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D ie Altgemeine Litevatiw - Zeitung, davon wöchentlich fechs Stücke ohne die Beylagen, Intelligenz- 

Bjätter und Regifter erfcheinen, , . .. REA T AA 

I, Koftet wie bisher Acht Thaler Conventionsgeld, wobey die wichtigen Louisd’ors zu Fünf Thaler, die 
Ducaten zu zwey Rthir. 20 Grofchen, die wichtigen Carolins und alten Schildlouisd’ors zu 
Sechs Theler Vier Gröfchen,-die neuen .leit-785-ausgeprägten“Schildleuisd’ors zu Sechs Thaler 
die Laubthaler zu ı Rthlr, 12 gr., die Conventions- Thaler zu r Rthir. 8 gr. angenommen wer 
den, Für diefe Acht Thaler liefern die nächften löbl. Poftämter und Zeitungs- Expedirionen in* 
nerhalb Deutfchland die A. L. Z. wöchentlich peftfrey; bey grölsrer Entfernung, oder an- 
dern etwa eintretenden befondern Fällen, kann der Preis auch etwas höher kommen, worü- 
ber denn mit dem löbl. Poftamte, bey welchen die Beftellung gemacht wird, billige Ueberein- 
kunft zu treffen ift; 

g: Von der Vorausbezahlung können wir in keinem Falle abgehen. -Sie ift zur Aufrechtbaltung 
des Inftituts durchaus nothwendig, wenn ‚anders die. löbl,’Pollämter und Zeitungsexpeditio- 
nen, welche von uns unmittelbar die benöchigten Exemplare beziehen, die mit uns veräbre- 
deten. Zahlungstermine balten follen, Da wir uns lediglich mit diefen , nicht mit unfern ge- 
ehrteften Abonenten unmittelbar, zu berechnen hahen, fo fetzen wir voraus, das jene ohne 
Vorausbezablung , es fey dann auf ihre eigene Gefabr und Rifico, keine Exemplare zu fpediren 
anfangen, folglich allezeit in Stande feyn werden, in guter Ordnung zu bleiben, da wir hin- 

1. gegen in jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns genöthiget febn, die fernere Spedition der 

RN nicht verabredetermafsen berichtigtei Exemplare zu fufpendiren. N 

OR g: Ungeachtet wir beym Anfange der A, L. Z. und in der erten Ankündigung. v. J: 1784. nur für 

Sa die vor dem Eintrit des neuen Jahres wirklich beftellten Exemplare Schreibpapier verfprachen, 


und Druckpapiers zu vermeiden, alle Exemplare ohne Unterfchied auf Schreibpapier abdrucken 
zu laffen, ` Ungeachtet nun der mit jedem Jahre notorifch geftiegene Preis des Schreibpapje, 


Eu fo faben wir uns doeh bald in läftige Nothwendigkeit verfetzt, die Verwirrungen desSchreib- . 


Sy . yes, uns beynahe gezwungen hätte, diefen äufserlichen Vorzug unfers Journals aufzugeben, 


und fie fernerhin, ‚wie es mit allen deutfchen gelehrten Zeitungen gefchieht, auf Druckpapier. 
abdrucken zu laffen, fo haben wir jedoeh bey der Beeiferung, die A, L. % mitjedem Jahr eher . 
zu verbeffern, ‚als in irgend einem Stücke fechlechter werden zu laffen} anch für dies Jate 
das Schreibpapier beybehalten. ae i { 

4. Da es jedoch fchlechterdings unmöglich ift für eben den Preis fo gutes Schreibpapier alsin den bejs 
den eriten Jahren zu liefern, fo laffen wir für folche Abonenten, welehe einipaar Thaler mehr jähr- 
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PHILOSOPHIE, 


Bertın, b. Franke: Ueber den Menfchen und feine 
> "Verhältaiffe. 1792; 25338. 8- 


R ec. nahm diefes Buch mit einem günftigen Vorur- 
X «heile in die Hand und fand fich- zichtgetäufcht. 
Der Titel ift viel umfafesd und man kami über diefe 
Gegezftände freylich viel mehr fagen, als der Vf. gefagt 
‚hat. Aber, er hat-nieht für feine Lefer fien und ärnten 
und ihnen fodann den ganzen Ertrag im Sacke überge- 
ben — fondern er hat blofs fruchtbare Saamenkörner 
` liefern wollen. Wo fie gutes Land finden, da werden 
fie chon gedeihen. Derdem Rée. ganz unbekannte VE. ge- 
fteht bey feinem Mönfchenftudium nebh eigener Beobach- 
tur g vornehmlich Wielands Werke zu Führern gehabt zu 
haben, und verbittet den Vorwurf des Plagiats, wenn ir- 
gend eine Wielandifche Idee fich den feinigen follte zu- 
gefellt haben. That er mit diefem Werkchen wirklich 
den erften Schritt in die Schriftftellerwelt, wie eine Stel- 
le der Vorrede zu fagen fcheint; fo berechtiget fie uns 
: zu angenehmen Erwartungen, Man findet hier fcharfe 
Blicke, unerwartete Combinationen und Refultate, aus 
denen die, freylich auch nieht neue, Fölgerung in die 
Augen fpringt, dafs bisher unendlich viel unnützes über 
die Erziehung des Menfchen räfonnirt worden ift, Diefs 
alles ift in einer blühenden Schreibart vorgetragen, der 
man fchwerlich Etwas möchte vorwerfen können, als, 
dafs fie bisweilen allzu Dlumenreich zu feyn fcheint, 


„ Das Thema der ganzen Schrift it: Dar Henfch ift 
Zweck feiner felhjt und Mittel zu einem höheren Ganzen, 
nemlich zur Glückfeligkeit des Menfchengefehleehts. Aber 

. die Erreichung diefes doppelten Zwecks wird dadurch ver- 
hindert, dafs der Menfch von der Wiege an bis zum Sar- 
ge iw lchf unmatürliche Verhäliniffe werfetzt, dazu erzo- 
gen-und darinn erhalten wird. Hieraus folgt nun die 


praktifche-Lehte, dafs es vernünftig’ fey, den Menfchen,. 


‚der feine Refiimmung erreichen. foll, gu jenen Zwecken, 
nicht gher diefen aufatligen und blafs conventionelien Ver- 
hältnijlen gemäfs zu büsen. Ein Geficktswunkt, von dem 
nach Rec. Deberzeugurg Alle, die über Menfchenbildung 
fprechen, ausgehen follten. Doch der Gepenftand ver- 
dient, dafs der Lefer mit defen Behandlung noch ein 
wenig genauer bekannt gemacht wird: nicht, um ihm 
das Lefen diefes Buchs zu erfparen; fondera ihn dazu 
anzulocken, 7 | < ; 5 
- ` Das Ganze ift in vierzehen Gefpräche zweyer Freun- 
de eingekluidet, davon Einer den F ragenden und Zwei- 
felnden, der Andere den Belehrenden macht:  DiefefGe- 
fpräche folgen nicht nach einem Fyftematifch gezeichne- 
E dl, 2. 1793. Zweyter Band, j 


Montags, den 1. April:ı1793 


ten Plane, fondern der V£ fast felbft: (Vorr. S. VIM. y 
„Bey meinen Arbeiten folgte ich keinem andern Plane 
„als der Lebhafrigkeit meiner Ideen,“ — Der Menfch 
ilt eher Menfch als Bürger. Er kann beides zugleich 
feyn; aber diefer darf nur aus jene entitehen: er- it 
eine fpätere, einfeiiige Modification deflelven. Daraus ` 
folgt, dafs der Menfch nicht für diefen oder jenen Staat, 
Jondern für die Menfchheit gebildet werden mufs. _ Diefe 
ift der höchftie Zweck Ein Menfch im edeliten Sinne 
if, der Nichts fucht als Wahrheit und zugleich fich und 
feine Brüder fo glücklich als möglich zu fehen wünfcht, 
Der zum Bürger erzogene Menfch braucht die Wahrheit 
als Mittel zu einem fremden Zwecke. Auf den gewöhn- 
lichen Einwurf, dafs moralifch erzogene Menfchen gar 
fchlecht in unfere unmoralifchen bürgerlichen und kirch- 
lichen Gefellfehaften paffen möchten, ift S. 21 — 23 ge- 
fagt, fo viel nöthig-ift. So weit das Erfle und Zweyte 
Gelpräch. Die beiden folgenden handeln von der Kultur. 
dey Gefühle, die der Vf. in natürliche und conventionelle 
theilt. _ Jene allein find der Pflege — diefe aber der 
Schonung werth. Schade, dafs das Gefühl für Wahr- 
heit unter den Menfchen.erforben it! Damit es die gü- 
tige Natur nicht wieder erwecke, wird es in den glän- 
zendften Erziehungen durch das Gefühl für vermeynten, 
Anitand in der Geburt erftickt. Im 5 — yten Gelpräch. 


“handeln die Spreckenden von den Forflellungen, deren 


Form nicht in den Gegenftänden liegt, fondern ihnen 
vom Eırkenrtnifsvermögen der Menichen.gegeben wird. 
Bey diefer Ertheilung der Form kommt fehr viel darauf 
an: wie dasIndivituum von Jugend auf von den Gegen- 
ftänden aflicirt zu werden gewöhnt worden ift. Der 
Menfch ift ein Gewehnkeitsthier, aber er kann feiner 
Gewohnheiten Herr werden, wenn er feine Vernunft fo 
weit ausbildet, dafs er immer im Stande it, trotz der 
Sinnlichkeit, nach Geferzen der Vernunft. zu handeln. 
Um ihn dahin zu kringen, mufs die Erziehung attiv feyn > 
d, i. fie muß die Seibftthätigkeit des Zögliugs nach al- 
len feinen Kräften veraulaffen. Die. Erziehung zur Tu- 
gend ift Gegenftand des gten und neunten Gefprächs, 
welche fich eben fo wenig mit moralifchen Predigten 
und Bitten behelfen, als durch Belohnungen und Sera- 
fen motivirt feya foll. Bey der Leitung der Kinder muß 
man keine andere Mative wählen, als diejenigen, diein 
der Handlung felbit liegen, und in fo fern fie auf den 
Handelnden Bezug haben. -Das zehente und elfte Ge- 
Ipräch handeln von der Erziehung zur Gbückfeligkeit. 


` Ae natürliche Triebe des Menfchen find Quellen der- 


felben. Die Ausbrüche diefer Triebe durch Schreckbil- 
der und Strafen hemmen — oder fie den fteifen Gefe- 
tzen eines cönventionellen Anftandes anfchmiegen wel- 
len: Eins ift fo zweckwidrig als das Andere, Pädago- : 
A - gen 
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genj und Politiker müffen diefe Wahrheit zugeftehen; 
aber fie machen wenig Gebrauch davon. Nachdem im 
zwölften Gefpräche der Satz, dafs der Men/fch die Beflim- 
mungsgründe feiner Handlungen von feiner eigenen Natur 
abziehen foli, behauptet, im dreyzehenten die Erforder- 
mijje und Verhältniffe eines guten Erzichers beftimmt wor- 
den find; kommt der Vf. im vierzehenten, auf eine Idee, 
in deren Behauptung er fich vorzüglich zu gefallen 
Scheint, nemlich: dafs das Privatzigenthum die Quelleal, 
ler in der Gefellfcheft graflirenden Lafer fey, und dafs 
durch Aufhebung deflelben, durch genauere Beobach- 
tung der urfprünglich gleichen Rechte der Menfchen al- 
Jein die Glückfeligkeit des Menfchengefcblechts beför- 
dert, werden könne: wobey er die Einwürfe: dafs mit 
dem Privateigenthume auch der Antrieb zur Induftrie 
wegfallen würde; und dafs ohne grofse Leidenfchaften, 
z. B. das Streben nach Befitz und Macht, keine grofsen 
Handlungen Statt finden würden; für den Philofophen 
befriedigend beantwortet. Zur Empfehlung feiner Idee 
ven Gemceinfesaft der Güter führt er das Beyfpiel der 
Herrnhuter an: allein, er macht fich von der Herrnhu- 
tifchen Gemeine in diefer Hinficht vortheilhaftere Vor- 
ftellungen, als Leute, die ihr gauz nahe find, ja, als 
“felbft wohlunterrichtete und parteylofe Brüder einräu- 
men wollen. , 


Von des Vf. Darftellungsart eine einzige Probe aus‘ 


dem vierzehenten Gefpräche S. 214. „Nur felten bat ei- 
„ne nützliche Kunft am Throne, — es veriteht fich, 
„dafs bier von keinem Plus die Rede war: — die einen 
„andern Befcheid, als: „es ift kein Fond dazu vorhan- 
„den ‘“ erhalten hätte. Die fchöniten Blüthen der edel- 
„hen Küufte verkümmern, in der Kälte, mit welcher 
„die Großen, — und fie allein Können ja nur lohnen, 
»— diefe für ihren Gefchmack ungeniefsbaren Früchte 
„betrachten. Hier und da eine einzelne Blume, vom 
„Glücke gepflegt, zeigt uns, was wir thun und feyn 
„könnten. Die Pädagogik, die Königin aller Staaten, 
„ven deren Gefunäheit es abhängt, ob Engel, Teufel 
„oder Bäuche regieren. und regiert werden follen, er- 
` „fcheint in grauen Moll gehüllt: der Hunger blöfst ihr 
„die Zähne, Verdrufs färtiget fie wieder und ein achtlo- 
„fes Alter Ichliefst ihr mühevolles Leben.“ 


Berrin, b. Vieweg d. ält.: Mofes Mendelsfohns kleine 
philafophifche Schriften. Mit einer Skizze feines Le- 
bens und Charakters von D. SJenifch, Préd. an der 
Marienkirche. 1789. 250 S. 8. 


“Der Herausgeber diefer kleinen Sammlung ift Herr 
‚Müchler in Berlin, der die Auffütze vom Vf. vor dreyfsig 
: und mehreren Jahren als Reyträge zu periodifchen Schrif- 
ten erhalten hai. Man findet hier neun Auffätze, davon 
wir nur einige auszeichnen wollen. 1) Anweifung, wie 
junge Leute die alten und neuen Dichter lefen follen. 
Eine Jugendprobe. 2) Vermifihte Gedanken; Zuwei- 
weilen läuft ein fchielender mit unter, z. B: No. 23.: 
Die Wifsbegierde der Kinder mufs entweder durch Ruhm 
oder durch Neugierde angefeuert werden: denn die Lie- 
be zur Wahrheit w: kt fehr fchwach in jugendliche Ge- 
müther etc. 3) Betrachtung über die Ungleichheit und 


4 
Gefelligkeit der Menfchen, nebft einem neuen Pilane 
die Menfchengefichter yernünftig und fittlich zu machen; 
Ein unterhaltender Auffatz voll fatyrifcher Laune, 
Abhandlung von der Unkörperlichkeit der menichlichen 
Seele. Vergleichungsweife der erheblichfie Theil des 
Ganzen; an fich auch nicht von Belang. Es würde oh- 
nehin zu fpät feyn, jetzt noch der Kritik zu unterwer- 
fen, was M. M. vor mehr als dreyfsig Jahren gedacht 
und gefchrieben hat. Die vorangefchickte kurze ebens- 
befchreibung ift gut erzählt, ob fie gleich nichts bisher 
unbekanntes enthält. Viele Druckfehler finden fich in 
diefer Schrift, die bisweilen den Sinn fo verĝellen, dafs 
man Mühe hat, ihn zu errathen. 


Amsternam, b. Simonz: Verhandeling over Gods Be- 
faon van Petrus Schouten. Vierte Druck, 1791, 
119 S. gr. g. 

Diefe Abhandlung von Gottes Dafeyn kann dem ge- 
meinen Mann, rür.den fie auch eigentlich gefchrieben 
ift, fehr nützlich feyn. Die vierte arke Auflage, die 
fie feit kurzem erhalten und die Ueberfetzung derfelhen ` 
in das Englifche ift ei Zeugnifs von dem Beyfall, den 
fie gefunden hat. S. 47 .bis 51 liefert der Vf. einen Be- 
weis von dem Dafeyn Gottes, den Kant ehemals alsden 
einigen wahren betrachtete. Die Gelehrten werden 
aber doch wünfchen, dafs einige Flecken aus diefer Schrift 
weggeblieben wären. Bey einigen Beweifen wird noch 
von der Möglichkeit auf die Wirklichkeit gefchloffen, 
In der Einleitung führt der Vf. von S. 7 bis ıg und in 
der erften Abtheilung ven S. 20 bis 46 einerley Beweis 
für das Dafeyn Gottes. In beiden fchliefset er nemlich 
von einer Wirkung auf eine Urfach. Wozu diefe Wie- 
derholung? Hr. 5. hätte auch wohl beffer gethan und 
wäre weniger weitläufiig gewefen, wenn er nicht die 
Beweife für Gottes Dafeyn in dem erften Hauptftück aus 
der Natur und in dem zweyten aus der gefunden Ver- 
nunft hätte herleiten wollen, denn die Sachen in dem 
zweyten Hauptitück gehören, wie fie der Vf. anführt, 
durchaus mit in das erite, wie er es S. 44 felbä fühlt 
und geitebet. Alsdaun wären feine Beweile auch wirk- 
lich philofophifcher gewerden. 


-In der zweyten Abtheilung werden die Eigenfchaf- 
ten Gottes, welche die Vernunft erkennt, durchgegan- 
gen. Da würden nun wohl die fittlichen Folgen, wel- 
che von S. 77 bis go in diefem Abfchnitt vorkommen, 
ihre fchicklichere Stelle in der dritten Abrheiluns ge- 
funden haben, weil in diefer die fittlichen Folgen von 
dem Glauben an die Gottheit angegeben werden. Das, 
was der Vf. von der Religion von S. g7 an fagt, ik für 
den gemeinen Mann fehr eindringlich und das Uebrige 
recht anwendbar. Doch alles fo, wie es bereits in huns 
dert deutfchen Predigten vorgetragen if, 


PAEDAGOGIRK. 


„STENDAL, b. Franzen u. Grofse: D. S. G. Vogels, 
Hofr. und Prof. in Roftock, Unterricht für Eltern, Eg- 
Bierer und Kinderauffeher , wie das unglaublich ga-. 

Meine 


` meine Lafer derzerflörenden Selbfibefleckung am ficher- 
fien zm entdecken, zu verhüten und zu heilen (fey.) 
zwote, viel vermehrte Ausgabe. 1739. 2149. 8- 


Die erfte Auflage diefes Buchs ift io der A. L. Z.. 


Supplem. zu dem Jahrg. 1786. No. 14 angezeigt. Die- 
- fe zweyte Auflage it durch den Zuwachs vermehrt, 
‚den des Vf. eigene Kenutaifs durch: fortgefetzte Beobach- 
tung, Nachdenken und Lectüre erhalten hat. Er ift 
“theils in Anmerkungen beygefügt, theils dem Texte 
{elbit eingefchaltet. Namentlich im 2ten Kap. von den 
Wirkungen und Folgen. der Onanie: find Auszüge aus 
Briefen hinzugekommen, welche der Vf. feit der eriten 
Auflage von Kranken diefer Art erhalten hat. Das 6te 
Kap. Ueber die Frage: Soll man junge Leute über die 
Erzeugung des Menfchen unterrichten? enthält einige 
Behutfamkeitsregeln mehr als die erfte Auflage. Unter 
den Verwahrungsmitteln gegen die Onanie wird die In- 
fibulation fehr empfohlen, nachdem die Erfahrung, wie 
der Vf. auf Herra Campens Autorität annimmt, die An- 
wendbarkeit und Wirkfamkeit diefer Operation beitätiget 
hat: daher auch Hr. V. allen Bedenklichkeiten und 
Zweifeln, die er fonft dagegen geäufsert kat, entfagt, 
bis auf Einen, nemlich: ob die Zurückhaltung des Sa- 
mens unter keinerley Umftänden den geringken Nach- 
theil habe? deswegen er wünfcht, dafs der junge Mann, 
der das Experiment an fich gemacht. kat (laut Revifi- 
onsw. Th. VI. 8.218.) die Refultate feiner Selbitbeobach- 
tung mittheilen möge, Auch wird in.diefer 2ten Auf- 
lageʻnoch ein anderes Mittel angeführt, welches der V£ 
der deutfchen Gefundheitszeitung Hamb. 1787. 5. 32. 
vorgelchlagen hat,. wofelbit es diejenigen, denen daran 
gelegen ik, nachlefen können. Ganz neu ift das ro Ka- 
pitel, welches vom der allgemeinen Heilung der Krank- 
heiten, die von der Onanie entfiehen, handelt. In fo fern 
die delsialls gegebenen Vorfchriften blofs diätetifch find, 
können iie ohne Zweifel jedem dabey intereflirten yor- 
theilhait feyn. ‘Wenn aber der Vf. den Gebrauch der 
China und anderer Medicamente anräth, fo ift doch zu 
befurgen,. dafs mancher Kranke dadurch verleitet werde, 
fich zum Nachtheil feines körpers lieber mit diefer 
Seibitkur zu behelfen, als lich einem Arzte anzuver- 
trauen, 2 


Gorua: Die letzten Abendflunden eines Vaters mit fei- 
nem Sohne, den er aui Reifen fchicken will. 1788. 
223 u. 1898. 8. $ 


Anftatt einer Vorrede, welche den Lefer belehrte, 
woher das Buch gekommen fey und wozu. es nützen 
Tolle , findet man auf der erften Seite, in einem Aver- 
tiffement an die Herren Subferibenten, -die Nachricht, 
dafs die Hiitorie ven Florenz hier (wo ii:das hier?) nicht 
Konnte gedruckt werden, weil die Cenfur die Erlaubnits 
verfagte. „Es wird.aber“* heifst es weiter, „in Leipzig 
„gedruckt und bis dahin es fertig wird, fo gebe auf Ver- 
„langen einiger Freunde diefes kleine Werk, das nur 
»17 Bogen fark wird, heraus. Es if darin enthalten 
` „Kritik, Moral und für Partikilges (juft fo ift das Wort 
gedruckt) „ines Vorfchlags zur Verbeflerung der Land- 
„Wirthichaft und ihrer Einkünfte unter dem Titel: die 


“ 
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„Verwandelung Domänin (der Domänen in) Bauergü- 
„ther.“ — Indeffen hat Rec. im Buche felbft weder. 
Kritik noch Moral (es wäre denn, dafs der Vf. damit fei- 
ne hier und da eingeltreuten politifchen Urtheile und 
moralifchen Erinnerungen meynie) noch auch den wirth- 
fchaftlichen Vorfchlag gefunden: fondern in der eriten 
Hälfte des Buchs erzähl eia Herr von Wachenburg fei 
nem Sehne am erften Abende den Urfprung feines Hau- 
fes, defen Stammvater ein getaufter, geadelter und 
durch Betrügereyen im Kriege reich gewordener Jude 
gewefen ift; am zweyten Abende von dem Verfalle der 
Familie; am dritten, wie das Wachenburgifche Haus 
wieder aufgekommen ift; am vierten Abende endlich 
von der Erziehung des jungen Wachenburg; bey wel- 
cher Gelegenheit der alte Herr von Wachenburg die 
Frage: wasiftReligion? beantwortet und von dem Fal- 
le der erften Eltern feine Gedanken fagt. 


Der Bogen P fängt fich wieder mit der Seitenzahl ı 
und mit den Worten an: Erfter Brief. Stuttgard, d. 8 
April, 1780. ohne dafs der Lefer durch ein Wort benach- 
richtigt wird, -wer diefe Briefe gefchrieben hat? an 
wen? und wie er den ganz unvorbereiteten Abfprung 
von den letzten Werten eines Vaters über den Fall der 
eriten Eltern auf Briefe von Stutigard verftehen foll? 
Solcher Briefe find überhaupt dreyzehen, welche von 
Stuttgard, Augsburg, München und Salzburg überfchrie- 
ben find, und worin über einige deutfche Höfe deräfon- 
nirt wird. In welchem Geilte; mag eine einzige Stelle 
zeigen. Gleich im Anfange des erfien Briefes heifst es: 
„Ich will Deutfchland bis auf einen gewiffen Grad im 
„eigentlichiten Verftande fudiren. Wer wollte aber 
„dieles Studium bis in dds Sehr grofse Detail der fehr 
„kleinen Staaten des deutfchen Reiches, der unzähligen 
„Gratichaften,, Baronien, Republiken u. f. w. treiben? 


„Diefen. erweifet man wahrhaftig fchon zu viel Ehre, wenn 


„men nur fagt, dafs fie exiflizen.** 


Die Briefe hören eben fo ohne Urfache wieder auf, 
als fie angefangen haben. Am Schlufse des ganzen Buchs 
fteht die Anmerkung: „Da mir weder Zeit noch Um- 
„fände erlauben, die Briefe über Deutfchland fortzu- - 
„fetzen; fo zeige ich, denen fie gefallen, hiermit an, 
„dais fie die übrigen Briefe in dem Buche lefen können, 
„welche fich betitelt: Die Briefe eines reifenden Franzo- 
„fen über Deutfchland an ‚feinen Bruder in Paris.“ — 
Einige Anmerkungen unter den Briefen, welche mit D. U. 
unterzeichnet find, geben den Vf. als einen Franzofen 
an: woher aber die deurfchen Tauf- und Familienne- 
men? Es mag nun Ueberfetzung oder Original feyn; 
fo it es fchlecht. Die Erzählung iit fchleppend, der 
Ausdruck 'plart: die Sprach- und Druckfehler find um- 
zählbar, j 


BerLIN, b. Mylius. Rouffeau’s Verfuch in der prakti- 
Jehen Erziehung. Nach den in Roufieau’s Werken 
davon vorhandenen Nachrichten zulammengeltellt, 
nebit einigen feiner Brieie pädaßogifchen Inhalts, 
überfetzt und mit einigen Anmerkungen begleitet, 
von C. E. Feder, Prof. in Deilau, 1992. 1675. $. 
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<- DasHauptftück diefer Sammlung ift die Deberferzüng 
eines kurzen Auflatzes; Projet d°’ Education betitelt, 
welcher fich im gten Bande der Supplemente zu Rouf- 
fean’s Werken befindet.. R- fchrieb diefen Entwürf”in 
Form eines Briefes an den Herrn yon MHıblı,.in defen 
Haufe er die Stelle eines Erziehers ansenemmen hatte. 
Den Werth deffelben beitimmt der Herr Veberisizer, 
wie Rec; dünkt, in’der Vorrede ganz richtig, »wenn.er 
fagt: „Ich fand darin — freylich nicht die an R. ge- 
„wohnte Reichhaltigkeit und Neuheit der Gedanken, 
„Allgemeingültigkeitund Feftigkeit der Grundfätze, Bün- 
„digkeit des Raifonnements, Stärke und Eindringlich- 
„keit der Sprache; nicht den vorurtheilfreyen, fich über- 
„all an die Natur haltenden, kurz nicht den Geift, .der 
„lich uhs im Emil geofferbaret baty — aber doch ‚zu 
„vielem davon die unverkennbarfte Anlage,“ Allerdings 
giebt der Name des Verfaflers und die Vergleichung die: 
fes Verfuchs mit feinem vollendeteren Werke demfelben 


‘mehr Intereife als der innere Gehalt. Die Anmerkun- 


gen verrathen den Erzieher von reifer Beobachtung und 
wohl benutzter Erfahrung. - Herr F. bemerkt darin das 
Unftatthafte der Rouffeaufchen Forderung, ven feinen 
Zöglingen zugleich geliebt, gefürchtet und geachtet zu 
werden: aber auch Roufleau’s zweckmäfsige Methede, 
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‚einen Zögling) det bey‘ guten natürlichen Anlaeen 
(bereits eine ftarke Abneigung gegen Fieifs und. Lerner 
‚geialst hatte, davon zurück zu bringen und ihn für Be- 
‚lehrung und nützliche Beichäftigung zu gewinnen. Rec 
wiünfcht, dafs die zweyte Aumerkung ven denjenigen 
Pfeudo- Erziehern und Sıhullehrein gelefen. werden mae 
welchedas, was lie Anfeben nennen, zu verlieren mey- 
inen, wenn fie nicht-beyjedem Vergehen ihren Zöglinge‘ 
und Schüler aufder Stelle losfchlagen follen. ‚Boch, a 
diefe Menfchen jefea könnten und wollten ; fo würden fie 
das nicht feyn, was'fie ind, Orbile. Reutleau erzählt 
felbit, -dafs fein Verfuch in. der ‚praktifchen Erziehung - 
mifslungen ift.. Die Urfachen diefes Milslingens unter 
Sucht Hr. F: in der gien: Anmerkung und finder fie-in 
der. Unreife der Masimen, die R. damals für Erziehunes. 
grungfätze angenommen hat, im Mangel der Gleichfür- 
migkeit und der nöthigen Klugheit, deffen R. fich telb 
anklagt, und in des Erziehers eigener Ungezosenheit. 
Ohne. Zweifel fabjective Gründe genug, um fich die Er- 
fcheinung zu erkläreu und diejenigen zurück zu weifen 
welche durch einen milsiungenen Verfuch des Jünglings 
in der Ausübung, fich berechtiget glauben, die reilere 
Theorie des Mannes verdächtig zu machen. 


z i x 


KLEINE SCHRIFTEN, 


ÄRZSESGELAHRTMEIT. Marburg, in der neuen akad. Buchh, 
Allgemeine Anleitung Kranke zu examiniren. Zum Gebrauch an- 
gehender Aerzte, $o 8. gr.12. 1792. Kranke zu examiniren und 
ihre Uebel zu erforfchen, ft ein äufserft zufammengelerzies, 
fchwieriges Gefchäft,, das die feinften Kennenifle, geübte Fertig- 
keiten, und grofse Anftrengung, erfodert. 
leichtes Unternehmen feyn, das ganze Verfahren des wah- 
ven Praktikers in den mannigfaltigen Tällen, die Kunftgriffe, 


“die nöthig find, das, werguf es ankömmt, worauf Rücküiehs 


und Antworten würde- indefs. intereflant feyn. 


fehle es gemeiniglich an Stetigkeit, 


genommen werden: mufs, die Trüglichkeit der Anztigen und 
die verfchiednen Grade der Gewiisheit darzuftellen. Die Kunf, 
Kranke auszufragen, ilt- der leichtefte Theil diefes Gefchäfts und 
trotz dem Titel,.der eigentliche Gegenfiand diefer Anleitung, 
fin und wieder mifcht der Vf. auch immer viel freradarsiges 
ein, was die -Unterfuchung. des Kränkheitszuftandes ` blofs 
im weiten Sinn angeht, Der Verfaffer verwechfelt dann wie- 
derum die Kunlt zu fragen, mit den Dingen, die zu erfra- 
gen find, Diefe mufsten aus der praktifchen Medicin þe- 
kannt feyn und find nach den verfchiederen: Uinftänden. un- 
endlich und im Allgemeinen gar niche zu beftimmen, Ein an- 
ders ift es aber, wie man es anfängt, um von den Kranken Be; 
{timinte und genaus Antworten zu erhalten, wie man verfährt, 
dals alles, was der Kranke fagt, fich fo fielt, dafs fehon von 
fabi Zufammenhang hinein kömmı und die Indicationen fich 
ergeben. Das fetzt: Vebungen voraus, die den klinifchen Iulti- 
turen auf Univerfitäten vorzüglich außiegen, und im Kopf. des 
Arztes felbft eine gewiffe Ordnung im Denken, verbunden mit 
Genie und Menfchenkenninits. "Eine Sammlung von Bemerkun- 
die-aus Erfahrung geichöpft find, uber das Benehmen des 

allen Ständen .beym Fragen 
Von der 


Gewandheit des Arztes hierin, hängt nicht nur oft die wirkli. 
che -Einlicht deflelben'in den Fall ab, den er zu behandeln hat, 
fonder»n auch das Zutrauen des KR zu ihm ee Fi panara 

: Glück. Jungen Aerzten und nur zu oft auch ältern 
praktifches Glue IE Ördaung und Beich- 


thum fpecieller Fragen, Die medieinifehe Politik verlangt, felbfk 


gen, 
Arztes und der Kranken aus 


Es. würde kein - 


i s 
dann oft nachzufragen, wenn man [chen alles weißs, um die 
Idee zu erzeugen, dafs .man recht eindringt und Inter.ie für 
‘die Perfon hat. Ünder Vf. läfst fich aber blofs darauf ei:;, recht 
viele Fragen hinzuwerfen, ohne alle weitere Erörterung und ohne 
Ordnung... So ftehen die Fragen über die Zeichen von Yilrmarn 
ynd kränklichen Zahnausbruch bunt unser einander, In welcher 
Jehrszeit eine Krankheit befallen hat, frägt man einen gegen, 
wärtigen Kranken dech wahrlich nicht, ob der Arzt "es gleich 
eiivägen mufs, "Ob Frauenzimmer. kleine Knochen, zarte Glie. 
der, ein weiches Feiler u, i- w. haben, verfucht der Arzt, 
aber frügt es nicht, -Delieat und befcheiden ifl die Trage 8, 43 
an ein Trauenzimsier doch nicht: ob fie etwa mit eigner Hand 
ihr Liebesfeuer gedämpft habe? Den geineinen Mann, den 
Bauern zu examiniren, findet der Vf, am leichteften- Aber hier 
häufen Gch-die Schwierigkeiten gewjls am mehrfien, Diefe Claf 
fe'von Menfchen nehmenkeine Kücklieht auf die Frage, rede 
vom Kopf, wenn man nach dem Stuhlgang frägt, wiffen nichts 
betime zu bezeichnen, feibit nicht die Theile ihres Körpers 
und find höchft unaufmerkluns auf- fch, ‚Sie ‘feiren wiel- Fragen 
übrigens als ehi Zeichen der Unwillenheit an, und verlangen 
blof, dais man den Urin befchsue, der Krankheit einen Namen 
gebe und ein Recept fchreibe, das eine recht eclatante Wirkung 
herverbringt, viele Stühle mit heftigen Leibfchmerzen® einen 
reichen Schweils oder 24 Stunden Schlof.. Diele Gelegenheit er- 

reifen wir, eine wichiige Bemerkung des Hm Doctor Gucken-" 
Baier aus Petersburg, der jetzt in fein Vaterland zurückgekehrt‘ 
ift, zur Notiz des medicinifchen Publieums zu bririgen. und zus 
gleich ihn aufzufordern, fie weiter auszuführen. Im gstien Ste 
des Hannöverfchen [Magazins d. J. heilt es: „Es ift fonder- 
bar genug, dals Aerzte, die-täglieh Zungen bofehen, nicht zu- 
gleich unter die Zungen fehen. Seitdem ich diefes -bey meinen 
Kranken befolgte, böbe ich mir oft durch einen einzigen Blick 
ein halbes Duzend Fragen erfpart und bekam oft dadurch von 
dem Gefundheisszultend der Kranken die anichaulichfie Keunt, 
nils (in Rücklieht der Befcheftenheit des IJymphatifchen Syftems), 
Tch habe diefes, meiner Meynung nach, ferzt er hinzu, wichtige- 
Erforfchungsmictel bey keinem Schwißssteller gefunden,“ 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Dienfags, den 


2. April 1793. 


GESCHICHTE. 


` Paris, b. Guillaume d. jüng. n. Lebour: Anecdotes 
et traits cavactérifligues dz Jofeph Sesond, Empereur 
des Romains; précédés de jomteflament; fuivis des 
Ombres, on Sofeph II dans les Champs Elyfees. Le 
tout traduit de I’ Allemand, par Madame deR ... 


1792. 327 $. 8. (23 gr.) 


Eie franzöfifche Dame, die fich felbft als eine „ Fran- 
í çaife- citoyenne und dabey als eine eifrige Roya- 
liftin charakterifirt, hielt es für billig, „den Manen eines 
„wnglücklichen und verkannten Kayfers das ungeheuchelte 
„Opfer ihrer Achtung und Verelvung für feine Thaten 
„darzubringen.“ _ Diefes Todtenopfer follte in der 
- Veberletzuug von zwey deutfchen Schriften beftehen, 
in welchen Jofephs Andenken in Schutz genommen 
worden ił, womit fie noch fein Teftament verband. 
Es hielt fie nicht ab, dafs verfchiedene von den That- 
fachen und Anecdoten, die in einer von jenen beiden 
Schriften enthalten find, in Frankreich nicht nur be- 
kannt, fondern „mit Bewunderung von Mund zu Mund 
überliefert worden.“ „Damals, fagt Frau von R.... 
‚ „war es noch nicht Mode geworden, Jofeph den Zweyten 
„als den geheimen Feind der Franzöfifchen Nation, als den 
„Defpoten Deutfchlands, als den Tyrannen feiner Unter- 
„thanen, als einen Gegenfland des Haffes aller Patrioten 
„in allen Ländern zw betrachten.“ Sie fand dennoch in 
jener Sammlung eine vollftändige Rechtfertigung, die 
jetzt, bey veränderter Stimmung der Gemüther, nicht 
überflüfsig feyn könnte. Noch mehr Werth fetzt fie 
auf die zweyte von ihr ausgewählte Schrift; fie nennt 
fie geradezu „das. Befte, was nach SFofephs Tod erfehienen 
fey — (Zugleich findet fie in dem grolsen Beyfall, 
den diefe Schrift in Deutfchlaud gefunden habe, deut- 
lichen Ausdruck der allgemeinen Meynung über die 
franzöfifche Revolution; fo wie darinn, dafs der Ver- 
faffer die Scene in Elyfium verlegt, einen Hang zu 
Gleichheitsfinn.) — Von beiden Schriften, in ihre 
Sprache übergetragen, verfpricht fie fich Wirkfamkeit, 
„um einer gewien Klaffe von Menfchen, die falfch fehen 
‚wollen, die Augen zu Öffnen; bis einft eine unparteyifche 
„Gefchichte das Urtheil der Nachwelt über Jofeph den 
„Zweyten unwiderruflich befiimmen, und den zahlreichen, 
„feigen, niedrigen Verläumdern, die ihm bis in feine Gru- 
„be verfolgt, den Mund verfchliefsen werde.“ — An die 
Spitze ihrer Arbeit aber iftellte fie Jofephs letzte Wil- 
lensmeynung, mit dem Wunfche: „dafs feine Feinde 
„dadurch befchämt, diejenigen aber, die er liebte oder mit 
„feiner Achtung beehrt hatte, in f[chmerzhaften Erinnerun- 
gen aufgeheitert werden mögten.“ 
A. L. 2. 1793. Zweyter Band. 


Nicht ohne Grund find hier die Motiven, Abfichten 
und Urtheile der Frau von R, .. . mit ihren eigenen 
Worten vorgelegt. So rühmlich auch jene Bewegungs- 
gründe für ibr Herz feyn mögen, fo zweifelhaft ift es 
dach, ob fie theils die wirkfamften Mittel, theils einen 
günfligen Zeitpunkt Zur Ausführung gewählt habe. 
Was jene betrifft, fo mögten wohl ihre Ausfpfüche von 
dem Werthe der beiden Schriften, die fie für fo wir- 
kungsfähig hält, (chwerlich ohne Einfchränkung unter- 
fchrieben werden können: und in Anfehung des letz- 
tern bedarf es kaum eines Winkes, wie fchwer es fey, 
jetzt, eben jetzt, folche Lefer zu finden, die fähig wä- 
ren, eine folche Unterfuchung mit der Geiftesfreyheir, 
ohne welche fie eher fchädlich, als nützlich werden 
mufs, zu verfolgen. Indeffen hat Frau von R... 
über diefe Bedenklichkeiten hingefehen; und fo wie 
ihre Ueberfetzung gerathen ift, darf fie erwarten, dafs 
es ihr nicht an einem zahlreichen Zirkeltkeilnehmender 
Lefer fehlen werde, die dabey zu fühlen wiflen, dafs 
Jofeph H eia Menfchenfreund, aber unglücklich war. 

Bey der Anzeige diefer Veberfetzung erinnern wir 
uns noch einer Brofchüre, die mit der zweyten Schritt, 
wegen der Aehnlichkeit des Titels, verwechfelt wer- 
den könnte. Es erfchien nehmlich zu 


Berrin, b. Schöne: Sofef’s des II. Ankunft in Eli- 
Jium und Unterredung mit Friedrich dem II. 1790. 
1108. 8 
Diefe Brofchüre hat einen doppelten Inhalt: das 

angedeutete Todtengefpräch; und vorher — weil man 
dem Kayfer nicht zu viel Selbfllob in den Mund legen 
wollte — eine fogenannte ‚‚Thatenfkizze. Ueber je- 
nes weifs Rec. nichts zu fagen: von diefer will er 
einige Stellen zur Probe abfchreiben, wobey jeder Ver- 
fuch irgend einiger Bevrtheilung überflüßig it. — 
„Kaum ijt das Neujahr dahergezogen und hat dës alte 
„verjagt in das weite Gebiet der Ewigkeit, wo feine Ge- 
„noffen zu Taufenden harren und mit allen ihren Thaten 
„und Unthaten vom ernften Richter gewogen find; fo be- 
„zeichnet fich fchon fein Schritt mit Blut, wallet fein Fufs 
„zwifchen den Grabjleinen und gehet ins Todienhaus ein.“ 
— ‚Bey diefem Eingang empfand Rec. — wie er anf- 
richtig gefteht — eben keine Luft weiter zu liefen; 
aber er mufste weiter lefen, und er har gelefen bis aus 
Ende, welches eben nicbt leicht war. Da fand er denn 
unter andern ($. 13): „in der Mufe keufchen Umarmun- 
„gen übte er fichzu tragen den goldenen Scepter. Die 
„Geifter feiner Ahnen fliegen aus der modernden Gruft, 
„mit des Meifters Pinfel zeichnete er fie; fang hohe Glut- 
„gefänge in die Lyra und fpielte die Flöte Apalls. Wie 
„aus der Urnacht Tiefe von Gott gerufene Ze. 
B x pé auy- 


TI 


„then; (was ift Soanenflockthau?) fo fliegen Weife und 
„Künfller empor; und erleuchteter ward Wien.*— 
Stark ift diete Stelle; aber es ift noch die ftärkfte nicht. 
— „Sell auch ich verflummen?: — fragt der Vf. S. II — 
„Soll des knirfchenden Schmerzens, der Bewunderung und 
„der Liebe Wogendrang den Bufen mir fprengen? Nein! 
„ich wage es, ergreife die Harfe, und finge j: Lob und 
„Jod! Aus meines Herzens überlaufender Fülle firöme 
„du, meiner Seele glühender Feuerfirom! Es fläube und 
„donmere im Thale, meiner Seele glühender Feuerflrom, 
„dafs es hören die Völker!“ — Hätte doch der VF. auf 
die Frage: , foll auch ich verflummen? —  erit die Ant- 
wort eines. vernünftigen Mannes abgewartet; fo düsf- 
ten ikm nun die Lefer nicht zurufen: Ach wärefl du 
verftummt! . 


HAMBURG, b. den Gebr. Herold: Anekdoten der Her- 
zogin von Kingfion. Nach ihrem Tode herausge- 
geben. Eine aurhentifche Berichtigung ur.! Er- 
gänzung der im J. 1777 in eben diefern Verlage 


herausgekommenen Anekdoten. Aus dem Engli- 


fchen. 1789. XII u. 236 S. 8. 

Dafs die Herzogin von Kingfton einen reichhaltigen 
Stoff für die Schreib- und Lefefucht unferer Zeiten 
liefern würde, liefs fich fchon zu der Zeit, als fie ihre 
weibliche Ritterfahrt ausführte, mit Gewifsheit erwar- 
ten, Man fchrieb, fagt der Ueberfetzer (in feiner Vor- 


rede, die — ein Seltener Fall! —'gelefen zu werden 
verdient) Skizzen ibres Lebens, Anekdoten, Nachrich- 


. ten u. f. w., die jedoch faft nichts. weiter als der Wi- 
derhall der damaligen öffentlichen Blätter waren, voll 
Unrichtigkeiten und Unwahrheiten, obne Auswahl, 
ohne unpartheyifche Unterfuchung. ‘Nur drey Hro- 
fchüren fanden Beyfall in Deutfchland, -fogar in wie 
derholten Auflagen. Gleich nach dem Tode der Her- 
zogin erichienen verfchiedene kleine Schriften, mit 
dem Stempel der brittifchen Freymütbigkeiz bezeichnet, 
und wurden mit der hinreilsenden Begierde gelelen, 


mit welcher man Schriften diefer Art im „Lande der 
Hieher rechnet der 


Freyheit “ aufzunehmen pflegt. 
Ueberfetzer befonders das bekannte: Life and Memoirs 
etc., und das noch mehr gelefene: Authentic Detail- of 
Particulars relative.to.etc, (von, welchem die dritte Aus- 


gabe auch‘in, der A. L. Z..No. 45. 1791. angezeigt 


worden: if)... ‚Er hat'beide. verglichen, und in den 


Hauptumfiänden vollkommen. übereinflimmend gefun- 


den. Ihren innern Werth aber keftimmt er fehr yer- 
fchieden, fo weniger auch beide als Mufter einer edlen 


biograpkifshken Schreibart und eines ächten philofaphi- 


fchen Beobachtungsgeiltss ‚gelten -laffen ‚mag. Jenes 
nenat erein Skelett; feiner Meynu;y naph,entkält es 


weiter nichts, als nackte Thatfachen, Ichlecht erzählt. 


und. ohne Beurtheilung, one ‚Gefchmack zufammen- 
geworfen.. Das: letztere hingegen findet‘er fchon mehr 
ausgefchmückt, vollftändiger, und dennoch weniger 
umfländlich und ermüdend. 
„dringt fchon mehr in den Charakter der Herzogin ein, 
„führt die Begebenheiten mehr zu der Quelle zurück, 
„und entwickelt fie mit tieferem Scharffinn.und philo- 
„fophifcher Unterfuchung; er hängt ifolirte Theile 
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„Ferner, fagt.er, der Vf 


Is 


„mehr zufammen, und knüpft den Faden der hiftori- 
„fchen Erzählung enger — fügt auch zuweilen in 
„einer Anmerkung verfchiedene Nachrichten, Anekdo- 
„ten und Ergänzungen hinzu, die der erten ganz feb- 


„len, und webt dadurch manchen angenehmen. Un-' 


‚„ftand in die Gefchichte, welcher diefelb2 mehr auf- 
„‚klärt, und das Intereffe des Ganzen. Endlich findet 
„man auch hier das 'T'eftament der Herzogin ganz voll- 
‚„‚ftändig, und mit verfchiedenen nicht unerheblichen 
„Erläuterungen, anftatt man dort nür einen magern 
„und höchft fchlecht gewählten Auszug liefert.“ — 


Rec. würde diefer umftindlichen Charsktenikik von - 


zwey Oviginalien in der gegenwärtigen Anzeige keine 

teile eingeräumt haben, Wern nicht die vorliegende 
Schrift, wie wir gleich fehen werden, mehr wäre als 
blofse Ueberfetzung, weun er nicht glaubte, dafs es 
manchem Lefer angenehm feyn würde, die beiden vor- 
züglichiten Schriften über die Herzegia v. K. hier'ver- 
glichen zu fehen, und wenn er fich beftinmen könnte, 


das Urtheil des Uebarf,, fo weites das Defäil authent,. 
betrifft, in allen feinen Punkten und Klaufeln zu uster- 
Dals er aber diefes nicht thun könze, dar- 
über hat er fich bereits in der erwähnten Anzeige des: 
Detail.zwar nur kurz, aber doch hinreichend erklärt: 


Schreiben. 


Allenfalls will er voch eines Wunfches einer Erläute- 
rung gedenken, dieibm für die ganze Gefchichte und 
Charakterfchilderung der Herzogin fehr wichtig zufeyn 
fcheist. und ‚doch im Detail vergebens gefucht wire, 
Nach der Entdeckung, dafs Hamilon’s Briefe waren 
untergefchiagen worden, nach dieler fo entfcheidenden 
Entdeckung, welche, die Ausföhnung (nicht Auflöfurg, 
wie inder mehr erwähnten Anzeige vom D.tail durch 


Druckfehler. freht), -nach der unwürdigen Art, wie 


Hervey feine Rechte mit der Piftole in der Tand und 
bey verriegeiter Thüre geltend zu machen Weifs, nach 
allen diefem hatte die Herzogin, wie es fcheint, Rechts- 
grund genug fürfch, um ihre Verbindung mit Hervey, 
wo, nicht,wegen der letztern Gewaltihätighrit, doch we- 
gen Betrugs durch Unterfchlagung der Briefe und der 
übrigen niedrigen. Mittel, wodurch man fie von Ha- 
milton abgezogen hatte, für unverbindlich und nichtig 
zu erklären. Warum hielt fie nicht diefen fo einfach 


und fo ficher fcheineuden Weg? warum 208 fie eiren- 


andern, vor, auf welchem fie zu einer fohlechten Hand- 
lung berabfank die fie nachher durch eise ätnliche 
Handlung, nicht zu verbeffern, fondern nur für fich 
unfchädlich zu: maeben fuchte? Gerade bey diefer 
Frage über einen: Umftand, der vielleicht. arem Cha: 
rakter eine beffere Richtung und dadurch ihrem Schick” 


fal ejne günftigere Wendung bätte geben Können , ge-, 
rade über diefen Umftend, läßst uas auch das Detail, 
felbt in der neueflen Auszabe im Duukeln. — Doch: 
zurück zu der Rechenfchait, die der Veberletzer von 


feiner Arbeit ablept. 
Die_Veranlaflung dazu gab ihm der Antrag der 
Verlagshandlung, die auf dem Titel bereits erwähnten 


Anckdoten etc. zu einer nepen Auflage zu erzänzen und. 
Allein er fand bald, dafs diefes nichts, 


zu berichtigen. 
anders feyn würde, als, nach feinem Ausdruck, den 


` Text in Commentar und Noten erfäufen. Jene Anek- 


doten 


+ 
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döten, abs einem febr unrichtigen und wnvolllländigen' 


franzöfifchen Originale überferzt, berühren die frühern 
Lebensumftände der Herzogin nur fehr'kurz und zer- 
fläckt, halten fich viel bey Nebendingen auf, und ge- 
ken ratürlicherweife nicht weiter, als bis zum Ende 
dies "Procefies. 
zuverläfigere Quelle ; wind fo entltand die gegenwärti 
ge Schrift, die zwar die angezeigte Abficht erfüllt, aber 
auch ganz für fich 'befteht. Er verglich die beiden Ori- 
ginale, ergänzte, eins aus dem andern, liefs hinweg, 
fetzte binzu, nach Gutdürken, doch obne Nackiheil 
der kittorifchen Glaubwürdigkeit. Natürlich entfiand 
dadurch in der deutfchen Einkleidung eine beträcht- 


liche Verfchiedecheit der Schreibart und der Erzählung,‘ 


die er zwar gefühlt, aber abzuändern weder Zeiv noch 
Luft gehabt hat. Manches hat er in Anmerkungen nä- 


her zu erläutern und zu beffimmen gefacht, und ga- 
dureh wirklich für das Bedürfaifs! mancher Defer ge- 


forgt, ohne jedoch, wie fchon gefagt, manchen andern 
. Wunfch zu befriedigen. Ha 

Für die Aschtheit diefer Anekdoten übernimmt der 
Ueberletzer die Bürafshaft um fo mehr, da ihm’ Vieles’ 
durch einen’ Mana von fetem Charakter, der in Rafs- 


laei Gelefenheit’hatte, die Herzogih genauer kennen’ 


za lernen, ohne die mindelte Vermuthkung von der 
Urlache der vorgelegten Tragen, ganz ungefücht, be- 
Ranet worden il. 

Dis anzehingte Tefament nennt er: „einen in 
„größter Unordnung hingeworfenen Auchonskeinloewst 
Weiler aber doch’*fehr viel Licht auf den Charakter 


der Verfafierin wirft, und fie Oft otne Hülle 'darfkelit, 


wo noch“in der Erzählung ein Schleyer übergeworfen 


war, fo'bat er ihm, mit Recht, eine Stelle eingeräumt. 


‚Nur hat er es abgekürzt, öbzrleich. fo, dafs er die ficht- 
bare Unordnung und Verwirrung, den Mangel an Zm- 
fammenhang und'Verfiand beybehalten hat. 

Muhim war alierdiugsndiefe Arbeit, die ihr Urhe- 


ber wirklich mehr als Ueberferzung nennen darf. "Um. 


fie zu anternehmen und auszuführen, gehörte wirklich 
die kohe Meynung, die er fich von feinem Gegesitan- 


de gemacht hat. ` Diefe Beyträge, meynt er, dürften’ 


vielleicht nicht blofs zur Unterhaltung des Augenblicks, 
‚nicht blofs zur Befchäfsgung einer leeren und: lältigen 
Stunde ienen, fondern dem Pfychologen und denken- 
den Beobachter manche Falre und Schwäche‘ desimenfch- 
lichen Herzens; wo wicht anfdscken , doch geifs nä- 
her zur Usterfuchung‘zu bringen fähig feyn.“ Noch 


mehr dber könnte der denkende Erzieher diefe Schrift, 


bey gewilfen Umftänden , zur Bildüng' der weiblichen 
Jugend gebrauchen, um’äie Folzen von 'gewillen frü- 
hei -Jugendfehlern und das Uaplück einer chlechten 
modifchen Erziebung ar einem vor vielen Anderi be- 
lehrenden Beyfpiele mir Nachdruck- zu zeigen. Er 
hält es für ganz unbedenklich, einem jungen weib- 
lichen Herzen mit einem vorzüglichen Hang zur Eitel- 
keit, Wankelmuth, falfchen Ehrbegierde, Rubmfucht 
und Habgier, einem Herzen voll Sucht, blofs durch Witz 
zu glänzen, einer jungen Perfon, die nur auf derOber- 
fläche fchwimmen will und alles gründliche Lernen 


fcheut — die Schickfale der unglücklichen. Kingfion , detaillirten alltäglichen Bordellgefchichten, von 2 
B 
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Lieber hielt et fichan feine reinerg, 
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lebhaft zu fchildern.' Uiräen Verdacht von Erdichtung 
zü vermeiden, würde er das Buch folchen Leferinnen 
felbft indie Hände geben, wenn er vorher, nach Befinden, 
diefes oder jenes Blatt herausgenommen hätte. Noch 
mehr aber dürfte, feiner Meynung nach, diefe Abficht 
erreicht werden, wenn dem Buche.durch eine Campifche 
Biskteidung :mehr Eingang verfchafft würde. Viel- 
laiche Tüfsı Ach einer von Deutfehlands edlen Männern 
durch diefefillfchweigende Aufioderung ermuntern, fich 
eines oder das andere Verdient zu erwerben. Blofs 
zu diefem Behuf hat der gröfsere Theil der Vorrele zu 
diefer Schrift in die gegenwärtige Anzeige aufgenom- 
men werden dürfen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Haroe, b. Michaelis u. Bispink: F. C. Laukhurds, 
vorzeiten Magifer der Philofophie, und jetzt Muf- 
ketiers unter dem von Thadderfchen Regiment zu 
Halte, Leben und Schichfale, von ihm ‚felbjt gefchrie- 
ben, und züy Warnung für Eltern und fudiererde 
SFünglinge herausgegeben. © Ein. Beytrag zur Cha- 
rakterißih der. Univerfitäten im Deutfchland. - Exfter 
Tkeil. Miveinem Titeikupfer. 1792. 3968. Zwey- 
ter Theil. 1792. 5005, 8- MAI? 
Der Verficherung, die'der Vf. in der Vorrede giebt, 

dafs fein Bach ‚Gutes fliften, und zugleich eine ange- 
nehme Lektüre verfchaffen werde, kann Rec. in einer 
dreyfachen Rückfichr beypfliehten. Fürs Erte mag 
dis Honorarium, das man hier nur fchr wneigentlich 
mit einem Sprachreiniger unfrer Zeit einen Ahrenfold 
nennen dürfte, dem Vf., feiner eignen: Ausfage nach, 
nicht übel zu ftatten gekommen feyn. Dann ift be- 
kauntlich kein Buch in der Welt fo fchlecht, dafs es. 
nicht dennoch beyläufig einiges Gute bewirken könnte. 
Endlich giebt es leider eine ziemlich zahlreiche Klaffe 
von Mehfchen, deren tödtende Langeweile und müfsi- 
ge Neugierde mit der fchaalften Erzähling der uninte- 
reflantelten Begebenheiten vorlieb nimmt; und deren 
Rohbeit, Selbitfucht, Eitelkeit oder Bösartigkeit in den 
niedrigsten und fehmutzigften Gefchichtchen und Witze- 
leyen, und in den unbefcheidenften Neckereyen und 
Befchimpfungen achtungswürdiger und wirklich ge- 
fchätzter Männer eine höchft angenehme Unterhaltung 
und Befriedigung‘finder. 

Wenn auch ein’ Semler, ein Eberhard und felbit 
der re Fürft und General," dem Laukhard diefe fei- 
ne Biographie zueignet, deffen frühere Auffätze über 
fein Leben in gewiffer Hinficht billigen konnten: fo 
mufs doch unftreitig der gegenwärtige jeden Lefer, der 
nur einiges Gefühl für Sittlichkeit und Wohlftand. und 
einige richtige Begriffe von den gerechten und billigen 
Schranken der Publicität in Abficht auf Charakter und 
Privarhandlungen lebender Perfonen befitzt, mit Un- 
willen und.Eckel gegen ein Buch erfüllen, deffen Vf. 
fich alle jene Gefühle der Humanität zu beleidigen, 
und alle diefe Schranken zu durchbrechen, die Eriaub- 
nifs gerommen hat. Was foll der gebildete Lefer fich- 
für Vergnügen oder für Belehrung verlprechen, a; 

en 
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Auftritten eines Lüderlichen in Weinfchenken, Braant- 


weinhädfern und Biergelagen, von Alltagsitreichen. 


muthwilliger oder fittenlofer Studenten, von Religions- 
difpüten und Balgereyen eines unwürdigen Candidaten 
des ehrwürdigen Predigtamts, von obsrflächigen, ein- 
feitigen, groben, plumpen und grofßsentheils erlogenen 
und injuriöfen Schilderungen unbekannter, oder auch 
in ihrer Gegend hinlänglich bekannter Perfonen, als 
Profefloren, Prediger, Studenten, Gaftwirtke, Klingel- 
beutelträger, Bürger, Bauern und H...n etc. etc. ? 
Empören mufs fich das Gefühl jedes Menfchen, dem 
die Menfchheit heilig und ehrwürdig ift, wenn er fol- 

endes inhumane Glaubeusbekenatnifs des, feine eigne 
Rohheit und Ungezogenheit fchon dadurch hinlänglich 
verrathenden, VF. von dem andern Gefchlecht‘( Th. I. 
S. 174 ff.) left: „Für die Seelen der Weiber habe ich 
von jeher blutwenig-Refpekt gehabt. Es find fo, nach 
meiner Meynung, welche ich aber niemauden aufdrin- 
gen will, die fich indefs fchon von felbft in der leidi- 
gen Erfahrung aufdringt, — eitle, eingebildete, aber- 
gläubifche, neidifche Dinger, die gern wollen brilliren, 
die fich blofs am Schein belufigen, in Kleinigkeiten 
Cabbale fpielen, keinen Charakter haben u. f. w. Ich 
habe fie gefehen in vornehmen Zirkeln und in Buff- 
kellern; fie waren aber da, wie dort; immer gleiche 
Gefinnungen, nur beftand der Unterfchied in einigen 
Schattirungen.*“ T. II. S. 241 vertheidigt er mit fehr 
f ichten Gründen den Selbftmord, und greift auf er- 
bärmliche Weife den Glauben an eine göttliche Vor- 
fekung an. Von hiftorifchen Unrichtigkeiten wimmelt 
das Ganze. Soif es z. B. allgemein bekannt, dafs die 
Darmflädter gerade nicht den fchlechtern Theil der 
Reichsarmee ausgemacht; und namentlich bey Rosbach 
den Rückzug haben decken helfen. Nach dem Vf. S. 
67 find fie exemplarifch gelanfen. Hr. Reg. Rath und 
Profsffor Chr. H. Schmid war, ehe er nach Giefsen 
kam, nicht Profeflor in Leipzig (mach S. 77), fondera 
in Erfurt. Nach $. 207 foll Lobftein. vor einiger Zeit 
Profeffor in Strasburg geworden feyn. Er fieht aber 
wirklich mit der dortigen Univerfität nicht in der ge- 
ringften Verbindung, fondern bekleidet eine Prediger- 
ftelle. Ia der Frankfurter gelehrten Zeitung rühren 
bekanntlich die meiften Recenfionen von Profefloren 
zu Giefsen, und namentlich von Hn. Chr.. Heinr, 
Schmid her, ‘Wie fimmt damit: der Laukhardifche 
Ausruf (S. 215) überein; Wie froh mufs doch Hr. 
Schmid feyn, dafs Hr. Deinet keine gelehrte Zeitung 
mehr herausgiebt! — Vor feinem fiebzehnten Jah- 
re, alfo vor dem Jahre 1775, will Laukhard in Grün- 
ftadt den Hn. Profeflor Seybold zu feinem Lehrer ge- 
habt haben — welcher doch, nach allen literarifchen 
Anzeigen, erft im Jahre 1777 von Speyer nach Grün- 
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ftadt verfetzt worden it.“ Th H. S. 84 wird: Hr D. 
Griesbach zu Jena mit einem Prädicate bezeichnet, das 
ihm gewifs kein Mesfch, der ika nur einigermafsen 
näher. kennt, -beylegen wird. - Aufserdem ebt noch 
vieles, was in der Lebensbefchreibung vorkommt, in 
auffallendem Widerfpruche mit dem, ` was er in den 
Beyträgen zu dem Babrdtifchen Leben sefagt, und 
was er- in feiner Veriheidigung gegen öffentliche Wi- 
derfprüchein dem Intelligenzblatte der A, L. Z. wie- 
derholt ‚hat. | Mit Auseinanderferzung diefer. Wider- 
fprüche will Rec. fich. eben fo wenig, als mit Wider- 
leguaz einiger neuen oder wiederbolten Schmähungen 
und Verläamdungen würdiger uad. verdienfvoller 
Männer aufhalten, da der jedem unbefangenen. Lefer 
vor Augen liegende Charakter des Buches und feines 
VE, mehr als jede ausdrücklich- verfuchte . Apelogie, 
dazu 'beytragen wird, die rachfüchtige Abficht (Vorr, 
S.XV) des Läfterers zu vereiteln. Eben die Wahr- 
heitsliebe, welche dem Rec. diefes dem V£ allem Ver- 
muthen rach höchft mifsfällige und partheyifch dün- 
kende Urtheil über fein. Buch abzgedrungen hat, ver- 
langt doch auf der andern Seite auch die Bemerkung, 
dafs der zweyte Theilim Ganzen noch eher lesbar fey; 
als der erite.. Theils kommen darinn einige intereflan- 
tere Perfonen und treusre Schilderungen derfelben, 
auch hin und wieder gefündere Urtkeile über ällerley 
Gewohnbkeiten, Einrichtungen und Sitten vor; theils 
ift auch die Sprache etwas reiner und von pübelhasten 
Ausdrücken etwas weniger verunftaltet. Und. wenn 
endlich auch der Anblick der äufserften moralifchen 
Verwilderung und Verderbnifs durch feine Scheuslich- 
keit Eckel erregt, fo kann doch vielleicht. die 'Seelen- 
krankheitskunde dabey gewinnen, wenn man in diefes, 
Gefchichte dem Gange der moralifchen Verfchlimme- 
rung eines Menfchen nachfpürt, dem es nicht gänzlich. 
an Fähigkeiten des Geiftes fehlte, den die Natur auch 
mit natürlicher Herzensgüte und Geradheit begabt zu. 
haben fcheint, bey welchem fich aber ein aufserordent- 
licher Leichtfinn, frühe Verwöhnung zum Trunk: und 
anderen Ausfchweifungen, häufiger Umgang mit-cha- 
rakterlofen Menfchen und eine unglückliche Bekannt- 
Schaft mit religions- und fittenwidrigen. Grundfätzen,, 
nebft dem Hange, fich durch Senderbärkeit und Ge-. 
fetzlogkeit auszuzeichnen,, vereinigt baben, um fei- 
nem Kopf und Herzen eine möglich fchiefe Richtung 
zu geben, und beyde in ein folches Gewebe von Vor- 
urtheilen und verkehrten Neigungen zu verftricken, 
woraus ihn nur die gröfste und anbaltendfe Anftren- 
ung feiner noch immer nicht ganz zerftörten morali- 
chen Kraft, mit Beyhülfe der beftimmteften Aufficht 
und firengen Führung eines geübten Seelenarztes, end- 
lich wird herauswinden können, 
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Pırirorocıe. Bauzen: C. A, Boettiger prolufio ad locum 
Plutarchi in vita Catonis Jaj. p. 347 f. 1790. 21 S. 4. Die 
Erziehung, welche der ältere Cato feinem Sohne ertheilte, 
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wird als Mufter einer häuslichen Erziehung. aufgeftellt, und 
mit den neuern Erziehungsgrundfätzen verglichen. 
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ALLGEMEI 


Mittwochs, den 
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Leipzig obi: Schàeidérı Handbuch für Gefandte. Er- 
fter Theil „die Literatur des natürlichen und pofiti- 
wen. Gefandfchwftsrechts i enthaltend; von‘ D. Cart 
Heinr. von Römer, öffentlichem ‘Lehrer des Staats- 
‚rechts zu Wittenberg: 1791: 167.9. gr. 8. (10 gr.) 


Bess im Jahre‘1784 hatte der Vf. feinen Verfuch ei- 
ner Einleitung in die wechtlichew, woralifchen und 
politifchen Grundfatze über die Gefandfchaften und die 
ihnen zukonmnenden Rechte, ausgearbeitet, welcher 1788 
im Druck erfchien. Die hierbey. mit untergelaüfenen 
mannichfäaltigen Fehler (wie: der Vf. in feiner 1789 hber- 
ausgegebenen Allgem. Staatswiffenfchaftl. und: Literatur- 
zeitung. N. XVII. S. 7ı u. 72. felbft erklärt,) oder (nach 
feiner jetzigen Aeufserung in der Vorrede) der Beyfall, 
mit welchem man jenes Lehrbuch aufgenommen, und 
die Aufmunterung hoher Gönner brachten ihn zu 'dem 
Enffchlufs,, ‚ein anderes. weit wichtigeres Werk ‘unter 
dem Titel: Handbuch für Gefandte , in vier Theilen her- 
aus zu geben: Der vorliegende erfte Theil fafst ledig- 
lich die Literatur des Gefandfchaftsrechts "in tich; der 
zweyte foll das natürliche und die pofitiven Gefand- 
fchaftsrechte, ohne Rückficht auf Moral und Politik, 
enthalten, ‚welche letztere, nebft dem neuften gefand- 
fchaftlichen Ceremoniel, dem dritten Theil vorbehalten 
werden ; der vierte ift der Gefandfchaftspraxis beftimmt. 
Die ‚Gefandfchaftswiffenfehaft verdient allerdings noch 
eine neue, befonders fyftematifche Bearbeitung; nach 
Rec. Meynung wäre es’ aber ’fchicklicher gewefen, we- 
nigftens den zweyten und dritten Theil mit einander zu 
verbinden, auch allenfalls die: Literatur, da fie eben 
von keinem zu grofsen Umfange it, bey jeder Materie 
einzufchalten. Es it zwar nöthig, diefe verfchiedenen 
Grundfätze ‘gehörig aus einander zu- fetzen, ‘fie aber, 
durch befondere"Abhandlung, gänzlich zu trennen, er- 
fehwert die Ueberficht des Ganzen zu fehr und verur- 
facht zu häufiges Nachfchlagen. an verfchiedenen Orten. 
Der Vf. gefteht S. 34. felbft, dafs das Gefandichaftsrecht 
in feinem ganzen Umfange ein aus den einzelnen Thei- 
len mehrerer Wiffenfchaften zufammengefetztes Recht 
fey, deffen Grundfätze man bald’ aus dem Staatsrechte, 


: bald aus dem Völkerrechte und bald’ aus den übrigen 


Theilen der praktifchen Philofophie entlehnen müffe. 
Wenn nun die auf die Gefandfchaften Bezug habenden 


Grundfätze, jeder diefer Wiffenfchaften abfonderlich vor-' 


getragen werden, fo bekommt man nie ein zufammen- 
hängendes Ganzes. — In diefem Jiterarifchen Theile 
fand der V£..in der bekannten fchätzbaren Literatufädes 
Freyherrn von Ompteda yon. gefammten Völkerrechie; 
HciA. L. Z. 1793. Zweyter Band. 
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auch bey der Materie von Gefandfchaften fchon viel vor- 
gearbeitet; das Publikum ift daher um fo mehr berech- 
tigt; von einer anderweitigen Bearbeitung: diefes Fachs 
etwas Vorzüglicheres ; wenigftens die Ausbeflerung der 
dort eingefchlichenen Irrthümer und Mängel, nebft der 
Förtfetzung, zu'erwarten. Es ifb auch demHn. v. R. das 
Verdienft nicht abzufprechen ‚ dafs er bey vielen Mate- 
rien fleifsig nachgetragen, und befonders in Abficht des , 
deutfchen Gefandfchaftsrechts beträchtliche Zufätze ge- 
liefert habe; doch hat er mit unter noch zu viel blofs ` 
aufs Wort nachgefchrieben, und fcheint: die wenig- 
ften Schriften felbft gefehn und unterfucht zu haben; 
fo" dafs man nicht felten die bey dergleichen literari- 
fchen Werken erföderliche Vollftändigkeit und Genauig-' 
keit vermifst. Der Vf. theilt feine Literatur in zwey: 
Abfchnitte: der erfte enthält, gewöhnlichermaafsen, die 
Gefchichte der Gefandfchaftswiffenfchaft, der andere die 
Bücherkunde. In dem erftern wird gezeigt, wie die 
Wiilenfchaft, befonders des natürlichen Gefandfchafis- 
rechts, bey den’ Ifraelitem, Aegyptiern, Griechen, Rö- 
mern ‘und Deutfchen 'befchaffen .gewefen, und welche 
Gelehrten fich mit deren! Bearbeitung befchäftigt haben. 
Da Hr. v. R. bekanntlich.das ganze fogenannte pofitive 
‚europäifche Völkerrecht verwirft, fo bringt er die Schrift- 
fteller, -welche doch mehr auf das’ Gefandfchaftsrecht 
fämmtlicher Völker in Europa Rücklicht genommen hà- 
ben, den Alb. Gentilis, Pafchalis, Hotomann, Vera, 
Grotius, Wicquefortete. unter dieEpochen diefes Rechts ' 
bey den Dentfchen; geht dann die Schriftfteller des po- 
fitiven deutfchen und: päpftlichen Gefandfchaftsrechts 
durch, und bemerkt, dafs die übrigen fpeciellen Gefand- 
fchaftsrechte der Völker und Staaten-in Europa zur Zeit 
weder in’den Werken des allgemeinen pofitiven euro- 
päifchen Völkerrechts noch in andern befondern Schrif- 
ten‘gehörig bearbeitet find. ‚Im zweyten Abfchnit- 
te; welcher dèn gröfsten Theil des Werks von S. 36. 
an, ausmacht, folgt die Bücherkunde nach verichiede- 
nen Unterabtheilungea,, indem zuerft die'Quellen über- 
haupt, befonders die Schriftiteller des gefammten Völ- 
kerrechts, hierauf diejenigen, welche über die Gefand- 
fchaftswiffenfchaften im ganzen Umfange, und endlich 
folche, welche ‚über einzelne Materien, oder. über das 
Gefandfchaftsrecht einzelner Völker und Staaten se- 
fehrieben haben, - angezeigt werden. Zu Beftätigung 
des obigen Urtheils will. Rec. wenigitens einige Mängel 
und Irthümer anführen, und bemerkt dafs S. 59. von , 
Hotomanns Ambafladeur nicht erft die Ausgabe von 
1613, fondern fchon die vorige den Titel: De ia char- 
geet dignité de !’Ambaffadeur ete. führe, ` Auch-ift noch 
eine italiänifche Ueberfetzung von diefem Buche zu er- 
wähnen ; "welche 1659: zu Venedig unter folgendem Ti- 
LER $ ; tel 
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tel erfchien: Lo Ambasciatore del Signor di Ville tras- 
portato dal linguaggio Francefe adda Girolamo ‚Brufoni, 


128 Seitenin 12. Ebendafelbit fehlt IPolfg. Heideri diff- \ 


de legationibus fen. 1610. 2 Bog. S. 60. follte nach Be- 
Jfolds Diff. de legatis et legationibus. Tubing. 1622. g3'$ei- 
ten 'erwähnt werden. S. 61. Das Werk des Vera kam 


zuerlt in fpanifcher Sprache in Sevilla 1620. 4. heraus, 
und. der eigentliche Name des Verfaffers heifst: Sjuan. 


‚Antonio de Vera y Zuñiga. Von der franzöfifchen 
Veberfetzung ift bereits eine Ausgabe von 1635: 4, vor- 
handen. Es giebt auch eine italiänifche Ueberfetzung 
davon, weiche-Hr. v. R. S. 63. N.34. als ein befonde- 
‘res zur gefandfchaftlichen Politik :gehöriges Werk an- 
‘führt: fie fcheint aber mit der vomZicata ganz die nem- 
liche zu feyn und nur einen neuen Titel, neue Dedica- 
tion und eine Inhaltsanzeige erhalten. zu haben, denn 
die ftimmt wörtlich.und genau nach den Seiten mit jener 
„überein. Das $.'62. N. 21: angezogene Werk des Bra- 
‚gucciw hat. der Vf, fehwerlich felbit gefehn. Es gehört 
‚eigentlich zur Politik Sa 128. $. 17. Daes ziemilich fel- 
ten zu feyn fcheint, will Rec. den ganzen Titel herfe- 
tzen. Es heifst: L’Ambascintore del Dottore Gafparo 
Bragacci@, Piacentino, Libri fei. 
hannoavvertimenti Politici et Morali ger gli Ambasciatori 
et intorno quelle cofe; che fagliono accadere: all’ Ambas- 
ciarie, Utihjima alle Giowenti,. cofi di: Republica: come 
di Corte. che pretenda di felire per.quefla pii brete- via a 
-gli honori et) principati dignità. Tratta dalla Pratica 
confermata dalla:Civiie e Morale et coll’ Hiftoria illuftra- 
ta. In Padova 1626. (einige Exemplare haben rauch 
das Jahr 1627:) 675 Seiten in 4+ Der Verfaffer der Dif- 
fertation S. 63. N. 37. heifst nicht Chrift. Franckeuftein, 
fondern: Chrifl: Fridr. und fie it erft--1658 erfchienen;, 
-es müfste denn, wie Rec. kaum: glaubt, eine "andere 
feyn. Nach S. 65. follen des Herrn von. Wiequefort 
Memoires touchant. les, Ambaffadeurs etc. (wie auch der 
Freyherr von Ompteda angiebt) 1679; die Widerlegung 
.derfeiben aber S. 69. fchon 1677 erfchienen feyn. Al- 
lein die erten Ausgaben der-Memoires kamen bereits 
1676 u.77 heraus. Von Sam. Stryck S.70. N. 58. Kennt 
Rec. nur eine Diff; de -delegato principis, die. 1694 ge- 
fchrieben ift; fie handelt aber nicht von Gefandten, fon- 
dern von fürftlichen Commiffarien in Parteyfachen. Die 


ebendafelbft angeführte Abhandlung des Fungher it 


nichts, als eine neue Ausgabe von deffen Diflertation. 
N. 36. S. 75.’fehlt: Fo. Maurit. van Hemert dif. deste- 
getionum jure Traj. ad Rhen. 1717. 69 Seiten 3: Die 8.98. 
N. 4. angegebene Abhandlung: de negligentia miniftri 
etc. 1754 it wahrfcheinlich blofs eine neue Auflage-der 
inter diefem Titel bereits 1711 erfchierenen Wildvogel- 
fchen Differtation,. Der Verfafler der $.108..N- 4. unter 
Schmidels Vorfitz gehaltenen Difputation ift eigentlich 
ac. Wilh. Uckermann und deffen Dif. N. 6: ift die Fort- 
‚Jetzung. (der Vf. heifst nicht Johann , ‚fondern SJaceb) 
Simons Bilfert. N. 8. erfchien nicht 1680, fondern fchon 
1669, -Die unter N. ırund 3. aufgeführten. beiden Dif 
fertationen fnd- unftreitig eine und eben diefeibe, we- 
nigftens kennt Rec. keine andere, alsidie „welche Klü- 
gel 1690 unter Schteuffings Vorlitz vertheidigte. -In An- 
fehung der Unvesleizlichkeit der: Gefandten verdient Ş. 
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"ftohlenen Briefen. Jen: 173178: 
„Streite zwifchen Frankreich und dem Papfte, wegen der 


Opera nella quale fi. 
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108. noch angemerkt zu werden: Diet. Herm. Kemme- 
rich: Was-bey Eriffunng und:Lefung fremder , fonderlich 
der Minifter und Gefandte, Briefe Rechtens f2y? eine Vor- 
rede zu Mart. Luthers Schrift ven heimlichen und ge- 
Von dem ehemaligen 


Quartiersfreyheit der Gefandten find Rec, noch foigende 


„Schriften bekannt: 1) Entwurf der zwifchen Pabjt Inno- 


centio XI. und Ludovico XIV. entflandenen Mifshelligkei- 
ten wegen der Ambaffadeurs Freylieitsbevechtigungen, nebfl 
Acten mit Zieglers und Wiequeforts darüber geführten Er- 
mefjen ; Leipz. 1697.'4. : 2) Refutation dun libelle ita- 
tienen formede veponfe & læ: proteflafion da Marquis de 
Leverdin: Ambaffadeur de: France, a-Rome.1688: 4 3) 
Ausführung des; Streits zwifchen ‚dem Papft und Könige 
in Frankreich, wegenıder Quartiersfreyheit in Roms» Aus 
dem Ital. überfetzt. Cöln 1689. 4. Dann ift von diefer 
Materie überhaupt nóch zw erwähnen; Carl Göttil-Röfig 
dif: de jure afyli legatoriùm fecundum jus gentium abjoln- 
tum dibio: Lipf. 1787 Die Originalausgabe von Finets 
Abhandlung über das englifche Gefandfchaftsceremoniel 
($.124.).erfchien 1656. < Unter «die Schriftiteller vom Ge- 
fändichaftsrechte zahlen-einige auch den Gundling, aber 
der Freyherr von -Ompieda und Hr. v. Re zweifeln, dafs 
eines dergleichen Schrift von ihm’ im Druck. erfchienen 
fey. Ohne Zweifel ilt'unter der-von jenen angegebe- 
nen Abhandlung ‚das Gundlingifche Programm in deut- 
fcher Sprachengemeyat,wemit derfelbe 1714.leineSom- 
mervorlefüngenankündigte und velches den Litel führt? 
D. Nicól: Hieronymus Gundling P. Ps eröffnet. feinen Zu- 
hörern ein Collegium, darinuen diejenigen. Hauptflücke und 
Streitigkeiten y- fo bey denen Friedenstractaien zwifchen 
England, Holland , Portugall 5:Savoyen, ängleichen gwis 
felun dem Kaifer, Deutfchland ;“ Frankreich, und Spanien 
fürgefellen und küwftighin. fürgehen dürften, ‚ingleichen 
das ganze Gefandfchaftsrecht,nebfl\deneniwogen 
des:Ceremoniels vielfältig entflendenen Difputen grind- - 
lich ‚und aus guten Urkunden fol 'erlauters werden, :48 
Seiten in gu werinn im'iıten Käpitel auch kurze -Sütze 
über das Gefandfchaftsrecht-esthalten find. $:136. wird ' 
gefagt, dafs Presbeutae difeurfus de jure legat. fiati impe 
auch in den Obfervat. Select. Halens. Tom-Il- ftèhes es 
it dafelbit aber eine blofse Recenfion von diefer Abhand- 
lung‘ anzutreffen. ‘Bey den, Raugltreitigkeiten'zwifchen 
den kur- und fürftichen. Comitialgefandten iit 9; 148. 
noch: hinzuzufügen i Freymätlige Gedanken über einige 
Sätze, aus welchen der Kurfürfl. Comitielgefandten-hono- . 
res primi ordinis mit Ausfchliefsung der. Fürfll. Comitielge- 
Jandten fie fen folten, fehriftlich eröffnet von Rötundus Phi- 
Iniethes, in den zwey. merkwürdigen, vor ungefähr 20 Jal- 
ren. ausgearbeiteten Handfchriften etc. 1733 iugleichen 
8.150. bey der Jurisdietionsfperres F. F Mio fers erwizfene 
Freyfieit ‚der Reichsfländifchen Gefandten von: der Reichs: 
hofräthlichen : Furisdietionsfperre, "in deffen: vermifchten 
Rechtsinaterien,vıı. Stück, N. 3. -S 554 “Endlich. in S: 
165. über die fpanifchen Gefandfchaften noch. anzumer- 
ken: Traite politigue touchant les Amba fades; Ligwes et 
les Ordres militaires d’Efpagne par le Sr. de Galardi 
ohne Druckort und Jahr, 23r Seiten in 12... Diefe we 
nigen-berichtigenden ‘und ergänzenden Aumerkun gem 
ria o vi. =T A hoit 


ar 


koft Ree., werden. weder dem H. V. nach den Lieb-, 
‘bern der Literatur mifsfallen, da fie keineswegs die Ab- 
ficht haben, den übrigen Werth des Buchs zu verrin- 
gern, Sondern die gefandfchaftliche Literatur, fo viel 
möglich, zu vervollkommnen. Re 


Feankrurrt a: M., b. Andreä: Merkwürdige Reichs- 
Hofvaths - Gutachten, mit Gefichtspunkten für den 
Leter. 17752. I’Th.’g36 8. 8. Bee 

Der ungenannte Vf. fucht das an fich ziemlich trockene, 

aber fiir das deutfche Staatsrecht und den Reichsprocefs 
allerdings" wichtige Studium der Reich5hofrathsgutd@h- 
ten dadurch angenehmer zu machen, dafs er diefe Gut- 
achten, nach den darinn enthaltenen Materien, unter 
gewifle Rubriken verbindet, und dabey die Gefchichte 
der Begebenheiten, welche Anlafs dazu gaben, wie auch 
einige Grundfätze, vorausfchickt.  Diefer Theil enthält 
17 fölche Gutachten, wovon jedoch das eine, fub: No.14., 
nur ein Brief des Präfidenten ift.. Sie find insgefammt, 
(nur ein einziges ausgenommen, "welches fich vom Jahr 
1724 herfchreibt,)"unter'der Regierung Kaifers Jofephs II 
in den Jahren 1767 bis-1774 erftattet worden, und nach 
obiger Methode unter fünf Rubriken gebracht. Der Vf: 
zeigt fich als einen freymüthigen und unpariheyifchen 
Schriftfteller: er tadelt den Kaifer Jofeph IF wegen eini- 
ger Machtfprüche, die er Verirrungen feines philofophi- 
fechen Geifles nennt, und rühmt dabey die Standhaftig- 
keit: des R.klofraths; er lobt aber auch den beyfpiellofen 
ufizeifer des Kaifers, welcher fich durch das Decret 
vom sten April 1766 über die Beförderung der Proceffe, 
und durch ‚das Handfchreiben vom 21. Oct. 1767 über 
die bey dem R.Hofrath eingeführten Gefchenke fo lebhaft 
äufserte. Aus dem über diefen letzten Gegenitand er- 
ftatteten fehr merkwürdigen Gutachten $.'222. erhellet, 


dafs der Reichshofrath aufser den ihm geletzmäßig ge- - 


bührenden Laudemien und Kevilionsfportelü, durch al- 
tes Herkommen, deffen fich jedoch verfchiedene Mitglieder 
des Gerichts miemalen hatten bedienen wollen — noch fol- 
gende Gefchenke anzunehmen für erlaubt gehalten: 1) 
willkührliche Dauceurs bey Thronbelehnungen für den Re- 
ferentew ; 2) ungefoderts Erkenntlichkeiten a) bey Verglei- 
chen, fo durch den R.Hofrath zu Stand gebracht werden, 
und b) bey Frtheilung einer vemia astetis, wo kein Con- 
tradicent üt, und alle übrigen Verhälmmiffe in Ordnung 
find. Der R.Hofrath verbat fich die Zumuthung, dieje- 
nigen Mitglieder, welche unerlaubte Geichenke genom- 
men hätten, anzuzeigen, bat, ihm die einzelnen Mitglie- 
dern Zur Laft liegen follende Erfahrung mitzutheilen, 
zu deren Unterfuchung aus dem Mittel des Gerichts eine 
Commillon zu beitellen, im Nichtweifungsfall aber die 
Verläumder öffentlich zu beftrafen.ı Er hielt übrigens 
dafür, dafs in Zukunft alle und jede Gefchenke zu ver- 
bieten, jedoch‘die Mitglieder des Gerichts ,. welche feit 
geraumer Zeitan den gefetzmälsigen Sportela einen gro- 
fsen Abgang verfpürt hätten, durch Befoldungszulagen 
zu entfchädigen. Allein der Kaifer -beharrte feft auf fei- 
nem Entfchlufs, ohne lich wegen einer Befoldungszula- 

e zu äufsern. Was nun ferner darauf erfolgt fey? — 
hat der VÈ nicht angegeben. (Rec, wundert fich Sehr, 
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wie ein folches R.H.R.Gutackten habe bekannt werden 
können?) Diediefem Gutachten S. 237. beygefügte Spe- 
cification der Laudemialgelder und der Revifionsfporteln 
beweifet, dafs diefe Einnahme unter der Regierung Kai- 
fer Franz L fich ausnehmend vermindert hatte. In qen 
I8 Jahren von 1722 bis 1740 betrugen die Laudemial- 
gelder 953,212 fl., welches für ein gemein Jahr 52,956 
2. 13 Xr., und auf jede der 19 Portionen jährlich 2787 
{lg Xr. ausmachte. Unter der Regierung Kaifer Franz I 
hinscgen war in 20 Jahren die Einnahme nicht halb fo 
trofs: fie betrug nemlich 406182 fl., und jede der 19 
Portionen jährlich nicht mehr’als 1068 4. 58 Xr. 

Die wichtigen Fragen: Wie weit wirkt der Kaiferl. 
Hof auf deut[che Bifchofswahlen? — und wie weit gehen 
dabey feine Refervat - Rechte? — werden (S.:141 — 209) 
durch einen Bericht des kaiferl;, Commiffarii Grafen v. 
Wurmbrandt über die im Jahr 1724 zu Würzburg vor- 
genommene Bifchefswahl, ingleichen durch ein R.Hof- 
rathsdeputationsgutachten über diefe Wahl, infonder- 
heit über die Frage: wie fich künftig bey den Wahlen 
deutfcher Bifchöfe zu benehmen fey? — und durch ei- 
nen Auszug aus einem vom R.Hofrath y. Berger im J. 
1725 verfafsten Bedenken de jure Imperatorum circa ele- 
ctionem episcoporum Germaniae erläutert. Diefe Gutach- 
ten Jauteten, wie man.leicht vermuthen kann, für das 
behauptete kaiferl. Vorrecht, eine tüchtige Perfon dem 
Kapitel vorzufchlagen, worauf daffelbe jedoch libera ele- 
ctoine falva zureflectiren habe. Der kaiferl. Hof wollte da- 
mals.dem Reichsvicekanzler, Grafen v. Schönborn, zu 
diefem Bisthum verhelfen. Aber kaum war das kaiferl. 
Empfehlungsrefeript. in Würzburg eingelaufen ; fo fchritt 
auch gleich das Domkapitel zu einer Vorwahl, ohne die 
Ankunft des Wahlcommiflars, Grafen von Wurinbrandt, 
abzuwarten. Der Domdechantv. Hutten erhielt von 21 
feiner. Collegen das fchriftliche Jawort; und weder die 
Entbindung von diefen Verfprechen, welche der Kaifer 
auf Vorfchlag des Commiffarii ertheilte, noch die Zu- 
rückbegehrung des Creditivs, -konnte die Gemüther um- 
ftimmen. Die Sache.endigte fich. mit einem Verweis àn 
das Kapitel, und Hutten ward Bifchof. -Der R.Hoiratk 
rieth pro futuro.an, keine Empfehlungsfchreiben voraus- 
gehen zu laffen, fondern den Commiflerium, wegen des 


vorzufchlagenden Subjects, ingeheim zu inftruiren, 


Sehr fchätzbar find auch die am Ende (S. 249 bis 
336.) befindliche 5 Gutachten’in Betreif einiger italiäni- 
{chen Reichsiehne. DerVf. will dadurch auf das.deutfch- 
italiänifche Staatsrecht mehr 'Aufmerkiamkeit erregen, 
welches unfere deutfche Publiciiten bisher ziemlich ver- 
nachläfsiget haben. 

Schläfslich mufs Rec. eine ihm aufgefallene Unrich- 
tigkeitrüzen. 9.35. heifst es: Lehnsdeterioration, Lehns- 
dereliction und _Gefundheittrihken als Beweis der Feudali- 
tät, alles im Beyfpiele der reichslebnbaren Herıfchaft 
Styrum.  Diefes rubrum ift an fich unrichtig, und ftimmt 
auch mitdem nigro nicht überein. 
deterioration und Dereliction einen Beweis der Feudali- 
tät abgeben? Diefer Beweis beruhete vielmehr, wie 
fich aus dem Gutachten S. 48. ergiebt, auf einem Lehn- 
brief Kaifer Friedrichs III von 1442 auf einer Specifica- 

02 tion, 


22. 


Denn wie kann Lehas- 


\ 
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sion, und auf dem Gefundheitstrinken aus einemLehns- 
becher, auf defen Deckel ein mit allen kaiferl, ntig- 
aien gezierter doppelter Adler ftand, 


ARZNEYGELAHRTEHEIT. 


STENDAL, b. Franzen u. Grofe: Sam. Gottl. Vogel, 
M. D. confiliar. aulic. nec non Prax. clinic. in uni- 
verf. Roftoch. Prof. P. Ord., manuale praxeos medi- 
cae medicorum illam eufpicaturorum ufwi dicatum. 
Ex editione Germanica fecunda anni MDCCLXXXIX 
una cum additamentis auctoris omnibus loco fuo fup- 
pletis in linguam transtulit latinam notasque adjecit 
fuas Joann, Bernard Keup, M.D. etc. Tomus fecum- 
dus. 1791. 400 S. 8. Lomus tertius. 1792. 392 S. 
(a ı Rthlr.) s 


Beffer ift diefe lateinifche Ueberfetzung gerathen, 
als Rec, mehrere ändere gefunden hat, die dem Auslän- 
der, für den doch eine folche Arbeit vorzüglich beftimmt 
'ift, einen fehr geringen Begriff von der Sprachgelehr- 
famkeit mehrerer deutfchen Aerzte erregen müffen. Auch 
hat der Ueberfetzer, wie billig, die Zufätze, die Hr, V. 
dem dritten Theil beyfügte, an ihren Orten eingefchal- 
tet. Indeflen hätte doch Rec. manche Mängel von die- 
fer Arbeit weggewünfcht, und er bemerkt fie um fo viel 
mehr, da Hr. K, hoffentlich die Ueberfetzung diefes nütz- 
lichen Werks, deffen Fotgang Rec. fehr wünfcht, fortfe- 
tzen wird. Nicht gefallen hat es Rec., dafs Hr. K. fei- 
nen Vf. fat immer in der dritten Perfon fprechen läfst: 


auctor dubitat, augtor dieit, ftatuit u, f, w,, da doch nicht 
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Hr. K., fondern Kogel, indem Buche fprechen folte, 
Ferner ift es für Ausländer befchwerlich, Bücher ange- 
führt zu lefen, von denen im Deutfcher nur Auszüge 
vorhanden find, und deren Originale das Ausland wohl 
kennt, z. B. Hallers Beyträge zur Gefchichte und Hei- 
lung der Krankheiten, Die Sprache follte an vielen Stel- 
len befer und reiner feyn, und den Sinn des Verfaffers 
beffer ausdrücken. Man'bemerkt wohl, -dafs fich der 
Ueberfetzer überall fo genau als möglich an das Original 
hat halten wollen; fehr oft aber ift dadurch fein Aus- 
druck unlateinifch und unverftändlich geworden, weil 
erder lateinifchen Sprache nicht mächtig genug war. 
Ausdrücke, wie Tom. H. S. 323: ‚exacerbatiönes febrem 
inquietam veddunt, oder wie S. 326. quamvis kujus expe- 
vientiae in gratiam obflructionem hanc probare dubitet au- 
ctor (obich, diefer Erfahrung zu Liebe, 'diefer Verfiopfung 
doch nicht das Wort veden möchte; Voger Handbuch, Th. 
U, $. 176. S. 242.) und viele andere: in unrichtiger Be-' 
deutung hingefetzte Worte zeigen immer an,.dafsHr. K. 
bey künftiger Fortfetzung feiner Arbeit es an Fleifs und 
Aufmerkfamkeit nicht fehlen laffen dürfe. Manches ft 
ganz falfch, z. B. T. H.-S. 335. Jub remediorum harum 
diverforum applicatione mammarum inflammatio profliga- 
ta fit neceffe eft atque ne particula illerum ulla papillas 
tangat providendum eft. (Es heifst im Deutfchen Th.II. 
S. 245. bey vielen diefer Mittel dürfen die Brüfte nicht mehr 
entzündet feyn u. f. f., desgleichen inteflina .abdomina- 
lia, Eingeweide des Untevleibes, S. 326. balnea emollientia, 
erweichende Bähungen. — Der dritte Theil, in welchem 
Rec. ebenfalls mehrere Stellen mit dem Original vergli- 
chen hat, ilt mit mehrerm Fleifs abgefafst, als der zweyte, 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Venniscure Senrırnen,  Amfterdam , ‘b. Arend Fokke: 
De Pligten van Handwerkslieden en Dienftbooden, van Dirk Boing; 
1791. 84 8. gr. 8. So weit gehet die ruhmwürdige Sorgfalt der 
anfehnlichen Gefellfehaft zum Nutzen des gemeinen VFefens in 
Holland, dafs fie einen grolsen Preis für den ausfetzte, der die 
belte Haustäfel für Handwerker und Dienitboten ausarbeiten 
würde, - Diefen Preis hat nun Hr. Roing durch die, angezeigte 
Abhandlung erworben, . Es zeigt derfelbe den Handwerksleuten 
und Dienftboten recht deutlich, dafs fie durch Beobachtung ih- 
rer Pflichten fich felbft den gröfsten Dienft erweifen. Das an- 
gehängte poetifche Gemälde von der fanften Dichterin A, Deken 
kann bey denen, für welehe es-beflimme ift, manches gute Gee: 
fühl erwecken, - - 


Erpavunossenrirten. Jenas b. Cuno’s Erben: Drey Pren 
digien zur Beförderune. chrifllicher Vaterlandsliebe, Mitbürger. 
liebe und Ordnungsliebe, von Jacob Elias Trofchel, Prediger in 
Berlin. 1793. 71 S, 8. Ein Wort geredt zu feiner Zeit ilt wie 
goldene Aepfel in filbernen Schaalen, — Diefe, für einen Predi- 

er befonders, fehr wichtige Wahrheit hat Hr, T. auf eine .ge- 
fhickte Weife in diefen Predigten in Ausühung, gebracht, Mit 
einer ihm eigenen ungefchmückten, und fanfirührenden Bered. 


famkeit fucht er feine Zuhörer vor allen den unmoralifchen. Ges 
finnungen, welche die traurige Zerrüttung in Frankreichs Staa- 
ten angerichtet haben, väter ich za warnen, und ihnen die auf 
dem Titel genannten Tugenden einzuprägen. Die beiden erften 
Predigten haben dies vorzüglich zum Endzweck. :In der erften 
wird gezeigt: Unter welchen Bedingungen ein Veit nur einer, gex 
Jegneten Aernte, fo wie aller leiblichen PY ohithaten Gottes. wirk- 
lich froh wird, Als Bedingungen werden genannt ı) Friede, 2) 
Ordnungsliebe, 3) ein gewijlenhaftes, dankbares Auffehen zu Gotti 
In den beiden erften Theilen wird das traurige Beyfpiel Frank- 
reichs in Abficht auf mifsverftandene Freyheit und Gleichheit 
als Warnung: vorgeftellt, ‚und im dritten der Einfluß der Reli- 
given des Landes gezeigt, wo nur nicht erklärt worden ift, was 
Auffehen auf Gott heifse. Die zweyte Predigt beweift die Wahr. 
heit: zur Ordnung gehört Unterordnung, auf eine fehr bündige 
WVeife, In der dritten ift der Satz ausgeführt: Kein Menfch ift 
Jo gering, oder uns fo fremd, dafs er. uns gleichgültig feyn dürfe, 
pb er durch unfere Schuld böfe und unglücklich wäre, am‘ Michae- 
lisfelt, wo der im Text befindliche Bewegungsgrund : Des Men- 
fchenfohn ift kommen, zu fuchen und felig zu machen , das ver- 
lohren ift, auch hätte genutzt werden können, _ Wir.zweifeln 
nicht ; dafs diefe fo zweckmäfsig ertheilten Belehrungen vielen 
Nutzen. fliften werden, 
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Mittwochs, den g April 1793. 


LITERAR&@ESCRICHTE. 


ZURICH u. WINTERTHUR, in Comm. b. Füfsli u. Stei- 
ner u. Comp.: Helvetiens berühmte Männer, in Bild- 
niilen dargeitellt von Heinrich Pfenninger, Mabler, 
neb kürzen biegrapkifchen Nachrichten von Leon- 
hard Meifter. Dritter Band. Erites Heft 1786. Zwey- 
tes Heft 1797. Drittes‘ Heft, 1790.  Viertes Heft 
1792.55. 46. 72:63 Sx gt-$- 


Lese die beiden erften Theile diefes fehr fchätz- 
À baren Werkes fchon in den Jahren 1782 und 1784 
erfchienen find, fo verdienen diefelben doch hier, wo 


‘yon der Forifetzung deflelben die Rede ift, um fo mehr, ` 


'wenigitens eine kurze Anzeige, da daflelbe, vermuth- 
ich auch des hohen Preifes wegen, in Deutfchland we- 
nig in Umlauf gekommen zu feya Scheint, Keiner von 
diefen beiden. T'heilen hat eine Vorrede, die man ehne 
Zweifel deswegen für entbehrlich gehalten hat, weil 
fich die Herausgeber verfprechen konnten, dais man das 
Ichon in dem Werke. felbit finden würde, was -fe aus 
Befcheidenhgit in. einem Vorbericht nicht felbit fagen 
dürften. Und fo ift es auch. . Beide, fowehtl der Künft- 
ler, als der Verfafler der Biographien, find als Männer 
bekannt, die der Sache, die fie auszuführen fich vor- 
fetzten, vollkommen gewachfen find. jener, der Rünft- 
ler, bot allen feinen Kunitlleifs auf, durch wohlgetrof- 
fene Bildnife, das Andenken der berühmteften Männer 
Helvetiens zu verewigen, fich aber zugleich felbit unter 
den Künftlern feines Zeitalters ein unvergängliches Desk- 


mal zu fetzen; und diefer, Hr. Meijter, weifs feinen - 


Biographien ein fo gefälliges Gewand zu geben, fie we- 
der durch Anführung unnützer Kleinigkeiten zu überla- 
‚den, noch der vorhwendigen Vollftändigkeit durch gei- 
zige Kürze zu fchaden ‚, immer das wichtigfte auszuhe- 
"ben, und das charakteriftifche eines jeden anfchaulich 
‘zu machen, dafs man nicht anders, als ganz zufrieden 


mit ihm feyn kann. Auch die Wahl der Männer, wel- ` 


‚che in diefer Galerie, nach, und neben einander aufge- 
ftellet worden find, ift fo ausgefallen, dafs fie allen. Bey- 
fall verdient, Sie find aus den ältern, nenern und neue- 
ften Zeiten, und aus allen Ständen ausgehoben, und Ge- 
lehrte, Staatsmänner, Künitler u. dgl. unter einander zur 
Schau dargeltellt worden, Ihrer find in den beiden er- 
ften Bänden zwey und fechzig. Von dem dritten Band 
find bis jetzt die oben angezeigten vier Hefte erfchienen, 
von denen jedes fechs Bildnilfe und eben fo viele Bio- 
grapkien von gleichem Gehalt, wie in den erften beiden 
"Bänden, . enthält. 
‚würde der Raum diefer Blätter nicht geftatten. . Doch 
‚halten wir es für Pflicht, wenigftens die Namen derje- 
AL. Z. 1793. Zweyter Band. 


Auszüge aus denfelben zu liefern, 


phien IR wo er fodann den Stich jener, fo wie 


` nigen Männer fiier anzazeigen , deren Bildniffe und Bio- 
` graphien man in diefen vier Heften zu fuchen hat. 


Es: 
find folgende: SJoh.-Fac. Wepfer, Peter Mortir, LE. 
von Erlach, Foh. “}ac. Stokar, oh. Jac. Burlamagqın, 
G. I. Zollikofer „ Sfohann Geier von Kayfersberg, oh. 
Zwinger, Joh. Steiger, oh. Buxtorf, Anton Court de 
Gebelin, Peter de Roques, Thomas Plater, oh. Jacot 
Hottinger, Sofas Simler, I-P.deCroufax, Ludw. Bowr- 
guet, Gottl. Cony. Pfeffel, Foh. Conr. Prünner, C. W. 
L. von Bochat, I. Philipp de Leys de Chefenux, Auguft 
Tiffot,- Leonhard Ufteri, Peter Fof. von Rivaz. 

Als nicht uawürdigen Pendant zu dem Pfenninger- 
Meifterifchen Werke zeigen wir hier fogleich die Fortfe- 
tzung eines andern ähnlichen Werkes .an, deffen in die- 
fen Blättern bereits Erwähnung gefchehen il. 


Nürngerg, zu haben bey demy erfaffer (follte eigent- 
lich heifsen bey dem Herausgeber): Sammlung von 
Bildniffen gelehrter Männer und Künftler, nebft kurzen 
Biographien derfelben, herausgegeben von Chriftoph 
Wilhelm Bock, Kupferftecher. Viertes Heft 1791. 
Fünftes bis achtes Heft 1792. 6 Bogen Text gr: $- 

Diefes gleich anfangs mit verdientem Beyfall aufgenom- 

mene Werk, das fich auch durch den wohlfeilen Preis 
empfiehlt, hat in der Fortfetzung, an innerer Güte, ficht- 
bar mehr zu, als abgenommen; und vermöge der, 'auf 
dem UÜmfchlag des.achten ‚Hefts befindlichen Nachricht, 
wird man fich beeifern, daffelbe auf einen höhern Grad 
der Vollkommenheit'zu erheben, und die Wünfche meh- 
rerer Freunde und Unterftützer diefes Inftituts zu erfül- 
len. Denn da. fich der Künftler, der zugleich Heraus- 
geber und Verleger ift, anfangs hauptfächlich auf die 
Gelehrten in Franken, dieihm am nächften waren, und ” 
deren Bildniffe (die er alle felbft zeichnete) er am leich- 
teften haben konnte, einfchrünken mulste: fo fiehet er 
fich jetzt, durch die Theilnehmung verfchiedener aus- 
wärtiger Gelehrten an diefem Werke, in den Srand ge- 
fetzet, in der Folge aus allen Gegenden unfers deutfchen 
Vaterlandes, die Bildniffe der berühmteften Männer zu 
liefern. Die. meiftens ausführlichen, wenipftens voll- 
fändigen Biographien, geben diefer Sammlung gewilier- 


‚nafsen einen Vorzug vor dem vorhergehenden Werke, 


da fie gröfsteritheils von den Männern felbft gefertiget 
werden find, deren Bildniffe man in derfelben antrift 
Befonders müffen die beygefügten Schriftenverzeichniffe 
dem Literator fehr willkommen feyn. Um fo mehr ift 
diefem Werke eine lange und ununterbrochene Fortfe- 
tzung zu wünfchen, woran es auch nicht febler kann, 
wenn fich, mehrere auswärtige Gelehrte entfchließen 
werden, dem Künftler ihre Bildniffe, nebft ihren Biogra- 


den 
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den Abdruck diefer, unentgeldlich beförgen wird. In 
den gegenwärtigen fünf Heften findet man die_Bildnilfe 
und Biographien folgender Gelehrten und Künftler: 
Heinr. Friedr. Delius, Chrifliian Friedr. Glück, Friedr. 
Hein. Lofehge „ SJoh. G. Friedr. Papft, Soh. Wilh. Raus 
„Joh. Chriflian Siebenkees, Goh: Leonh. Staudaer, Philipp 
Ludw. Wittwer, Chriftoph Friedr: Ammon, Ge. Chriftoph 
Gottlieb von Bemmel, Mahler, Joh. Friedr. Degen, Fu- 
lius. Friedr.. Malblanc, Ciriflian Gottfr. Böckh, Jon 
Burkhard Geiger, Chrifloph Andreas im Hof, Friedr. Do- 
minic. Ring, Carl Sjofeph Bougine, Jacob Friedr: Ifen- 
flamm, erpai Nufsbiegel, Graveur, Ge. Theodor Stro- 
bel. Geltorben find indefien von diefen Gelehrten: De- 
lius, Staudner, Wittwer, Böckh und Ifenflanım.. 


Cnuzuxirz, b. Hofmann: Thefaurus Bio - et Eibliogre- 

phicus. Edidit Georg. Ern, Waldın, Pi erP. P:Nor. 
‚„breefatus ef $o. Georg. Meufel, Vor. AXXTS. 303 
CS. 8° (1792) 

Bey kleinern, befonders academifchen und andern ge- 
lehrten, Gelezenheitsfchriftes , wie die.auch, Namen ha- 
ben mögen, ältern nicht nur, londern auch neuern, Kom- 
men fo viele Umftände zufammen, die für die Nothwen- 
digkeit und Nurzbarkeit, ‘einer mit der ftrengften Aus- 
wahl veranftalteten ® und für gewilfe Fächer, der Ge- 
lehrfamkeit infonderheit beitimmten Sammlung derfel- 
ben, laut fprechen, dafs es beynahe überllülüg zu feyn 
Scheint, ein Wort darüber zu verlieren, . Wie oft tritt 
‚nicht der Fall ein, dafs’ der Gelehrte,-dem es gar nicht 


fchwer-wird, das gröfste und feltenfie Werk zu feinem | 


Gebrauch zu erhalten, eine kleine, ibm vielleicht eben 
unentbehrliche Schrift nirgends finden kann ; und wie 
oft gefchiehet es nicht, dafs ihm eine dergleichen Klei- 
nirkeit, die er doch fehr gut benutzen könnte, garnicht 
bekannt wird? Dergleichen kleine Schriften komiwen ins- 
gemein nicht in den Buchhandel, und alfo auch nicht 
in Umlauf. DieVerfaffer müffen fie meiitens auf’eigene 
Kolten drucken laffen... Die Exemplare werden insge- 
mein an Ort und Stelle ausgetheilt, oft an folche Per- 
fonen, die gar keinen Gebrauch davon zu machen wil- 
fen. Wie kann fich alfo der von einem folchen Orte ent- 
fernt lebende Gelehrte Hoffnung machen, dergleichen 
Schriften zu erhalten? Wird er nicht, wofern er nicht 
einen, der Sache oft nicht angemelflenen , Aufwand ma- 
chen will, oder wofern ihm nicht manchmal ein Unge- 
£ihr zu fatten kommt, “Verzicht darauf thun müffen? 
Dies und noch mehr anders, das Rec. anführen könnte, 
mufs der gegenwärtigen Sammlung auserlefener kleiner 
bio- und bibliographifcher Schriften, fchon zum voraus 
zur möglichften Empfeklung dienen, wenn dicfelbe auch 
nicht durch die voranftehende Vorrede eines competen- 
ten Richters in diefem Fache, des würdigen Hn. Hofrath 
Meufels iu Erlangen, und durch ihren innern Gehalt fatt- 
fam empfohlen würde. In diefer eritgedachten,, nicht 
müfsig da chenden, fondern. zweckmäßig gefchriebe- 
'nen Vorrede, giebt Hr. H. M. eine fait vollffändige 
Nachricht von den bereits vorbandenen verfchiedenen 
Sammlungen diefer Art kleiner Schriften und Abhand- 
lungen. Er theilt diefelben in verichiedene Klaflen 


ALLE. LITERATUR - ZEITUNG 


‚fügt hat. 


6) 
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ein; in folcehe, die, von den Verfaffern felbft, und 
in folche, die ven andern gelehrten Mänhern ver- 
anftalter worden fird, welche entiwyeder-die 'kleinern 
Schritten eines einzigen Gelehrten, oder mehrerer, 
zu einem gewiflen Fache der Gelehrfamkeit gehöriger 
Schriften fammelten, und diefelben folchergeftalt nicht 
nur vor dem Untergang zu retten, föndern auch gemein- 
nütziger zu machen fuchten. Auf diefe Art wurde für 
den Theologen, für den Rechtsgelehrten, für den Arzt 
u. f. w. auf verfchiedene\Weife geforgt. 
es bisher noch an einer cigenean Samınlung für den Dite- 


Doch fehlte 


rator, befonde:s an einer felchen, wie die gegenwärtige 


it,- in welcher man jene Art kleiner Schriften beyfam- 
men antreffen foll, welche von dem Leben berühmter Ge- 
lerien und Yon merkwürdig - feltenen Büchern Nachricht 
geben. - Hr. Pr, Waldah, der diefe Lücke auszäafüllen 
fucht, verdient daher allen Dank, zumal da es derfötbe 
nicht ‚bey der blofsen Beforgung des Abdrucks fölcher 


Schriften bewenden lallen, fondern auch hin und wie-. 


der, wa cs -nöthig war, nützliche Bemerkunggu beyge- 
Um von der-Gäte der getroffenen Wahl felbft 
urtheilen können, zeigen wir die Titel der in diefer er- 
ften Sammlung enthaltenen Schriften kürzlichan. 1) Sh 
M. Chiaden. de, vita et haèrefi Rofcelini. 2) a} F. Schoep- 

erlin deRudolphi Agricolae in eleg. litter. promeritis. 3) 
Matth, Vegtenfis Vita Foann. Duns Scoti. 4) G. C. Schwar- 


‚zii comment. de prima Manilii editione (mit nützlichen Zu- 
Sätzen von dem nun verfiorbenen Verfaffer.) 


5) 3.6 
Kapp. de nonnullis indulgentiarum quaefloribus Yo y, 
L- Wundt de Harflio ab Inghen. 7) Comment, de 
Eodise MS. Conflantini. African de febribus. 8) A. G.Er- 
meflii memoria C. G. Räftueri-ICTi. _9) G. E. Waldau de 
libro antiquo: Deutfche Theologia.. Noch mufs Rec. au» 
merken, dafs derfel. Schiwarzin feiner Nachricht von der 


fo feltenen Regiomonianifehen Ausgabe des Manilius S, - 


113. anzeiget, dafs er die Flerentiner Ausgabe deflelben 
von 1484 mit allem Eifer gefücht, aber nicht gefunden 
habe. Diefe Mühe aber hätte er fich erfparen können. 
Denn es ist keine folche Ausgabe vorhanden, wohhaber 
eine Rimifche von. eben diciem Jahre, die aber Herr 
Schwarzuicht gekanntzu haben fcheint. Endlich wünfcht 
Rec..noch eine fichere Nachrieht zu erhalten, ob die im 
Leben dës Rudolph Agricola $. 71. not. t. angezeigten 


"Ausgaben von einigen Schriften deffelben als deffen Lu- 


eubrationes. Colon. 1471. 4. Opufeula Antw. 1476. 4. 
De inventione dialectica Colon. 1474. 4. wirklich exifti- 
ren? Ihm find fie fummtlich verdächtig; fo wie derfelbe 


auch die $..212. angeführte Ausgabe von des Marfilii ab 


Inghen Quach. in IV libr. fententier. Hagen. 1497 für 
höchitzweifelhaft, dagegen die Strafsburgifehe von 1501 
für die erfte und einzige hält. nE 


Cssmxirz, b. Hofmann: Hiflorifeh- Litterarifch- Bi- 
bliographifches Magazin — herausgegeben von Fo- 
hann Georg Meufel — VI Stück. 1792- 198 S: gr.$. 

Unter der Rubrik Abhandlungen u. £ w. finden ‚wir 
diefsmal folzende Auffatze: r. Anmerkungen über Herrn 
Erdain Julius Kochs Compendium der Teutfchen Litera- 


4 


tur- Gefchichte, von den alteften Zeiten bis auf das Jahr. 


1781. Berlin. 1740 8. 267 S. ohne.die Vorrede, er 
Be 3 Q 


29 
“So. Frid. Aug. Kinderling. _ Es ift tiefes nicht fo wohl 
"eine Recenfion, als vielmehr eine erwünfchte Bereiche- 
"rung eines Werkes, weiches uns, wenn es einfiens ganz 
zu Stande gekommen feyn wird, eine leichte und beque- 

me Veberficht alles deffen gewähren wird, was wir dem 


Fleiß der Deutfchen, befonders in Anfehung der vater- Ţ 


fändifchen Sprache und Dichtkun® zu danken haben. 
Ganz natürlich if es, dafs ein folches Werk, wozu der 
Grundftoff ért mühfam zufammengefucht werden mufs, 
weder fogleich bey feiner erften Erfcheinimg vollkom- 
‘men feyıy noch auch, durch den, ‘auch noch fo grofsen 
Fleifs eines einzigen Mannes, bis zur höchften Volitin- 
digkeir hinauf feigen kann. Hr. Pr. Koch arbeitet da- 
her felhff, wie Rec. gewifs verfichern kann, fchon feit 
der Herausgabe diefes eriten Theils feines Compendiums, 
an der Verbefferung und Vermehrung deflelben mit un- 
ablafsigem Eifer; er wird aber auch die Beyträge andrer 
Gelehrten mit Dank annehmen. . Eben deswegen wer- 
«den ihm denn auch die gegenwärtigen Anmerkungen ei- 
nes fo fachkundigen Mannes, als Herr Kindezling ilt, 
„der fchon felbi in diefem Felde gearbeitet hat, fehr will- 
"kommen feyn, fo wie fie auch von denen, welche das 
Kochifche Coi penalu felbit befitzen, febr gut werden 
benützet werden können. 2. Ueber den zwar nicht mo- 
ronifchen, aber doch macaronifchen Dichter Antonius de 
Arena, eine Abhandlung. Ueber ein Werkchen, das in 
(allen 29 Bl: in Duodez beträgt — über ein altes Skar- 
tehchen,, wie es der Vf. diefer Abhandlung felbft nennet, 
einen Bericht und Rapport, von beynake 17 Bl. in gr. $. 
abzuftatten, dazu gehört nun freylich viel Geduld und 
—— 'überflüfsige Zeit; und beides wird wohl auch derje- 
nige haben müffen, der diefen Rapport ganz lefen foll. 
Doch das Werkchen felbft ilt ja, vermöge der Anzeige 
auf dem Titel, pro paffando tempus gefchrieben worden. 
“Wer alfo einen‘ Zeitvertreib bedarf, mag immerhin das 
"Büchlein felbft zar Hand nehmen, oder den. über dafel- 
be hier abgeftatteten Bericht lefen; es wird ihn nicht ge- 
reuen. Das’Werkchen felbfi kam zu Paris 1574 heraus, 
‚und enthält in macaronifchen Verfen Novellas de Guerra 
Romana Neapolitana et Genwenfi — ift alfo ein würdi- 
ger Pendant zu dem Opus Macaronicorum Merlini Cocaü, 
oder des Thom. Folengus. Den Namen hat diefe Art 
von Poefie badine, wie der Vf. fast, von einer’Lieblings- 
-Ipeife der Italiäner p die fie Macaroni heifsen. In dem 
feltenen Jugement de tout ce qui a efle imprimé contre le 
Cardinal Mazarin des Gabriel Naude aber findet man ei- 
ne andere Ableitung. "Macarone, heifst es dafelbft$. 231, 
‚chez les Italiens veut dire un homme grofhier et lourdant, 
ei dautant que cette poefie pour efire compofee de diferents 
langages, et de paroles extravsgentes, m’eft pas fi polie et 
‚cowlanie que celle de Virgite, ils lui ont donme le meme nom 
etc. doch wird dafelbft auch der andern Ableiting von 
der Lieblingsipeife der Italiäner gedacht. 3. Paul Prie- 
fer und Hermann Conring; oder Actenftüche aus dem fieb- 
zehnten Jahrhundert, zur Gefchichte der Aufklärung und 
Gelehrten Charakterifiik in Teutfehland. Diele Actenftä 
cke find nichts mehr und nichts weniger, als ein-Brief 
- eines einfältigen Superintendenten, eines Schwiegerfohns 


x 


No. 56. APRIL. 1793. 2... .80 


des berühmten Conrings, an diefen,, nebit der Antwort 
darauf. Jener fand von ungefähr in feinem Garten ein 
franzöfifches Goldftück mit Chriflus vincit etc. erfchrickt 
‘darüber gar felır, glaubt der Teufel. habe fein Gaukel- 
fpiel darunter, und wolle ihm offenbaren, der König von 
Frankreich werde Katfer werden u. d. und verlangt alfo 
ven'Conring Belehrung; und diefer giebt fie ihm in ei- 
ner Antwort, wie fie von einem Conring zu erwarten 
war. — Wiediefer Vorgang zur Gefchichte der Aufklä- 
rung und Gelehrten Charakteriitik in Deutfchland die- 
nen könne, verftehr nun freylien’Ree. nicht © 4 Des 
Königs von Preufsen Friedrich des I. Doctors Diplom für 
Ferdin. Heljveich Lichtfcheidt , Infpector und Prediger zu 
Colnom der Spree. Lichtfcheidt hatte vorher zu Halle, 
wie es in diefem Diplom felbit heifst, praeflanda praefli- 
vet. Zum Doctor ernennt ihn der König — aus Soue- 


"rainer von Gott Unfs verliehener Macht und Gewalt. Die- 


fe Macht hat ja doch wohl auch — obgleich nicht von 


"Gott. — die theologifche Facultat zu Halle gehabt# 5. 


Litterarifche Anecdoten, die Elzevirifche Buchdruckerey in 
Leiden, und die beiden dafigen Gelehrten, Herm. Boerhave 
und }hom. Crenius beirejjend. Sie find aus dem hand- 
fchriftlichen Diarium eines Gelehrten, D: Lämmermanns, 
der fich 17x0 in Holland aufhielt, genommen. Von 
der Elzevirifchen Buchdruckerey erfahren wir hier wei- 
ter nichts, als dafs fie damals fehr herabgekammen fey. 
Boerhave heift hier ein großer Plauderer und grober 
Holländer. Vom Crenius, der in Holland privarifirte, 
wird erzählt, dafs er feinen Befuchern meiltens von fel- 
nen Schriften erzahfet, und fie ihnen zmn Kaufangeboten 
habe. Sein Urtheil vom Grävius fetztdiefen Mann in kein 
vortheilhaftesLicht. Er heißt hier ein wahrer Atheus, 
ein Menfch, der Tag und Nacht gefoffen und gefreffen, 
der feine Schriften hingefudelt und pehndelt hat, fo dafs 
felbige, befondars fein Ihefaurus Antiguitesum, eine blo- 
fse Rhapfedie feyen, Unter der ziveyten Rubrik: Recen- 
honen oder Befchreibungen feltener Bücher, fteht ı Revi- 
fion und Befehreisung eines feltenen Buchs. Es ift taffel- 
be Wagners von Wagenfels Ehrenruf' Veutfehlands. . Da 
in eben diefem Magazin St. 2. 8. 332. behauptet worden 
ift, als wären von demfelben nur 3 Exemplare gedruckt 
worden, fo wird hier nicht nur die Unwahrfcheinlichkeit 
diefes Vorgebens gezeigt, föndern auch das Buch felbft 
näher befchrieben. 2) Eine Ausgabe der Paradoxe des 
Cicero „ und feines Dialogs vom Alter aus dem XV Jahr- 
hundert. * Vielleicht iit diefes eben die Ausgabe, die Mait- 
taire S. 763. den Arnold Therhoernen zu Cölln zufchreibt. 
Uebrigens macht eine Vergleichung derfelben mit der 
Zweybrückifchen Ausgabe den gröfsten Theil. diefes 
ziemlich weitläuftigen Aufatzes aus. . 3) Ein Commu- 
mionbüchlein in lateinifcher Sprache; ein Manu feript auf 
Pergament. _4) Anmerkungen über zwey fehr feltene Brief- 
Jammlungen. Diefe find Centuria Epijiolar. ad Hoann. 
Schwebelium, Bipont. 1597. g. und Mamipulus primus Epi- 
folerum, den joh. Friedr. Heckel 1695 herausgab. Den 
Befchlufs diefes Stücks machen enulich, wie gewöhn- 
lich, Recenfionen neuer Bücher, und einzelne Bemerkun- 
gen u. dgl. 

ER- 
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ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Weissenrens u. Leipzig, b. Severin: Predigten über 
die gewöhnlichen Sonn- und Fefttagsevangelia des 
ganzen Jahrs, ven M. Sjohann Chrifien Förfer, 
Domprediger un. Schulinfrecior zu Naumburg. 
Erter Band. 1791. 552 9.9. Zweter (zweyter) 
Band. ‚1791. 6249. 8: 

Diefe Predigtfammlung, welche nach der nicht un- 
deutlichen Aeufserung: des Vf. hauptfächlich für die un- 
gebildetern Stände beftimmt it, nad wie man. aus der 
Vorrede zum zweyten Bande fieher,. auch in einigen 
‚Landkirchen vorgelefen wird, entfpricht ihrem Zwecke, 
‚und: gehört unter die-vorzüglich. brauchbaren Erbauungs- 
fchriften für diejenigen Clafen des Volks, welche im 


Denken nicht fehr geübt find. Sie empfiehlt fich durch . 


einen veritändlichen, deutlichen, ordentlichen und fie- 
senden Vortrag, und die Materien find für folche Zu- 
höfer und Lefer immer zweckmälsig gewählt und prak- 
tifch angewendet. Nach diefem Geitändnilfe glaubt Rec. 
nicht in .den Verdacht der Tadelfucht zu fallen, wenn 
er nun auch einige Erinnerungen über das hinzufügt, 
was nach feiner Einficht anders und beffer feyn könnte. 
Und dahin gehört insbefondere die Art zu difponiren, 
welche nicht felten fehlerhaft ift und das Subject. eines 
Satzes auch da zu einem Hauptheile der Predigt macht, 
-wo dem Thema zufolge nur vom Prädicate geredet wer- 
den fellte. Dahin gehört auch die zu bildliche ynd ge- 
fuchte Einkleidung einiger Hauptfätze, wie z. B. in at 
Neujahrspredigt: die Uebergabe des Herzens an Gott, als 


das befte Opfer, um’uns feiner Gnade im neuen jahre | 


theilhaftig zu machen. Was die Behandlung des Stoifs 
betrift, fo it fie zwar nicht eben feicht «und oberiläch- 
lich; aber der Vf. fagt doch gröfstentheils nur das ganz, 
gewöhnliche,.geht felten tief genug in feine Materie hin- 
ein, und erfchöpft fie fait nie. In der Predigt vom Aber- 
‚glauben in der Religion ift diefs am auffallenditen ; denn 
gerade hier wäre Vollfändigkeit am rechten Orte gewe- 
fen. Es fcheint, dafs fich der V£. von feiner allerdings 
wahren Regel, dafs man nicht zu lange Predigten hal- 
ten müfle, zu weit führen läfst, und dafs er bisweilen 
die Gründlichkeit der Kürze aufopfert. In den dogma- 
tifchen Predigten, deren Anzahl jedoch gegen die übri- 
gen nur fehr gering it, herrfchen noch hier und da jü- 
difche Voritellungen , ‚die fich fchlechterdings nicht mit 
dem Geilte der reinen Lehre Jefu. vertragen. Zum Be- 
weife mag. das Anfangsgebe: ‚der, Charfreytagspredigt 
dienen. Auch halten die Begriffe von der göttlichen 
Gerechtigkeit, welche dafelbit aufgejtellt werden, die 
Kritik der Philofophie nicht aus; obgleich Hr. F. dieje- 
nigen Lehren, welche mehr zum Syliem der Schule, als 
zur Religión gehören, font fehr gemäfsigt vorträgt. Da 
er die Formel: im Namen: Jefu beten, ganz richtig er- 
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klärt und von dem befondern apoftolifchen Amtsgebete 
yerkehet, fo nimmt es uns defto mehr Wunder, dafs er 
demungeachtet eine Predigt darüber gehalten und eine 
fo gezwungene Anwendurg quf das Gebet der Chrilten 
überhaupt davon gemacht hat. Wir begreifen endlich 
nicht, wozu das dürre homiletifche Skeler in der Vor- 
rede nützen foll, da es die trivialitea Dinge enchält, und 
noch überdiefs in einem Erbauungsbuche ganz am un- 
rechten Orte ftehet. Die Klagen darüber, dafs die mei- 
ften' Prediger in ihren Vorträgen mehr für den gebilde- 
ten, als ungebildeten Theil ihres Publikums forgen, 
find nach aller Erfahrung des Rec. völlig überflüflig, da 
fich die aufgeklärtern Zuhörer an fehr vielen Orten. im- 
mer häufiger über das Gegentheil befchweren und gewifs 
zu beichweren Urfache haben, Die Sprache it bis 
auf einige Kleinigkeiten ziemlich rein; der Vf. fchreiht 


‚durchgängig für, wo es vor heilsen muß. 


Beatin, b. Schöne; Das kleine Porfenfche Gefangbuch, 
mit Anmerkungen, zum Gebrauch in Schulen, von 
T. G- Lorenz, Prediger zu Biesdorff, Mahlsdorf 
und Kaulsdorif. 1791. 168 8. in g: (ggr.) 


Der erfte Gedanke eines jeden wird freylie 
Anblick diefes Buchs Fern dal es Wohl rn 
wäre, wenn Hr. L. ein Gefaughuch aus den beften 
neuern Liederfammlungen zum Gebrauch in Schulen 
veranitalter hätte, So dachte wenigitens der Rec. Aber 
Lokalumitände haben demfelben diefes vermuthlich nicht 
veritariet. Das muthmalst man wenigitens aus dem gu- 
ten Gefchmack, der überall fichtbar it. Hr. L. hat nam- 
lich aus den alten Liedern des Poritenfchen Gefangbuchs 
diejenigen Verfe ausgehoben, die unanfößsig find, gute ` 
Gedanken enthalten und für die Jugend lehrreich wer- 
den können, diefen erklärende Anmerkungen und kurze 
Ermahuungen, oft auch den Inhalt-des Liedes in einer 
fehr falslichen und limpeln Schreibart beygefügt. Die . 
Erklärungen find überäus zwecknäfsig und zum Theil 
fehr freymüthig, z. E. S. 35. der heilige Geit it Gott 
felbit. Gott ift ein Geit, und weil er heilig it, fo wird 
er auch genannt der heilige Geift, Er wirket in uns 
durch fein Wort, durch alle gute Lehren und Ermah- 
nungen zum Guten, durch Wohithaten, — durch Trüb- 
fale. — Wer nun gute Lehren hört und befolgt, die er- 
zeigten Wohlthaten, als Geiundheit und Brod gut an- 
wendet und iich auch in traurigen Umftänden als ein 
frommer Chriit zeigt, in dem wohnt der heilige Geift 
in dem wirkt er, und der-lafst fich von ihm regieren. 


Manche Lieder hätten wohl noch können wegbleiben, ` 


als N. 22. 8.16. Ach! wie erfchrickt die böfe Wel - 
ches. einem Marktfchreyerliede nicht unähnlich if a 
lauter myitifche Anwendungen enthält. 
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Dosnerflags, den 4. April 1793. 


ERDBESCHREIBUNG, 


Leneo u. Leipzig, in der Meyerfchen Buchh. , auch 
Bielefeld, cb. dem Herausgeber: Neues, Weftphäli- 
fehes Magazin zur Geographie, Hiftorie und Statifik} 
herausgegoben von Mag. P. F, Weddigen. 4 — 9. 
Heft. 1790 — 1792. 4. 


Ma findet hier wiederum manche erhebliche Be- 
reicherungen für die genannten Wiflenfchaften, 
fonderlich was die Preufifchen Länder in Weitpha- 
len betrifft, Einiges zeichnen wir aus. Im ten 
Heft: Befchreibung der St. Lippftadt. als ein Probeftück 
der neu umgearbeiteten und mit vielen Zufätzea ver- 
mehrten Bejchreibung der Lippifchen Lande, welche 
1789 in der Meyerfchen Buchkandlang erfchien. Fa- 
brikenzufland des F. Minden im J, 1788. Unter andern 
befchäftigte die Zuckerfiederey in der St, Minden 16 
Arbeiter. Ihr Debit im Lande war. 39200 Rthlr., auf- 
fer Lande 40,350 Riklr. Summe 79,550. Die Summe 
fimmtlicher Weberitükle auf dem platten Lande belief 
fich auf 1789, auf welchen für 41,997 Rthlr. fabrieirt 
wurde. Sämmtliche Fabriken des Fürftenthums debi- 
tirten für 185,942 Rthlr. Das Materiale koftete 144,011 
Rthir., woza vom Auslande für 83,032 Rthlr. geliefert, 
wurde. Weit beträchtlicher war der Fabrikenzufland 
der Graffchaft Ravensberg ia dem nehmlichen Jahr, wo 
der Debit ein Total von 418,944 Rthlr. gab. Ausführ- 
licker findet man diefe Nachricht in des Vf. Bafchrei- 
bung der Gr. Ravensberg, Leipzig 1790. Contributions- 
Einrichtung im Fürflenthum Lippe, follte wohl heifsen: 
Graffchaft Lippe, denn die bekannte fürflliche Erhö- 
hung betrifft nur die Perfon des Regenten, nicht das 
Land, 

Der ste Heft liefert unter andern: Materialien zur 
geogrephifchen, politifchen und flatififchen Gefchichte der 
Graffchaft Mark, die in ihrer Zufammenftellung zu 
einem ziemlich vollfländigen Abrifs diefes Landes, der 
gröfsten unter den 22 weftpkälifchenGraffchaften, dienen 
kann. Die beygefügten Tabellen über Fabriken, Vieh- 
fland und andre Theile der Staatswirthfchaft vom J. 1787 
— 98 geben ein gutes anfchauliches'Detail zu jener Bs- 
fchreibung. — Ia dem folgenden 6. Heft findet man 
S. 169 eine Nachweifung der Volksmenge der Graffchaft 
Schaumburg, Hefüfchen Antheils des J. 1788, die, nach 
der Ausführlichkeitzu urtheilen, auf wirklicher Zäklung 

_ beruhet, und ein Total von 26,963 Menfchen giebt. Da- 
gegen lefen wir in dem eben erfchienenen 2. Stück des 
Neuen Götting. Hit. Magazins II B. S. 307 die auffal- 
lende Variante, dafs gedachte Graffchaft in dem gleich 
drauf folgenden J. 1789: 33,755 Menfchen enthalten 

4.L.Z. 1793. Zweyter Band. ° _ 


haben foll. Diefe Angabe weifet auch die Hauptvolks- 
claffen nach, folglich fetzt fie eine wirkliche Confcrip- 
tion voraus. Woher nun zwifchen beyden Anzeigen 
die grofse Differenz? Wir wünfehten wohl, dafs ein 
fichrer Kenner darüber Auskunft gäbe. — Den Fabri- 
kenzuftand des Herzogth. Cleve im J. 1755 Kennen wir 
nun auch aus des Herausgebers Statifiljchen Veberficht 
von Weftpholen 1791. Bühmlich ift es, dafs der Her- 
ausgeber, einige Ihm bekannte Züge von den Verdien- 
ften des 1791 verftorbenen Preuj]. Staatsminiflers Frej- 
herrn von der Horft in der Abficht im Magazin anführer, 
(Heft g.$.277) damit Jemand, der den trefflichen Mann 
in der Nähe zu kennen Gelegenheit gehabt kat, und 
feines Vertrauens gewürdigt worden it, fein Privatle- 
ben, feine Verdienite um den Staat, Seine Gelekrfam- 
keit und Bekanntfchaft mit den klaflifchen Schriften 
der Griechen und Römer, mit Wahrheit und Würde 
öffentlich darftelle, wozu befonders das Magazin offen 
ftehe. ‘Wer wollte eine folche Biographie, fo kurz ge- 
fafst fie auch wäre, nicht mit Dank annehmen? 

Bis dahin nur folgende kleine Skizze im Allgemei- 
nen. Ein dem Rec. durchaus glaubwürdiger Mann, 
der den Freyheyrn Fulius von der Horft in den Jahren, 
als er Churmärkifcher Cammerprälident ward, und 
nachmals längere Zeit als Staatsminifter wirkte, in fei- 
nen Departements neben ihm als Sabaltera gearbeitet, 
hat oft diefes tkätigen Staatsmannes Talente, feine viel- 
feitige Empfänglichkeit, die fchaelle mehrentheils tref- 
fende Beurtkeilungskraft in den fchwierigften Staats- 
fachen; feine Kühnheit, mit der er in feinen Berichten 
und Vorftellungen an Friedrich II, den fcharfen Seker, 
auf feinen abweichenden, zuweilen mifsfälligen, Behaunp- 
tungen heharıte, bewundert; noch mehr aber feinen 
ächten Vaterlandsfian mit einer brennenden, uneigen- 
nützigen Liebe zu dem Monarchen, fein kluges Beneh- 
men gegen die Anfangs allmächtigen franzöfifchen Re- 
gilfeurs, wobey er fich als Sachwalter zwifchen diefen 
aller Landesverfaflung unkundigen, eigenwiliigen, und 
dem zuweilen dadurch geängftigten Publicum, hingab, 
und dasBedrückende, fo viel möglich, in eine gemäfsig- 
te, dem Könige am Ende gefällige Temperatar hinleite- 
te, verehret. Freylich giengen auch manche feiner öf 
fentlichen.und Priyattugenden in Fehler und Mifssriffe 
über. Selten weilte feine Aufmerkfamkeit, die fich un- 
ter unzählige Gefchäfte zerfplitterte, bey einem Gegen- 
ftande fo lange, als diefer es bedurfte; -daher manche 
gute Entwürfe ohne Ausführung. Aller feiner grofsen 
Weltkenntnifs ungeachtet, liefs er fich doch, bey dem 
Uebermaafs feiner natürlichen Güte, mehrmals von 
Perfonen fein Vertrauen abgewinnen, die den Gefckäf- 
‘ten kein Genüge leiten konnten, oder fein edles Herz 
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mit Verftellung und Ränken täufchten. Die Folgen da- 
von waren in einem Ío wichtigen ausgebreiteten Wir- 

\ kungskreife feines Departements, wie fich leicht den- 
ken läfst, oft fehir erkeblich und compromittirend. 
Je. wichtigere Feinde aber auch hierbey mitwirk- 
ten, in deto gröfserm Lichte: zeigte fich. am Ende 
feine unerfchütterliche Rechtfchaffenßeit in den Augen 
des Souverains. Nach feiner mehrmals vergeblich- ge- 
fuchten Entlaffung genofs er dann auch in fo gröfsern 
Maafse die Schätzung und das. Vertrauen Friedrichs IL, 
der ibn mebrmals aus Weftpkalen zu fich berief, und 
in den kleinern Abendcirkel zog. — An der Fülle fei- 
nes Mitleidens gegen Därftige und Verunglückte nehm 
jeder Theil, der fich ihm eder feiner trefflichen Ge- 
mahlin.näherte, wenn gleich mancher Miisbrauch da- 
bey unterlief. - 

In Ermangelung einer vollländigen befriedigenden 
Biographie des Verewigten, fey diefer kleine Umrifs: 
feiner, Staatsbürgerlichen und Privattugenden, die: in 
der weifen Ordnung der Dinge auch ihre Mängel ka- 
ben mufsten, feiner Urne geweiher! 


Hr. Weddigen gedenket noch der Bibliothek des: 


Minifters, die im Fache der Philologie und der Natur- 
gefchichte eine der isan im Fürfenthum Min- 
deu feyn foll. Auch enthält fie einen: grofsen Reich- 
thum der auserlefenften Land- und Seekarten. Aus 
der Naturgefchichte befindet fich in derfelben. ein Ma- 
nufcript von mehrern Foliobänden, wozu der Minifier 
von einem berühmten Berliner Mahler die Kupfer kat 
zeichnen laffen. Zu diefem Werke, welches nur allein 
in der Herfiifchen Bibliothek exifirt, find, wie der 
‘Miniter Hn. W. gefagt hat, über taufend Rthir, ver- 
wendet worden. — 

Von neuen merkwürdigen: Beyträgen bemerken 
wir noch aus dem gten Heft: die Cameralififchen und 
Hißorifchen Nachrichten -zur Befchreikurg: des Lippe- 
fcken Landes; die kurze Nachricht ven der Grailchaft 
Reckheim; den Auffatz; über die fogenannten. Weft- 
phälifchen Löwendlinnen, von dem Ibbenbührenfchen 
Leggemeifter Meefe. 


Berun, in der Vofhfchen Buchh. : Magazin von merk- 
würdigen. neuen. Reifebefchreibungen, - aus fremden 
Sprachen überfezt, und mit erläntesndemw Anmerkum- 

en begleitet: Mit Kupfera. Neunter Band. 1793. 

Kxıv und-274, 168 S- gr. 8: 

Georg Forfter. zu Maynz, nod Zimmermann zu 
Braunfchweig, die Natar - und Länderkunde nicht blofs 
auf ihren Zimmern, fonders auch- auf weiten Reifen 
ftndieret, baben- fich in diefen Band getheilt: > Von dem 
erkern ift die Ueberfetaung von William Blighs Reife 
in das Südmser, welche mit dem Schiffe Bousty unter- 
nommen worden iff, um Brodbäume nach den Weftin- 
difchen Iafeln zu verpflanzen. Esift weltbekannt, dafs 
das grofse Unternehmen durch eine. Meuterey auf dem 
Schiffe unausgeführt blieb, der Capitain mit 18 Gelähr- 

' ten bald nach feiner Abfegelung von Orabeiti fein 
Schiff zu verlaffen mit Gewalt gezwungen und in einem 
offenen Bootz dem Ocean Preis gegeben wurde, mit 
welchem er das unerwartete Glück hatte, die Iufel Ti- 
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mor zu erreichen. Diefe höchft gefahrvolle und in 
den Annalen der Schifffahrt rielleicht einzige Reife ift 
fchon in dem 5. B. des Magazins. enthalten». Der ge- 
genwärtige liefert den erfen Theil der ganzen Reife 
des Capitalas. Das if die Fart von Loadon nach 
Otaheiti, der Aufenthalt auf diefer Infel, die Abreife 
davon, ferner die Bemerkungen des VE über Timor 
und Batavia-und auf feiner Rückreise nach Europa am 
Bord eines Holländifchen Schiffes. Zu Eade der 64 
oder Anfang der 65 S. find mehrere Worte ausgelaffen, 
die wir, weil wir das Original nicht bey der Hand ha- 
ben, nicht ergänzen können. S. 44 kar Förfter die Be- 
fchreibung der von den Holländern St: Paul, und von 
den Britien Amflerdam genannten Infel aus-einem Engl, 
Pamphlet ergänzt. - S. 5z klagt er über die Engländer, 
die keine Naturforfcher mehr auf. Entdeckungereifen 
fchicken. Inder Vorrede erzählt Hr. F. den Erfolg 
der Bemühusgen, die Aufrübrer auf dem Schiffe Bous- 
ty und das Schiff felb wieder aufrufinden. Man weiß 
noch nicht, wo der Anführer neb g Gefährten fch 
verborgen halte. Weil dber Capite Bligh 1791 mir 2 
Schiffen in derfelben Ahbficht wieder nach dem Südmeer 
abgegangen it, fo wird uns vermuthlich Jefes Jahr 
den Ausgang der Expedition melder. Der Reife des 
Capit. Bligh it die Reife des franzöfifchen Capit. Jean 
Frangöis de Sürvillein das Südesser angehängt, die Ar. 
Forker aus Decouvertes des François en 1768 et 65 daus 
le Süd E/t de la Nouv. Guinee Paris (790 4. und de ia 
Borde hift: abregee de la mer dw Sud Paris 1757 zulam- 
mengelfetzt hat. Er entdeckte zu gleicher Zeit mit Cas 
pit. Cook, oline von diefem etwas zu wiffen, Neufee- 
land, verlor aber au der Käfte von Peru fein Leben. 
Die Kupfer fetlen den Grundsifs und Dürchfehnitt des 
zum Aufnehmen der Brodbäume beflimmten Schiffes 
vor, und allerhand Inftramente, die die Franzofer auf 
Nenfeeland fanden. 

"Hr. Hofr. "Zimmermann bifcherkt uns mir G. Fm- 
lay’s Nachrichten von dem weltlichen Lande der Nord- 
amerikanifchen Freyftauten (da es in den heiten Geo- 
graphien fchon hergebracht ift the united States, den 
nordamerikanifchen Freuflact zu nennen, fa wühfchen 
wir, dafs diefer Name durchgehends beybehalten wür- 
de) zu einer Zeit, da wir kaum von der Exiftenz des 
Buches durch die Engl Reviews benachrichtige find, 


Der VE. if ein geborner Amerikaner, diente ehemalsin 
der amerikanifchen Armee, und bätte ein Commillariat - 


bey der Vertheilung der Länder im wefllicher Gebiet. 
Seine Briefe find an einen Freund in London gerichtet, 
dem er von den weftlichen Niederlaffungen, Kentucky, 
Cumberland, dem fogenazntea wefllichen Gebiete, kurz 
den Kolonien, die um und in der Nähe des Okiohufles 
angelegt fiad, Bericht giebt. Die Veberfetzung ift mie 
Anmerkungen bereichert, die bisweilen politifch find, 
weil der Vf, ein eifriger Republikaner, den monat- 
chifchen Regierungen in Europa sicht Gerechtigkeit 
wiederfahren läßt, und Zimmermann dahet Antafs 
nimmt, ihn Zurecht zu weifen, oder, da diefer Entzwesk 
fchwerlich erreicht werden möchte, zu verküfen, dafs 
die Irrthümer nicht verbreitet werden. Viele Anmer- 


kungen find geographiich, in desen die Lage des Oer- - 


ter 
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ter nach den heften und zum Theil Koftbaren Karten 
von Amerika genauer angegeben, noch mehrere natur- 


hiftoriich, worin die natürlichen Produkte nach dem’ 


Linné beflimmt werden. In der Ueberfetzung finden 
wir die affektirte Orthographie Krihk für Creek, Tfchi- 
rokih für Chirokee u, f, welche nur Verwirrung an- 
richtet, und die Vergleichung der englifchen und 
deutich- geograpkifchen Bücher erfchwert. Der Ueber- 


‚ fetzer behält überdem bisweilen die Engl. Orthographie 


bey, Schreibt z. B. Green, Reer, Broad u. f., und if 
alíg in diefem Punkte noch nicht mit fich felbft einig. 
S. 11. (denn mit Iınlay fängt eise neue Seitenzahl an, 
direch weiche Einrichtung die Herausgabe, befchleuni- 
get wird, weil in mehr als einer Preffe an dem Baude 
gedruckt wird) würden wir deputy. regijter’s office nicht 
depufirtes Regifteramt, das raul klingt, übarferzen, fom- 
dern deputy zu vegifler ziehen, und letztes Wort von 
dem Regiitraror veritehen, čas Vicersgiftratoramt. S. $, 
wo von Henderfon, der fch zuerft in Kentucky anfie- 
deite, gehandelt wird , -find nach die Nachrichten von 
Kentucky u. £ in Sprengel Beyträge zur Völker- und 
Länderkande 5. Th. einzufchalten. $, 6s ift zu den Fa 
backsröllen dez Engl. Name Saegtas. gefetzt. Er mufs 
aber wohl Seagars gefchrieben werden. Es find die 
bekannten Cigarros der Spänier. $.77-fnd die ** und 
*#% bezeichneten Notem zu verwechfeln. Das Buch, 


däs den blühenden Zufänd der neuea Kolonien, und: 


cie Ausfichten, die fich ihnen eröffnen, nicht allein die 


Englilchen, fondern auch Spanifchen Beflızungen in 


Amerika derejuft za verichlisgen, auf eine, wie uns 
dünkt, und wieauch der Commeatator zuweilen glaubt, 
übertrlebene Art fehildert, Ichliefst mit einem Verzeich- 
niffe'der Indianifchen Stämme und: ihrer Anzahl. Die 

ermuthung des Hn. Z., dafs Imlay, ob er gleich 

je.gefammte Volksıgesge anzugeben verfpricht, doch 
nur die Zahl der fleeiihbaren. Männer angeführt habe, 
wird zur Gewifsheit, wenn man fein Verzeickaifßs mit 
dem von Smyth gegebenen, und in das kiflorifche Poy- 
tefenille 1787. 2. Bd. 147. S. eingerückten vergleicht. 
Dean diefer verlichert ausdrücklich, dafs er die ftreitba- 
ren Männer gezählt habe; und beide Lifen find fich zu 
fehr gleich, als-dafs fie nicht von derfsiben Klaffe von 
Mesicher geltea müffen. Man wird aber auch aus der 
Vergleichung gewahr, dafs feit-1784, da Smyth’s Reife 
herauskam, die Zahl der Wilden merklich abgenommen 
habe. Z. B. Smyth zählte Natfcher 150, Imlay 100; 
S: Alibamons Goo J. 400; °S. Tliiekefaws 750 J. 5oou. fe 
Werden die Indianer nach diefem oder wohl gar nach 
einem größsern Verhältniffe fich verringern, wozu alle 
Wahrfcheinlichkeit ift, weil die Bevölkerung durch die 
natürliche Fortpflanzung und Einwanderung aus. andern 
Ländern in das paradiefifche um den Ohio fehr fchnell 
zunimmt, fo ilt leicht voraus zu fehen, dafs die Zeit 
nicht mehr ferne feyn kann, da dieffeits des MiffiGppi 
keine Indianer exilliren werden. 


Harre, b. Hendel: Statififch.- geographifch - topogra- 
phifche Befchreibung von Aegypten. Aus den Nach- 
richten der neueften und beiten Reifenden zufam- 
mengetragen v. F, W, Blumenan. 1793. VIn, 5058. 8. 
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Das in der Vorrede angeführte Verzeichnifs der 
Sehrifien und Quellen, deren fich der Vf. bedient hat, 
erweckt für feine Arbeit kein günfliges Vorurtheil. 
Denn einmal fehlen in demfelben einige der vornehm- 
ften Reifenden, z. E. Sicard und 'Fourtechot, gemeinig® 
lich Granger genannt. Fürs zweyte find fie nicht deut- 
lich und in geböriger ckronologifcher Ordnung citirt. 
It. es wahrfckeinlich, dafs jemand, der die Bücher vor 
Augen hat, fie fo nachläfsig und verworren anfıhren 
wird, als: Pokok Befchreibung des Morgenlandes. Rooke's 
Reife. D’ Anvilte Memoires. Niebuhrs, Schaw’s Reifen u. 
f. Wir wundern uns auch, das elende Buch: Rosmanns 
Handbach der ältern Erdkunde von Egypten erwähat zu 
finden. Denkwirdigheiten des alten und neuen. Aegypten 
2 Th. kennen wir gar nicht, es fey denn, dafs ägyptt- 
fike Meykwürdigheiten aus alter und neuer Zeit darunzer 
gemeynt it. Dem ungeächter müflen wir doch gefte- 
hen, dafs der Vf. ein gutes und lesbares Buch über 
Aegypten zufammen getragen hat, das den gegenwärti- 
gen Zuftand des Landes [childert, und von den noch 
vorkändenen Antiquitäten eine‘ kurze Befchreibung 
giebt: Damit man lich von dem Inhalt des Bachs und 
der Ordaung der darin abgehandelten Mlaterien einen 
Begriff machen könne, fo fetzen wir die Titel der 22 
Kapitel, worein es abgetheilt it, hieher: Benennung, 
Gränzen und Gröfse, arabifcher Meerbufen, welches Ka- 
pitel, nach dem eigezen Geftändniffe des VE, ganz aus 
Bruce genommen it, Nil, Klima’, Luft und Hahrbze- 
ten, Winde, Regen und Tham, Boden, Gebirgsketten und 
Fruchtbarkeit, Kanäle und Seen, Naturgefchichte, Alter- 
thümer und Gebäude älterer und neuerer Aegypti-r, Bea 
wohner, Sitten und Gebräuche der Aegyptier und der Tür- 
ken dafelb, Rrgierungsverfaffung, Militär , insbefondere 
mamluckifche Militz, Zufland des Volks, Charakter der 
jetzigen Aegyptier, Wiffenfchaften und Künfte; Handrly 
Zölle, Münzen und Gewichte; Krankheiten! Votkimonge 
und Einkünfte des Sultans; Eintheilung Aegyptens. An 
diefem Pläne, der [ich gar zu genau an die Ordnung 
bey Velney kält, kann verfchiedenes mit Recht getä- 
delt werden. Aus was für einer Urfäache mag wohl 
das Kapitel von Krankheiten zwilchen die von Zöllen > 
und Volksmenge eingefehoben feyn? - Ein natürlicher 
Uebergasg lafst fich nicht errathen, In dem. Kapitel 
von Wiffenfehaften und Künften wird erft von Masufak- 
tèren und darauf vom Ackerbau gehandelt; anderer 
Febler nicht zu gedenken.. Der Vf. hat auf dem Tirel 


i gefast; und es in der Vorrede wiederholt; dafs'er fei- 


ne Nackrichten aus den neneften Reifen genommen ` 
hat. Vorzüglich find Voluey und Bruce mit Beybehal- 
tung ikrer eigenen Worte, welches damit gerechtfeiti- 
ger wird, dafs eine Abänderung die Schilderung matt! 
gemacht haben würde, gebraucht. An eine Kritik des 
letztern ift nicht gedacht, obgleich noch nehblich ein 
grofser Kenner von Reifebefchreibungen, Zimmermann 
in Braunfchweig, feine Reife eine auf Schrauben ge- 
fetzte Reife genannt bat. Einige Kenntuifs der arabis" 
fechen Sprache möchte man einem jeden, der` die Geo- 
graphie des Morgenlandes bearbeitet, wünfchen. Sie 
würde unfern Vf. vor einigen Irrthümera gelichert ha- 
ben, z. E. 5.98. Vom Südwinde: die Araber nennen ihn 
Er er Kanfın. 


3% 2: -L:Z. 
Kamfın. Das K wird. wie Ch ausgefprochen, daher fin- 
det man es auch Chamfin gefchrieben. -Arabifch wird der. 
Wind mit einem à gefchrieben, wofür man beftändig 
im Deutfchen ch, nicht-wie im Franzöffchen kh ge- 
braucht, Die Türken nennen ihn Chasnyele ,. oder den 
Wind von Syrien, daraus ift Samiel.entjlanden. Im letz- 
tern Wort if el, Wind aus der türkifcken Sprache 
entlehnt; Sam aber arabifch, und badeutet Gift, S. 436 
fchreibt der Vf. Salladi garbieh, oftwärts; Salladi fher- 
gich, weflwärts vom Nil. Jeder Haibkenner des Arab. 
weils, dafs das erfte Weft Salladı und das zweyte Of 
Salladi beifst, alfo die Lage der Oerter gerade umge- 
kehrt feyn müffe, wie fie der Vf. beflimmt hai, Die 


Ordnung, nach welcher die Objekte der 3 Naturreiche, 


abgehandelt werden, ift nicht die fyftematiiche. Zwi- 
fchen Flofspferd und Krokodil Reken Havs- und Zucht- 
vieb, Kameele, Eydexen mitten inne. Wir begrügen 
uns, einige hier vorkommende Widerfprüche anzuzei- 
gen. S. 149. die Büffel find faft das einzige Thier, das 
die Argyptier zum Melken unterhalten, und doch gebea 
nach S. 156. 157 einige Gattungen von Kühen. viele 
Milch. Ebendaf. wird auch der Milch von Kameelen 
gedacht, S. 169 Wird gegen die Reifenden, unter de- 
nen wir nur Haffelquifi nennen wollen, weil er in die- 
fem Stücke das meilte gelten wird, behauptet, dafs es 
in Aegypten nicht viele Schlangen giebt, und zwar aus 
dem feltfamen Grunde: weil Aegypten 5 Monate vom 
Nil überflrömt werde, und fich alfo keine Vipern da- 
felbft aufhalten könnten. Allein giebt es nicht Schlan- 
gen, die im Waffer leben können, und werden nicht 
die Städte und Dörfer, in deren Gemäuern Schlangen 
fich oft aufzuhalten pflegen, durch ihre hahe Lage 
gegen die Ueberfchwemmung gefchützt? Ueberdem 
fagt der VÊ felbft S. 171, dafs die Vipern in Aegypten 
eigentlich zu Haufe gehören. Das in Kairo übliche 
Schlangen -Befchwören wird gar zu kurz abgefertiget. 
Die Befchwörer bedienen fich gewiffer Wurzeln, die fie 
käuen, und des Wefchens mit einem Aufgufs von gewif- 
fen Pflanzen im Wafer. Diefe verwahren gegen atie 
Gefahr. ‘Von den Beduigen Arabern handelt der Vf, 
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zu weitläuftig, S. 214 — #46. Wenn-wir Irwin und 
Bruce ausnebmen, fo haben wenige Reifende mit die- 
fer Vöülkerfchaft in Aegypten einigen Umgang gehabt; 
und jenen fcheint der Vf. sicht zu kennen, weil er 
ihn S. 459 bey Kenne, welcher Ort durch feinen lan- 
gen Aufenthalt dafelb merkwürdig geworden ift, nicht 
citirt, ob er ihn gleich in der Vorrede unter den von 
ihm. beeutzten Schrififtellern aufzählt. Was er von 
den}! Sitten der Beduinen erzählt, mufs grofsentheils 
aus Schriftftellern entlehut feyn, die diefe aufser Aegyp- 
ten heben kennen gelerzt. Sollte aber alles, was von 
den Beduinen in Syrien, Paläftina, dem wüften und 
peiräifchen Arabien gilt, auf die in Aegypten anwend- 
bar feyn? Sollte nicht Klima, Nahrungsmittel, Ver- 
kehr mit den übrigen Einwohnern wefentliche Verän- 
derungen darin hervorbringen?, Der Zufatz zu dem 
Asgyptifchen Handel nach den Nachrichten des Engli- 
fchen Caafuls Baldwin S. 334 it aus Sprengel und 
Forter Neuen Beyträgen zur Völker- und Länderkun- 
de 7. Th. genommen; und es würde billig gewefen 
feyn, es zu geftehen. Das ziemlich ausführliche Ver- 
zeichujls der Oerter beruhet faft allein auf Bruce, ohne 
dafs daran gedacht ift, es aus andern zu berichtigen. 
Die offenbaren Fehler diefes Reifenden find daher fte- 
hen geblieben, z. E. S. 460 Badjoura fey unter der 
Breite 36° 3’, Dendera 26° 10°, und doch liege Den- 
dera füdwärts von Badjoura; welches mit der angezeig- 
ten Breite nicht beitehen Kann. S. 451 wird Siout an 
die ORfeite des Nils verfetzt, welches unrichtig ift, da 
es an der Weßfeite liegt. Der Ort it von Bedeutung, 
und die falfch beftimmte Lage führt zu einer irrigen 
Vorftellung des Ganges der bey diefem Ort erwähnten 
Karavanen. Eine genaue Nachweifung auf die benutz- 
te Stelle der zum Grunde gelegten Autoren, die, wie 
wir hoffen, in der aufser- europäifchen Geographie fo 
allgemein werden wird, wie fie in der Hiftorie ift, fin- 
det man nicht in dem Buche. Der Lefer muß mit der 
allgemeinen Anführung Volney, Bruce, Pokock (denn fo 
fchreibt der Vf. für Pococke) Jagt zufrieden feyn, Die 
Befchreibung der Alterthümer ift aus Pococke, 
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EERBAUUNGSSCHRIFTEN. Leipzig, gedr. b. Sommer: Gez 
dächtni/srede auf meine verewigte, innigft geliebtefte Freundin, 
Dorothea Elifabeth Kühn, gehalten in Gohlis am 6. Febr. 1791, 
von Hohunn Georg Chrijlias Höpfner, Prof. à. Philof. in Leipzig, 
zeitherigem Vefperpred. an der Univerfitätskirche und in Gohlis, 
berufenem Conrect, am Churf. Gymn. Nluft.zu Eisleben. 168. 8. 


Leipzig, b. Crufius : Was mifen wir thun, um ums vor unge- 
vechten Klagen über Gottes Weltregierung zu bewahren, wenn fich 
Jeine Wege ins Unbegreifliche verlieren? Ab/chiedspredig: am 6. 
Sonntage nach (der) Erfchein. Chrifti, früh in der Univ. Kirche 
zu Leipzig; über das gewöhnliche Evangelium gehalten, und auf 


SCHRIFTEN. 


Verlangen zum Druck befördert von Johans Georg Chriflian. 
Höpfnar etc. ! 1791. 308. 8. 

Beyde Reden find mittelmäfsig, und zeichnen fick we- 
der durch hbervorftechende Fehler, nech durch befondere Vor- 
züge aus, wie diefs bey den meiften Gelsgenheitspredigten der 
Fall ift. Aufserdem war der Hr. Vf., als er feine Abfchiedspre- 
digt hielt, der Vorrede zu Folge, in einer folchen Lage, dafs auch 
die firengfte Kritik nicht ikn felb', fondern sur diejenigen, 
welche den Druck diefer Arbeit verlangten, tadeln kann. Die 
Gedächtrifsrede über 2 Tim, 4, v, $ erläutert der Satz: wer 
gut gelebt hat, kaan gut flerben. 
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Männern. gr. 8- (1 Rtkir. 12. Gr.) 


en der an feine Vorgänger neuerdings fick anrei- 
kende Gefckichtfehreiber auch nicht allezeit et- 
was neres, oder bisher unbekanntes vorzurmagen im 
Stande feyn folte, fo umternimmt er, doch immer 
ein verdien liches Werk, wenn er das bereits bekaan- 
te, vielleicht'oft gefagte und nachgefagte, einer wie- 
 derholten und rengen Prüfung unterwirft, zu den Quel- 
Jen felbit zurücke kehrt,. die fich ihm darbietenden 
Hülfsmittel forgfültig benutzet, überhaupt aber das Gan- 
ze in einer lichtrollern Ordnung dairftellet, und fo 
dem Lefer die Mühe, ihm fchor bekannte Dinge noch 
einmal durchzugehen, einigermafsen zu vergüten fucht. 
Und dieles Verdient möchte Herrn Hefs, dem Verfaffer 
des gegenwärtigen Aufangs einer Gefchichte Schweizer- 
feher ieformatoren sicht ganz abzulprechen feyn, fo 
wie es mit Dask. zu erkennen iit, dafs er auch neue 
Quellen aufgefucht, und diefeiben, wenigltens zur Be- 
l.ätigung mancher fchon bekannter Umftände, nützlich 
angewendet hat. Diefer eyfte Theil enthält, wie fchon 
auf dem Titel angezeigt worden if, die Lebensgefchich- 
te STohann Qecolampaw s, eines Mannes, der bekannter- 
mafsen bey der Kirchenverhefferung in der Schweiz, an 
der Seite eines Zwingli eine merkwürdige Rolle fpielte, 
cines Mannes, der fich eben fo fehr durch gründliche 
Gelehrfamkeit, durch rafilufen Eifer, überall Licht um 
fich her zu verbreiten, -als durch feinen untadelhaften 
Charakter auf das rühmlichfte auszeichnete — Verdien- 
Re, die ikm unmöglich abgefprochen werden können, 
wenn gleich der ganz unbefangene feinem Biographen, 
befonders da, wo er nicht den kalten Gefckicht- 
fchreiber, fondern den begeifterten Lobresiner. macht, 
nicht allezeit: beyftimmen kann. Dafs der VE bey die- 
fer feiner ‚Arbeit das Leben Oecolarıpad’s, fo wie fol- 
ches Wolfgang Capito befchrieben , und fo wie daffelbe 
in des bekannten Adami Vitis Theologorum wörtlich 
wiederholt worden ift, zum Grund gelegt habe, ift 
fichtbar; doch Konnte er fich leicht weiter ausbreiten, 
da er die, ohne diefes von Oecolampad’s Leben unzer- 
trennliche Gefchichte der Reformation in Bafel, mit dem- 
felben zu verbinden fuchte, im ganzen aber hier eben 
fo.zu Werke gieng, wie bey feiner. 17,0 herausgegebe- 
nen Biographie des Erafımus, dafs er nemlich da, wo 
es feyn konnte, fowohl den Oecolaunpad, als andere, 
AL. Z, 1793. Zweyter Band, 


die er als Zeugen anführte, felbft reden, das ift, ganze 
Briefe diefes und jenes, in das deutfche überfetzt, mit- 
abdrucken liefs. Die Biographie felbft ik in drey Bü- 
cher, und in diefen wieder in verfchiedene kleinere Ab- 
fchnitte abgetheilt. Das erfle enthält Oesolampad’s Ge- 
fchichte, bis zur Difputation inBaden 1526. Das Zwey-- 
te geht von diefem bis zum Religionsgefpräch in Mar-- 
purg 1529. Das Dritte endlich verfolgt die Gefchichte. 
defielben, bis zu feinem 1531 erfolgten Ende, Als An 
hang it beygefügt I. Claronologifches Verzeichnils der 
Schriften D. Johana Oecolampad'’s. II. Johannis Oecolam- 
podii ad Huldr. Zuinglium epiflokarum ansedotarum faf- 
ciculus. Man wird wohl übrigens hier keinen Auszug. 
aus diefer Biographie von uns erwarten, welches auch 
der Raum diefer Blätter nicht geftatten würde; aber ej- 
nige Bemerkungen, die wir beym Durchlefen derfelben 
zu machen Gelegenheit hatten, werden vielleicht hier 
nicht am unrechten Orte ftehen. S. 30 wird, bey Ge- 
legenheit, da von der griechifchen Grammatik, die Oece- 
lampad zum Behuf feiner Schüler fchrieb, die Re- 
de ił, die Ausgabe von 1520 als die efte ange- 
führt. Sie ilt aber das erftemal fchon 1518 und zwar 
zu Bafel gedruckt worden, wie aus der, der Ausgabe 
von 1521 vorgefetzten Zueignungsfchrift, welche Rec, 
felbft befitzet, erhellt. Diefs find alfo zwo Ausgaben, 
von denen der Vf. nichts wufste, fo wie ihm-auch. die 
folgenden von 1523. 1535, und 1539, fämmtlieh. in Ba- 
Jel gedruckt, unbekannt geblieben find, Bey diefer Ge- 
legenheit gedenke der Vf. auch des Unterrichts im He- 
bräifchen, den Oecolampad bey einem Spanier nahm, 
deffen Namen, wie er hinzufetzet, die Gefchichte ver- 
fehwiegen hat. Hätte Hery Hefs Gelegenheit gehabt, 
Beufchlags Leben Brenzens zu benutzen, fo wäre ihm 
aulser andern guten Nachrichten, auch. diefe aufge- 
ftofsen, dafs diefer Spanier, Matihäns Adrianus ge- 
heifsen habe, ein Doctor Medicinae, und nachher Pro- 
feffor zu Wittenberg gewefen fey. Auch. ger fel. Riede- 
rer hat im 3 B. feiner Nachrichten, $.75. u. £ von die- 
fem Mann, der auch Capitons und Brengens Lehrer im 
Hebräifchen war, gute Auskunft gegeben. S. 34. wird 
eine Stelle aus der Vorrede der Erafmifchen Annotatio- 
nen zu feinem N. Teft. nach der Ausgabe von 1521 zum 
Beweifs angeführt, dafs fich Erafmus da, wo er im 
Hebräifchen nicht fort konnte, der Hülfe Oecolampad’s 
bedient habe. Man findet aber diefe Stelle fchon in 
in:der erfien Ausgabe von 1516. fo, wie in allen nach- 
folgenden, unverändert. Herr H, fcheint alfo-auch diefe 
Ausgabe nicht bey der Hand gehabt zu haben, . und 
überhaupt redet er hier fo unbeftimmt, dafs man- fa 
vermuthen. follte;, er habe fich nicht daran erinnert, 
dafs die Annotationen des Erafinus nicht von feiner Aus-- 
gabe ii griechifchen N. Teft. getrennt werden TER 
? 8:99. 


5 | 
S. 39.}u. £ ift dieRede von Decolampad’s Ruf zum Dom- 
prediger zu Augsburg, und von feinem bald darauf er- 
folgten Schritt in das Klofter Altenmüniter in Baiern. 
jenen Ruf foll Oecolampad nach des Vf. Angabe fchon 


1516 erhalten haben. Diefes aber ift offenbar falfch. 
Oecolampad war, wie unter anders aus der, der eriten 


Ausgabe feiner griechifchen Grammatik vorgeletzten 


Zueignungsfchrift erkellet, noch im September 1518 
zu Bafel. Diefen Ruf nach Aussburg bekam er. von 
dem berühmten Bilchoff Chriflogh von Staiton, welches 
wohl auch bemerkt zu ‚werden verdient hätte. Hätte 
. fich Herr H. mehrere Mühe gegeben, die Schrif- 
ten, die Oeiolampad wihrend feines Aufentkaltes in 
Augsburg und im Klotter Altenmünfter kerausgab, ken- 
nen zu lernen, fo würde er auch. manches näher haben 
kelliinmen können, als es wirklich gefohehen it. 8. 43. 
Was. Oecölampad ven Luthern fehon 1521. geurtheilt 
habe, davon giebt (ine kleine in diefem Jahr gedruckte 
Schrifi Nachricht. Sie hat den Titel: Occolasnpadi der 
healigen Schrift Doctor Sant Brigitten ordens wu Alten- 
miünjier vertayl end maymmg, auch andere veden, ant- 
wusrten end handlung Doctor Martin Luther beiangend, 
aufs dem latein im teutjch „ebrachb. 4. S. 65. Ambrofius 
Blaaver, heifst auch Elauzer. 5.77. wird des Mandats 
gedacht, das der Magiftra: zu Bafel, wider den Rector 
und die Univerfität datelbft, 1524. bey Gelegenheit der, 
von Wühehn Verell angekündigten Difputation ergehen 
liels. _ Dafs daftelbe unter dem Titel: Mandet von aynen 
Erfamen weyfen Radt der jiat Bafel, gegen des Bifchofs 
Vicari, Recior, Regenten, end Vniverfitaten dafelbs, als 
Sy die,. hierinnen die verfassten Artickel zu Difputieren. 
Auch allen den jren zugehörenden verbotien aufsgangen, 
nebft den beygefügten Thefen, auch gedruckt worden 
fey, fcheinet Herr H. auch nicht gewufst zu haben. 5. 93. 
Sagt Herr H. dafs Oecolampad 1524 dem Conrad Peutinger, 
eine neue Ausgabe von Didres Laertins dedicirt habe. 
Dabey hätte dech wohl angezeigt werden follen, ob es 
der griechifche Text, oder nur eine lateinifche, fremde, 
oder eigene Ueberfetzung gewelen fey. Vermuthlich 


` wird es diejenige gewelen feyn, die in der Meibomi- 


Tchen Ausgabe, unter folgendem Titel Diogenis Laer- 
tii de vitis ete. Libri X. Ambrofio Calmaldulenfinsn Gens- 
yali Interprete, Bafıleae, apus) Curionem 1524. in 4 latine 
‚angeführt worden it. Wenn das, ‚was der Vf. S. 94. 
von dem Wiedertäufer Balthafar Friedberger erzählt, mit 
dem, was er bald darauf S. 96 von Hubsmeyer fagt, ver- 
glichen wird, fo follte man faft auf die Vermuthung ge- 
rathea, dafs er lich nicht daran erinnert habe, dafs Fried- 
berger und Hubsicyer nur eine Perfon gewefen find, 
8. 131 u. f. wird Oecolámpads Streit mit Firchheymern 
über die Abendmahlslehre erzählt. Man findet bier ei- 
nige Aeulserungen des Vf. die offenbar wider die Unpar- 
Aheylichkeit des Gefchichtfchreibers anftolsen, wesigkens 
fo vielzu erkennen geben, dafs er die fammtlichen Acten 
‘weder felbii gelefen, och fie, mit der nöihigen halt- 
blütigkeit geprüfe: habe. Unläugbar ift es, dafs in die- 
fem ärgerlichep Krieg, überbaupt davon zu reden, von 


beiden Seiten gefehlt wurde. Jede Parihey verkezterte‘ 


die anderè; jede wollte nicht nur ganz recht baben, fon- 
‚dern verlangte auch, dafs die andere zu ihr übertreten 
Sollte, das nun freylich zu viel gefodert, und mach dea 
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damaligen Zeitumftänden auch. micht, fo leicht war. 
Möchten fich dech beyde Partkeyen immer an das erin- 
nert haben, was der, biedere Melanchton an Oecolampad 
fchrieb: — quodadcauffesn quam agis attinet, valde do- 
leo ea de ve difenfionem ertam .effe, quae a Chrifto ad gtu- 
tinandam. charitatem infittuta eft, fo würden fie gewiß 
auch mehr auf die Beförderung der Abfchten des Stif- 
ters, als auf die Vertheidigung ihrer Privaımeynungen 
gedacht haben; mithin würde fich auch der beyderfei- 
tige Eifer bald gelegt haben. 8. 172. wird eine Ausga- 
be des Pindars voi Zwingli gedacht, die 1526. ia Bafet 
bey Ceporin erfchien. Daß aber Cporin der Herausge- 
ber und Crotander der Brucker oder Verleger geweien 
fey, Zwingliaber eine fehr merkwüräige Vor - und Nach- 
rede an den Lefer dazu verfertiget kabe, würde Herr H. 
vermuthlich gefagt kaben, wenn er diefe feltene Aus- 
gäbe je gefeken hätte. Endlich wäre es vielleicht nichts 
überllüfsiges gewefen, S. 407- die verfchiedenen falfchen 
Gerüchte, die feine Feinde von der Art feines Todes zu 
verbreiten ([uchter, zu berühren und kürzlich zu wider- 
legen. Denn dafs man fich auch in unfern Tagen nicht 
fchämt, den unfinnigfter Erdichtungen Beyfall zu geben, 
beweifer unter andera die Nachricht, die im Hufeo Mag- 
zuchelliano, erft 1751. zu Venedig gedruckt, Tem. I. 
p- 197. ven Oecolsmpads Tode gelefen wird. Repentina 
morte noctu correptus interiit, fine ex ulcere fuper os fa 
crum erumpente, ut Grinaeus contendit, five e Daemone 
Juffocatus, vel potius à Muliere, guanı incejiu fibi uxorem 
adiunxerat, terque Matrëm effecerat, ut magis piacet aliis. 
Endlich müffen wir noch, fo fchwer es uns auch an- 
kommt, fagen, dafs-dem VF. das, am Ende beygefügte, 
Jogenannte chronotogifehe Verzeichnifs großsteutheils ver- 
'unglückt fey. Es. hat dailelbe alle ' diejenigen Fehler, 
die ein dergleichen Verzeichnifs haben mufs, wenn man 
es. unbenützt auf die Seite legen foll. Dals daflelbe, wie 
es-unläugbar ift, ganz aus den bekannten Aihenis Rausi- 
eis genommen worden iit, möchte noch zu verzeihen 
feyn, aber dafs der Vf. weder an eine Berichtigung, nech 
an eine Vermehrung durch leicht zu machende Zufätze 
gedacht kat, fcheint um fo auffallender zu feyn, da 
Herra IJ. der fo reiche Sünmlerifche Schatz von Autogra- 
phen, defen er felbit in der Vorrede gedenkt, zum Ge- 
brauch offen ftınd. Rec. welltees verfuchen, das, was 
er bier gefagt hat, mit Beyfpielen zu belegen; er mufs- 
te es aber, um die ihm gefetzten Gränzen, Licht noch 
weiter zu überfehreiten, unterlaffen, und kann nur nech 
diefes hinzufetzen, dafs die Mittheilung verfchiedener 
Briefe Oecolampad’s an Zwingli, die bisher ungedrucke 
geblieben find, allen Dank verdienet. i 
Nürnsere und Aurpors, bey Monath u. Kufsler: 
Neue heyirage zur Litteratur, befonders des fech- 
zehenten Jahrhunderts — von Georg Theodar Siro- 
bel, Päftor zu Wöhrd. Vierten Bandes eres Stuck. 
206 S. Zweytes Stück. 197 5. 1793- 8- 

“Der verdienftvolle Hr. Pait. Str. liefert auch in die- 
fem Band feiner neuen Beyırage fo manchts, das dem 
Freund der Literatur höchit wilikömmen feyn muls, dafs 
er fich des wärmften Dankes von ihrer Seite vollkommen 
verlichert halien darf. Den Anfang des erjlen Stücks 
macht eine fehr ausführliche Biographie eines, zur Zeit 
der Reformation nicht unberühmten, nachher aber faft 


vollig 
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völlig vergeffenen Mannes, daher auch hier, ein kurzer 
Auszug aus feiner Lebensgefchichte nicht am unrechten 
Orte ftehen wird. Es it derfelbe D: Gehann Draconi- 
tes, von deffen Leben und meißtens feltenen Schriften 
wir zwar hin und wieder einige Nachrichten finden, die 
fich aber mit denen, die nun Hr. Str. aus den beiten 
Quellen zufemmen getraren, und richtig, geordnet hat, 
gar nicht vergleichen laffen. Eigentlich. hiefs derielbe 
Drach; er nahm aber nachker des lateinifchen Namen 
Draco an, und in der Folge nennte er fich Dracomites. 
Geboren wurde derfelbe 1494 zu Carljiadt, einem Städt- 
chen- im Bisthum Würzburg. Er ftudierte zu Erfurt, 
wo er frübzeitig wit verfchiedenen, nachmals fehr be- 
rühmten, Gelehrten, z. B. einem Joachim Carnerarius, 
uflus Jones, Eoban Hefs Bekanntfchaft machte. Hier 
erhielte er auch die Magifterwürde, erwarb fich durch 
feine Verlefungen grofse Achtung, bekam ‘ein Canonicat 
‚am Siift Severi, und hofte mit der Zeit Profeffor dafelbit 
zu werden, und feine alangten Kenntniile, bslondersin 
der hebräifchen und griechifchen Sprache, nützlich an- 
Wenden zu können. Selb Erasmus, bey dem er gleich 
andern damaligen Gelehrten einen Befuch in den Nieder- 
landen abgeftatter hatte, fchätzte ihn hoch; nicht min- 
der waren’ auch Luther. und Melanchthon teine Freunde. 
Aber eben dadurch lud er fch den Hafs der Gegenpar- 
tey auf den Hals, und diefer brach -öffentlich aus, nach- 
dem Draconites, bey Luthers Durchreile dürch Erfurt 
nach Worms im J. 1521! feine Gefinnungen gegen den- 

- felben deutlich geoßenbaret hatte. Der uazeitige Eifer 
feiner Feinde fetzte nun zwar diefeiben felbft in die gröfs- 
te Verlegenheit, indem fie, von den Studenten urd Bür- 
gern, bey einem darüber entlandenen lumult, gar febr 
gemilskandelt wurden; indellen fah fich doch a 
‚tes felait genöthiget, Erfurt zu verlafen, und nach iit- 
tenberg zu gehen. Hier, wo er auch Doctor der Thco- 
logie wurde, blieb er, bis er 1522 die Pfarzftelle zu Mil- 
tenberg, einem Städtchen im Erzfifte May nz, erhicle. 
Dafs er auch hier die reine Lehre werde vorgetragen ha- 
ben , ift leicht zu eraċhtes, aber auch tiefes, dals ihm 
folches die Clerifey nicht werde unvergolten gelaffen ha- 
ben, . Er mufste alfo, fo fehr iim auch die Gemeine 
fchätzte, Miltenberg wieder verlaffen, und abermals nach 
Wittenberg ziehen. Hier erhielt er im J. 1525 auf Lu- 
thers Empfehlung das Piarrame zu Waltershaujen in Tht- 

| Tingen, wo eraber nach drey Jahren, weil er nicht viel 
tes auszurichten vermochte, wieder Abfchied nahm, 
und darauf einige Jahre zu Eifenach privatilirie, und 
dafelhit den Anfanz machte, feine Biblia pentapla zu 
` verfertigen, die aber erit nach 30 Jahren zum Vorichein 
kamen. Eudlich {chien der Zeitpunkt gekommen zu feyn, 
we Draconites eine bleibende Stätte finden follte. "Er 
wurde nemlich im J. 15535 nach Schuepfens Abzug nach 
Tübingen, Prediger und Profeilor zu Mespurg, wohin 
auch nachher fein Alter Freund Eoban Hefs 1337 beru- 
fen wurde, dem er aber dafelbft nach g Jahren die Lei- 
chenpredigt halten mufste. (Man hat von derfelben 
auch cine lateini che Uesberfetzung, die Johann Siigelius 
gefertiget hat.) Allein auch hier dauerte fein Aujent- 
halt nur 18 Jahre. Er bekam Streit mit einem Collegen, 
und üijefer veranlafste ibn, Marpurg zu verlafen und 
nach Lübeck zu gehen, wo er in den Jahren 1549 und 


No. 58. APRIL. "1793 


1550 in zween Bänden in Folio: Gottes Verheifsungen 
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von Chrifto Jefu (eine Arbeit, für welche Drasonitss ej- 
ne gränzenlofe enthufiaitifihe Vorliebe hatte) drucken 
ließ. Im J. 1551 erhielt er den Ruf zum Protelior der 
Theologie und Prediger zu Rofiock. Aber auch hier 
fand er keine bleibende Stätte. „Es entitunden Unruhen, 
und Draconites hielt es für das Befte, Roftock zu verlaf- 
fen, und abermals nach Wittenberg zu wandern. Hier 
hofteer einen Verleger zu feinen Bibl#s Pentaplis zu fin- 
den. Da diefes nicht gefchah, wahm er den Ruf nach 
Preufsen. zum Prafidenten des Pomefanifchen Bisthums 
an, reite zu- Anfang des Jahres 1561 dahin, kehrte aber 
nach etlichen Wochen wieder zurück nach Wittenberg, 
und erhielt endlich, nachdem ikm. fein Gehalt Anfangs 
nachgefchickt worden war, im J. 1564 femen föormlichen 
Abfchied, und Itarb endlich zu Wittenberg den x18 April 
1566, nachdem er noch vorher das Vergnügen gehabt 
hatte, einige Stücke von feinen Bibliis Pentaplis gedruckt 
zu fehen, die auch Hr. Str. faft insgefawt vor Augen ge- 
habt, und folglich auf das genaueite betchrieben hat, 
Sie enthalten bekanntermaßsen den hebrailchen, chaldäi- 
fchen, »griechifchen, lateinifchen und deuticken Vext, 
Zeilenweis untereinander, und nach. dem Text bey je- 
dem Kapitel einen Commentar, 2. Andr. Ofianders Be- 
denken, ob vom Abfelhied des Reichstages zu Augfpurg 
1530 00 ein allgemeines Concilium zu. ampelliwen Jej. Auch 
‚der, Rath zu Nüruhers”ercheflte feinen Theologen den 
Befehl, ihre Gedanken über den erhaltenen ungnädigen 
Abfchied fchrifilich zu äufsern.. Dafs man Fug und 
Recht habe, auf ein frey, gemein und chriftlich Coñci- 
lium zu appelliren, beweifet nun Olander in diefem, 
im Namen der Nürnbergiichen Theologen gefertigten, 
und hier zum erfienmalabgedruckten Bedenken. 3. Me- 
lanchthons Verdienfte um den Ariftoteles. Metanchthon 
änderte, fobald er nach Wittenberg kam, feine, fonft 
„günitigen, Gelinnungen gegea den Ariftoteles, vielleicht 
aus Geialligkeit gegen Lutkern, der auf diefen Philofo- 
phen fehr übel zu fprechen war. : Allein er gewann ihn 


in der Folge doch wieder lieb, ftudirte ihn, ward fein 


Verehrer, und empfahl ihn Auch andern; guod optimus 
methodi artifex fuerit. Er kielt deswegen nicht nurzwo 
Reden auf ihn, Sondern commentirte auch über einige 
feiner Schriften, deren Ausgaben hier Hr. Stv. ausführ- 
lich anzeiget, und mit nützlichen Bemerkungen beglei- 
tet: 4. Vom der Gewehnheit fich in einer Münchskutte be- 
graben zu laffen. Trauriger Beweis ven der Macht der 
kiniternifs — felbit über fonft aufgeklärte Manner! Zu 
S. 136 merkt Rec. an, dafs die Mönche nicht nur Layen, 
fondern auch andern Klüflern ihre überfiüfsigen Merita 
u. d. mirgetheilet haben. Rec. belitzt felbit noch das 
Document, welches das Nürubergüche Egidienklolier, 
dem Kleiter zu 5. Afra und Ulrich in Augipurg im Jahr 
1444 10 diefer Kücklicht ausfertigte. ° Unbemerkt konn- 
te ir. Str. wohl nicht lafen, dafs fich beionders Eras- 
mus in einem feiner Gefprache, unter dem Titel Exequige 
Seraphicae über dicie Narrheit lulüg gemacht habe. Den 
Beichluis diefes Sıückes machen endlich wieder emzelne 
liierarijche emerkungen, oder Mijcellaneen. _ Aeuisert 
merkwürdig it darunter Luthers Aufruf an die Fürfien 
feiner Zeit, aus defen Epiit: T. 11. f. 10. der auch hier 
eine Stelle verdienen Er lauierallo; Vulgus conciiarum 
F2 n A 
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efi ubique, et oculos habet, mi premi nec vult, nec potefl, 
Dominus eft, qui facit haec, et has minas et intentata pe- 
yicula abfeondit ab oculis Principum imo per coecitatem eti 


wiolentiam sorum talia confummabit, ut widear mihi nide- 
ye Germaniam in fanguine natare. Res feria eft, quae 
inflat, et ftolidi Principes mhil curant populorum caufant 
modo fucs infanias et inusterata odia impleant. Utinam 
moueantur Principes, modefte et fine wi flatuere et agere, 
cogitent populos non effe tales modo, quales hactenus fse- 
yunt, fciant gladium domefiicum fuis cerwieibus certiffime 
impendere. S. 202 wird aus einem Brief Melanchthons 


eine Stelle zum Beweis angeführt, dafs der Kardinal Hao- 


fius nicht aus Pohlen, fondern aus Deutfchland gebürtig 
gewefen fey. So viel ift richtig, dafs fein Vater, Ulrich 


Hofius, aus Schwaben gebürtig gewefen fey, einen Bru- 


der, Georg Hofius, gehabt habe, der in Markgräflich Ba- 
denifchen Dienften als Rath ftund, und dafs derfelbe 
init feiner Gattin Anna erk nach Pohlen, und zwar nach 
Vina gezogen foye Ein Umftand, der denen, die des 
Kardisals Leben befchrieben haben, ganz unbekannt ge- 
blieben it. Ob aber eben diefer, der Kardinal, noch in 
Deutfchland, oder er& in Pohlen, und zwar, wie is- 
gemein gelagt wird. 1504 zu Cramigeboren worden fey, 
möchte fe leicht nicht mit Gewifsheit zu befimmen feyn. 
- An der Spitze des zweyten Stücks diefer fo ‚reichhaltigen 
Beyträge iteht eine ungemein fewätzbare Nachricht von 
der evangelifcken Gemeine und ihren Predigern in Venedig: 
Dals davon bisher wenig in das Publikum gekommen 
fey, ift bekannt; defte mehr mufs uns diefer mit ficht- 
barem Fleifs, und mit vielos Mühe gefertigte Auffatz des 
Ha. Str. willkommen feyn. Den Anfang macht derfel- 
be mit einer kurzen Erzählung der Schickfale, die Lu- 
thers Lehre überhaupt in Italien gehabt hat, und be- 
weifet, dafs diefelbe auch in diefem Lande Beyfall ge- 
funden, dafs man aber auch nicht unterlaffen babe, die- 
felbe zu unterdrücken. Indeflen glückte es doch den zu 
Venedig fich aufkaltenden, zur Augfpurgifchen Confel- 
fion fich bekennenden Kaufleuten, dafs lie von dem Se- 
nat die Erlaubnißs erhielten, ihres Gottesdienfies pflegen 
und einen Prediger annekmen ze dürfen, welches, wie 
Hr. Pak. Str. meynet, ungefähr im Jahr 1657, vielleicht 
aber noch eher gefchehen it. Der Gottesdienft felbit 
wird, jedoch. ohne Gefang, in dem Kaufhaus der Deut- 
fchen gehalten. Ber Prediger hai allemal den Titel ei- 
nes Herzeglich Holeinifchen Hofraths. , Doch darf der- 
felbe nicht taufen, auch erdeatlicher Weile nicht copuli- 
ren, welekes letzere aber doch gefchehen foll. Da fich 
das Volk nach den toleranten &elinnungen der Regie- 
rung richtet, fo hat der proteftantifche Prediger auch wer 
nig von demfelben zu befürchten. Seiner Amtsverrich- 
tungen fnd, wie leicht zu erachten ik, fehr wenig; er 
predig.'am Sonntag , unterrichtet die Jugend, und ke- 
facht die Kranken; er hat alo,- wenn er anders will, Zeit 
genug für üch zu ftudiren. Nach einer Anzeige der 
Handlungshäufer , aus denen die evangelifche Gemeine 
in Venedig noch ver einigen Jahren beitund, folget nun 
das Verzeichnifs der evangelifehen Prediger felbit. ‚Der 
erfte, den Herr Str. anzugeben wufste, und den die Kauf- 
leute im J. 1657. zu ihrem Prediger erwählten, war ein 
* Nürnberger und biefs Johann Molitor. Doch Rer. kann 
ausPreheri theatr. viror. erudit. claror. 8.613. einen noch 
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ältern anzeigen, der Johanit Georg Renner hiefs, vorher 
bey dem in venetianifchen Kriegsdienften ftehenden Ba- 
ron von Degenfeld, vermuthlich als Prediger ftund, nach- 
her, und zwar 1649 an die deutfchen Kaufleute abgetreten, 
von diefen aber, weil fie ihn ohne Gefahrniehkt länger be- 
halten konaten,1654 mitallen Ehren dimittirt werde, wor- 
anf derfelbe nach Dentfchland zurückkehrte, und endlich 
als Pfalzgräflich Helpoltiteinifcher Hofprediger 1659 itarb. 
Unter diefen Predigern war auch der nachmals fo berühmt 
gewordene Abt SJohannFabricins. Der gegenwärtige heifst 
Johann Chrifkion Fick, aus dem Bayreuthifchen gebärtig, 
welcher Hn. Ge. Andreas Ziegler, der 1750 gefchwächter 
Gefundheit wegen fein Amt niederlegte, nachfolgte. Zum 
Befchlufs hat derV£. auch die Namen der Informatoren und 
Hofmeiiter, welche feit 1730 von den evargelifchen Kauf- 
leuten zuVenedig gehalten wurden,augeführt. 2.Vo Coch- 
laei Ueberfeizungen aus dem deutfchen Originalt der Aug- 
Spurgifchen Confefion. Dieter Auffatz ik von Hna. M. Ber- 
tram ia Halle, und keines Auszuges fähig. Die Ablichtik, 
aus ein paar von Cochlaeus vermuthlich aus dem deutfchen 
Original in das lateinifehe überferzten Stellen der A. €. auf 
die Spur zu koinmen, welches ron den vorhandenen Exem- 
plarien“oder Abdrücke derfelben, den nächftem Anfpruch 
auf Originalität machen könnte. 3. SJenaifcher Leetionsca- 
talogus vom. 1564 zam Beweis infonderheit, wie nach- 
theilig die Flacianifchen und Striegelianifchen Streitigkei- 
ten damals dem Flor diefer Univerätät gewefen find. Inder 
theelogifchen Facultät war nur der einzigeD. Stöfsel. 4. 
Recenfion einiger kleinen feltenen Schriften Melanchthons. 
Ein angenehmes Gefcheak, das uns Hr. S. aus feinen fo rei- 
chen Schatz NMelanckihonifcher Schriften macht. Die erfte 
ift Melanchthons Antrittsrede, dieer fehon am vierten Tag 
nach feiner Ankunft zu Wittenberg mit dem gröfsten Bey- 
fallgehalten hat. Bey diefer Gelegenheit zeigt Hr. S.noch 
drey griechifche Producte aus Lotthers Öfficinan, dieihm 
hey feiner Abhandlung über diefen Gegenitand noch uabe- 
kannt waren. 5: Nachlefe und Bemerkungen über die Bio- 
graphie Decolampad’s von Salomon Hefs. Sehr nützlich fo- 
wohl für die Lefer diefer Biographie, als für Ha. Hefs 
felbit. Rec. wares angenehm, hier feine Asufserungen 
über das augehänste chronologilche Verzeichnifs der 
Schriften Ogcolampad's vollkommen beitätiget zu finden. 
Die Zufätze, die Hr. S. dazu gemacht hat, und die leicht 
vermehret werden könnten, beweifen die'gar zu klägliche 
Dürftigkeit des Hefsifchen Verzeichniffes hinlänglich.. 6. 
Briefe dreyer Theologen (Hieronymi Befolds, Predigers in 
Nürnberg, Andreas Pancratii, Predigers zu Hef im Vogt- 
land, Heiar. Schinidels, Pred. in Nürnb.) den Streit vom 
Abendmal betreffend. 7. Pafqwillus Novus der Huffeer, ein 
fetyrifches Gefpräch. Betrift den Schmalkaldifchen Krieg, 
und verräth den bitteriten Hafs gegen den Herzog Moritz 
und feine Räthe. g. Berichtigung einer Recenfionin derall- 
gemeinen deutfchen Bibliothek, wo Hn. Str. eine Bibliotheca 
Reformationis ludicra zugefchrieben wird, dergleichen 
beräuszugeben er fich nie iq den Sinn kommen liefs. Noch 
muts Rec. bemerken, dafs die Verlagshandlung die beiden 
in diefem Theil vorkommenden Auffätze über Joh. Draco- 
nites Leben und Schriften, und von der evangelifchen Ge- 
meine und ihren Predigern in Venedig, auch befonders ha- 
be abdrucken laffen, ; 
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Sonnabends, den 6. April 1798. 


ARZNETGELAHRTHEIT, 


Marzurg, in der neuen akad. Buchh.: Andreas Hav- 
per über die wahre Urfoche und Heilung des Wahn- 
finns. Sohn Clarckes Verfuch über die epidemifche 
Krankheit der Kindbetterinnes in den Jahren 1797 
u. 1788. Zwey Abhandlungen, Aus dem Engli- 
fchen überfetzt. 1792. 8. zulammen 7 Bogen. (6 gr.) 


Bi Abhandlungen, die auch unter befondern Titeln 
` zu haben find, find von Hn. Dr. Consbruch über- 
fetzt wor.len, und verdienten durch. eine Ueberfetzung 
den deutichen Aerzten bekannt zu werden. Wahnfinn 
ilt nach H. eine wahre unzweifelhafte Tollheit, die fich 
durch epe Verftandsverrückung, eine Störung, aller 
Seelenkrifte, ein unbezwingbares, heftiges Aufeinan- 
` derdrängen unzufammenhangender Ideen und durch ein 
unvernünftiges Betragen äufsert, Er glaubt, die Urfache 
des Wahnfinns liege in einer eigenthümlichen Verände- 
zung der wahren Wirkung, und Bewegung der Seele, 
ohne irgend einen Zufatz von körperlichem ‚ [ympathi- 
fehem, mitteibaren oder unmittelbarem Reiz. 
liche Wahafinn- ift daher nach feiner Meynung ein Un- 
ding. Alle körperlichen Reizuugen, die man fowohl im 
Gehirn der Wahnfinnigen, als in andern Orten, ange- 
nommen hat, hält der V£. für unfähig, jemals Urfachen 
des Wahnfinns zu feyn, und nimmt daher als difponi- 
rende Urfache des Wahnfinns einen anfehnlichen Grad 
von Reizbarkeit und Empfindlichkeit einer mäfsig feften 
und gedrüngenen Fafer, als gelegentliche Urfachen über 
Leidenfehaften und bis zum Ucbermaafs fortgefetzte Thä- 
tigkeit der Seele an. Perfenen mit fchlaffen Fafern wer- 
den daher nie vom Wahnlinn befallen, auch Männer, 
die thätigere, feftere Fafern haben, und ihre Seele mehr 
befchäftigen,, erleiden diefe Krankheit öfter, als Weiber. 
Die körperliche Kur beruht, auf Veränderung der Reiz- 
barkeit, Freymachung der Abfonderungen und Auslee- 
rungen und darauf, dafs man einen freyen Fortgang der 
Nervenkraft bewirkt. Die Kur der Seele liegt darin, 
dafs man. die Urfache, die auf das Gemüth wirkt, ent- 
- ‚decke und zerftöhre, jeder unvernünftigen, oder auch 
‚feltfamen, Idee entweder nachgebe, oder fie mit Nach- 
druck überwältige, und die zu ftarke Thätigkeit der 
Seele und alle zu flarken Eindrücke verhindere, wenn 
die Secle eine zu grofse Neigung bat, he zu unterhalten. 

Die Krankheit, welche Cfarche befchreibt, gehört 
unter die merkwürdigften. Fr fchildert das mit höch- 
fer Kraftlofigkeit und Verminderung der Empfindlichkeit 
und Reizharkeit verbundene Neryenfeber fo treffend, 
dafs Rec. diefeBogen allen Aerzten, als einen wichtigen 
Beytrag zur Pathologie, empfehlen zu können glaubt. 

d. L. Z. 1793. Zweyter Band, 5 
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Der erb- , 


. glanzmittel, Mohnfaft, leifteten nichts. 


Zu einer Zeit, wo in London fchleichende, nervöfe 
und bösartige Fieber herrfchten, weiche befonders Kin- 
dern und zärtlichen Perfonen tödlich waren, wurden 


‘viele Kindbetterinnen, am zweyten oder dritten Tax 
€ J R 


vach der Entbindung, manche.noch eher, andere, aber ` 
felten, ert am achten Tag, von der Krankheit, ‘ohne 
alle vorbergegangene Zufälle, und allemal ohne Fieber- 
froft, befallen. Manche von denen, welche krank wur- 
den; wollten ihre Kinder durchaus nicht fäugen , wel- 
ches wohl daher kommen mochte, weil mit der Krank- 
heit gänzlicher Mangel der Abfonderung der Milch ver- 
bunden war. Grofse Kraftlofiekeit, Verminderung der 
Empfindlichkeit und Reizbarkeit der Fafern zeichneten 
die Krankheit vornemlich aus. -Schon beym erften An- 
fall war der Körper 'zufammengefallen, höchft kraftios, 
und alle Züge des Gelichts waren fo, wie bey Menfchen, 
die eine langwierige Krankheit ausgeftanden haben, die 
Hitze war nicht vermehrt, die Thätigkeit des Herzens 
und derSchlagadern aber war in den meiften Fällen ver- 
ftärkt, und gleich im Anfang der Krankheit fchlug der 
Puls ıro bis 1gomal in einer Minute, Bis zum Tod 
wurde der Puls immer häufiger und unordentlicher. Der 
Unterleib fchmerzte ftumpf, oft fchon zu Anfang, oft 
ert im Verlauf der Krankheit. Auf diefe Schmerzen folg- 
te Gefchwulft: dieGefchwulf war ficher tödtlich. _ Den 
Kranken fehlt, wenn man fie über ihr Befinden befragt, 
nichts, fie klagen nur über Mattigkeit. Der Tod erfolgt 
ohne weitere Zufälle,. oft fchon in 36 Stunden. Die Ge- 
burtsreinigung wird entweder vermindert, oder fie nimmt 
einen häfslichen Geftank an, ‘Die Krankheit verfchonte 
keine Körperbeichaffenheit; doch wurden ‚unverheyra- 
thete Wöchnerinnen und Spitalkranke häufiger davon be- 
fallen. In vielen Fällen war die Krankheit Folge des Elends, 
des Mangels und des Kummers wegen der Auslichten, 
welche die Zukünft darbot. Zu” heftige Anitrengung 
des Körpers und Veberladung deffelben in den letzten 
Zeiten der Schwangerfchaft ‚rechnet der Vf, auch unter 
die Urfachen der Krankheit. _ Die Zergliederung zeigte 
leichte Entzündungen in. den Eingeweiden, befonders 
des Unterleibes. Eine gelblichte Feuchtigkeit, gleich 
dem mit Blutwaffer vermifchten Eiter, war gewöhnlich 
im Unterleib ergoffen, und die Eingeweide des Unter- 
leibes waren mit einer fchleimichten Haut überzogen. 
Wit der Entzündung der Eingeweide fchien diefe Feuch- 
tigkeit in keinem Verhältnifs zu ftehen. Die Heilung 
war febr zweifelhaft. Mehr als die Hälfte der Kranken 
fiarben. Die ausleerende Methode, Blafenpflafter, Spies- 
Auch die Fie- 
berrinde, Kampfer, Wein, febienen nichts zu leiften, 
doch war der Ablauf der Krankheit insgemein fo kurz, 
oder g Mittel wurden fo fpät gegeben, dafs fie nichts. 


fruch- 


SH 


, 
fruchten konnten. - Der Vf. meynt, in der Tieberrinde, 
zu gehöriger Zeit und in recht grofser Menge gegeben, 


könne doch das Mittel liegenz welches diefe graufame, 


Krankheit zu bekämpfen vermag. 


ALTENBURG, b. Richter: Abhandlung über die peru- 
wvianifche Rinde, befonders deren Anwendung als äu- 
fserliches Heilmittel. von Chrifloph Lebrecht Römer, 
d. A. u. W. A. D: und ausübendem Art zu Leipzig. 
7792: 7008,98. 2: gi 

Zuerft redet der VF. von der Herkunft, der Befchaffen- 

heit, den Kennzeichen der Güte der gewöhnlichen Chi- 
narinde, die.er auch im folgenden zum eigentlichen Ge- 
genftande hat; von der Ausziehung der wirkfamen Theile 
durch blofes Aufgiefen des Waiters, des Weins, durch 
Kochen mit Waller; von den Heilkräften derfelben über- 
haupt; von diefem allen aber nur kurz und nicht voll- 
ftändig genug. Dana folgt eine aus mehreren Schriften 
ganz gut zulammengetragene Abhandlung über den Nu- 
tzen des äufserlichen Gebrauches der Rinde; über den 
befoniern Gebrauch. bey. Wechfelfiebern, -Faulfiebern, 
Würmern, dem Keichhuften, Augenentzündungen, dem 
Glieifch wamme, der Enurefis nocturna, 'eiternden Wun- 
den, Gefchwüren , dem Brande, dem .Krebfe; vorzüg- 
lich über den äufserlichen: Gebrauch bey allen diefed 
Uebeln, obwohl er hie uad:da auch. des innerlichen Ge- 
brauches erwähnt.  Es-[cheint' den- Rec., dafs der VE 
dabey die Sitze nicht gut ‚genug abgetheilt und geord- 
net habe, da er z. B. $. 22. -—- 38. von ‘dem Nutzen der 
Rinde bey Fiterungen, 8S. 40. von ihrem Nutzen gegen 
Nervenzufälle bey Wunden, und dann wieder S. 41—46. 
von ihrem Nutzen bey Eiterungen fpricht; des Gebrau- 
ches derfelben in Klyitiren nicht in einer befondern Ab- 
theilung, fondern $. 24. beyläufig erwähnt. Den Ge- 
brauch bey Eiterungen und bey dem Brande hat er um- 
ftändlich und vorzüglich gut abgehandelt, auch fehr rich- 
tig beitimmt, in welchen Fällen bey diefen Krankheiten 
die Rinde nützlich, in welchen fie unnütz, und in wel- 
chen fie fchädlich fey. Eigene Erfahrungen finden wir 
nicht, ausgenommen $. 26., wo er erzählt, einen Spei- 
chellufs, der nach dem Gebrauche des Queckälbers zu- 
rückgeblieben war, wobey der Kranke Tag und Nacht 
drey Pfund von fich gab, ‚und der durch innerliche Mit- 
' tel allein nicht gehoben werden konnte, durch China- 


decoct, womit der Kranke fich gurgeln und welches er“ 


oft im Munde halten mufste, gehoben zu haben. Am 
Ende redet er noch von der rothen Chinarinde, wobey 
er fagt: „Ich glaube, dafs, wenn wir die gewöhnliche 
gut haben, und richtig anwenden, dafs wir durch fie 
der rothen ihre Stelle erfetzet finden“ « follte wokl hei- 
sen: die rothe entbehren kinnen.; Hier kommt wieder 
etwas von Betrügerey mit fchlechterRinde vor, was ei- 
gentlich zu den im Anfange der Abhandlung vorgetra- 
genen Sätzen gehört. Zuletzt erwähnt er mehrere Sub 
ftitute der'Chiaarinde, und redet ‚umftändlich vom Nu- 


- tzen đer Rinde des Rofskeftanienbaums, der weifsen Weide‘ 


und anderer Weidenarten, auch der Weidenblätier. 


GÖTTINGEN, b. Bofiegel: Etwas über den Keichhuften 
als ein Beytrag zur Gefchichte der Epidemicen des 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


Jahrs 1780, von 5. H. W. Klinge, Arzt zu Ofero- 

de am Harz. 1792: 63 8. 8- ’ 
Bevor der Keichhuften anfieng, epidemifch zu wer- 
den, herefchten den Sommer hindurch die Mafern fowohl 
in Oiterode als in einigen angrenzenden Dorffchaften. 
Gegen den Herbit fieng lich eigentlich erft die Epoche des 
Keichhuftens an. Bey einigen gieng nemlich der nach dem 
Abfchuppen der Malern oft noch fortdauernde Huften in 
den.Stickhulten über; bey den meiften aber gieng erft 
ein Catarrhalhuiten vorher. Die allgemeine Conftitution 
war meiftentheils catarrbalifch - rheumatifch „ wozu fich 
gewöhnlich etwas gallicht -Schleimigtes mifchte.. Rinder 
wurden fehr hart von Bruftwehen und Schleimmfieber mit- 
genommen. Auch fehr gelund fcheinende Kinder von 
I bis 10 Jahren waren dem Stickkulten aısgefetzt. Der 
Vf. fahe doch einen Mann von 36 Jahren, der ihn zu 


y2 


der Zeit hatte, wo feine Kinder damit behaftet waren. ` 


Seltaer war der Keichhuiten ohne Fieber. Es trat ge- 
wöhnlich in der vorkergehenden Catarrhalepache ein; 
doch dauerte es nicht lange als reines Catarrhaltieber, 
fondern nahm nach einigen Tagen einen fchleimichtgal- 


‚lichten Charakter an, mit dem dann gewöhnlich die er- 


ften Anfälle des Keichhuitens fich entwickelten. Bey 
fehr reizbaren, mit Drüfenveritopfungen, fchleimichten 
fnfarcten, Würmern, und überhaupt mit einem cachec- 


‚tifchen Körper behafteten Kindern gieng das Fieber nicht, 


felten in ein hektifches abzelirendes über. Nie konnte 
der Vf. beobachten, dafs der Keichhuiten einen Tag. um 


den andern heftigere Anfälle verurfache, und in ihnen 


überhaupt nichts periödifches wahrnehmen. Er ver- 
band fich gern mit einer fallchen Lungenentzündung, 
vorzüglich bey Rindern, die die Mafern vorher gehabt 
hatten. Hatte diefer Huften etwa g bis 14 Tage gedau- 
ert, fo wurde bey den meiiten das Gelicht aufgedunfen, 
und erhielt ein leucofhlegmatifches Anfehen. Oft war 
dies auch der Falt mit den äufsern Enden der Gliedma- 
fsen, und diefes deutete auf emè allgeıneine Cachesie. 
Er verfchwand bey fenit. gefunden Kindern, wo alles 
beobachtet wurde, in‘ wenigen Wochen; bey andern 
hielt er aber acht, zwölf Wochen und kinger an." Sehr 
heilfam war es. iminer, wenn um den Mund herum oder 
auf den haaristen [heil des Kopfs hinter den Ohren ei- 
ne hellgelblichte Materie ausfchivitzender Ausfchlag, ent- 
ftand, der in einigen Fallen einen dicken Schorf bildete. 
Oft nahm der Keichhuiten dann plötzlich ab; doch blieb 
er nie ganz aus. Trat diefer unter ungünftigen U mitän- 
den ein, oder complicirte fich mit Zahnausbruch, einem 
kränklichen Drüfenfyitem, Scrolulen, Rhbachitis u. f. w., 
fo fetzte er heftig zu, uni endigte oft mit dem Tode. 
Rückfalle erfolgen leicht, find aber auch, wenn man es 
mitihnen allein zu thun hai, leichter zu heben. Hr. K. 
glaubt, dafs die Lungen bald idiopathifch angegriffen 
find, bald ihnen auch der in diefem oder jenem Theil 
des Körpers liegende Reiz fympaihetifch mitgetheilt wird, 
nach. der befondern Eigenheit einer Epidemie, nach der 
körperlichen ‚Befchaflenheir eines jeden Individuums u. 
f. w. - Bey der Epidemie, die er. beobachtete, fchien ihm 
eine befondere, vielleicht der Influenza ähnliche, Befchaf- 
fenheit der Luft theils auf die Lungen. durch Unterdrü- 
ckung der Ausdünftung, Mittheilung einer unbekannten 


Schärfe 


x 
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Schärfe und der dadurch bewirkten Reizung der Drüfen, 
Herbeylockung eines Schleimes, theils auch auf den 
Darmkanal in Beweglichmachung, Schärfung einer gal- 
licht- fchleimicht- wurmichten Colluvies zu wirken. In 
Anfehung der Heilmerhode mufste er befonders jene durch 
„de befondere Witterung und eigenthümliche Befchaffen- 
heit der Luft hervorgebrachte, nach der körperlichen 
Befchaffenheit und der allgemeinen Conftitution verfchie- 
den geartete Wirkungen im Körper den Anzeigen gemäfs 
zu behandeln fuchen. Alle die Mittelalfo, welche den im 
Darmkanal und in den Lungen angehäuften Schleim ver- 
dünnten, auflöften, die davon gröfstentheils, fo wie 
auch von den aufgenommenea die Nerven reizenden Luft- 
theilchen abhangenden fieberhaften Bewegungen dimpf- 
ten, zu grofse Reizbarkeit und Neigung zu krampfigten 
Spannungen mäfsigten, Würmer und andre in den Ge- 
därmen befindliche Stoffe ausleerten, verftopfte Gekrös- 
eye „ die gefchwächten Verdauungsorgane 
und Löngen ftärkten, eine in den Säften durch einen 
widernatürlichen Reiz.auf die feften Theile entwickelte 
Schärfe einhüllten, überhaupt alle Aus- und Abfonde- 
tungen in ihren vorigen Stand verfetzten, waren hier 
bedingungsweife angezeigt. Wir müffen, wegen der 
nähern Entwicklung der verfchiednen Fälle, die dem Vf. 
fechr gelungen ift, in denen diefe Anzeigen einzeln oder 
in Verbindung ftatt fanden, und durch ’welche Mittel und 
“ in welcher Folge er ihnen Genüge that. wo wir das Ver- 
fahren ftets lobeaswärdig fanden, unfre Lefer auf die 
kleine Schrift felbit verweifen. Nur wollen wir doch 
ausheben, dafs, wenn auflöfende und ausleerende 
Mittel hinlänglich gereicht waren, das Fieber fich ver- 
loren, oder nur noch von der vermehiten Reizbarkeit ab- 
hieng, der Stickhuften aber nicht nachliefs, durchs Er- 
brechen zu viel Schleim verloren gieng, was die Kinder 
fehr abzehrte, Hr. K. die von Jacobi und Rüliag em- 
‚ pfohlne Mifchung aus Elixir pectorale Wedelii Züj, fpi- 
ritus nitri dulcis 3j, und laud. liq. Sydenhami gti. XV — 
XX ınehrmalen mit grofsem Nutzen verordnete. Nach 
Verfchiedenheit des Alters gab er einmal eiglich, und 
im erfoderlichen Fall auch öfterer, 8 — 19 — 39 Tropfen 
mit Altheefyrup. © Seltefer Waifer liefs er dabey. neh- 


men, and alle Stunden r Efslöffel von einem kalten Aaf- 


gufs.der Rinde. : Nach zwey bis vier Tagen blieb ‚der 
Huften denn oft ganz aus. Der Cicuta ilt Hr. K, nicht 
gewogen. 


Jena, b.Cröker: Rezepte und Kurarten mit theoretifch- 
Ppraktifchen Anmerkungen, von D. Erajt Anton Ni- 
colai, Hofrath und Profeffor zu Jena. Vierter Pand. 
Zweyte verheflerte und vielvermehrte Ausgabe. 
1792. 567 S. 8. (1 Rtlılr.) 


Der Vf. ift auch in diefem Band feinem Plane treu ge- 


blieben, nebiteiner Anleitung zur Kunft, Recepte zu ver- 
‚[chreiben ‚, Nachrichten von den vornehmiten Heilmic- 
teln wider mancheriey Krankheiten zu geben, und die 
Fälle, wider welche die Mittel anvendbar Gnd, nach 
den Beobachtungen praküfcher Aerzte zu beülmmen. 
Für den angehenden Arzt ift diefe Sammlung von Re- 
cepten und Kurarten unkreitis nützlich, weil fie die 


‘Die Plenkifche Auflöfung‘des Queckfilbers, 
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Fälle, wo diefes oder jenes Mittel nützlich oder fchäd- 
lich war, fer ausführlich angiebt, und weil fie eine ge 
naue Befchreibung von einer Menge guter und nützli- 
eher Arzneyen enthält, die in vielen, oft theuern, Wer- 
ken zerfreut vorkommen. _ Auf der andern Seite aber 
ift der Plan des Vf. zu weitläuftig angelegt. -Er läfst 
nicht felten gänze Abhandlungen über das eine oder das 
andere Mittel, oft aus den bekannteften Werken, abdru- 
cken; er befchreibt die Fälle, wo das Mittel, von dem 
er [pricht, nutzte oder fchadete, mit allerner möglichen 
Ausführlichkeit, und hat dadurch das Werk /tärker und 
theurer gemacht, als nothwendig gewefen wäre, und 
als Anfangs felbf feine eigene Abficht war. Sogar vog 
folchen Kurmethoden, die in unfern Tagen kaum ein 
Arzt zu unternehmen wagen wird, von der Infuiion und 
Transfufion, hat er ausführlich geredet, und doch hat 
er diefe Gegen/tände nicht fo genau abgehandelt, als 
nothwendig gewelen wäre, wenn er eine Gefchichte 
des Entitehens und der Schickfale diefer merkwürdigen ` 
Heilungsmethoden hätte fchreiben wollen, Eigenes Ur- 
theil des Vf. findet man auch in diefem Band wohl zu- 
weilen, aber im Ganzen doch felten: der V£. läfst fatt 
immer die Aerzte reden, die von den Mitteln, welche 
er aufgenommen hat, gehandelt haben. Zuweilen kom- 
men;auch Nachläfhigkeiten vor, die man in -einem fol- 
chen Buch ungern fieht. Dobfon, der Verfafler des Bu- 
ches über die fixe-Luft, heifst Dopfon, Macbride hat _ 
zuweilen den Namen Machbridge.  Diefer Band fängt mit 
dem vierten Abfchnitt an.  Zuerft handelt der Vf. vom 
Bergpechöl nach Leuthner, von Courcelles und Theden. 
Die guten Wirkungen diefes Mittels bey der Lungen- 
fucht find ihm unerklärbar, und er glaubt mit Hn. Fritze, 
dafs diefes Mittel blofs beym Schleimhuften, und nicht 
ia der wahren Lunzenfucht von Vereiterung der Lun- 
gen nützlich gewefen fey. Von der fixen Luft, als Mit- 
tel wider Stein, Gicht u. fÜ f£ nach Hulme, von dem 
Tränklein des Riviere, wobey der- Vf. hätte bemerken 
follen, dafs nicht:in.allen deutfchen Apotheken Wer- 
muthfalz zu haben if, welches mit Säuren aufbrauft, 
und dafs die Apothekerftatt deffen oft. vitrielißirten Wein- 


Stein verkaufen, dafs es alfo durchaus beffer it, ftatt 


des Wermuthfalzes.das reine feuerbefändige Pflanzen- 
laugenfalz zunehmen. Dafs nicht jedes Erbrechen auf 
diefes Tränklein weicht, und dafs es Riviere felbi nur _ 
als ein ficheres Mittel wider das Erbrechen bey bösarti- 
gen Fiebern empfahl, bemerkt der Vf. mit Recht. Von 
der fixen Luft wird weitläufig, nach Dobfon und. an- 
dern Schriftitellera, gehandelt. Auch.da ift die Bemer- 
kung des Vf. wahr, dafs man nicht-immer die Wirkun- 
gen der fixen Luft .zuzufchreiben habe, welche erfol- 
gen, wenn man Materien in den Körper bringt, die die- 
fen Stoff entwickeln. Bereitung des künitlichen Selzer- 
waffers nach Liphardt. Sivrietens Auflöfung des Subli- 
mats, und andere Formen, in denen der Sublimat gege- 
ben wird. Hr. N. konnte doch eine halbe Quente Queck- 
filberfublimat, mit hinreichendem Walfer aufgelöit, mig 
fünf Quenten trockenn Brodikrumen vermifchen und die 
Mifchung wurde für eine PillenmaTe nicht zu Nüflıg, 
Von dem 
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Gebrauch des Wachfes und anderer Mittel wider die 
Ruhr, wo der Vf. mit vielem Recht erinnert, dafs nicht 
bey jeder Ruhr mit Seife zerfchmelztes Wachs, ‘oder 
. Brechmitre: und Purganzen nützlich find, fondern dafs 
man die Fälle wohl unterfcheiden und auf die epidemi- 
Tche Conftitution fehen mufs. — Antiphlogilüifche, tem- 
perirende Mixturen. _ Refolvirende Tincturen. -Vifceral- 
elixire. Unter diefer Rubrik ftehen mehrere recht gute 
Formeln, wie fie fich von dem Vf, einem Schüler Frie- 
drich Hoffmanns, erwarten liefsen. Für den angehen- 
den Arzt würde es nützlich gewefen feyn, wenn der Vf. 
bey den vielen auflöfenden, ftärkenden, blähunsstrei- 
benden, krampfhebenden, u. f. f. Eifenzen, von den 
Nachtheilen der geiftigen Mittel und von den Fällen, wo 
fie mit Vortheil angewendet werden, geredet hätte, wie 
er es bey der effentia alexipharmaeı Stahlii gethan hat. 
Rusgeift, effentia galbani, nach Bernhard, — Fünfter Ab- 
“fchnitt. Von Bädern, kalten, warmen und taulichen, 
Dampf-,_ Schierlings-, Eijen- , Fufs- und andern Bä, 
dern, nach Hofmann, Tiffot, Wm. Alexander, Mudge, 
Lentin. Sechster Abfchuitt. Von Einfpritzungen, Gur- 
'gelwaffer und Klyftieren. Nach der Infafion und Trans- 
fufion wird ausführlich von der Einfpritzung in die Eu- 
ftachifche Trompete nach Cleland, Wathen, ten Haaf, 
u. a. gehandelt, Saffers Erfahrung über die Anbohrung 
des zitzenförmigen Fortfatzes wird ausführlich erzählt, 
der neuern, zum Theil unglücklichen, Fälle aber nicht 
gedacht. Recepte zu Gurgelwaflern, zu Einfpritzungen 
beym Tripper, u. f, f. hat der Vf. in Menge gegeben, 
auch fpricht er ausführlich von den verfchiedenen Arten, 
Kiyftiere zu appliciren, von Tabaksklyftieren und den 
Maäfchienen dazu, ven den Vifceralklyftieren, u. f. f. For- 


meln zu mancherley Arten von Klyftiere find beygefügt, . 
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ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


FREYBERG u. ANNABERG, in der Crazifchen Büchh, : 
Andachtsbuch für die Jugend, von F. M. Tzfchoppe, 
Lehrer am Böttgerifchen Erziehungsinftitute in Bú- 
dilin. 1790. 192 5. 8. (Schreibpapp. 9 gr., Depp, 
8 ge) : 

Der Vf. hat diefes-Andachtsbuch für junge Chriften 
von acht bis fechszehn Jahren beitimmt, die eine gute 


.. Erziehung genoffen haben, und wewn nach Verhältnifs 


des Alters und der Kenntniffe die Gebete und Betrach- 
tungen ausgewählt werden, fo zweifeln wir gar nicht, 
dafs es vorzüglich gefchiekt feyn werde, gute Empfin- 
dungen und Gefinnungen bey Kindern hervorzubringen, 
Die Materien find zweckmäfsig gewählt, über einige Ei- 
genfchaften Gottes, über feine VYorfehung, über den Men- 
fchen, feinen Körper, feine Seele und feine frohe Beftim- 
mung, über das Glück, ein Chrift zu feyn, Ermunterung 
zur frühzeitigen Frömmigkeit, zur Menfchenliebe, zum 
Gehorfam gegen Aeltern u. d. gl. DieForm der Betrach- 
tungen find Morgen- und Abendgebete, fo dafs das Mor» 
gengeber die Betrachtung felbft, das Abendgebet eine 
Prüfung und Anwendung derfelben enthält, Der Stil 
zeichnet {fich durch eine dem Kindesalter angemeffene 
Leichtigkeit und Fäfslichkeit, durch Richtigkeit und Stär- 
ke der Gedanken, durch Würde und Ausdruck eigener 
Wärme des Herzens aus. ° Jedes Geberiftmit einem oder 
einigen paflendeni Verfen aus neuern Liederdichtern be- 
fchloffen. Je feltener noch Andachtsbücher für die Ju- 
gend find, defto willkommener mufs uns diefesGefchenk 
des Verfaffers feyn, 


KLEINE SCHRIFTEN 


Pıstorooıe. Florenz: Traduzioni dal Greco. 1790, 53 S- 

t. 8. — Eine Sammlung aller Hymnen auf die Venus, welche 
fich aus dem griechifchen Alterthum erhalten haben. Den An- 
fang machen drey Hymnen Homers; dann folgen die bekannte Ode 
der Sappho; ein Hymnus des Orpheus und zwey des Froclus. Der 
ungenannte Ueberfetzér ift bemüht gewelen, feinen Originalen 
nichts von ihrem poetifehen Verdienft zu rauben: und ob man 
gleich den eigenthümlichen Geift derfelben vergeblich hier fu- 
chen würde, fo können doch diefe Ueberferzungen, für fich be- 
trachtet, als anmuthige Gedichte gelefen werden. Wir wollen 
hier einige Strophen aus der Ode der Sappho zur Probe ausheben: 


Tu folgorando allor negli Immortali 
Rai d’un forrifo, o Dea, m’addimandavi, 
Ond' era il mio chiamare, onde i miei mali, 
E che ne’ miei fofpir fi ardenti e gravi 
Chiedefi, e quai da imprigionare altrui 
Care parole, o dolci atti foavi. 
Saffo, chi t'oltraggiòð, chi fu colui? 
S’ ei di tutto l amor per te fi fpoglia, 
E ti fugge e ricufa idoni tui, 


errà ben prefto con accefa voglia 
uei doni ad arrecar, che a [chivo or prende, 
E fdrà poi di fe quel che tu voglia, 


Am Ende find einige gelehrte, erklärende Anmerkungen bey» 
gefügt. 


ERBAUUNRGSSCHRIFTEN. Erlangen, in der Bibelanftalt: 
Erfle Grundiage menfchlicher Erkenntnifs, ein Anhang zu jedem 
ABC-oder Buchftabier- und Lefebuch. 48 S. in 8. — Diefe 
wenigen Bogen vom Hn, G.K. R- Seiler werden bey ihrer fim- 
peln Anlage fehr gefchickt feyn, Kindern zugleich mit dem Le- 
fenlernen die erfien nothdürftisften Begriffe von dem einem je- 
den Menfchen nöthigen Eenntniflen beyzubringen, wenn ein Leh- 
rer der dazu eriheilten Anweifung felgen wird. Man findet dar- 
inn einen kurzen Inbegriff der Lehre Tefu, die erfle Grundla- 
ge de der Relisionsgefchichte, der Erdbefehreibung und der Na- 
turgefchichte von Menfchen t Thieren, Planzen ete. den- er- 
ften Anfang zur Erlernung der Grammatik, der Geldmünzer 
und des Rechngns, welches alles mit vieler Leichtigkeit vorge 
tragen ift. 
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Sonnabends, den 6. April 1793. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


TRANKFURTAU. Leirzic, b. Pfähler: Verfuch einer neuen 
Theorie der Wafferfcheu. Ein Beytrag zur Gefchichte 
derfelben. Dem Publicum zur Prüfung vorgelegt 

-von Karl Friedrich Bader, privatifirendem Arzt zu 
Buchsweiler im niederrheinifchen Departement. 
1792. 208 S. g. 


De VF. redet zuerft von der Tollheit der Hunde. Er 
4 verfichert mehrere eigene Beobachtungen über die- 
felbe angeftellt zu haben. Bey einer Hündin, die, wie 
er behauptet, ohne Anfteckung, (aber wer kann diefes 
mit Gewifsheit wiffen. bey einem Hund, der feine Frey- 
‚heit hat?) wüthend geworden war; fand er unter andern 
auch die innern Geburtstheile entzündet. Bey andern 
war der Hals entzündet, bey andern nicht. Hunde, die 
er von wahrhaft wüthenden Hunden beifsen liefs, wur- 
den nicht alle wüthend. Einer, dem er den Geifer ei- 
nes in der Wuth geftorbenen Hundes an mehrern Stel- 
len eingepfropft hatte, blieb gefund: ein anderer, dem 
er von eben diefem Hund den an den Zähnen hangenden 
Schmutz in eine Wunde gelegt hatte, ftarb an der Wuth. 
Ueber die Urfachen der Wath bey Hunden fagt der Vf. 
wenig genugthuendes.: Er erkennt die gewöhnlich da- 
für genommenen Urfachen, Hitze, Kälte, Entziehung 
des Getränks u. f. w. für unzureichend, und glaubt, es 
erzeuge fich bey Hunden leichter eine Schärfe, weil die- 
fe Thiere nicht ausdünften, und alle Ausdünftungsfeuch- 
tigkeit bey ihnen nur durch die Lunge weggefchafft wer- 
den könne; (ein offenbar falfcher Satz, wie der ftarke 
Geruch, befonders zottiger Hunde, beweift, ‘obgleich fo 
viel gewifs ift, dafs man an den Hunden, auch nach fehr 
ftarker Erhitzung, keinen Schweis bemerkt.) Die theo- 
retifche Erklärung der Hydrophobie bey Menfchen ift 
nicht befriedigend, und der Vf. geht da den feften Gang 
nicht, den der Theoretiker nie verlaffen follte. Er ver- 
wirft und verdreht Thatfachen, die fich durch flüchtiges 
Raifoennement und willkührlich angenommene Sätzenicht 


entkräften laffen, und aus gewiflen Stellen feines Buchs 


(8. 103.) mufs man fchliefsen, dafs er die Krankheit nie 
beobachtet hat, die er anderswo (S. 121.) gefehen zu ka- 
ben vorgiebt. Die Hydrophobie ift bey ihm diejenige 
Krankheit der Nerven, durch welche die Seele einen un- 
überwindlichen Abfcheu gegen alles Flüfige bekommt. 
Wenn aber das Wefen der Krankheit in diefem Abfcheu 
läge, fo müfste die Krankheit nicht mehr als Hydropho- 
bie, und nicht mehr als, tödilich erfcheinen, wenn man 
die Kranken dahin: bringt, dafs fie Flüfigkeiten fehen 
und -trinken können. Aber bekanntlich iĝ dies der Fali 
nicht, und der Abfcheu gegen die Flüfigkeiten ift nur ein, 
© A Le Z. 1793. Zweyter Band, 


und zwarnicht allemal gegenwärtiger, Zufall der Krank- ` 
heit, die bey Menfchen die Folge des Biffes wüthender 
Thiere it. Das Gift wirke blofs auf die Nerven. Es ver- 
ändere die Säfte nicht, weilman in den Leichnamen kein 
fpecififches Verderbnifs der Säfte finde, (weicher Schlufs !) 
u. f w.. Ertheilt die Hydrophobie ein in die wahre; 
krampfhafte und zufällige, gefteht aber dabey, dafs er, 
die Unterfcheidungskennzeichen von diefen Arten nicht 
angeben könne. . Nur die erftere müffe, und zwar alle- _ 
mal, auf denBifs eines wahrhaft wüthenden Hundes ent- 
kehen: es gebe keine Anlage in dem Körper, welche 
denfelben unfähig mache, von dem aufgenommenen Gift 
in die Krankheit zu verfallen. Wenn alfo ein Hund 
mehrere Menfchen beifst, von denen einige in die Hy- 
drophebie verfallen, andere aber nicht, fo war diefer 
Hund nicht toll, und die Hydrophobie war die wahre 
nicht, fondern eine ganz andere Krankheit. — Man fey 
in der Kur der Hydrophobie blofs deswegen unglücklich 
gewefen, weil man die Arten nicht unterfchieden habe. 
(Dies kann aber ja nicht anders gefchehen, als dadurch, 
dafs man die Kennzeichen weifs, durch welche fich diefe 
Arten von einander unterfcheiden: Der Vf. hätte alfo 
diefe Kennzeichen angeben follen.). In dem praktifchen 
Theil giebt er von mehrern Mitteln, welche wider die 
Hydrophobie empfohlen worden find , eine kurze, oft 
fer magere und unvollftändige Nachricht. — Das an- 
gehängte Verzeichnifs der Schriftfteller über die Hydro- 
phobie ift fehr mangelhaft. 


Könssssere, b. Hartung: Goh. Friderich Büttchers, 
d. A. G.D. und Phyfici des Raften - und Neidenburg- 
fchen Kreifes in Oftpreufsen, vermifchte medicinifch- 
chirurgifche Schriften. Zweytes Heft. 1792. 122 S. 
8. (6 gr.) 

Es find einzelne Auffätze, Beobachtungen und gericht- 
liche Fälle: 1) Etwas über die Lagarethe. Die Matrat- 
zen in den fchon eingerichteten Lazarethen find mit kei- 
nem Tuch bedeckt, daher können fie nicht gefüubert 
werden, -und verbreiten Krätze und noch fchlimmere 
Krankheiten. Erfere Krankheit wird auch durch die 
alten Monturen verbreitet, welche fotwohldenen, die ins 
Lazareth kommen, als den Reconvalefcenten gegeben wer. 
den. In Orten, wo keine !tehenden Lazaretke iind, brachte 
manin den Winterquartieren der Regimenter im Jahr 1732 
Betten von Bauern und Bürgern zufammen. In einem 
Raum, der für 40 Kranke befimmt war, wurden 140 
gepfropft: natürlicher Weifeftarb nun derfechfte Mann, 
und was noch fchlimmer ift, die Krankheit verbreitete 
fich unter Bürger und Bauern durch die Genefenen, wel- 
che bey ihnen einquartirt wurden „ oder durch die Ret- 
ten, welche die Befitzer wieder erhielten, von diefen 
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awwer meiftens verbrannt würden. Die Wundärzte -def 
Kegimenter und.bey der-Armee erklärten die Krankheit 
nicht für aüfteekend, welche die Kreisphyfici dafür er- 
hlört heiten: viele kranke Bürger und Bauern meldeten 
lich gar sicht zur Kur, verliefsen fich auf die Hilfe GOE 
tes, undkamen durch ihren Glauben um. — 2) Gefchich- 
te einer Cojlvation. Nach einer Verhärtüng des Teilikels 
durch eine unbekannte Urfache gieng die Operation gut 
von fatten. Allein nach derfelben verhärtete fich der 
Sänmenftrang, wurde fchrserzhaff,; und der Krankezehr- 
te ab und farb. — 3) Eine Mami: bey einer Kindbeite- 
rin, welche, (wie gewöhnlich der Fall bey gehöriger Be- 
hänsiung ift.) wieder geheilt wurde. = 4) Von einem 
Walffesfchen, der vier Monate nach dem Bifs eines follen 
Hundes erfolgte, Der Kranke fpürte in der erften Perio- 
de keinen Zufall, als dafs er nicht fchlucken, und, wern 
er.iich gegen den Wind wendete, nicht athmen konnte. 
Schnell kamen die Zufüle der eigentlichen Hydropho- 
bie, und er farb. In der Zeit zwilchen der Anttecking 
und dem.Ausbrüch der Krankheit hätte er. ein gefundes 
hiud gezeugt. Auf diefe Auffätze folgen zehn gericht- 
liche Fälle, unter denen etliche Unterfichungen des Ge- 
mütbszuftands, und zwey Fälle befindlich find, wo in 
einem durch die Leichenöfnung ausgemittelt werden 
mulste, òb der Veritorbene fich felbft erfchoffen habs, 


oder erfchefleh worden fey, und im andern, ob eine ' 


tödliche Verletzung von’einem Fall vom Pferd, oder 
von dem Verltörbenen zugefügter Gewaltthätigkeit ent- 
flanden fey, Auch der vierte Fall, wo von einem Rind 
nach mehrern Monaten beflimmt werden mufste, ob es 
gelebt habe, . und von einer verdächtigen Weibsperfon, 
ob fie es geboren habe, if lefenswerth. 


. STENDAL, b. Franzen und Grofse: Thefaurus femioti- 
ces pathologicae, quem collegit atque edidit Form. 
Chrifl. Traug. Schlegel, — Serenilf. Princip. de 
Schönburg confil. aulic. etarchiater. Vul.IL.— 1792. 
385 S. 8. e $ ; 

‚ Da über die Zeichenlehre viele kleine’und wichtige 

Schriften gefchrieben worden find, die man einzeln fich 
nicht ohne Schwierigkeit und Koften verfchaffen kann; 
fo freuet fich Rec, dafs Hr. S. diefe Sammlung fortfetzt. 

Beffer würde es indeffen gewefenfeyn, went'er von man- 

cher Schrift, die vielen Rauni einnimmt, nur das We- 

fentliche in einem getreuen Auszüg geliefert hätte, Wo- 
durch ohne Nachtheil der Lefer Rauin für mehrere Schrif- 
ten in einem Band gewonnen worden feyn wurde. Die- 
fer zweyte Band enthält: 1) Schrader exercit. de fignis 
medicis. Helmift: 1699. 2)R.A.Vogel praenotiones Göt- 
iingenfes I. I, zwey des Aufbewahrens ivalleın Betracht 
werthe Schriften. 3) de Berger de praefrgtis ex algore 
‚in febribus acutis. Gott. 1750: 4) Jon. Suiren de crifi- 
bus febrium perfectis: Upfal. 1774. 5) Delius de fcro- 
bieulo cordisiigno. Eri. 1766. 6) Ackermann praefagia 
‚medica ex praecordiis. Gott. 752. 7) C. G. Ludwig mo- 
nita femiot. in dijutlicandis infimi ventris doloribus. Lipf. 

1759 8) G.R. Böhmer komatolcopia medica. Vin 1786. 

9) RA: Vogel hydropis afeitis femiologia. Gott. 1764. 
- 10) Änorrede prognoh in hydrope. Gott, 1781. IT) We- 
bel de fphtis Lipf, 1785: ` I 
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AETENSORG, b. Richter: Hippokrates Werke. Aus dem 
Griechifchen überfetzt und mit.Erläuterungen von 
D: Föhann Friedrich Carl Grimm, Sr Durch). des 
regierenden Herzogs von S. Gotha Hofrath und Leib- 
arze. Vierter Road "T79278:634 S. 

. Der dritte Band-diefer mufterhaften Arbeit erfchien im 
Jahr 1735. Es vertlofs alfo eine Zeit von fechs Jahren, 
bis mit dem vierten Band in der Mitte des vorigen Jah- 
res die von allen Aerzten, welche Sinn für das Studium 
der Alten haben, begierig: erwartete Fortferzung der 
deutfchen Ausgabe der Werke des Hippokrätes erfechien. 
Mancherley Vorfüle, undeine ziemlich lange Abwefen- 
heit des VÊ von feinen Wohnorte hinderte He. G. dic- 
fen Band früher herauszugeben. Es it fehon bekannt, 
mit welch rühmlichem Fleifs er die Schriften des Hippo- 
krates überfetzt hat, und auch diefer Band berechtigt 
Rec. vollkommen zu dem Irtheil: dafs keine der leben- 
den Sprächen , in welche einzelne Schriften; oder auch 
gefammelie Werke des Hippokrätes überfeizt worden 
find (eine Ucberfetzung aller Schriften des Hippokrates 
in eine lebende Sprache exifirt nicht). fich einer fo richs 
tigen undin allem Betracht wohlgerathenen Ücberferzung 
rühmen kann, als in der deutfchen Sprache nun vorlan- 
den ifte Rec. fiekt wohl ein, dafs das Studium des Hip- 
pekrates auch run, da Hir. G. die vornehmite Schwierig- 
keit gehoben hat; welche darin lag, dafs die meiilen 
Aerzte der griechifchen Sprache unkundig waren, nicht 
das Werk aller, und nicht einmal vieler Aerzte in unfern 
Zeiten feyn wird, fo fehr er auch allen Aerzten das Stu» 
dium der ächien Hippokratifchen Werke, um die Kuntt, 
Krankheiten zu beobachten; in diefen grofsen Muftern zu 
ftudieren empfehlen möchte, und fo fehr er überzeugt 
ift, dafs derjenige, welcher fich um die Fortfchritte der 
theorctifchen Fächer der Heilkunde bekümmert, die un- _ 
ächten Werke des Hippökrates, als die Quellen, aus 
welcken alle nachherige Theorie tlofs, und aus welchen 
mehr in unfer jetziges Syitem der Heilkunde gekommen 
it, als man wohl glauben follte, ftudiren müffe. Bey 
dem allen hofft doch Rec., dafs diefer deutliche Hippo- 
krates unter den «deutfchen Gelehrten.und Aerzten fo 
viele Käufer und Lefer finden werde, dafs weder Hr. G. 
Urfäche finde, feine Arbeit, die nun fchon zwey Drit- 
theile des Ganzen begreift, aufzugeben, noch die Ver- 
lagshandlung den Verlag diefes Buchs nicht weiter zu 
beforgen veranlaflet werde. Diefer Band enthält die vier 
Bücher von den Krankheiten, das Buch von den Blähun- 
gen, vom der:heiligen Krankheit, von den Krankheiten 
der Jungfern, von der weiblichen Natur, von dem Zeus 
gungsfafte,. von der Erzeugung des Kindes, von dem 
fieben Monats Kinde, von dem. acht Monatskinde und 
von der Ueberfckwängerung. Die Ueberfetzung ift, wie 
Rec. die Vergleichung.des Buches von der heiligen Krank- 
heit und von den Krankheiten der Jungferu mit dem 
Madifchen "Text gelehrt hat, den Hr. G. zum Grund 
legte, fo gut und treffend, dafs Rec. mehr als einmal- 
Veranlaffung hatte, die Genauigkeit zu bewundern, mit 
welcher er den dentfchen Ausdruck dem oft fchweren 
und dunklen Sinn des Griechifchen anzupaflen gewufst 
hat. In den Erläuterungen, welche von S. 545. anfan- 
gen, liegt ein anderer Vorzug diefes Werks, weswegen 
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es den Gelehrten; welche den Hippokrates kritifch be- 
arbeiten wollen, unentbehrlich it. _ Die vielen Auf- 
Klärungen über die Heilmittel des Hippekrates und der 
Alten überhaupt, die der Vf. ehedem über das Buch des 
Hippokrates von der Lebensordnung in hitzigen Krank- 
heiten und: dann in.den eriten Bänden der Werke des 
Hippokrates gab, machen auch in diefem Band emen 
febr beträchtlichen Theil der Erläuterungen aus, die 
am fo viel wichtiger find, da kein Gegenftand der Heil- 
kunde der Alten mit fo vielen Schwierigkeiten verwebt 
ift, ‚als diefer. - Der Vf. konnte, bey feiner grofsen Be 
kannifchaft'wit den Werken der alten Aerzte und Natur- 
forfcher und bey feinen Kenntniffen in der Naturgefchich- 
te, einen grofsen Theil diefer. Schwierigkeiten heben 
und da Licht fchaffen, wo yor ikım Finfternifs war. Die 
andern Anmerkungen rechtfertigen die Veberfetzung 
und die gewählten Ausdrücke: manche andere klären 
den Text auf, Vor den Anmerkungen zu jedem Buch 
ficht erit eine Nachricht von dem Alter,- und dem Ver- 
faffer des Buches, und da hat der Yf. oft fehr glücklich 
gezeigt, aus welcher Schule diefes oder jenes Buch ge- 
kommen fey, befonders hat er die Bücher, welche von 
den Aerzten aus der Schule zu Knidus gefchrieben wor- 
den find, genau angegeben. Auch diefes hält Rec. für 
einen Vorzug; der Grimmifchen Ueberfetzung, dafs in den 
Erläuterungen über jedes Buch die Oekonomie und der 
Inhalt deffelben kurz angegeben wird, woriunen der Vf., 
aufser Johann Culman, keinen Vorgänger hatte. Ge- 
wünfcht -hätte Rec., dafs der VE auf die in diefen Bü- 
chen vorgeiragenen, oft von einander abweichenden 
A heeriep Rücksicht genommen hätte, welches aber frey- 
lich weniger ein Gegenitand des Kritikers, als vielmehr 
eines Gefchichtichreibers der Heilkunde feyn konnte. 


Dürksnım an der Haard, b. Pfähler: Handbuch für 
Gichtkrankte und; Polagritien. Nach dem Franzöft- 
fchen des Herrn Gachet frey überfetzt, ganz umge- 
“ "arbeitet und mitZufätzen von H. L. Tabor. 1792. g: 


202 8. 


Diefes Buch fell den Podagriften von der Entftehung 
feiner Krankheit, von den Urfaches, welche fie verbef- 
fern und verfehlimmern, unterrichten und ihm Änlei- 
tung geben, alles, was die Eutfiehung oder Verfchlim- 
wmerung des Podagra bewirken kann, zu vermeiden. Es 
Soll ferner die beiten diätetifchen Regeln .daritellen, nach 
Genen ein Podagriit feinen Körper zu pflegen hat. Ein 
folches Buch würde Nutzen fiften können, wenn es 
nach richtigen Grundfätzen abgefafst wäre; aber diefe 
Grundfätze fcheinen Hn. F. zu fehlen, und auf jeden Fall 
war es ein unglücklicher Gedanke, dafs Hr. T. Gachets 
manuel des gontteux tt des vihumatifles bey feiner Arbeit 
zum Grund legte, denn diefes Buch iit das Werk eines 
Quackfalbers, welches gefchrieben wurde, um ein ge- 
heimes Mittel, ein Elixir wider die Gicht, dem Publi- 
cum zu empfehlen: : Wie eigentlich. quackfalberifch die- 
fes Mittel auch in diefem deutfehen Buch empfohlen 
wird, fieht man: daraus, dafs Hr. Tabor den Erfinder 


diefes Mittels fagen läfst: es beftehe aus zwey Theilen, der“. 


eine fey Jalzig und fein und vernichte alles, was ihm entge- 
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genfteht und mache die verdünnten Säfte flüchtig: der an- 
dere Theil. fixire fich und bringe einen Balfam an die Stelle 
der Schärfe. Hr- T. hat hin und wieder auch feine’ei- 
gene.Gedanken und Bemerkungen eingewebt, von de- 
nen wir etliche zur Probe ausheben. Der Cholericus, 
fagt er in der Abhandlung von den T'emperamenten, fele. 
gelb, der Melancholicus fchwarzbraun aus. Zwey neue 
Temperamente will er zu den vier Galenifchen hinzufü- 
gen, unter dem Namen temperamentum quintum et fex- 
tum Taboris, won denen das eine einen Ueberflufs des 
magnetifch - elektrifchen Fluidums, das andere einen Man- 
gel dejielben vorausfetzen foll. In febr vielen Stellen 
diefes Handbuchs verfpricht er eine ausführliche Abhand- 
lung über diefe. beiden, wie er glaubt, von ihm nevent- 
deckten, Temperamente zu fchreiben. Keufchheic-foll 
befonders ein fehr wichtiges Mittel feyn, um fich das 
temperamentum quintum Taboris, als dasjenige zu erwer- 
ben, welches langes Leben und Befreyung vom Podagra 
gewährt. _ Hn. T. Theorie der Gicht it folgende: „Al- 
les, was aus dem Körper wegdünften foll und in demfel- 
ben zurückbleibt, es fey nun wegen einem Mangel ode 
Veberflufs der Hitze, oder weil ‘die Säfte zu grob Jind 
häuft fich an, geräth in eine Galwyng , wirft fich auf die 
Glieder, und bildet alfo die Materie des Gichts; und auf 
den Nhifkeln macht fie die rheumatifche Materie aus.“ Noch 
eine andere Abficht hatte Hr. T. bey Verfertigung diefes 
Buchs: er wollte den Lultigmacher fpielen (f. $. 202.). 
Wie er diefe erreicht hat, werden unfere Lefer aus ci- 
mer Probe, unter fehr vielen, die Rec: beym Durchle- 
en angemerkt kat, beurtheilen können.. „Der Prophet 
Nathan war darinn fchon cin grofser Phufiker , ein-mag- 
netifceher Arzt; da er für feinen alten König David eim 
junges magnetifches Märchen kommen liefs, un feine Ma- 
jeflät aufs neue zu beleben, Wahrfcheinlich kinnen alfo 
die .deutfchen. Zipfelgeruquen von Aerzte, und das now 
cns der $jenifchen Literaturzeitung nicht Gös werden, wenn 
ich den hagueliimus des franzöfifchen neuew Tefläments 
Onnehme, dis man fehon deutliche Spuren’ davon in dem 
Sädifchen alten Teflament antrift. Die Gründe aber, 
welche mich dazu bewegen, werde ich in meiner Abhand- 
lung über die neue: Temperamente dev Welt vor Augen 
legen“ 
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Lerpzic, b. Crufius: -Chrifloph Friedrich Müllers, Mit- 
glieds der Kön. Preufs, Akad. der Wifßfenfch., Ge- 
meinrützige aftronomifche Tafeln, (hauptfichlich zu 
richtiger Stellung der Übren,) für.alle Oerter.Denxtfch- 
lands und der benachbarten. Länder, deren Polhöbe 
zwifchen 52 und 53 Grad fällt. Neb& einem in Ku- 
pier gellochenen Sextanten, und einer Anweilung, 
ein folches Werkzeug zu verfertigen, und-damit zu 
beobachten. 1792. 8. =` 


Das gröfsere Werk des Vf (leine Tafeln der Sonnen- 
höhen für ganz Deutfchland,) it No. 73. .d. J. 1792. der 
AL. Z. angezeigt worden. Von den dort verlproche- 
‚nen "AzimutaltafeIn erfcheinen nun mit gegenwärtiger 
Schrift die Tafeln für die Länder zwilchen 52 und 53 

H 2 Grad 
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Grad Polhöhe; eine Auffoderung für den VF., die von 
ihm angefangenen, eben fo mühfamen als gemeinnützi- 
gen, Arbeiten fortzufetzen, war auch derihnen gefchenk- 
te gütige Beyfall des Hn. Grafen von Herzberg. Die Azi- 
mutaltafeln follen, nach Hn. M. Abficht, ebenfalls wie 
die Tafeln für die Sonnenhöhen, vorzüglich zu leichter 
Stellung und Berichtigung der Uhren im gemeinen Le- 
ben Dienfe leiften ; es war daher genug, fie von 5 zu5 
Graden zu berechnen, und bis auf die Azimute von 125° 
auszudehnen ; fo kann man doch alle Stunden zu dreyen- 
malen die Uhr mittelft des Azimut prüfen.  Diefe Tafeln 
für die Azimute begleitet der Vf. noch mit verfchiedenen 
audern, auf, die Erfindung der wahren Zeit fich bezie- 
benden, Tafeln; er lehrt nördlich oder füdlich culmini- 
rende Sterne zu diefem Endzweck zu gebrauchen, und 
giebt:auch Vorfchriften zu genauerer Berechnung der Zeit 
aus beobachteten Höhen, um, wenn man will, alle aftro- 
nomifche Schärfe in diefen Calcul zu bringen; daher 
"mufste bier von Strahlenbrechung, Parallaxe und Halb- 
meifer der Sonne, Mittagsverbeflerung u. f. w. das nö- 
thige beygebracht werden. _ Aufserdeın werden mit den 
Azimutaltafeln für die im Titel ausgedrückte Polhöhe 
auch noch die Taafeln.der Sonnenhöhen für die nemliche 
Polhöhe zwifchen 52 und 53 Graden, welche einen Theil 
des früher gedruckten Werks ausmachen, fammt drey 
Rogen allgemeiner Vorerinnerungen ausgegeben. Hr. 
Crufus bat fich nun auch entfchloffen, aus den allgemei- 
nen Tafeln der Sonnenhöhen die einzelnen Polhöhen zu- 
gehörigen Stücke befonders zu verkaufen, und folchen 
einzelnen Stücken. die fchon erwähnten Vorerinnerungen 
beyzulegen, welche im Allgemeinen von der Einrichtung 
diefer Tafeln handeln, und worinn die Art, -fie zu ge- 
brauchen, gezeigt wird, auch fonften noch manches zur 
populären Anwendung der-Aftronomie, z. B. wie man 
mit Hülfe von dergleichen Tafeln richtige Mittagslinien 
ziehen kann, enthalten ift. 


Nürnsere, b. Bauer u. Mann: Tagebuch für Liebha- 
Koh 
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i 
ber der Aftronomie, auf das Jahr 1793, mit einer Ku» 
pfertafel. 6 Bogin g. (5 gr.) 


Der anonymifche Herausgeber diefer Blätter will fol- 


che den -Liebhabern der Sternkunde als ein Handbuch 
in, die Hände liefern, um fich daraus alle Tage Raths zu 
erholen, was am Himmel vorgeht, und wie man einen 
Planeten auffuchen kann, oder in welcher Gegend er 
zu einer gewiffen Zeit zu finden it. Sehr oft, fagt er, 
wünfcht der Anfänger und Liebhaber, deffen Umflände 
es nicht erlauben, fich. die gröfsern hieher gehörigen 


Schriften anzufchaffen, mehrere Angaben vom Himmels- , 


lauf, als er in den gewöhnlichen Kalendern findet,: um 
befonders die Oerter der Himmelskörper, beym Gebrauch 
der Globen und Sterncharten, fo genau als zu feinem 
Vorhaben nöthig, zu willen. Jeder Monat enthält eine 
Seite. Die erfte den täglichen Stand der Senne in der 
Ekliptik, ihre gerade Aufiteigung und Abweichung, ih- 
ren Auf- und Untergang, die Länge des Tages unter 
der Polköhe von 493° und die mittlere Zeit. Die zwey- 
te, die Länge und Breite des Mondes, defen Auf- unt 
Untergang, die Zeit feinerErdferne und Erdnähe, fchein- 
baren Durchmefer etc. Die dritte,.den Auf- und Unter- 
gang, Länge, Breite, gerade Auffteigung und Abwei- 
chung aller Planeten, von 6 zu6 Tagen. Die vierte, die 
Stellung der Jupiterstrabanten für eine gewifle Stunde 
der Nacht. Am Schlufs-der zwölf Monate oder des aftro- 
nomifchen Kalenders folgt die Befchreibung der im Jahr 
1793 vorfallenden Finiterniffe, dana eine Erklärung des 
Tagebuchs, und zum Schlufs eine Befchreibung des Son- 
nenfyftems, der. Sonne, der Planeten und ihrer Merk- 
würdigkeiten. Jene monatliche Vorftellung des Himmels- 
laufes,. der Finiteraiffe etc. ift aber aus den darüber in 
Hn. Bodens altronomifchen Jahrbuch für 1793 vorkom- 
menden Tafein .abgefchrieben und benöthigendenfalls 


auf Nürnberg redueirt; das. hätte wenigitens follen an- . 


gezeigt werden, fo wie die Befchreibung der Sonne und 
Planeten, faft mit den nemlichen Werten aus den aftro- 
nomifchen Schriften des Hn. Bede genommen worden. 


KLEINE.S 


Parrosorume. Halle, im Verlage des Wayfenhaufes: Aug. 
Herm. Niemeyer über die Lefung griechifcher Dichter, zur Enide- 
ckung der. fiufenweifen Ausbildung. moyalifcher Begriffe. 1792. 
328 8. — Die Griechifchen Dichter enthalten eine Menge 
moralifcher Begriffe. ` Diefe müflen forgfältig bemerkt, zufam- 
mengeftelle, únd dazu benutzt werden; um die jedesmalige Stufe 
der moralifchen "Kultur bey-der Nation darnach zu beftimmen. 
So liefse fich eine Gefchichte jedes bekannten Sittenfpruchs vom 
Homer bis auf die fpäteften Dichter herab eben fo gut denken, 
als etwa die Gefchichte einzelner Dogmen in der Theologie. 
Schon die Ausbildung jedes einzelnen Wortes, das einen mora- 
lifehen ‘Begriff bezeichnet, vom früheften Zeitalter an bis zu den 
Zeiten der höchften Kultur führt auf Refultate diefer Art. Das 
&y:3os des Hcmers, wie verfchieden von der x=Aoxayxdix der 
Sokratifchen Schule. “Vorzüglich reich find die Tragiker, und 
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unter diefen wieder der Sokratifirende Euripides an Sittenfprü- 
chen, an denen wir die moralifche Bildung ihrer Zeitrenoffen 
erkennen. — Diefs find ohngefähr die Hauptideen einer Einla- 
dungsfchrift, die wir iheer-Beftimmung völlig angemefen finden. 
Neu ift der Gedanke nicht, der hier ausgeführt wird. Schon 
Dupo:# hatte ihn in Abficht auf den Homer bey feiner Gnomo- 
logia Homerica. Aber eine Volksmoral der Griechen aus ihren 
s Tragikern väre allerdings nech ein vrerdienftliches Unternehmen. 
-Nur müfsie man nicht mehr hinefntragen, als wirklich da.ift, 
ein, Lieblingsfehler aller Gnomologieen, Hätte es Hi. N. gefal- 
len, ftatt der allgemeinen (chon bekannten Regeln, einen einzel. 
nen moralifchen Begriff, z. B. den von der vswerss, To nach feis 
ner ftufenweifen Esıtwickling in den Dichtern aufzuftellen , fo 
hrag alles weit mehr Beziehung und Präcilon bekommen 
aben. : 


g 


`~ 


Numero 101.. 


`~ 


&6 


ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


~ 


Montags, den 


nn ee 


8: April 1793. = 
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I ‚BiPziG, b. Crufius: Meffanifche Weilfagungen des al- 
ten Teflaments, überfetztund erläutert zum Gebrauch 
für angehende Theologen. 1742. 1768. g 


Fi intereffante, zum Theil fchwere, Materie, mit ci- 
ner Leichtigkeit behandelt, welche mehr den Na- 
men der oberflächlichen, als der angenehmen Nachläf- 
‚ügkeit verdient. Mit gar wenig Aufwand ven’ Kennt- 
hifen und felbftgedachten Bemerkungen läfst fich jetzt 
freylich, nach fo vielen Vorarbeiten über diefen Gegen- 
Stand, etwas leidliches zufammenfchreiben. Um fo mehr 
aber erwartet man von einer demfelben eigenthümlich 
gewidmeten‘Schrift nicht nur hie und da einen guten Ge- 
"danken. Im Ganzen muls Fefligkeit und fichere Ausü- 
bung richtiger Grundfätze der Interpretation. für diefe 

‚ befondere Gattung von Schrififtellen den Mann, welcher 
~ ‚hier nützen will, wo fonft foviel ins Gelap hinein ge- 
(prochen werden kann, zu feiner Arbeit legitimiren. Im 
einzelnen aber müffen ihm nicht nur die gewöhnlichen 
Erklärungen bekannt feyn. "Er: mufs tiefer nd weiter 
fich umfehen, alsdann prüfen und wählen.. Das Ganze 
ge mufs nach‘einer Ueberficht der althebräifchen 
efchichte, befanders der Geiftesentwicklung bey diefer 
Nation geordnet werden,. welche mehr als Erläuterung 
einzelner Stellen des A. T. verausfetzt. - Keines diefer 
‚Erfodernifle Gndet Rec. bey dem Vf. Von feinen exege- 
tifchen Grundfätzen. mag diefe. Hauptitelle der Vorrede 
eine Probe feyn: „Es giebt Stellen z.B. in den Pfalmen, 
wo die Worte nur uneigentlich und im Allgemeinen auf 
David paffen, eigentlich aber und wörtlich aufden Mef- 
fias.“ Hier wird ausdrücklich Pf. 22. als Beyfpiel an- 
gegeben: - Vergleicht man aber die Erklärung deffelben, 
fo wird zuni Exempel bemerkt: Davids Kleid ift weder 
getheilt, noch darüber das Loos geworfen worden. We- 
nigjtens weifs die Gefchichte nichts davon. Und doch hat 
fürs erfte der Vf. felbit in der Vorrede wörtlich‘die Re- 
gel: „die Gefchichte des jüdifchen Velks ift viel zu kurz, 
als dafs man aus ihr allemal die Gelegenheit und die Ge- 
‘fehichte einer Weiffagung (überhaupt einer einzelnen 
Begebenheit?) beflimmen konnte, wie dies vorzüglich in 
den Pfalmen der Fall ifls 
welchen man freylich nicht blofs ebenhin anfehen mufs, 


‚nicht: fie haben getheilt, fondern: fie werden, oder: 


fie wollentheilen — Und wer wird denn ein neues, zwey- 
. tes Subject zu einera Liede aufZufuchen dadurch berech- 
0 tigt, weil.diefer oder jener- Satz nur metaphorifch von 


dem erken und nächften Subjecte erklärt werden kann? 


Würde man nicht:nach diefer Analogie für Pf. 22. noch 
ein drittes Subject auffpüren mülfen, weil weder von Da- 
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Fürs zweyte fagt der Text,- 


vidnoch von Jefus anders als im uneigentlichen Sinne 
der Ausruf gedeutet werden kann: Stiere haben mich 
umgeben, Rinder aus Bafan mich umringt u. dgl.? — 
Umgekehrt, fo pafst doch wohl der 21. Vers: Rette mir ` 
vom Schwerd das Leben, (wie der Vf. wortreich genug, 
überfetzt,) weder eigentlich noch uneigentlich auf Jefus. 
Aber noch fonderharer, als das bisherige, ift der Behelf 
S. 35., dafs Dawid felbft an den Meffias gedacht habe, wot- 
leder Vf. nicht: behaupten. David wollte alfo ein Lied 
auf feine Umftände paflend dichten, und am Ende findet 
nicht Er. felbft, fordern ein dritter, dafs der Dichter, oh- 
ne etwas davon zu ahnen, nicht fowohl feine eigene 
Lage, die. er doch felbft meynt, fondern weit treffender 
die Lage eines Ändern gefchildert hat, an welchen er 
nicht.dachte? Selehe Widerfprüche entftehen aus der 
willkührlichen und unbefugten Mifchung wahrer und fal- 
fcher(irundfätze, oder aus einem kaum halbreifen Nach- 
denken über-die feften Prineipien aller Erkläruneskunft! 
In der bisher bemerkten leichten Behandlungsart bleibt 
fich. der Vf. auch bey einzelnen Steliengleich. ı Mof. 49, 
to it 1037 DIN nichts weiter als 13919.“ Ebendaf. :, 
so “Y. donec; aber Y fteht pleonaftifch, und “D if 
zu überfetzen : profecto. Fa! Ueberflufs firömt ikim ent- 
gegen, und Nationen fröhnen ihm.“ Pf. 2, 6.ift „IN blofs 
als Particula expletiva anzufehen.“ Ebendafelbft v. 7. 
„IN nota acculativi wie Jef. 38, 19.“ Pf. 16, 6. „Ins Frucht- 
feld Gèl die Mefsfchnur mir, weil er auch ergiebig jeyn 


bedeute; wobey aber der Vf. nicht bedachte, dafs Pa- 
läffina überhaupt nicht, und Judäa, Davids Stammland, 
am wenigften als Fruchtland fich empfiehlt. Pf. 45, 13- 
„Tyrus iteht überhaupt für reiche, mächtige Nationen 
u.f. w. Die Ueberfetzung will Deutlichkeit zum Hauvt- 
zweck haben. Soil fie dies, fo mufs noch manche Ee- . 
{uchte Wendung weggefeilt werden, wie Pf. 69, 4. Es 
düftert mein Aug vom Hinblick auf Gott; noch mehr 
aber, Stellen ohne Sinn, wie FL 45, 5. „Deine Rechte 
wird Schrecken erregende‘ Thaten dich lehren,“ Eine 
Rechte, die den felbit belehrt, deffen Hand fie ik! — 
Hie und da find aus Claflikern einige paffende Parallelen 
angeführt. ` Aberauch da mufs man nichtblofs hach der 
Wortähnlichkeitzufammenraffen, was mar findet. Wenn 
z..B. Pf. 45, 9. der Dichter von feinem König zur Be- 
fchreibung des orientalifchen Aufwands fagt: Von Myrr- 
ben, Aloe und Kafia duftet.dein Gewand, fo muß man 
dazu nicht die Stelle aus Plautus Cure. T, 2. 5.t% flacte, 
tu cinnamum, tu rofa, tu crocum et cofia es et bdellium, 
anführen, wo ein verfofenes altes Weib dem Wohlge-. 
ruch des Weins eine Lobrede hält! — — Der Vf. un- 
terzeichnet fich unter der Vorrede mit C. G. K., und 
den 


Gr 


den Ort feines Aufenthalts L.; wözu wohl ein, folches 
Halbincognito? : 


Leirzıs, b, Crüfius:, Allgemeines Magazin für Predi- 
ger nach den Bedürfniffen "unfrer Zeit. Herausge- 
geben von Sohann Rudolph Gottlieb Beyer, Pfarrer 
an der Bonifaciuskirche zu Sömmerda im Erfurti- 
fchen. _Sechften Bandes erftes bis fechftes Stück. 
1792. 8. (I Rtblr. 12 gr.) 


Außer den Predigtentwürfen und Gelegenheitsre- 
den,. welche freylich noch immer ‚nicht alle glei 
chen Werth haben, und von verfchiedenen: VerfaTern 
herrühren mögen, enthält auch diefer Band trefliche Ab- 
handlungen, welche wir allen denen, die die Gefchäfte 

. ihres Amtes ntit Nachdenken und Nutzen verrichten wol- 
len, empfehlen können und müffen. Man findet hier 
einige Klugheitsregeln für angehende Prediger, und ei- 
neUnterfuchung über den Werth guter Jahrgänge in Pre- 
digten,, welche vor einfichtsvollen, erfahrnen Männern 
‚herrühren, und welchen kein Sachkundiger feinen Bey- 

‚fall verfagen wird. Schon felcher Abhandlungen we- 
gen mufs man diefem Magazine eine lange Dauer wün- 
fchen. > 


FREIYMAURERET. 


Hamgurg, b. Bachmann u. Gundermann : Materialien 
zu einer kritifchen Gefchichte der Freymaurerey , von 


>- H. C. Albrecht, Erfle Sammlung. 1792. X u.1998.. 


8. (14.07) 

..In diefen Sammlungen: will Hr. A. die Erfahrungen 
und Bemerkungen mittheilen, die er über den Zweck 
und Urfprung-des Fr. M. O. gemacht hat. Ohngeachtet 
er nur die zwey eriten Grade erreicht hat, glaubt er fich 
doch die vollftändigfte Erläuterung der Fr. M. verfchaft 
zu häben. Obgleich wir aus Gründen, die auszuführen 
hier-der Ort nicht ift, in der Hauptfache feiner Mey- 


nung. nicht beytreten können, fo. verdient doch fein. 


Buch Aufinerkfamkeit, da es fchriftftellerifche Talente 
verräth, diein diefem an geniefsbaren Producten fehr ar- 
. men Felde fehr-felten find. Derinhaltödicler eriten Samm- 
Jung beiteht aus zwey Auflätzen, von welchen.wir nur 
das Wefentlichfte mittheilen kënnen.. Te G. E. Lefings 
Meynung über den Urfprung und Zweck der Fr. M. (im 
Sten|Gefpräche der bekannten Schrift: Ernfl und Falk). 
Gegen diefe, die wir bier als bekannt yorausfetzen, wen- 
‚det Hr. A. ein: ı) Das Wort mafon komme nicht von 
-müfes Tifch, einem angeblich angelfächliichen. Worte, 
und die Fr. M. nicht von eieer von Leff. fogenannten 
mafony, Tifchgefellfehaft, ker. Das Wort mafe habe 
in diefer Geftalt und Bedeutung nie in der angelfächfi- 
fchen Sprache exiftirt. (Nicht zwar in diefer Gefalt, 
denn es wurde mefe oder myfe gefohrieben, aber doch in 
diefer Bedeutung, als Tifch, wie man fich aus den von 
Fr. Sunins bekannt gemachten zwey alten Ueberfetzun- 
gen der Evangelien, einer gethifchen und angelfächfi- 
: fchen, überzeugen kann, wo bey Joh. 2, 15. das Wort 
` myfan, als acc. pl. von.myfe, in diefer Bedeutung. vor- 
&ömmt, Aber freylich konnte auch aus diefem mefe oder 
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myle keine mafony entfehen, da, wie der Vf. richtig be- 
merkt, ony keine füchfifche Endigung it. Mit eben fo 
viel Grunde hätte Leff. die Mafonry ven dem engl. Hafs, 
mefe herleiten können.).. 2) Auch hätten die Angelfach- 
fen keine Tifchgefellfchaften gehabt. fn der engl. Spra- 
che gebe es nech jetzt kein Wort, das die Bedeutung 
davon ausdrücke. Eine Folge der Cultur aber, die den 
jetzigen Engländern noch fremd fey, könne den alten 


'Sachfen unmöglich fchen bekannt gewefen feyn. Sie 


könnten überhaupt, gleich andern deutfchen Volkern, 
den Hang, den Lef. an diefen gefehen zu haben fchei- 
ne, neben der frofsen bürgerlichen Gefelifchaft, kleinere 
vertraute Gefellfchaften zu errichten, nicht gehabt ha- ` 
ben. Diefe wären eine Folge der Einführung des Chri- 
itenthums. . Ver diefern hätten die Willenfehaften noch 
keine Facultäten gehabt, Künfte und Handwerke, als 
blofse Befchäftigungen für Sklaven, noch keine Innur- 
gen und Zünfte; kein eroberndes Volk hätte fich mit 
dem unterjechten, wie z: B. jetzt Sachfen und Britten, 
zu einem Volke vermifcht, und jedes feine eigenthümli- 
ehen Sitten und Einrichtungen behalten ; mit einem Wor- 
‘te, die Menfchen wären aus Mangel eines Verbindungs- 
mittels, von einander entfernt geblieben. Das Chriften- 


“thum habe diefen Mangel erfetzt, und die Menfchen 


durch die Einheit des Glaubens und der Gebräuche ver- 
bunden und verbrüdert. Kein chriftlicher deutfcher Krie- 
ger konate von einem befiegten chriftlichen Volke einen 
Menfchen als fein Eigenthum nehmen oder kaufen, denner 
war ein Glied der Kirche und gehörte ihr zu. Sie fchmelz- 
te Nationen in eine zufammen. Schuf Meifler und Gefel- 
‘len der Philofophie, wie Meifter und Gefellen der Man- 
rereyu.f.w. Aus dergl. Betrachtungen zieht der Vf. 
das Refultat, dafs die Gefckichte der geheimen Gefell- 
fchaften in keiner Nationalütte irgend eines Volks ge- 
gründet, und aus keinen Nationalgewohnheiten irgend 
eines Volks erläutert werden könne, fondera lediglich 
aus allgemeinen begriffen beurtheilt werden müfle, da 
alle gefchloffene Gefellfchaften in allgemeinen Entwür- 
fen, in Plan und Abficht gegründet wären. (Zugege- 
ben, dafs die Fr. M. im Schoofse der chrifil. Kirche ent- 
ftanden fey, und nur in diefer möglich war, läfst fich 
doch unmöglich behaupten , dafs ohne das Chriltenthum 
keine vertraute, gefchloffene, geheime Geleilfchaften 
überhaupt hätten entftehen können. Es folet nicht, dafs, 
wenn allen gefchloffenen, geheimen Gefellichaften, Ent- 
würfe, Plan und Abficht zum Grunde liegen müffen, dje 
Veranlafung dazu nicht in lokalen Umftänden eines Lan- 
des, die mit dem Chriftenthum nichts gemein -kaben, 
liegen könne, Es laffen fich mehrere gefchlofene Gefell- 
fchäften denken, die plaumäfsig entworfen find undZwe- ` 
cke haben, die ganz aufser dem Kreife des Chriftentbums 
liegen. Auch können geheime Gefellfchaften bey aller Äll- 
gemeinheit der Begriffe, in denen ihrZweck enthalten ift, 
fpecielle in lokalen Verhältniffen eines Landes gegründete 
Veranlaflungen ihrer Stiftung haben, und. es würde fich 
keine Gefchichte zu Stande bringen lafen, wenn man, mit 
Uebergehung diefes Umftandes, fich blofs an jene allge- 
meinen Begriffe halten wollte; nicht zu gedenken, dafs, 


fo allgemein auch der Begriff des Zwrecks der Gefellfchaft 


feyn mag, doch in der Einrichtung und Verfaflung der 
: felbep, 
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deiben, fo wie in den Veränderungen ,. die fie erlitten 
hät, fo unvertilgbare Züge‘ von der Befchaffenheit des 
Bodens, worauf fie entftand, vorkommen und felbft in 
die Natur der Gefellfchaft fo innig verwebt feyn kön- 
nen, dafs fe fch, ohne das Wefen derfelben zu verän- 
dern, nicht von ihr trennen lafen; wie diefes bey der 
Fr. M. in der Phat felbit der Fall ift.: Warum auch ge- 
rado nach Entfichung des Chriftenthums geheime Gefell- 
fchaften auf allgemeine Begriffe gebauet feyn follen, da 
letztere zu alen Zeiten. vorbanden wären, fehen wir 
nicht ein. Wirklich gab es auch fchon vor Einführung 
des Chriitenihums geheime Gefellfchäften. ° Was waren 
die alten Myfterien,. die Orakel und Priefterfchaften, 
nach den Zeugnifen giaubwärdiger Schriftiteller, an- 
ders? So konnte z. B: nach dem Plutarch, (in Quaeft. 
Rom. Qu. 97.) keinem Augur fagar um-der gröfsten Ver- 
(brechen willen, die Priefterfchaft unter andern ven ihm 
angeführten Urfachen, auch vielleicht darum nicht ent- 


‚zogen werden, weil fonft die geheime Wiflenfchaft der- 
felben leicht hätte unter das Volk kommen können, Und 


was war die ägyptifche Priefterkafte anders’ als eine ge- 
fchloffene geheime Gefeljfehaft, zu der nur die Söhne 
der Prieiter gelangen konnten? Eben fo wenig will 
uns, was die Behauptungen, woraus der Vf. jene Reful- 
tate zieht, befonders betrifft, einleuchten, warum z. 


B. Keine 'wiffenfchaftlichen Facultäten, Keitie Zünfte, 


Innungeir u. dgl. ohne das Chriftenthum hätten entfte- 


hen, und die befondern Sitten, Gebräuche, Gewohn- 


heiten und Verfalfungen einer überwundenen Nation 
nicht-in die ibrer Ueberwinder hätten verwandelt wer- 


-den Können; da hierzu der Einfufs des Chriftenthums 


"Dicht nothwendig erforderlich if, auch keia Widerfpruch 
‚ darin 'Hegt, Facultäten, Innungen u. dgl. auch in un- _ 


chriftlicben Staaten anzunehmen, und es in der ältern 
Gefthichte Beyfpiele genug von Staaten giebt, deren 
Eigenheiten nach und nach fich ganz in den Eigenheiten 
der Nation, die he unterjochte, verlohren haben. Es 
At nicht die Folge, dafs, weilZüafte und Innungen bey 
keinem Volke. vor dem Chrifentkum verhanden waren, 
‚auch keine ohne daffelbe darin hätten ent/tehen können; 
und was insbefondere den Satz betriffr, dafs nach Ein- 
führang des Chriftenthums die Menfchen fick einander 
mehr genähert und mit einander verbunden hätten, fò 
zweifeln wir fehr,, ob nach. Einführung des Chriften- 
thums eine fo nahe und innige Vereinigung der Menfchen, 
‚wie fie unter den einzelnen Gemeinheiten und Genoffen- 
fchaften (Marken, Gauen) der alten noch nicht von 
den herrfchfüchtigen fränkifchen Königen unterjochten 

eutfchen , die alle gleichen Antheil an ihrer Gefetzge- 
bung hatten, und bey welchen gemeinfchaflliche Gaft- 
‚male nichts ungebräuchliches waren, wieder zu Stande 
gekommen fey.) 2) Wird gegen Lefing gezeigt, dafs die 
Schöne Idee, die diefer der Fr. M. unterichiebe, nicht 
die Idee Wrens gewefen fey, oder es fey ihm unmöglich 


gewefen, fie auszuführen, oder falls er diefen Entwurf- 


ausgeführet habe, müffe fchon ein gröberer Stof in dem- 


felben vorhanden geweien feyn, den plumpere Bauleute 


hätten verarbeiten können. _ Einem Mann von fo viel 
umfaffender Einficht, wie Wr. gefchildert werde, hätte 
nicht unbekannt feyn können, dafs von allen berühm- 
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ten Männern, denen eine verfchiedene, efoterifche und 
exoterilche, Lehre zugefchrieben werde, einige diefen 
künftlichen Vortrag fchwerlich je. beabfichtigt haben 
könnten , andere die unedle Kunft, allen allerleyzu wer- 
den, um ihr kleines Selb geltend zu machen, hinter 


- diefem Namen veriteckt hätten, und die wirklich fchätz 


baren Wenigen unter der Menge nur durch die Umftän- _ 
de und durch andere Menfchen dazu gezwungen wor- 
den wären; ihre Gedanken mit einem fremden Gewan-- 
de zu verhüllen, ohne gleichwohl durch diefes Mittel 
fich und andere befriedigen zu können. Die Definition 
von den-Fr. M., welche Lefing feinem .Ernft in den 
Mund lege, lafe fich auch auf andere edle Menfchen 
von vorzüglichen Geiftesgaben anwenden. Ohne Fr, M. 
zu feyn übten fie den Beruf, den unvermeidlichen 
Uebeln des. Staats entgegen. zu arbeiten, ohne ihn 
auf eine befondere. Weife übernommen zu haben. Er 
pale fogar auf den Idyliendichter. Uebrigens könn- 
ten Symbole und llieroglypken zu einer fo philofopbi- 
fchen Idee nicht wohl gefellet werden, bey welcher Ge- 
legenheit manches Gute über den Werth und Unterfchied 
beider gefagt wird., Der zweyte Auffätz. enthält einen 
umftändlichen Auszug aus dem Conftitutionsbache für 
dieTr. M. nach der von Noorthouck im J. 1734 beforgten 
weuen Ausgabe. Sehr gut ift, was der Vf. von der Verbin- 
dung der Fr. M. mit den Myfterien und Initiationen Sagt. 
Die erite Ausgabe des €. B. von Anderfon wiffe nichts 
von der Fr: M. als einer‘ Are von Myfterien; wohl aber 
die von Noorthouck, der fie nur aus Warburtons g. S.M, 
kenne, welches Buch, als A. fchrieb, noch nicht vorhanden 
gewefen, und viel zur Verbreitung des Suchens nach 
Geheimniffen beygetragen habe.. .(Darinn fcheint uns 
aber der Vf. zu weit zu gehen, wenn er behauptet, dafs 
der Pomp, das Theatralifche, der Aufzug, das Wefent- 
liche der alten Myfterien gewefen fey, und demfelben 
kein geheimer Sinn, kein verborgener Zweck zum Grund 
gelegen habe, und die Zeugniileder Alten dafür dadurch, 
zu entkräften fucht, dafs auch nicht ein einziger berühm- 
ter Mann ein MyRagog gewefen, und unter allen den 
grofsen Männern, in deren Schriften man Bewweife für 
die Wichtigkeit und den Werth der Myiterien habe fin- 
den wollen, keiner Myfterien geltiftet, oder in denfel-' 
ben eine Rolle gefpiekt habe. - Wenigitens, hätten mel- 
rere Siellen. der Alten, diemit Achtung und Ehrerbictung 
von den- geheimen Lehren der Myfterien Sprechen, 
Orpheus und Mnfäus, wovon jener als Stifter der thra- 
cifchen Geheimniffe angegeben wird, ibm einfallen fol- 
len, undbefonders in Erwägung gezogen und geprüftzu 
werden verdient.)- Zum Befchluls wollen wir noch die 
Meyaung des VF. vom Urfprung und Zweck des Pr. M. 
O. kürzlich mitrheilen, und die Beurtheilung derfelben 
dem kundigen Lefer überlaffen. Das Wefentliche der 
Fr. M. beftehe, fo wie in den alten Myiterien, in der 
Fabel. _Diefe habe den Zweck, die Vertlieile der Mau- 
rerey zu rühmen, oder, nach einem technifchen Ausdruck, 
die königliche Kun zu erhöhen. Sie verwechfele die 
Baukunfi mit der Maurerzunft, die chritlichen Urfprangs 
fey, und trage diefe in Zeiten hinein, wo noch keine 
Zunft exifiret habe, eben fo brauche fie nur Mythen, ` 
is und Legenden, die die Kirche felbit beybehal- 
2 ! ten 
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zen habe. - Aufser diefer gehöre noch.der Aufzug felbft 
za dem-Mylerium. Diefes fey zum Theil öffentlich ge- 
halten worden, als bey dem Anfange und der Vollendung 
eines: wichtigen Gebäudes, oder bey feitlichen Schmau- 
fereyen um den Tifch herum, zum Theil aber in der 
"Herberge bey verfchloffenen Thüren und blofs in Gegen- 
` ‚wart zünftiger Maurer. Diefer letzte hätte die Neugierde 
am meilten reitzen müffen, weil es Schwierigkeiten ge- 
habt habe, ihn zu fehen. In diefem’eigentlichen Myfte- 
riain fey die Aufnahme gefchehen, die drey Grade habe. 
Die beiden eriten Grade kritifch zu unterfuchen, hindert 
“den Vf. derUmftand, dafs er fie felbft mitgemacht habe, 
diefer Grund falle hingegen bey dem dritten oder Mei- 
ftergrade weg, und er theilt daher den Katechismus def- 
felben nach der deütfchen Ueberfetzung der Mafonry 
dijfected, nebit feiner Erklärung davon, mit. Alles, 
meynt er, laffe fich vernünftig aus der Maurerzunft felbft 
erklären, ohn ; hal 

politifche Ablichten oder fonft geheime Zwecke darunter 
verborgen lägen, Sọ heifst es z. B. von dem Sarge: wo 
find chyiftliche Aufzüge, in denen nicht Grab, Sarg, To- 


hne. dafs man nöthig habe anzunehmen; dafs 


e 
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denköpf, oder: irgend’ eine mahnende Erinnerung an 
das Ende diefesT;ebens’ und, für den Gelehrten, an den 
Urfprun& des Chriftenthums, vorkäme? - Arbeiten die 
Maurer nicht auch an Gräbern? Gräber find die letz- 
ten Häufer, die fie bauen. ` Anfangs wären blols Mai- 
rer, Zimmerleute, und andere mit Auszierung der Ge- 
bäude Befchäftigte Künfler und Handwerksleute , in der 


.Folge aber auch Herzöge, Grafen, Edelleute und an- 


dere Perfonen aus der. höhern bürgerlichen Claffe aufge- 
nommen, die zuletzt jene verdrängt hätten. Von allem 
Unwefen der Rofenkreuzer, Cleriker und Tlempelritter 


"hätten die alten 'ehrlichen engl. Maurer nichts gewußt, 


und obgleich die’ feit 1717 durch die Eitelkeit der alten 
Zunftgenoflen und die Beförderung dessdlichen Bruders , 
Payne entfiandene-Mawrerfocietät eine trübe: Milchung 
ven Schwärmerey erhalten habe, fo fey es doch inEing- 
land fo arg nie geworden als in manchen Gegenden von 
Deutichland; wenigftens fey ihm von der englifchen 
Fr. Maurer- Thorheit Kein wichtiges gedrucktes Docu- 
ment bekannt,’ als des Will. Prejlons Ulujftraxions of 
Mefowry, $ ' 2 


$ 


È KLEINE SCHRIFTEN, > its 


Anrenerorraunemeır, Dresden,'b. Walther: Die Büder 
zu Teplitz in Böhmen‘ in einer kurzen phyfifch-medicinifchen und 
~ politifehen Ueberfichti 11792. 707S. 8. — Hr. J. D. John, durch 
fein Lexikon der K, K. Medic tze r 
Herausgeber diefes kleinen, aber nützlichen, Werks: Es ent- 
hält iy drey Abfchnitten 1) eine chronologifehe und kritifche 
Ueberlicht der Schriftfteller über jene Bäder, fammt ihrer Ge- 
'feniehte, Meilkräften und Beftandtheilen.. 2) I. G. Beckèrs 
Beife von Dresden nach Teplitz an den H. Geh. Kriegs Muller 
in Leipzig aus dem Götting. Magaz, 3Jahrg. 4 St. — Statt die- 
fes Aulfatzes, der lo vielfältig berichtigt wird, daß fat nichts 
"daran bleibt, wär es wohl beffer gewefen, wenn Hr. I. eine ei- 
gene Geichichte des gegenwärtigen Zußtändes von Teplitz, in 
Trückfieht der Polizey und: Oekonomie geliefert hitte, 3) Jos, 
Steplingii meditatio de caufa mutationis thermarum Teplizenfium 
factae z Nov. 1755 (1763 gedruckt zi Prag) handelt von den Ver 
änderungen, die das Bad zur Zeit des Erdbebens zu Liffabon er- 

à q ur p k ” .. ’ 
hr erfahren hier gelegentlich , dals der jetzige Fürft viele 
gute Anftalten trife, und dafs der Badearzt , Hr, D. Ambrozi, 
fchon feit mehreren Jahren an einer Abhandlung arbeiter, wel- 
che unferen Wünfchen, um fo mehr entfprechen dürfte, als fie das 
Refultat lang geprüfter Erfahrungen feyn wird. Wir wagen hier 
den Wünfch, dafs es dem: Hn. Fürften bey’ den Anitalten und 
dem Hn, Dr. 4, bey der Abhandlung gefallen möge, auf den Auf- 
fatz von Sallaba: uber die beften Brunnenanftaiten in Baldingers 
n. Magaz. 11 Bd, Rücklieht zu nehmen, weih fo aufder einen 
Seite für die Bequemlichkeit der Gifte, und auf der anderen für 
den Unterricht der Aerzte beitens geforgt würde, die dann im 
Stande wären, ihre Kranken mit möglichft guter Hoffnung- eines 
glücklichen Erfolgs ins Bad zu fchicken. 

R 4 m——m—— 

Erpavuscssconnirren. Plittenberg „ b. Dürr: Predigten 
bey einer Amtsveränderung gehalten von D. Franz Volkmar Jein- 
hard, Churfürßl, Sächfifchem Öberhofprediger, Kircherrath und 
Öbereunfiltorialrarh. 1792. 72 S. 8. Man hatte diefe zwey 
Fredigten nachgefehrieben; und diefer Umfland veranlafste den 


f 


VE, felieber felbit drucken zu lafen, weil fie fonft auf eine ver-. 


K. Medicinalgefetze rühmlich bekannt, ift der - 


ftümmelte Art erfchienen feyr würden. Aber ihre Ausgabe ift gewifs 
zu mehrern Zwecken gut, als blofs ihre unächten Abfchriften zu ver- 
drängen, obes fchon wahr ifi, was der Hr. D. in der Vorrede fagt,. 
dafs dergleichen Arbeiten nicht dem größern Publikum’, fondern - 
nur dem Zuftande und den Bediürfnifen der Gemeinden, vor wel- 


ehen fie gehalten werden, genau angemellen und ganz verftäud- 


lich feyn können, Die erfte Predigt ift die ;Abfchiedspredigt in 
der Univerhrätskircke zu Wittenberg gehalten, welche fich mit 
dem unasflöslichen Zufammerhange befchätsigt, welcher die wah- 
ren Mitglieder des Keichs Jefu mit einander verknüpft! Die zwey- 
te ilt die Antrittspredigt in der Hofkirche zu Dresden; worinn 
der Hr, D, feinen Zuhörern zeigt, wie wichtig ein Blick auf die 
grofsen Abjichten , mit, denen Jefus unging ,. beym Anfange der 
Verbindung feun mülle, in die fie hegte mit einander treten. Diefe 
Gattung von Gelegeuheitspredigten ilt offenbar die fchwerite; es’ 
wird am meien dabey gefehlt, und angehende Kanzelredner 
können hier lernen, was man — freylichi nach Befchaffenheit der 
Umflände — bey folchen Veranlaffingen fagen und, nicht fapen 
dürfe, Rec. glaubt übrigens bemerkt zu heben, ‚wenn ihn an- 
ders fein Gefühl nieht ganz täufcht, dafs die Nothwendiskeit, 
das gewöhnliche 'Sonntagsevangelium ftets und ohne Ausnahme 


‚zum Grunde zu legen, felbft einem Manne, wie Hr. A. if, we- 


niglteus in der Abfchiedspredigt einigen Zwang ‚verurfscht, habe, 
Bey folchen Gelegenheiten follte es doch überall erlaubt feyn, ei- 
nen freyen Text zu Wählen, weil die Evangelien mit dem, was 
man da zu fagen hat, nicht immer fo gkicklich zufammenftim- 
men, als'es zufälliger Weife bey der Antrittspredigt gefchehn 
ift, Noch hält es Rec, für Plicht, gewifle Lefer daran zu er- 
innern, dafs der Hr. D. offenbar nur die fälfche, gefuehte und 
erkünitelte,  Beredfamkeit darunter verftehen kann, wenn er 
fagt: „erwarter nicht Meifterftücke einer glänzenden, angenehm” 


` unterhaltenden Beredfämkeit von mir; wenn ich auch-im Stande 


wäre, dergleichen zu liefern, diefer Ort wäre mir zu heilig, 
als dafs ich ihn auf diefe Art extweyhen follte,““ Denn wahre Be- 
redfarhkeit hat der Vf.-telbit, fowohl hier, als in feinen übrigen 
gedruckten Predigten gezeigt; und daher kann er diefe, wodurch 
auch gewiß keine Kanzel entweyht wird, unmöglich dabey im 
Sinne gehabt haben. <! 
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ALLGEMEINE LITEBATUR-ZEITUNG 
Dienstags den 9. April 1793. 
MATHE MA TER, den Linie, went es S. 23. heifst: „Es laffen fch die Li- 


Jena, in d; Crökerfchen Buchh. : Anleitung zur ge-, 
femmten praktifchen Mefskunft, zum Gebrauche für 
"diejenigen, die fich zu Cameraliften, Ingenieurs, 
Berg- Bau- und Forkbeamten bilden wollen, von 
Joh Laur: Gul. von Gerfienberg, ‘der Weltw. M. 
I. Theil, die Vorkenntniffe derfelben überhaupt, und 
insbefondere die Praktik auf dem Papier enthal- 

_ tend, mit 9 Kupfertafeln. 1792. 408 S: 8; (x Rthir. 
4 gr.) EEE TER 


f der Vorrede fehlte es dem Vf. an einem befon- 
ders für Jariften, Oeconomen, Cameraliften und Mi- 
litärbedienten brauchbaren Eutwurfe zur Feldmefskunf, 
welches ihn bewogen habe, das gegenwärtige zu ver- 
-faffen, und dadurch feinen Zuhörern das fo läftige Nach- 
fchreiben und Dictiren zu erfparen. „Da er. nunmehr 
„das ‚Studium der Mathematik 26 Jahre betreibe, in die- 
„fer Zeit eine T4jährige eigene Praktik-gekabt, vielen 
»Ausmeflungen im Grofsen beygewohnt, einige Zeit fich 
>in Bergwerken aufgehalten, dazw-ähber: weiter keinen 
s Appetit gebabt, fondern aus Luft zum Soldatenleben 
serk unter der Infanterie von der Musqguete an, dann. aber 
„s 7 Jahre bey der Artillerie gedient, hierauf aber nach ho- 
s nettemAbfchiede wiederum die Jensifche Akademie bezo- 
„gen, und lich in der juriffifchen Praxis geübt habe, foent- 
„nalte dies Buch keine blofsen Möglichkeiten, fondera Din- 
»36 welchen Ausfährung zum Grunde liege“ u. fws Nun 
daran wollen wir auch gar nicht zweifeln, aber in wie 
ferne der Vf, unferer Erwartung ein Genüge leiken wird, 
Kann ert gefagt werden, wenn die folgenden Theile 
diefes Buchs erfchienen find. In dem gegenwärtigen, 
welcher fich grofsentheils nur mit Vorkenntniffen be- 

“ fchäftigt, fcheint uns#die Ordnung der Materien etwas 
‚durch einander geworfen, auch die Art des’Vortrags und 
Ausdrucks nicht immer die befte zu feyn. Z: E. gleich 
S. 18. heifst es: „Hängen wir mehrere Linier fo zufam- 
„nen, dafs alleihre äufsern Punkte einander berühren, 
sfo entiteke Ausdehnung in die Länge und Breite, wel- 
„che Fläche heifse.« "Uns däucht, fo viel wir von der 
Geometrie verftehen, kann Fläche fatt finden, ohne dureh 
Linien begränzt zu feyn. Was eine Fläche, eine Linie, 
ein Punkt iit, wird wohl erft vollkommen deutlich, wenn 
man’erklärt hat, wasein Körper ift. So wollen unsauch 
die Definitionen S. 22 IE, von Congruenz und -Aehnlich- 
keit nicht recht gefallen. Gleichnamige Theile in zweyen 
Gröfßsen entftänden$. 53.; „wenn alle Gränzen der- einen 
„durch einen überall gleichen Abftand von den Gränzen 
„der andern entfernt feyn. Was will das wohl fagen? 

\ Eben fo unverfländlich it uns die Erklärung einer gera- 

A. L. Z. 1793. Zweyter Band, 


‚„fende. Linien, oder nicht. 


„nien einmal nach den Lagen, die fie gegen ihre End- 
„punkte, und nach denen, die fie gegen andere Linien 
„auf eben derfelben Fläche haben, betrachten. Decken 
„ihre Endpunkte alle mittlern, (wie ift-das möglich? 
vielleicht hat der Vf. an das Decken der Stäbe beym Feld- 
mellen gedacht,) „fo werden hiedurch die kürzeften Ent- 
„fernungen beftimmt, und es entiteht eine gerade Linie, 
„Jede Abweichung der mittlern Punkte (wovon?) beftim- 
„me den Gang einer krummen Linie.“ S. 25. heifst je- 
der ins unendlich fortlaufende Raum, oder Abfehnitt 
zwifchen zwey geraden Linién, ein Winkel. So viel wir 
wiffen, verfteht man unter einem Winkel die Neigung, 
zweyer geraden Linien gegen einander. Eine andere 
Probe von der Art des Vf. fich auszudrücken. $.29.: 
„Gedenkt :nan fich, dafs zwey Durchmefler eines Krei- 
„fes in einer fenkrechten Richtung einander durchfchnei- 
„den fo entftehen um den Mittelpunkt 4 gleiche Win- 
„kel, und es wird hiedurch die Kreislinie in 4 gleiche 
» Theile getheilt, folglich entipringt hieraus das unver- 
„änderliche Maafs des rechten Winkels, nemlich ein Vier- 
„teisbogen (Viertelskreis will der Vf. fagen). Da nun 
„alle rechte Winkel einander gleich find, und vermöge - 
„des vorhergehenden ein gleickes Maafs haben , auf je- 
„der geraden Linie aber zwey rechte Winkel ftehen kön- 
„nen, die zufammengenonmen zwey rechten Winkeln 
„gleich find, (das. verfteht fich wohl von felbft, dafs 
„zweyreehte Winkel nicht mehr und nicht weniger aus- 
„machen,) und von welchen der eine des andern Neben- 
„winkel if, fo ik der rechte Winkel das Maafs aller übri- 
„sgen Abweichungen. Manmufs daher jeden abweichen- 
„den Winkel, (was if! das für einer?) durch einen Bogen, 
„der aus der Spitze innerhalb feiner Schenkel mit jedem 
„beliebigen Halbmefler' befchrieben it, und. beftimmt 
„bey ipitzigen Winkeln die Abweichungen gegen. den 
„Quadrant, bey flumpfen aber gegen den Halbzirkel, 
„welche Abweichungen die Complemente genannt wer- 
„den.“ Dafs hier fehr vieles durch einander geworfen, 
und dennoch bey aller Weitläuftigkeit nichts deutlich 
und beftimmt, wie man es von einem Mathematiker ver- ° 
langen kann, ausgedrückt ift, bedarf wohl keines Bewei- 
fes. S, 32. heifst die Sexagefimalrechnung die fechzig- 
fache, fatt fechzigtheiligte, S. 4g. fagt man in der Ge- 
ometrie nicht .reguläre Itäche, fendern reguläre Figur. 
Auf eben der Seite heifst „eine fenkrechte Linie von der 
„Spitze einer Fläche ( Figur) auf die gegenüberftehende 
„Seite, die Höhe der Fläche,“ (wie unbeftimmt!) S. 39. 
heifst es: „Beachten: wir die Flächen nach der.Lage 
„ihrer Seiten, fo find diefe entweder lauter(?) gleichlau- 
Sind fie gleichlaufend, fo 
„werden die Flächen überhaupt Parallelogrammen ges 
% „uannt, 
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„nannt, und dann könnten alle foleke Flächen diefen 
„Namen führen, (dies haben wir in unferm leben nicht 
»gehört,) unerachtet man nur die vierfeitigen geradli- 
„nigten Flächen insbefondere darunter veritehe, deren 
„Seiten alle (nur die gegenüberftehenden), gleichlaufen- 
„de Linien find.“ S. 41. darf es nicht heifsen, geradli- 
siste Flächen, fondern ebene Flächen. S. 42. Die Axe 
einer Kugel oder eines Sphäroids fey der Durchmejfer ei- 
nes folchen Körpers, weil diefer die gröfste Weite derfel- 
ben beitimme, (bey unferm Erdkörper heifst doch auch 
der kleinfte Durchmeiler die Axe; überhaupt hat der Vf. 
den wahren Begriff von dem, was Axe heifst, ganz ver- 
fehlt.) 9.55. „Dadie Gröfse der Winkel in einem Drey- 
„ecke von der Gröfse der Seiten abhänge, (foll heilsen 
„von dem Verhältnifs der Seiten.) fo müfsten, wenn alle 
„drey Winkel einander gleich find, auch alle drey Win- 
„kel, (Soll heifsen:; alle drey Seiten;- Druckfehler find 
„überhaupt fehr häufig in diefem Werke,) einander 
„gleich feyn;* ferner, „das Maafs eines rechten Win- 
„kels fey der Quadrant = 90°, folglich mäffen die bei- 
„den fpitzigea Winkel (in einem rechtwinklichten Frian- 
„gel) auch = 90° feyn,“ (mufs heifsen die Summe der 
beiden: fpitzigen Winkel.) Die Anmerkung $.. 56. 
fcheint uns hier garnicht am rechten Orte. - Wer.noch 
nicht weils, was dieZellmannifche Scheihe il, und wie 
damit aperirt wird, dem ift diefe Anmerkung ganz uh- 
deutlich und unbrauchbar. 9.59. Aehnliche: Wlächen 
(Figuren) feyen, „deren Parameters gleichlaufen ,, und 
„ein gleichnamiges Verhältnifs des, Abftandes haben, 
„wenn man fich ‚eine in die zndere gelegt gedenke.“ 
Nun wer hieraus lernt, was ähnliche Dinge find,den wollen 
wir loben. — Der pythagorifche Lehrfatz wird auf drey 
unterfchiedene Arten demonftrirt; aber fchwerlich kann 
man dem Vf. bey'timmen, wenn er die zweyte Beweis- 
art der erftern, (welche die Euklidifche i&,) vorzieht. 
Ueberhaupt aber, däucht uns, hätte der Vf. beffer gethan, 
wenn er die Theorie der reinen Mathematik entweder 
vorausgefetzt, oder doch überall die ächt Euklidifchen 
Beweife gebraucht hätte; denn feine Art zu beweifen 
kann fchlechterdings dem, der an geometrifche Schärfe 
und Beftimmtheit des Ausdrucks gewohnt ift, nicht ge- 
fallen. S. 124. Die Theile auf dem Rande des gewöhn- 
lichen Transporteurs geben fo grofse Zwifchenräume, 
dafs man nicht wife, wo man eigentlich abitechen foll, 
wenn nur der Unterfchied 5 Minuten betrage. 


mafse beurtheilen, aber das fey kein fchönes Princip; 
der V£. ráth vielmehr, fich vor diefem Werkzeuge zu 
hüten, denn es fey zu körperlich. (Was will das fagen?) 
Er fchlägt vor, um den Mittelpunkt des Transporteurs 
ein 9 Zoll langes bewegliches Linial anzubringen, wel- 
ches durch eine Stellfchraube befeftigt werden kann. 
Mit diefem Werkzeuge könne. man einen Winkel inm- der 
wahren Gröfse von einem Riffe abtragen, ohne fich um 
die Gradtheile-zu bekümmern, Unferer Meynung nach 
liefse man -alfo den ganzen eigentlichen Rand weg, fo 
wäre der Traasporteur noch weniger körperlich.. Von 
Verwandlung der Figuren in Dreyecke werden nur ein 
paar Fälle erörtert, nemlich ein Quadrat, Rechteck, oder 
eine reguläre Figur in einDreyeck zu verwandeln. Die- 


` 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


Man fa- 
ge zwar, kleinere Theile könne man nach dem Augen-, 
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fesfey dasnmützlichfteund nöthigfte. Es gebe zwar noch 
mehr Auslöfungen, insbefondere für irseguläre Figuren; 
allein die mehreften hätten keinen praktifchen Nutzen. 
(Doch gewifs einen gröfsern, als eine reguläre Figur in 
einen Triangel zu verwandeln, welches vielleicht einem 
Feldmeffer in feinem ganzen Leben nicht vorkömmt.) 
Zum Bluminiren der Rife können viele yon den Farben, 
die der Vf. angiebt, ganz entbehrt werden; z. E.. Men- 
nig, Flörentinerlak, Indig, Ofearufs u. d. gl. S. 206. ~ 
wird auch ven Zeichnung der Cartoufchen gehandelt, 
unter andern der fatyrifchea.* Um ein Beyfpiel zu ge- 
ben, führt der Verfafler an, dafs er einit die fänmtlichen 
Schlachten des fiebenjährigen Krieges copirt habe. Wie 
er an. die Bataille bey Rosbach kam, zeichnete er zur 
Cartouche einen alten Felfen, in diefem Rund eine Tafel, 
wo in einem Stein .dasfranzöfifche Wappen gehauen war, 
in die Tafel kam die Schrift: Sieg bey Rosbach. Oben 
auf dem Felfen horfteteein Adler, mit dem königl. preu- 
Ssifchen Orden, in der rechten Klaue den Blitz, diefer 
fuhr herunter, zerfchmetterie das Wappen, und, eine 
dabey. liegende franzölifche Trommel. Auf das zerrit- 
fene Trommelfell fchrieb der VF.: Der Krieg hat nun ein 
Loch. — Doch wir haben wehl fchon zu viel aus die- 
feın-Buche ausgezeichnet, das uns mit einiger Eilfertig- 
keit gefchrieben zu feyn fcheint. Wir hoffen, dafs der 
Vf. in den folgenden T'heilen mehr auf Beitimmtheit des 
Aüsdrucks, und auf beilere Zufammenitellung: feiner 
während einer fo langen Praxis gefammelten Erfahrun- 
gen fehen wird. ; i 


Härre, im Verlage des Wayfenhaufes: Theorie der 
Dimenfionszeichen,, nebjt ihrer Anwendung auf ver- 
Sehiedene Materien aus der Analyfis endlicher Gröfsen, 
von-Ernfl Gottfried Fifcher, Prof. am vereinigten 
Berlin. u. Cölln.Gymnafium zu Berlin, Erfer Theil, 
welcher die Erklärung und allgemeine Theorie der. 
Dimenfionszeichen , eine allgemeine Potenziirungs- 
methode, und eine allgemeine Auflöfungsmeihode 
durch unendliche Reihen enthält. 170 S. 4 Zwey- 
ter Theil, welcher die Auflöfung endlicher Gleichun- 
gen durch Reihen, nebit dem Gebrauche der Di- 
menfionszeichen bey Entwickelungen,, Umformun- 
gen, Umkehrungen und Summirungen der Reihen 
enthält. 1792. 176 S- » 


Bey dem Gebrauche unendlicher Reihen ift es nöthig, - 
das oft fehr verwickelte Gefetz des Fortgangsdurch all- 
gemeine Ausdrückurgen darzuktellen. ` Hiezu werden 
fchickliche Zeichen erfodert, um die Art, wie Coeflicien- 
ten in den Reihen aus diefen oder jenen Gröfsen, ‘oder 
aus andern Coefficienten gebildet und zufammengefetzt 
werden, bequem zu überfehen. Wird ein Coeificient 
blofs als ein einfacher Factor, oder als eine Gröfse von 
einer Dimenlion angefehen, fo bezeichnet ihn Hr. Fi: 
feher unbeftimmt mit der römifchen I oderauch mit dem 
erften -Buchftaben eines gewilfen Alphabets,’ und fetzt 
über diefe I oder über diefen‘ Buchitaben einen Index, 
oder eine Marke, wodurch er jeden Coeificienten von 


i o1ı 2 I 2 
dem andern unterfcheidet; z- E. I; I. I, oder A; A-A, ' 
u. f. w. Anftattdafs man alfo gewöhnlich jeden.Coeffi- 

; cienten 


77 N 0. 102: 
‚tienten mit einem andern Buchftaben bezeichnet; und 
ZSE, eine Reihe fo ausdrückt y = A'x m 4 Bam trı+ 


OC x MEA etc, fchreibt Hr. F. fie fo: re ixa $ 
en z 


3 
Exma tr „Ixmktarer,'oderauhy=Axn; 
a A am ` mtr 
AX otr. etc; bisweilen auch fon ym 1 Xag 1 
xm i t etc, Kommei mehrere Reihen vor, fo wer- 
‚den die erften Buchftaben von mehrern Alphabeten ge- 
braucht, ira ein Goefficient als ein Product aus zwo 
andern von der erften Dimenfion, oder als eine Summe 
folcher Producte betrachtet, alfo als eine Gröfßse yon 
der zweyten Dimenfion,- fo wird er allgemein mit der 
römifchen H, oder auch mit dem zweyten Buchftaben 
eines jeden Alphabets bezeichnet. Ein Ausdruck von 


n 
diefer Art H zeigt .dieSumme aller Produkte an, die fich 
aus zwo Gröfsen der erften Dimenfionen fo machen 
laffen, dafs die Marken jeder zween Factoren der eriten 
‚Dimenfion, zufammen die Zahl m betragen. Wenn z. 


B. eine Reihe von Gröfsen der erften Dimenfion i + Í ti 
etc. auf das Quadrat erhoben werden follte, fo müfste 
-man alle einzeln Quadrate, und alle Produkte aus zwey 
:diefer Gröfsen, mit ihren Verfetzungen öder Permuta- 
tionen, machen. Jedes folches Partialprodukt von der 
zweyten Dimenfion wird unbeftimmt -durch die. römi- 
fche II (oder auch durch den Buchftaben B) angezeigt. 
“Nimmt man aber von diefen Partialprodukten, nur die- 
jenigen, deren Marken der Factoren zufammen ajlemal 


‚die Zahl 4 ausmachen fo erhält man i. I, L F und r Í 
(wo denn das erftere blofs die Verfetzung von dem zwey- 


a G Kr z 
ten ift) alfo zufammen 2. I. TET I, welche Partialfum- 


A i 
me der Vf. mit I'andeutet. _So werden denn auf eine 
ähnliche Art Produkte von drey, vier u. £ Dimenfionen, 
unbeitimmt mit UI, IV u. f. w. oder mit den Buchflaben 
C, D; c, d u.f w. bezeichnet. Steht eine Zahl oder 
Marke darüber, fo if die Bedeutung aus dem oben an- 
geführten zu verftehen.. So heifsen denn überhaupt I, 


U, Hi u. f. w. Dimenfionszeichen, von der erfien , zwey- - 


ten, dritten Ordnung. Eines unbeflimmt von der Mten 
Ordnung anzudeuten, wird in Ermangelung einer römi- 
Schen Ziefer blofs der Buchftabe M gebraucht oder auch 
IM gefchrieben, welches letztere uns aber nicht gefal- 
len ‚will. Der V£ zeigt nun den Werth eines jeden Di- 
menfionszeichens von- höherer Ordnung durch die. nie- 
drigern zu befiimmen, mit Rücklicht auf die bejahten 
und verneinten Werthe derfelben, welche fich nach-de- 
nen der niedrigern Ordnungen richten. So weit der 
erfle und zweyte Abfehnit:des erften Theiles diefes Werks. 
Im dritten Abfchnitte wird der Nutzen diefer Dimenfions- 
zeichen bey Erhebung der Reihen zu jeder Potenz, de- 
ren Exponent eine ganze Zahl ift, gewiefen. So it z.B. 


; ® z pA 
die fünfte Potenz der Reihe Ixm. jm rp [xm Ha 
var 6 7 
etc. > Vxm p Vym try Vxsmskarete, wo denn die 
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Bedeutung, zu nehmen und zu berechnen find. . Man 
fieht leicht, dafs das nte Glied der Potenz, den Coeffi- 


Dre ir 
cienten V haben würde. Mehrere im Buche angeführte 


` und auseinandergefetzte Beyfpiele, fo wie auch Anwen- 


dungen anf Verwandlung. trigonometrifcher Functionen 
in Reihen, machen alles fehr deutlich. IV Abfchmitt. 
Erhebung auf Potenzen, deren Exponent ein Bruch oder 
eine verneinte Zahl ift, nebft Anwendungen auf Wur- 
zelgröfsen, trigon®metrifche, logarithmifche Functio- 


den u. del. durch Anwendung der Dimenfionszeichen 


erfcheine das Gefetz nach welchem z. E. die Reihe; wa- 
durch die Cofecante durch den Bogen ausgedrückt wird, 
fortgeht, viel einfacher, als wenn man die Bernoulli- 
fchen Zahlen anwende. Unfere Meynung ift, dafs dem, 
der von einer folchen Reihe Gebrauch machen will, mit 
dem einfacher erfcheinen nicht .fo viel gedient ift als mit 
dem einfaCher feyn. Wer Hn. Fifchers Coeflicienten zu 
der Cofecantenreihe wirklich berechnen will, wird fin- 
den, dafs die Rechnung doch immer fehr weitläuftig ift, 
fo einfach als auch die Reihe erfcheint. Tafeln, die in- 
deffen diefem Buche angehängt find, erleichtern die Be- 
rechnung des numerifchen Werthes der Coeflicienten. 
V. Abfchnitt. Allgemeine Außöfungsmethode durch un- 
endliche Reihen. _Die Aufgabe ift: aus irgend einer 
Function oder Gleichung, fie fey algebraifch oder trans- 
fcendentifch, “den Werth irgend einer darinn enthälte- 
nen Gröfse durch alle übrigen auszudrücken. - Ehe der 
VE zur Auflöfung fchreitet, fucht er erft zu beweifen, 
‚dafs man: berechtigt fey, eine Reihe, deren Exponenten 
von. x nach einer arithmetilchen Progreflion Tortgehen, 
für ein allgemeines Scheina aller nur erdenklichen alge- 
braifchen und transfcendentifchen Functionen anzuneh- 
men. Nun die Anwendung der Dimenfionszeichen zur 
Auflöfung: diefer Aufgabe. Uns deucht das Verfahren 
fehr weitläuftig, felbft in fpeciellern Fallen (z. B.- im 
$.100.), wo man doch durch Hülfe der Differentialrech- 
nung viel gefchwinder zu Ende kömmt. Der Rec. ilt 
überhaupt nicht fehr für Auflöfungen in der gröfsten 
Allgemeinheit, wenn fie aur Formeln führen, in denen 
man fich bey-der Anwendung auf einzelne Fälle, durch 
ein Heer von Subititutionen durcharbeiten mufs. VI 
Abfchnatt. Befondere Eutwickelung der höhern Poten- 
zen von einieen wichtigen Reihen, und der darinn vor- 
kommenden Dimenfionszeichen. Der VF. nennt vollzäh- 
lige Dimenfiönszeichen, wenn alle Glieder einer Reihe 
durch folche Zeichen "ausgedrückt werden.. Gefchieht 
dies aber nur vom zweyten oder einem folgenden Gliede 
an, wie bey der Auflöfung mancher Autgaben ‚nöthig 
ift, fo heifst er dies verkürzte Dimenlionszeichen. ` Er 
lehrt nun, wie die vollzähligen in verkürzte, und umge- 
kehrt, verwandelt werden können. VHI. Abfehnitt. Zu- 


fätze zu der allgemeinen Auflöfungsmethode, 


Der zweyte Theil diefes Werkes enthält im I. £b- 
‚fehnitte Vorbereitungsfätze zur allgemeinen Auflöfung 
endlicher Gleichungen durch unendliche Reihen. Aus- 
drückung einer und derfelben Gleichung durch unter- 
fchiedene Formen. Il. Abfehnitt. Auflöfung der quadra- 
tifchen Gl. durch unendliche Reihen. HI. Abfehnitt. All- 
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gemeine. Auflöfung. der Gleichung o = 4 tbx. p esa 
Tür die Wurzel der cubifchen finderder VE. unter andern 
eine Reihe, ‚welche er nicht aus der Entwickelüng der 


cardanifchen Formel abzuleiten vermögte, und er meynt . 


daher, es müfste für die Wurzeln der cnbifchen Glei- 
chung, noch einen andern, von dem Cardanifchen gänz- 
lich verfchiedenen , Ausdruck geben. IV. Abfehnitt. 
Allgemeine Auflöfungen der vollitändigen cubifchen Glei- 
chungen, d.h. folcher, in welch@n kein Glied fehlt. 
V. Abfehmitt. Allgemeine Anmerkungen über die Auflö- 
{ungen höherer Gleichungen. : Vor einer jeden Glei- 
chung lielsen fich nicht mehr als zwo Wurzeln durch 
Reihen ausdrücken, deren Glieder alle rational feyen. 
Da nun alle Wurzeln einer Gleichung von den Coeffi- 
cienten derfelben völlig auf einerley Art abhängig find, 


fo fcheine kein Gründ denkbar zu feyn, warum gerade- 


nur wo. Wurzeln das Vorrecht haben follen, durch 
-folche rationale Reihen ausdrückbar zu feyn. Der ein- 
zige Gedanke, der dem Vf. zur Erklärung diefes Räth- 
-fels eingefallen it, war, dafs vielleicht diefe beiden ra- 
‚tionalen Reiben die gröfste und Meinfle Wurzel der Glei- 
chung vorftellen konnten, wie er denn auch durch Er- 
ahrung gefunden zu haben glaubt. VI. Abfehmitt. Ueber 
die Convergenz.der Auflöfungsreihen. Kennzeichen der 
Convergenz. VI, Abfchnitt. Gebrauch der Auflöfungs- 
reihen zur wirklichen Berechnung der Wurzeln in Zah- 
len, alles durch fo viel Beyfpiele erläutert, dafs ange- 
` hende Algebraiften genug Gelegenheit zum Rechnen fih- 
den, , VIH. Abfchnitt. Noch einige Zufitze zur Theorie 
der Diinenfionszeichen , inbefondere wenn mehrere der- 
.felben aus verfchiedenen Reihen in einander multplicirt 
‚vorkommen, nebft Anwendungen, auf die Divilion yiel- 
gliedrigter Ausdrücke u. dgl. IX. Abfchn. Von der Auflö- 
fung der Functionen in Reiben X. Abjchn. Umformung der 
‚Reihen durch Subftitution. XI. Abfehn. Umkehrung der 
‚Reihen. XIL Abfchn. Summirung der Reihen macht den 
Befchlufs: Es find.zur Erleichterung der Rechnungen 
dem Buche XI. Tafeln beygefügt, nebik einer Änwei- 
fung zum Gebrauche derfelben. . 


Unferm Urtheile nach herrfcht in diefer Schrift fehr 
viel Pleifs, Ordnung und Deutlichkeit — Coefficienten 
einer Reihe indeffen auf eine fchickliche Art zu bezeich- 
nen, und dadurch die Combinationen und Permutatio- 
nen derfelben bey Potenziirungen, Multiplicationen, 
Divifionen, und andern Operationen, welche mit den 
Reihen vorzunehmen find, zu erleichtern und beffer zu 
überfschen, hat vor dem Vf. febon Hr. Prof. Hindenburg 
in mehrerern Schriften, gewiefen. Hr. F. geht in man- 
chen Bezeichnungen von Hn. H.. ab, worinn nua frey- 
‚lich ein jeder feinen eignen Willen hat. Aber eine über- 
einftimmende Sprache wäre doch in der Analyfis vor- 
theilhaft. Das eigene Verdienft des Vf befteht vorzüg- 
lich darinnen, dafs er feine Bezeichaungsmetkode auf 
febr viel Gegenftände der Analyfis angewandt, und ins- 
‚befondere manche Gefetze in den Reihen vollftändiger, 
‚als bisher, entwickelt.hat; doch müffen wir auch wie- 
der geteken, dafs manche Verfahrungsarten in gegen- 
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so 


wärtirer Schrift nicht immer auf dem kürzeften Wese 
zum Refultate führen, und insbefondere die Vortheile 
nicht genug in Erwägung gezogen worden find, welche 
der Gebrauch ven Differenzialien bey Verbindungen die- 
fer oder jener Reihen, hd ihren Verwandlunsen, me- 
währet, en 


Jena, im Crökerfchen Verlag: Anfangsgründe dev rei- - 


nen Wiathematik, oder die gemeine und höhere Re- 
chenkunjt, Geometrie, ebene und fphärifche Trigono- 
metrig, zum Gebrauche der Vorlelungen aufgeferzt, 
von. M. Johann Cazl Fifcher — $. 454 S, nebh 6 
Kupfertafeln.- 1792. (2o gr.) Pr 4 


- Bafs der Vf. in gegenwärtigem Lehrbuche anch die 
nethwendigften Lehren von den Gleichungen, Functig- 
nen, Reiben, und die Aufangsgründe des Infinitefimal- 
calculs vorgetragen, hat, it nun wohl ganz gut, wenn 
man auf Vorlefungen mehr als ein halbes Jahr verwen- 
den kann, oder lauter Zuhörer verausletzen darf, wel- 
che Vorkenntniffe genug haben, damit man das leichtere 


. gefchwind übergehen, und Zeit genug zu dem ichwe- 


reren übrig behalten kann. Da aber die meiften, wel- 
che reine Mathematik hören, noch viel zu weit zurück 


find, als dafs man es wagen dürfte, in einem halben 


Jahre mehr, als die Anfangsgründe der gemeinen Arith- 
metik, Geometrie und Trigenomeirie, mit einigen 
Anmerkungen auf das gemeine Leben, Vorzutragen, 
diejenigen aber, welche weiter ‘gehen wollen , ohnehin 


die-Algeber hören müflen, fo it wohl dasjenige, was in - 


Be wirtigom Lehrbuche davon voskömmt, für die ee. 
wöhnlichen Zuhörer zu viel, für die aber, welche fich 
genauer mit der Mathematik befchäftigen wollen, zu 
wenig, und hätte demnach füglich aus diefem Lehrbu- 
che wegbleiben können, an welchem wir übrigens in 
Anfehung der Deutlichkeit und Ordnung nichts auszy- 
fetzen finden. ; E 
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Von felgenden Büchern find Fortfetzangen erfchienen: 


Nürnserg, b. Felfseckers S.: Fortgefetzte auserlefene 
Litteratur des katholifchen Deutfchlands. ı B. 
2—4 St. 153—616 S. 1792: 8. > 

OrrensacH, b. Weifs u. Brede: Rofaliens ‚Briefe.an 
ilre Freundin Mariane von St***. ter Th. 1791. 


5445. 8- 
Jssa, b. Mauke: Memoiren des_Marfehalts Herzogs 
von Richelieu. ster Th. 1792. 2825. g~ 
Berrin, b. Maurer: Gefchichte dev Königinn Elifa- 
beth von England,.von Mad. von Keralio. 5ter B. 
1792. 5048. 8- N, 
ERLANGEN, b. Palm "Materialien zu Kanzelvorträgen, 
von D. I. W.: Rau. f Th. 1.Abfchn. 1792. 1049. g. 
Ebend., b. Ebend.: Kleine jwriflifche Bibliothek, von 
D. I.L. Klüber 23St. 1792 
Leirzıc, b. Kummer: Ma 
chen, 1792. 3188.8. 
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Mittwochs, den 1o. April 1793. 


, OẸKONOMIĖ, 


Leırzıc, b. Hilfcher: Der Sächfifche Landwirth in fet- 
ner Landwirthfchaft, was er jetzt iji und was er feyn 
könnte — von C. B. M. G. Zweyter Band. 1789. 
i: Alph. | Dritter und letzter Band — handelnd 
yon dem Forftwefen und den übrigen noch feblen- 
den ökgnomilchen Gegenftänden, Fortgeferzt vom 
Amtsverwalter Adam Friedrich Schmelz. 1791. 1 
Alph. 7 Bog. gr. $: 


Berichtigungs- und Supplementsband zu den drey Bän- 
den des Sächlifchen Landwirthes, gleichfalls von 
Un. Schmelz. 1792. 23% Bog. gr, 8. (4 Rthlr. 2 gr.) 


Ton dem erfien Bande diefes Werks hat bereits ein 
anderer Rec. dem ökonomifchen Publikum in der 
A.L.Z. v. J. 1788. IV B. S. 641. Bericht abgeftattet, Von 
diefem und ‚dem zweyten Bande war ein gewiller $. F. 
Düchaine Verfatfer, welcher fein unverfchimtes literari- 
fches Gauketfpici, unter maucherley Verkleidungen und 
erdichteten Namen, bisher betrieben, dem eriten Bande 
zwar, durch wohl geyräblte und gefchickt geordnete 
Auszüge aus guten ökonomifchen Schriften einigen Werth 
verfchaffet, ‚den zten aber wit feinen eisenen ökonoıni- 
f:hen Quakfalbereyeu und mit handgreitlichen Unwahr- 
heiten gröfstentheils angefüllet hat. Dem sten Bande 
hingegen giebt die Menge und Mannichfaltigkeit nütz- 
licher Belehrungen gleichen Rang mit dem ften Bande, 
und vcr dem zten einen fehr merklichen Vorzug. - Hie- 
durch wird auch die auf dem Titelblatte und am Schlu- 
fse des Inhaltsverzeichnifles S. 44 befindliche Verfiche- 
zung, dafs diefer gte Band, vor der Herausgabe, vom Hn, 
Commillionsrathe Riem geprüfet, und von einigen Lasd- 
wirthen mit Zufätzen bereichert worden fey, völlig be- 
feitiget. 3 3 
Ohne Wahl und Prüfung hat gedachter Verfaffer des 
aten Bandes aus allerley ökonomifchen Büchern Wahr- 
heiten und Irrthümer, mit eingemengten eigenen Phan- 
tafien, in denfelben aufgenommen, Die darinn enthal- 
tenen 9 Abichnitte, welche ich, als Fortletzung des 
ıten Bandes, mit dem gten anfangen und mit dem I6ten 
endigen, betreffen die Schaf- Pferde- Schweine- und 
Federviehzucht, die Wartung der Obft- und Küchengär- 
ten,- dem Hopfentau, die zahıme Fifcherey, das Bier- 
brauen und das Branteweinbrennen. In dielen Vorträ- 
gen das Brauchbare von dem Unbrauchbaren abzufon- 
dern und Stück für Stück zu bezeichnen, fcheinet dem 
Rec. eine überlüfsige Bemühung zu feyn: da das Erfte- 
re fall fimmilich aus bekannten Schriften entlehnet ift, 
und zum Beweife des Letztern fchon einige Beyfpiele 
d. L. Z, 1753. Zweyter Band. 


hinlänglich feyn werden. Dahin gehöret die unrichti- 
ge Behauptung, dafs der Schwindel und die Drehekrank-- 
heit der Schafe zwey verfchiedene Krankheiten feyen; 
dafs beide von der Sonnenhitze entftünden; dafs das Ba- 
den der Schafe vor der Wollfchur nicht allein unfchäd- 
lich, fondern auch rathfamer fey, als das hernachmalige 


' Wafchen der Wolle; und ein grefser Theil der Recepte 


gegen Viehkrankheiten ,' welche theils an fich felbit un- 
tauglich, theilsaber auch deshalb unbrauchbar find: weit 
dieQuantität der Ingredienzien nicht allemalangegeben ikt, 


Vielleicht erkannte der Vf. felbi die Gebrechen fei- 
nes Machwerks: denn er fand es gut, von der Bühne 
ahzutreten und den verfprochenen gten Band fchuldig 
zu bleiben. Nun’ ward Hr. Riem um deffen Verfertigung 
von dem Verleger erfuchet. Diefer lehnte es aber ab: 
worauf es der jetzige Vf. übernahm, An Mühe und 
Fleifse im Auffuchen und Zufammentragen brauchbarer 
Grundfätze und Erfahrungen aus den literarifchen Vor- 
räthen und ån getreuer'Mirtheilung feiner eigenen Er- 
forfchungen hat es nun der Letzte zwar nicht fehlen 
lafen, defto mehr aber án Plane, Ordnung und Zufam- 
menhange, befonders in den Hauptabtheilungen des 
Werks. 

` Nach der Vorerinnerung, worinn die eben ange- 
führte Gefchichte des Buchs erzählt worden, macht der 
ı7te Abfchnitt, das Foritwefen betreifend, den Anfang 
diefes Bandes, In den folgenden werden einige Arten 
der Holznutzung, gleich darauf der Krappbau, dann das 
Eifenfchmelzen abgehandelt. Hierauf gehet der Vf. zur 
ökonomifchen Benutzung einiger Vegetabilien über und 
handelt dann gleich wieder von Wirthfchaftsbeamten, 
von der Stallfütterung, von der Brache, von dem Ver- 
hältniffe des Viehbefandes und von den Schafweiden, 
ingleichen von den Pflichten eines Wicrthfchaftsbeam- 
ten in Rückficht auf Dorfpolizey. Der Abfchnitt von 
ökonomifchen Büchern ertheile: eigentlich nichts dahin 
gehöriges, blofs einige triviale Regeln zur Beurtheilung 
folcher Bücher; dafür aber etwas von landwirthfehaftli- 
chen Erfahrungen, von Verfertigung der Wirthfchafts- 
anfchläge, von Aufhebung der Gemeinheiten und von 
Gewinnung und Reinigung des Kleefamens. Der letzte 
Abfechnitt endlich it ein zufammengeraftes Gemengfel 
von allerley ökonomifchen Bemerkungen. 


Gewils würde der Vf. den vielen richtigen und nütz- 
lichen Lehrfätzen und Erfahrungen, die er vorgetragen 
kat, einen ungleich gröfseren Werth gegeben haben, 
wenn er nur irgend einige fchickliche Ordnung beobach- 
tet und dabey manchen geringfügigen Gegenftand über- 
gangen, und unangenehme Weitfchweifigkeit, befon- 
ders aber einige offenbare Unrichtigkeiten, vermieden 

L hätte. 
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hätte. Daven finden. ich felbft in dem fonft an richtigen‘ 


‚undbrauchbären Anweifungen über das Foriwefen über- 


kaups, und befonders über Befaamungen, Pfanzungen, 


wilde Baumfchulen , Holzerfparnifs “eté. reichhaltigen 
17ten Äbfchnitte einige, z: B. S. g. dienur vom Strauch- 
holze güliige, hier aber unrichtig’auf alles Laubholz aus- 
gedehnte Behauptung, dafs zu deffen Wachsthunhe nur 
10 bis 15 Jahre erfodert würder; S. ıg der Rath, die 
Bäume zum Bauen in den Saftmonaten auszuroden: da 


es doch durch überwiegende Gründe: bewiefen ift, dafs 


‘folches weit befer, nach vorbergerangenen Abfchälen 
derfelben jn gedachter Zeit und nach langfamer Aus- 
trocknüng auf dem Stamzs gefcliehe. - Wozu die fo 
ernflliche Erinnerung‘, dafs es ` haushälterifeh belfer fey, 
"trockenes Tolz zu brennen, als grünes? S. 31.) woran 
wohl noch njemand gezweifelt har: wie kann es eine 
Schändliche und Arafoare Handlung feyn, den Baum aus 
dem Walde‘ zur Feurung zu Kolen, auf dem der Vogel 
erfiinoch Jang? (5. 24-) da die Vögel, ọbne Unterfcheid 
" der Jahrszeit, „von. einem vertrockneten eben fo wohl, 
als von einem grünenden Stamnie, ihr Lied herab fin- 
gen. Von .dem S. 63 fo dreit, als ein Axiom, hinge- 
worfenen Satze: daß das Gemengeholz (ein mit Laub- 
und Nadelholze beferzter Orr) ebenfalls fo gutzu em- 
pfehlen fey, als das Gemenggetreide, haben ‚genaue Be- 
obachtufgen und richtige Erfahrungen fechen ingit Be: 
flätiget, dafs das Erfte $anz!ich, und das Letzte rölsten- 
theils verwertlich fey... Nie verfchaffen folche gemifch- 
te Oerter: — ivegen dergrofsen Ungleichheit des Wachs- 
thums, der Fortdauer. und der Nutzbarkeit der Holzar- 
tens. wegen der Verfchiedenheit des ihnen mehr, oder 
weniger zuiräglichen Bodens, auch defshalb, weil die 
natürliche Befchaffenkeit der einen Holzart der Vermet- 
rung der andern hinderlich ift — die Vortheile, welche 
ohne folche Vermifchung zu erlangen waren. Eben fo 
gewils, erfolgt auch vom Mengekurne, befonders in dem 
Falle der ungleichen Zeit feiner Reife, ein minderer Er- 
trag an Körnern und nur in einigen wenigen Fällen ein 
wirthfchaftlicher Nutzen für die Viehfütterung. 


Unter den nicht allemal angezeigten Quelen, Aus 
denen der Vf. sefchöpfer hat, werden vielleicht nur’ei- 
nige wenige Lefer die refchriebenen Hefte von des Hn. 


Hofraths Beckmenn Vorlefungen über die Mineralogie. 


entdecken, welche im-2oten Abfchnitte vielfältig gemu- 
tzet, und woraus z. B. die im $. 32. 33. 34 und 35 (S. 
192: 198.) angegebenen äufseren Kennzeichen. der-gu- 
ten und fchlechten B-fchaffenheit des Eifens von-Wort 
zu Wort entlehnet find. Se 


Durch den vom Un. Schmelz hinzugefügten Supple- 
mentband.hat das gänze Werk an Brauchbarkeit und 
Voljffändigkeit viel gewonnen: denn in demfelben hat 
er verlchisdene Irrthümer feines Vorgängers, des Vf. der 
beiden erea Bände, berichtiget und einige Lücken aus- 
gefüllt. Aber anch diefs hätte niinder worsreich undoh- 
ne fo manche unnöthige Wiederholung geichehen kën- 
nen und follen. - Eine befondere Aufmerkfamkeit ver- 
dienet das zuletzt augehängte, von dem ln. Commilh- 
oistache Kiun mit erläuternden und beitatigenden An- 
merkungen begleitete neue Ackerlyitem des In, Coms 
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miffonsraths Arndt zu Zakel in Niederf fchtehien;, vet- 
ches hauptfächlich i inder Bearbeitung der Webieldefchder 
mit einem vierfchürigen Piluge beitehet. 


Prac u. Wien, ‚in der ven Schönfeldfchen Bırchh.: 
Hifiorien von der Landwirihfchaft, welche fich in ` 
Böhmen an verfchiedenen Orten zugetragen., Her- 
ausgegeben vom dem Irmowaer Barer efg in 
Böhmen. 1792.-125 Bogen. $. (9-85) 


Ob diefes Büchlein wirklich ein Product des auf den 
Titel angegebenen Inftisuts fey , oder im dieler Verklei- 
dung nur deshalb erfcheine, damit es deito w illiger von 
den gemeinen Landmanne angenommen werde, mag 
immer zweifelhaft bleiben. Nur die Richtigkeit und 
Nätzlichkeit des Iuhaks geben jedem Ikterarilchen. Pro- 
ducte, fo wie Schrot und Kortn. jeder Münze, den wah- 
ren Werth,  ‚Diefer berebet im gegenwärtigen Falle auf 
der Erfüllung desjenigen, wasdie Vorrede fo zuverlifiig 
verfpricht: Der. böhmifche Landmann foll nemlich hier 
alles dasjenige vorfinden, was bey der Landwirtkfchaft 
nv immer anwendbar, und was iiin BESTEHEN zu willen 
‚Sehr nothwendig und nüszlich ift, und zwar auf eine für 
einen Beruf und Stand recht paffende, enmuthige, leich- 
te und unterhaßtende. Art. Alles das foll in folgenden r2 
Auffätzen geleitet werden. Wunderbare Wirthfchaftsre- 
geln eines Gatsherrn in Böhmen. ` Hiitorien von einem. 
Sterbenden (verftorbenen) Prediger und Nachricht von fei- 
nen nachgelalfenenslaudwirthfchaftlicken Lehren, mit 
einem. befonderen 'Fitelblatte hiezu. . Befchreibung der 
ökonomifchen Reifen. zweyer Bauern in Böhmen, ‘Bes 
fchreibung einiger, in Böhmen noch wenig, oder gar 
nicht bekannten Getrsidearten. Verfchläge zw neuen 
Ernährungsmitteln” für arbeitlöfe Menfchen, Unglück- 
licher Lebenslauf eines der Truukenheit ergebenen Bau- 
ers.» Gefundheitsregeln für die-Landieute/ Belchrei- 
bung des Anbaues und Niutzens des Mariengrafes, Ver- 
zeichnifs von Sachen , bey welchen man auf dem Lan- 
de von Juden, und Chriften pilegt. betrogen zu werden. 
Gute alte Sprüchwörter. Neuer immer währender Baus 
ernkatender. Zuletzt ció Anhang-von kleinen Biauerjiü- 
ckebi, welche fich beym Spinnen zacht gut follen erzähl- 
len lafen ; 

Der Rec. wat alfo, nach der- ET rten Ankün- 
digung, berechtiget, in: diefen Auffitzen richtige und: 
nützliche Belehrungen des gemeinen Lasndmannes uber 


- wirthfchaftliche, moralifche und diätetifche Gegenitäude 


zu erwarten. Wie wenig aber fem@ Erwartung erfüllt 
wurde, werden die folgenden Bemerkungen hinlanglich 
beweifen. 

Die mehrften von den Wäuhfchafistegein? des böh- 
mifchen Goftsherrn find fchon langit, von "vernünftigen 
Gutsbeittzern für richtig anerkannt und befolget worden. 
S:e können daher nicht für wunderbar, oder ungewöhn- 
lich geachter werden. Zum Theil find fe aber durchaus 
unrichtig, z: B. 15.6.) dafs das felbft-geärndete Saatge- 
treide eliemal beffer ley, als fremdes, und dais derd lachs- 
bau überatl thanlich fey: denn- Theorie und Erishrung. 
beitätigen die Nützlichkeit der Veranderung des Saatge- . 
weides und die Untauglichkeit eines dürren fandigen,- 

4 oder 
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Ganz überlüßie it das Verzeichmifs der alltäglichiten, 
und fat jedem Bauer bekannten, Sprüchwörter, Sollen 
fie als Grundfütze des Denkens und Handelns betrachtet 
betrachtet werden, fo hätte dem Sprüchworte: Die al- 
ten, Wirike waren ‚auch keine Narren (S. 3.), kein Platz 
unter denfelben gegeben werden fotlen, weil es die ge- 


oder naflen:thotigter Bodens zum Flachsbaue. — Gat 
und-brauchbar.nun. zwar aröfstenrkeiis die yon- einem 
Prediger bisterlaffenen : landwirthfehaftlichen Lehren, 
aber mehr für den Iulraber oder Verwalter eines beträcht- 
"lichen Lanägutes, als für den feinen Haushalt felbft be- 
treibenden gemeinen Landmann. Auch hier finder fich 
eine Unrichiigkeit (S, 23), denn das oftmalige tüchtige wöhnliche Schutzwehr der Faulheit und Dummheit ge- 
‚Umftechen des Getreides auf den Böden ift in den Früb- gen nützliche Neuerungen in der Landwirthfchaft lt. 
Hngsmonaten bey weitem nicht fo nöthig, als inden war- Etwas mehr Aufmerkfamkeit, als die vorangeführten 
men Sommermonaten. Aus den Erzählungen der bei- Auffätze , verdient der folgende immerwährende Kalen-. 
den böhmifchen Banera voo ihren ökonemifchen Reifen der deshalb, weil der gemeine Landmann hier auf 2 Bo-. 
können ibre Landsleute nichts Zur Verbefferung ihrer gen, unter der Rubrik jedes Monats, aufser der Anzeige 
Wirthfebaften.lernen:- denn wozu follte ihnen die blo- der unveränderlichen Feittage, verfchiedene aus Kalen- 
fse Anzeige von angetroffenen guten, ordentlichen und dern und ökonomifchen Schriften zufammengetragene 


wohlhabenden Landwirthen, ohne die mindeite Nach- brauchbare Belehrungen über Witterungsvorbedeutun- 
richt. davon, worina diefe Ordaung und diefer Wohl- gen und über feine monatlichen Befchäftigungen zu Haŭ- 
ftand beland, und durch welche Mittel er erlauget wur- fe, im Felde und Garten findet. Finis coronat opis. 
de, nützen? Zum Anbau in Böhmen werden empfohlen: Alfo zuletzt noch-ein Anhang von kleinen Bauernjlüächeln, 
der Sibirifche Doppelweizen, der vielührige Wunderwei- oder eigentlich eine aus alten Kalendern zufammenge- 
zen, der romanilche, oder englifche Weizen, der fardin# fteppelte Sammlung von Beyfpielen der Albernheit, Arg- 
\ fche Weizen, der Spelzreis, oderEmmer, deriwallachifche liltigkeit, Spitzbüberey und Plumpheit, Solche grotes- 
Roggen, diefechszeilige Wintergerite und die grofse Him- ke-komifcke Erzählungen werden freylich den Bauer- 
melsgerite, Hichey iit die Behauptung, dafs dieerlibekann- fchenken und Spinnituben fehr willkommen feyn, und 
ten 4 Weizenarten in-Deutfchland:noch ganz unbekannt viel und laut belacht werden; aber dem fittlichen Cha- 
wären (3.3 — 5), und: die Vermengung der vierzeiligen rakter des Landmanns durch die Vermehrung feiner 
Himmelsgerfte mit der Sibirifchen zweyzeiligen Gerlte($. Kenntnifs von Schurkenitreichen, tölpifchen und groben 
6:) eben fo irrig, als eshingegemgewißs Ht, dafs der Wua- Handlungen, und durch das Wohlgefalten an demfelben 
derweizen und die fechszeilige Wintergerite die ihnen er- fchaden, Auf ganz entgegengefetzte Weife kant doch 
teilte uneingefchrinkte Änpreifung nicht verdienen: weil demfeiben durch eine Sammnlang von Beyfpielen der Ge- 
ener leicht ausartet, und diefe zum Bierbrauen uichtngtz- fehicklichkeit, des Fleifses, der Redlichkeit, finnreicher 
bar ilt, auch‘oftmals nicht alle Körner zur Reife brin-. Erfindungen und Antworten, merkwürdiger Vorfälle etc. - 
get Von den vorgefchiagenen neuen Ernührungsinit- aus dem Banerftande.eine angenehme und zugleich nütz 
teln können zwar viele nit Vortheile genutzt, ein Paar liche Unterhaltung: verfchaft werden. 
aber, -nemlich das Auffanmneln umd Dörren der meisten s f : 
‘Schwämme zur Speife (8. .6.), und das Aufharken des `, n Gewifs gerug zum Beweife, dafs der oder die Ver- 
-Moofes in. den Waldern (& 7.) durchaus nicht eınpfoh- faffer des Buchs nicht einmal viel, vielweniger alles, fon- 
5 len werden , . weil jenes wegen ‚der Gifügkeit' vieler deri oait ui enig von dem, u as dem gemeinen nz 
Schwämme mit grofser Gefahr der Gefundheit und des i -5 PEN re aya eA TAURIN 
Fe planen feyn würde; und diefes dem Wachs- ii gelagt haben. 
hume der jungen. Saamenlohden nachtheilig ft. Bey- i 
piap der Vērarmung durch Teunkeoheit undT.iederlich- x ‚ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 
. ce 2 p i v pi » S- AN - i Sr s x 
eittind leider Io hänfig und allgemein bekannt, dafs es Gers, b. Roibe: Predigten für prüfende und gefühl 


des, ohne.die mindefte befondere Merkwürdigkeit, er- olie Verein dus Relieronaiber di Trfichen S 
zühlten Lebenslaufes eines folchen Trunkenboldes geiyils = LER nn a EA Religion IA gewöhnlichen oop, 

; nicht bedurfte. Nüizlicher hingegen und vollig richtig, in a a ee ae ee 
‚nur viol zu wenig und unzulänglich find die erıheilten De a SAdelichen Magdalenen-- SOLLEN 
Gefündheitsregein fürLandleute. Sehr viel verliert die ar E Auguft Fritfch, ofi A 

ö chen (w) Lehrer und Hoiprediger bey tiefem Initi- 


‚Befchreibung des Anbaues und. des Nutzens des Ma- 
riengrafes an ihrer Brauchbarkeit,. da die Bezeichnung nd 
diefes Viehfurters fo undeutlich angegeben it, dafs man _ Wir haben diefe Predigten nicht ahne Vergnügen ge~ 
nicht errathen kann, :ob darunter Esparcette (Hedyfarum , lefen, und wollen dem VE die Anlagen zu eisem guten 
omobrychis, franzölifch ‚Sainfoin,) oder die zu eben die- Kanzelredner nicht abfprechen; nur muls er diefe mehr 

O fem Gefchlechte gehörige Sülla (Hedufarun coronerumm). ausbilden, und von dem Wege, welchen er gewählt zu 
-zu veritebenfey. Beidesehören aber nicht zu den Gras- haben fcheint, etwas einlenken.’ Er ift unfireitig ein 
arten, fondero zu den Fusterkräutern.- Zurden Betrugs- aufgeklärter denkender Kopf; aber er Jafst fich noch zu 
arten, wogegen der gemeine Landmann zu warnen fey, fehr von der Begierde hinreifsen, auch da“und anf eine 

^ kann doch die ihn gar nicht intereflirende Verfälichung folche Art neu zu feyn, wo und wie es der Volkslehrer .. 
der Haarpuders durch Kalk und tips ($. 40). eben fo we- nicht feyn kann und folk Daher die zum Theil gefüch- 
nig, als die ihm unfchädliche Verterigung eines guten te, gekünftelte und unnatürliche Sprache, daher auch 
Dbit- kart. Kornbranteweins (S. 6.) gerechnet werden. _ wahrfcheinlich das Aufiallende und Sonderbare mancher, 

| ; La Haupr- 
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Hauptfitze; daherendlich das Unbeffimmte undSchwan- 
kende in den Begriffen. Ein Beylpiel von der letzten 
Art giebt das Thema: Prüfung der feinen Lebensmanier, 
fine Gedanken in Bilder einzukleiden, wobey fich Rec, 
und vermuthlich auch der Lefer nichts beftimmtes den- 
ken kann. Beweife ven dem Streben nach dem Aufial- 

enden und Sonderbaren geben die beiden 'Themata: 
Das Licht, womit die Gottheis felbf fich menfchlichen See- 
len bezeichnet, fie zu ihrer Erhenntnifs und Anbetung zu 
leiten: und das freundliche Lofungswort Sefu an feine 
zum gewillen Tode mit ihm wandelnden Brüder, fehst, wir 
` gehen hinauf, wo noch überdiefs der Eingang der Pre- 
-digt ein blofses Wortfpiel mit dem Ausdrucke gehement- 
hält. Auch fehlet es nicht an folchen Vorftellungen, 
welche dem eigenen Syfteme des Vf. entgegen, und dem 
Geifte des Chriftenthums nicht angemeflen find, z. B, 
das Thema; Die Schrecken des Gerichts Gottes abgebildet 

‚anf der vollziehenden Gerichtsfätte der Menfchen;_ alfo 
find Köpfen und Hängen ein Bild der väterlichen Züch- 
tigung des Gottes der Liebe! Zum Gekünitelten und Ge- 
fchraubten in der Sprache rechnen wir den häufigen Ge- 
brauch lang zufammengefetzter Wörter, weiche felbft 
in den Hauptfätzen vorkommen, wie Wohlfahrtserköhung 
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Osxonomi, Berlin, b, Maurer: Grundfütze eines dent- 
foken Landwirihs von'dem Ackerbau und der dazu nothwendigen 
Kiehzucht, nebft-deflen Einrichtung der Koppelwirthfchaft. 1792. 
96. S; 3.. (9 gr.) In diefer mit lehrreicher Kürze abgefafsten 
Schrift erhalten Oekonemen, die auf wahre Verbeflerung ihrer 
Grüundltücke fpeculiren, ein Modell, welches fie unter ähnlichen 
U:nltänden in ihren Befitzungen ganz realiiren können! Bin 
deutfcher Landwirih- kaufte für -40000 Rthr, ein vorhin nach- 
lifsig verwaltetes Gat, das fich doch noch jährlich mit 2003 Rthlr, 
reinem Abwurf-löfen follte, liefs fich bey einem Verluft von 
1177 Rthlr. 20 gr. im erften Jahre des Belitzes feinen Kauf nieht 
reuen, ‚erwartete Vortheil, wenner.die Fehler weggeichaft har 
ben würde, die S; ı1, aufgezähles fiehen und dann 8, 13, mit 
folgenden fehr richtigen Grundfätzen begleitet werden: „Das Be- 
„fireben des Landmannes mufs dahin gehen, die Erde, welche er 
„zur Erziehung der- Pflanzen bauen will, 1.) fa viel möglich zu 
„der Nahrung für fie empfänglich zu machen; 2) diefe Nahrung 
„felbft zu vermehren; 3) Den Raub der Nahrung, fo viel angehr, 
„zu hindern, und 4) lie zur vortheilhafteiten Nutzung anzuwen- 
„den.“ Genaue Befolgung diefer Regeln, die ven Jahr zu Jahr 
getreu befchrieben ift und jaden Oskonomen intereiliran mufs, er- 
hshe den Ausfall fo erwünfcht: dafs goyı Rehlr. 5 gr. zu Melio- 
rationen verwendete Schulden im achten Jahre abgetragen und 
eio zero Kehle. jährlicher‘ Ertrag bereits um,459 Rıhir. 16 gr. 
gell gen find! Da, der Herausgeber diefer fchönen Schrift, 
nächft dem Verfahren feines einfichtsvollen Wirths, auch die ihn 
witerflützengen Glücksfälle nicht verfehwiegen hat; fo wird man 
diefe Bogen weder eine romanhafte, noch andrer Orten unbrauch- 
bare Beiehrang nennen können, wenn auch nicht allenthalben die 
hier geglückten Verbeflerungen möglich oder wahrfeheinlich find ! 
So möchte, ze E. wenn anders im Mfcpr. kein Schreibfehler eia- 
gefchlichen war, S. 19. 39 Scheffel Seifenliederafehe oder 18 
Schoffel unausgelaugte auf z Morgen feuchten Bodens zur Herbft- 
beftellunis und Graswuchs zu viel: und hingegen E Scheffel uns 
gekrannter gemahlener Gips auf x Morgen nicht nalen Bodens 


‘Dinger vertragen; un 
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u. dgl. , ferner das Weglaffen des Artikels und den he- 
fändigen Superlativ. Endlich it guch oft die Difpef- 
tion des Vf. fehlerhaft, und er redet im eriten Theile 
vom Subject und im zweyten Theile vom Prädicate, wo 
er dem Thema gemäfs nervom Prädicate fprechen foll- 
te; welches zum Theil feinen Grund darinn habea mag 
weil er, wie er lich felbit erklärt, die Zerleeung jeder 
Predigt in zwey Theile für das natürlichfte hält,, Daß 
feine Anfangsgebete nicht im gehörigen Tone abgefafst 
und viel zu hochtrabend find, hat er felbft gefühlt; nur 
dürften die Gründe, womit er fich deswegen entfchuldi- 
gen will, keinen Sachkundigen befriedigen; denn was 
ilit wohl damit gelagt, wenn er behauptet, dafs nicht je- 
de unmittelbare Anrede an Gott ( befonders im Änfange 
der Predigt) ein Geber fey? Sonit hat er in der Vorrede 
manche richtige Idee über verfchjedene Gegenitünde der 
Homiletik geäufsert, aber freylich ohne Ge immer felbft 
zu befolgen. — Bey dem allen mufs fchon diefe forgfa- 
mere Prüfung den Vf. davon überzeugen, dafs nicht La- 
delfucht, fondern Achtung gegen feine Talente die U;s 
fache ik, warum wir diefe erfte Probe feines Fleitses, 
die uns, im Ganzen genommen, fehr wohl gefallen hat 
mit kritifcher Strenge beurtheilen, ; 
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zu Rübfen, Erbfen, Klee, Graswuchs, fo wie auch auf WWiefen 
kaum zur Hälfte hinreichende Düngung feyn, da in beidau Be- 
ftimmungen der Morgen unfehibar einerley Gröfse hat. Die S 
27. empfohlne Ebenung der Saatfurche vor dem Austveuen des 
Saamens, um reikenförmigen Stand zu verhüten, leider nicht nur 
in leichtem, fondern auch in fchwerem und lettirem Boden ihre 
grolsen Ausnahmen; weil dann der Saame zu Qach zu liege. 
kommt, von Frolt und Regen an der WVurzel entblöfset, im He. 
anwachfen vom \Yinde umgeworfen wird. Die Ausfaat auf die 
Furehe wird allenchalben in diefer Kück‘icht zu empfehlen feyn 
wo. die Erdart die Einpfügungsdes Saamens nicht geftäcter. = 
Die Wirchfchaft in drey Feldern, welche von 5. 35 — 37. beftrit 
ten und ganz verwörien wird, möchte fich doch in mehreren Ge 
genden rechtfertigen können, als der Vf, Braache im sten 6ten 
bis ıtten Jahre in Fluten anrachen kann, die durch Kunft und 
Koften nicht merklich zu erhöhen find, und, wie er 8. ro Tfelbit 
vom trocknen Sande ein eraco nieht einmal das rechte Maafs 
ve wider die in den Begattungs 
durchgän; ig gegebene Vorichrift: Gerfte in Frifehen ee 
fien, werden nieht wenige Oekonomen, vornehmlich die in trock-* 
ner Lage, die gegründeriten Bedenken haben! => 


Angenehm wird Freunden einer guten ökonomifchen Leetii 
re auch die zuletzt verfprochne Nachricht feyn: wie nützlich dies 
fer mufterhafte Wirth 1509 Morgen Landes, weiche er von Br 
nem ausgetheilten Cowmunrevier erhielt, in ein bedeutendes Vor. 
werk verwandelt, und dabey mit grofsem Vortheil einige kleine ` 
Uuterthanengüter angeleget hat. Sollte nicht derfelben auch der 
Name ihres Urhebers vorgefetzet werden können? da folches Auf 
Glauben des Publikums glücklich wirken, beabfichtigte Nachah 
mung febr empfehlen, und gegenwärtige anonvmifche Schrift vo z 
dem Anfchein eines zu Begünitigung des neuern Syltems Pa 
fenen Homans ganz befreyen wird: wenn man den Mann kenen 
der ich als Qekonom nicht aur um feine Güter, foudern zuglei k 
um das Publikum ein fo grefses Verdien/t erworben hat! ug 
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Austernam, b. Allart: Aardryskunde des Bybels, d.i. 
Bibtifche Erdbefchreibung , von Ysbrand van Hamels- 
teld. Erker Theil.”1790. 480 8. Zweyter Theil. 
4108. 8. 


De Vf. batte in der Vorrede zum ten Theil feiner 
vertheidigten Bibel fich anheifchig gemacht, eine 
biblifche Erdbefchreibung herauszugeben, und er hat 
wit diefen beiden Bänden erft den Anfang gemacht, fein 
Verfprechen zu erfüllen, indem das Ganze aus 4 oder 
5 Bänden mit den nöthigen Regiitern beftehen foll. Nicht 
` blofs Paläftina, fondern alle Länder p deren in der Bibel 
Erwähnung gefchieht, follen befchrieben werden, Nach 
Bachiene ift kein fo weitläuftiges Werk über diefen Ge- 
genftand erfchienen. So wie der Vf. das'Gute, was fein 
Vorgänger hat, zu erkennen und zu benutzen gewufst 
hat, fo ift er auch oft von ihm abgegangen, und wir 
finden durch feine Kritiken unfer Urtheil über Bachiene, 
dafs er nicht der gründliche Geograph fey, wofür er von 
vielen gehalten. wird, beftätiget. Der Verfaffer be- 
litzt Bekanntfchaft mit der Bibel und den Sprachen, 
worinn fie gefchrieben ift, Belefenheit in den hieher ge- 
hörigen, vorzüglich deutfchen, Schriften, von denen er 
die beiten kennt und fleifsig citirt,. einen ruhigen For- 
fchungsgeift, und’im hohen Grade die zu einem Unter- 
nehmen der Art erforderlichen Geduld. Allein er be- 
handelt fein Gegenftand mit einer zu grofsen Ausführ- 
lichkeit, wir könnten wohl fagen Weitichweifigkeit, 
fpricht zu oft in dem Tone eines fteifen Dogmatikers, da 
er nur blofs Geograph feyn follte, und weifs feiner Be- 
. Ichreibung weder Leben noch eine abitechende Verfchie- 
denheit von den bisherigen zu geben. Wenn wir den 
Plan der beiden Bände dem Lefer vorlegen, fo wird das 
Vebereinfimmende deffelben mit Werken ähnlicher Art 
und vorzüglich mit Bachiene von felbft in die Augen 
fallen. ı Buch. Vorläufige allgemeine Bemerkungen , die 
fich auf die biblifche Erdkunde beziehen. Der Begriff ei- 
ner biblifchen Erdbefchreibung, die Schwierigkeiten, 
die diefes Studium hat, und die Mittel, fie aus dem 
Wege zu räumen, werden in drey Hauptftücken abge- 
handelt. Hier wird auch ein Verzeichnifs der vornehm- 
ften Reifen nach Paläftina und ein Urtheil über ihren 
Werth gegeben; worinn einige fehler, z. E. Volney, 
ingleichen der Judenmiffionar Schulze, den der V£. in- 
deffen im Werke felbft bisweilen citirt, vermuthlich 
aus Büfching. 2 Buch. Allgemeine Befchreibung des jüdi- 
Schen Landes. in eilf Hauptftücken werden betrachtet 
der Name, die Lage, Gränzen und Gröfse, Luft- und 
Witterungsbefchafenheit, welcher “Abfchnitt bey Ba- 
4. L. Z. 1793. Zweyter Band, 


chiene fchlecht gerathen, und daher von dem V£. mit 
vielem Fleifse ausgearbeitet iit, Berge, 'Thäler, Flächen, 
Wüften und Wälder, Seen und Meere, Flüffe und Bä- ` 
che, Quellen und warme Bäder in Paläftina. Die Natur 
der Sache veritattet nicht, dafs wir Auszüge geben, 
Wir haben des Vf. Befchreibung vom'todten Meere mit 
der, welche.Oedmann in Verm. Samınl. 3 Heft gegeben 
hat, verglichen, und wenn gleich der letztere vollfän- 
diger und gelehrter davon gefchrieben hat, fo hat doch 
der erftere Umftände angeführt, die der Erörterung eines 
Oedmann nicht unwerth gewefen wären, z. E. was 5. 406. 
von dem beym todten Meer befindlichen Sälzberge als 
Urfache der Salzigkeit des Meers gefagt wird. Wenn 
S. 278. Steinfalz unter die Produkte Paläftina’s gezählt 
wird, fo ift diefes nach S. 405. zu berichtigen, wo des 
Salzes, das von dem See gewonnen wird, gedacht wird. 
Der ate Theil enthält das r2te Hauptftück oder eine 
Befchreibung der vornehmiten Städte in Paläftina. Jeru- 
falem füllt mehrmals die Hälfte des Theils. Merkwür- 
dig it es, dafs die Richtigkeit der Lage von dem Cal- 
varienberge und Begräbnifsplatze Chrifti, wie fie in Je- 
rufalem angegeben wird, in Holland neulich an dem H. 
Schutte einen Vertheidiger gefunden hat, deffen Gründe 
aber von dem Verf. entkräftet werden. ‘Von den jetzi- 
gen Juden in Jerufalem wird erzählt, dafs fie, wie ge- 
fagt wird, ohnlängft viele Vorrechte erhalten, und fich- 
fchöne Steinerne Häufer, Plätze und Magazine erbaut 
hätten, um Jerufalem herum Dörfer anlegten, Lände- 
reyen anbauten u. f. und dafs daher im Sommer des Jahrs 
1781 mehr als 300 jüdifche Familien ausLitthauen nach 
Paläftina gezogen wären. Der Vf. beruft fich deswegen 
auf van Emdre Paläftina. Wir wiffen nicht, ob die 
Nachricht gegründet ift; wenigftens finden wir bey den 
neuelten Reifenden, z. E. Sauveboeuf keine Spur davon. 
Nachdem Jerufalem und die merkwürdigen Oerter in der 
Nachbarfchaft von Jerufalem befchrieben find, läfst der 
V£ die vornehmiten Städte Paläftina’s, deren Lase mit 
Gewifsheit betimmt werden kann,” in alphabetifcher 
Ordnung folgen, als Acco, Hebron, Jericho, Joppe 
Kapernaum, Nazareth, Rama, Samaria, Safat, welcher 
Ort aus einer biblifchen Erdbefchreibung, weil feiner 
blofs im Buch Tobias erwähnt wird, hätte wegbleiben 
können, Scythopolis, auf hebräifch Bethfean, Sichem, 
Siloh, Tiberias. Zu diefem Werke gehören zwey, von 
dem Vf. gefertigte, Landkarten, die eine von Paläftina 
die andere ein Grundrifs von Jerufalem. A 
Als Ree: bis hieher gefchrieben hatte, erhielt er fol. 
gende Ueberferzung diefes Werks: à 
Hamsurg, b. Hofmann: Ysbrand von Hamelsveld Bi- 
blifche Geographie. Aus dem Holländifchen über- 
M fetzr 
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fetzt und mit einigen Anmerkungen verfehen von 
Rudolph SJänifelr, hochdeutfchen Prediger’ bey der 
Evangel. Lutherifchen Gemeine zuAmfterdam. Er- 
fter Theil, mit einer Landkarte. 1793.. 540 S. $- 


Von dem Original urtheilt der Ucberfetzer, wie wir, 
dafs es zwar nüizlich aber fehr weitläuftig fey; er hofft 
indeffen dem deutfchen Publikum Keinen Undienft er- 
wiefen zu haben. Ohne uns auf die Frage einzulaffen, 
eb das Werk eine Ueberletzung verdiente, freuen‘ wis 
uns, dafs csin fo gute Händegerathenift, als Hr. Fanifeh’s; 
der fich die Mühe nicht hat verdriefsen laffen, viele, 
denn fo ändern wir den. zu befcheidenen Ausdruck auf 
dem Titel einige, Anmerkungen vornämlich zur Berich- 
tigung, aber auch zur Vermehrung des Originals hinzu- 
zufetzen, Was einft Faber für Harmar war, dasift Jä- 
nifch für Hamelsveld geworden. Wie Harmar die bibli- 
ichen Stellen oftunrichtig vertand und anwandte, fo 
hat Jinifch auch die Erklärung feines Schriftfiellers oft 
Mir Recht tadeln können. Man lefe nur dieBemerkun- 
gen S: 21.51. 54.62. 68.72.90. 174u.f. Hr.-Jänifch war 
ein Zuhörer des fel. Michaelis, wie- er felbit geiteht, 
citirt oft die Bücher, auch die Vorlefungen feines Leh- 
rers 7. E. $.73., und dafs er diefe mit Fleifs gehört und 
bey feinen Zufätzen benutzt hat, 'fiehet man aus der 
Vergleichung feiner Note über {N $. 333. mit dem was 
Michaelis im letzten Theil Suppl: ed lex. hebr. über die- 

. fes Wort gefagt hat, der, als Jänifch f@hrieb, noch nicht 
herausgekommen war. Bisweilen können wir nicht 
ait ihm ‚einerley Meynung feyn. S. 54: Was er von 

D3 beybringt, hat zwar Michaelis Suppl. zum Gewährs- 
mann. Es fcheint uns aber, doch am natürlichiten bey 
i Mof..16, 12. 99% oder 3 zu fuppliren: S. 68- 
will er BY” Süden von BIT ableiten und aus En 


(denn fo, nicht Pe na ift zu lefen) adolefcens craffus. et 


validus erklären. Allein zu gefchweigen, dafs nicht das 
arabifche r? J? fondern h) ‚ge mit, dern hebr. W)'Y7 zu 


vergleichen wäre, fo fcheint uns die erfte Bedeutung 
von a ge propinguis brevibusque pafibus von der Art zu 


feyn, dafs daraus Süden bequem abgeleitet werden kann, 
weil nemlich, wenn es Mittag ift. und die Sonne in Sü- 
. den fteht, fie unferm Scheitelpunkt am nächiten ift. S. 
299. war es dem Hn. J. nicht möglich ‚ {des Vf. falfches 
Allegat Hof. 10, 20. 21. zu berichtigen.” Oknitreitig 
meynte er Hof. 2, 7. 21.22. Die Zufätze ‘des Hn. J. 
find nicht weniger fchätzbar als feine Berichtigungen. 
S 127—133. werden verfchiedene von dem Vf. ausge- 
3aflenen Reifen nachgeholt, worunter die von uns oben 
bemerkten find. Dies gefchieht auch in Anfehung der 
Bücher, welche über die bibl. Geogr. ‘gefchrieben find. 
S. 136. 137. wobey wir erinnern, dafs in dem zu Nürn- 
berg herausgekommenen Handbuch der alten Erdbe- 
fchreibung Hr. Pr. Bruns nicht blofs Afien, wie hier be- 
hauptet wird, fondern auch Afrika, Aegypten ausge- 
nommen, das vom Hn. Pr. Ditmar ift, befchrieben hat. 


Aus $. 233. lernten wir eine holländifche Schrift unfers 
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gelehrten Landsmanns Hr. Rütz, Predigers im Haag, 
kennen ‚ dimonologifche- Fragmeute, worinn-bewviefen 
ift; dafs es überall keine wirkliche Befeffenen zu den Zei- 
ten Chrifti gegeben habe. S. 317. werden die von Mi- 
chaelis und Osdmann gegebenen Erklärungen der In- 
fecten, deren Joel erwähnt, geprüft und mit dem Reful- 
tat befchloffen , dafs es noch ungewiß it, ob Joel blofs 
von-Heufchrecken, oder auch von andern fchädlichen 
Infecten rede. Damit unfre Erinnerungen gegen den Vf. 
und Ueberfetzer, der bisher den erften Theil des Origi- 
nals verdollmetfcht hat, nicht gemisdeutet werden mö- 
gen‘, fo fetzen wir noch ausdrücklich hinzu, dafs wir 
die Fortfetzung beider Arbeiten bald zu fehen wünfchen. ` 


Neusrtapr an der Aifch, b. Riedel: Litteraturgefchichte 
der evangelijchen Kirchenlieder aus der alten,. mitt- 

‘lern und neuern Zeit, infonderheit nach den neue- 
ften Gefangbüchern zu Bayreuth, Brauufchweig, 
Berlin und Anfpach. ` Veriaffet von Friedr. Ferd, 
Traugott Heerwagen, "hochfürkl. Bayreuthifchen 
Pfarrer zu Mkt. Uihlfeld. Eriter Theil. 1792. 334 
S. Vorr. u. Einl. 3 Bog. in g. 


Der Vf. hat mit vielem Fleifse alles gefammelt, was 
in ältern und neuern Schriften, ia Zeitungen und Jour- 
nalen von derLiteraturgefchichte der evangelifchen Kir- 
chenlieder befindlich ift; und dadurch denen, welchen 
der Kirchengefang kein unwichtiger Gegenitand ift, ein 
angenehmes Gefchenk gemacht. Die Einleitung enthält 
einen kurzen Abrifs der Gefchichte der geifilichen Lie- 
der von Lüther'bis auf die gegenwärtige Zeit, eine Ge- 
fchichte derl.iederveränderung, und eine kurze Theorie 
der geiftlichen Beredfainkeit. Die Gefchichte felbft ift 
in drey Perioden abgehandelt, von Luther bis Paul Ger- 
hard, 1524-— 1650, von diefem bis auf Gellert, 1650 — 
1754, und'von diefem bis auf die gegenwärtige Zeit. 
In jeder Periode-wird zuerfi von den geiftlichen Liedern 
in befondern Sammlungen, ‘und dann von denen, wel- 
che einzeln verfertigt, und in die Gefangbücher aufge- 
nommen worden, und in der letzten Periode kommen 
hinzu die Lieder in vermifchten Sammlungen und in afce- 
tifchen Schriften. Bey jedem Abfchnitt werden die Le- 
bensumftände der Liederdichter, ihre hieher gehörigen 
Schriften und die vornehruften in öffentliche Gefangbü- 
cher aufgenommenen Lieder verindert und unverändert 
angeführt. Hieund da kommen einige charakteriftifche 
Züge vor, fo wie der Geilt des verfchiedenen Gefchmacks 
in der geiftlichen Poelie und die Entftehungsart der ver- 
fchiedenen Liederfammlungen nebi den 'mannichfalti- 


‚gen Veränderungen, welche die alten Gefänge erlitten 


haben, Kurz, aber unterhaltend, dargeitellt ift. -Das Ver- 
zeichnifs ift ziemlich voliltäudig, doch kat Rec. unter 
den eingeführten neuen Gelangbüchern vermilst: das 
Rigifche , Göttingifche, Oldenburgifche und Jenaifche 
für die akademifche Kirche; und unter den Sammlungen 
neu verfertigter Gefänge die von’Förfter und Suttinger. 
Im zweyten Theil wird das fehlende leicht können nach- 
geholt werden. 


FRET- 
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Hıusung, b: Bachmanna u. Gunderhann: Geheime 
Gefchichte eines Rofenkreuzers. -Aus feinen eigenen 
Papieren herausgegeben von H. C- Albrecht. Mit 
einem Kupfer, (weiches einen Chiffre zur geheimen 
Correfpondenz der- R. K. nebit dem Schlüffel dazu 
darstellt.) "1792. 294 8.:3. (21 gr.) 


Da es, leider, ungeachtet aller feit verfchiedenen Jah- 


ren erfchienenen Schriften, worinn die Thorheiten und | 


fchädlichen Ahfiehten des Ordens der Gold- und Rofen- 
renger „ aufgedeckt werden, noch-immer fo viele giebt, 
die Unfinn für Tiefiun, Dummheit und Unwifenheit 
für Weisheit und richtige Erkenntnifs, Träumereyen für 
göttliche Eingebungen, und Finfterniß für das heliite 
Licht halten, und deswegen leicht in Gefahr gerathen 
können, ihr zur Beute zu werden; foit es fehr nütz- 
lich, die Warnungen gegen diefen Feind der gefunden 
Vernunft von Zeit zu Zeit zu erneuern, und den Bemü- 
hungen deffelben zur Erweiterang feines Reichs immer 
neue Jlindernifle entgegen zu fellen. It etwas fähig; 
folche von Vorurtbeilen eingenommene Menfchen zu 
überzeugen, dafs die Rofenkreuzerey zum mindeiten ver- 
nunft- und fittenverderblich und eine Geldprellerey fey, 
fo mufs diefes eine Schrift bewerkitelligen, worinn ihre 
Veruunftwidrigkeiten, Widerfprüche und Lächerlichkei- 
ten in ihrer Blößse dargeltellt, mit der Fackel der Kri- 
tik beleuchtet, dem Hohngelächter des ihr zur Seite Re- 
henden Satyrs Preis gegeben, und ihre kintergehunge: 
in der Gefchichte unverwerllicher Zeugen, die durch fie 
betrogen wurden, offenbar gemacht werden. Ein fol- 
ches Buch ift das gegenwärtige, das wir allen von der 
Seuche der Geheimnifsfacht und Myftik noch nicht bis 
in ihr innerftes Mark angelteckten Freymaurern und Ro- 
fenkreuzern zu ihrer Rettung empfehlen. . Hr. A. erzählt 
hier die Gefchichte eines Rofenkreuzers, feines Freun- 
„Qes, der den rofenkreuzerifchen Namen Cedrinns führte, 
aus deflen ihm zu diefem Behufe anyertrauten Papieren. 
Das Ganze beiteht aus drey Büchern, deren jedes fieben 
Kapitel unter fich begreift. Das erfle Buch erzählt den 
Eintritt des Gedrinus in den Fr. M. Orden, feine in dem- 
felben. gemachten Fortfchritte zu höhern Graden, und 
feine Einweihung in die Gehejmniffe der fogenannten 
theovetifchen, Brüder der Salomonfchen Weisheit, als den 
Verbereitungsgrad zur R. K., und theilt die Gefetze def- 
felben mit; das ziveyte enthält eine Daritelung und kri- 
tifche Beleachtung.des Inhalts der Bücher, welche man 
den Aufg nommenen hier zu empfehlen pileste, und 
das dritte die Aufnahme des Cedrinus in die drey erken 
Grade des R.K. Ordens, nebit alle dem, was er in dem- 
felben gehört, gefehen und erfehren hat, und feinen 
Austritt aus diefem Orden. — Der Vf. hat die Triebfe- 
dern gut entwickelt, die feinen Helden vermochten, fei- 
nen einmal durch ein gutes Vorurtheil für den Fr. M. O, 
veranlafsten Schritt weiter und fo lange zu verfolgen, 
bis ihm der Faden der Geduld zerrifs, und der Verdacht, 
dafs Goldmacherey einer der Hauptzwecke der R. K. fey, 
ihm zur Gewifsheit wurde; und in den Gang der Erzäh- 
lung find Bemerkungen eingewebt, deren Wahrheit 
durch die Erfahrung eines jeden nur mit einiger Beob- 
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achtungsfähigkeit begabten Fr. M. beftätiget werden. 
Hier können wir uns-nur auf einige T'hatfachen einlaf- 
fen. Die Scene der Gefchichte it zu Hamburg. Als auf 
dem Wilhelmsbader Convent die Nichtigkeit des Tem- 
pelherrnfy tems mehr zugeftanden als ausgemacht ward, 
war in den bis dahin von diefem Syftem abhängigen Ham- 
burger Logen fchon ein ziemlich bequemer Grund zu ei- 
nem neuen Gebäude gelegt. DiesSyftem hatte nemlich 
durch dieSubordination und den feyerlichen Ernft, wel- 
chen es einführte, dazu beygetragen, einer jeden Schwär- 
merey oder Thorheit, die fich künftig mit täufchenden 
Ceremonien: anmelden würde, den Eingang zu erleich- 
tern. Die kleine Zahl der’ Regierenden, von welchen 
tich die bey weitem gröfsere Zahl der Brüder der Loge 
des Cedrinus führen liefs, die Ceremonien: verftanden 
und liebten, und viel Sprechen konnten, wo es nicht auf 
deutliche Begriffe ankam, waren nicht. unyorbereitet, 
als fie die Erklärung thaten, dafs die Logen durch das 
Syftem der ftrieten Obfervanz. betrogen wären. Diefer 
Nachricht folzte fogleich die Eröffnung, dafs man nun 
dem alten englifchen Sytem lediglich allein fujgen 
wollte. „Kurz ‚darauf hörte man- von..der Exiltenz ei- 
ner geheinen Verfammlung von Brüdern; und diefe 
warnichts anders als — ein Rolenkreuzerzirkel, den 
ein bejahrter Mann, der in der Fr. M. Gefchichte diefer 
Gegend lange eine der eriten Rollen gefpielt hatte, und 
unter der ftr. Obf. den Namen a P*** führte, in- den 
letzten Monaten des f. 1732 gelliftet hatte,  Cedrinws, 
der, weil er in der Fr. M. wichtige Dinge vermuthete, 
endlich einmal zum Auffchlufs derfelben. zu gelangen 
wünfchte, nahm den Autrag des Br. N. an, der ihn auf 
den Weg zu jenen Auffchlülfen führen wollte, und er: 
erhielt zu Ende des J. 1783 durch den Obervorfleher a P. 
den Vorbereitungsgrad der theoretifchen Brüder. Man 
unterrichtete ihn, dzs die Befchäfigung diefes Grades 
in der Unterfachung der drey Naturreiche beftehe, um 
den allm. Baumeilter der Welt beffer kennen zu lernen. 
Jährlich wurden 3 Feite gefeyert, das Feft Johannis des 
Täufers, Joh. des Evangeliften, und der grüne Donners- 
tag. Es ward ein monatlicher Beytrag von g Schill. zur 
Requißttenkaffe, $ Schill. zur Armenkaffe, und als Ge- 
bübr für die Aufnahme ungefähr 42 Mark Lübifch þe- 
zahlt. Gegen den Schlufs der Verfammlung, fragte der 
Obervorfteher den Br. Ceremoniarius unter andern, was 
das Wort der Magnelia fey. Diefer fagte esnicht, fon- 
dern erwiederte: dafs es m den Worten begrißien fey £ 
Vifita interiora teryae vatificando invenies occultum lapi- 
dem. (Cedr. fcheint das Wort in diefer finnlofen Com- 
polition nicht gefunden zu haben, da defen nicht er- 
wähnt wird. Wenn man aber die Anfanesbuchfiaben 
diefer Worte zufammenfetzt, fo kömmt das Wort Vitriof 
heraus.) Die angeblich hohe, verborgne Naturweis- 
heit.diefer th. Br. ift das ungereimtefte, albernfte und, 
widerfprechendfte myftifche Gefchwätz über die Enifte- 
hung aller Dinge Es ekelt uns, auch nur ein Wert da- 
von zur Probe abzufchreiben.. Die Bücher, welche den 
tbeor. Br. zum öftern Lefen und zur eınithaften Beher- 
zigung empfohlen werden, iind: Die Selbflerkenntnifs 
etc. von J. Mafon, a. d. Engl. überf. von M, J. B. R; 
Stenders Wahrbeit der Religion wider den Unglauben 
Me - der 
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der Freygeifterey und Naturaliften; Pfenningers chrift- 
liches Magazin; die Fr. M—fchen Verfammlungsreden 
d, G. u. R. C. des alten Syftems, und SFugels Phyfica fa- 
era und Phyfica facra facratilima. Alledrey Wochen 
wurden Verfammlungen gehalten, in welchen der Ober- 
vorfteher Hefte ablas, die die Wiffenfchaft enthalten foll- 
ten, die Br. zu Herren und Meiftern der Natur zu machen. 
Von der Veredlung der Metalle befonders ward nichts 
deutlich gefagt, aber deto mehr von einer allgemeinen 
Veredtung der Materie und des Geiftes gefprochen. Die 
Kunft, Gold zw machen, ward nicht verheifsen. aber es 
wurten Erwartungen von einer geheimen Wiflfenfchaft 
errest, zu welcher fich jene Kunft im Grunde nur wie 
die Debungsarbeit eines Schülers verhalten konnte, Ob- 
gleich der Vf. den Br. a P. von aller vorfetzlichen und 
wiffentlichen Betrügerey frey fpricht, fo urtheilt er doch 
von der Sache felbit, dafs Abficht und angelegter Plan 
auf Betrügerey, und zwar auf die ärgfte Betrügerey, die, 
welche ‘die Menfchen um ihre Befonnenheit bringe, in 
derfelben liege. (Wir wünfchten, dafs Hr. A. fich über 
diefe Abficht und diefen angeiegten Plan näher und be- 
ftimmter erklärt und ihn nicht, wie er gethan, mit Still- 
fchweigen übergangen hätte.) Als der theoretifche Grad 
‚der R. C. im J. 1735 gedruckt erfchienen war, wurden, 
auf Befehl der hohen Obern, die Verfammlungen bey- 
nahe ein halbes Jahr lang, zwar ftill und feyerlich, aber 
ohne die durch das eingeführte Ritual vorgefchriebenen 
Ceremonien fortgefetzt. Seine hyperphyfifch - myfti- 
fchen Vorlefungen unterbrach der O. V. indeffen nicht, 
und endlich 'fieng er auch die alten Gebräuche wieder 
an, indem er erklärte, dafs die hohen Obern folches nun- 
mehr wıeder erlaubten, weil fie erkannt hätten, dafs 
aus jener verrätherifchen Bekanntmachung der Gefell- 
fchaft weiter kein Nacheil zuwüchfe. Zu Ende des J. 
1784 erhielt Cedr. den erken oder Funiorats- Grad der 
Rofenkreuzer. Man fagte ihm, dafs dies ein fehr wich- 
tiger Schritt fey; wer ihn einmal gethan habe, könne 
nie wieder zurückgehn ; von den Verpflichtungen, die 
er da übernähme, könne ihn keine weltliche Macht entbin- 
den. Vor feiner Einführung wurden ihm die Hände mit 
einer rothen Schnur zufammengebunden, und die Au- 
gen mit einem weifsen Tuche verhüllt. Auf die Frage 
von innen, wer da fey, antwortete der einführende Bru- 
der: ein irdifcher Leib, welcher begehre, in einen geift- 
lichen umgefchaffen zu werden. Ein Dankfagungsfchrei- 
ben an ein hohes Generalats - Triumvirat mufste er mit 
einer reellen Erkenntlichkeit von drey Louisd’or beglei- 
ten. Unter den Verpflichtungen, die er zu übernehmen 
hatte, war auch die: der hocherlauchten Verbrüderung 
kein in ihr Each einjchlagendes Geheimnils zu ver- 
Schweigen. Da das Fach diefer Leute ganz unbeitimmt 
gelaffen ift, was können fie nicht alles hineinziehen! Da 
die Chemie in neuern Zeiten von philofophifchen Ge- 
lehrten mit fo gutem Erfolg bearbeitet worden ilt, die 
unwiffenden und in den Werken der Gelehrten unbele- 
fenen hohen Obern aber höchft wahrfcheinlich nur fehr 
fpät davon unterrichtet wurden, und dabey fchon man- 
che Erfahrung von der Unzulänglichkeit ihrer eigenen 
Geheimniffe gemacht haben mufsten, fo fchliefst der V£. 
daraus, dafs der Urfprung der jetzigen R. C. von ganz 
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neuem Datum fey. (Ohne eben diefe Behauptung beftrei- 
ten zu wollen, folgt doch wohl aus jener Verpflichtung 
weiter nichts, als dafs fie felbft, in wiefern fie auf neue 
chemifche Proceffe geht, in neuern Zeiten den übrigen 
bereits vorhandenen beygefügt worden, der O. aber fchon 
lange beftanden haben könne. Geht diefe Verpflichtung 
aber auch auf andere der Chemie ganz fremde Entde- 
ckungen, fo kann fie felbft auch gar wohl fo alt feyn als 
der Orden, man mag diefen fo alt annehmen als man 
will.) Aus dem Katechismus diefes Gr. können wir uns 
nicht enthalten, folgendes Bruchflück zur Kurzweil für 
die Lefer mitzutheilen. Ehe fich die Br. zu Tifche fe- 
tzen, fragt fie der Zirkeldireetor: Wo hat die Weisheit 
ihren Sitz? Die Br. antworten : Im Mittelpunkt des Lichts. 
Z.D. So begreifen fie es. Ein jeder von den Br. nimmt 
ein wenig Salz in den Mund. Z. D. Wie fchmeckt fie? 
Br. Wie ein feurie Wafler oder wäfsrig Feuer. Z. D. Ift 
das ein grofs Geheimnifs? Alle antworten, ohne eine 
Miene zu verziehen , mit ernfihaften Ton‘; Ja, ein fehr 
grofses! Z.D. So bewahren fie es, geben Gott die Ehre 
und — fpeifen. In einerRede, die đer Z. D. a P, in einer 
Quartal Convention hielt, hob er es mit fo vieler Wich- 
tigkeit als Inbrunft. ganz befonders und vor allem heraus; 
dafs die erfte, höchite, gröfste, heiligite Beffimmung des 
hohen und heiligen Ordens fey — das Reich Chrifti auf Er- 
den zu erbauen und daffelbe immer weiter auszubreiten. 
In eben diefer Verfammlung betete auch die kleine aus 


‚gGliedern beftehende Gemeine knieend den 147. Pfalm, in- 


dem einer nach dem andern einen Vers ablas, „gerade, 
fagt Hr. A. wie Schulknaben ihreEvangelien und Epifteln 
herfagen, und Sequens anfängt, wo fein Vormann aufge- 
hört hat. Nach gehaltener Andacht folgte eine Rech- 
nungsfache, wovon das Ende war, dafs ein jeder 200 Mark 
Lübifch (etwa ga’ Thal. Conv. M.) zur Bezahlung der an- 
gefchaften Mobilien herzugeben und roco Mk. für das 
von dem Zirkel - Dir. à P. für 9000 Mk. erkaufte Haus 
entweder baar zu erlegen oder jährlich mit 4 Procent zu 
verzinfen fich entfchliefsen mufste. Von dem zten und 
und 3tenGrad, die Cedr. in der Folge erhielt, ift weiter 
nichts merkwürdig, als dafs er abermal bezahlen muß- 
te, neue Wörter und durch die Cabbala gefchöpfte Namen 
anderer unbekannter Obern erfuhr, ermahnt wurde, fich 
mit dem Laboratorio bekannt zu machen und für denBr. 
Renifer, einen Apotheker, Regenwaffer zu fammeln und 
faulen zu laffen. Er hatte nun, da ihm das Goldmachen 
fchon von Jugend auf zuwider war, an diefem Merkmale 
des Zwecks diefer Societät genug, und da er überdies 
auch nicht zugeben wollte, dafs die F. M. Logen von 
dem Rofenkreuzerzirkel abhängig gemacht würden, wel- 
ches der Zirkeldir. mit Eifer durchzufetzen fuchte, fo 
vollzog er endlich feine Drohung, den R. C.O. zu ver- 
laffen und ihn bekannt zu machen, wirklich. Was nach 


‚diefer Begebenheit aus diefem Zirkel geworden ift, wird 


man ja wohl bald genug erfahren. Wenn die andern 
Mitglieder eben fo klug gewefen find, als Cedr., fo dürfte 
vielleicht dem Zirkeldir. und feinen hohen Obern die Hoff- 
nung, diefen zerfallenen Götzentempelabermal zu erbauen 
vergehn, da von den Hamburgifchen F. M. die diefes 
Buch ficher lefen werden, fchwerlich einer Luft bekom- 
men wird, fich mit folchen Materialien zu verunreinigen- 
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SCHÖNE KÜNSTE. 


Leiezie , bey Heinfius und Sohn: Nefkenblätter von 
G. F. Rebmenn. 279. S. 8. . Zweyter Theil. 1793. 
346 S. (1 Rthlr. 12-gr.) 


$ -j oter diefem Titel: giebt: Hr. R. verfchiedene Auf- 

fätze in Profa und in Verfen, und theilt einen 
kleinen Sortenzettel feiner aufgeftellten Waaren in der Vor- 
rade mit. Alle ausführlich zu beurtheilen, würde lä- 
flig’ünd unnöthig feyn. ; Soll der Verfailer einft- ein gu- 
ter Schriftiteller werden, was er unferer Meynung nach, 
‚gewifs werden kann, befonders, wenmer fich nicht ein- 
‚bildet, es fchon jetztizu feyn; fomülfen und werden ei- 
nige: Winke hinreichen ‚ihn aufmerkfam zu machen. 
Dem Publicum aber können ausführliche‘ Receniionen 
nur von Meilterftücken willkommen feyn. 

Im erften Theile kommen folgende Artikel vor: I. 
Urfprung: des Sprüchwortes : Ein böfes Weib ift ärger als 
dey Teufel. Ein Schwank-nach einem Ammenmährchen. 
Diefer Schwank ift eine verunglüskte Nachahmung des 
Mutäus, deffen Eigenthümliches nicht blofs in’ den Flos- 
keln: Eh-und Wehfland, gegenredete, zornmüthig etc. 
fondern in einer Laune und Naivität befteher, die Hr. 
R., unferer Meynung nach, garnicht befitzt. Ohne diefe 
Figenfchaften aber find Ammenmährchen zu nichts gut 
als — zum einfchläfern. Eben fo denken wir von dem 
Gegenftücke.diefes Schwankes I im zweyten Theile. 

H. Mönchswuth und Weiberrache wird man mit Ver- 
gmügen lefen, befonders die zweyte Hälfte im zweyten 
Theile. Der Inhalt ift folgender: Adolph von Dittmar 
fucht feinen Jugendfreund, den Herzog Gunderich von 
Cleve, aus den Händen der Mönche zu reifsen, die er 
das Land ausfaugen, und allen Gräuel treiben läfst. So 
bald fie merken, der Herzog habe Luft fich zu beffern, 
und neige fich auf Adolphs Seite, fo wollen fie beide 
„umbringen, und der ‘Herzogin Mathilde, einem boshaf- 
ten Gefchöpfe, die Regierung in die Hände fpielen. Diefe 
gebraucht ihren Buhler, den Ritter Truchfefs von Wald- 
heim, hiezu, den fie gern gegen Adolph vertaufcht hätte. 
Man läfst ibm zuerft feine Geliebte, Littegarden von 
Urach, rauben, und will ihn dann in einem Klofter er- 
morden, Aber das heimliche Gericht, der Orden, in den 
er fich nachher felbft aufnehmen läfst, verhütet diefe 
Gräuel, giebt ihm Littegarden wieder, fchreckt, aber 
fchont und beflert den Herzog, und ftrafet die Verräther. 
Die Befchreibung, wie das heimliche Gericht den Ritter 
von Waldeck umbringen läfst, ift fehr lebhaft. Auch 
diefe, wie es fich verfammelt, und Dittmarn aufnimmt, 
hat manches Gute; nur könnte fie kürzer, fo wie man- 
che andere Stelle im Gedichte, weniger übertrieben feyn? 
© A L. Z. 1793. Zweyer Band. 


Uebrigens kann der Rec. bey feiner wenigen Belefen- 
heit in den modifchen Rittergefchichten nicht genau an- 
geben, ob und wie weitHr. R. andere Bücher diefer Gat- 
tung benutzt oder übertroffen habe. 

I. Fragmente aus Eduards Reifejournal. „Der Ver- 
„faffer proteltirt zum voraus gegen jeden, der diefe Bö- 
„gen (Bogen) als eine Art von empfindfamer Reife anfe- 
„hen, und nach diefem Maafsftab beurtheilen wollte,‘ 
So heifst es im Sortenzettel. Der Vf. proteftirt alfo — 
gegen fich felbft. - Denn er felbft, uneingedenk feines Ause 
{pruches, überfchreibt diefen Auffatz: S: 108. Fragment 
aus einer Art empfindfamen Reife. Freylich hat er in der 
Vorrede Fragmente aus Eduards Reifejournal angekün- 
digt, und hier giebt er Fragmente an Eduard. Ohne 
uns mit Vereinigung diefer Widerfprüche den Kopf zu 
zerbrechen, können wir verfichern, dafs diefe Fragmen- 
te weniger empfindfam als langweilig find. Der derbe 
unäfthetifche Ausdruck Hure S. 153. hat uns auch belei- 
diget, und kommt als ein Kraftwort mehr als einmal 
in diefen Nelkenblättern vor, deren Wohlgeruch er aber 
nicht vermehret. Das Ciflerzienferklofter it nach dem 
Plane des Sacobifchen gebauet. . Aber die Baumeifter find 
gar zu verfchieden. - Zierlichkeit im Ausdruck, Ge- 
fchmack und Grazie find Jacobi’s Haupttugenden. Un- 
fer Autor aber befitzt fie in einem kaum merklichen Gra- 
de, wie wir bald fehen werden. 


IV. Olint und Sophronia: Des Verfaffers.erfley Ver- 
fuch in diefer fchweren -Dichtungsart und fein Schoofs- 
kind. Er bittet.die Herren Recenfenten, es einiger Auf- 
merkfamkeit zu würdigen , und zu beflmmen, ob es viel- 
leicht ganz erfcheinen, oder Fragment bleiben folle, Wir 
wollen unfere Meynung hierüber nicht eher fagen, als 
bis wir dem Lefer alle Gründe vorgelegt haben. Wir 
wollen zuerft die 5gfte Stanze des I Gef, ausheben, we _ 
der chriftliche Priefter erfcheint: 


Bald trat geführt von jüngern feiner Brüder 

Der Greis herein im feftlichen Gewand, 

Es knieten vor ihm alle Chriften nieder, 

Sie fegnend winkt’ 'er Stille mit der ITand ; 

Gleich war kein Laut im ganzen Saal zn hören, 

Es zogen felbft das raufchende Gewand _ 

Die Knieenden an ich mit fchneller Hand, 

Um ja durch kein Geräufch den Priefter jetzt zu flören. 


Den Sprachfehler im erften Verfe, (denn der Artikel 
fcheint uns hier nothwendig,) und den matten dritten 
Vers ausgenommen , ift diefe Stanze recht gut, und die 
drey letzten Verfe des beften Dichters werth. Aber frey- 
lich eine Schwalbe macht keinen Sommer, und wir ha- 
den in diefen zwey Gefängen auch nicht fünffolche Stan: 

N zen 


t 


jra 


zen gefunden. Dennoch fprecben wir dem Vf. Talent 
zur Poelie nicht abı Diefes fcheinen uns befoäders die 
letzten Stanzen-des I]'Gef..zu verrathen. Eine augeneh- 
me Schwermuth herrfcht darinn, und thut, fo vernach- 
lafsigt auch der Ausdruck und der Versbau ift, dennoch. 
Ahre Wirkung. ks E NS 
Der Vf. findet diefe Dichtungsart fehwer. _ Freylich 

ift fie fchwer, wenn die Stanzen nach Wielands und 

‚feiner glücklichen Nacheiferer , Gefetzen gemacht wer- 
den. Aber von diefen hat Hr. Rebmann gar keinen 

Begriff. Jene Dichter haben nicht einmal eine Stanze mit 
einem männlichen Reime anfangen wollen, wenn fich 

die vorhergehende nicht mit einem weiblichen fchlofs. 


Hr. R. vermifcht fie in der nemlichen Stanze, 14.11. 4 


Der Priefter- Ruf des Pöbels füllt 

Mit neuem Lärm den weiten Saal. 

Wer ilt der T'häten; nennt ihn, brille 

Jetzt der Tyrann, dafs namenlofe Quaal 

Ihn treife, dafs von Schmerz zu Schmerz etc, 


. Eben fo fehlerhaft ift die 49fte Stanze. In der 6r. IGef. 
. ftofsen gar zwey weibliche Reime zufammen. : Die Reim- 
gefetze verltehet Hr. R. gar nicht... Er reimt zeugte und 
keichte So 160., nannte und Schande 161. Hütte und blüh- 


-te 268, und gleich wieder 169. mahlte und walite 171., 


Rede und hätte 185., Bilde und fühlte 188., gekröchen 
und gewogen 194. etc. Hiatus giebt es überall, und 
überall Vernachläfsigungen des Abichnitts, diefes fo un- 
entbehrlichen Mittels, Harmonie in die Verfe zu bringen. 
Wie fchleppend ift hierdurch die ızte St. I Gef. 


Ein Torguemada unterm Turban fluchte 

Der Prielter grimmig jedem unbefchnittsem Hund, 
_ Vell hohen orthodoxen Kifers. fuchte 

Er den Kaliphen mit. gefchwätzgem Mund 

Und heitern Angenaufichlag zy bereden, 

Dafs Chrift und Hund vollkommen einerley 

Und einen Gauren martervoll- zu tödten 

Das befte Morgenopfer fey, 


Die andern häufigen Fehler in diefer Stanze rügen wir 
gar nicht, wiewohl ñe beweifen, wie wenig der VE. über 
den Ausdruck nachdenkt. Hier find noch einige Belege 
ünferer Anklage: Er redet von Sophronien, die bald 
den Idealen Urbino’s, (er meynt den Raphael von Urbi- 
no.) bald den Huris gleich, bald der Blusmengöttin gleich, 
bald einem Engel gleich if, und fagt S. 168.: 


in — 


auf ihren Wangen blühte 
Gleich Rofen ihrer Tugend Wiederfchein. 


Sind denn rothe Wangen éin Wiederfchein der Tugend? 
Eben fo wenig als eine Schwanbruft em Aliar der Un- 


femta ift. S. 167. — -In der 50. St, I Gef. heifst es: be- - 


ranfcht won wonnig.fäfser Luft. Eine Luft, füfs wie eine 
Wonne; welcher Unfian! 

Auch die E wirft Hr. R. weg, wenn gleich kein 
Selbftlaut darauf folget; z. B. S. 174. Die Wonn’, die ‚fie 
empfunden; S. 168- blüht’ fchon die Holde auf; S. 183.: 


‚enifünk' das Schwerd; S: 187.: -Auch ‚fühlt mit ihm 
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zog 


Hr. R. meynt, wenn man nur einen Apoftroph hinfetzt, 
fo ift es gefchehns "7% 3 ! 2 
Der Stoff der@edithteift, wie die Namen, ausdem 
Taffo entlehnt, und hie und da verändert, Beym Tafo 
it die Entwendung eines Marienbildes aus der Mofchee 
die Urfache, warum Aladin die Chriften verfolget, hier 
— ein tedter in der Mofchee gefundener Hund, Erwaur- 
de vermuthlich von einem fanitfcharen hineingelegt, da- 
mit der Verdacht auf dieChriften falle, die er hafst, weil 
ihn einer im Ringen vór dem Caliphen überwunden hat. 
Durch diefe Veränderung wird zwar die Urfache deut- 
licher; aber gewinnt das Ganze dabey? Uns fcheint es 
nicht. Auch damit find wir unzufrieden, dafs Olint und 
Sophronia als Verlobte vorgeftellt werden. = Für eine 
nicht liebende Geliebte zu iterben, wie felten, wie rüh- 
wie grofs! Wer fühlt nicht tief de? Ausruf beym 
affo? : 


Ahi tanto amò la non amante amata? 


V. Sickingens Tod, eine Skizze und genaue Nach- 
ahmung des Götz von Berlichingen; manchmal noch 
-mehr als Nachahmung; zu B: die feidenen Buben, die 
hier S. 224. Levfen begaffen, fo wie fie, (wo es freylich 
fchicklicher ift,) den Georg des Götz beguckthaben etc.; 
dem fey aber, wie ihm wolle, fo verfehlt diefe Skizze 
das Herz nicht. Defto mehr hätten wir hie und da die 
Sprache weniger-alt, aber deto verftändlicher, zu fin- 
den gewünfcht, Wasckeifst z: B. die Rede Sickingens 
5. 202.: Ich bin mit dem Gefchütz härter allbereit genö- 
thiget, denn ich hätte gemeynt, in einem Vierteljahr hätte 
zeffkehen Sollen: » "Ungeachtet: diefer Flecken find wir 
mit diefem Auffatze mehr, als mit allen übrigen, zufrie- 
den. Höchft mifsvergnügt hingegen find wir mit Vieden 
«wermifchten kleinen Gedichten. Das Einft und Setzt ift eine 
Nachahmung eines Voltairifchen Gedichtes, diefich, wenn 
manıdie Gotterilche gelefen, gar nicht lefen läfst. Auch 
die Schäfgen (Sckäfchen) nach dem bekannten Gedichte 
der Deshoulieres hätte der Vf. dem Publicum nicht vor- 
-treiben follen, zumalda wir eine fehr wohlgerathene Ue- 
berfetzung diefes artigen Gedichtes von dem Fräulein 
-von Baumberg befitzen.: (f. den Wiener Mufenalmanach 
1792.) Hr. R, hat die Deshoulieres nicht einmal rich- 
tig verftanden. Sie fagt von der Vernunft: 


Un pen de vin lc trouble, un enfant la fedwir j 


Unter dem enfant wird das Kind Amor verfanden, Hr: 
-Ru überletzt darauf los: | 


von einem fehönen Kinde 
”“ Ein Blick, ein Händedruck, macht Weile felbft zum Kinde. 


ohne zu wiffen, dafs enfant in diefem Sinne weiblichen 
Gefchlechts feyn müfste. Und dann vollends folche Verfe: 


Ihn kaufen wir mit. herben Schlangenbiffen 
Vergebner Reu — der Sterblichen Begehr 
Begrenzt kein Raum, 


Zuletzt kommen drey weibliche Verfe ohne Reim. Hr, 


R. {olite fich das Verfemachen lieber gar abgewöbnen, 


als folche zu Markte bringen. E 


e 


. 


SH 


© Im zweyten Theile giebt der Vf. eine Scene aus el- 
nem noch ungedruckten dramatifchen Gemälda Sie ift 


‘eine veranglückte Nachahmung einiger Schillerifchen 


im Carlos. Sprache end Verfification in diefer Scene find 
befönders ichlecht: z. B. 8.244. 
Euch anvertraut entfcheiden — doch Don Pedro fchwör" 
ich euch. 


Und dann erf.die Mifsgeburt von einem Verfe $.240. 


Kann meine Seligkeit 


Tür euch nicht unempfindbar feyn? ihr für fie unem- 
pfänglich ? 


Die vollkommen wahre Anekdote IV. ift vermuthlich eine 
ganze oder doch eine halbe Lüge, Um Glauben zu ver- 
dienen, hätte der Vf. den Ort, den Namen des Regi- 
mentes, und des Soldaten angeben müffen. . 

Unter den übrigen Stücken laffen fich Timon von 
Athen und Philoftratus noch am beiten lefen. 

Wenn Hr. R. künftig lieber viel als vieles arbeiten, 
‚und-fich entfchliefsen will, feine guten Anlagen auszubil- 
“den, fo wird er nicht minder fich felbft als dem Publikum 


-inen Dienft erweifen. -> ~ 


Lrirzıg, b: Kummer: Der Papagey, ein Schaufpiel 
in drey Akten, von A. v. Kotzebue. 1792. 1289. $- 

(8 gr.) 
„ Wenn mit einer grofsmüthigen Anekdote, wie fie unfre 
Zeitungen und Journale ‚zum Ideal fürunfre Romänen- 
fħreiber, ziemlich alle zehn Jahre liefern, mit Charak- 
teren von bürleskem ,' weinerlichem'und empfindfamem 
“Schlag, wie die Theaterconvenienz fie täglich‘ zufam- 
menbringt, mit einem leichten Dialog, der mit rühren- 


. den und.komifchen Einfällen untermifcht if, die, wie 


es das Schickfal fügt, fiunreich’ oder albern find, mit 
Situationen, die, fo wohlfeil der Dichter fe auch hatte, 
doch einen gewiffen Ainnlichen Eindruck nicht verfeh- 
ien, der Zweck erreicht wird, einen Abend ein Schau- 
fpielhaufe auszufüllen, fo läfst fich gegen diefe Art von 
Ergötzlichkeit, weder an dem, der fie giebt, noch an 
dem, der fie empfängt, etwas ausfetzen, und.es gehört 
mehrüble Laune dazu, als die Beurtheilung folcher Stücke 
uns zeither noch gegeben hat, um fich darüber zu entrü- 
ften, dafs ein Auffatz vorn Zuckerbecker kein Laocoon 
ift; ja die Stufe des Gelchmacks, auf welcher unfer Pu- 
bükum fteht, macht es fogar zur Pflicht, gewiffe Fode- 
zungen einzufchränken, und zufrieden zu feyn, wenn es 
nicht Schlimmer, und nicht geradezu allem Gefchmack 
und aller gefunden Vernunft zum Schimpf unterhalten 


‘wird, da man traurige Erfahrungen hat, dafs es doch 


auch da zugreifen würde. Aber von‘ dem Verhältnifs, 


‚in welchem Hr. v. K. mit den Bedürfniffen unfers geilti- 


gen Luxus fteht, if die Schätzung feines Werths als 
dramatifcher Schriftfteller unabhängig; und von diefer 
Seite ift der Papagoy ein neuer Reweis, dafs er zwar 


'theilweife Witz, aber keinen Gefchmack; Reutine, 


aber keine Kunft; Fähigkeit, fich obenhin is Situationen 
und Charaktere von verfchiedner Art zu’verfetzen, aber 
weder Empfindung noch Phantafie befiz. Weibliche 
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RIL 1795 208 
‚Peinheit it natürlicher Weife der gefährlichlte Probier- 
ftein für einen Dichter wie H.v.K., und man fehe auch 
an folgendem Beyfpiel, wie plump, fteif und fchüler- 
haft bey ihm die Bemühung ausfällt, eine leifeRegung - 
in einem weiblichen Herzen darzuftellen. Lady Amalie, 
eine junge Eogländerin, und folglich, wie es bey un- 
fern. englifchen Charakteren fchen einmal feyn muls, cin 
weiblicher edler Sonderling, vernimmt von einem alten 
Fifcher die Gefchichte eines tugendhaften -und unglück- 
lichen Jünglings, den er bey lich aufgenommen hat, 
Der Fifcher, den H. yv. K. ohne Zweifel im Voraus von 
feiner überrafchenden Entwickelung unterrichtet hat, 
oder der von der Originalität der fchönen Englinderin 
augelteckt wird, giebtihr, dieer zum eritenmal foricht, 
und die feinen Protégé noch nie gefehen hat, folgenden 
feinen Wink: 

„Fifcher. — Wenn eine junge reiche Wittwe ihr 
Glück machen wollte. — i 

Amalie, Sein Glück machen wollte ? 

Fifcher. Ihr Glück machen wollte. Ich weifs wohl, 
was ich rede, 5 

Arralie, "Wirklich? Ich danke euch, guter Älter. 
‚Aber — (bey Seite) Weiblichkeit! wie fchwer biit du 
zu verleugnen ! (fchüchtern.) It -Seine Gefalt angenehin? 
Fifcher (lächelnd) Seine Geftalt?- Hahaha!“ (das 
nennt Hr. v. K. lächeln?) „Was geht mir und Ihnen 
feive:-Gefialt an? Er ift buklicht,, Madam , und fckielt ~ 
auf beiden Augen. Aber Gott fickt das Herz ans — Da 
kömmt er felbit. — =a — 

Amalie, (neugierig in die Ferne blickend.) Ganz fo wie 
ich es wünfchel“ y 

O Kunft! O Lefüng und Göthe! — Aber vielleicht 
hatte I. v.,K. diefe Stelle für irgend eine Carricatur 
von einer alten Kokette, fertig liegen, und mufste fie 
nur einsweilen der armen Amalie zur Ausfüllung unter- 
fchieben. 


Leirzis, b. Kummer: Die edle Lüge, ein Schaufpiel in ~ 


einem dufzug® von. A. v. Kotzebue. ' Fortfetzung von 
Menfchenhafs und Reue. 1792. 64 S. 8. (4g1.) 

Es wäre fchlimm, wenn wir nicht auf Zeiten zu’ hof- 
fen hätten, wo man es unbegreillich finden wird, dafs 
Menjchenhafs und Reue auf unfern Bühnen Epoche ge? 
macht. und dafs einem folchen Produkt befchieden wars 
worauf unfre beiten Köpfe feit langer Zeit Verzicht g8 
than haben : Enthufiasmus bey- unferm Publikum her« 
Die allgemeine Empfänglichkeit für die 
Situation, ‘weiche in jenem Schaufpiel bearbeitet ift, 
hängt indeffen mit dem menfchlichen Herzen zufammen. 
und der wahre Dichter'kann immer an diefem Beyfpiel 
lernen, welche Gattung von Empfindungen die morali- 
fche. Wirkung durch theatralifche Darftellung am meien 
begünfigt: wenigitens wäre 'es zu, traurig, wenh eine 
an fich glückliche Idee gerade fo fchaäl, fo fchülerkaft, 
fo unedel ausgeführt feyn mülste, um Eindruck zu ma- 
chen. So lange auch H. v. K. fich blofs gegen den Vor- 
wurf zu wehren hätte, dals er durch die Wahl feiner 
Gegenftände die Moralität der Kun verletzt, fo länge 
würde feine Vertkeidigung nicht fchwer feyn; die Mo- 
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ralitit der Kunft it von ihrer Vollkommenheit unzer- 
trennlich, und die’ eigentlichen Sünden des Hn. v. K. 
liegen nur in feiner Ausführung der Gegenftände,” die'er 
wählt, „Mit dem höheren Blick auf die Opfer, die im 
Kampfe zwifchen Convenienzen und Gefühlen erliegen, 
wird der Dichter ihre Anzahl nicht vermehren, und wird 
dem gemeinen Haufen der Sünder und Sünderinnen nicht 
fchmeicheln; mit einer edeln und reinen Phantafie ver- 
bunden, wird diefe mildere Weisheit nie zur Verführerin 
allzu empfänglicher Herzen, oder zur Fürfprecherin des 
alters ausarten. Aber an den Werken des Hn. v. K. hat die 
Kunit Gelegenheit zu prüfen, was es ift, das in denfelben 
fo viele gefallene Mädchen und Weiber, unfchuldige Ver- 
führer und Verführte, gegen die Convenienzen zu Felde 
ziehende Helden u. f w. zur füßseften Ergötzlichkeit ún- 
fers grofsen Haufens, zufammenbringt. Der dünte Fir- 
nifs moralifcher Sentenzen und nothdürftiger Gemein- 
fprüche von Emplindung und Tugend kann diefe Rich- 
terin am wenigiten beitechen ; der Grund ift weichliche 
Verwröhnung, fchlechtverkülite Sinnlichkeit, und jene, 
‚aller Kraft und aller Tugend entgegengefetzte, in der 
Menfchbeit fo allgemeine Anlage des Egoismus und der 
fchlaffen Nachficht gegen tich felbft, die den fchwachen 
Damm der Convenienzen und der pofitiven Moral ein- 
reifst, ‚ohne ihn durch eigne Stärke erfetzen zu können. 
Diefer Kreis it der wahren Kunft fo fremd als der wah- 
ren Sittlichkeit, und diefer Kreis ift es, in welchem 
unfre Aftermufen Gefehmack und Herz zugleich verder- 
ben , ‚oder die fchon vorhandne Verderbnifs durch einen 
“jögenhaften Anftrich von Gefühl und Originalität beftär- 
ken. Die Tugend ehrwürdig und theuer zu machen in 
ihrein Falle, das ift die Kunf ihrem Zwecke, der Schön- 
heit felbft, fchuldig. Die Ehebrecherin in der Düffel- 
dorfer Gallerie erregt die reinften und ernfteften Gefühle 
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in jedem edel» Herzen, »die. Eulafie des Hn. von K. 
fchmeicheltmitihrer platten Reue der. gemeinften Schwä- 
che und Sinnlichkeit. -So finden- wir. die auch hier _wie- 
der;.die edle Lüge ihres Mannes, der-fch felbft einen 


. Fehltritt andlichtet, um ihre Reue über den ihriren zu 
:tilgen, it ein ziemlich finnreicher, wenn auch für das 


natürliche Gefühl nicht fehr haltbarer Gedanka, aber 
die Ausführung it ungefchickt und platt, und die ganze 
Feinheit der Idee verfchwindet Ichon mit ihrer erften 
Erwähnung. . Um für feinen Meinau einen Gegenitand 
zu haben, auf den.er feine Lüge gränden. konnte, brauch- 
te der Dichter wieder ein gefallenes Mädchen; die Sce- 
nen zwilchen diefer und ihrem Liebhaber find, in ihrer 
niedrigeren’ Natur, noch die glücklichiten im Stück, und 
haben hier und da.rührende Treuherzigkeit. Aber frey- 
lich: verfällt Hr. vs K. zuweilen aus Naivetäten in wirk- 
liche Unaniländigkeiten, und 'verläugnet auch hier fei- 
nen gewöhnlichen Mangel an Gefchmack nicht; wenig- 
ftens glauben wir, dafs man ihm zuviel, und derKunft 
zu wenig’Ehre erweilt, wenn man ihm diefe und ähn- 
liche Sünden nur als Immoralität anrechnet.  Dafs fich 
aber unfre Sittenverderber hinter weinerlich poffenhaf- 
ten Schaufpielen und andern Zwitterarten der Kunf ver- 
bergen, macht ihren Einflufs gefährlicher als den offe- 
nen Muthwillen verrufener franzöfifcher Schriftfteller ; 
und wir fürchten, dafs in Deutfchland, wo die Sünde mit 
moralifchem Gewäfch, und die Libertinage mit Empfin- 
deley verwäflert wird, wahre Einfachheit und Reinheit 
der Sitten weniger beyfammen ~- gehalten wird, als in 
jedem Lande, wo die Sittenlofigkeit gleichen Schritt mit 
der Verfeinerung gehalten hat, und wo gerade deswe- 
gen die entfchiedenften Contrafte neben einander befte- 
hen, ohne fich je zu vermifchen, 


—— en 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. Freyberg u, Annaberg, in der 
Craz. Buchh.: Ueber die Stewerregulirung nach dem Ausmellungs- 
fufse, von Lüder Herrmann Hans von Engel, Churfürftl, Sächi- 
fchen Rittineifter. 1790. 78 5, 8: (ag) — Die vielen Klagen, 
welche über die von Kaifer Jofeph veranftaltete neue Steueranla- 
ge in Böhmen geführt wurden, gaben in Gefprächen mit dem 
Vf. Anlaß, dafs ihn ein Freund auffoderte, von einer in fei- 
nem Vaterlande Meklenburg gemachten ähnlichen Einrichtung 
Nachricht zu geben, Diefes thut er nun in einigen Briefen, wel- 
che die öffentliche Bekanntmachung wohl verdienen, nur aber 
nicht einen fo allgemeinen Titel-haben follten. Die Verwirrung 
wär im Meklenburgifchen aufs höchfle geftiegen, fo dafs z. B, 
ein kleines Gut Teutwinkel bey Roftock 42 Hufen verlteuern 
multe, und nur 6 wirklich hatte, Die Herzoge verglichen fich 
daher 1755 mit der Rütterfchaft auf eine ganz neue Vermeffung 
und Schätzung der Ländereyen, . Von den- hiebey angenommes 
nen Grundfätzen wird ein aktenmäßiger Auszug nebit den An- 
weifungen für die Landmeffer und wirthfchaftsverfländigen Achts- 
leute der Länge hach mitgegheilet, Der Acker wurde nach fei- 


SCHRIFTEN. 


ner Güte in fechs Claflen getheilt, von 75 bis 300 Lübecker 
Quadratruthen von 16 Fu/s auf den Roftocker Scheffel Einfaar, 
von Wiefen und guten Weiden 100 bis 300 Ruthen auf ein Bauer- 
fuder Heu oder für zwey Schefel-Einfaat, von ‘fehlechten Uei 
den, Moräften, Seem und Waldungen aber 300-bis 500 Ruthen 
für einen Scheffel gerechnet. Ueberall find 300 Scheffel als eine 
Hufe betrachtet, und Bdelleuten fowohl für lich und die Bauern, 
als Städten und Klöftern die Hälfte für Ritter- und Lehnsdien- 
Re freygelaffen, von der andern Hälfte aber 9 Rthir. Steuer 
auferlegt. Die Berichtigung. des Gefchäftes dauerte wegen des 
dazwifchen gekommenen Krieges beynahe 20 Jahr, koftete über 
800,000 Rthlr. an Mefferlohn, Diäten u. dgl,, und ergab am 
Ende doeh im ganzen faft den alten Betrag von 40000 Rthir, 
Steuer, Zuletzt beweifer der Vf, noch durch fieben angenom- 
mene Beyfpiele, dafs Upglücksfälle, Viehlterben oder fchlechte 
Wirthfchaft,, und im Gegentheil Urbarmachung , Grabenziehen 
u, a. Verbeflerungen den Ertrag der Güter fehr verändern kön- 
nen, und dafs alfo der Billigkeis nach kein Anfchlag auf Jahrs 
hunderte fortdauern müffe, 
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ERDBESCHREIBUNG. 


‚Dazspen, in derRichterfchen Buchhandl.: Phantafıen 
ce rn Reife. nach Prag. 1792. 133 S. in $- 
ggr. ; ) ; 


De Ralie geht von Potsdam über Leipzig und Carls- 
ad. 
cobi, und einige Schilderungen, befonders des gräflich 
Czerninifchen, (nicht Tfcherninifchen, wie der Autor 
fchreibt,) Parkes, it auch in Jacobi's Geiite gefchrie- 
’ ben, Ungleich weniger haben uns die Nachrichten von 
Menfchen, und am wenigften die Raifonnements gefal- 
len, Der Verfaffer, ein junger, heffnungsvoller. Dich- 
ter ift fehr oft in den feurigen Köpfen fo eigenen Fehler 
der Uebertreibung gefallen. Diefes fchwächt und ver- 
derbt auch manche gute Bemerkung, z. B. die Declama- 
tion wider den Künigseinzug S. 75., und die Philippica 
wider die Geiftlichen S. 40. Die letzte, eine mehr hef- 
tge, als gründliche, Erläuterung des Hallerifchen Tex- 
tes: Woif ein Debe} wohl, das nicht ein Priefler that? 
enihält nichts neues, aber die,Veranlaflung hiezu ift felt- 
fam und recht vom Zaune gebrochen. DerVf. fieht ei- 
nen Mönch mit einer alten Frau Karten fpielen,: und 
Sagt: ich würde viel drum geben, wüfst ich, ober umfonft, 
oder für Geld, diefe Bufse gethan. Vielleicht nicht um- 
fonft, aber wahrfcheinlicher Weife auch nicht um Geld. 
Diefe Mönche tragen ja keines. Doch dem fey, wie 
ihm wolle, fo klingt es doch fonderbar, wenn der Vf, 
hinzufetzt: Priefierbosheiten zu enthüllen, fey ihin im- 
mer ein Fefiliches Werk. Mit einer alten Frau Karten fpie- 
len, mag wohl langweilig feyn; aber boshaft? S..96. 
heifst es: Keine Religion, die in Ceremonien beflehet, ift 
gut, (deren Wefen in Ceremonien beftehet, foll es wohl 
heifsen; denn ohne Ceremonie läfst fich cine Volksreli- 
gion wohl nicht denken,) keine der neuern Zeit ift Reli- 
‘gion. Wie keck und ungründlich! Wenn wir auch zu- 
geben, dafs alle Religionen Gebräuche haben, durch de- 
ren Abfchaffung fie gewinnen würden, fo hört doch ein 


ungeläutertes Gold nicht auf, Gold zu feyn, Eben fo ` 


wenig als diefe Aeufserung, ift der Ausfall $.16. auf die 
eigentlichen Landjunker in Sachfen, (vermuthlich in Kur- 
fachfen,) zu billigen, unter denen keiner Seyn fell, der 
nicht feine Ahnenfchaft hüher, als das Glück feiner 
Unterthanen fehätzte. Obgleich Rec. nicht lange genug 
in Kurfachfen war, um Etwas Entfckejdendes über den 
Charakter der Nation zu fagen, fo hält er doch einen fo 
allgemeinen Vorwurf für fehr ungerecht. Ueberhaupt 
hat der Vf. mit vieler Hitze und wenig Ueberlegung ge- 
fchrieben. Wiekönnte er fich fonft folgenden Vorfchlag 
‚ erlaubt haben? S. gr.: Man verfuche es nur einmal, und 
A. L. Ze 1793. Zweyter Baud. 


Sie it zum Theil im Gefchmacke des fya- 


fetze von den Prieflern die Hälfte ab, und gebe den da- 
durch erfparten Gehalt Schaufpielern. » S. ga. Zum 
Schaufpiel zieht die. Menfchen Drang des Herzens, zur 
Kirche Heucheley, der Wunfch zu fcheinen, was kein Menfch 
feyn kann, der die gefunde Vernunft noch nicht verloren 
hat, +. >» Der Priefler mufs fchon fehr gut feyn, mufs 
Schon die Beredfamkeit eines Cicero haben, der muw feiner 
Zuhörer Aufmerkfamkeit feffeln und erhalten will rüh- 
ven wird er kein Herz, und nur die Thränenfäcke alter 
Weiber werden fich ihm öffnen, an denen nichts mehr zw 
befer und nichts mehr zu verfchlimmern ift. Solche Sä- 
tze kann man nur einem braufenden Jünglinge, und auch 
diefem nur in der Hoffnung verzeihen, dafs er fie in ein 
paar Jahren fich felbft nicht verzeihen wird. Noch ein 
Beweis, dafs der Vf. das erfte befte hinfchreibt, ohne 
auch nur einen Augenblick darüber nachzudenken, fte- 
het S. 73., wo er Jöfeph Ianredet: hunderttaufen- 
de deines Volkes fankenbefiegt von Osmannen - Schwer- 
tern. Sollte er denn’allein nieht willen, dafs die Türken, 
felbit im erften, den Oefterreichern ungüänftigen, Feld- 
zuge keinen einzigen wahren Sieg erfochten haben? der 
Verluft von Jofephs Armee wäre ziemlich unbedeutend 
gewelen, wenn ihr die Krankheiten nicht mehr, als die 
Türken, gefchadet hätten. - Der VF. mag alio feine Hun- 
derttaufende immer vom Tode erfteben-laffen, oder be- 
haupten, dafs mehr Öelterreicher getödtet, ‘als — ins 
Feld gefchickt worden. 

Der Stil in 'diefen Phantafen ift lebhaft, aber un- 
gleich; die. Sprache manchmal fehr fehlerhaft, z. B. S. 
34 u. 36.: die Throne (Thronen), S. 23. in den einge- 
ftreuten Verfen: Ihn mit Rofenkränz’ Rofenkränzen)um- 
winden, S. 139. alle Aspafia’s (Aspafien), das Wort über- 
‚fehatten wird zweymal neben einander gebraucht, wo 
es keinen rechten Sinn giebt. $. 39. Ein fpitzes Kinn 
überfchattete‘ die. bleichen eingefallenen Lippen, 
und S. 40. Das grofse fliere Auge: quotl hinter der 
Stirn hervor, und überfchattete die kleine eingebogene 
Kabmuken- Nafe, an der (an die, oder mit der) die aufge- 
worfene glühende Lippe gränzte. ' 

Man verfichert uns, dafs ein berühmter Schriftfte- 
ler fich über den Verfafler und Verleger diefes Buches 
gerichtlich wegen eines Ausdruckes befchwert habe, 
welcher der Ehre feiner fehr fehätzbaren Erau hätte nach- 
theilig feyn können. Diefe Stelle ift wohl in den her- 
ausgefchnittenen Blättern befindlich, und der ganze Han- 
del die Urfache, warum man das Buch ohne Titelblatt 
verfandt hat. Diefes follte den Vf. ein wenig aufmerk- > 
famer und bedächtiger machen. Er wollte gewifs jenen 
rechtfehaffenen Mann nicht beleidigen, nicht kränken; 
dennoch kränkte und beleidigte er ihn. Er vermeide 
alfo us mit mehr Sorgfalt alles Anftöfsige, und fu- 
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che die gute Meynung des Publicums, die ihm einige 

"Gedichte erwerben haben, eher zu beitärken, als zu ver- 
mindern. Auch traue er nur nicht auf Anonymitat! Denn 
einmal foll fie nur eine Zuucht gegen Druck und Ver- 
folgung, nicht aber ein Hinterhalt feyn, und dann fchürzt 
fie auch nicht immer. Trotz derfelben ift er allgemein 
bekannt, und nur dies berechtigte, ja verband uns, weit- 
läuftiger zu feyn, als wir es bey der Schrift eines ganz 
unbedeutenden Autors gewelen wären. 


Paris, b: Brion, Buiffon, Defenne ètc. : Voyage dans 


tes Departements de la France, par une Société d Ar- 
tiftes et de Gens des Lettres. Enrichi des Tablewux 
geographiqnes et d Estampes. 1792. 8. 11tes, 12te5, 
ı13tes, rgtes, r5tes und i6res Heft, (ein jedes zwey 
Bogen ftarkes Heft kofter in-Paris 50 Sels.) 


Die Fortfetzung des hiitorifch- geographifchen Werks, 
wovon die eriten zekn- Hefte in No. 60. der A. L. Z. d. 
J. angezeigt worden. Dort ift das Unternehmen felbft, 
und das Allgemeine des Inhalts, beurtheilt; wir fehrän- 
ken uns deswegen hier auf die kurzen Anzeige des In- 
halts der einzelnen Hefte ein. | 

Es find die periodifch auf einander folgenden Stücke 
diefes Werks, zugleich, wenn man fie mit den vorher- 
gehenden vergleicht, ein ganz merkwürdiges Thermo- 
meter des jetzigen Zuftandes von Frankreich und der 
Stimmung der. herrfchenden Parteyen. Sø zum Beyfpiel 
waren die Verfafler in den erten zehn Heften enthufia- 
ftifche Anhänger der Confitution von 1791; die vor uns 
liegenden Hefte find feit dem roten Augufl 1792 erfchie- 
men, und nun herrfcht durchaus der wüthendite Ton 
der fouverainen Sans - Culottes darinn. Das ift jetzt der 
Ton des Tages in Paris, und es konnte ohne Divinations- 
Gabe wohl, wie in der Anzeige der erflen 10 Hefte ge- 
fchehen ift, vorausgefehen werden, dafs die Verfailer 
darinn einftimmen würden, ~= Gleich im ııten Heft 
heifst es: Les opinions des hommes, et non les 

' tems, conflituent les diflances. Hier esclaves, aujourd’hui 
tibres, Vintervalle d'une nuit eft plus grand, que celui de 
la creation du monde à fa chute(!) Hien les dermers ra- 
yons dw foleil firent etinceller les rubis dont le front duan 
despote.etoit couronner hier fa lumi ve éclaira les pro- 
jets de la fauffe immortalite dun tyran: Cor de fes flat- 
teurs, le jaspe de fes palais, le glaive de fes esclaves, Va- 
cier de fes armees , luttoient d'éclat contre le fambean de 
Funivers. Le föleil fe couche: te penple fe lève: les op- 
preffeurs tombent: et le foleil à Jon vetour trouve le rep- 
tile vampemt proprietaire des flatues brifees des despotes 
du monde etc. — Das unglückliche Schlachtopfer des’ 
Tages, wovon in diefer Stelle die Rede ift, der hinge- 
mordete Ludwig XVI, heifst nun Louis-le- Traitre, le 
tyran, le criminel de leze-nature, le Roi antropophage, 
‘ihm wird ein caractère feroce angedichret, er ilt-le cen- 
` taure, qui a etouffe dans fes bras Vamour; que la France 
avoit pour fes Rois, und (auch diefen graufamen-Spott- 
namen -gaben ihm die Gefühllofen |): le iocataire actuel 
du Lemple etc. — Wir -überheben: unfere- Lefer und 
uas der läftigen Bemerkung der unzahligen griutmigen 
und fchaumenden,. mit den elendeften Sophütereyeu, 
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und pöbelhafteften Invectiven vermifchten Ausfälle ge- 
gen Regenten und monarchifche Regierungsformen, wo- 


-von diefe Hefte überlliefsen. _ Es find bis zum höchften 


Ekel wiederholte, jedem Lefer, er fey von welcher Par- 
tey er wolle, höchit ermüdende Declamationen, wovon 
einige das elende Verdienit des frivolen Witzes haben, 
und der gröfste Theil der übrigen fo platt und fo tief un- 
ter dem nicht ganz verfchobenen Menfchenyerftande ift, 
dafs wir diefe Blätter mit dem Schmutz nicht weiter be- 
fudeln wollen. 

ııtes Heft. Departement de la Moretle, (vordem 
ein Theil von Mefin, von Lothringen und Barr.) Kor- 
ze hiftorifche Ueberlicht der Gefchichte des alten Au- 
ftrafiens, defen Rerenten bald Metz, bald Thionville 
zu ihrem Sitze wählten. Tout eft mort, qnand les 
Tyrans vivente — — Affaffins, affeffines — 
en deux mots voila Vhiftoive des Monarques d’Auftrafe. 
Zum Theil wahr genug! aber eben fo anwendbar auf 
das jetzige Regiment der Männer des zweyten Septem- 
bers im National - Convent, welche Anwendung aber 
diefen Verfalfern wohl nicht einleuchter möchte! Metz, 
der Hauptort diefes Departements, Le digne Antoine, 
heifst es von dem Maire zu Metz, le Petion de Metz. 
Diefer Lobfpruch auf P. wird von den Verfalfern (nous, 
wie fie von fich felbft urtheilen, qui jugeons en plilofo- 
phe) doch wohl jetzt (März 1793) in einem der folgen- 
gen Heften wieder zurückgenommen werden, denn die- 
fer Petion it den Jacobinern jetzt zu menfchlich, — oder 
fpielt die Rolle des Heuchlers zu lange. — Thionville 
— Longwy. Das Depart. ift reich an Producten der Na- 
tar und Induftrie. Die Manufacturen find im guten Stan- 
de. Die fchöne Apoltrophe an die von dem alten Druck 
befreyeten SFudin, womit das Heft fchtliefst, unterfchrei- 
ben wir gern, mit dem Wunfch, dafs auch fie nicht 
blofs leere Declamation feyn, und die Sache felb&, in 
manchen andern Ländern, wo das Schickfal diefer 
Bedrängten noch hart genug ilt, nachgeahmt werden 
möge. - 

x ıates Heft. Depart. deta Meurthe(vordem ein Theil 
von Lothringen, Barr, Toul und des Strichs Mefin,,) 
Nancy. Hier findet fich nach Maafsgabe des in allen die- 
fen Heften adopitrten Plans und Tons offenbar eine Lü- 
cke: es fehlt eine Lobrede im Jacobiniichen Polaunen- 
ton auf die triumphirenden Galeeren - Sklaven vom Regi- 
ment Chateanvieux, die Mörder des erhabenen Defilles. 
Diefe Lücke aber erfetzt eine befchönigende Daritellung 
des fcheufslichfiten Vorfalls zu Nancy, wo diefe mörde- 
rifchen Buben die Hauptrolle fpielten. Alle Schuld des 
Verbrechens wird ven ihnen ab und auf die conitituiren- 
de Verfammlung gewälzt. Der mit uniterblichen Lor- 
beeren gekrönte junge Held des Vaterlandes, Defilles, 
wird hier Vidole d'un quart W’heure genannt, und feine, 
von diefen Männern des pten Septembers verhafst dar- 
geitellte und eben deswegen deitofchönere That heifst 

Le nec plus ultra duntraitre — Se-l:rateffe 
Sans exemple! qui dans le fort des dangers conferve encore 
je masque de la verin, pour fedwire, trahir e$ 
pöignarder u. f- w. Auch ift hier eine bey den Haa- 
ren hergezogene ächt jacobinifch parteyilihe Beurthei- 
lung ba Fayette’s, (le plus vil dentre les grands, age 
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de lı nobleffe ete. —) in der zweyten Note beyrefügt, 
welche fo fchliefst: il couronna, une vie lache, (!!) 
par une lächet: : voila quanta l'komme privé. Il couronnı 
une vilse impolitigue par une balouıdife: voila qua :t 
à homme d’etat. Il couronna une vie inciviqwe(!!) 
par un forfait: voila quent au citoyen Cromwel fit t ire 
le crime par l'ascendant du crime, ta Fayette a en- 
hardi le crime par la baffeffe ducrime - Nach 
der Aufzählung einiger feiner Vorfahren und ihres Falls 
in der Schlacht, heifst es: le la Fayette daujourd’hui 
Jera tue, je ne feis pas ow, mais on peut prefumer par 
qui. (Eine verläumderifche blutige Anfpielung auf die 
jetzige unglückliche Lage des edeln Mannes, welche 
der Erfolg und feine Entlaflung aus der Gefangenfchaft 
hoffentlich bald zernichten wird.) — Luneville. — Toul. 
Pont-a-Mouffon. Rolieres. — Vic. Einträgliche Salz- 
gruben diefes Depart. Etwas über den bekannten Duval 
und den Zeichner und ‚Kupferftecher Callot. ‚Ludwig 


XI trug ihm auf, die Belagerung von Nancy zu ftechen., 


»ä Dieu ne plaife, antwortete der Künfller, que je faffe ja- 
mais vien contre V’honneur de mon pays.“ 
ı13tes Heft. Depart. des Vosges (vordemein Theil 
von Lothringen und Bary). Zum Erfatz einiger diefem 
Heft fehlenden Ausfichten, ift hier ein fchönes Blatt, 
der Ausflufs der Seine zum Depart. de ta Seine inferieu- 
re, und ein zweytes zum Depart, de la. Mofelle beyge- 
legt. — Das ehemals für Frankreich fo drückende Lehns- 
fyftem ward durch die Könige gemildert und gehoben. 
Les peuples ne payerent plus de trıbut'qu’aux: Rois, et 
le payerent avec plaifiv, parce gwil voyoient en eux 
leurs liberateurs, et que cetait_ainfi un fenti- 
ment de resonnaisfance qui percevoit les impots: 
et ce feroit peut - ĉtre la, où Von trauverait l origine de 
cet amour desordonne pour fes-Rois, qui, fi long 
tems, rendit le François ridieule aux'yenx du philofophe, 
— Ja fie haben dem ihnen hier vorgeworfenen fchönen 
Irthum entfagt, und zum Beweife deffen am 21. Januar 
1793 fich eine Schandfäule gefetzt!  — Die reichen 
'Vogefifchen Gebirge. Efpinal, — Mirecourt. — S. 
Diey. Die Bäder von Plombisres. — - 
14tes Heft. Depart. du Bas-Rhin (vordemeinTheil 
vom Elfafs) . Malerifche Darftellung der herrlichen 
fruchtreichen Ebenen vom Elfafs. — Strafsburg. Der 
Maire Dietrich wird hier mit denfelben Beynamen, z.B. 
tyran, monjlre, ferpent couvert d'une .cauronnse civique, 
e Fibre du Has- Rhin etc. womit in der Jakobiner Spra- 
che fonft nur Könige und Fürften belegt werden, beehrt. 
Diefes Heft ift befonders ergiebig an jenen extravagan- 
ten Declamationen, wo man unter einem Haulen unfin- 
niger Bravaden, mit Mithe hie und da einen nakten ge- 
fanden Gedanken hervorzieht. Zu den letztern rechnen 
wir die ‚Stelle am Schlufs: ce font encore ces memes 
ermains, tes descendans d Arminius, fi terribles nux 
Romains, et dont le bras difputa quatre cents ans leur 
Überte contre les vaingueurs de Punivers: ef encore 
le Jang de ces hommes dont le courage ecrafa les L gions 
de Vayus, et fit faigner Vorgweil du premier defpote dw 


monde, que la fortune et la baffeffe proclamerent Augu- 
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ı5tes Heft. Depari. du Haut- Rhin "(vordem, 
ein Theil vom Elfzfs. Sitten der Bewohner, Luftbarkei- 
ten. Colmar. Abtey Münfter. — Mühlbaufen. — Ri- 
beauvillers, merkwürdig durch das Andenken zweyer: 
Freunde imn ıoten Jahrhundert, deren Gedächtnifs noch 
jetzt jährlich durch ein Felt, das Feit -der Freundfchaft, 
gefeyert wird. - Belfort. 
ı6tes Heft. Depart. de la Haute Saône, (vor-. 
dem einTheil der Franche - Comté). Vefoul. — Lure: Die 
warmen Bäder zu Luxeuil (thermae Luxovii) am Fufs. 
der Vogefen, fchen den Römern vor Jul. Cafars Zeiten 
bekannt, und zufolge der gefundenen Infchrifter und: 
Ruinen von ihnen benutzt. — Hier wird eine unerhörte 
Verrätherey eines ehemaligen Gutsherrn diefer Gegend: 
Memee de anal erzählt, welcher unter dem Vorwand: 
eines angeltellien ländlichen Feftes, durch eine ange-" 
legte Pulvermine dreyhundert feiner ehemaligen Unter- 
tbanen in die Luft [prengte, und von dem damaligen 
Parlament zu Böfangon und vom Chatelet zu Paris für, 
unfchuldig erklärt ward. — Scey fur Saône, ehemaliges 
Schlofs der Familie Beaufremont — und Erzählung ei- 
ner Landftreicheraventüre von feinem letzten Belitzer. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Zürrer u. Leirzıc, b. Ziegler und Sobne: Chrifili- 
ches Uebungsjahr, oder Gefchichte des Menfchen, 
wie ihn die Religion mittelft gewifler Uebungen 
durch alle Hinderniffe glücklich zum Ziele führt. 
In einer Reihe von Predigten, gehalten im Jahre 
1788, von Joh. Jakob Hefs, Diakon. Erfte Hilfte, 
5148. Zweyte Hälfte. 464 S. 1791. ing. (2Rihlr. 
16 gr.) 

Chriftliches Uebungsjahr. — Eine neue glückliche Idees. 
die Zuhörer ein ganzes Jahr hindurch mit einer Reihe 
von Religionswahrheiten in zufammenhängenden Pre- 
digten auf eine folche. Weife zu unterhalten, dafs diefe 
dadurch den Reiz der Neuheit bekommen und einen tie- 
fern Eindruck machen. Der Vorfchlag, welchen Pfen-- 
niger und Herder fchon längft gethan haben, die Reli- 
gionslehren den Zuhörern hiitorifch vorzutragen, ift 
von Hv. H, auf eine ihm eigene Weife ausgeführt wor- 
den. Er zeigt die mannichfaltigen Vortheile, welche‘ 
der Menfch und Chriit der Religion zu danken. hat, in 
derGefchichte von feiner Geburt an bis zu feinem Ueber- 
gang in.die Ewigkeit, und ftellt ihn als Kind, als Jüng-. 
ling, als Mann und Greis unter dem Bilde der vier Jahrs- 
zeiten (die gerade mit feinen Betrachtungen zufammen- 
ftimmen) in den verfchiedenen Verhäliniffen, in welche 
er geletzt wird, im Entftehen und Fortfchreiten, feiner 
religiöfen Gefinnungen, in feinen Verirrungen, in der 
Riückkehr, der Befferung, dem Rückfall und der Befe- 
ftigung feiner Tugend vor, fo dafs die Gefchichte des 
verlohrnen Sohns, die Leidensgefchichte Jefu und die 
Materien der vorkommenden Feite zugleich benutzt wer- 
den, alles in einer fehr natürlichen und ungezwungenen 
Verbindung. DieStelle ı Tim. 4, 7.8.-Uebe dich Tebih 
aber in der Gottfeligkeit u. f, w. it dabey zum Grunde 

023 gelegt 
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gelegt und in den erften Predigten erläutert worden, 
Die Betrachtungen. haben nicht den gewöhnlichen Zu- 
fchnitt der Predigten, fondern find mehr Homilien, fo 
dafs der Hauptfatz auf eine freye ungezwungene Weife 
entwickelt wird, fo wie der Text dazu Veranlaflung 
giebt, und können angehenden Predigern zum Mufter 
dienen, wie dergleichen biblifche Vorträge auf eine 
zweckmäfsige Weife einzurichten find. Die Materien 
find durchaus praktifch behandelt, mit einer genauen 
Entwickelung der Falten des menfchlichen Herzens, die 
won vieler Menfchenkenntnifs zeugt, und die Umftände 
der im Texte, enthaltenen Gefchichte treflich benutzt, 
befonders in der Parabel vom verlohrnen Sohne, die faft 
durch die ganze Reihe von Betrachtungen den Leitfaden 
abgiebt. Ueberall find fehr feine praktifche Bemerkun- 
gen eingeftreut, die defto mehr Wirkung haben, je un- 
erwarteter und doch ungefuchter fie find, z. B. in 
der izten Predigt bey Gelegenheit des Rangfireits der 
Jünger Jefu von dem Rangftreit, der zur Unzeit, befon- 
ders bey dem heil. Abendmal angeftellt wird. Zuwei- 
len hat die freyere Art des Vortrags dem Vf. doch Gele- 
genheit zu einigen Ausfchweifungen gegeben, z. E. in 
der ııten Predigt, wo gezeigt werden foll, dafs das Lei- 
den Jefu ein von der Vorfehung veranftaltetes Leiden 
gewefen fey, wo aber davon wenig gefagt, dagegen 
aber von den Leidenfchaften der Pharifäer und dem Geiz 
Judä hauptfächlich geredet wird, Man hört zwar den 
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Vf. auch alsdenn gern fprechen, wenn er von der Rahn 
abweicht, aber es möchte doch nicht gut feyn, wenn 
diefes allgemeine Regel werden follie. Die Materien 
find auch nicht immer gründlich genng ausgeführt, als 
in der 2ıten Predigt: von den Anlagen der Menfchen 
zur Tugend und Glückfeligkeit, und der Rec, findet 
darinnen einen Beweis, dafs es nicht eut feyn würde, 
wenn man blofs dergleichen biblifche Vorträge halten 
wollte, weil der Zuhörer in Abficht auf die vollftändige 
Ausführung der Materien nicht kinreichend unterrichtet 
werden könnte. Bey den Pafhensbeirachtungen hat Hr, 
H. etwas zu viel Gefchichte zufammengenommen , da- 
her die Begebexheiten und Handlungen, z. E. von Petri 
Verläugnung nicht immer genug entwickelt werden. 
Der Vortrag des Hn. H. ift fehr herzlich und zutraulich, 
ohne künftlichen Schmuck der Beredfamkeit weils er in 
einer würdigen, fafslichen und angenehmen Schreibart 
die Wahrheiten dem Zuhörer mit vieler Wärme ans 
Herz zu legen. Defto unangenehmer find dem auswätr- 
tigen Lefer einige fchweizerifche Provinzialifmen , als: 
Zuzug ftatt Zuziehung,, ein eiwelcher Plan, vorderft fatt 
zuförderft, einige lateinifche Wörter, als Situationen, 
und unedje Ausdrücke, z.E. Jefus mufs mit Verachtung 
abziehn. Ueber einzelne Pflichten kommen wenige Ber 
trachtungen vor. Es wäre daher wohl gut gewefen 
wenn Hr. H. noch ein Uebungsjahr angefteilt hätte, um 
das Ganze vollftändiger zu machen, 


KLEINE SCHRIFTEN 


- Enpgauvscstonrirten. Berlin: Ueber das Aergernifs an 
Jefu und feiner Religion, Evangel. Lue, 14, 1—11. gehalten in 
der Dreyfaltigkeitskirche am ı17ten Sonntage nach Trinitatis, 
von Carl Friedrich Riehter, Infpector und Prediger bey der evan- 
gelitchen Gemeine in den Königl, Preufsifchen vereinigten Städ- 
ten Stolzenberg vor Danzig. 1791. 31 S. in 8, (2 gr.). — Der 
Hauptfatz ift in einer febr reinen, fliefsenden uyd populären 
Schreibart ausgeführt, - Diefs ift aber auch das Befte an der 
ganzen Predigt; denn aufserdem hat der Vf. das Mitleid des 
Rec. rege gemacht, dafs er fich ohne Noth über Sachen!fo fehr 
ereifert, die er offenbar nicht verfteht.. Unbekannt mit den 
neuern Schriften und den fcharflinnigen. Unterfuchungen über 
geoffenbarte, Religion und einzelne Lehren derfelben bringt ‚er 
die gemeinften Sachen vor und vertheidigt fein Syftem mit Grün- 
den, die den Gegner unmöglich befriedigen können. 
26. wird noch das elende längft verworfene Argumentum a tuto 
wvieder vorgebracht. Was nicht in feinen Kram taugt, das iik 
ihm Klügeley , verdorbener moderner Gefchmack, tändelndes Ge- 
wand, und wenn er die Vernunft fich wider die Religion Jefu 
erheben fieht; fo kömmts ihm vor, als fähe er die verdorrte 
Hand, die Chriftus einft heilte, fich wider ihn auflehnen. Im zwey- 
ten Theil geräth er in einen {olchen unbändigen Eifer gegen ‚die 


Neuerer, die von der Heerftraßse nur im geringften abweichen, - 


dafs man glauben follte, er hätte den gröfsten Böfewicht, einen 
Mordbrenner oder Giftmifcher vor fich. Wozu diefes tebende* 
Polemifiren auf der Kanzel helfen foll, fieht Rec. wirklich nicht 
ein. Den Zuhörern wird zwar Sand in die Augen geftreut, aber 
auch Intoleranz bey ihnen im .höchften ‚Grade befördert, und 
die Wahrheit gewinnt nicht dabey. Leider findet man auch hier 
beftätiget, was der Ap. Paxlus fagt: Sie eifern, aber mit Unverfland, 
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Kınperschrirten. Berlin, in Comm. der köntel, Real- 
fchulbuchh,: Für gutartige Knaben und Mädchen ein Kleines Ge- 
Schenke Von L.. Carl. 1792. 478. ing. — Dies Büchlein ent- 
hält die Gefchichte Jefu, und Er Morgen- und Abendygebete auf 
alle Tage in der VVoche, denen noch einige Diederverfe ange- 
hängt find. Der Vortrag der Gefchichte it mehr matt’ und tro- 
cken, als lebhaft und kräftig; ‘die Perioden find nicht rund ge- 
nug, fondern entweder fteif angelegt, oder allzufchnell abgebro- 
chen; der Fluß ift mithin fiockend, und die Theilnehmung der 
Lefer wird folglich nicht genug gereizt, oder doch wenigftens 
nicht in der Spannung erhalten, Hier ilt; da das Büchlein klein- 
if, auch eine kleine Periode zur Probe. 8. 5.: „dafs: fie (die 
Hirten) über eine folche Erfcheinung nicht wenig, erfchracken — 
der Himmel war auch überdies mit einemmale fehr helle gewor- 
den — das könnt Ihr Euch wohl einbilden.“ Oft hätte Ar, C, 
wohl mehr fagen müffen, als er gefagt har. Die Erzählung des 
Todes Jefu, z, B. S. 20. nur in Zeilen vorgetragen. Es fcheint, 
als dränge den Vf, eine befondere Pllicht, unvollftindig zu er- 
zählen, denn er verweift die Kinder jeden Augenblick an die 
Lehrer. Nun, wenn der Lehrer das eine kann, wird er auch 
das andere können. S. 6u. 7. ftehen einige Aikorifehe Fehler, 
Jefu Eltern wollten von Nazareth nicht nach Jerufalem reifen, 
wie der Vf. fagt, fondern nach Bethlehem, um fich dem Cenfus 
zu unterziehen. S.Luc. 2, 4. Ferner floh Jofeph mit dem Kinde 
und defen Mutter, um der Mördfüucht des Herodes zu entge- 
hen, nicht nach Nazareth, fondern nach Aegypten. Der Vf, 
meynt es übrigens gut mit feinen Lefern , weiches vornemlich ia 
den 14 Wochengebeten lichtbar ift. : 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Lezie, b. Göfchen: Joel, neu überfetzt und erfün- 
tert von Carl Wilhelm Fufi, Prediger an der Evang. 
Lutherifchen Pfarrkirche und Definitor des Minifte- 

-` riums in Marburg. 11792. 172 9. $- 
..2) Hannover, b: Ritfcher: Habakuk; new’überfetzt, 
-nebit einer Einleitung, philologifchen, ‘ kritifchen, 
exegetifchen und älthetifchen Anmerkungen, einer 
neuen Recenfien des Originaltextes und einem An- 
“hang befondrer" philologifch Kritifcher Abhandlun- 
gen von-S. E. Günther Wahl, des Preufs. Departe- 
ments der auswärtigen Gefchäfte Dollmetfcher der 
erientalifchen Sprachen, und öffentlichem Lehrer zu 
Halle. 3328, 1990. 97° 979 
.‚3) Lerezic, b. Barth: Verfuch einer Ueberfeizung der 
Propheten. Nahum, Habakuk, Zephania, Haggai und 
Obadia, mit Anmerkungen. 1791.,144 9 8. 


[Jre diefen Beyträgen zum Studium der kleineren 
Prophetenfchriften vereinigt der, erfte Kenntnifs der 
Vorarbeiten, fpraebforfehenden Fleifs und Uebung in den 
altbebräifchen Schriften überhaupt mit exegetifchem Sinn 


und einem durch alte und neuere Rlafliker ‚gebilde-. 


ten Dichtergefchmack. Die ganze Bearbeitung ilt eines 
hebräifchen Klaflıkers würdig. Wenn der Vf. mit den 
fanften Empändungen, welche fein ganzer Ton verräth, 
. etwas mehr Stärke und Gedrängtheit in Gedanken und 
Ausdruck und eine etwas mehr hinreifsende Lebhaftig- 
keit im der ganzen Darftellung verbinden, auch immer 
im Aufindem des Wortverllandes, als Sprachforfcher 
ftreng, unermüdet und vorurtheilfrey feyn wird, fo darf 
gewils jedes Stück des hebräifchen Alterthums, deffen 
Bearbeitung er unternehmen wird, durch ihn eine gleich 
wünfchenswerthe Enthüllung erwarten. In Vorerinne- 
vangen entwirft der VE. die Forderungen, welche eran 
fich felbit machte, Uater andern, warum er ein freyes 
Sylbenmaas wählte; welches auch, nach unfern Urtheil, 
noch diefe Empfehlung für fich anführen kann, dafs im 
Original felbt jeder Vers eine gewille abgemeflene Run- 
dung hat. Da ferner die hebräifche Poefie in den Ge- 
danken nicht immer weit genug fich von der Profe enf- 
fernt; fo if ein freyes Sylbenmaas ein erlaubtes und nö- 
thiges Mittel, dem Original in etwas zu Hülfe zu kom- 
men. - Durch poetifche Ausdrücke und gefuchte Wen- 
dungen, die dem Original nicht gleichen, es heben zu 
wollen — wie djefs in manchen neuen Ueberfetzungen 
von biblifeben Stücken verfucht worden it — ift dage- 
gen Untreite gegen das Altertkum und müfste, wenn es 
allgemeiner würde, bey Nichtphilolegen ganz falfche 
A L. Z. 1793. Zweyter Band. ` 
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Begriffe von demfelben erwecken, Ueber nähere Um- 
ftände von Joel beklagt auch der Vf. das durchgängige 
Schweigen der Gefchichte. Sehr richtig wird er als Ju- 
däer angefehen. Sein Gelfichtspunkt auf Tempel und 
Priefter ift\unverkennbar-K. 1, 9. 13. 2, 1. 1% 93, 5. 
der Umftand’aber, dafs er den-Ausdruck Ifraei- K. 2, 27, 
4, 2. 16. nicht in der'engeren Bedeutung der zehen 
Stämme, als Gegenfatz gegen Juda, nimmt, if für den 
Rec. eine eben fo unverkennbare Spur, dafs Joel, da er 
doch wohl nicht vor Rehabeam gelebt hat, nach der 
Zerförung des ifraelitifchen Particularreichs gelebt ha- 
be. So lange diefs exiilirte, giebt es, fo viel Rec. weils, 
kein Beyfpiel vom Gebrauch des Worts Hrael von der 
ganzen Nation. ` Sogleich aber nach Zerförung jenes 
Particularreichs tritt diefe Benennung in den hebräifchen 
Annalenauszügen, felbft unter Hiskiah fchon 2 Chron. 
30, 21. 51, I. wieder als 'Totalbenennung auf. Den . 
Gegengrund von dem fchönen dichterifchen Styl Jocis, 
welcher für die fpäteren Zeiten nicht paffe, hält Rec. für 
‘die Folge eines allzu gewagten Urtheils über althebräi- 
{che Literatur. © Wie können wir, aus den wenigen übri- 
gen Reiten, ihre Epochen, nach Art der lateinifchen und 
grieebifchen Literatur, befiimmen? Die hebr. Sprache 
hat in den Schriften, wo fie am fehönften it, noch im- 
mer- viel zuwenig Bildung, als dafs man dort ihr Ma- ~ 
ximum feltfetzen könnte. So lange die Sprache lebend 
“und mit fremdartigem unvermifcht blieb, kam es nicht 
auf die Jahrzahl, fondern auf den Mann an, feine Spra- 
che zu veredlen und ihrer möglichen Höhe erft noch 
näher zy bringen. -Rec. hält überhaupt diefe Befchrän- 
kung der hebr. Sprachepochen für eine der höheren Kri- 
tik in diefem Fache fehr nachtheilige Hypothefe. Je- 
faiah z. B: lebte felbit fchon in den fpäteren Zeiten von 
Achas und Hiskiah. Viele in die Jefaianifche Orakel- 
fammlung ‚aufgenommene Gedichte ‚aber müffen noch 
weit fpäter, zum Theil in die Zeiten gefetzt werden, 
wo man ven Eroberung Babels durch die Perfer fehr be- 
ftimmt dichten Konnte. Und doch find gerade diefe Stü- 
cke weder im Inhalt, noch in der Sprache den beiten 
andern Heften der Hebräer nachzuferzen. — Nach der 
Üeberfetzung , welche allerdings auch den Nichttheole- 
gen eine richtige Idee von Joel beybringen kann, zeigt 
eine Entwicklung des Ganzen, dafs Joels Schilderungen 
nur Eine. Beziehung — auf eine Heufchreckenplage, 
nicht auch auf ein mit Heufchrecken verglichenes Heer 
— haben.. Die übrige Hälfte der Schrift erläutert in 
vermijchten Anmerkungen das Philologilche und den Wort- 
verftand.im Einzelnen. Hier findet man nicht etwas 
fchnell zufammengerafftes, fondern eine gelichtete Aus- 
wahl deffen, was zum Studium des Schrififtellers wah- 
re Hülfe giebt. Auch das Aeufsere der Schrift ift fo, 
E j wie 
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wie es einem Verfuch, ein hebräifches Literaturproduct 
nach Art der Klaffiker zu behandlen, wohl anfteht. Die 


fatale äufsere Form von Erbauungsfchriften, felbft bis 


auf die Wahl der Lettern und des Papiers, ilt bey den 
neueren eleganteren Arbeiten über althebräifche Schrif- 
ten noch gar zu gewöhnlich. Eine Ausnahme davon, 
welche fchon dem Auge den Eindruck giebt, dafs man 
etwas dem guten Gefchmack angehöriges vor fich habe, 
yerdient-zur Nachahmung für die literarifchen Geburts- 
helfer, Verleger und Drucker, vorzugsweife angemerkt 
zu werden. 


Auch in der Wahlifchen Schrift Nro. 2. weht Dich- 
tergeilt, mit Stärke im Ausdruck und mit Sprachkennt- 
‘nifs verbunden. Zum Theil fcheint die Kraft des Ue- 
berfetzers in Ueberfpannung auszuarten und durch das 
Gefuchte und Fremdartige feinem Original, welches Hr. 
IP. dichterifch als eine Chan üdrys charakterifirt hat, un- 
ähnlich zu werden. Diefen Eindruck macht die eber- 
fetzung auf den Rec. nicht blufs durch ihre verdunkeln- 
den inverfionen, welche nach unferm Gefühl den Nach- 
druck eher erfiicken als heben. Stellen, wie K. I, 4 
der Böswicht raget fein Haupt empor — I, 2. Jahwo, 
dein Werk; noch im Mittag der Jahre beleb’s, ruchtbar’s 
uns im Mittag der Jahre — III, 18. fehmetterft dem Frev- 
ler den Gipfel vom Haus, blöfsend das vom Grund bisan 
den Hals ete, find Proben, wo die Ueberfetzung wenig- 
ftens fo (ehr als das Original, eine Verdeutfchung nöthig 
haben. möchte — Ausdrücke hingegen, wie K. H, 6. 
„werden nicht alle — Gedichtlein auf ibn deuten ?* — 
finken unter das populäre, zumal in.einem fo begeiiter- 
ten Propheten. In der Einleitung und den Anmerkun- 
gen hat der Vf. zu febr ins Weitfchweifende gearbeitet. 
Wozu in. der Gefchichte des Texts von diefem kurzen 
Prophetenbuch auch diekritifchen Quellen, aus denen 
für Habacuc nichts Hofs und fliefsen kann? Wezu aus 
Kennicott und de Roff einVerzeichnifs aller Handfchriften, 
welche den Habacuc enthalten? ‚Hätte der Vf. bey Prü- 
fung einzelner Lefearten diejenigen Msse uns ausgezeich- 
net, welche aus der ganzen Menge die befleren fcheinen, 
fo würde diealtteft. Kritik hier wirklich gewonnen haben. 
Uehrigens enthalten befonders die Anmerkungen febr 
viel nutzbares für künftige Ueberfetzer, wenn fie es zu 
brauchen verftehen. Bey diefem Gebrauch aber ift ge- 
naue Vorficht nothwendig, um fich nicht durch unbe- 
ftimmte Angaben irre führen zu laffen. Gye bedeu- 


tet nicht, wie S. 107. behauptet, enthüllen, offenbaren, 
fondern: nach dem Anblick etwas fehätzen, wie den Cha- 
rakter aus der Phyfiognomie, die Gröfse aus dem Augen- 
mafs: So ift alfo jaim ein fehr paffender Ausdruck für 
prophetifche Ausfichten, welche aus dem Gegenwärtigen 
das Zukünftige weilfagten. 3I nach «%> zu überfe- 
A 
tzen (S. 115.) ift eine Willkührlichkeit, weiche Hr W. 
fonit gerne in Vergleichurg der Dialekte vermeidet. Sol- 
che Vergleichungen find fo wenig Vergleichungen als 
ein gueiernio terminorum der Grund zu einem Schluß. 
Eine Probe einer fonderbaren Origination finden wir S. 
TI: Von: mote corpori infignis fuit, foll die Bedeutung: 
Semavit abfiammen, weil der Rauch einem dicken felten 
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Korper ähnlich fcheine. Auch’ mit folchen Originatio- 
nen wird nichts genützt, wenn fie nicht mit äufserfter 


Sorgfalt abgewögen werden. o und pal find viel- 


mehr zwey ganz verfchiedene Worte. -Das erftere hat 
die Bedeutung der Fettigkeit, Grofse, das letztere aber die 
Bedeutung der Hitze, daher des Durfis und ferner des 
Verlangens, befonders eines verliebten Verlangens, weil 


-der Morgenländer hievon fo gerne die Bilder des Dür- 


ftens, Schöpfens, Trinkens, der Cifterneu. dgl. gebraucht. 
Die Vergleichung von Ges mit QP S5. 125. gehört 
wieder zu den wilikührlichen, welche auch eines Schul- 
tens Anfehen nicht fchützen kann. Ois hat (f. Caftell. 


P- 3359:) die Bedeutung des Zufammenziehens, Verklei- 
nerns; und daher kommt dann der Gebrauch des Worts 
zu Bezeichnung des Nafenrümpfens und ähnlicher höh- 
nifcher Gebärden. Die Bedeutung leben, lobfingen im 
chaldäjfchen und fyrifchen aber ift nicht femitifch, fon- 
dern vom griechifchen voc. In der bekannten Stelle 


K. 2, 4 Spricht Hr. W. nhaiy als Participium activ. 


Kal mit dem He paragog. aus und leitet es von ‚je 
nachläfsig feyn her. Im Koran wird häufig der Ungläu- 
bige davon benannt. "UN vergleicht er mit nn info- 


fern diefs Wort confenfit bedeute. Daher lautet nun die 
Ueberfetzung fo: Siehe der Zweiller, er hadert mit fich 
felbft; dem zuverfichtlich harrenden gehet es wohl. 
Dafs Mohammed den Unglaubigen, als einen nachläfsi- 


gen, trägen, von BT. benennt, ift fehr richtig; aber 


infofern ein folcher diefen Namen erhält, ift er nichtein 
Zweifler, fondern gerade das Gegentheil. Im zweyten 
Theil des erfteren Versabfchnitts it ganz nach den ge- 
wohnten hebräifchen Bedeutungen der Sinn: er handelt 
nicht gut gegen fich felbft (non recte agit mens ipfius, id 
quod ef contra ipfum). ` Beym' erten Theil deflelben 
wird am leichtelten \WAJ wiederholt.  Y993 TAY 
Es ift nicht einmal Aenderüng der Voca- 
le nöthig. _Denn auch in der pafliven Form bedeutet 
‚Me nachläfsig, unachıfam feyn. _ Daher alfo derSinn; 


Wer nicht (auf das Orakel ) achtet, ift wider fich felbfi, 
— Wer aber beffer, richtiger davon denkt, den rettet 
eben diefe feine Ueberzeugung. So fieht màn auch fehr, 
leicht, wie Paulus, was von einem fpeziellen Tall ge- 
fagt war, treffend generalifiren und Röm. r, 17. Gal. 3, 
11. Hebr. 10. 38. den Grundfatz desChriitenthums durch 
diefe feinen hebräifchen Zeitgenoilen geläufigen Worte: 
ausdrucken konnte: das Wohl, die Befeligung des (3p 
xxs) richtig denkenden und handelnden hange davon 
ab, dafs er (ex wis-w;) aus eigener Ueberzeugung — 
nicht etwa blofs aus Gewohnheit oder Zufall und ohne 
Nachdenken — unter denen ih, die den richtigen. Weg 
einfchlagen! So drang das ältefte Chrittenthumn auf Ge- 
finnung und zwar auf geprüfte Gefinnung, nicht auf den 
ftumpfen Glauben des Nachbeters. Paulus fchon fah es 
ganz ein, dafs nicht das Materiale der Ilandlung lie gut ` 
oder 
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oder fchlecht mache, fondern die Veberzeugung, wenn 
diefe auch unrichtig feyn follte — die gute Ablicht, der 


gute Wille. 


Der ungenannte Vf. derfritten Schrift kündigt fich 
in der Vorrede mit Befcheidenheit als einen jungen Schrift- 
fteller an. Für einen Bibelüberfetzer ift fein deutfcher 
Ausdruck viel zu fchleppend und altmodifch. 
Anmerkungen (um welche fich der Corrector. kein Ver- 


dienit gemacht hat) ift wenig eigenes. Doch zeigen fie 


einen Mann, welcher feinen Text mit Sorgfalt ftudiert. 
Nur bemerkt man zu wenig Feftigkeit, wo es auf eige- 
ne Beurtheilung ankommt. So kann man z. B. nicht mit 


Dathe aus Num. 14, 44. fchliefsen, dafs bay hinauf ftei- 
gen bedeute. Vielmehr gehört diefe Vermurhung unter die 
vielen Beyfpiele, wie trüglich das Errathen des wörtli- 
chen Sinnes aus demZufammenhang allein,werden könne. 


MVA Pay bedeutet: Die Hraeliten wernachläfsigten 
die erhaltene Warnung fo fehr, dafs fie vielmehr gegen 
die Amalekiter aufmarfchirten. J 
Bedeutung bleibt alfo für Hab. 2, 4. auch noch aus 4 B. 
Mor 14, 44. beftätigt, Ka: er 


‚Leivzic, b. Barth: Kurzgefafstes Wörterbuch zur Er- 
läuterumg der lutherifchen Ueberfetzung der heiligen 
Schrift.. Ein Handbuch für unftudirre, felbitden- 
kende Bibellefer,, insbefondere Lehrern in Bürger- 
und a holen gewidmet. — „Verliehit du auch 
was du liefet?“ Apot. 8. v. 90. — 1792. 190 $. 
und XXXVII $. Vor. x 3 Tisi 

Wenn irgend eine literarifche Polizey möglich wäre, 

fo follte fie Schriften für Kinder und das Volk betreffen. 
Niemand, als der ganz Unterrichtete, follre für diefe 
Schreiben dürfen, ftatt dafs jetzt gewöhnlich der Halb- 
geleh rte fich zum Lehrer des Ungelehrten berufen meynt. 
Für Theologen befonders möchte dies Policeygefetz der 
Literatur dieWorte Jefu zur Umfchrift haben: ‘Wer einem 
diefer geringer gefchätzten Anftofs giebt, dem wäre es 
beffer, ınır einem Mühliteine am Halfe ins tiefe Meer 
verfenktzu feyn. Wie hundert andere ähnliche Schrift- 
chen, fo kann man auch dies nicht geradezu unnütz nen- 
nen. Aber es kann, weil der Vf. offenbar felbit zu na- 
he an die Ungelehrten granzt, bey weitem nicht nü- 
tzen, wases follte. Planlos und unbeftimmt hat es bald 
richtige, bald falfche Erklärungen. Oft ift es zu kurz, 
oft zieht es Dinge herbey, welche hieher gar nicht:ge- 
hörten. _ Proben von diefer Charakteriftik: „Aberglau- 
bifch ift jeder, der ohne Grund etwas annimmt.“ — So 
weit gehn denn doch die Gränzen des Aberglaubens nicht! 
»Abendmal war die Hauptmahlzeit,* zu kurz und unver- 


sindich, „Aeltefle. Das griechifche Wort heifst: Pres- 
ys, woraus das deutfche Priefter entitanden ift.“ Wo- 
zu dies hier? Ueberdies ift es nicht einmal richtig : das 


Stiechifche Wort, der Urfprung des deutfchen Priefer, 
ift Presbyteros, Presbyter. In einem Wörterbuch über 
Luthers Bibelüberfetzung ift folgende Erklärung von der 
i Aorere gewifs unrichtig: „Auferflehung von den 

odien zeigt die Entwicklung und Ausbildung des fei- 
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nern Körpers an, welchen alsdann, wenn unfer jetziges 
grober Leib im‘ Tode dahin fällt, unfre Seele mit fich 
nimmt. Die Auferftehung eines jeden Menfchen nimmt 
daher gleich bey feinem Tode ihren Anfang.“ „Augen- 
tuf — Vergnügen über etwas fündliches;* — „Ausge- 
hen, von jemand feinen Urfprung haben, Joh. 15, 26.“ — 
„Auswendig ein Jude feyn, Röm. 2, 28. ein geborner 
Jude feyn;“ vielmehr blofs: im Aeufserlichen fich als Ju- 
de betragen. Diesfind die auflallenditen Stellen blofs aus 
dem erften Buchftaben. Noch leichter hätte es fich der 
Vf. machen konnen, wenn er überall die Methode ge- 
wählt hätte, wie beym Wort: Ausziehen. „Die verfchie- 
denen Bedeutungen,‘ fchreibt er hier,“ „finden fich 
von felbit.* 


ErrLAngen, in der Bibelänftalt: Schullehver - Bibel, des 
neuen Teflaments, erfter Theil, erites Stück, von D. 
Georg Friedrich Seiler. 1790. 224 3. Zweytes Stück. 
1791. 322 S. ing. 

Zu den vielen Verdienften, die fich der Vf. um die 
Verbeilerung des Schulunterrichts erworben hat, gehört 
unftreitig auch: diefe Schullehrerbibel. Die Lefung der 
vorzüglichern Theile der Bibel ift gewifs eine fehr nütz- 
liche Befchaftigung in der Schule, die zur Verbefferung: 


‚der Religionskenutnitffe viel beyträgt; aber die weniglten 


Schullehrer haben die dazu erfoderlichen Kenntniile und _ 
Gefchicklichkeit; diefe fich zu erwerben, wird diefes 
Buch ein fehr gefchicktes Mittel feyn. Es enthalt Er- 
klärungen, praktifche Folgerungen, Gebete über jeden 
Abfchnitr, und Fragen, in welche der Tese katechetifch 
zergliedert wird, um dem Lehrer das Katechiliren zu er- 
leichtern. Die Fragen find nun freyliih zum [heil zu 
leicht, entweder fo, dafs nur Ja oder Nein darauf zu 
antworten ift, oder fo, dals es heifst: Was fagte Jefus? 
was fagten die Juden? was Jefus? was die Juden wie- 
der? Ein Lehrer, der nicht ganz auf den Kopt gefallen 
ift und einige Anweifung erhalten hat. wird ja diefe 
Fragen felbit leicht finden. ‚Daher iit es febr zu billi- 
gen, dafs der Vf. folche im [Johannes grofsrenrheils weg- 
gelaffen hat. Manche Abfchnitte find mit Recht. über- 
gangen worden; diefes hatte mit Joh. 6. ebenfalls gefche- 
hen können, weil diefes Kapitel mehrere zu fchwere 
Sıellen enthält. Dafs aber zuweilen die erfte Hälfte des 
Verfes übergangen und die zweyte erklärt wird, z. E. 
Maith. 1, 23. Er erkannte fie nicht, bis fie ihren eriten 
Sohn gebar, findet der Rec. doch bedenklich; denn das 
Kind wird dadurch nur noch neugieriger gemacht, was 
die übergangenen Worte fagen. wollen. Ucberhaupt 
wäre es wohl bey den Evangeliften am beiten gewefen, 
wenn eine Harmonie wäre zum Grunde gelegt worden. 
Dafs der Hr. GKR. auch hier feinem Syltem treu. bleiben 
werde, war wohl nicht anders zu erwarten, aber dafs 
er Jef. VII, 14. noch als eine Weifsagung auf Chriftum 
annimmt, hat uns doch gewundert, fo wie auch, wenn 
in der Vorr. zum aten Theil behauptet wird: Gott ware 
befonders im Himmel, wovon fich der Rec. keine Voritel- 
lung machen kann. Die Erklärungen ftellen den Sinn 
mehrentheils richtig und deutlich dar, ob man gleich an 
manchen Orten diefes nicht fo finden wird. Z. E. 

Ps Matih. 
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Matth. III, 2. folt Evangelium ( Lehre Jefu) heifsen : -eis 
ne fröhliche Bothfchaft ; Reich Fefu feine Gemeine, die er 


gefammlet hat, das Himmelreich: (Wird .dieis wohl Kin-: 


utlicher feyn®?) In Gefu Namen beten, foll- heil- 
Fe wa ihm A in an und Matth. XXI, 29 
X. wird noch vom jüngkten Gerichte erklärt. Die prak- 
tifchen ‚Lehren: find 'gröfstentheils ungezwungen und 
zweckmäfsig, Doch bey der Verfuchung Chrifti hätte 
wohl eine ausführlichere Anwendung auf die Verfuchung 
zur Sünde gemacht werden follen'und die fchöne Stelle 
Joh. XIV, 23. 24. hätte‘ eine genauere Entwickelung 
und Anwendung verdient. Ueberhinfreuende Freudin 
S. 304. giebt keinen Sinn und iltvermuchlich ein Druck- 
fehler. Diefe 4 Stücke enthalten die 4 Evangeliiien, die 
folgenden Bücher, (die Apokalypfe vermuthlich ausge- 
nommen) werden in ganzen Bänden erfcheinen. 


NATURGESCHICHTE, 
gal >en, b. Dieterich: Verfuch einer vollfländigen 
 ubnreofehichte der Lausthiere im Grundrijje von F. 


A, A. ileyer, Doct, d. Med. und Philof. 1792. 268 


; ER MN f. Ta 
ee VE. Ka Er der Vorrede „den Grundrifs einer Na- 


„turgefchichte der Hausthiere für Leute entworfen, die 
ee im Zufammenhange diefe überfehn, oderihren Kin» 
„dern das nöthige davon lehren wollen, ohne doch tief 
„iur die Naturgelchichte eindringen zu können,” und er- 
klärt die Hausthiere folgendergeitalt. -$. 4. „Von den 
hieren hat einige der Menfch zu feinem Gebrauche 
3 ewählt, andere haben lich freywillig zu ihia gefellt, 
„um bey ihm ihre Nahrung zu finden, und noch andere 
"bewohnen feinen, und der lich bey ihm aufhaltenden 
„Thiere . Körper. Alle diefe drey Thierklaffen nennt 
“man Hausthiere,“ Wiefchlecht aber der Vf, diefes elen- 
Bei Products dies geleiftet habe, und wie wenig er ei» 
ner folchen Arbeit gewachfen fey, glauben woa mit 
ein paar Worten anzeigen zu mülen. Die SE = 
iind fehr zahlreich angegeben, mit Synonymen, oe u, 
Befchreibung, Wohnort, Lebensart, Nahrung, a 
Schaden , fogar Fabeln; von den übrigen- a va 3 
Kennzeichen In lateinifcher Sprache, 0 a. > 
zeie ihres Wobnorts, ‚oder allgemeine bemer 
Verdienen diefe denn weniger Autmerkfarnkeit, k” ie 
Säugrhiere,. oder jene mehrere ’ Ik es ohe TAn 
bey den vielen Werken über die Säugthiere, im ee 
nüle der den Schriften. über die übrigen Phien nn 
vondirfen aus audern Werken casn rea = is 
ftelir, aló bey den übrigen? So zahireich, obg = 1 A 
nọch nicht vollitindig , die Se a vr ze = 
die als Hausthiere betrachtet werden, ar man fe ; a 
Orangutang , aber den viel häuftgern F avian Ja por 
dèt, fo unvollitändig find die andern ‚Kaflen. o 2 
len z B. Pfittacus Macao, Araraund, ae p Are 
nicus, die doch vie! häufiger als die nr > > 
"xandri und Garrulus gehalten werden; „ferner -Anasi 
ides, und molchata, Phatianus colchichus, pictus, 
uad nychthemerus, Crax Alecter, Columba Turtus, Any- 
da criltata, Loxia curviroftra, Hirundo a nn fogar 
alle zur Beitze dienliche Falken und n En a ge- 
wifs fo gut, wie die Hunde, hieher ee on 
phibien ilt nur Rana arborea, von =>, 
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fofhlis und Cyprinus auratus hier angeführt, gehörten 
denn nicht alle zur zalımen Fifcherey_taugliche Fifche 
hieher? Von den Infecten find Cherines Koromandelen- 
fis, Coccus Phyllanthi und andre Coccusarten u. f. w. als 
Hausthiere angegeben; dann inüflen aber auchvalle den 
Gartengewächlen fchädliche Infecten hier ftehen, odje 
gleichwohl nicht da find, -felbft die gemeine Welpe fehlt 
hier, die doch {o oftin und an Häufern ihre Nefter baur, 
und von Spinnen und Fliegen finden wir wieder nur. 
Aranea domeitica, Mufca carnaria, domeftica und cadas. 
verina. Von der: grofsen-Unwiflenheir des VE nur 
noch einen Beweis zu geben, führen wir weiter nichts 
an, als dafs Linnés Deiinition. der-Mammalia die Worte 
S. 14. der Gmelinifchen Ausgabe feyu Sollen: „Mamma- 
lia haec. etnulla aliá manmeia animalian ü, f w., und 
Kleins Syftem fchon vor ihm von Ariltöteles‘, Ray und 
Halle bearbeitet, und Hallens Syltem' davon-das voll- 
Kommenfte, nachher aber auch aallelbe von Zimmermann. 
bearbeitet feyn foll: Ohe, jam fatis efil f : 
Lerez in- der Weidmänu. Buchh.: Zoologifche. 
Beyträge zur, XHI Ausgabe des Linneifchen: Natur- 
Jyjiems, von johann Auguft Doandorf.. Erker Band... 
Die iugthiere. 1792. 849 Sog. ohne das Regifter: 
(2 Rthlr. 12 gr.) n 
Unter diefem Titel gedenkt der V£. die in der Gme. 
linifchen, Ausgabe des Linneifcheh Naturfyflems nicht 
angeführten Synonimen der Siugthiere, Vögel, Amphi- 
bien und Fifche ‘in vier Binden zu liefern. Dafs diefs 
Unternehmen nützlich und mühfam zugleich und mit zu 
vielen Schwierigkeiten verbunden fey, um etwas ganz 
vollitändiges und vollkommenes liefern zu können, er- 
kennet Rec. um fo mehr, da er die vielen Hinderniife 
felbit bey ähnlichen Arbeiten nur mit Mühe und.ofe.gar 
nicht hat überwinden können.. Es’würde daher unbilt 
lig feyn, Unvollkommenheiten, die oft gewißs unvermeid- 
lich waren, zu rügen, da vier Augen leicht mehr fehn: 
als. zwey. Sollte Rec. aber den VF bey .diefer Arbeit 
tadeln, io würde es vorzüglich deswegen feyn, dafs der. 
felbe die Gmelinifche Ausgabe fo unbedingt zum Grun-. 
de legte, -und keine Fehler derfelben verbetlerte, yonde: 
nen fie doch wimmelt, welches kein gutes Vorurtheil für 
die Kritik deflelben erweckt, die bey einem folchen Wer- 
ke fo unentbehrlich. ift; auch ift bey weitem nicht das: 
geleiltet, was hätte geleiltet werden follen, eine fo viel 
mögliche volliländige Synonymie, fo weit fie der VE ge- 
ben konnte. So hätte-doch bey Elephas maximas. das: 
Schreberifche Synonym follen angeführt werden; bey: 
den Kakerlaken ift ganz allein Blumenbach , nicht eino 
mal Büffon, der doch felbit eine Abbildung geliefert hat, 
genannt; das Leipziger Magazin ift gar nicht benutzt, 
nicht die franzöfifche Encyciopädie, Bomare uxa. die es 
doch verdienten: Hill, Hyutuyn, u. .a. hat der VÊ nur: 
felten angeführt, weil fie beym Erxleben vorkommen, 
worauf ‘der Vf. zurückgewiefen hat; warum denn aber 
io viele andre‘, die Erxleben auch benutzte, und diefe 
nicht? Auch ift es unbequem, dafs. die ausländifchen Sy-' 
sonymen nicht unter den andern; fondern hinten befon- 
ders angeführt find. Wir bemerken diefes nur, um Ho, 
D. auf leicht zu hebende Mängel aufmerkfam zu machen, 
und dadurch ihn zu ermuntern, den Werth feiner. lobens- 


würdigen Arbeit zu erhöhen, 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Sonmabends,den 13. April 1793. 


SCHÖNE KÜNSTE. 

].eıezis, inder Weidmannifchen Buchh.: Rhapfedien 
über das Gute, Schöne und Wahre, von Friedrich von 
Oertel, zunächft für feinen Freund Emil Stier be- 
Stimmt. 1792. 296 S. 8. (18 gr.) 


F: ift nichts fehwerer als ein Buch voll Bemerkungen 
und Raifonnements zu fchreiben, das den Lefer nicht 
erınüde. Doch mag erfich tröftern, wenn er wenigftens 
hie und da einen neuen Gedanken, eine feine Bemer- 
Kung oder dech eine glückliche Anwendung alter Bemer- 
kungen findet. Leider fanden wir das allesim Buche des 
‚Eu. w, Oertef nicht, wohl aber eine fo grefse Meynung 
von fich feibft und feinem Werke, dafs fie manchmal in 
Ruhmredigkeit ausarter, und einen Stil, der bald zu ge- 
ziert, bald zu vernachläfsigt ift. Der wirklich rbap- 
dodifche Inhalt diefer Rhapfodieen ift folgender: Pro- 
tegomena; vom Menfchen; vom Gefühl; vom Vernünf- 
teln; von der Leidenfchaft und der Erziehung; von der 
Liebe I; vom der Liebe II; von den fchünen. Verhöältnif- 
Jen; von dem Unwalhren — Schlufs. Die Gegenflände 
find wichtig, aber die Ausführung ... Wir weilen die 
Definition des Gefühls herfetzen, mit der die dritte Rhap- 
fodie anfängt : i 
; Das Gefühl definire ich das dunkle Gewahrwerden ei- 
nes Dings nach feinen entfernten, das heifst, nach fol- 
chen Verhältniffen, zwifchen denen andere noch nicht er- 
kannte: liegen. Der Ehemann alfo in den Armen einer 
liebenswiirdigen Gattin, der Vater unter wohlerzogenen 
Kindern fühlen nichts; denn was lägen da für noch nicht 
erkannte Verkältniffe dazwifchen? Die Erläuterung, die 
der Verfaffer giebt, gehet auf ein Vorgefühl oder auf 
eine Sympathie hinaus, folglich gerade auf das dun- 
kellte unzuyerläfsigfte Gefühl; dennoch fagt erS. 103.: 
Das Gefühl iflzuverläfsig, ja es il das einzig zu- 
verläfsige , was wir haben. Ich habe gezeigt, wie es in- 
finctartig bey manchen glücklichen Nationen wirkt; 
‚dafs es bey ums, den cultivirten, fchwankender evfcheint, 
daran ift eben. die Vermünfteley Schuld, "und es ift wirk- 
lich abfurd, wenn diefe itm ein Gebrechen vorwirft, das fie 
wie ein Pfufcher ihm am (anden) Hals kurirt hat. 
| Lafst uns alfo unfere pfufchende Cultur je cher je 
lieber gegen das einzig zuverläfsige Gefühl vertaufchen, 
damit es bey uns eben fü inftinetartig wirke, wie bey 
den glücklichen — Cannibalen ! 
Unfere Lefer. werden aus diefer einzigen Probe auf 
die Philofophie des Hri. v. Qertel fchliefsen können, und 
eine zweyte verlangen. Noch ein paar Beweife, wie 
fchlecht es mit feiner Befcheidenheit und feinem Stile 
auslieht. S, g.: Was du felbfl, was ich hier und da über 
A L Z 1793. Zweyter Band. -> 


das Wichtigfie der Menfchheit gedacht und empfunden, da- 
won flehe hier das gröfsre Refultat uns zum Genufs und 
Wohl andrer. ‘S. 170.: Ich weifs es felbft noch aus mei 
ner Kindheit, wie ich für einen Ariftomenes, Phocion, Ari- 
fiid und Epaminondas gefühlt, wie ich mit Kodrus den 
Tod fürs Vaterland, mit Kato den für die Freyheit ge- 
forben bin, wie ich mich in alle die grofsen Mimner des 
Plutarch hineingedacht, alle.ihre Thaten mit ihnen gethan 
habe. Ein wichtiger Beytrag für die Erziehung l -Wir 
zweifeln , ob die fleifsigften Beobachter jemals ein fol- 
ches Kind.gefehen haben. Dafs der Vf. doch immer ein 
folches Kind geblieben wäre! ` 

Der Stil foll vertraut feyn, welches Hr. v. Oertel 
durch die Verbeifsung des E in es zu bewirken gefucht 
hat; S.ır.: Solächerlich’s von Rechtswegen klingen follte. 
Diefe Vertraulichkeit Richt fonderbar gegen einige Re- 
densarten ab, die fich nur der Dichter, und Cine 
die fich nicht einmal der Dichter erlauben kann, ag, 
12.: fröhlich feyn der Freude des andern. $, 81.: ober 
je nach deiner Lage wird dirs wohl ihun , den Geif 
dev erhabenen. und angewendeten Vernunft zu haben 
des Sokrates, Welche Verfetzung! Manchmal vieht es 
auch offenbare Sprachfchnitzer S. 200. die Salmnander N, 
S: 296. unter dem Haufen der Romanen. Eine ganz nene 
Metapher findet fich $: 2. und wie vollends giebe's Lei- 
te, denen das Glas der camera (obfeura) verblin det 
if. S. 20. Das Mark, das den Menfch- Baum keck empor 
treibt, aus dem fetten Land eines guten wahren Gefühls 
und rechten Wiffens gezogen, heifst Setbf£kenntnifs. Doch 
wir dürfen uns über die fonderbare Art, mit der Hr. v, Cer- 
tel feine Gedanken mittheilt, nicht wundern. Er fast - 
S. 61: Das Genie, . dem die Sprache des Gefühts eigen if, 
Spricht nach dem [chönen Ausdrucke des Lebensi iu = 
lers in auffteigender Linie — fetten eine Spra- 
che vecht gut. Wie grofs mufs erft das Genie desjenigen 
feyn, der fie recht fchlecht fpricht! = 


Lerpzig, in der Gräffifchen Buchh.: Minna’s Ferer- 

funden. Deutfchlands Töchtern gewidmet, 1792. 

278 3. 8. (18 gr.) 
Herzverderbend ift die Lefung diefes Buches nicht 
aber wohlzeitverderbend, und wenn Deutfchlands Töch- 
ter bey diefen Erzählungen und Dialogen nur gähnen, 
fo kommt der Vf. gut weg, Seine Artzu erzählen ift äu- 

fserit unfchmackhaft, Hieriftein Auszug aus der Macht - 
der Tugend. Adeline Hochberg wird von ihrer Mutter 
dem Adolph Mollhain verfprochen, wiewohl er oh- 
ne Vermögen ift. Aber fiehe! nun verliert der Papa 
durch einen Bankerott gleichfalls das feinige, gedenkt 
nicht daran, dafs Adelinens Herz nicht mehr Frey ift, und 
yerkeifst fie einem andern Freyer, weil durch diefe Ver- 
bin- 
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bindung das Glück feiner Familie begründet würde. Die- 
fer Preyer ift Baron Biederftein, ein rechtfchaffener, aber 
— fontziefährigerMann. Zu Adelinens und feinem el- 
genem Glücke erfährt er ihre Liebe zu Herrn Adolph 
den Tag vor der Hochzeit, und zwar durch einen von 
ihr gehältenen Monolog, und thut fogleich, was ällen 
bejahrten Liebhabern zu empfehlen wäre, verheirathet, 
Statt zu heirathen. Es leben die Monologe, die uns aus 
fo, mancher Verleger.heit’ziehen! Nun einige Proben von 
dem Stile.des YF _S..9.: Adeline, als fie der Sonne ih- 
ven Lauf wieder beginnen fah, zauderte nicht lange mit 
dem, vielen Damen fehwer zu befiegenden, Gott Morpheus, 
Sondern wand fich fchnell aus ihrem Bette, warf fich ein 
Morgenkleid in der Farbe der Unfchuld über, und eilte 
“ins Freye, um die erfien Gefühle des Danks, für das fich 
wieder fühlen de Wohlfeyn und alles Schöne 
der Natur, mit dem freudigen herzerhebenden Gefang der 
Kleinen Waldbewolner vereinigt zum Rimmel zu fchicken. 
Nun folgt ein Mufter einer Nachfchrift S. 98.: Ich habe 
ir den Namen des Farons nicht genannt, weil ich unge- 
wifs bin, ob dies Wiffen dir, nicht eine Gelegen- 
heit mehr zum Erregen des Schmerzes fey, wenn dw 
feinen Namen nennen hörtefl; aber meynfl du dies nicht, 
send wünfcheft du ihn zu wifen, fo follft du ihn erfahren. 
Die Unterfchriften lauten fo: von deinem ohne Ausdruck 
dich zärtlich liebenden und bis in Ewigkeit treuen N. N. 
S. 103. Im Dialogiren ift der Verfafler ein eben fo gro- 
iser\Meifter als im Erzählen und Brieffchreiben:: S.'120. 
Husirer, wie viele Stunden zählt meine Sophie fchon feit 
Ihrem’ Aufjtchen ? 

NS Be Nicht fo viele, dafs dev,Schlaf fich über 
Abbruch jeiner Rechte befchweren könnte und zu wenig, 
um fo thatig guwefen zu feyn, als ich es wünjchte. Es 
war fechs Uhr, als ich das Bette verliefs. 

» Mutter. Diefen Wunfch mufs des Bewufstfeyn, 
die zum Thätigfeyn befimmte Zeifl beftmöglicht ge- 
nutzt zu haben, flillen. lt das nicht ein recht natürli- 
cher, gefchmeidiger Dialog? Man glaubt eine Scene aus 


den Precieufes ridicules zu lefen, Auch die Grammatik des, 


Verfaffers pafst dazu. Da wir ahnehin fchon Beweife an- 
geführt haben ; fo wollen wir nurnoch ein paar hinzufe- 
tzen, S. 128. : Sie heifst Verfafferin von das und das 
Werk. S. 155.: Wenn alle Franenzimmer eine Sophie 
Adelswert wären. Das letztere fagen zwey Gelehrte. Ein 
Beweis, dafs man ein Gelehrter feyn, und doch kein 
Deutfch wiffen könne. Zu guter Letzt ein Gleichnifs, 
das wohl die Grazien felbft erfunden haben. gjuhe ver- 
nachläfsigte das Gebet, fo wie die forgfältige Prüfung ih- 
res Herzenss aber ihren Geift, ihve Talente und ihr Aen 
‚[seres war fie fehr.bemühet zw bilden.. Henriette liefet ihr 
hierüber $. 218. den Text: Du forgtef, fagt fie, 
nur für ein glänzendes Kleid, und fchmückteft dies , wäh- 
rend du forglos dein Hemde befchmutzen und zerreifsen 


kiefsef. 
. Wien u, Leiezie, b. Dell: Emmanuel Schikaneders 


fümmtliche theatralifche Werke. Erfler Band. Hanns 
Dollinger oder das heimliche Blutgericht. Schau- 


fpiel. i 1 ; 
` dem Meere zu Venedig. Schaufpiel.. Die Roftknech- 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


‘kommen, eine Zeit 


Der Bucentaurus, oder die Vermählung mit 


Erz 


te oder die Hochzeit ohne Braut. Luftfpiel. 1792. 
3119. Zweyter Band. Herzog Ludwig Von Steyer- 
mark, oder Sarmäts Feuerbär. Schaufpiel. Philip- 
pine Weiferinn, die fchöne Herzogin von Tyrol. 
Schaufpiel. Die getreuen Unterthanen oder der ehr- 
liche Bandit. Luftfpiel. 1792. 352 S. 8. (1 Rthlr, 

16 gr.) 

Es wäre eine unverantwortliche Verfchwendung von 
Zeit und Papier, wenn man -diefe dramatifehen Mifsge- - 
burten einer förmlichen Kritik würdigen wollte. Man 
denke fich Schaufpiele, fo platt und geiftlos, als man 
will und kann, fchlage dann eines von Hrn, Schikaneder 
auf, und wir wetten, man wird feine Erwartung noch 
übertroffen finden. In den Winkeln von Deutfchland, 
in denen Hr. S. fich als Schaufpieler herum treibt, mag 
feine lofe Waare leicht einige Liebhaber gefunden ha- 
ben, aber welch ein böfer Genius reizte ihn, feine poe- 
tifchen Todfünden in öffentlichen Druck zu geben, und 
feinen Namen, über weichen eine glückliche Dunkelheit 
nuhte, der Gefahr blofs zu ftellen, dafs man ihn vielleicht . 
noch lange Zeit nennen wird, wenn man einen vollkom- 
men elenden dramatifchen Sudler bezeichnen will? Um 
aber unfer Urtheil nicht ganz ohne Beleg zu laffen, fchrei- 
ben wir nur ein paar. Jiraden ab, wie fie uns zuerk in 
die Hände fallen, und denea es hoffentlich an Beweis- 
kraft nicht fehlen wird. Im Hans Dollinger fagt der 
Wirth zu dem ankommenden Schwager feines Gutsherrn: 

„Ihr. wißst vermuthlich auch fchon, wie ungerecht ` 
„er mit feinen Untertkanen verfährt, dafs fchier kein 
„Haus im Dorfe ift, das nicht fchos fein gehört, und der 
„Bauer ftatt zu ärnten Sklavendienfte machen mufs, dafs 
„er mich fchon dreyınal hat von Haus und Hof jagen wel- 
„ten. — — Ja, Ritter, wie fehon gefagt, die reichen Leu- 
„te kommen mir vor, wie die Blutigeln, lie faugen fo 
„lang an uns armen Würmern, bis fie am Ende felbft ver- 
„platzen, wie die Kröten im Sumpf.“ . - ; 

In demfelben Stücke fagt Dollinger zu feinem Schwa- 
ger Harz: 

„Geht, geht, an Euch ift alles Luft, wie Eure Wor- 
te. Will Euch doch einen Rath geben. — Verkriecht : 
Euch in einen Mifthaufen,, und guckt mit Euren Ohren 
heraus, wie der Efel im Schatten beyni Haberfack ; wena 
dann alle Gefahr vorüber ilt, fo kriecht heraus, und er- 
zählt die T’haten, wie ritterlich Ihr für Eure Nachkömm- 
linge gekämpft habt. ee 

arz. Euer Spott und Hohn follen ewig hier in mei- 
nem Gedächtnifs eingetragen feyn! — E#wird eine Zeit 
(will ab.) 

Dollinger. (Ruft ihm nach) Wo man Euch mit der 
Mifikratze fachen wird. Komm, feiger Ritter, (nimmt 
ihn bey der Bruft) weil du meine vorigen Bitten nicht ' 
achtetelt, nun bitt ich dich auf die Art. Oeffne mir das 
Gefängnifs meiner Schweiter. Will du, oder wilit du 
nicht? 
Harz. Hanns Dollinger! ich werde Euch áls einen 
Räuber beym Reiehsgericht verklagen. . s 

Dollinger. Was fchert mich das Reichsgericht u. f, w. | 


BERLIN, b. Maurer: Arifides und Themiftocles, vom 
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Marc Aurel, der erite Verfuch des Vf. in der Gattung 
des hißprifchen Romans it in Nr. 86. der A. L. Z. 1791 
angezeigt und ausführlich beurtheilt worden. Diefes 
neue Werk ift vollkommen in jener Manier gearbeitet, 
und macht daher eine umftändliche Charakteriltik un- 
nöthig Hier, wie dort, zeigt fich der Vf. als einen 
Marn von Geift, Talent und fchönen Kenntniffen. Beide 
Werke haben fait ganz diefelben Schönheiten und Feh- 
ler gemein , nur mit dem zum Lobe des Vf. gereichen- 
dem Unterfchiede, dafs die Zahl der letztern hier weit 
geringer, und die der.erftern weit gröfser it. Die An- 
lage, die Anordnung und Verbindung der einzelnen 
Theile, kurz alles, was Plan und Ockönomie heifst, it 
‚hier fo mangelhaft als dert, nur darf man freylich nicht 
vergeffen, dafs Hr. F. diefsmal mit ungleich gröfsern 
Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, da er die Begeben- 
heiten und die Charakterfchilderung zweyer wichtigen 
‘Männer zu Einem Ganzen verbinden wollte Es ik 
hicht zu. leugnen, hierdurch haben diejenigen Scenen; 
in welchen beide Heldew gemeinfchaflich zu Einem 
Zweck, oder, was häufiger der Fall it, gegen, cinan- 
der handeln und fprechen, fehr gewonnen; allein eben 
fó gewils it es, dafs eben dadurch der Eindruck und 
das Interefle des Ganzen ungemein gefchwächt, und eine 
Menge Scenen-und Partien aufser allen wahren Zufam- 
menhang und fichtbarer Beziehung auf Einen gerneinfa- 
ten Mittelpunkt gelerzP werden muisten, Diefs abge- 
rechnet, hat der Vf. feinen Stoi für, die gegenwärtigen 
Leitumftände fehr glücklich gewähl& Auch "dem blö- 
dern Au e.mufs die grofse Aehnlichkeit einleuchten, die 
der unruhige Freyftaat Athen und die neufrärkifche Re- 
publik zufammen haben. Der Vf. fand häufig Veranlaf- 
fung, eine Menge nützlicher Winke zu geben, und Be- 
trächtungen einzuweben, die die ernftlichfte Beherzi- 
gung jedes denkenden Menfchen unferer Zeit verdienen. 
Wer fich durch überfpannte Ideen von Freyheit und dem 
Glück, in fe enannten Freyfiaaten zu leben, täufcht, 
findet hier gute Gelegenheit, feine Vorftellungen zu be- 
richtigen. In Frankreich find feit der Revolution meh- 
rere Männer aufgetreten, die die Talente und den Cha- 
rakter eines T'hemitocles. befafsen, ein gerechter Aritti- 
des aber hat fich nicht gefunden, und diejenigen, die 
ihm noch am nächften kamen, find von den neuen Athe- 
nienfern, fo wie er, und fchlimmer noch mishandelt 
und verfolgt worden. Diefe Aehnlichkeit, die ein nur 
etwas unterrichteter Lefer aufiaffen und mit leichter 
Mühe weiter verfolgen kann; die eingeftreuten treffen- 
‚ den Bemerkungen über politifche und moralifche Gegen- 


ftinde, die feinen Beobachtungen über das menfchliche 


Herz; die einzelnen gut angelegten und benutzten Sce- 
nen u..dgl. machen, dafs der Lefer ohne Ueberdrufs und 
Ermüdung bis zu Ende aushält; allein ob wohl viele 
fich hier geneigt fühlen werden, das Buch zum zWwey- 
tenmal zu lefen? Rec. zweifelt. Feft ift er dagegen 
‚überzeugt, dafs es gleich grofser Gewinn für den Vf. 
und das Publikum feyn würde, wenn Hr. F. fich diefer 
Zwittergattung, an die fchon viele der beften Köpfe mit 
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geringem Erfolg ihre Talente verfchwendet haben, und 
überhaupt der Poefie, für welche die Natur ihn nicht 
befimmt zu haben fcheint, entfagen, und fich dafür 
der rein hiftorifchen Compofition widmen wolite, Ge- 
wifs würde er eine vortrefliche Gefchichte liefern kön- 
nen, da er es im Remantifchen nie zu einer fonderlichen 
Gröfse bringen, noch ein Kunftwerk für die Dauer. auf 
ftellen dürfte, Hr. F. hat Einbildungskraft genug für 
einen Gefchichtfchreiber, nicht aber für einen Dichter, 
Er ift ein heller, vortreflicher Kopf, ein fcharfer Beob- 
achter; er verfteht, diefe Beobachtungen und interef- 
fanten Thatfachen fchön und lebhaft zu erzählen, nicht 
aber dichterifch darzuftellen. Seine meiften Dialogen 
find weitfchweifig, froitig, ohne poetifchen Gang und 
Geit, mehr zerfchnittene Erzählungen und Schilderun. 
gen, als ächt poetifche dramatifche Darftellung. Die 
fchönften Stellen des Buchs dünken Rec, diejenigen, die 
nicht dialogirt find, fondern we der Vf. in feiner.Perfon 
fprieht. - Mit Vergnügen haben wir zwar bemerkt, dafs 
derDialog, im Vergleich mit dem Marc Aurel, ungleich 
natürlicher und geichmeidiger, und weit'reiner von De- 
elamätion und langausgefponnenen Perioden ite Hr. F. 
verräth ferner im. Gaszen. mehr.als oberflächliche Be- 
kanntfchaft mit dem griechifchen Geit, den Sitten und 
der'Denkungsart jener Zeiten; doch 'hat er fich mitun- 
ter noch manche Stellen entfchlüpfen laffen, die in Rück-. 
ficht anf Form und Materie fehlerhaft find. Im:II. Theile 
8. 177. läfst der Vf. den Themiftocies im Gefpräch mit 
einer gewilfen Sofandra, ganz im Tone "eines Roman- 
helden der neueften Zeit, folgenden kunftreichen Perig 
den drechfeln!” „Wenn du mich jemals geliebt haft; 
wenn .du. die mit Achtung’ und Kennteifs deiner Vorzüge 
verknüpfte Liebe eines freyen Bürgers der freudenlee- 
ren Anhänglichkeit eines vergoldeten Flüchtlings vor- 
zieheft;; wenn du überhaupt den Werth eines Lebens 
kennelt, in dem jedes Vergnügen, jeder Genufs durch 
Mittheilung fich erhöhet, und die zärtliche Vereinigung 
zweyer gleichgeftimmten Herzen jeden Augenblick des. 
Dafeyns mit frohen Empfindungen füllet; wenn du die 
Wonne’, die Seligkeit eines folchen Lebens zu geniefsen 
fähig bit, fo. überlafs den Mann, der deine Reize mit 
feinem Gelde, bezahlt zu haben glaubt , feinem Schick- 
fale, und bleib die füße Gefährtinn meiner reinern Frew» 
den, der edle Zeuge meiner beflern Thaten!“ -— Selt 
ner erlaubt fich der Vf. ein niedriges Wert, das die Har- 
monie des gewählten Ausdrucks zerfört, wie I. TR. 
S: 103. wo es von den Verwandten des im Kampffpiel 
fiegenden Knaben Themiftocles. heifst: „fie fprangen 
frohlockend von ihren Sitzen auf, warfen ihren Mantel 
in die Höhe, hüpften „ fchlugen in die Hände und balg- 
tem fich vor Wollufl. mit ihren Nachbarn.“  Diefe Bemer- 
kung it fo fein, als der Ausdruck platt ift; doch wir 
müffen nun auch, wenigftens em paar fchöne Stellen 
aüsheben. Wie wahr und fprechend it (NM. T. S.228.) 
das Gemälde gevwriifer grofser Männer! „Sie wollen al- 
les geben, und nichts dafür annehmen; alles mit Wohl- 
thäten überhäufen, ımd dem durck fie Beglückten jede 


Gelegenheit zu Dankbezeigungen abfehneiden. Sieh ei- 
nem folchen: Helden ins Geficht, wenn er dir einen 
Dienft 
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Dient erweift; in feinem Blicke wirft du den ftolzen Ge- 
danken lefen: ich erzeige dir Gutes, weil ich font Lan- 
geweile hätte; aber du bif zu niedrig, zu unwürdig, 
um durch deinen Dank in mir das Gefühl des Wohlthä- 
ters zu erwecken. — So denkt Themiftocles, fo denken 
fie alle, Sie find wie die Sonne,‘ftolz darauf, dafs fie 
durch ihre Erfcheinung alles erleuchten, erwärmen und 
befruchten, ohne das geringe von ihrer Kraft zu ver- 
lieren ‚ oder eines Erfatzes zu bedürfen. Es ift gut für 
das Ganze, dafs fie fo find; aber der einzelne Mann. han-, 
delt klug, wenn er ver ihrem blendendem Schimmer 
und ihrer drückenden Hitze fich, verbirgt“ — Von 
nicht geringerm Werth fcheint uns das lebhafte Gemäl- 
de von dem Gemüthszuftande des Themiftocles in den 
letzten Tagen feines Lebens, die er im Umgang eini- 
ger auserwählten Freunde, unter dem fchünen Himmel 
foniens in Magnefia verlebte: (II. Th. S. 291.) „Dinar- 
chus war der fchützende Genius der Ruhe und Glückfe- 
ligkeit des Themiltocles. Bey allen Mitteln der Zufrie- 
denheit; und mitten im Schoofse des Vergnügens er- 
fchien dem Helden doch fo manche Stunde der Schwer- 
muth. Oft erwachten in ihm die Zauberbilder feiner 


verfchwundenen thatenvollen Jahre, oft wirkten fie mit‘ 


marterndem Verdruffe auf fein Herz. Ein Gefpräch mit 
Dinarchus, ein Wort, bisweilen auch nur ein bedeu- 
tender Blick von ihm ftellte das Gleichgewicht der Ruhe 
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‚wieder is feiner Seele her. Wenn er an die Zeiten 
dachte, in welchen er nach manchem grofsen, mit dem 


“Heile des Vaterlandes innigft verbundenem Erfolge zu 


fich feibft fagen konnte: es war mein Werk; wenn er fie 
mit feinem gegenwärtigen Leben verglich, und bey jea 
dem Zuge die Qual ungenützt erfchlaffter Kräfte fchnerz- 
licher empfand; wenn er in der Arbeitfamkeit der ganr 
zen Natur den Vorwurf feiner eigenen Unchätigkeit las, 
und die Freuden feines Alters fich in dem&efühle feines 
Unvermögens verlohren; wenn er vor den Trümmern 
feiner ehemaligen Gröfse da ftand, wie der Kauffahrer 
auf einer wülten Infel, der die tobende Fluth feine Schä- 
tze verfchlingen fiehr; wenn er, wie diefer, weit von 
fich die Güter erblickte, die er hätte erlaugen können, 
und zu welchen ihn jetzt kein Weg mehr leitete; wenn 
er von der Liebe des Vaterlandes entlammt in Begeifte- 
rung gerieth; wenn der geweckte Stolz ihm die Würde 
feiner Beftimmung zeigte, und er fich felbft jetzt nur zum 
Fluche zu leben fchien: da war es Dirarchus, der ihm 
die Gewalt feiner gefchäftigen Phantafie befiegen half; 
der ihn zum frohen Selbftgenufse zurückführte, der ihin 
den Spiegel der Selbfterkenntnifs vorhielt, und ihn über- 
zeugte, dafs einft nut Luftgeltalten feine Seele bewege 
ten, und fein Handeln felbft,,. mehr das Spiel des eigen- 


‚finnigen Glückes, als die Wirkung feiner Kräfte war 
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KLEINE SCHRIFTEN 


MAruemarır, Parma: Efemeride allronomiea ad ufo comu. 
ne per Panno bifeftile, 1792. calcolata da D. Pietro Coflali G. R, 
608. gr. 8. (Preils 19gr.) — In der Einleitung redet der Vf. 
fehr im allgemeinen von dər Abend- und Morgendämmeruug, 
Aufzang und Untergang der Sorneny Bewegung derfelben in der 
Eeliptik, von der wahren und mittlern Zeit, Stellung der Uhren 
und Unterfuchang ihres Ganges, Abftand der Sonne von der Erde 
und vom Seheitelpunkt; vom Mond und Planeten. Hierauf fol- 
gen die Tafeln felbft.. Jedem Monat find zwey Seiten, gewidmet. 
Auf der erften ftehen folgende Colum. für jeden Tag: Aufgang 
und Ende der Abend- und Morgendämmerung, Auf- und Unter- 
gang der Sonne, Abftand derfelben von der Erde, ihre Länge, 
ihrennittägigen Abftand vom Scheitelpunkt, Gang der Uhren, 
Auf der zweyten: Länge und Gulmination, Auf- und Untergang, 


Weridianhöhe des Mondes, die Mondesviertel, den Durchgang - 


des Mondes dureh fein Agozan, Prigju und Knoten. Am Ende 


find auf 6 Seiten blofs: Der Anf- und Untergang; Culminations-’ 


zeit und Mittagshöher der Plaueten angefetzt. Für Venus und 
Merkur von 5 zu 5, für die übrigen Planeten aber von to zu 10 
Tagen, Die Angabe diefes Kalenders fcheinen aus der Parifer 
Conzcifance des tems genommen und auf Parma reducirt zu feyn. 
Der Kaum in diefen gemeinnützig feyn follenden Ephemeriden 
hätte für Liebhaber der Aftronomie, durch eine fchicklichere 
Wahl der Materien noch weit befer genutzt werden können, 
In der dortigen, Gegend von Jtalien mögen fie, in Ermangelung 


befferer, gebraucht werden. Deutfehen Liebhabarn find fie ganz _ 


entbehrlich, denn diefe wiffen fieh weit reichhaltigere und inter- 

effantere, falt für den- nemlichen Preis zu verfchaffen. 
ERBAVUNGSSCHRIFTEN, Berlin, in der königl, Realfchul- 

buchh.; Gedüchtnifspredigt der Gemeine. des fei. Hr. Confifte» 


viafraths Silberfchlag am dritten Advent 1791 in der Dreyfaltig- 
keitkirche gehalten vòn H. D. Hermes, königl, Oberconliitorial-.. 
rath. 35 8. in 8. (2 gr.) — Ein Original von einer Apologie für 
das alte fogenannte rechtgläubige Syftem im ftreuglten Sinn, Wel- 
che zugleich das ganze Lehrgebände felbft in Nuce darkellt, im 
der Form einer Leichenpredigt, über Matth. 10, 32. Wer da- 
durch nicht bekehrt und zum reinen Glauben zurüekgebracht 
wird, der wird es nimmermehr. Ein Chrift, und befonders ein 
Lehrer, hat einen wahren Ruhm vor Menfchen, welcher nach 
S. ọ. glaubt, die ewige Gottheit Jefu feines IIerrn, der in wahe 
rer unfündlicher Menfchheit gekommen ilt, - durch fein ewis 
geltendes Verföhnepfer die Sünder felig zu machen, und einen 
jeden, der diefe Errettung von dem Fluch und von der Herr- 
{chaft der Sünde von ganzem Herzen begehrt und gläybig an- 
nimmt, — auch wirklieh zu feligen Menfchen macht; dem nach 
S. 10. auf fein ernftliches, demüthiges und andächtiges Gebet die 
Weisheit gegeben wird, Jefum Chriftum aus den Verheifsun.. 
gen, Weiflaguugen und Vorbildern des alten Teitaments — -— 
kennen. zu lernen und die Erkenntnifs überall beftätigt zu fin» 
den; nach S. 16. geiflicharm, nach der Gerechtigkeit hungernd’ 
und durfend, immer an der Quelle bleibt, aus welcher — Le 
ben und Seligkeit in.das-todee Herz floßs, immer. an Jefu zu. hans 

enu, w. Und fo hat Jefus der Herr nach S. rg. den feligen 
Silberjchlag als einen treuen, gelegneten Bekenner feiner ewigen 
Gottheit und allerheiligften Verföhnung in der königlichen Refi- 
denzftadt und vor feiner Gemeine aufgeftells, in diefem Sinn un- 
veränderlieh erhalten und — felig vollendet. Zu; den Menfchen 
endlich , welche Jefus loben kennte, wird auch S. 27, jenes Weib 
gerechnet, welches, weil Worte zu wenig. waren, die Thränen 
wie einen Degen anf feine Fife fallen lief, — — 
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Montags, den 15. April 1793. 


SCHÖNE KÜNSTE. 

Leirzre, in der Weidmannfchen Buchh.: Allgemeine 
Theorie der fehönen Künfte in einzeln, nach alpha- 
betifcher Ordnung der Kunftwörter auf einander fol- 
genden, Artikeln abgehandelt, von Sohenn George 
Sulzer, Mitgl. der Königl. Akademie d. Wif. in Ber- 
lin. Erfler Theil. 1792. XXIV und 7555. Zwey- 


ter Theil. 7078. gr. 3. Neue vermehrte zweyte Auf- 
lage. (3 Rthlr. 12 gr.) 


A uch in diefer wiederholten Auflage hat Hr. Hauptm. 
v. Bldnkenburg fich aufs neue um diefes fchätzbare 
Werk fehr verdient gemacht. Faft kein einziger litera- 
rifcher Artikel ift ohne mannichfaltige Berichtigungen 
und Zufätze geblieben, und diefe find zum Theil fo be. 
trächtlich, dafs der erfte Band 13,,und derzweyte Band 
Bogen ftärker geworden, als in der Auflage von 1786. 
ey einigen, die bildenden Künite betreffenden, Arti- 
keln find Verbefferungen der von Sulzer angegebenen 
Behandlung des Mechanifchen hinzugekommen, die von 
berühmten Künftlern, Hn. Gr u. f. w.herrühren. Man 
` fehe die Artikel Aezkımft, Gründen, Abdruck (die Zahl 
der guten Adrücke einer Kupferplatte läfst fich nicht im 
Allgemeinen beftimmen, wie Sulzer gethan hat, und die 
gemeine Meynung it. Eine ganz radirte Platte, deren 
Original aber dem Künftler erlaubt, feine Züge tief ein- 
zuätzen, giebt Yooo gute Abdrücke, da von den bekann- 
ten, von Hn. Fiquet geltochenen Bildniffen, worinn alle 
feinen Züge des Gemäldes beybehalten worden find, 
fchwerlich mehr als 4—500 Abdrücke haben gemacht 
werden können.) Abzeichnen u. f. w. Bey diefer neuen 
Ausgabe hat Hr. v.. B. befondere Rückficht auf die in 
Deutfchland minder bekannte, und- doch merkwürdige 
Literatur verfchiedener Nationen, z. B. der Spanier, ge- 
nommen, unddavon zum Theilausführlichere Nachricht 
gegeben. Auch das wird Liebhabern, die keinen voll- 
ftändigen Büchervorrath im äfthetifchen Fache befitzen, 
fehr angenehm feyn, dafs der Vf. die Hauptideen und 
den Inhalt mancher kritifchen Schrift mit wenig Wor- 
ten fo gut angegeben hat, dafs dadurch, für manche Fälle 
wenigftens, die Bücher felbft entbehrlich werden. Man 
fehe z. B. die Artikel Aefthetik und Erhaben, in welchem 
letztern die merkwürdigften Definitionen der Reihe nach 
aufgeftellt find. Nur felten erlaubt Hr. v. B. fich Urthei- 
le über die angeführten Schriften und Schriftfteller, wo 
€r es aber thut, gefchieht es immer mit Mäfsigung, 
inficht und Gefchmack. Auch ganz unbedeutende und 
fchlechte Dichter find mit unter genannt. In fo fern fie 
zu ihrer Zeit berühmt gewefen, oder doch Einflufs auf 
den 'Gefchmack gehabt, Nachahmer gefunden u. f. wW. ik 
A. L. Z. 1793. Zweyter Band, 


dies fehr zweckmäfsig; warum aber'hie und daein Ver- 
femacher angeführt worden, den man nie genannt und 
gekannt hat, und gewifs nie nennen und kennen wird, 
fehen wirdoch nicht. Mit guten Gründen vertheidigtfich 
Hr. v.B. gegen den Vorwurf, dafs er bey den angeführ- 
ten Tonkünftlern nicht allemal ihre Compofitionen um- 
ftändlich angeführt habe. Die Titel, felbit der gedruck- 
ten und geftochenen Muficalien, find felten oder nie ke- 
ftimmt angegeben, fo wenig als der Inhalt, das Jalır der 
Erfcheinung u. f. w. Es wird daher oft ganz unmög- 
lich, dem ächten Literator Genüge zu leilten, indem die 
Werke der Tonkünfler auf diefe Weife weder hinläng- 
lich von einander unterfchieden, noch gehörig nachge- 
wiefen‘oder genau charakterifirt werden können. — Fol- 
gende Artikel, die in der letzten Ausgabe keine Zufätze 
hatten, haben deren hier erhalten: Alcove, Anagramm, 
Aramena, Camin, Carton, Dach, Denkmal, Dufche, Eben- 
maafs, Eingang, Enharmonifch, Gallerie, Herlekin, Held, 
Intermezzo u. a. m.. Vorzüglich vermehrt find die Arti- 
kelt: : Allegorie, Auffchrift, Ballet (über die Verfchieden- 
heit des Ballets der neuern von dem Pantomimen der Al- 
ten, Noverres Verdienfte etc.) Beredfamkeit (hier hätte 
angeführt und geprüft zu werden verdient, was Kant in 
der Kritik der Urtheilskraft $. 213 ff. und Adelung über 
den Stil I Theil S. rgo von der Beredfamkeit überhaupt 
fagen.) Comifch, Comödie (ein vorzüglich bereicherter 
Artikel, zumal was die griechifche und fpanifche Lite- 
ratur betrifft. Wefentliche Verfchiedenheit der Autos 
fasramentales und der Comedias de Santos. Fälfchlich 
macht man den Lope Felix de Vega Carpio. zum Urheber 
der Unregelmäßsigkeiten und Ungereimtheiten des fpa- 
nifchen Theaters, In den neuern Zeiten find die komi- 
fchen Dichter in-Spanien feltner geworden; die Verfu- 
che ; das Luftfpiel -der franzölifchen Regelmäfsigkeit zu 
nähern, haben kein Glück gemacht. _Uebertrieben ift 
doch die Verftellung, die man gewöhnlich von derF'rucht- 
barkeit des komifchen fpanifchen T'heatershat. Die Zahl 
der bekannten Luftfpiele beläuft fich bey weitem noch 
nicht auf 4000, gelchweige auf 24,000, wie unter an- 
dern Flögel vorgiebt.) Dichtkunft, Drama, Erzählung, 
Fabel (über die Hälfte vermehrt,) Heldengedicht:. (ganz 
umgearbeitet; fehr vermehrt und berichtigt ift die Ge- 
fchichte und Literatur der romantifchen Epopöe. Hr., 
v, B. unterfcheidet jetzt fechs Gattungen derfelben: 1) 
romantifche Heldengedichte über die Kreuzzüge, 2)über 
die Thaten des Königs Arthur und feiner Ritter, der Ta- 
felrunde,, über den San Graal, Merlin ete.; 3) über die 
Thaten Alexanders des Grofsen; 4) Karls des Grofsen 
und feiner 12 Pairs, Hüon, Doolin v. Mainz ete.; 5) über 
die Gefchichten von Amadis. Eine 6te Gattung endlich 
machendiejenigen aus, die von einzeln, in der Gefchichte 
gar 


Er 


gar nicht vorkommenden, oder döch darinn nicht be- x 


sühmten Rittern, als ven-Guerin de L,oberan s, Gautier 
@ Avignon u. a.m. handeln. — (Vor Morhof Bat doch 
fchon Opitz im 5ten Kap. feines Buchs von der deutfchen 
Poeterey vom Heldengedicht gehandelt.) Hirtengedicht. 
— Die 5. 52. B. I. einem Ungenannten zugefchriebene 
Elegie, die Mädcheninfel, rührt von dem bekannten Dich- 
ter Götz-her, und eht in feinen von Ramler herausge- 
gebenen Gedichten. — Die fchöne Elegie von Pope To 
the memory of an unfortunate Lady; möchte. wohl gegen 
den Tadel des Vf. gerechtfertigt werden können. Hr.v. 
«B. fagt: „Es fehlt diefem Gedichtean Selbitftändigkeit.“‘ 
Pope preifst den Ehrgeiz. der jungen Dame, und macht 
zugleich den Stolz des Üheims zur Quelle ihres Unglücks: 
wie verträgt fich diefes mit einander?“ Freylich würde 
fich das nicht vertragen.; allein der Dichter ift auch nicht 
w diefe Unfchicklichkeit verfallen. Ernenut den Onkel: 


The fulfe guardian. of a charge to: good’ 
The mean deferter ofhis brothers: blood! — 


Auch das Beywört proud, das die ganze Familie erhält, 
it bey weitem nicht hinkinglich, jenen Tadel zu begrün- 
den. — — Im I Th. S. 44: Z. 16. v. u. fehlen die Wor: 
te: Obferv. Mifcell. (Obgleich im Ganzen die Richtigkeit 
des Drucks bey fo vielen Namen und Jahrzahlen zu rüh- 
men iff, fo haben fich doch mehrere unangenehme Druck- 
fehler eingefchlichen.) Bey Aefop fehlt die portugie- 
fifche Deberfetzung: Vida e fabulas doinfegne fabulador 
Grego Efopo por Manoel Mendez; zuerit Evora 1603-125 
hernach noch öfter auch im g. abgedruckt. — Ariltopha- 
- nes. Eine fehr glückliche Üeberfetzung der Wolken (vom 
Ha. Hofr. Schütz) in den Literarifchen Spatziergängen, 
Halle 1784. (April) — Nochmals wird verfprochen, 
dafs die Zufätze ganz gewis befonders abgedruckt wer- 
den folien. Doch richt eher, als nach Beendigung der 
gegenwärtigen Ausgabe, damit die während dem Druck 
eıfelben erfchienenen oder doch überfehene Schriften; 
welche auch dem letzten Theile des. Werkes felbit an- 
gehängt werden follen, hinzugefügt und gehörig einge- 
Ichalter‘ werden können. Ueberhaupt wäre zu wün- 
Fehen, dafs bey künftigen Auflagen das- Sulzerfche: Werk 
ganz von den Zufätzen, (die ihrer Natur nach einer be- 
flindigen. Vermehrung, und Berichtigung fähig und be- 
dürftig find,) getrennt, und diefe letztesn ig ein paar 
Bänden befanders abgedruckt würden. 


- 3) Zırraum. Lezig; b Schöps: Theffalifche Zauber- 
and Geifler-Mährchen. Aus dem Franzöfifchen der 
Mademoifelle. von Luffan,. üherfetzr ven 5.5. @ S. 
Erfter Theil; mit einem Titelkupfes von D. Berger.. 

~ 3792. VE u. 306 S. 8. Gr Rihlr.) 

2) Wsissenrersu. Leipzig, b. Severin: Gefchichte des: 

“Marquis von Seligni und dey Frau von Lüzal. In 
Orieinalbriefen aus dem Portefeuille des veritorbe- 
en Ein. Marfchalls von *** Herausgegeben von 
M.L.E.D. Aus dem Franzöfifchen. - Erfter Theil. 
252 5, Zweyter Th. r791. 288 9: g- (1 Rıhir; 3 gry 


3) Dayzıs, b- Trafchel; Gefchichte der Mifs Elife War- 
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- wick. Aus dem Franzöf. überfetzt von. C. F. W...k 
1792... 324 S. 8. (za.gr.) 2 

4) Leiezic, in der Weidmannifchen Buchh.: Ethe- 
linde-oder die Einfiedlerin am See, von der Verfaf- 
ferin der Emmeline u. f. w. Aus dem Englifchen, 
Erftes-Bändehen. 288 S., Zweytes B. 2545. Drit- 
tes B. 215 S. Viertes-B. 184S- Fünftes B. 199 S. 
& 1792. (2 Rtbir-2ogr:) : 


Die Theffalifchen Zauber- und Geiftermährchen Nr. 1. 
bat Wieland mit éinem kurzen Vorbericht zu begleiten 
gewürdiget, - Der fchriftftellerifehe Charakter. der- VE 
und dieler ihrer beften, auch jetzt noch lefenswürdigen, 
Arbeit, der Veillées de Theffalie, werden in derfelben oh- 
ne Vebertreibung nach ihrem wahren Werth gefchätzt. 
Man kann diefem Roman das Verdien einer reichen 
Einbildungskraft, finnreichen Erfindung und veritändi- 
gen Behandlung des Süjets, einer lebhaften, wiewohl 
etwas zu weitläuftigen und zu viel dramatilirten Erzäh- 
lung, intereffanter Situationen, angenehmer Gemilde, 
und, was nicht wenig fagen will, einer-reinen p undin 
den gemeinften Verhältniffen des Lebens anwendbaren, 
Moral nicht abfprechen. Wer die Vf.: kaante, fiimmt 
darinn überein, dafs lie eine fchöne Seele, ein Herz voll 
Gefühl, Güte und Menichlichkeit befelien habe. _Dicfes. 
Herz, diefe Seele hat fich auch ihren. Werken mitge- 
theilt, und athmet vorzüglich in den gegenwärtigen Er- 
zählungen, die zuihrer Zeit mit außerordentlichem Rey- 
fall aufgenommen, und oft aufgelegt wurden. Hr. Wie 
land empfiehlt daher. diefe neue Ueberfetzung,, (die wirk- 
lich ziemlich leicht und natürlich gefchrieben ift, wenn 
fie gleich keine fehr geübte: Hand verräth,,) befonders. 
jungen Perfonen. des. fchönen Gefchlechts, als eine an- 
genehm unterhaltenie,. unfchuldige und lehrreiche Le- 
cüre, worinn ihm Rec. nicht anders, als vollkommen 
beyf:immen kann. 2 : 

Nr. 2. gehöre nicht unter die fchlechtefter Romane 
des Tages: Der Ueberfetzer fcheint franzöfifch genug 
zu verftehen, um ein leichtes- Buch, wie das gegenwär- 
tige, dem Sinne nach fo: ziemlich richtig übertragen zw 
können;. was aber die höhern und feinern Schüaheiten 
des: deutlichen Ausdrucks, zumal den fo fchwer-zu tref-. 
fenden Briefitil anbetrifft, davon mufs er entweder nur 
fehr dunkle, mangelhafte Begriffe, oder doch nicht Zeit 
und Luft gehabt haben, feiner Ueberfetzung diefe Ei- 
genfchaften zu: geben.. 

Nr. 3, ik die Ueberfetzung einer 1781 in Amlerdam 
erfchienenen Hijloire. de Mifs Elife Warwick 2 Part. an- 
geblich aus dem Evglifchen überferzt. Ob wirklich ein. 
englifches, Original exiftirt, mag der unterfuchen, dem. 
daran liegt, zu wiflen, ob diefer Verdeutfcher eines höchft 
mittelmäfsigen. Products. fein Buch aus der erien oder 
zweytenlland erhaltenhabe. $.g. „Nichts bleibt mir in 
diefem Zuftande übrig, als mich zu Ihren Füßsen zu wer- 
fen, und Ihnen mein zerriffenes Herz derzuhalien, wel- 
ches vor den Schlägen blutet, die Sie iim gegeben ha- 
ben.‘ IA das nicht allerliebft verdellmetfcht? „Wie? 
Sie beflimmen (befchliefsen) mein Unglück“ ~ „Geliebte- - 
fes undrbeleidigtefies Mädchen!“ Schlimm genug, s 


a 


153. 


die deutfche Sprache fo viel häfslich Klingende Compa- 
rativen und Superlativen hat; allein wer heifst fie uns 
da brauchen, wo fie fich ganz bequem vermeiden laffen? 
S. ir- „Mein Herz it widerfpenftig und aufgeblafen.“ 
Was bier im Tranzöf. wohl für ein Wort ftehn mag! — 
Dg, wie der Ueberf. verfichert, unter dem gröfsten Theil 
des Publicums Romane fleifsiger gelefen werden, als fo- 
lide Schriften, fo hat er für nöthig gefunden, aus den 
Schriften eines Archenholz, Büfching (der Geographie !), 
Jäger, (dem Zeitungslexiken!), Moriz „ Wendeborn u. f. 
W., erläuternde Anmerkungen hinzuzufügen ;. z, B; er er- 
klärt, was: ein Milord, eine Mifs, ein: Graf (Earl) für 
Dinger find. Wenn im Text von einem Spatziergang 
die Rede it, fo:wird in einer Nöte berichtet, dafs die 
Engländer das Spatzierengehen lieben: wenn-im Text 
‚eines Frühftücks erwähnt wird, fo erzählt eine Note, um 
welche Stunde und was die Engländer frühftücken. Was 
unfre Ueberfetzer. doch für Mittel brauchen, ihrer Hand- 
arbeit die Länge eines Bogens zuzufetzen!! 


ei ‚Nr. 4. In den meiften Schriften hat, wenn auch font 
nicbts, doch die Vorrede Charakter und Phyfiegnomie. 
In der Vorrede zum erften Bändchen diefes langen, er- 
miüdenden Romans geftebt der Veberfetzer felbft,. dafs 
die Kälte, die-im: Anfang feines Originals herrfche, auch 
inden erten Theilen feiner Ueberfetzung fichtbar fey ; 
er bekennt, dafs es dem Stile noch an der Schönheit und 
Gewandheit'fehle, die er nach feinem Ideale haben foll- 
te, doch fchmeichele. er fch, dafs Renner mit den drey 
folgenden Bändchen beffer zufrieden, feyn würden. In 
der Vorrede zum aten- verfichert er, dafs, fo wie mit 
diefem Theile die Gefchichtean Interefle und Handlung, 
fo auch feine UVeberfetzung an Grazie und Leichtigkeit 
gewonnen habe. Er fey. je länger je mehr in den Geif 
feines Originals eingedrungen ;fo.leiche er fich; nun auch 
über den Mangel an Gewandheit in den zwey eriten 
T'heilen damit tröften könnte, dafs. fo viel Ueberfe- 
tzungen gelefen würden, die wenigftens- nicht beffer wä- 
ren, fo fey er doch zu fehr. literarifcher Heautontimoru- 
menas, als dafs er je mit fich zufrieden feyn könne. In 
den letzten Bogen. des, vierten Theils will er mehr den 
Epitomator gemacht haben. Die Verfafferinn, fast er, 
verleugnet ibr Gefchlecht nicht „fie erzählt zuweilen ein 
wenig breit. (das weils Apollo, und wahrlich nicht blofs 
zuweilen!), In dem Vorbericht zum letzten Bündchen 
endlich bittet der Veberfetzer,, der fich nun B. Roll une 
terfchreibt, feine Leferinnen um Verzeihung, wenn fein 
Feuer bie und da unter dem Waffer des Originals erlo- 
fchen fey. (der galante Mann L) Hätten die letzten Bändx 
chen mehr Eleganz. und Gewandheit, fo möchten fie 
die grölsere Scliwerfälligkeis der erltern. mit dem Man- 
gel an Routine entfchuldigen.. Am Schlufse des letzten 
Theils.endlich. wächft das Selbitgefühl des UVeberfetzers 
plötzlich dermaßen an, dafs er die L.eferinnen in einem 
Notabene auffordert, ihm. ein durchaus vortrefliches Ori- 
ginal zu. geben, und er verfpricht dagegen eine. durch- 
aus vortyefliche Veberfeizung zu: liefern, oder er wolle 
sin Haupt, nicht wiederlegen! Hr. B. Roll ift ein junger, 
pollirlicher Autor , der wahsfcheinlich noch eine gewal- 
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tige Menge: Dinte vergielsen wisd, von deffem Feuer 
aber die Welt weder im Guten noch im Böfen viel zw 
erwarten haben dürfte. Einen Roman. von Mittelfchlag,. 
wie der hier angezeigte, fo fo zu überfetzen „ fcheint. 
indefs nicht über feine Kräfte zu. gehen, 


Bearın, b. Matzdorf: Die Philofophie der Rhetorik 
von George Campbell, aus dem. Englifchen, mit An- 
merkungen begleitet, und auf die deutfehe Sprache 
angewandt von Dr. De Sjenifch. 1791. 446 S» 8» 
(x Rthir.) ` 

Das Original diefer Schrift erfchien 1776 unter dem 

Titel: The Philofophy of Rlietovic in zwey Bänden, und 
erhielt in England. cine verdiente günftige Aufnahme: 
Wenn gleich der Ueberfetzer feinen Werth etwas zu 
hoch in Anfchlag bringt, mehr neue und tieflinnige Be- 
merkungen darinn zu finden glaubt, als es wirklich 
enthält, und ihm offenbar zu viel Ehre erweift, wenm 
er es neben die Werke von Arifloteles, Quintilian und 
Home letzt, fo bleibt es doch immer ein fehr fchätzba- 
res Buch, das weit eler, Als manches ähnliche, eine: 
Ueberfetzun& ins Deutfche verdiente. Hr. gJ. erzählt, 
Hr. Gorve habe einit die Idee gehabt, fich diefer Arbeit 
zu unterziehen. Zuverläfsig hätten wir dann eine bef- 
fere, gefchmeidigere Ueberfetzung erhalten, als die ge- 
genwärtige it. Hr. 5. hat fein Original zwar gröfsten- 
theils- richtig veritanden, allein durch feine allzu gft- 
liche Anhänglichkeit an den Periodenbau deilelben ift 
der Styl eif und oft fo dunkel’ geworden, dafs man, 
ohne das Original zu Hälfe zu nehmen, den Sinn fehwer: 
lich ganz richtig fallen wird. Die Entfchuldigung, die 
deshalb in der Vorrede gematht wird, dürfte wenige be- 
friedigen. Hr. J.. verlichert, diefe Ueberfetzung fchon 
vor drey Jahren verfertigt zu haben; jetzt würde er‘ 
viclieicht manches anders: gefagt haben. Warum fah er 
Ge nicht vorber durch, eh er fie abdrucken liefs? — 
Die Engländer fangen ihre Perioden häufig mit But any; 
im deutfchen läfst fich das felten nachthun. Beyfpiele 
böchf verunglückter Perioden, dergleichen folgende 
it, find häufig: S. 43- „Endlich diejenige Gattung (die 
zufammengefetzteite von allen) welche beftimmt ff, auf 
den Willen einzufliefsen , und den. Zuhörer zu gewiffem 
Entfehlefsungen zu überreden, leitet (wie fie dena auch 
ein künftliches Gemifche it, von derjenigen, weiche 
auf die Veberzeugung des Verfiandes abzweckr, und 
der, welche die Leidenfchaften interefürt) ihre unter 
fcheidende Vortreflichkeit von diefen beiden ab, nem- 
lich, von der vereinigten Wirkung der beweifendem 
und: der pathetifchen.* — Unter den Anmerkungen des: 
Ueberfetzers find einige gute, aber auch manche unbe- 
deutende, Sie fehlen oft da, wo man fie am erken er- 
wartet hätte, Z. B. S-ro. wo Campbell fapt „Bicht- 
kunit if eigentlichnnichts, als eine beföndere Art eier 
Form von Beredfamkeit.* — Das griechifche eroryg ife: 
wohl mehr, als Andringlichkeit, - Hr. 9, nennt es ei- 
nen Unterfchleif der Ideen, wenn englifche Schrififtel- 
ler das Wort Wit als gleichbedeutend mit dem frauzöh- 
fchen efprit in feiner weitera Bedeutung brauchen. Das 

z : englifehe: 


135 


englifche Wit aber, fowohl als das deutfchie Witz find 
in ihrer urfprünglichen, noch nicht ganz veralteten Be 
deutung zuverläfig vollkommen, gleichbedeutend mit 
efprit, in fo fern diefes Wort, wie Girard fehr richtig 
bemerkt, der gemeinfchaftliche Ausdruck für Raifom, 
bonfens, jugement, entendement u. f. w, ift, In ihren 
engern Bedentungen freylich find`efprit, Wit und Witz 
fehr verfchieden, und die beiden letztern umfafsen dann 
weit weniger, als das erftere. Im Homme d’efprit ift et- 
was: mehr, als.blofs ein witziger Kopf. Witz it mit 
eine Aeufserung und Folge vom efprit, in fo fern Witz 
aber einzig das Vermögen andeutet, Aehnlichkeiten zu 
bemerken, haben die Franzofen kein eignes Wort da- 
für, fa wie wir und die Engländer kein Wort haben, 
das das franzöfifche efprit in feiner engern Bedeutung 
vollkommen. erfchöpfte. — S. 95. wird das Grofsmanni- 


fehe Luftfpiel: Nicht mehr als fechs Schäjfein! ein Mei- 


Rerkück genannt; übrigens fey das Drama und insbefon- 
dere das Luftfpiel immer noch der armfeligfte Theil un- 
lerer Literatur, —:$. 105. bemerkt Hr. %. „die deut- 
fchen Tiheaterdichter vom neueften Datum fchienen die 
ihnen fehlenden Dichtertalente durch Schlüpfrigkeit er- 
fetzen zu wollen; und rechtfchaffene Väter pflegten da- 
her ihre Töchter nicht ohne Unterfchied in das Schau- 
(pielhaus zu führen. (Hr. 5. wollte vermuthlich fagen: 
fie liefsen ihre Töchter nicht alle Stücke ohne Ausnah- 
me fehen.) Von manchen unferer neueften Gedichte und 
Romanen, felbft von den Meifterhänden eines grofsen 
Wieland oder Dleifsner, oder Kozzebue (welch ein Tri- 
umvirat!) möchte man wohl wünfchen, dafs Schönheit 
und fittliche Grazie fich mehr verfchwifterten.“ — S. 383. 
fpricht Hr. $. in wahrem Orakelton : „Jede Darftellung 
des Dichters, des Redners, des Künftlers jeder Gattung 
hat einen gewiflen allgemeinen Maafsftab, nach welchem 
die anzuwendende Kraft fich fpannen oder nachlaffen 
mufs; und eben die Feinheit des Gefühls für diefen allge- 
meinen Maafsfiaab macht den grofsen Künftler in jeder 
Art: und ich getraue mir nach diefem Grundfatz der 
Schönheit und Wahrheit in den darftellenden Künften, 


in jedem Falf Genie von dem Un-Genie zu unterfchei- - 


den. Ueber jenen Maafsftab felbft aber, der durch den 
jedesmaligen Totaleindruck des Ganzen beflimmt wer- 
den mufs, fcheinen die Aefthetiker noch nicht gehörig 
nachgedacht zu haben.“ Wir fürchten, Hr. %. hatte 
noch nicht gehörig nachgedacht, als er diefe düftre Nöte 
hinfchrieb. — Die Ueberfetzung begreift nur den erlten 
Theil des Originals. Diefs hätte billig auf dem Titel er- 
innert werden follen, 


unschwE£ıs, b. Schröder: Der Pasguillant, oder: 
Br lebe Friedrich der Grofse! Ein Schaufpiel ia zwey 
Aufzügen, von B. H, Carl Reinhard, Schaufpieler. 

i $.:8.. (3 gr. 

Seitdem A lie EARRA Schaufpieler Hffiand 
und Schröder auch als dramatifche Schriftfteller Ruhm 
und Beyfall eingeärntet haben, fcheint die Sucht, die 
Bühne in doppelter Geftalt zu betreten, unter den deut- 
{chen Komödianten epidemifch zu werden. Allein fo 
wie die meiften von ihnen fich ohne den mindeften Be- 
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ruf zu Organen der 'drainatifchen Dichter äufwerfen , fo 
null und nichtig find gewöhnlich auch ihre Anfprücheiauf 
die theatralifche Schriftftellerey felbft.-  Ob.Hr. C; Reim 
hayd, ein guter,’ mittelmäfsiser oder-fchlechter Schau: 
fpieler ift, weifs Rec. nicht, auch ift er eben nicht -be- 
gierig, es zu erfahren; fo viel aber hat er aus’ feinem 
hier angezeigten angeblichen Lufifpiel' zur Genüge erfe: 
Hen, dafs Hr. R. als Dichter ganz tief, tief unteh auf 
dem letzten Bänkchen zu fitzen verdient. »Lachen kön- 
nen zwar einige Stellen erregen, aber wahrlich nicht 
über fie felbft, fondern über den Vf. Nichts- ift komi 
feher, als ein Fürft, ein Minifter, oder Hofmann von 
der Fabrik eines folchen Sittenmalers, der diefe Gegen- 
fände, die er darftellen will,- nie anders als in der dun- 
kelften Ferne erblickt hat. Hier iit ein Fragment eines 
Dialogs, zwifchen einem Kammerjunker, einem Fähndrich 
und fürflichen Maitre d’ Hôtel! Sr 
m, Stach. Herr Maitre d Hôtel, werden wir heute 
Fremde an der Tafel haben? = 

_ _Qualm. Ja. Den Grafen von Bronsderf, der Sr. 
Durch!. mit einem Pavian, und den Baron von Bauzen, 
der $r. Durch]. mit einem chinefifchen Efel für den 
Thiergarten ein Gefchenk gemacht hat. | 

v. Stach. Eisen chinefifchen Efel! Ha, ha, hat 
das mufs ein komifches Thier feyn! Den bin ich doch 
neugierig zu fehen. Wollen$ie mit nach der Menagerie, 
Herr Fähnrich ? 

Fähnrich. Ich bin nicht fo neugierig einen Efel zu 
fehen; denn ein Efel it ein Efel und bleibt ein Efel un- 
ter jedem Himmelsftrich. - x i 

v. Stach. Die Fafanenpaftete von geftern fchmeck- 
te ganz delicat; ich priefs fie auch Sr. Durchl. aufs Befte 
an u. f. W. p 


ERBAUUN GSSCHRIFTEN. 


Lerrzic, b. Barth: Dermifchte Predigten , von Johann 
Georg Pfranger, ehemaligem Hofprediger in Mei: 
ningen. Erfter Theil. Pafhonspredigten. 1792.2268 _ 
8. Zweyter Theil. Predigten über einzelne Sonn» 
und Fefttagsevangelia, Epiftela und gewählte Texte. 
1792. 178 S. 8. (r Rthlr. 4 gr.) % 

Der Geift, welcher in den vorhergehenden Schriften 
des Seligen herrfcht, ift auch in diefen Predigten unver- 
kennbar. Die lichtvolle, deutliche, überzeugende Dars 
ftellung wirkt fanfte Wärme; alles ftimmt da mit der Er- 
fahrung überein, und trifft das Herz. Die Paflionspre- - 
digten fcheinen vor den andern noch den Vorzug zu ver- 
dienen, ynd find, wies Paffionspredigten nur felten zu 
feyn pflegen, durchaus praktifch. Ueberhaupt zeigt der 
felige P. in-allen feinen Vorträgen viel Menfchenkennt- 
nifs, und weifs daher immer das auszuwählen, was Ein- 
druck macht und Nutzen fchafft. Er würde freylich 
noch menches geändert und verbeffert, insbefondere man- 
ches, was oft blofs weitläuftiger Entwurf zu feyn fcheint, 
mehr ausgeführt haben, wenn er felbft diefe Predigten 
dem Drucke übergeben hätte; aber auch fo, wie fie find, 
machen fie feiner aufgeklärten Denkart und feinem ge- 
wiffenhaften Fleifse alle Ehre. 


137 


ALLGEMEINE LIT 


Numero uo. 


ERATUR-ZEITUNG 


338 


Dienstags, den 16. April 1798. 


ET EL 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leimzio, in der Weidmannfchen Buchh. : Befchreibung 
der Ebene von Troja.mit einer auf der Stelle aufge- 
nommenen Charte. Der königl. Societät zu Edin- 
burg im Febr. und März 1791 vorgelegt von ih- 
rem Mitgliede, Hn. Lechevalier. — Mit Anmerkun- 
gen und Erläuterungen von Hn. Andr. Dalzet. — 
A.d.Engl. überfetzt, und mit Vorrede, Anmerkun- 
gen und Zufätzen des Hn. Hofr. Heyne begleitet. — 
Mit vier Charten. — 1732. XXXI. u. 284 S. gr. 8, 

(1 Rıible. 16 gr.) © 


He Hoir. Heyne war der Erte, welcher Woods 
i Verfuchen durch feine Recenfion in den Göttingi- 


fchen Anzeigen eine‘ günftige Aufnahme vorbereitete, 


Jetzt erwirbt.er fich das Verdienft, die Unterfuchungen 


“eines nicht weniger fcharffinnigen, aber gründlichern, 


Forfchers über den Homer, unferm Publikum zuerft be- 


“kannt zu machen. Sie find auf einer gelehrten Reife des 


VE. indie Gegenden yon Troja im J. 1787 angeftelit, und 


‚der königl. Gefellfchaft in Edinburg mitgetheilt worden, 
-welche fie durch den Prof. Dalzel in Edinburg ins Engli- 
{che hat überfetzen laffen, um fie-den Schriften der kö- 
` -nigl. Gefellfchaft einzuverleiben. 


bey einem Befuche des Hn. Lechevalier in Göttingen, 
von jener intereflanten Abhandlung Kenntnifs bekam, fo 


‚entftand in ihm, der Wunfch, fie unfern Landsleuten 


mittheilen zu können. Der Vf. und die Gefellfchaft in 


‘Edinburg boten freundfchaftlich die Hand dazu, und 


"überliefsen dem Hofr. Heyne, noch vor der öffentlichen 
‘Erscheinung der Commentationen der Gefellfchaft, ein 
Exemplar, mit dem früheften Abdruck der Karten, zu | 
‚einer deutfchen Weberfetzung , welche Hr. Dornedden in 
-Göttingen beforgt hat, der nemliche, weichen die Zei- 


tungen als den Fortfetzer der Köppenfchen Anmerkun- 
gen zum Homer nennen. Wir haben alfo, aus der engli- 


‚Ichen eine deutfche, fehr lesbare, Ueberfetzung erhal- 


ten, deren Treue man bis zur Ausgabe der englifchen 
Abhandlung auf Glauben annehmen mufs. Schade wäre 
es, wenn diefer merkwürdige Auffatz gar nicht in der 
franzöfifchen Urfchrift erfcheinen follte! 

"Weder die englifche noch jdie deutfche Ausgabe 


fchränken fich auf den bJofsen Abdruck von Lecheyalier’s 
"Abhandlung ein, fondern enthalten neue Zufätze und 
‚Erläuterungen der Herausgeber. Hr. Dalzel fuchte nicht 


nur, nach dem Wunfche des V£, alle Rückweifungen 


-auf Stellen des Homer und andter Schriftfteller zu be- 


richtigen und befiimmt anzugehen, fondern er befchenk- 


, te den Vf. noch mit einem Vorrath von hiftorifchen und 


antiquarifchen, obwohl nicht immer hergehörigen, Er- 
A. L. Z. 1793. Zweyer Band. a 


Da Hr. Hofr. Heyne, ` 


..gebohren war und wohnte. 


läuterungen. ` Hr. Hofr. Heyne hat in feinen Anmerkun- 
gen häufig das Original berichtigt, näher beffimmt, und 
Erläuterungen, die fich aufHomer und Strabo beziehen, 
beygebracht, 


Hr. Lechevalier durchwanderte-dreymal die Ebene 
von Troja und die umliegenden Gegenden, vorzüglich, 
wie Wood, in Beziehung auf den Homer und auf das 
Local der Oerter. in der lliade, Seine erite Wanderung, 
als er auf feiner Reife von Venedig nach Konftantinopel 
an der Afiatifchen Küfte gelandet war, befchreibt er uns 
fo ausführlich, dafs wir mit ihm jeden Hügel, jedes 
Thal, jeden Bach und jede Ruine betrachten, und uns 
fchon vorläufig ziemlich 'auf diefem clafifchen Boden 
orientiren. Sorgfältig nimmt er jede Stelle wahr, die 
ihm vielleicht ein Licht im Homer anzünden könnte, 
aber behutfam erlaubt er fich keine vorläufigen Hypo-' 
thefen, fondern fammelt nur Materialien für die künfti- 
ge Bearbeitung, und drängen fich ihm ja. Vermuthun- 
gen und Veberzeugungen auf, fo läfst er fie doch.noch 
‚nicht laut werden, und verfchaflt dadurch dem Lefer 
der ihn überall hinbegleitet, das Vergnügen, felbft man. 
cherley zu ahnen und zu errathen. ` si 


Zufrieden mit den gefammelten Thatfachen, gieng 
er nach Konftantinopel ab, von wo er noch zweymał 
nach Troas zurückkehrte, und durch wiederholte Unter- 
fuchungen, feinen gemachten Entdeckungen und Wahr- 
schmungen Einheit und Zuverlifigkeit gab. Von nun 
an theilt er uns nicht weiter feine Reiferoute mit, fon- 
dern er räfonnirt über die Oerter, zu denen er uns bey 
feiner erften Wanderung führte, und vergleicht das Io- 
cal mit den Schilderungen der Alten, vornemlich des 
Homer. Voraus gehen kritifche Nachrichten von den 


‚berühmtelten ältern und neuern Reifenden, welche die 


Ebene von Troja befucht haben, mit einieen zweckmä- 
fsigen Ergänzungen des Hn. Dalzel aus neuern Reifebe- 
fchreibungen. Dafs jene merkwürdige Lendichaft im 
Ganzen fo felten bereift worden, ift allerdines zu bedau- 
ren, fcheint aber mit daher zu rühren, weil keine 
Hauptftrafse durch jene Gegend führt. Der Vf. bleibt 
am längften bey Strabo’s Nachrichten ftehen, auf deren 
Grundlage"die mehreften Neuern, am meiften Wood 
fortgebaut haben. Sie verdienten um fo vielmehr Auf, 
merkfamkeit, da fie Strabo dem Demetrius von Skepfis 
verdankte, der ja felbft in der Nachbarfchaft von T roja 
Demungeachtet entdeckte 
der Vf. einen wefentlichen Irthum, von dem wir her- 
nach fprechen werden, in diefen Nachrichten, die aber 
in mehrern andern Fällen gründlich, mit dem Loca! und 
dem Homer übereinftimmend befunden werden. Viel- 
leicht hätte es einer Erinnerung bedurft, dafs Strabo den 


S Simos 4. 


SR 
Simois- und Scamander fich beym Sigeifchen Vorgebirge 
ins Meer ergiefsen-läft, eine Unbeftimmtheit, welche 


Lechevalier mit dem Strabo theilt, da doch der Augen- 


fchein auf Lechev?s Karte lehrt, dafs der. Ausflufs des 
Simois ir der Mitte zwifchen dem Rhoeteifchen und Si- 
geilchen Vorgebirge, in einer beträchtlichen Entfernung 
vor Sigeum, anzutreffen ift. Noch weniger möchten wir 
Straho’s Zeugniffe trauen, wenn er das alte Troja nur 
dreiflig Stadien (an einer andern Stelle 13 S. 995 B. 
„drückt er fich weniger entfcheidend aus:  angefahr 
‚(oxsdsv)} 30 Stadien) über Neu-Hium, das 12 Stadien 
vom Hafen der Achiven entfernt war, hinauffetzr, fo 
dafs, diefer Rechnung zufolge, Troja nur 42 Stadien 
vom Hafen entfernt gewefen wäre. Es mufs aber, nach 
Lechev.’s Karte zu fchliefsen, an die 70 Stadien von Nen- 
Ilium abgelegen haben, und Hr. Lechevalier fagt felbft 
an einer andern Stelle S. 170. das Dorf Bunar- Bafcki =- 
die Stelle, an der Alt-Iium lag — fey vier Stunden 
von der See! . i 
„.. Andie Unterfuchumgen über den Strabo fchliefst ich 
dire Beurtheilung von Pope’s und Woods Karte über die 
Ebene von. Troja, welche Hr. Lechev. hat nachftechen 
lafen, an. Die wefentlichen Unvollkemmenheiten bei- 
der'wwerden gazeigt, und von Woods Karte wird das nicht 
‚unverdiente Urtheil gefällt, fie habe die Landfchaft von 
. Troja durchaus irrig dargeftellr! Der Franzofe Lecheva- 
lier hat in diefem Werke überall feine- Ueberlegenheit 
über den Britten Weod beurkundet, wo es auf Gründ- 
lichkeit der Unserfuchung ankam. 

Der VE geht hierauf zu der Mittheilung der Reful- 
tate feines eignen Nachforfehens über, und trägt feine 
Bemerkungen über die einzelnen Parthieen der Ebene 
Trojes ungefähr in der Ordaung vor, in welcher er je- 
ne Ebene zuer[t durchwandert hatte. Mit Recht ficht 
Hr- Hofr. Heyne die Entdeckungen des Vf. überden Sea- 
mander als diellauptrefultate des ganzen Werks an. Ho- 
mer weit ihnen ganz beftimmt ihre Stelle in der Nach- 
barfchaft- von Ilium an; fie auffinden, heifst alfo, zu- 
gleich die Lage von Alt- Tlium genau entdecken! Ob fie 
nun gleich.vom Homer fekr beitimmt charakterifirt find, 
fo fuchte man fie doch, wie ehemals die Quellen des Nils, 
fehr lange vergebens, oderverfetztefie in Gegenden, die 
wenisftens mit Homers Zeugnilfe keineswerss verträg- 
lich waren, und in die wahre Lage von Alt-Ilium eine 
gänzliche Verwirrung brachten. Denretrius beym Strabo 
verfetzte fie hoch hinauf in die Gebirge des Ida, Wood 
glaubte fie m einem Feidfrome zu finden, der fich Ìn den 
Gebirgen bey Ene (dem ehemaligen Aenea) mit dem Si- 
weis vereinigt. Beide fshen freylich an diefen Stellen 
nicht die vom Homer bezeichneten zıwey Quellen des’Sca- 
mander, am weaisiten die eine warme; aber fie fuchten 
die Urfache davon in vergefallenen phylifchen Verände- 
rungen. Sie liefsen fich wahrfcheinlich durch eine mifs- 
veritandne Stelle des Homer felbft, If. 12, 19, verführen 
wo er den Scamander von den Idäifchen Gebirgen herun- 
ter kommen läfst, indem fie nicht bedachten, dafs diefes 
nicht ganz eigentlich zu nehmen fey ,, fondern dafs die 


ganze etwas abwärtsgehende Ebene von den eigentlichen | 
den Scamander gefehen. 


Gebürgen an bis herunter ans Meer mit zu dem Fufse 
des Ida gerechnet werden konnte, Hr. Lechev, war lo 
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glücklich, mit Mülfe eines Eingebornen des Landes, am 
obera Ende der Ebne, kaym. Dorfe Bunar- Bafchi, die 
wahren Quellen zu entdecken; aus einem’ niedrigen Hü- 
gel entfpringen eine Menge kalter Quellen, bilden im 
nalen Thale einen kleinen See, und vereinigen fch dann 
zu einein Fluffe, bilden alfo die eine kalte Quelle beym 
Homer. Vierzig Schritte von dem Hügel it eine andre 
fprudelode Quelle, itzt zu einem Springbrunnen gebil- 
det, aus welcher der Vf. gegen das Ende des Septembers 
einen dicken Dampf aufiteigen fah, und fich durchs Ge- 
fühl von der Wärme des Waflers überzeugte, das, nach 
Ter Verlicherung feines Wegweifers, in der Mitte des 
Winters noch ungleich heifser feyn foll. Dies ift ohne 
allen Zweifel die andre warme Quelle des Homer, 0b- 
gleich uns Hr. Lech. nieht beitimmt fagt, ob fie fieh mit 
derandern kalten Quelle zu dem zunächitliegenden Fluffe 
(Scamander) vereinige? -—- Der Scamander fchlingelt fich 
‘die Ebene von Troja hinab, bis er fich, nach Homer und 
Strabo, ehmals (in der Gegend von Neu-Ilium) fchräg 
über das Feld herüber zog, und mit dem nördlichern Si- 
mois vereinigte, mit dem er fich zwifchen Rhoeteum 
und Sigeum ins Meer ergofs. Diefe Vereinigung findet 
jetzt nicht mehr fätt, aber Hr. Lech. fand doch noch das 
alte Flufsbett, und entdeckte, dafs der Scamander von 
feinem natürlichen Laufe‘ durch einen Canal abgeleitet 
war, der ihn ins benachbarte füdliche Thal in einer ge- 
raden Linie hinabführt, wo er fich nun ins Aegeifche 


"Meer ergiefst. Nahebeym Aasfuffe fand dich eine Müh- 


Te: dies gab Veranlaffüng:zw,der Vermutlrung, dafs der 
Flufs wegen Mangel an Waffer in jene Gegenden gelei- 
tet worden, vielleicht fchon vom Herodes Atticus,, wek 
cher grofse Wafferleitungen bey Alexandria [roas er- 
baute. (Merkwürdig ift es, (dals ein von HeyneS. 295. 
angefährtes Scholium zu Il. 2, 465. den nach Säden ge- 
richteten Ausflufs des Scamander zw kennen Icheint, ob- 
gleich die Worte noch 'eine andere Erklärung zulalfen) 
Es ift auffallend, dafs fchon Wood die Quellen und den 
Canal des Scamander gefehen zu haben fcheint, ohne zu 
wiffen, was er fah. Er fagt nemlich: nahe bey Bunar- 


` Bafehi fprudle Waffer aus dem Felen, wovon fich nur 


wenig mit dem Scamanger vereinige. Weiter unten ha- 
be ein türkifcher Statthalter cine Ableitung -graben laf- 
fen, um das Waller der fumpfigen Ebene ins Aegeifehe 


*Meerzu führen! Diefer Canal fcheint alfo um viele Jabr- 


hunderte jünger, alsHr. Eech. vermuthet, und vielleicht 
erit ein Jahrhundert alt zu feyn, wenn Della Valle, wie 


-Dalzel aus deffen Reifebefchreibung anführt, noch im J. 


1614 den Scamander mit dem Simois vereinigt dich in 
die See ergiefsen fah, Valle erzählt, er habe von Tene- 


"dos nach den Eaftellen des Hellefpont Segeln wollen, fey 


aber von ungünftigem Winde genöthigt werden, zwey 


“Tage lang an'der Küte der Trojanifchen Landschaft zu 


verweilen. Da habeihm ein Grieche zwifchen zwey Hü- 
gein ein Thal gezeigt, durch welches ein vom Ida heg- 
ab kommender Fiufs, "den die Einwohner Xanthus ge- 
nannt, der einzige in-diefer Gegend, feinen lauf genom- 
men, und fich am Ende mit dem Simois vereinigt habe. 
Es liefs {fich allerdings bezweifeln, dafs jener Reifenge 
Man kann im geographifchen 
Sinne nicht fagen, dafs er vom Ida herabkomme , dafs- ` 
: i er 


241 


er durch ein Thal fliefse, und der einzige Flufs der Ge- 
gend fey. Man könnte daher leicht auf den Gedanken 
kommen, Della Valle habe den Fluß Thymbrius für den 
Scamander angefehen, der in dem engen Thale Thym- 
bra vom Norden des Ida herabkommt, und fich nicht 
weit vom Meere mit dem Simois vereinigt. Demunge- 
achtet will Rec. nicht läugnen, dafs Valle den Scaman- 
derfelbit fah, nur. dafseriich nicht ganz richtig überihn 
‚ausdrückte Auch der Name Xanthus, den die Einwoh- 
ner jenem Fluffe geben follen, Spricht für den Scaman- 
der. Unter der Gegend, worinn nur diefer einzige Flufs 
ift, mochte er das Scamandrifche Gefilde verftehen. Die 
beiden Hügel, zwifchen welchen er ihn fah, waren viel- 
teicht die äußerften Hügel am Ende der beiden Gebirg- 
Reihen,die von Troja herab einen halben Cirkel befchrei- 
ben, und in fich die Flüffe Simois und Scamander be- 
fchliefsen: 
An die Bemerkungen des Hn. Lechev. über den Sca- 
mander fchliefsen fich manche andre wichtige Wahrneh- 
mungen an, die zum Theil von jenen ausgehen. Nahe 
bey .den Quellen jenes Fluffes lag Froja; weiter hinauf 
fand fich eine fchroffe Anhöhe, die ehemalıge Acropo- 
Jis von ilium. "Alle umliegenden Plätze, als Cotylus, er 
ne der höchiten Spitzen. des Ida, Callicolone, ein anmu- 
thiger Hügel an der nördlichen Seite des Simois, das 
Thal [hyınbra, die Vorgehirge, dieGrabhügel im Ho- 
mer, erhalten hier nähere Beflimmung, . ir 
"Eine befondere Eigenthimlichkeit diefes Werks ift 
es, dols der Vf. die vielen errichteten Hügel in. der Ebe- 
ne von Troja für Grabhügel anfieht, und zwar für die 
Grabhügel der Heroën, deren Homer fchon gedenkt. Zwar 
gieng in Einige fchor Pococke, obwohl etwas fchüch- 
tern, noch kühner Chandler voran ; aber keiner fcheint 
fo forgfältig dabey verweilt oder fich fo entfcheidende 
Urtheile über die Beftimimmung derfelben erlaubt zu ha- 
ben, als Lechevalier, der der Ausführung und Ausfchmü- 
ekung diefer Liehlingsbypothefe einen beträchtlichen 
Theil feiner -Schrift einräumt. Wenn man gegen feine 
Meynungen aber auch trifiige Einwendungen machen 
kann, fo bleiben feine Beftimmungen des Local darum 
doch nnerfchüttert. Der Vf. nimmt an, dafs die mehre- 
ften: Hügel der Art einft zur Aufbewahrung- der Alche 
von Helden befimmt gewefen, obgleich Bryant, den er 
anführt, mit Recht gewarnt hatte, nicht alle aufgewor- 
fene Erdhügel foforc für Grabhügel anzufehen. [hefe 
fohäulig zerftrenten Hügel dienten gewiis bald zueinem 
religiöfen Gebrauch, um Tempel und Altäre darauf zu 
fetzen und dort zu opfern, bald zu Warten, um eine 
weitere Äusficht zu gewinnen. - Vonder Fetztern Art war 
z B.6x6#4% beym. Homer Il. 20, 136., und auch der fo- 
genannte Grabhügel des Aefyetes wurde, nach H. 2, 791. 
vom Pelites zum Beobachten gebraucht.- Wahrichein- 
lich- waren felbft die,'nach dem Homer, bey Troja be- 
 ändlichen Grabhügel ner, nach fehr unfichern alten Sa- 

gen der Troëčr, Gräber treifcher Heiden aus. den Zeiten 
vor dem Kriege, und, wenn.Plinius, Strabo, Paufanias 
u.a. fagen, dafs noch zu ihren Zeiten die Gräber der 
griechifchen Helden, die bey Troja gefallen find, dert 
angetroffen werden, fo gründeten fie ihre Meynung eben- 
falls auf Sagen oder Hypothefen, die uns nicht binden. 
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Freylich deckten einft-Grabhägel die Refte der griechi- 
fcken und troifchen Helden; aber ob fie fich bis auf die 
fpäte Nachwelt erhielten, und obman berechtigt fey, un- 
ter jedem Erdhaufen die Afche eines Helden zu fuchen, 
ift eine andere Frage. Ueberhaupt liefs fich wohl noch 
fragen, ob denn diefe, angeblich meiltens konifche Hü- 
gel, lauter Prodacte von Menfchenhänden find? Zuge- 
geben von einigen, möchte es dach von andern fo lange 
zweifelhaft bleiben, bis man in das Innre Aller einge- 
gedrungen feyn wird. Ein Witte wird nicht fe leicht 
zu überzeugen feyn; und, dafs man für Selbfttäufchung 
fich bey jenen Hügeln zu hüten habe, lehrt felbft eine 
Stelle im Chevalier $. 36., wo er von den Hügeln , aus 

denen der Scasnander entfpringt, redet: „die Maffe ift 

eineArt von Puddingftein, die beym eren Anblick völ- 

lig. Mauerwerk zu feyn fcheinen. Die einzelnen Stücke, 

aus denen fie befteht, werden durch. einen röthlichen 

Thon zufammengehalten, und die Natur hat hier fo ge- 

nau die Kunft nachgeahmt, dafs es fehr genaue Unterfu- 

chung erfodert, die Täufchung zu bemerken.“ Man 

kann gegen die Behauptung des VE., dafs fich die Grab- 

hügel der Heroön noch bey Troja erhalten haben, man- 

che andre Erinserungen. machen. Am meiften dürfte 

in Abficht der an der Küfe gelegenen, die manchen Na- 

turveränderungen von andern ausgefetzt waren, gegrün- 

deter Zweifelftatt finden. Schon feit Paufanias Zeit hatte 

z. B. der fogenaunte Grabhügel des Ajax bey Rhoeteum 

durch die Aufpielung der See viel gelitten, jetzt ift das 

ganze Denkmal, ‚nach Lech. Ausfage noch mehr zeritört. 

Welchen Revolutionen müfsten diefe Hügel feit den Zet- 

ten des troifchen Kriegs muthmafslich ausgeletzt gewe- 

fen feyn, wo man überdem, wenn jene Grabhügel auch 

gemauert wurden, gewifs nicht für die Ewigkeit zu bau- 

en verftand! Ein anderer Umitand hätte einem fo geüb- 

ten Beobachter billig Verdacht erregen follen? Er be- 

merkte im Innern einiger Grabhügel, als des Ajax und 

Achilles, eine fo künftliche Bauart, dergleichen man aus 

jenem graven. Alterthum vorauszufetzen keinesweges be- 

rechtigt it. In beiden Hügeln waren Gewölbe. (f. vom 

Grabhügel des Achilles S. 222 ff.) Den innern Bau vom 

Grabhügel des Ajax befchreibt er fo S. 158: „Es be- 

fteht in einem gewölbten Mauerwerk in der Form eines 

Kreuzes, welches etwa im Mittelpunkt der Höhe aufge- 

führz it, nebft einer Kuppel von Mauerwerk; es ift daf- 

Selbe von kreisformigen Mauern umgeben, jede in ket- 

nem grofsen Ahftand von der andem, und jede ift um 

einen eignen Mittelpunkt befchrieben ! Sehr feltfam ift 
der Einfall des Vf. S. 168., eine Anhöhe in der Gegend 
von Neu-Ilium könne vielleicht der Grabhügel feyn, den 

die Achiven für die in der erften Schlacht gebliebnen er- 
richteten, und an den Achihr Wall und Graben anfchlofs. 

Allein r) war das Lager der Griechen noch mehrere Sta- 

dien von Neu-FHium entfernt, und 2) wurden die Wälle 
und Mauern des Lagers, -nach Homers eigner Erzäh- 
lung, bald nachher zeritört, fo dafs auch von jenem Grab- 
hügel keine Spur übrig geblieben feyn kann! 


Noch eine der gröfsten Merkwürdigkeiten darf nicht 
unerwähnt bleiben. In der Mitte des Grabhügels des 
7%, entdeckte Hr Lech. eine kleine Statue der Minerva, 

"2 ; auf 
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auf einem Wagen mit 4 Pferden fitzend (Heyne fagt in 
einer Anm. S. 230., Hr. Lechey. habe diefe Statüe felbft 
nicht gefehen, der Graf Choifeul Gouffier belitze fie aber 
nebft der Urne, die gleich erwähnt werden foll; alfo 
fcheint dem Hn. Lech. feine Einbildungskraft hier einen 
Streich gefpielt zu haben!), und daneben eine metallne 
Urne, mit Afche, Hölzkohlen und Menfckenknochen 
angefüllt, die mit einer Weinranke von erhobner Arbeit 
umgeben war, an welcher fehr fein gearbeitete Trauben 
hingen. Zwar will der Vf, es nicht wagen, es gerade 
zu für Ashills Afche auszugeben, aber doch für die Ue- 
berrefte eines die Minerva vorzüglich ehrenden Mannes, 
der zu der Zeit, da die T'odtenverbrennung üblich war, 
ftarb. „Sehe ich nun vollends, fährt er fort, die me- 
tallene, mit Weinranken gezierte, Urne, fo geftehe 
ich, ift mir es fehr fchwer, mich des Gedankens an die 
berühmte Urne zu enthalten, die Vulcans Werk und ein 
Gefchenk des Bacchus war, welches Thetis ihrem Sohn 
gab; eben das Gefäfs, dem die Griechen ihres Heiden 
Afche anvertrauten.“ Hr. Heyne giebt einen Wink zur 
Beurtheilung der Sache in folgenden Worten; „Wenn 
die Einwohner von Neu-Ilium (nach Strabo p. 997. B.) 
eine ftehende Minerya anzeigen konnten, um ihren An- 
fpruck zu befchönigen, dafs ihre Stadt auf der Stelle 
des alten Tliums tünde, fọ konnte fich ja auch eine ähn- 
liche in das Grabmal Achills verlieren.“ Die Urne füg- 
te man vermuthlich hinzu, um der Erzählung, dafs 
Achilli hier begraben fey, mehr Credit zu verfchaffen! 

Heyne deutet in der Vorrede die verfchiedenen Ge- 
fichtspunkte an, aus denen fich der Gegenftand von Le- 
chev’s Abh. faffen läfst. Wie ift die Ausficht der Gegend 
jetzt? Wie war fie ehemals, und zwar nach verfchied- 
nen Zeiten? infonderheit im Homer? Wie läfst fich die 
jetzige Ausficht mit dem Homer vereinigen? Wie fern 
kommt .die im Homer gefchilderte Ausficht der Gegend 
mit der wirklichen Natur überein? Diefe Fragen zu be- 
antworten, it das Werk des Geographen und Gefchicht- 
forfchers. Einen andern Gefichtspunkt hat der Interpret 
des Homer: „Da der Dichter ohne anfchauliche Vorftel- 
lung nicht. mit Vergnügen gelefen werden kann, wel- 
ches ift wohl die Vorftellung, die er vom Local giebt? 
Wie weit giebt er fie? und wie viel ift nötkig, mit dem 
Lefen der lliade zu verbinden, oder mit hinzu zu brin- 
gen?‘ Der Beantwortung diefer Frage ift die angehäng- 
te Abhandlung über das Local in der Iliade gewidmet, 
welche aus einer erweiterten und verbefferten Vorlefung 
des Vf. de acie Hamerica im Sten Bande der Götting. So- 
cietät der Wiffenfchaften entftand,, aus der aber hier faft 
alles, was fich auf die erften Anfänge der Taktik bezog, 
weggelaffen it. Ein Entwurf vom Local von Troja 
geht nach Homer voran ;. aufihn folgt eine Befchreibung 
der vier Schlachten der Achiven und Troër, in fo fern 
fch durch Kenntnifs des Local eine ‚anfchauliche Kennt- 
nifs derfelben geben liefs. Hr. Hofr. Heyne hatte die 
Genugthuung, wahrzunehmen, dafs diefe fchon lange 
von ihm ausgearbeitete Abhandlung, in der er fich von 
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Popens und Woods Autorität losgemacht hätte, am näch- 

' ften mit Lechevalier's Bemerkungen übereinftimimte,' 
Wir erlauben uns nur ein paar Anmerkungen bey diefem 
intereffäanten Auffatze zu machen. $. 268. werden Be- 
merkungen über die Urfachen , warum die Griechen eri 
im zehnten Jahre auf eine Lagerbefeftigung dachten, 
nach Anleitung des Thucydides, gemacht. Sie müffen 
gleich anfangs die Troör zurückgefchlagen Haben, fo 
dafs fich diefe innerhalb ihrer Mauern einfchloffen. Diefs 
fcheint wirklich mit dem, was in den Cyprifchen Ge- - 
dichten vorkam, übereinzufimmen, dem zufolge ‘die 
Troör anfangs die Landung der Achiven zu 'verhindern 
fuchten, vom Achilles aber in die Stadt getrieben wur- 
den, auf welche nun die Griechen einen Angriff wag- 
ten. Mehrere Jahre hindurch fcheinen ñe mehr durch 
Streifzüge die umherliegenden Gegenden. beunruhigt, 
verheert und dadurch die Macht und Hülfsmittel des 
Feindes gefchwächt zu haben, fo dafs wir mit Lechev, 
S. 145. annehmen möchten, dafs fie erft im zelnten 
Jahre mit ihrer vereinigten Macht ihr Lager in der Ebe- 
ne von Troja aufgefchlagen und alfg jetzt erit an eine 
Befeftigung de/felben gedacht haben. Selbft Heyne 
fcheint Chev’s Vermuthung günftig zu feyn, indem er 
fagt S. 246. Neun Jahre über war der Krieg zwifchen 
den Achiven und Troörn geführt worden, Sfene landen 
nun in der Nähe von Troja. Dennoch fcheint Thucydi- 
des von einer weit frühern Befefligung des Lagers: zu 
reden, und fein Scholiaft pflichtet ihm darinn bey, und 
wir finden es in der That nicht fogar unwahrfcheinlich, 
dafs, bey der grofsen Verfchiedenheit alter Sagen, ir- 
gendwo in den Cyklikern von einer folchen frühen La- 
gerbefeftigung Meldung gefchah; wenigftens erwähnen 
der Gräben jüngere Dichter, als Ovid in feinen Schilde- 
zungen des Troifchen Kriegs, wo er den Cyklikern treu 
zu bleiben fcheint, Met. 12, 148. von der eriten Zeit 
des Kriegs: vigil Argolicas fervat cuftodia fofas und die 
Epitome Iliadis 951. läfst, nach der erften Schlacht in 
der Troifchen Ebene, die Graben nicht zuerft anlegen, 
fondesn erneuern: tum renovant foflas et vallum roböre 
cingunt. — Gegen die Anmerk. S. 272, dafs zwifchen ` 
Graben und Wall kein Zwifchenraum gewefen, ift uns 
ein Zweifel durch Il. 9,- 87. aufgeftofsen, wo gefagt 
wird, ‘die Nachtwachen hätten’ ihren Poften zwifchen 
Graben und Wall oder Mauer eingenommen. x.d9% 
uécov radpsu nal vehgeos Rov lovres- 

Noch ift ein fehätzbarer Beytrag eines Mathemati- 

‘kers nicht zu vergeffen , der zu diefem Werke hinzuge- 
kommen ift. Lecher. fah, nach S. 49-, die Erfchei- 
nung, dafs ein ungeheurer Schatten vom Berge Athos 
fich bis nach der Infel Lemnos auszudehnen fchien, bey 
welcher Gelegenheit er der Behauptung des Plinius ge- 
denkt, der Schatten des Athos ‘erftrecke fich zu einer 
gewiffen Jahreszeit bis zum Marktplatz von Myrina, ei- 
ner Stadt auf Lemnus. Hr. Hofr. Käfiner vereinigt in 
einem beygefügten Excurs Scharflinn, Belefenheit und 
Witz, um diefes Phänomen aufzuklären! i 
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Mittwochs, den ı7. April 1793 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 
` Spnnar, b. Franzen u, Grofse: Abhandlung über die 
~. wahre Befchaffenheit‘der. Kinderpocken und derfelben 
remächliche und fichere Kurart ; nachgelaffen von 1. 
j ván den Bofch. — A. d. Holländijchen überfetzt. 
1792: 102 $. in gr. $. ( 8 gr.) 


De gute Name, welchen fich unfer YE. durch feine’ 


# hifler. Selig epid. vermingf. erworben, ver- 
fchaffte der Ankündigung diefes gelehrten Nachlafles 
. deffelben die Subfeription vieler unferer begühmteften 
Aerzte; wahrfcheiniich bereuen die meiften ihre Ausga- 
be, und wenn auch die Erben bey diefer Abhandlung 
gewonnen haben, ` foi fteht dagegen der Ruhm des 
V£ in Gefahr, dadurch viel zu verlieren. Der 
Vortrag in diefer Schrift it verworren. und fehr 
unmethodifeh, ob ihn gleich der Vf. aphoriftifch 
rennt; es fcheint, als fey das Ganze nur aus einzelnen 
‚Papieren des Vf. aneinander gereihet, er felbft-würde es 
wohl fchicklicker und befer zufammengefetzt haben. 
Seine wahre ee: der Pocken gründet dich auf 
die Gährungshypothefe; uhd verdient hier wohl keine 
umttändliche Prüfung, und ob die von ihm gepriefene 
 Heilavt': das wirkfame Vermögen des mitgetheilten Pocken- 
gifts zu fchwächen oder in der That unwirkfam zu machen, 
von Kennern praktifch geprüft werden wird, ift noch 
fehr die Frage; eine theoretifche Prüfung fcheint über- 
füfig, denn das Refuitat davon fiehr jeder voraus, In- 
` deffen geiteht Rec., dafs er dem vom Vf. empfohlnen 
Mittel, doch nicht allen Nutzen, oder vielmehr den 
glücklichen Erfahrungen deflelben doch nicht alle Wahr- 
‚heit abfprechen mag; es wäre der härtefte Defpotismus, 
dies fo geradezu zu thun, ohne den von ihm angegeb- 
nen vielen günftigen Beobachtungen unwiderfprechliche, 
üngünftige entgegenfetzen zu können; in einer bösarti- 
gen Pockenepidemie, wie die jüngite zu Halle war, -wo 
das jetzt allgemein für gut anerkannte Heilverfahren 
fruchtlos bleibt, wird es keinem Arzt verdacht werden 
dürfen , wenn er auch die van der Bofchifche Heilart ver- 
fucht, und'der Erfolg folcher Verfuche würde die befte 
ünd entfcheidendite Prüfung abgeben.. Viele neuere 
Aerzte glauben in den Queckfilberpräparaten etwas fpe- 
`cififches gegen das Pockengift zu finden, und van den 
Bofch will es in Spiesglanzbereitungen gefunden haben; 
bekanntlich trauen diefen auch viele neuere Aerzte eine 
befondere fieberwidrige Kraft zu, ein Zutrauen das der 
van den Bofchifchen Idee von einer dem Spiesglanz bey- 
| wohnenden Kraft, dieentftandene Gährung in der Pocken- 
krankheit zu bekämpfen, fetr analog ift. In der Abth. I. 
erzählt der Vf. die verfchiedenen Behandlungsarten der 
> oA L. Z. 1793. Zweyter Band. 


Pocken, vorzüglich breitet er fich über die Kurart durch 
Blineralien aus, in welcher er die Grundlage und., die 
Grundpfeiler feiner Heilart auffindet und zu beweilen 
fucht, ‚dafs die Mittel zur Bezwingung des wirkfamen 
Vermögens des Pockengifts, von Rhazes an, aus Abfor-: 
bentien, Queckfüber-, Zinnober-, Spiesglanzpräpara- 
ten,-Biyrrhe, Kampfer etc, beftanden, und dafs diefel- 
ben Mittel auch ‘die Verbeflerungen bey der Inokulation 
veranlafst haben. Hierauf folgen einige von feinen feit 
1768 gemachten eigenen Beobachtungen, über die vor- 
trefliche Wirkfamkeit feiner Heilart, bey welchen dem 
Rec. nichts zu wünfchen übrig bleibt, als dafs er fie mit 
angefehen haben möchte. Die. Abth. II. enthält die Ent- 
deckung feines Geheimpiffes, und dies befteht eigentlich 
im Gebrauch des medicinifchen Spiesglaskönigs mit Ah- . 
forbentien verfetzt nach vollendetem Ausbruch der Po- 
cken, wodurch, nach feiner Verficherung, das Eite- 
rungsfieber gemäfsigt, oder, mit unfers Vf. Sprache zu 
reden, der (rährung der zweyten Periode eine gewifle 
Richtung und der Natur in der Kochung eine Hülfe 
gegeben wird, welche alsdenn eine ungemein gerin- 
gere Meuge Fitertof in den Pocken hervorbringt und 
den Eiter fehr verbeflert, fo dafs bereits gebildete Po- 
cken zertheilt und fogar die bösartiglten zufammenlilief- 
fenden von einander getrennt und wieder erhaben ge- 
macht werden. Die gewöhnliche Formel. wie der VE 
fein Specilicum giebt, ilt folgende: Rec: regul, antimon. 


medicin. antim. diaphor. ablut, aa drachm. I. pulv. e chelis 
cancroc. compos. drachin. II. , camphor. gran: XII: Sulph. 
antimon. fix. gr. VI: M + pulveres N. XI: wovon alle 
3 oder 4 Stunden eins genommen wird.‘ Der Vf. gefteht 
zu, dafs unfer deutiche Arzt Schufter früher als er, den 
med.Spiesglanzkönig mit Abforbentien gegen die Pocken 
gebraucht, aber er habe diefe Heilart genauer beffimmt 
und geordnet. Bey blafickten, brandichten' Pocken 
preifst er fein Wunderpulver: Rec, Sulph. antimon. fix. 
part. duas, reg. antimon, med. part tres, myrrhae part. qua- 
tuor cinnab. nativ. part, oct, wovon, nach Verfchieden- 
heit des Alters, 6 bis r8 gr. alle drey Stunden genoma- 
men werden. Unter mehrern Vorfichtigkeitsregeln, wel- 
che nach unferm Vf. bey Bereitung feiner Spiesglanzar- 
zeneyen zu.beobachten find, führt er an, dafs der Spies- 
glanzkünig nach Marggrafs Methode, aus fünf Theilen 
Antimon. cfud., vier [heilen Seefalz und einem Theil 
Weinfteinfalz bereitet werden folle; zum fixen Spies- 
glanzfchwefel giebt er folgende Vorfchrift: vier Unzen 
med. Spiesglanzkönig werden mit eben fo viel Wein- 


‘fteinfalz, fein gepülvert, vier Stunden lang in acht Pfund: _ 


Kalkwaffer gekocht, und der Abfud filtrirt zum freywil- 

ligen Niederfchlag hingeftellt. Ein Anhang, über das 

Befondere der fechs verfchiedswen Mit. Foren in der Er- 
T 


zählung 
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zählupg der amgeftellten Verfuche in den. Genees- Natuur- 
en huishowdhondige Jaarboeken Th. IV. St. ı. u. 2. Er- 
wähnung gefchehen ; wie auch über die nähern in der Epi- 
demie 1794 gemachten Vermehrungen und Verbejferungen 
macht den Befchlußs; er enthält viele praktifche Bemer- 
kungen und nähere Beftimmungen über das Heilverfah- 
ren und die Mittel des Vf., welche kier auch mit noch 
einigen andern vermehrt worden find. Diefe allgemei- 
ne Inhaltsanzeige ift hinreichend, das Eigenthümliche die- 


fer Schrift kennen zu lernen, auf die Angabe befonde- . 


rer Meynungen und Ideen des Vf. mufs Res. hier Ver- 
zieht thun. . Mit dem Original kann Rec. die Ueberfe- 
tzung nicht vergleichen; lieit aber fehr unangenehm zu 
lefen, und voller undeutfcher und verworrener Conitru- 
ctionen, auch fcheint es hie und da, als fey; der Ueber- 
fetzer mıt der Materie des Originals nicht hinreichend 
bekannt. nf. 


Sarzeung, im Verlag der Mayerfchen Buchh.: Ent- 
wurf einer medicinifchen Polizeypflege bey herrfchen- 
den Viehfeuchen. Von D. 5. Niederhuber. 1793. 
181 S. gr. 8. (12 gr.) 


Eine Medicinalpolizey für den Viehftand ift wirklich 
ein wichtiges, nützliches, wünfchenswerthes Werk; ob 
es jetzt fchun fo ausgearbeitet werden kann, "als esfeyn 
` ınufs, wenn es den Nutzen und den Zweck. wirklich er- 

reichen foll, wòdurch es wichtig und. wünfchenswürdig 
if? dies ilt eine frage, die Rec. verneinen möchte; die 
xneilten Vichkrankheiten find noch nicht fo-beobachtet 
und unterfucht, und die Stimmen über die vorbereiten- 
den und gelegentlichen Urfachen- derfelben find noch 
nicht fo einig, als nothwendig. erfodert wird, um 
Idie Vorbauungs - und Sicherungsmittel dagegen voll- 
Rändig und richtig beftimmen zu können; eben fo we- 
nig find die Bedingnilfe beitimmt und vollftındig be- 
kannt, unter welchen der Viehftand zu-der hachften Stu- 


feder Gefundheit und Nutzbarkeit gelangen kann. Bruch- 


ftücke diefer Veterinärpolizey find alles, was man jetzt 
geben und erwarten kann, und diefe haben wenigfitens 
den Nutzen, dafs die Lücken und Mängel Jes Ganzen in 
die Ausen-fallen, und dafs fie vielleicht andere von aus- 
gebreitetern und gewiffern Kenntniffen und günfigern 
‚Lagen anreizen,- diefe [ icken auszufüllen und diefe Män- 
‚gel zu verbe(fern. Unfer Vf. verdient für feine Arbeit 
allerdings Dank, denn inmagnis volui/fe fat efi! Seine Ab- 
fichi ift: mit.diefen kurzgefammelten Beyträgen die Aerzte, 
die-Polizey, umd andere; denen es daran gelegen ift, mit ei- 
. nigen allgemeinen Maximen- bekannt zu machen, nach wel- 
chen diefe vor, in, und nach eingeriffenen Viehfenchen fich 
_ verhalten follen, und anf welche Art fie den ficherften und 
kürzeflen Weg zu Rettungs - und Abwendungs - Anjtalten 
einfchlsgen können. Um die: Gründe feiner Vorfchläge 
- einleuchtender und begreiflicher zu machen, hat er in 
der erjten Abtherlung: einige fuperficielle Begriffe über die 


eigene Befchaffenheit und: Verfaffung des: Viehes im ge- ` 


funden und; kronken Zuftande „vorausgefchickt. Rec. 
kana- nur einiges daraus anführen. Die erkünitelte 
Stalliutrerung- gebe allezeit mehr Stoff zu -den Krankhei- 
ten der Thiere; als die freyen guten, gefunden Weiden, 
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oder die kalte natürliche Gras- und gute Heufütterung ; 


‚dies mag inRäckficht der Krankheitsurfachen überhaupt 


wahr feyn; allein die eigentlichen Viehfeuchen. und- 
diefe find doch insbefondere der Gegenftand diefer Schrift, 
find gleichwohl in denjenigen Ländern am remeinften und 
heftigften, wo das Vieh beitändig aufder Weide geht, auch 
brechen die wahren Viehfeuchen fat immer nur wäh. 
rend der Weidezeit aus. Die Ides einer im Dunitkreis 
umherfchwebenden Giftmaterie verfchwinde bey der Be- 
trachtung von felbit, dafs alsdern auch Menfchen und 
Thiere aller Art von ähnlichen Krankheiten befallen wer- 
den müflen (% Weit ficherer und fat unsezweifelt laffe 
fich behaupten, dafs der Grunditoif' fowohl der fporadi- 
fchen als der epidemifchen Viehkraukheiten in.der er- 
höhten \Wärmematerie der Sommerwitterung liege, wel- 
che, verbunden mit andern gelegentlichen und vorbe- 
reitenden Urfachen, als da find lange harte Winter, fchlech- 
te Fütterung, verdorbene Weidtriebe ctes, das.durch 
dergleichen Urfachen ohnehin gefchwächte unordentli- 
che Nervenwefen'der Thiere noch mehr angreift, in 
Unordnung verfetzt, und fchnell tödtende Krankheiten 
erregt. Es fey zwar vernunftwidrig, alle Schuld der 
Verbreitung der Seuchen blofs von Anfteckung herzu- 
leiten; indelen zeige doch auch die Erfahrung. dals es 
unmöglich fey, mit Grund alle Arten der mittheilenden 
Anfteckung bey Menfchen und bey Thieren zu läugnen. 
Zweyte Abtheilung. Von Vorkehrungen der Polizei, durch 
weiche das Entflchen und das Verbreiten epidemifcher Vieh- 
feichen verhütet werden kann. Zu den allgemeinen ent- 
fernten Verhütungsmitreln zählt der Vf. "unter andern 
eine gute Auswahl des jungen Viehs, daher die Zweck- 
mäfsigkeit der obrirkeitlichen Verordnungen, wel;he 
das Einbringen des jungen Viehs aus jenen Ländern ver- 
bietet, die gegenwärtig oder gewöhnlicherweile ‚von ei- 
ner oder der andern Seuche ängelteckt find. Schleehte, 
faure, fehattenlofe und fum: fichte Weiden follen durch 
öffentliche Vorkehrung ganz aufgehoben, und in culti- 
virte Wiefen verwandelt werlen. . Oede Gründe und 
Moos weiden follen nie vor Ende des May betrieben, und 
das Austreiben im heifsen Sommer unter der Mittagshitze 
auf unbefchattete Weiden follte durch Strafzefetze ver- 
boten werden. _ Die Polizey müffe darauf fehen, dafs 
die Zahl des Viehes, welches den Winter über im Stalle 
gefüttert werden mufs, niemals höher iteige, als der Be- 
fitzer im Standeift, ehrlich und gut zu ernähren. “Unter 
die nähern Verhütungsanftalten rechnet der Vf. auch, 
dafs die Polizey eine beftändize Ueberlicht des Viehzu- 
ftandes und der täglich vorkommenden Abänderung der- 
felben in Rückficht auf die Gefundheitsvorfaiffung habe; 
undthut Vorfchhige, wie fie beftändig, ficher und leicht 
zu erhalten. Den Tl,andfperren und dem Abftechen der 
erten kranken Thiere ilt unfer Vf. nicht günftig; man 
müffe dabey mit äufser/ter Bedachtfamkeit zu Werke ge- 
hen, und erit genau unterfuchen, ob dieKrarkheit wirk- 
lich nur aus einer Anfteckung herrühre, oder, was fei- 
nes Erachtens fait allezeit der öftere Fall. feyn werde, 
ob fie nicht eine in fich [elbft herrfchende Epizootie fey. 
Die Einitellung der Weidtriebe fey ohne landesherrliche 
Futrermiarazine, woraus der dürftige Landmann mit'Fut- 
ter verlehen würde, eine unausführbare Verfügung. Von 
z = z ' einer 
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“ tiner Stallabfönderun® unter eihem Dach laffe fich wes 


"nie Nutzen erwarten, fondernes follten zu diefem Zweck: 
ällkemeine abgefouderte Noth = oder Krankenttälle er- 
tichret feyn. Dritte Abtheilung: Vow einigen noth- 
wendigen und nützlichen Anfalten der ‚Polizei; - Vor- 
ande, der Gemeinden und der Landärzte bey wirklich 
hervfchenden Viehkramkheiten. Aerzte follen die Krank: 
keit’ unterfuchen.. Aber nicht jeder Arzt ilt ‚auch 
Kenner der Vichkrankheiten, und es ift die Frage, ob es 
gut fey, den Aerzten duch diefes Fach zu überträgen, 
da ichon das ihrige fo weitumfaffend und verwickelt ik, 
dafs es imper den Mann ganz erfodert, der es darch- 
aus durchfchäuen und. darinn vollkommen feyn foll. Wie 
die Berichteritattung des Arztes befehaffen feyn foll; 
tnd von dem ihm beyzugebenden Perfonale und den 
Verrichtungen deflelben lehrt, unfer Vf. fehr praktifch, 
Präfervativmittel follen ohne Gewalt beygebracht wer- 
den können, das bequemite Vehikel dazu fey Kochfalz. 
Koftfpielige Arzeneyen, z.B. Chinarinde oder Rhabarber 
könnten bey allgemeinen Viehfeuchen nicht mit Ver- 
unft verordnet werden. Der Gebrauch der Purganzen 
ley im Anfang fehr hitziger Krankheiten unnütz und nur 
alslann voitheilhaft, wenn die Umftände nicht zu drin- 
Send (ind, die Krankheir einen etwas langfamen Gang 
einfchlägt und wenn freywillige Diarrheen die Zufälte 
mindern; hitzige und fcHarfe Purganzen müffen allezeit 
fowohl präfervative als kurative vermieden werden. Die 
Künfchifehen Salzlaxiere, wie auch deffen Maxime, dafs 
Kampfer und Vitriolgeilt bey fchnell tödtlichen Viehfeu- 
chen die einzigen wahren antifeptifchen und itimuliren- 
den Arzeneyen find, werden gebiliigt; Blutlailen fey 
bey dem fehnell tödtenden Seuchen fehädlich ; das Haar- 
feilziehen oder Wurzel hingegen ein nützliches fowehl 
Kurativ- als Prafervativmittel. Da beym Schwemmen 
und: Wafchen der Thiere die gute Wirkung nicht vom 
Wailer, fondern von dem reizenden Eindruck und der zu- 
fammenziehenden Kraft der Kälte herrühre ; fo möge das 
oft wiederholte, lang anhaltende Aufgieflen eines {chr kal- 
. ten-Walers über den Rücken noch mehr Nutzen fchaf- 
fen, Die Aefer follten nicht auf den Wiefen, fondern 
an entlegenen Oertern tief und mit Kalk beitreut ver- 
fcharrt werden. Die Häure können nur frifch abrezo- 
en, roh und ung arbeitet in die Kommunikation von 
lenfchen und Vieh gebracht ,, fchadlıch feyn, daher 
follten fie an ahrefonderten Plätzen abgezogen, gelam- 
melt und in'Gerbergruben fo lange verfen“t werden, bis 
fie zur weitern Bearbeitung fähig find. Die von unferm 
Vf. angesebnen Vorlichtsregeln bey d’m Abfchlachten 
eines kranken Vjehhaupts und beym Abdecken und Aus- 
weiden der Aefer, verdienen allgemeine Befolgung, 
Diefe Anzeige beweift, hoffentlich, dafs diefe Schrift 
nicht ganz vernachläffiget werden follte; an eine fchul- 
gerechte methodifche Ordnung hat fich der V£. nicht ge- 
bunden, auch verräth feine Sprache nur zu oft fein Va- 
terland, aber das Verdienit kann man ihm nicht abfpre- 
chen, dafs er feinen Gegenftand mit Wärme und mit 
Kenntnifs der Schwierigkeiten abgehandelt habe, die 
von den Obrigkeiten felbf der Medizinalpolizey fo oft 
entgegengefeizt werden. 
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. Görtınger, b. Dieterich: Index chronologieus, fiftens 
-~ foedera pacis, defenfionis, navigationis, commercio- 
run, fubfidiorum et alia; a Regibus Daniae et Nor- 
vegiae de Comitibus Hofatiae inita cum gentibus in- 
tra et extra Emopam, nec non Capitulationess litea 
ras et mercaturae privilegia, ab anno. 1200 usque ad 
1789- Editus ab [varo Quijigaard, Selando- Dano. 

1792. 148.8. $: j ; 

Es gehört unter die Verdienfte im Stillen, durch die 
trockene Arbeit eines Regi:ters fo beträchtliche Vortheile 
und Erleichterungen für Staatengefchichte und Staats- 
fecht zu gewähren, als das angezeigte Buch ganz unfehl- 
bar leilten wird. - Man kenntin großserm Umfange Geor- 
gifch Resefta chrondlogico - diplomatica, oder mehr auf 
das einzelne gerichtet, den tabellarifchen Entwurf aller 
die Braunfchweig'- Lüneburgifche 'Gefchichte betreffen- 
den Urkunden und aufser diefen ähnliche Werke. Mit 
diefen hat das Unternehmen des Ho. Q. eine Aehnlich- 
keit, und unterfcheidet lich nur dadurch, dafs derfelbe 
fich allein auf folche Urkunden einfchränkt, welche die 
Bündnijfe und Verträge der Könige von Danemark und 
Herzoge yon Lloljlein- mit andern Nationen’ in und aufser 
Europa betreffen. Da das europaifche Staatsrecht, ver~ 
bunden mit der’ Gefchichte und dem Staatsrechte feines 
Vaterlandes, das Hauptitudium des Vf. ausmacht, ‘der 
fich durch zweckmälsige Reifen, und zuletzt noch durch 
einen gelelirten Aufenthalt zu Göttingen für feine Be- 
ftimmung vorbereitet hat, fo war die Wahl eines folchen 
Gegenuitandes eben fo natürlich, als fich erwarten liefs; 
dafs diefe Arbeit, welche fo ganz aus den Studien des 
Vf. erwachfen war, Volliandigkeit und Zuverläfßsigkeit 
beweifen, und die beyuemite Einrichtung zum Gebrau- 
Che für andere haben werde. Sie war zunächit für das 
Studium des Yf. unentbehrlich, das viel dadurch gewon« 
nen haben -»mufs, indem es zugleich für andere nützlich 
zu werden itrebte. . 

Die innere Einrichtung des Buchs zeigt hinreichend 
der Titel an. Alle aufgefüchte Urkunden, das heifst, 
ihre Auffchtiften oder ihre Inhaltsanzeigen, find nach 
der Zeitfolge geordnet. Ueber jeder fteht das Jahr, wel- 
ches zugleich am Rande bemerkt worden ilt, um das Aus 
ge des Lefers leichter zu führen; unter der Inhaltsan+ 
zeige jeder Urkunde find in abgefonderten uder abgeferz- 
ten Zeilen alle diejenigen Werke einzeln und mit be- 
ftimmten Citaten angegeben, wotinn dich. jene Urkun= 
den finden. Ein eigener Vorzug des Verzeichnifles ift 
es unfehlbar, dafs die Inhaltsanzeige m der Sprache ab- 
gefafst ift, werinn man die Urkunde noch im, Originale 
belitzt, und zwar mit einer Genauigkeit, welche der 
Fleifs und dieSprachkundedes Vf., fo wie die öffentliche 
Bikliothek, welche ihm in Göttingen zum Gebrauche 
offen ftand.' erwarten liefsen. . Es geht noch etwas über 
auf dem Titel bemerkte Zeit zurück, indem an der Spi- 
tze des Verzeichniffes päbitliche Verordnungen und An- 
foderungen erfcheinen, welchein die Jahre von 105% bis 
1181 fallen. Dem Urkundenverzeichnille iit gleich hin- 
ter der kurzen Vorrede eine Anzeige derjenigen bücher 
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gefügt, aus welchen der V£. die Notiz der Urkunden ge- 


fchöpft hat, und worinn die Urkunden felbft befindlich - 


find. Indelen haben wir bemerkt, dafs bey weitdm 
nicht alle Bücher, welche in dem Werke felbit vorkom- 
men, hier angegeben worden find. ” 

Das übergangene“läfst fich fchwer auffinden, und 
kann delto weniger dem Vf. zum Verwurfe gemacht wer- 
den, da er felbft in der Vorrede die Verpflichtung einer 
Nachlefe auf fich nimmt. . Was wir zum leichteren und 
allgemeineren Gebrauche diefes nützlichen -Verzeichnif- 
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fes wünfchen möchten, befteht darina :' x) dafs der Ur- 
kündenanzeige, welche in dänifcher oder fchwedifcher,. 
auch wohl in deutfcher. Sprache abgefafst it, immer: 
eine lateinifche Ueberfetzung beygefetzt wäre; oder 
künftig in einer zu erwartenden zweyten Ausgabe bey- 
gefügt würde; 2) dafs es dem VF. beliebte, ein alphabeti 
fches Real - Regiiter anzufügen, das nur immer auf 
die Jahre verwiefe, unter welchem man eine Urkunde 
über den Gegenfignd, ‘woran ehen gelegen if}, auflin- 
den kann. Fe DT yoga 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ÄRTZSEYCELAHRTHEIT. Nürnberg, in dem Bauer - und 
Mannifchen Verl.: Joh. Chrift. Döltz aus Zeulenrode Neue Ver- 
fache und Erfahrungen über einige Pflanzengijte. Herausgegeben 
von I, C. G. Ackermann, d. A. Doct. u. öffentl. Lehrer zu Alt- 
dorf u. f; w. 1792: 8; 53 S- (ger.) — Diele Verfuche entftanden 
auf Veranlaflung und in Beyfeyn des Hn. A., welcher auch die 
nothwendige Genauigkeit bey den Deftillationen verbürget. 1) 
Verfuche mit dem Kirfehlorbeerwaffer. "Bin Sack mit ungefähr 

.30 Pfund frifehen Blättern diefer Pilanze wurde in eine Kammer 
mit ungefähr: hundert zu Verfuchen beftimmten Vögeln geletzt; 
von dielfen ftarben in acht Tagen auf etliche und zwanzig, die 
fich einige Zeit in einer Entfernung von zwey Schuhen von dem 
Sacke aufgehalten hatte. Beym Zerfchneiden der Blätter bekam 
auch Hr. D. Kopffchmerz über den Augenhöhlen und darauf Be- 
täubung, welche über acht Tage dauerte und mit Mangel an Ei5- 
luft und fortwährendem Durchfall verbunden war. Ilr. D, er- 
hielt bey der Deftillation nicht fo viel bitteres Oel als Fontana ; 
diefes Oel, wie das von bittern Mandeln, fey das ftärkfte Pilan- 
zengift, und daher ift das milchigte Kirfchlorbeerwafler giftiger 
als das helle. Hr. D., deftillirte es von frifchen Blättern. und es 
war giftiger als Fontana feines von getrockneten, Zwey Tropfen 
des einfach, abgezogenen Waflers mit einem Federkiel den Grün- 
lingen, Kohlmeifen und Finken eingetröpfelt, machte ihnen to- 
nifche Krämpfe. Die Verzuckungen dauerten aber nur einige 
Secunden, dann erfolgte allgemeiner Nachlais der Beizbarkeis 
und der Tod. Bey der Oeffnung fand man alle Blutgefälse, wie 
die Kerzchen fehr fehwarzbraun und aufgetrieben ; das Blut war 
dünner als gewöhnlich und ein Theil des dicken 'Thei!s fchwim- 
men wie Flecken in dem dünneren. ` Bey Geffnung'der Speife- 
röhre und des Magens offenbarte fich der befondere Geruch des 
Giftes, ohne andere Veränderungen. Ein über £frifche Blätter 
nochmal abgezogenes Wafer lahnmte und tödtete felche Vögel gleich 
ohne vffenbare Zuckungen, und fchien die Reizbarkeit gleich zu 
heben. Bey der Oeffnumg zeigte fich ausgetretenes Blut. ` Das 
empyrevmatifche vom Rückftande defillirte Kirfchlörbeerwalfer 
war weniger gifti- 2) Kom Gift der bittern Mandeln. Schon 
Wepfer hielt es dem Gifte der Kirfchlorbeeren gleich, und glaubte, 
dals es bey Vögeln die Bewegung des Herzens aufhebe, Men- 
fchen und Thiere effen oft ohne Schaden viele bittere Mandeln, 
befönders im Backwerke, wo aber das Hüchtigfte Gift. verlohren 
gehen mufs. Der Brey von: bittern Mandeln, aus welchen das 
Oel kalt geprefst ift, zeigte, wie Murray lehrt, fchon merkwür- 
dige giftige Wirkungen. Solchen Brey deftillirte Hr. D. ohne 
allen Zufatz. Das übergesangerie Waßfer hatte den Geruch, bit- 
terer Mändeln im hohen Grade, auch war der Gefchmacktfo, 
aber ftürker als an den Mandeln, Von drey Tropfen ftarb eine 
Kohlineife fogleich ohne vorhergegangene-Zufälle, zwifchen den 
Blättern:der Hirnfchale lag ausgetretenes, aufgelöferes Blut und 
ein Stückchen geronnenes Blut auf der Leber, Ein Finke bekam 
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drey Tropfen; in weniger als einer halben Minute verlobr er 
ohie Ah = on den Gebrauch feiner G.ieder, es gieng ihng: 
fortwährend flüüfhger Unrath ab, und nach einigen Minuten war 
er genefen.. Der Bauchilufs nach dem \Vafler von Kirfchlorbeeren 
und bittern Mandeln befreyet die Thiere vom Tode; fo wie fich 
die Zuckungen vermindern, erwacht das Thier , fängt allmälig an 
feine Glieder zu gebrauchen und Nährung zu nehmen, "Der Vf. 
fehliefs: daraus, dafs diefes Gift nieht die Organe verderbe, fon- 
dern auf des Lebensprineipium wirke. Vom eohobirten Waller 
der bittern Mandeln ftarb eine Kohlmeife, ehe fie den einzigen 
Tropfen völlig niedergefchluckt haben konnte, fo auch ein Sper- 
ling. Einen Emmerling lähmten anderthalb Tropfen fogleich und 
er ftarb in wenig Secüunden. Fünf Tropfen tödteten eine Taube 
mit ähnlichen Zufällen in einer halben Minute, Ein Kaninchen 
ward nach fiinf Tropfen aniden Vorderfüfsen zuerft, darauf auch 
an den Hineerfüfsen gelähmt, welche ihre Reizbarkeit verJohren 

endlich hörte auch das Herz beynahe auf fich zu bewegen, fach ) 
vierzehn Minuten war es aber völlig genefen und frafs wieder, 


‚Bey allen diefen Thieren ward die Pupille außerordentlich ex 


weitert, und wird von den flärkften Sonnenfirahlen nicht be- 
wegt. Sieben Tropfen tödteten ein Kaninehen in zwey Minu- 
ten, und bey der Oefinung zeigte fich. auch das aufgelöfte Blut 
in den ftrotzenden Gefälsen; die Haare gehen leicht vom Felle 
ab u. f..w. Eine Katze ward nach ächt‘Fropfen gelähmt, fie 
fiel aufs Maul, dann auf den Bauch und aufgeblafen-auf die 
Seite. Die Zuckungen liefsen nach, das Athmen litt, war kaum 
merklich, das Schlagen des Herzens kaum zu fühlen, felbft nach 
dem Stechen der Conjunctiva zeigte lie keinen Schmerz, Nach 
ächt Minuten erholte lich das Thier allmälig, fchrie beym Erbre- 
ehen, aber noch einige Tropfen gegeben, tödieten-es bald. Das 
Gift war in den -Zwölffingerdarzn gekommen, hatte aber die 

arinn enthaltenen Spulwürmer nicht getödtet. In der Wunde 
‚eines Kaninchen wirkte diefes \Vaßer fehr fchnell', und tödtete 
in vier Minyten; ein anderes in drey. Die Oeffsune zeigte ähn- 
liche Befchaffenbeit, als wenn das Gift verfchluokt war, doch 
gerieth die Wunde, fo wie die innern Theile, bald in Fäulniß 
Auch das Kirichlorbeerwafler in Wunden ift tödtlich. Auch ih 
Klyftiren waren diefe Wäfler den Tauben u. a. Vögeln tödlich ; 
hier fielen die Thiere zuerft auf den hintern Theil; fo wie fie 
zuerft auf den Kopf fielen, wenn es:durch den Mund eingebracht 
war, und auf die Seite, wo es in die Wunde gegoflen war. Auch 
in der Mutterfcheide der Katzen war .diefes Gift tödlich, _ Die. 
fes Gift wird durch den Froft gefehwäeht, aber bleibt noch gif- 
tig. Ueber Buxbaumblätter einfach abgezogenes Wafler war un. 
fehädlich; fo auch das von Taxusblätrern. Rec. bat auch oft 
Nachtigallen und Hänflinge im Taxus brütend gefunden, Das 
bittere, felbft fehr cohobirte Waffer von Pomeranzenblättern, war 
den Vögeln, in Menge gegeben, unfchädlich; fo auch das vom 
Hopfen. Die Wichtigkeit diefer Verfuche if einleuchtend. ` 


153 


—- 


ALLGEMEINE 


$ 


Numero m. 


LITERATUR - ZEITUNG 


254 


` 


Mittwochs, den 17. April 179$. 


NATURGESCHICHTE. 


Marrann, gedrückt im Klofter S. Ambrofii majoris:: 
Summa plantarum quae hactenus innotuerunt me- 
thodo Linnacana per genera et fpecies digefta, illu- 
ftrata defcripta a Fulgentio: Vitman, Ab. Vallum- 
brof, in R: Mediol. I.yc. publ. Botanices Prof. et 
plur. Acad. Soc. Tomus I. 497 5. Tomus H. 4599. 
Tomus- HI. 557,8. 1789. 8- - 


De linneifche Pinax plantarum, diefes herculifche 
2 Werk, das bey aller unvermeidlichen Unvollkom- 
menheit doch keinen Mitbewerber fand, der aus eigner 
‚Kraft, wie Linne, das Ganze ergriffen und aufgeftefit hät- 
te, it eben darum eine gute Prife unendlicher Nachdru- 
cker. ünd Editoren geworden. Der Betrug ‚der erftern 
\räre, trotz der neuen Titel, bald ruchbar und unfchäd- 
lich geworden, die Bemühungen der letztern aber, und 
felbft der beilern unter ihnen, fallen beynah dem Publi- 
‘cum befchwerlich. Es it natürlich, dafs jenes Verzeich- 
nils von Planzen, ihren Namen und Zeichnungen mit 
der fortfchreitenden Vollländigkeit immer Schätzbarer 
. werden müife, und dafs mıan, fo wie fich die neuen Bey- 
träge befrächtlich anhäufen,, fo gar jene Vollftändigkeit 
verlangen könne; neue Ausgaben yon Linne’s Speciebus 
vierden alfo immer nothwendig feyn. Man kann aber 
grofse Verdienfte in diefer Wißfenfchaft befitzen, und 
doch einer lolchen Arbeit gar nicht gewachfen feyn; von 
einem Gärtner und Hedwig, deren Verdienft nicht be- 
ftritten werden kann, würden wir, nach dem einmeli- 
- gen Gebrauche ihrer Tlorfchungsgabe, und nach ihrer 
Lage, fürs Allgemeine wohl nur etwas fehr fchlechtes 
diefer Art erhalten haben. Hierzu gehört .eine Bauhini- 
fche Ausdauer, eine Lage, eine Beletenheit, wie die Hal- 
lerifche, wenn etwas, das man für die eben geendigte 
Periode der Wilfenfchaft vollkommen nennen könnte, 
herauskommen foll. Mebrentheils aber haben fich jun- 
8% thätige, aber nicht mit dem grofsen Gegenitande er- 
forderlich vertraute Männer, und andre, denen Gefchäf- 
te ganz verfchiedner Art, oder ungünftige Lagen hinder- 
lich waren, in diefe Arbeit geftürzt, und eigentlich nur 
die membra disjecta zufammengeklebt, ohne fie in ein 
folches Ganzes zum wenigften zu verbinden, an dem 
man doch gewiffes und unfichres zu unterfcheiden ver- 
möchte: Schon das btöfse Sammeln würde vor der voll- 
kommnern Arbeit nöthig gewefen feyn, um die neuen 
zerftreuten Schätze in Umlauf zu bringen, aber hiertritt 
eben das Verdrüfslichfte ein. 
fündig ift gefammelt worden, und, änftatt kleine Sup- 
plemente auszuziehen, bat man mit einer gierigen Ha- 
tigkeit die neuen Bemerkungen ergriffen, und in dicken 
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Selbft nicht einmal voll- 


Bänden dem Publikum mit allem fchon längft bekannten 
überliefert. Nicht lange nachher erfcheint wieder ein 
Hauptwerk, und wir follen eben fo bald eine neue Aus 
gabe des Pflanzenverzeichniffes kaufen, wodurch die vo- 
rige unnütz wird. - Ueberdem hat eine jede etwas Gutes 
und Nachtheiliges, ohne einen allgemeinen fortgehen- 
den Plan, fe dafs es faft Noth thäte, fie alle zu kaufen, 
Sp geht es. auch mit der gegenwärtigen. Ihr Gutes if, 
dafs der Vf. auf mehrere neue Schriftfteller, wie Aublet, 
Thunberg, Retzius, la Roche u. f. w. Rückficht genom- 
men, die von ihm nach der Bekanntmachung der r4ten 
Ausgabe des Sytems beygefügten Zufätze befonders un- 
terfchieden, und der allzu grofsen Kürze linneifcher Be- 
ftimmungen durch kleine Befchreibungen nachgeholfen 
hat, Info fern lälst das Werk alle Vorgänger hinter 
{ich zurück, aber es macht fie nicht entbehrlich, da der 
Vf. falt gar keine Synonymen beygefügt, und eben fo 
nur mit Auswahl die Kupfer citirt hat. Diefs gereicht 
dem Werke zum Nachtheil, wenn man nicht nur die 
Anführung aller Planzen, fondern auch aller-ihrer Be- 
fchreibungen und Abbildungen verlangen wollte, Bey 
wem diefes der Fall nicht it, dem ift diefe Ausgabe zu 
empfehlen. Die gegenwärtigen drey Bände enthalten 
die eriten 14 Klaffen. 


Gd 


Berem, b. Vofs: William Smellie's Philofophie dev Na- 
turgefchichte. Aus dem Englifchen überfetzt, und 
mit Erläuterungen verfehen von E. A. W, Zimmer- 
manm, Hofrath u. Profefior in Braunfcehweie. Zwey- 
ter Theil. 1792. VIH u. 2965. 8. (1 Rthlr.) 


Der Vf. handelt in diefem Theile von der Liebe, der 
Verwandlung, den Wohnungen, Feindfeligkeiten, Kunft- 
griffen, Gefellfchaften, der Gelehrigkeit, dem ‚Charak- 
ter, dem Nachahmungstriebe, und den Wanderungen 
der Thiere, %velchem atlen er noch in den letzten Kapi- 
teln Betrachtungen über die Lebensdauer: und endiiche 
Auflöfung organifirter Körper, und über die Stufenfolze 
oder Kette der Wefen im Weltall beyfügt. Das Werk 
überhaupt ift fchon beym erften Theil feiner Einsschtune“ . 
und feinem Werthe nach angezeigt worden, alfo bier 
nur verfchiedne Bemerkungen über denzweyten. Wena 
(5. 4.) die unvermeidlichen, und gewifs mit weit grö- 
fsern Vortheilen verbundnen Einrichtungen der bürser- 
lichen Gefellfchaft den frühen Genufs der körperlichen 
Liebe verhindern, fo dürfen wir fie mit dem Vf. fehwer- 
lich graufam nennen. So etwas giebt leicht, unter dem 
Schilde der Natur, zu fchiefen Begriffen Anlaß, und -— 
felbft jene Hinderung ift eine Folge des Wefentlichften 
in der Natur des Menfchen. ‘Die Beyfpiele älterticher 
Zärtlichkeit (S. 9.) ven Menfchen und Hunden waren 
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dem Rec. gleichrührend; fie zeigen, jedes in feiner Art, 
die höchfte Veberwindung der gröfsten Todesfurcht und 
des gröfsten Schmerzes. _ Die Erinnerungen gegen Bon- 
net (S. 11.) find fehr richtig, die Behauptungen diefes 
Naturforfchers fetzen’das Thier weiter herunter, als nö- 
thig ift, der VF. giebt ihm feinen Werth- wieder. * Aber 
eben fo richtig wird der Vf. vom Herausgeber (S. 13.) 
über feine zu allgemeinen Sätze von der Unnatürlichkeit 
wmenfchlicher Polygamie getadelt. Der Vf, findet (S. 14.) 
die Urfache des Paarens in der nothwendigen Hülfe, wel- 
che die Jungen gewifler Arten zu ihrem eriten Fortkom- 
men bedürfen. Ganz allgemein ift das auch wicht, und 
das Paaren ift in manchen Fällen biofs auf Zeugung, 
nicht auf Verpflegung zu beziehen. Die Tabelle ($: 
29.) über die verhältnifsmäfsige Fruchtbarkeit der Thie- 
re ift wehl, wie Hr. Z. bemerkt, noch unvollkommen. 
Die Lebensperioden des Menfchen (8. 25.) fcheinen Rec, 
von Linne (Amoenit. academ.) meilterhafter gefchildert 
zu feyn, als hier von Smellie. Dafs diefer Röfels Werk: 
„Hiftoria Ranarum noftratium “ deffen der Herausgeber 
$: o7. in der Note erwähnt, nicht kannte, war nicht 
gut: Auch fchon aus Swammerdam bitte er mehr be- 
merken können. Der V£ fagt fehr gut bey der Entwick- 
bung neuer Örganein der Puppe: „die vorher keine Exi- 
ftenz zu haben fchienen.“ S. 36. ilt ein Druckfehler 
Schiecke ftatt Schnacke ftehen geblieben. ‘So mufses 
auch S. 39. heifsen : flüfsigen: Gummit’s, und S. 46:. Ko- 


rolle, Vielleicht wäre die richtigfte Meynung in Anfe- 


hung des wefentlichen Verhältniffes der Pflanzen, Thie- 
re und Menfchen diejenige, welche zwifchen den Mey- 
nungen des Vf. und des Herausg. S. 46. mitten innen 
ftünde, nemlich die vegetirende Natur fey überhaupt als 
Mittel zum höhern Zwecke der empfindenden Natur vor- 
handen, Ueber die Varietäten der Pflanzen hätteder Vf 
S 47. mehr fagen können, und die richtigere Beurthei- 
lung derfeiben if feibft unter Beotanikern etwas f6 allge- 
mein Bekanntes nicht. Bey den Wohnungen der Thie- 
rep die eine philofophifche Behandlung zugelaffen: hät- 
ten, verliert fich der Vf. zu'bald ins Einzelne. Die in: 


den Werken der Natur vorkommende: Erfparung des: 


- Raums mröchte Rec. lieber durch die äufserft compendiö- 
fe Lage der Eingeweide bey Thieren überhaupt, vor- 
züglich bey infecten, als durch die fechseckige Figur 
‚der Bicnenzellen ($. 80.) ,. die in Anfehung der Entite- 
hung Sehr zufällig it, beweifen. Den merkwürdigen 
Beobachtungen des Debraw über die Befruchtung der 
Bieneneyer hat Smi- Gerechtigkeit wiederfahren laffen, 
fo ivie er auch die fchonen Smeathmannfchen über die 
weifsen Ameifen ausführlich angezeigt hat.  Lefens- 
“rerth find die Acufserungen über den Menfchen (S. 124). 
Tie Apologie des "Tigers, die der Herausg. (S. 127.) ge- 
gen den Vf. und gegen Büffon unternimmt, Scheint Rec, 
machdem.er felbit einen lebendeu Figer gefehen und be- 
wbachtet , febr gegründet. Auch neuere Reifende ftim- 
men damit überein, und wenn Büffon fchon bey der 
#lauskatze alles übertrieb, fo war es beym Tiger kein Wun- 
er. Den Krieg hält der VF. (S. 237.) nicht für nothwen- 
dig. Die Graufamkeit des Mordfyitemes in der Natur 
(8. 147. 143.) it vielleicht beffer und würdıger, als aus 
Bahrungsmangel, und verfchwenderifcher Mannichfal- 
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tigkeiy des thierifchen Lebens, aws einem Finger fort- 
dauernden Zweck der empfindender Wefen "#berhaupt 
zu rechtfertigen. Mor® finder eigentlich -nur zwifchen 
Individuen derfelben Art, und befonders zwifchen den ` 
Menfchen ftatt, der Raub der Thiere verdiert diefen 
fchändlichen Namen nicht, Die Krähen werden (S. 147.) 
billig in Schutz genommen. Zu den Zitterffchen (S. 
164.) gehört nech ein Frichiurus, und ein 'Fetrodon; 
Galvani’s höchft merkwürdige Verfuche, die aber felbf 
der Herausg. nicht benutzen konnte, find hier an ihrer 
Stelle. Die Rüge, welche Bülfon S.. 180. 290. erhält, 
ift verdient. Ber Äusdruck, dafs die Spinnen einander 
verfchlingen , i unrichtig (S. 197.), das ‚können fie 
nicht. Die Erklärung des Herausg. in Anfehung; des 
Auflebens erftickter Fliegen (S: 295.) fcheint Rec. nicht 
befriedigend; aber es machte ihm Freude von Hn. Z. 
(S. 294.) die fo mifsverftandene Kette der Natur, auf 
das, fechou von mehrern Naturforfehern Beftiimmte Netz, 
auch in diefem Werke zurückgebracht, und als wahr an- 
erkannt zu finden. S. 175. 176: 257- 294. enthalten 
Stellen, die dem Vf. und jedem theilnehmenden Lefer 
Ehre machen. Wenn der Rec. nach feiner Ueberzeu- 
gung das fchätzbare Werk nochmals empfiehlt, fo bürgt 
das obige dafür, dafs er es aufmerkfam gelefen, und 
nicht aus blofser Wälkühr gelobt habe. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


x. DüsseLnorr, b. Dänzer: Neuer Verfuch über die 
Grünzen der Aufklärung, von Joh. With. Reche; 


evangel. Pred. zu Hükeswagen im Herzogth. Berg. _ 


Orandum eft, vt fit mens fana in corpore fano. Ju- 
ven, 1789- 195 S. 8. (12 gr.) 

2. Ebend. Vermifchte Papiere zur Beförderung wahrer 
Aufklirung und Menichlichkeit, von F. 1X. Reche. 
Eiiter Theil, 1790. XH t 232 S. 8. (xX2’gr.) 


3. Fbend. Einige Beruhigungsgründe zur Zeit der 
Theurung. Am jährl, Aerntefeite vorgetragen etc. 
von $. W. Reche. 1789: 3 B 8. (2 gr.) 


Es ift wirklich. zu verwundern, dafs feit der Erfchei- 
nung des königl. preufs. Religionsedikts fo manche Kö- 
pfe und Federn durch .die Idee von Gränzen der’Äufklä- 
rung haben befchäftiget werden können, deren Realität 
Jedem, des von der Aufklärung felbft einen beftimmten: 
Begriff hat, nicht denkbar, gefchweige denn ausführbar 
it. Alle diefe Gränzbezieber haben, wie Rec. meynt, 
darinn gefehlt, dafs fie fich über ihren Gegenftand nicht 
deutlich und beftimmt genug. erklärt, (vielleicht, weil fie 
ihn felbft nicht deutlich dachten,) und wenn fie auch ei- 
ne Erklärung delielben ‚gegeben haben, ihr is den fol- 
genden Aeulserurgen nicht treu geblieben- find. Diefs 
itauch der Fall bey Herra Reche, Er giebt zwar eine‘ 
Befchreibung der Aufklärung: S. 20. „Als Zujfland be- 
„trachtet,“ fagter, „Wird die Aufklärung in der Fertig- 
„keit beftehen, die Art feiner Begriffe nach den: Gefe- 
„tzen objectiver Wahrheit zu erweitern und zu berichtj- 
„gen: an fich felbf beivachtet hingegen ift fie die Summe 
„erkannter wirklicher Wahrheiten.“ — Allein, zu ge- 

5 3 £chwei- 
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Schweigen, dafs diefe Definitionen faft dunkler find als 
das Delinitumz fo fpricht auch der Vf. in der Folge fo' 
von der Aufklärung, dafs man feine Sätze auf keine von 
den beiden gegebenen Befchreibungen füglich beziehen 
kann. ; 

So viel Rec. merken kann, wiN Hr. Rein No: I die 
Gränzen beilimmen, innerhalb welcher die Gegenftände 
der Volksbelehrung liegen follen. ‘Hätte er gleich das 


Kind bey feinem rechten und eigenen Namen genannt, 


der doch gewifs nicht fo vielen Mifsdentungen unterwor- 
fen ift, als das Wort Aufklärung; fo würde er ohne 
Zweifel weit verfländlicker und in aller Betrachtung 
zweckmäfsiger gefchrieben haben. Kommen nun zirdie- 
fem weit‘ kergeholten Titel noch ungewöhnliche Aus- 
drücke, dunkele Beziehungen, weite Gedankenfprünges 
fchwülftige Declamationen und dergleichen den Gedan- 

' Kengang' des Lefers erfchwerende Eigenheiten;. fo darf 
fich der Vf, in Wahrheit nicht wundern, wenn mehrere 
Lefer feiner Schrift fagen: man hat Mühe zu errathen, 
was der Vf. eigentlich will. 

+ Br. R.will von den Gränzen der Aufklärung in Rück- 
fieht auf den phufifchen, gefellfchaftlichen, denkenden und 
morslifehen Menichen handeln. Rec. ftellt fich vor, dafs 
Jeder‘, der von Gränzen der Aufklärhng fpricht ‚-.diefe 
Aufklärung felbå als eine Thatfache, als ein Streber, 
ein Bemühen vorausfetzen mufs, welches nun’ in feine 
Gränzen gewiefen werden foll. Auch fcheinet das un- 


feres VE. Meynung zu feyn; zwar nicht nach den vor-. 


‘ kin angeführten Befchreibungen, wohl aber nach feinen 

folgenden Aeuiserungen: denn er redet ja von Ueber- 
treibungen, von fchädlichen Benrühungen u. dgl. „Man 
„fuchte,“ heifst es S, 24. „das Volk gelehrt zu machen, 
„anftatt es aufzuklären; — Man verlangte zur Aufklä- 
„rung eine weit ausgebreitete Erkenntnils ‚und eine zu- 
„gefpitzte Feinheit: — die gewöhnliche Aufklärung 
„überliefert uns abitracte Begriffe: — Man verlangte, 
„dafs diejenigen, welche fchon von der Natur zur Hand- 
„arbeit beflimmt waren, gewiflermafsen Polyhiftors wer- 
„den follten; — ÜUnfere neuen Aufklärer übergaben dem 
„Volke eine Menge von Namen und Sachbegriffen, die 
„es unmöglich überfchauen konnte: fie überliefsen das 
„Volk dem Strome der Mode“ u. ws — Wenn nun 
der Lefer fragte: Wo verlangte man denn das vom Vol 
ke? und Wer verlangte es denn? — Was würde doch 
wohl der Vf. darauf antworten? Et. das, was erda von 
der Aufklärung erzählt, wirkliche Thatfache, warum 
belegt er es nicht mit hifterifchen Dokumenten? ‘denn 


auf der Richtigkeit diefer Thatfache berutit ja das gan- . 


ze Wewicht feiner Behauptungen. Hrs nieht wirkliche 
"Thatfache, wider was ftreiret er denn? fo its ja offen- 
bar, daß er fich ein Gefpenit fchaft, unr nur eins bannen 
zu können. 

Die Gründe, aus welchen Hr. R. diefe fo genannte 
Aufklärung für fchädlich erkläret , ind zum Theil eben 
fo fonderbar, als die Geferze, die er zw deren Begrän- 
zung ‚vorichlägt, unbeftimmt und vnanwendbar. Von 
beiden nur zwey Beyfpiele. Im zweyten Kap. Von den 


Gr A, in Rücklicht auf den gefellfchaftlichen Men-. 


Sehen, heifst es 5. 98 u..99:- „Und follten denn wohl 


„die Aufgeklärten Sich. fo mechanifch: aufs Schlachtfeld- 


L 
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„leiten Iaffen ? Werden fie nicht vielmehr ihren Fürften 


„felbft und feine Unternehmungen erft vor ihr Tribunaf 


„ziehen? Werden fie nicht wohl gar in vielen Fällen ih- 
„ren Fürften verlaflen? — weil fie ihre Seelen mit den 


„hohen Begriffen von allgemeinen Menfchenrechten zu 
s„fehr angefüllet haben.“ — Alfo darum follen die Len-. 


te nicht aufgeklärt werden, damit die Fürften fie nach 
Gefallen abfchlachten können. Ferner, in Rücklicht 


auf den denkenden. Menfchen, 8. rif. „Es wird ale 


nicht geleugnet, daß Aufklärung überhaupt eine perfün- 
liche Vollkommenheit des Menfchen fey.* Aber, es wird 
erftens geleugnet, dafs der Zweck Gottes auf eine folche 
perfönliche Vollkommenheit gehe; und zum andern, dafg 
diefe Vollkommenheit hier auf Erden.allemal feine Glück- 
feligkeit gründe. Der Zweck Gottes ift die Vollkom- 
menkeit des Ganzen: und wie oft mufs nicht diefer die 
Vollkommenbeit des Einzelnen aufgeopfert werden. «* — 

Unter die fchädlichen Folgen der Aufklärung. in Rück- 
ficht auf den phyfifehen Menfchen rechnet der Vf. auch 
die Vermehrung der körperlichen Bedürfniffe und durch‘ 
diefelbe, die Verfeinerung des Körpers. Um diefe zw 
verhüten, meynt er S. 45. „Alles, was der Gefundheir 
„des Bürgers und Landwanns nachtheilig werden kann, 
„foll und mufs widerrathew, oder durch angeftellte $a- 
„mitätscollegia gerade zu verboten werden.“ Aber, 
Nichts wird durch den Gebrauch fechädlich, Alles nur 
durch den Mifsbrauch, Sollen die Sanitätscollegien den 
Mifsbrauch verbieten, fo müffen fie auch unbeftechliche 
Wächter dazu ftellen , die ihn verwehren. Sollen fie 


aber um des möglichen Mifsbrauchs willen auch. den Ge-.. 


brauch verbieten, fo müffen fie auch Fleifch‘, Bier und 
Brandwein geradezu verbieten. Ueberhaupt traut Hr. 


R. wohl dem Befehlen und Verbieten mehr Einflufs auf -+ 


die Begränzung der Aufklärung zw, als. es hat und als 


es feiner Natur nach haben kann. .$. 142- giebt er die 


Regel: „Man darf dem Volke nie zu viel und niezuvie- + 


slerley Kenntnilfe bey.bringen.“ S.144. „Man führe den 
„gemeinen Mann, den. man aufklären will, nie zu weit 
„über feine alltägliche Sphäre hinaus.“ Aber welches, 
Ht denn das zw viel und das zu weit? 

Der Gelehtfamkeit thut Hr. R. eine fchlechte Ehre 
an, wenn er iagt; (S. a2.) „Der Gelehrte kann nicht 
„allemaf auf nühere oder entferntere Nutzbarkeit Rück- 
„Sicht nehmen, fondern mufs vieles willen, was entwe- 
„der biefse Theorie, oder wohl gar gröfstentheils auf 
„Gedäcktnifswerk ify wezu Z. FE. auch die Eriernung ei- 
„niger tedten Sprachen gehört, ‚welche ungeachtet der 
„neuern Erinnerungen dagegen einem Gelehrten noch; 
„simmer nöthig, ind.“ * 


No: 2. itene Sammlung von zwölf theils profai-. - 


fechen, theils poetifchen Auffätzen, unter denen folgende: 
dem Rec. die erkeblichiten zu feyn fcheinens 2) Was 
if ein gutes Herz? und wieviel if es ohne Aufklärung: 


werth? Nicht viel, meynt Hr. R., Er behauptet, dafs: ` 


der Wertli der menfchlichen Handlungen nicht.nach der 
Abfickt, fondera nach den Folgen mülle beurtheilt wet- 
den; nd doch billigt er es, dafs die Karthaginenfer ib- 
re Foldherren krenzigten, die etwa einen verwegenen 
Anfchlag. gemacht hatten, der Erfolg mochte feyn, wie 

Ugg er 
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er wollte. . 9) Ueber die Unfterblichkeit der Thierfee- 


ten. Sie ift des Vf. Lieblingsidee und er läfst fie einen, 
Hellmann feinem Juftchen in einem Morgendialog ‚be- 
weifen. 5) Motiv zur Zufriedenheit mit Menfchen. Und 
diefes Motiv it: „Jedes Wefen mufs das -Seinige zur Be- 
förderung der algemeinen-Glückfeligkeit beytragen, da- 
her kany es unmöglich ein 'grundböfes Wefen geben. 
Bey weicher Gelegenheit der Vf. auch dem Satan das 
Kompliment macht, dafs er bey aller feiner Bösartigkeit 
in Änfehung‘ des Univerfums immer noch gewiffe gute 
Seiten habe. 9) Etwas über den Genius unferes Zeital- 
ters. Flor der Handlung und dadurch ‚vermehrte finn- 
liche Kenntniffe haben die finnlichen Bedürfrifle ver- 
mehrt. Dadurch ift die Erfindung mehrerer Nahrungs- 
zweige veranlafst worden, und diefe Erfindung hat dem 
Geife unferes Zeitalters den erften $tofs zur Aufklärung 
gegeben. Aber nicht die Vernunft, fondern die Einbil- 
dungskraft fpielt in der Gefchichte der neuern Aufkl. 
die erfte Rolle, welehe zwar das Vorurtheil für's Alte 
verdrängt, aber dagegen das Vorurtheil für's Neue und 
Seltfame, für das Dunkele und Gekeimnifsvolle erzeugt 
hat, und auf diefem Wege ward die Macht der Sinn- 
lichkeit ungemein verftärkt. Die Behauptung, dafs man 
in unferem Zeitalter äufserft felten die güldene Mittel- 
{rafse getroffen und eben dadurch die wichtigen Vorzü- 
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ge deffelben -fehr verdunkelt "habe, kannman .dem V£- 
leicht zugeftehen: aber diefs ift, dünkt uns, der Genius 
aller: Zeitalter ‚gewefen. — S. 192. fagt Hr. R.s „Die 

„wahre ‚Religion mufs aufrecht erhalten werden; diefs 

„ift eine der wefentlichiten Pflichten der Menfchheir.‘ 

Und'diefer Satz enthält eine der wefentlichten Grund- 

lehren der Hierarchie zum Unglück der Menfehheit. Am 

Schlufse: diefer Abhandlung heifst es: „Ich hoffe es in- 

„defen :nech zu erleben, dafs wahre Weisheit den Zep- 

„ter. führen ‚und fowehl Schwärmerey ‚als Unglauben. 

„und Alles, was die Gränzen der überlegenden Vernunft 

„überfchreitet, unterjochen werde. — In Wahrheit, Hr. 

R. mufs noch {ehr lange zu leben hoffen! rr) Erneuer- 
teldee von der Einführung ‚eines Schöpfungsfeftes. Noch 

mehr Fete? 


No. 9. it eine Predigt, der es der Lefer von Beut- 
theilungskraft anfieht, dafs Hr. R. hier in feinem rech- 
ten Fache ‚gearbeitet hat.. Nach einer kurzen Vorrede 
über die gewöhnliche Unzufriedenheit der Menfchen mit 
ibrem Zuitande, trägt der Vf. fechs wohlgewählte und 
richtig geordnete Beruhigungsgründe fanft und eindrig- 
gend vor, gerade fo,- wie es der Zweck des Feites und, 


das Bedürfnifs der Gemeine erfordert, 


KRLERNEISSCHRLET EN... à 
Daß die Onaniten in den Schul- und Erziehungsankalten aufge- 
fanden, 2) -Bats fie von den gefunden und unrerdorbenen abge- 
föndert werden. 3) Dafs.die Urfache diefer Abfonderung durch- 
aus verfchwiegen gehalten werde. 4) Dafs die Leidenden ayf be- 
fondere zu diefem- Behuf zu errichtende Inftiture gebracht werden, 
wo für ihre Beflerung und Heilung fowohl, als für die Tortfetzung, 


Päpscoorx, Halle, b. Bendel: ie die großen und klei- 

nen Schul- und Erzichungsanflalten gegen das Lajter der Selbjtbe- 
fieckung ‚am erften gejichert ; und wie die davon üngefteckten Zog- 
linge gerettet und vor den Folgen dejelben bewahres werden Ron- 
nen? — WHoffentlich'zu Jedermanns Befriedigung beantwortet von 
einem praktifchen Erzieher.  Nebft einem Anhange: Ueber die 
Folgen der natürlichen EV olluß und Mittel den Gejehlechtstrieb in 
Ordnung zu bringen. Ein Gefpräch zyeyer Yreunde. ' Biofs für 
Jünglinge: 1791. 92 8. $. Rec. empfindet einen falt natürlich ge- 
wordenen VViderwillen gegen lange wartreiclie ‘Titel: daher auch 
der lange Titel dieser, Schrift, er'mufs es geftehen, ihn nicht viel 
erwarten liefs. Aber durch diefes Milstrauen gefchahe dem. VE. 
Unrecht, der-fich hier als einen Mann von Kenntnilien, von gu- 
tam Willen und von ausgezeichnetem Muthe zeigt. Er hat in 
öffentlichen Blättern bekannt machen laffen , dafs es ihm gelun- 
gen fey, den von der Selbitbefleckung 'ergriifenen jungen Mey- 
fchen aus der fiudierenden KRlafie die-Verlicherung geben zu kön- 
nen, dafs fie hinfors von ihrer unglücklichen Gewohnheit günzlich 
zurlickgebracht und ihre traurigen Gefundheitssftände in eine 
möglichft gute Verfaflung wieder gefetzt werden föllen, Vreylich 
viel verfprochen! Indellen rechtfertiget er diefe- Verßciierung 
esenwärtige kleine Schrift, in welcher er, nách Daritel- 


dutch 
A aus der bewufsten Seuche entftehenden Menfchenelen- ` 


lung er 1 
des und der Nothwendigkeit, ihm nach Möglichkeis entgegen zu 


arbeiten, erft die Urfachen des auf grofsen und kleinen Schulen 
eingerilsenen Bebels anzeigt und fodann das von ibm gefiindene 
Gigenmittel bekannt macht. -Die ermeldeten Urfachen find nach 
feiner Meynung: 1) Die Unbekanntfchaft vieler Lehrer und Èr- 
zieher mit den äufseren Kennzeichen des*Uebels; 2) die grofse 
Anzahl der Schüler, welche die individuelle Kenntnifs, Beobach- 
tung und Behandlung falt unmöglich macht. 3) Mangelan.Wach- 
famkeit der Auffeher. 4) Mangel an Theilnehmung der Erzieher 
an der wahren ‚Glückfeligkeit ihrer Zöglinge, 5). Sargloßgkeit 
diefer Erzieher in Anfehung der Befchättigungen, womit die Zög- 
linge ihre Erholungsftunden zubringen. Vie Anwendung des von 
ihm gefundenen Gegenmittels befteht in folgenden Punkten; 1) 


ihrer Siudien Sorge getragen wird. Diefe Inftitute bedürfen, 
nach unfers Vf. Meynung, keiner öffentlichen ‚Unterititzung ; 
fondern können Privatunteryehmumgen Seyn pnd werden lich durch 
die Frequenz der Zöglinge felbK erhalten. i 
Nachdem er die ihm möglich fcheinenden Einwürfe gegen 

ein Lolches Project vorläufig beantwortet hat, ‘giebt er nun die ' 
idee eines folchen Initituts, deffen Charakter darınn befteht, däfs 
die Zöglinge zweckmälsig belehrt, in beiländiger Aufliche und 
dienlicher Diät, _befonders während der Erholungsflunden in un- 
unterbrochengr Thätigkeit und, fo viel nöthig ift, in ermudender 
efchäftigung erhalten werden ; dafs fie Gelegenheit zu gelitterea 
und vernfthaften Umgange, auch wit Trayenziinmer vón edlen Sit- 
gen, haben; dafs aber folche junge Menichen, die eller Vorficht 


"ungeachtet, -dennoch des gerügten Lafters ichuldig befunden wur. 


den, ohne Verzug vom Inititute getrennt und nach Haufe ge- 
fehickt werden. t 

Nach Darlegung diefer Ideen, erklärt der VF., dafs er felbft 
ein folches Inititutzu errichten entfchloflen (ey, ohnejedoch dusch 
Nennung feines Namens oder/des Piatzes,.wo das Inft. feyn toll, das 
Gefetz.der Verfchwiegenheit zu verletzen. Nur foviel fagter, dafs 
es eine unmittelbare Städt in Brandenburgifchen fey, die ich durch 
eine gelünde und engenebme,Lage auszeichne, Obfchonwon des V£ 
Ideen, wenn hie zur Ausführung kommen follten, manche noch 
wird modilieire werden müflen; fo glaubt Rec. doch, dafs defley 
Vorfchlag im Ganzen nieht nur Beyfall, fondero auch den Dank 
und die Unterftützung des Publikums verdient: denn Einer, der 
thätıge Hilfe anbietet, ilt mehr werth als zehen andere, die das 
Uebel blofs ‚befeufzen und allenfalls guten Rath geben, Die 
> ift an die ‚Glieder des königl. preußs. Oberfchulkollegiums 
adrelürt. 
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Donnerstags, den 18. April 1793. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


x) Kopenhagen, b. Proft: Novi Teftamenti Verfiones 

- Syriacae, fimplex Philoxeninna et Hierofolymitana. De- 
nuo examinatae et ad fidem Codd. Manufcriptoram 
Bibliothecarum Vaticanae, Angelicae, Affemanianae, 
Medicae, Regiae aliarumque novis obfervationibus 
atque tabulis aere incifis illuftratae a SJac. Ge. Chri- 
fliano Adler, in Univ. reg. Havnienfi Theol. Prof. 
Eo. et ad aed. Frideric. Germanorum verbi div. in- 
terpretis, Acad. reg. feient, Neapol, Societatis ant. 
ondin. Volfcorum Velitris, et Arcadum Romae Soc. 
£789. 4- 206 S. u. VHI Kupfertafeln. . Mit einer 
Dedication an die Cardinäle Garampi und Borgia. 


-~ æ) Ebend: Epiftolae duae, una R. P. Auguftini Anton, 

` Georgii, Eremit, Auguftin. Procuratoris Generalis, 

altera Jac. Ge. Chr. Adleri; in quibus loca nonnulla 

' operis Adleriani de Verf. Syr. N. T. — examinantur. 
1750. 4. 1 B. ` 


Dis gelehrte Adlerifche Werk, zu’ welchem Nr. 2. ein 
“ Nachtrag ift, zerfällt von felbft in drey Theile. Der 
erfte und kleinite enthält Bemerkungen über Mife der 
Verfio fyra fimplex. Von g mit altfyrifchen Buchftaben 
gelchriebenen Codd. werden hier og über 
ihr Alter, zum Theil Schriftproben , aus dem älteften, 
"dem Cod. Syr. Vatican. XII. von a. C: 548, auch eine Pro- 
be von VV. LL. aus dem Anfang des Matthäus, mitge- 
theilt. Beyläufigeerklärt hier Hr. A. die Benennung Eftran- 


gelo durch Evangelienfchrift nach dem arabifchen per 
Mel (Von spoyyuAog hätte man jenes Wort fchon des- 


‚wegen nie ableiten follen, weil es mit thet, nicht mit 
tav, gefchrieben ift.) Die übrigen fieben Mfte verglich 
Hr. A. nur an wenigen Stellen, Er fügt ihnen eine neue 
Klafle Neftorianifcher :Handfchriften jener Verfion bey, 
die dem Inhalt nach eine eigene Recenfion der Syra fim- 
‘plek ausmachen, in der Schriftart aber zwifchen den alt- 
fyrifchen (Eftrangelo) und den neufyrifchen Buchfaben 
das Mittel halten. (Ob diefe Schriftart den fyr. Nefto- 
tianern eigen fey, und alfo die Neftorianifche genannt 
zu werden verdiene, findet Ree. nicht erwiefen, Selbit 
ob: der zuerft befchriebene Codex Vatican Syr, XVI un- 
ter die von Neftorianern gefchriebene zu zählen fey, ift 
ihm zweifelhaft, da nach S. 23. eine Randanmerkung 
bey demfelben fagt: unfere Sacobitifche Handfchrif- 
ten fchreiben am Ende bey den Verbis im Foemininum 
ein Jud, die Neftorianer aber nicht! It denn nicht im Co- 
dex felbft demnach diefes Indicium Sacobitifcher (d. i, 


Butychianifcher ) Orthographie? Da in der Unterfebrift‘ 
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nur noch der Name des Orts, aber ohne alle Anzeige, 
wozu diefer angemerkt fey, zu lefen ift, fo würde der 


‘Umftand, dafs dort Moful noch zu lefen ift, für den Ne- 


ftorian. Urfprung des Mf. nicht entfcheiden, Würde 
wohl ein Jacobite fich leicht einer Neftorianifchen Hand- 
Schrift bedient haben?) Von 5 folchen Mften zu Rom 
und einem zu Amfterdam in der.Bibliothek des dortigen 
Gymnaliums werden hier Notizen gegeben. Das letzte- 
ve vom J.Chr. 1700 hat ı Joh. V, 7. amRande. Ob von 
der erfien Hand? wird nicht angemerkt. Es kam als 
Gefchenk zwifchen den Jahren 1715—1718 an Schaaf 
von dem damaligen Bifchof der Thomaschriften zu Ma- 
labar. (Aus diefer Handfchrift könnte fich S. 33. alfo, we- 
nigitens zum Theil, die Frage, welche Michaelis in fet- 
ner Einleitung ins N. T. $. 56: S. 387. gethan hat, be- 
antworten laffen: Wie weit die indianifchen Chriften ih- 
re fyr, Kirchenverfion nach der Vulgate geändert haben ? 
Dahin gehört wahrfcheinlich der Zufatz von ı Joh. 5, 7. 
um fo mehr, als derfelbe wie editio Complut. und Cod. 
Ravianus gig &v (>>) nicht èv allein hat, inden Worten: 
u gros op tpe èy emi = Wenn hier Hr. A. zugleich 
vermuthet, dafs das, was man für eine Verfio karku- 
phentis fyr. halte, blofs einCodex infignis vulgatae fyr. 
verfionis fey, fo ilt doch noch dagegen zu bemerken, 
dafs die Karkuphifche und Heraclcenfifche Recenfon bey 
Affemani Biblioth. Or. p. 283. a. T. II. parallelifirt wer- 
den. Auch wird eben dafelbft $. 500. ein Codex fyr. 
befchrieben, welcher unter dem Titel Onomalticon ent- 
halte: lectiones V. et N. Ti juxta trad’tionen Karkaphi- 
tarum h. e; Syrorum;in montanis habitantium. Immer 
alfo würde man zwar nicht eine eigene Verlion, aber 
doch eine befondere Recenfion einer [yrifchen Hauptver- 
fion unter diefem Namen zu Statuiren haben. Barhebrius 
könnte dann doch Recht behalten, dais die Neftorianer 
der Karkuphifchen Recenfion folgen. — S. 35. ift wohl 
in-den Werten: foca nonnulla Sacri contextus ad dog- 
mata Neflorianormn w el Eutychianorum accom- 
modata videntur zu lefen: contra Eutychianos? Auch, 
wenn S. 39. Winke gegeben werden, dafs unfere Aus- 
gaben der Syra fimplex manches mit der Nefloriamifchen 
Recenfion Uebereinilimmendes haben, fcheint der 5. 40. 
bemerkte Umitand, dafs Mofes Meredinenfis ein Zecobite 
oder Eutychianer ‘war, und fein N. T. für Jacobiten be 
ftimmte, deren Patriarch ihn deswegen abgefchickt hatte, 
vielmehr auf eine andere-Spur zu leiten. Die Lesart ..y 
<uey 2Cor. 5, 8.kann die Neftorian. Abkunft einer Hand- 
fchrift nicht erweifen, da auch die Jacobiten u. a. orien- 
talifche Parthien, wieHr. A. felbft $. 37. anmerkt, Oiterp 
ey guun (mit gefäuertem Brode) feyern. — Zu diefen 
neuen Beyträgen von Notizen über Codd. Syrae fimpf 
ee wir bey diefer Gelegenheit noch bemerken. . 
daß 
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dafs die | Yaclricht eines Freundes, welche Michaelis in ” 
` feiner Einleitung ins N, T.,$. 53: ne. 4 5.369. IV Ausg; - 
kenn 


beybringtz „Auf der Weimarifchen Bibliothek fey ein 
Exemplar der Antiwerpifchen Ausgabe diefer Verfion in 
So bej weichem jemand aus einem Codice Vierrefi, den 
er cher nirgends befchveibt, Varianten beygezeichnet-habe s 
_ dais alfo dies Exemplar der Kritik wichtig‘ wäre;* bey 
‚näherer Unterfuchung unrichtig erfunden wird. -jene 
‘ Octayausgabe exillirt auf der \Weimarifchen fürftl. Biblio- 
thek, ‚und hat auf-durchfchoffenen „Blättern Varianten, 
„Genen bald das Zeichen Auftriscum bald Viennenfe beyge- 
„fehrieben iit. - Dies it aber nichts als-eime;. in nicht-gar 
‚Yielen Stellen augebrachte, Collation mit.der Wiener Aus- 
gabe. Ein befönderes Titelblatt 'hat diefe. Antwerpifche 
UOcayausgabe nicht.) ee ae Teak Ft 
£i Der zweyte Abfchnitt it der. Phifoxenianifchen Ver- 
fion, wie fie Thonis von Charkel, welcher auch, wie 
‘Philoxenns S. 49. Bifchof zu Mabug war, zu Alexan- 
tien- gemacht hat, gewidmet. Die Gafctichte: diefer 
‚buchftäblicheren fyr. Ueberfetzung wird durch die von 
„Hn.A. angeführten Data hinreichend ins. Licht gefetzt. 
‘(Nuwsair der gewöhnlichen Meynung , dafs Mabu& und 
stierapolisieinerley Ort fey, zweifelt Rec, und hält viet 
„mehr Fiierapolis fi das jetzt fo genannte <7erabolus, na- 
‚he bey: Mabung- Wie aus Tripolis jetzt Tarablus. ge- 
machtiit, fo ilt Jerabohrs gerade das alte Hierapolis. Vgl. 
Paulus Sammlaong merkwürdizer Reifen in den Orient 
4 Fh inden Anmerkungen $.333. Ueber dieZeichen, 
nach: welchen. eihiges’als in’ griechifehen Handfehriften 
Biangelnd angegeben wird; hat fich Hr. D. Storr bey der 
Kecention. diefes'Werks in: den. Tübinger gel. Anzeigen 
685, Stück ).für dreyerley: Quellen | erkläts.! -Sie können 
nach feiner Unterfuchung theiß noch von demerltenler 
heyferzer Polyearpus, theils Vondem Reyifor, "Thouas; 
fheils ven.andern z! die einen griechifchen! Codex irgend 
zu halhzogen,) herrühren!  Von-derpbiloxenifchen Wer: 
fion hat Hr. Auıfechs Mife felbit unterfucht.  Das:erfte, 
Codi Evange, Mediceo- Florentinus de, anno-C; 757.hält 
er für rein-philoxenianifch, noch ohneEinmifchungvder 
Revifien des Thomas. EimCodex:Pariinus vom} 1272 
giebt an, dafs’Mar Paulus (eb vielleicht'eben der» mit 
Ücherfetzung des Ar T. befchäftigte Bifthof' yon Teton?) 
die ‚&efchichte. von der Eihebrecherin: Joh. -grins Syri- 
iche überfetzt:habe. „„Die-Veberfetzungsdes Mar Paulus 
von diefer Anecdete Stimme fait ganz mitunferm reci 
nirien giechifchen Text überein, 'u(Zuder Section 9.765 
wselche-überfchrieben it: gli Caddaa mobis non esami 
zati, lafen lich noch folgende ZufäütZe:machen. »Das’ 
van Store (Kdeflen Obf- ar ur6r- 64.) entdeckte 
Fragment philoxenjanifcher Verson ilt-hier'übergangen. 
Auch bleibt die.Frage übrig (v$k»P aulws neeuratier 


Mftorunn, quibus werfo Ne T: Phalaxeniuns sontixeiur, 
Catalogus pe 10, 17.) ob.nicht Cod. Afleman. HE. wenig-' 


ftens im Eyangelio Johannis auch ein Fragment der phi 
Ioxen.-Verfion enthalte? Der Gebrauch von oa ftatt des 
Artikels. ó im Anfangsvers des Evang. Johannis — wel- 
chen allein Affemati bey White, in defen Ausgabe der 
"plilaven. Evangelien zum Abdrucken gegeben hat’ —- ver- 
rich eine Buchitäblichkeit, wie die philaxenianifche Ver- 


ALLE.LITERATER“ ZEITUNG 


fion fie hat, eben fo fehr, als jenes bekannte cyy für die 
hebr. ‚Note BEER Fragment ds Aguilas 
Eadan Tr 3A.4$..78.700 ciaem oren- 
tinifchen Mf. der fyrifchen Apokalypfe fpricht, fe erwar- 
tete Rec. hier anch nähere Erörteruug über das fyrifche 
nod karfchunilchebiß.derApokalypfe, weiches fich nach 
HA. ‘Adlers bibhfichkritifcher Reife nach Rom (Altona 
1783.) S> 172.-in-der-Bibliethek-der Propagande zu Rom 
findet. Hr. A, fagt dort: Unter den fyrifchen (Mffen) 
ift das bel Stück die Offenbarung Johannis, Fyrifch und 
karfchunifch. „Gezeichnet N. XX..A. 8.  Syriiche Mile 
der. Offenbarung uud der vier,’ erlt von Pocock heraus- 
gegebenen ‚- Briefe verdienen um fo mehr Aufınerkfam- 
keit, weil von der Deberfetzung® diefer Antilegömenen 
‚weder der V£. bis jetzt bekannt, noch auchdies’eyffchie- 
den ift, .ob nicht mehrere, vielleichtälteres Tyrifche Ver- 
fionen davon. exiftirten. ' Im’ Catalogus Mltörum Angliae 
T.E nr: 3989., auch im Urifchen Catalog der Bodleiana 
pi 2.01. 6. wird unter des Sams Clericus (Clark) Mffen 
ein. Cod. augegieben ,- welcher pärtem Apscdbupfeos ent- 
halte.: :Dieferaberift, wie Reci elbit Tah, "blols ein Cod. 
chartaceus, uid'fcheint etwa zit Vebätir im Syäfchen 
abgefchriebem zu feyn © Das ME. der'phitoxenianifchen 
Evangelien, welches fchon Ed. Pocack, Jeut-fginer Vor- 
rede’ zu feint? Ausgabe der’ bis dahin ungedsuckten. fyri- 
icheh Verion derg Katholifchen Brizfe, won einem Freun- 
de communitirt erhalten hat, fit vermuthlich kein anıle- 
res, als der fogenannte Cod. Oxon. Philoxenianus, oder 
Cod. NE. A. 28. der Bodleyanifihen Bibliotkek.bey Rid- 
ley nr. 9. Dasjenige MẸ der Bodleyanifchen Biblioth 
aber, aus welchem Pocock jene 4 Briefe felbit genen 
men hat, ilt, fo viel Rec. weis, noch immer, unbekannt, 
Erit feit Rec. fieh nicht Mehr durch den Augenfchein, be? 
lehren kann, it er auf die Vermäthung gekommen, die: 
Quellejenes Pocockefchen Anecdorums möchte der Cod 
Bodi A, 3909: Bey Urt pos. na XIX. feyn. Nast Por, 
cock nemlich enthielt der Cod., welchen er gebrauchte, 
neben den 4 poch ungedruckten auch die übrigen kar 
tholifchen Briefe und’die Acta apot. Eben diefe nicht 
häufige Combination von biblilchen "Stücken giebt Uri 
als'den Inhalt feines.Cod. Syr: XIX. an, befchreibt ihn 
aber zugleichv als eii auf-Papier gefchriebeiies, nicht al-, 
tes Exemplar., ‚Wielleighe,iit serVeinesbloßse Copie des 
von, Pocock, als „Original-feiner Ausgsborgenurzten Mas 
nufckipts.. „Für.cinen-Redenden Band.der Lontner Poly- 
glotte hatte Sam. Clarke ausseincin Pocsckefcheu' Codex: 
die philoxenianifchen Evangelien abgefchrieben: £-Rul-, 
ley DiN bey feinem Cod. Toi Dies 'Eransferipe, exiitirt. 
noch fub neo. 3,16 Pocock, £ Uris: Catalog Conds yi pet 
4., Ohne. dafs das Originaldefelben bekavar ilt, 1Das Mh, 
der fyr. Apokalypfes aus welchem.td:, Hemdeniemkussr 
gabe genommen. hat, „nenm Hrad. auckniehi Kiss l tks 
jetzt auf der Leydner-Bibliethek „ex Jegate thls OA liio 
Scaligeri* in klein 9. wit fyrifchen Qurfiwburhltahen auf, 


„ Seidenpapier, fehr lesbar-gefehriebent Bekartntliebfoll-; 


te der Abfchreiber deflelben, ein gewifer Cafpar yovie deu 
Dicu drucken liels „eıregigne Hansawitärun PEN 
feyn. La Croze falr richtig. dafs DOTTI Undamipe 
dafür zu lefen fey. „Es fteht aberiauch lies, Wort, wien" 
Rec, gelehen hat, wirklich gerade fo im NEON: 
ieu 


` 


SUR 


165, 


De E % dal iiae As 1 in D? pni ISAY 
Dieu.überfah bløfsi den zum „ d gehörigen Punkt, weil 
er nicht zunächft bey diefem Buchftaben , fondern mehr 
unter dem vorhergehenden n ftund. Er zogdagegen ei- 
nes von den obenüber gefchriebenen Punctis ribbuiauch 
noch zum e d, wodurch dies ein ; wurde. Von eben 
‚diefem Cufpar dem Indiër ift in der, Bibliothek des Wai- 
fenhaufes zu Halle ein Lectionarium fyriacum , welches 
nieht im Orient, fondern zu Rom 15$0, ebenfalls mit 
frrifcher Curfivfehrift, gefchrieben it... Die Hallifche 
Bibliothek bekam alfo dies MT. nicht, wie Michaelis Ein- 
leitung S. 41r. $. Gr. verinuthete, aus Tranquebar.. Der 
Ahfehreiber war, da erfich in Italien. aufhielt, nach dem 
"Titel des Haller Mic. als Schreiber bey der Propaganda 


. angeftellt. _ Man kommt durch diefe Vergleichung dem 


prise Bes Orals der jetzt gedruckten. fyrifchen 
Apokalypfe niher. Es if wohl eine blofse Abfchrift.ei- 


“nes in Italien damals vorhandenen Codex.) Merkwürdi- 


ger wäre eine genauere Unterfuchung über den Cod. Bi- 
blotliecae S. Marc. PP. Dominicanorum no. 724. zu Flo- 
Mona BE dort..die uns bekannte fyrifche Apokalypfe 
als ein, Theil“ reaji nilchen. Verion angegeben 
feyn fol. if- White € "Verf. Philos. P. XV. "Die kleine 
Probe ‚“ welche Hr. A. davon erhalten hat, giebt fogar 
einen Boweis, dafs fe, wie die philoxen. Verfion, mit 
Alkerisken verfehen, war. Dennech fchreibt Ar. A. die 
fyıfche. Apokalypfe aus innern Gründen $. 79. einem 
dern, zu, als dem Ücherletzer der philoxenianifchen 


„+ e 


KEyangelienyerfion. 


air Mache deir Lite pauze von der philoxenian. Ver- 
Fön’ ro 


A Folgen die Marsinalanmerkungen, welche Ir. A. 
in. denen von ihm betrachteten Händfchriften der Evan- 
fehlen jener Unterfuckung beygezeichnet angetroffen 
KAUSE Zett aus diefer Collection am Ende das Refil- 
tät, Mals der Margo der philoxen. Verhon nnter igo Va- 
fiis loni fahr" rgoimal mit den Codd Bi €, D-E T: 
33.69. Urb a Vindob: ar. al überemftimme, mit Cd, 
D. cå. i Cantahrig.) aber komme er'allein rgmal über- 
din! "Die Codd. welche Thomas von Charkel bey feiner 
Revifon#ebtaticht habe,’ feyen demnach par nicht või 
der konftantinopplitanifchen Recenfion, -fondera viel- 
mehr theils von der abendländifchen theils von der ale- 
xandriniichenguwefen (Sollte man aber fo geradezu 
annehmen können, dafs allo Variantengdizyden Margma- 
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lien der jetzigen „Handfchriften von der philoxenian., 


Erapgeliöhverfion des Chark 
fchreiben? Man Geht zwar aus.der Randnote bey Matthe 
235,57 
amife Mien bey der Handshatte. Aber die ’Anmer- 
Kingen. des Cod. Parifin. Reg. XXT, fchreibt Hr. A. 
falhlu 8:56. den Äbfchreikern zu..— Bey Matth. 22,15. 
eirktirt dor Rau das. im ‚Text. fehende- illaquearunt 


dürch die Gloffe W257 yat und Hr. A. glaubt, dafs 


in diefem Wort vielleicht fatt des s zwey Jud‘zu te-: 


fen feyen. Leo überfetzt er alsdaon occulto. Ver- 
muthlich it zur Emendation blofs nöthie;r das 2 caphı 


Thomas von Charkel_fich tern, Sea, 
t .cjartier: 


IS, 98g. dafs der Revifor 'auch andere ‘als alexan- 


> 


r66 


Uebrigens find «dergleichen Gloen. doch wohl für den 
Revifer Thomas allzu geringfügig und eher eines chwö- 
cheren Lefers Zufätze.) be ee 
Im dritten Abfchnitt führt uns Hro A. zu der: von 
ihm entdeckten fyrifchen Verfion y welche Michaelis die 
Hierofohymitana getawft‘ hat. "Sie itp nach Ha. A, utra- 
que 'entecodente (Simpliei et Philoxen.) mifi antiquior, 
certe multo praeflunfor. ‚Für eine;neue Entdeckung, ;hat 
man gar leicht einige Vorliebe, „Gegem das fehr hohe 
Alter diefer Veberfetzung giebt fchon die Menge griet 
chifcher Worte S. 141. welche in ihr vorkommen, \ei- 
nen nicht geringem Grund. Sogar Aoc, rermoc scchats 
nen Verb, ; Yäps Herio u. dgl. Werte: ind hier auiger 
nomyien. Zu J EURI Hloja is bar 
> ‚Das Mfer, in. welchem .Hr. A..diefe in jedem Fall 
Sehr fchätzbare Entdeckung machte, ilt Cd. Vatican: Syr- 
XIX. vem J. Chr. 1030. Zum Unglück enthält er nur 
Pericopen aus.den Evangelien., Er it zu Äntiochien im 
Syrien gefchrieben und dann nach Caucaba in Arabien 
gekommen. (Zu denen S. 145.146. als dunkel angeführ- 
ten. "Worten bemerkt Rec. dafs sl vermuthlich ein 
Schreibfehler fey, fatt „2 vom Verbum pot dellen:} 
oft nach der Syllaba praeformativa wegfällt Togia 
Luc. 6, ıo. erklärt er fich als gleichbedeutend mit 
13372 Es Scheint eine Gloffe aus. Marco 3, 5. au. feyn, 


WO meo hspauuevos autreg der op ymS fteht. s955 har 
beym' Deberfetzer 'wenigitens in der angegehenen Stalle; 5 
Joli. 6, 28. wirklich’ nicht-die Bedeutung von spyasouaı- 
Man überfetze: quid faciamus, ut fimus ‚feientes (feim: 
mus) opera Dei. 1025 seyy Marc. 2, i4 vergleicht Reca 
mit KOZA lapillus. Die Fräger brachen, nach dem Ues 


besfetzer, den ’aus Kies und Sand, befichenden Funbo” 
den, des Urebeasv auf, tm den Kranken vor die lüße Jefi 
ins untere*Zimmger herabzulalfen. Die Beyfpiele’$: 747. 
mach denen der Abfchreiber des Codex "bisweilen auch" 
in der eriten Perfon des Futurum. ein fud fetze, fchei-: 
nen fich fo zu erklären, dafs derfelbe nur den Vocal ë 
oder g, wena ihn die erfte Syibe haben foll; "bisweilen. 


durch = gleichfam als durch eine mater lectionis anzeige. 


Das Wort 135° 5.151. Matth. 27, 27. für grene ift 
ünfers Erachtens hichts anders als das lateinifche cafira, 
nach der Bedeutung? Standquartier, Soldaten im’ Stand- 
'S.191. it die Befchuldigung gegen Papias- 
hart und hiftoriich unrichtig? Ex Evangelio: fee, Hocbracos‘, 
ascefjtte: (pericope de adulter&) eb nofiro-affuta a Papis 
tohe Eufebio Eifel. g. ul’ Eufebins'bezenet blofsy 
dafs Papias giere und andere dergleichen Anekdoten, 
welche im hebr. Evangelium yorkamen, auch zu erzüh- 
len eine freude. gehabt habe.) - . i 


Unter 165 Varianten flimmt die nenentdeckte Ver- 
fion eilfmal mit demCd. Ð. ( Cantabrig-) allein überein, 
Vierzehnmal mit ihm und wenigen andern zugleich, 
45mal mit Maänuferipten , die mit der Cambridger Hand- 


auszulaffen. Alsdann ilt der Sinn: quafi in laqueis — fchrift verwandt find. Mit dem Vatican. Codex alleim. 


2 fimmt 


A 
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Aitımt fie dreymal zufammen, mit andern demfelben 
verwandten Manufcripten gzmal. Die Philoxmianifche 
Verfion neigt fich alfo mehr zur Ciaffe des Cod, Canta- 
brig. Die Oftaramäifche etwas mehr zur Claffe des Cd. 
Vaticanus.. Beide Verfionen: find demnach noch mehr 
als die Simplex mit der eccidentalifchen Recenfion ver- 
wandt. Die Oftaramäifche liebt befonders Additamenta. 
Die verdächtigen letzten Verfe des Marcus haben an ihr 
einen Zeugen weiter gefunden. Eben fo die Engels- 
anekdote Joh. 5% 3. 4, und 19, 30. das Zerreiflen des 
Vorhangs im Tempel. Die Gefchichte von der Ehebre- 
cherin ilt einem eigenen Tag zugetheilt, dem Teeyertag 
der heil. Pelagia den g Octob. Sie fiimmt hier meift 
mit dem Cod. Cantabr, überein. (Uebrigens fcheint ir- 
gend eine gelehrte Hand in die Ueberfetzung. Einflufs 
:ehabt zu- haben. Rec. fchliefst dies aus zweyerley 

puren. Einige Stellen find, ohfe Beytritt von andern 
Manufcripten, mitCommentarien der Kirchenväter über- 
einftunmend. Eine folche alleinige Uebereinkimmung 
bemerkt (8. 201.) Hr. A; mit Origenes Matth. 19, 19. 
mit Chryfoitomus Joh. 15, r. mit Cyrillus Joh, 18, 13- 
Weitöfter aber ftimmt fie, nur unter dem Beytritt we- 
niger Mferpt., mit Origenes und Chryfoftomus zufam- 
men. Diefe Harmonie ift alfo wohl nicht dem Codex, 
aus welchem der Ueberfetzer fchöpfte (fonft würde lie 
durchgängig feyn), fondern eher einer Revifion irgend 
eines im jenen P. P, belefenen Syrers zuzufchreiben, 
Die andere Spur einer gelehrten Ueberarbeitung findet 
Rec, in manchen vermeyntlichen Verbefferungen des 
Textes, wodurch nur ein Gelehrter Misyerftändniffe zu 
heben zur Abficht haben konnte. So wird Joh. 17, ro: 
weggelaffen: nur T EHE TEYT 0% ESIV E I8, 13. Wer 
den ftatt der Worte'yy yap mevdepos rs Krıepx am Ran- 
de fchon aus v. 24. beygefetzt: et Annas mifit eum ad 
Caipham. Vermuthlich weil, was von v. 15. an erzählt 
wird, beyCaiphas gefchehen ift. c. 19, 28. nach y ypa«@y 
der Beyfatz : dederumt mihi in fiti mea acetum.) 

Den Einwurf gegen das Alter der Verfion, weicher 
aus der eingemifchten Menge fremder Worte entfteht, 
macht fich Hr. A. am Ende felbft, antwertet aber, dafs 
doch der Talmud von Jerufalem, welchen man ins vierte 
Jahrhundert fetze, eben diele Beymifchungen griechj- 
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fcher und lateinifcher Ausdrücke habe. (Die Gloffe aus 
Chryfoltomus Joh. 15, i. würde in jedem Fall-die'Ver- 
dion früheftens .ans Ende des IV. Jahrh. rücken laffen. 
Ueberhaupt läfst fich, fo lange man die Verfion blofs 
aus Excerpten kennt, noch nichts hinreichendes über 
ihr Alter aus ihrem Innern auffpüren. Sie verdient es 
fehr, ganz entdeckt zu werden. Aber felbft.ob fie ganz, 
exiftire, ift wohl noch nicht aufser Zweifel. Man 
könnte auch blofs die Pericopen des Evangeljarium al- 
lein neu überfetzt haben, um fie dem Volke in einem 
ihm verftändlicheren Dialekt vorlefen zu können. Dafs 
fie unter dem Namen: Hierofolymitana, einmal einge- 
führt worden ift, bedauert Rec., weil die Benennung 
leicht zu dem Irrthum Anlafs geben kann, wie wenn 
fie für Judäa beftimmt gewefen wäre. Und doch gab 
es wahrfcheinlich in dem Zeitalter, in welches die Ent- ` 
ftehung der Verlion gefetzt werden kann, keine chal- 
daizierende Chriften mehr in der Gegend von Jerufalem.) 

Nach einem kleinen Appendix von Varianten zum 
philoxenianifchen Matthäus und Marcus folgt ein fehr 
fchätzbarer Beytrag zur fyrifchen Paläographie aus den 
bisher hefchriebenen Mferpt. auf VI. Kupfertafela, 

In der Schrift Nr. 2. die als Anhang zu der bisher 
recenfirten ausgegeben wird, wünfcht der bekannte ge- 
lehrte Auguitiner Generalprocurator, Georgii, zweyer- 
ley. Einmal: man follte den Dialekt der dritten fyri- 
fechen Verlion den chaldäifch - nabathäifchen nennen, 
weil Abulpharag, bald im Anfang feiner erken Dynattie, 
diefen dritten Dialekt der fyrifchen Sprache den allerun- 
reiniten nenne. Er legt ihn den Einwohnern der atiy- 
rifchen Gebirge und der Dörfer von Irak bey, — A. ant- 
wortet, dafs man den nabathäifchen Dialekt aus Proben 
noch gar nicht kenne, und es noch mehrere unreine 
fyrifche Dialekte gebe z. B. den mendäifchen. Die 
zweyte Bemerkung betrift die Jahrzahl in. der Unter- 
Schrift eines Codex der angelifchen Bibliothek. _ Die Be- 
merkung wegen des chaldäifchnabathäifchen Dialekte 
verdient weiteres Nachfpüren, da nach dem vierten Jahr» 
hundert weit eher eine folche oftaramäifche Ueberfe- 
tzung in der Gegend der aflyrifchen Gebirge und yon 
Irak als zu Jerufalem nöthig gewefen deyn kann, 


en KLEINE ŞCHRIFTEN. 


Vanmiscoure ScurIrteN, Berlin, b, Schöne: Portefrnille 
zur Nachficht bey Fonragegefchäften, enthaltend die Verhältnifle 
der Körnerforten gegen einander und deren Reductionen, die Be- 

‚ rechnungen der Verhältniffe des Schlefifchen, Sächfifehen , Böh- 
mifchen, Polnifchen und Ruflifchen Maafses gegen den Berliner 
Scheffel nebit verfcehiedenen Arten des Aufmaafses, vorzüglich 
aber der Bereehnung aller bey der Königlichen Preuflifchın Armee 
angenommenen und approbirten Rationsfätze fowohl in fehweren 
Körnerforten als Hafer allein mit nr beygefügten Reduetionen 
der erfteren, herausgegeben vou Jabob Danziger, Galeulator 
beym Königlichen Preuf, Feld - Fourage -Depot zu Schwedt, 1792. 
116 S. gr. 8. (ggr.) — Dex lange Titel macht hier eine nähere 
Angabe des Inhalts unnöthig, Die Kaufleute pflegen dergleichen 


zum woraus berechnete Tafeln Rechenknechte zu nennen, und 
gar nieht unrecht; denn fie find nothwendig und brauchbar, ehne 
eigentliche Kunft zu erfodern. Hr. D. hat fie'bey Gelegenheit 
der preuflifehen Rüftung wider Oefterreich und Rußland erlt zu 
eignem Gebrauch gerechnet, und dann zum Nutzen der Mapa. 
zinbeamten drucken laffen, die aber nun am Rhein freylieh in 
vielen Tafeln anitatt der Tfchetwert lieber Septiers und Malter 
berechnet zu findenwünfchen möchten, Die Schreibart des Ha, P, 
ift fehr unrein, da er fo gar die Quantis, ihr abhalten u. dgl. fchreibt, 
Wer fich aber überhaupt einem Begrif von den Verpflegungsge, 
fchäften bey einen Kriegesheer machen will, der ändet feine Be- 
friedigung viel befler in dem PMfeinberg Schrapelfchen Feidiries 
getmagezin. 
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Korkwmacen, b. Höcke: Bemerkungen über den Geifl 
der neueren Landwirthfchafts- Gefetze in Dänemark, 
‚und die dagegen erregten Befchwerden, von C, U, 
D. von Eggers. 1792. 5 Bog. gr. 8- 


Di in: diefen wenigen Bogen enthaltene kurze prag- 

matifche Gefchichte der neuen landwirthfchaftli. 
‚chen Gefetze in Dänemark wird jedem willkommen feyn, 
‚welcher eine zufammenhängende deutliche Kenntnifs 
von dem Urfprunge, Fortgange und Werthe diefer Gefe- 
tze, und von der Befchaffenheit der dagegen erregten 
Befchwerden zu erlangen wünfcher. Hiedurch konnte 
auch der Vf. feinen in der Vörrede ($.6. 7.) angezeigten 
Zweck: die Rechtmäfsigkeit diefer Gefetzgebung aus ih- 
ren Grundfätzen und durch actenmäfsige Berichtigung 
der von’ihren Widerfachern angeführten Thatfachen zu 
erweifen, unddie bey vielen Gutsbefitzern annoch herr- 
fchenden Zweifel dagegen zu widerlegen, am füg- 
ligften erreichen. 

Ohne fich bey vorgängigen Beweifen von der Noth- 
wendigkeit einer Reform in dem perfönlichen und öko- 
nomifchen Zuftande der dänifchen Bauern zu verwei- 
len — welche fchon aus den nach der Zeitfolge befchrie- 
benen Anordnungen und den angeführten richtigen Be- 
merkungen genugfam hervorleuchtet — hat er den An- 
fang feines hiftorifchen Berichts mit demjenigen Zeit- 
punkte gemacht, da die dänifche Regierung ihre ernftli- 

‚ che Abficht, dem Ackerbaue, durch Abftellung verfchie- 
dener Mifsbräuche und durch Verbeflerung des Zuftan- 
des der Bauern, aufzuhelfen, unter der Regierung des 
letztverftorbenen Königs durch Aufhebung der Gemein- 
heiten, und unter dem jetzigen Könige durch Errichtung 
eines General - Landwefens- Collegiums, durch Beltim- 
mung der Fröhndienfte und durch die unerfagte Nieder- 
legung der Bauerhöfe, zuerft zu! erkennen gab: Diefe 
Vorbereitungen zu weiteren Fortfchritten erweckten den 
Gei des denkenden Theils der Nation zù Nächforfchun- 
gen über den bisherigen Zuftand der dänifchen Land- 
wirthfchaft, und veranlafsten wechfelfeitige Druckfehrif- 
ten für und wider deffelben Fortdauer, wovon: das Re- 
„faltat fehr deutlich dahin ausfiel, dafs jene Verfallung 
‚Sowohl nicht gefetz- und conftitutionsmäfsig, als aueh 


‚dem möglichen Ertrage der Landwirthfchft, der Bevöl- ` 


kerung und der Wohlfahrt des Staats nachtheilig fey. 
Von beiden hat der Vf. überzeugende Beweife, in Ab- 

ficht des Erkern aus den Gefetzen und der Staatsverfaf- 

fung in Dänemark, und im Betreff des Letztern aus añ- 

‚geftellten Unterfuchungen und hierauf gegründeten Be- 
eechnungen, beygebracht. Da fich die Veberzeugung 
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hievon fchnell und weit ins Publicum verbreitete; fa 
war ficher zu erwarten, dafs man bey der eriten günlti-- 
gen Gelegenheit die wirkfamften Mittel ergreifen werde, 
dem wichtigften Nahrungsgewerbe -- dem Ackerbaue — 
feine ganze ihm eigenthümliche Wohlthätigkeit, und der 
unentbehrlichften Menf:henklaffe dem gemeinen Land- 
manne — die wefentlichen Erfoderniffe hiezu — Frey- 
heit und Eigenthum — zu verfchaffen. Hiezu gab im 
Jahr 1786 diekönigl. Rentekammer Veranlaffung; denn 
áuf ihre Vorftelung wurde noch in eben diefem Jahre 
eine Commiflion niedergefetzt, um, nach genauer Unter- 
fuchung, Vorfchläge zur Befiimmung aller derjenigen 
Punkte zu thun, welche bey dem gegenwärtigen Ver- 
hältniffe zwifchen Bauern und Gutsherrn entweder gar 
nicht, oder doch nicht hinlänglich durch die Gefetze ent- 
fchieden wären. Von”den Mitgliedern diefer Commilfion, 
von ihrer Einrichtung und ihren Befchaftigungen, von 
ihren durch den Druck Öffentlich bekannt gemachten 
Verhandlungen, von den dadurch veranlafsten Streit- 
fchriften, und von den von ihr bewirkten Gefetzen wird 
ausführliche Nachricht ertheilt. . Vorzäglich wichtig und 
merkwürdig unter ihren Arbeiten find die Vorfchläge zur 
-Feiifetzung des Verhältniffes zwifchen den Gutsbefitzern 
und den Pachtbauern, in Rückficht auf die Höfe und den 
jenen fchuldigen Gehorfam, ingleichen wegen Aufhebung 
der Heimatspflicht des Bauerftandes und die dadurch be- 
wirkten königl. Verordnungen, wozu ferner die noch 
nicht vollendeten Beitimmungen wegen der Hofdienfte, 
der Zehenten und der Erbfolge der Bauern kommen wer- 
den. In den diefer Commiflien ertheilten Vorfchriften 
und in ihrem Verfähren wird jeder unbefangene Lefer 
deutliche Spuren forgfäläger Prüfung, bedachtfamer Ue» 
berlegung und. vorlichtiger. Entfchliefsung antreffen. 
Nicht:allein aber ihr, fondern auch noch andern, wahr- 
fcheinlich durch fie zu gleicher Thätigkeit für landwirth- 
fchaftliche Gegenftände ermunterten Landescollegien hat 
Dänemark einige von denfelhen veranlafste neuere heil- 
fane Veranitaltungen zu verdanken; z. B, die freye Ein- 
ünd Ausführ des Korns, die jedermann in Jütland zuge- 
fiandene Befügnifs, Ochfen und anderes Vieh zu mäften 
und zu verkaufen , die Verwändelung der Naturalliefe- 
rungen am Körne in eine mäfsige Geldabgabe, die Ab- 
fchaffung verfchiedener Mifsbräuche bey Beitimmung der 
Pachtcontracte. - 
Ungeachtet der in ihren Zwecken und Mitteln ficht- 
bären Weisheit und Wöhlthätigkeit diefer Gefetzgebung 
Konnte es doch nicht fehlen, dafs fie nicht Mifsvergnü- 
gen und Befchwerden veranlafste: da fie den Bauerftand 
von den Feffeln der Leibeigenfchaft und andern wider- 
natürlichen Bedrückungen entledigte und dadurch den 
Gutsbelitzern einige, lange milsbräuchlich genoffene, 
- i; theils 
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theils wahre, theils eingebildete, Vortheileentrifs. Denn 
espiebt überall Menfchen, welche den viel jährigen Befitz 
jeder, auch der geringfügigften Befriedigung ihres Stol- 
zes und ihres Eigennutzes _— fo fchädlich er auch im- 
mer ihren Mitbürgern-und dem ganzen Staate feyn mag 
— für unverletzbare Gerechtfame halten, ihren Klagen 
über deren Verluft den Anitrich des Patriotismus geben, 
und es entweder nicht willen, oder nicht wiffen wollen, 
dafs nichts den Erdboden fruchtbarer macht, als der 
'Schweifs fröhlicher, nichts unfruchtbarer, als die Thrä- 
nen unterdrückter Unterthanen. In diefer Denkungsart 
find die beiden dem Kronprinzen und dem Prinzen Carl von 
Heffen von einigen Jütländifchen Gutsbefitzern im Jahre 
1790 übergebenen, und in der fogenannten Philofophie 

- der Fufiizpflege bey dem Aufhebungsfyfteme der Leibeigen- 
‚fehoft abgedruckten Bittfchriften abgefafst. Da in der 
letztern die Beichwerden diefer Gutsbefitzer und deren 
vermeyntliche Rechtfertigung durch angegebene Grün- 
de und T'hatfachen am vollitändigften enthalten find, 
fo hat Hr. von Eggers dem Abdrucke derfeiben Anmer- 
kungen hinzugefügt, wodurch die Schwäche jener Grün- 
de, und die Unrichtigkeit diefer 'T'hatfachen überzeu- 
gend bewiefen wird. Wenn aber auch dies die ungläu- 
bigen Zweiller zu bekehren nicht vermögend feyn foll- 
te, fo wird folches blofs von dem unfehlbaren, fchon 
jetzt fich äufsernden glücklichen Erfolge der gedachten 
Gefetzgebung zu erivarten feyn. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Bassano: Poefie itatiane e latine, del. Sig. Abate Giu- 
Jeppe Luigi Conte Pellegrini.. 1791. 300 S. 8. (20 
gr. 6 Pf.) ' 

, Der Vf. fammelt feine zerftreaten, zam Theil einzeln 
- gedruckten, Gedichte hier zum erftenmal. Den Anfang 
machen vier längere Stücke der erzählenden und didak- 
tifchen Gattung, in eilffylbigen reimlofen Verfen. Plan 
und ächt poetifche Anordnung und Daritellung vermifst 
man in allen; doch ift keines ganz ohne Schönheiten 
des Details, einzelne glückliche Schilderungen und Ge- 
mälde der leblofen Natur. Il Vefuvio. Der Schatten des 
ältern Plinius, der dem Dichter am hellen Tage erfcheint, 
und fich ihm zum Wegweifer und Cicerone bey der Be- 
*trachtung des Bergs und feiner Wunder anbietet, ifteine 
_ droftige Mafchine. Das Ganze bleibt weit unter der 
Schilderung des Vefuvs von unferm Opitz. Il Ponie di 


Veja. Diefe Brücke ift eine von den Reifenden nicht ge- - 


nug beachtete Naturmerkwürdigkeit in der Gegend von 
Verona. Der Dichter entwirft ein Gemälde derfelben 
und der kleinen Abentheuer, die er auf einer Luftreife 
dahin in Gefellfchaft einer Gräfin de’ Medici -- der Mu- 
fe des Vf. — und ihrer Kinder beitanden hatte. Sf Cieli, 
Befchreibung des geftirnten Himmels mit eingeftreuten 
kosmolegifchen und moralifchen Betrachtungen. Hier 
fcheint der Dichter einen höhern Flug nehmen zu wol- 
len; er glaubt durch die höchften Regionen des Aethers 
zu fliegen, uud ruft feiner Freundin zu: ae 
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— — e già d’appreffo - 
Eccomt al Siřio — — Tuvan, Dimice , Audi 
Di aceinnger ‘cifre -a cifre, e -inven mifari 

Il tratto immifurabil che fi tungi 

Mi divide da te. Pur io fl tungi 

T'odo, èti parlo ancora, e ancor ti veggio — 


allein er löft diefe Illufion fogleich felbft wieder auf, und 

beweift dem Lefer, dafs er auf feiner Studierftube nicht 
wirklich im Sirius ift, indem er ihn „bellen und aus dem 
Rachen und von den haarigten Gliedern Flammen ver- 
breiten“ läfst. So unglücklich it der VF. jedesmal, wenn 
er fich etwas erheben, und begeiiterter fcheinen will, 
als er wirklich ift. La Tomba deli’ Abate Conte Pelle- 
grini. In diefem verhficirten Quodlibet giebt .der VF 
Nachricht von feinen Lebensumiftänden, feiner Familie, 
feinen Freunden und Bekannten. Man erfährthier, dafs 
der Vf. in Bologna von den Jefuiten erzogen worden, in 
dem dortigen Dom feine erite Faftenpredigt gehalten, 
dafs er eine Reife durch Deutfchland, Holland, England _ 
und Frankreich gethan, dafs der kaiferl. General der Ar- 
tillerie Gr. C. E. Pellegrini fein Bruder fey u. f> w. Von 
feinem Prediger- Talent fpricht der Dichter mit grofßser 
Selbftgefälligkeit : i 


= — me vide adulto 

Su popok denfo nel maggior fuo Tempio (Felfine) 
Alzar da i rofri timida la vece, 

Cheper Ültalia intrepidu poi corfe 

Da !’Alpi al mare. Udilla il Tebro Angufto, 

Ea Parma ed il Parar, Adda e.la Dora, 

Sin Vlfro udilla, e ful gemmuto folio 


Neiftettero penfoi i Re del Mondo. E i 


Es folgen Sonnette, meiltens Gelegenheitsgedichte, als 
folche betrachtet nicht fcblecht, aber unwerth in eine, 
Sammlung aufgenommen zu werden. Stücke, wie S. 
175., auf die Einkleidung einer Nonne, $. 185. auf die 
unbefleckte Empfangnifs Mariens machen den Einfichten 
des Dichters wenig Ehre.. Eine lächerliche Hyperbel 
enthält der Schlufs des Sonnetts Sopra Venezia, das wohl 
ein Gegenftick zu den berühmten Verfen von Sannazar 
feyn foll: i - 


Mira di cento. Padri il porporato 
Rarcòlto ftuol che in terra, e in mar fa fede 
Del fapere onde usci guant’e ereato. . 


E dirai: folo Iddio ehe in dono diede i 
Ilfuo configlie al Veneto Senato, 
Mirabil tanto gli fondò la fede. 


Zwey Sonnette find an den Herrgott (al Signore Dio) 
gerichtet. Von noch geringerm Werth find die Canzoni, 
Nur der Gefang der Debora hat einige fchöne Stellen, 
wiewohl hier nur der Ausdruck Eigenthum des V£ if. 
Dem Propheten Jonas im Bauche des Wallfifches eineh 
an Gott gerichteten Cantico'abfingen zu laffen, konnte 
nur einem itafiänifchen Dichter und Geiftlichen einfal- 
len. (S. 242.) Den Befchlufs machen Gedichte in latei- 
nifcher Sprache, worunıer ein paar recht gute Bkiogen 
3 un 
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und Elegien find. Grofsen Mangel än Gefchmack abet 
verräth es, wenn der Dichter religiöfe Gegenftände, auf 
die er gewifs kein lächerliches Licht werfen wollte, in 
der tändeluten catullifchen Manier befingt : 


Quamquam plus oenlis utrisque, quamquam 
Te plus sna anima expetamgue, amemque ; 
Tameh dispeream, mugis, magisque 

Nifi te cupiam usque deperire: 

Hinc jum conficitur megm mihi cor s 

Quod te non fatis ewpetamque ; amemque, 
Onamguam plus oculis utrisque, quamquam 
Te plus una anima expetamque, amemque, 


Wer Pilte glauben, dafs diefe Zeilen ad puerum Fefum 
gerichtet wären? Man fieht, der Vf. kann auch jetzt 
noch den Geit der Schule, in welcher er gebildet wor- 
den, nicht verleugnen. 


Hannover, b. Richter: Die Reife nach Braunfchwelg ; 
ein komifcher Roman. Von Adolph Freyherrn Knig- 

ge. 1792. 248 S. 8: 
` Der Verfaffer widmet in der Vorrede feine Arbeit fol- 
chen Lefern, „denen es darum zu thun it, ihre Augen 
"einmal von Höfen, Färften, Staatshändeln und gelehr- 
‘sten Kampfplätzen ab, auf ländliche Scenen und lachen- 
„de Bilder gelenkt wiffen zu wollen.“ Man findet hier 
daher nicht, wie manche vielleicht beym Namen des 
Vf. erwartet haben mögen, die freymüthigen politifchen 
 Räfonnements und die fatyrifchen Schilderungen der 
Staatsverfaffungen, ‚wodurch die vorhergegangenen Ro- 
måne deflelben fich fo allgemeinen Beyfall erworben 
haben. — Ein Amtmann mit feinem Sohne, ein Förfter 
und ein Landprediger reifen nach Braunfchweig, um 
Blanchards Auffahrt anzufehn. Die Abentheuer diefer 


(dreytägigen) Reife hat das fruchtbare Genie des Hn. - 


von Knigge durch mancherley komifche und bürleske 
Situationen, durch nach der Natur gezeichnete Gemälde 
des bürgerlichen Lebens, durch eingeftreute Bemerkun- 
den über deutfches Theater, und durch Einflechtung ei- 
ner deutfchen ‘Novelle, fo unterhaltend zu machen ge- 
wufst, dafs nyan nach geendigter«Lectüre wünfeht, er 
möchte uns mehrere folche Producte aus einem Fache 
der komifchen Literatur liefern, worinn die meiiten bis- 
- herigen Verfuche der Deutichen verunglückt find. 
Der Titel: ein komifcher Roman, die wandernde 


Schaufpielertruppe und einige andere Züge erinnern an _ 


Scarrens Roman comique. Eine nähere Vergleichung wür- 
de aber gewifs zum Vortheil des Deutfchen ausfallen, 
"Wenn Z. B- Scarron eine Tageszeit launigt befchreiben 
will, fo nimmt er feine Zuflucht zu einer traveltirten 
Mythologie; man vergleiche damit folgende Schilde- 
rung des anbrechenden Tages im Anfange des zweyten 
“Kapitels: „Die liebe Sonne hatte am neunten des Augufts 
„kaum den erfen Blick in das enge Thal geworfen, in 
»Welchem, an eine kleine Anhöhe gelehnt, das Dorf 
„Biefterberg mit feinen fchönen Amtsgebäuden lag; die 
„Häline auf den Bauerhöfen weckten nun krähend ihre 
„Damen aus dem Schlafe; der Schulmeifter fand, im 
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„Camifol ohne Ermel, unten im Thurm und zog gäh- 
„nend die Betglocke; die Knechte fchlichen fchwerfällig 
„aus den Ställen hervor, und klopften die Lünzen ar 
„den Aerntewagen zurecht; die Hirten bliefen in ihr 
„Horn und gaben durch Klatfchen das Zeichen, worauf 
„die Mägde, mit bloffen Beinen, und mit aufgerafften 
„Reifern in den Händen, das Vieh von den Höfen hin- 
„untertrieben. — Da war fchon“ u. f. w. — Die ganze 
hierauf folgende Befchreibung der Abreife der Gefell- 
fchaft ift ein wahres Meifteritück, und dem fchönften 
Oftade an die Seite zu fetzen. 


Unter den dramaturgifchen Bemerkungen zeichnet 
fich die Beurtheilung der Kotzebuefchen Schaufpiele aus, 
und befonders die ausführliche Kritik der Indianer in 
England. — Rec. hätte gewünfcht, dafs der Beweis @ 
pofteriori, den man für den Werth diefer Stücke aus dem 
Beyfall der Zufchauer herzunehmen pflegt, etwas näher 
ünterfucht wäre; vomemlich da der Hr. v. Kotzebue 
{elbft, in der Vorrede zu Adelheid von Wulfingen, die 
Menge der zu Reval bey diefem Trauerfpiel vergofsnen 
Thränen zum Maafsftabe anzunehmen fcheint. Dafs in 
Liefland diefe- Thränenprobe am allerwenigften gültig 
fey, weifs Rec. von einem Augenzeugen , der. beobach- 
tet hat, viele der dortigen edlen Herren und Frauen 
(die übrigens mit der gröfsten' Gleichgültigkeit ihre 
Bauern bis aufs Blut peitfchen und peitfchen laffen), bey 
dem eriten beften faden Drama. oder langweiligen em- 
pfindfamen. Roman, der ihnen in die Hände fullt (fogar 
bey den Leiden der Ortenbergifchen Familie), fofort eine 
ünaufhaltfäme Thränenfluth von fich geben. — Möchte 


“doch unfer deutfcher Pupius (ut propius fpectes lacr y- 


mofa poemata Pupi. Hor, Ep. I, 67.) beherzi- 
gen, was Wieland bey diefer horazifchen Stelle fchon 
im J. 1782. fagte: „Der gute Mann gehörte unter die 
„Dichter, welche die Vortreflichkeit eines 'Trauerfpiels 
„darin fetzen, wenn es weinen und fchluchzen macht; 
„und aus dem Schickfal der feinigen (von denen fchon 
„zu Quintilians Zeiten nicht mehr die Rede war) kön- 
„nen fich diejenigen das ihrige weiffagen, die fich auf 
„die Thränenbäche fo viel zu gute thun, die man, wie 
„die Rede geht, bey ihren Stücken in gewiffen deut- 
„fchen Hauptftädten vergoffen haben foll.“ 


Frankrurt u. Leipzig: Merkwürdigkeiten der nenern 
Deutfchen Welt aus allen Standen und Lagen im der 
Gefchichte des Herrn von M.... 1792. 8. 

Wir haben diefe ziemlich corpulente Schrift von al- 


len Seiten angefafst und herumgedreht, ohne heraus- 
bringen zu können was lie eigentlich vorftellen foll. 


Ihr gröfster Fehler, und derjenige Fehler, der fie fo un- 


beftimmbar macht, fcheint indeffen — Wahrheit zu 
Denn mancher Schriftfteller überfieht oder ent- 
fchuldigt an fich felbft Plattheit, Plumpheit, Weit- 
fchweifigkeit, Planlofigkeit, indem er fich an das trö- 
ftende Bewufstfeyn hält, dafs er Wahrheit, und zwar 
gemeinnützige Wahrheit, gefchildert hat; in diefem Fall 
fcheint der Verfaffer diefer Merkwürdigkeiten vor vielen 
feiner Collegen zu feyn. Aber nicht alles, was als Wahr- 
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heit erlebt ward, bleibt Wahrheit, wenn es auf das Par 
pier und unter die Preffe kommt; oder wenn es nur von 
den intereflirten Theilen, Schurken, Dummköpfen oder 
Narren aus dem. allergemeinften gemeinen Leben dafür 
erkannt werden kann, fo lehrt die Erfahrung, dafs dabey, 
wenig Erhebliches herauskömmt. Eine allgemeine Mafle 
von Bildung, wie fie der franzöfifchen Nation zu Theil 
ward, konnte und mufste unter den günftigen Ausfichten 
einer Revolution, deren kräftiges Principium zum Theil 
eben diefe Bildung war, nach dem Bedürfnifs und der Em- 
pfänglichkeit allerClaffen der bürgerlichenGefellfchaft ver- 
theilt und modificirt werden: wie.denn das grofse, feit 
1789 entiiandene, und mit dem ganzen Gang der franzo- 
fifchen Revolution innigft verbundene Syftem, der in- 

ruction publique noch immer an Umfang und Beftimmt- 
fe zunimmt. Aber nur auf dem höchiten Gipfel allge- 
meiner Bildung kann ein folches Syftem entftehen. und 
von kräftiger Wirkung feyn; man erinnere {ich z. B. 
dafs Collot d’Herbois, der durch feinen. Almanach. du 
Pere Gerard dem Bürger- und- Bauernftand die Wohl- 
thaten der franzöfifchen Conftitution an das Herz legte, 
ein feiner und eleganter Schriftfteller ift, dafs der Ver- 
faffer der lettres b. . . . patriotiques dw Pere Duchene 
den gemeinen Soldaten die Grundfätze der Freyheit- in 
ihrer eignen Sprache predigen wollte, aber die nemlichen 
Grundfätze fehr wohl auf der Rednerbühne der Natio- 
nalverfammlung in der Sprache Voltaire’s und Rouffeau’s 
predigen konnte, und man fchlielse. yon den Organen 
diefer individuellften inflruction publique auf den Grad 


von allgemeiner Empfänglichkeit, oder wenn wir fo fa- 


gen dürfen, von Inftructibilität, den fie freylich noth- 
wendig vorausfetzt. Ganz anders verhält es fich mit ei- 
ner Nation wie die unfrige, wo allgemeine Bildung 
noch zu erfchaffen ilt, wenn fie ja unter den bisherigen 
Umftäinden erfchaffen werden kann, mit einer Nation, 
deren geiftige Fortfchrittefo ungleich find als ihre Mund- 
arten und Verfaffungen, und in deren. Charakter diefe 
Fortfchritte felbft noch lange nicht übergegangen find, 
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Ihr Charakter bringt es vielmehr im gegenwärtigen Au- 


'genblicke mit fich, eben diefen Uebergang für gefahr- 


lich anzufehen, und da -fie mit der franzöfifchen Nation 
nicht in gleichem, moralifchen und politifchen, Falle 
fteht, fo fträubt fie fich mit Recht einer Nation nachzu- 
äffen, der fie nicht nachfchreiten kann. In unfrer litera- 
rifchen Republik alfo mufs man fich begnügen, über 
Gefchmack, Freyheit: und Würde zu halten, fo gut 
man vermag; man mufs das Ende eines Zeirpunkts ab- 
warten, wo Nationalcharakter und Politik .mit-den Vor- 
urtheilen im Bund ftehen , und man mufs jeden befferen 
Kopf erinnern,‘ dafs es eben fo unwürdig ift, lich in die- 
fen Bund zu drängen}, als es kindifch feyn würde, ihn 
zerreilsen zu wollen, und lich gegen die Nothigen iig- 
keit, gegen das. grofse Fatum, das ihn knüpfte, obn- 
mächtig zu temmen, Wenn man einit in diefer Repu- 
blik nicht ausfchliefslich hefihäftigt feyn wird, blofs der 
Barbarey zu wehren, dann erft wird an allgemeine Bil- 


-dung und endlich an eine deutfche infiruction publigue 


gedacht werden können; aber bis dahin werden unfre 
Schriftiteller nur im Verhaltniffe mit ihrem Mangel an 
Gefchmack und an Geift den Wahn nahren, ex profe[fo 
gemeinnützig zu feyn: da.doch: in Ermangelung einer 
gleichvertheilten, einen öffentlichen Sch wung bildenden 
politifchen Freyheit, wenigitens: Gefchmack, und Geif 
herrfchen müflen, damit’ aus der Preffe gemeiner Nutzen 
kervorgehe. $ 

Da die Schrift, welche wir hier-anzuzeigen hatten, 
mit der eigentlichen Kritik nichts auszumachen hat, ihr 
Hauptzweck aber zu feyn fcheint, gewiile praktifche 
Erfahrungen aus dem gemeinen Leben, der gröfseren. 
Zahl des Publikums — angenommen nämlich, aber 
freylich nicht erwiefen, dafs unfre Nation ein Publikum 
it — zu Nutz und Frommen aufzuiteilen, fo glaubten 
wir mit dem Vortrag unfrer allgemeinen Ideen über die- 


- fes Fach der deutfchen Literatur, unfrer Pilicht am. bẹ- 


ften Genüge zu thun, 


KLEINE 


Putrogorum, Hildesheim » Jul, Aug, Meyer Eruditio 
veterum duplex, una vera quidem atque divina, altera falfa 
et fortis humanae, deferipta potius in Cebetis illo pinace Pyý'hago- 
rico, qui recte dicitur fuiffe Tav è “Abov inyneis, et cujus: Cons 
templatio ab aequalibus noftris haut aliena videtur, 1792. 40854 
Wir lafen dem Hn. Director M. in Hildesheim den fonderba- 
ren Titel feiner Schrift, feinen Abrifs einer Gefehichte der Phi- 
lofophie und feine Art daruber zu ‚philoföphiren . unangetaftet, 
und machen blofs feine neue, aus einer Stelle im Suidas gefpon- 
nene, Idee iiber Cebes Tafel zur Probe bemerklich. Cebes, def- 
fen Aechtheit, aller gemachten Einwendungen ungeachtet, be- 
hauptet wird, foll nemlich feinen Philofophemen das Gewand 


der Unterredungen eines Prielters als Myltagogen mit eingeweih- . 


SCHRIFTEN, 


ten Fremden umgegeben haben, o Denn Suidas Prklärung*des 
Tsa: es fey Tar © "Aav Aiynsis: will He. VE. von der Erläute- 
rung verftanden: wiflen, welche die im Hades, d. h, in einer. _ 
Orakelhöhe, befindlichen .Priefter ertheilt haben, Angenommen, 
dergleichen unterirdifche Höhlen und- Grotten, wie die Grottem 
der ägyptifehen-Myfterien des Mithras, wären Hodes bisweilen 
enannt worden, welches doch durch nichts. erwiefem it, fe 
Pite fich Suidas beftimmter: und. deutlicher ausdrüeken müffen, 
wenn er den Hades- hier in einer uneigentlichen. Bedeutung 
nahm, In:Cebes Tafel felbft. ifk- aber nicht die gerinzfte Spur 
von. einer -unterirdifchen Höhle, noch davon, dafs die-Frem- 
den, vae den Tempel des Kronós: befückton« i 
waren! 


pua 


‚7? 


Numero H 


178 


ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Sonnabends; den 20. April 1793 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


 Ausswung, b. Riegers Söhnen: P. Dominici Schram, 
Benedictini Banthenfis, SS. Theol. et SS. Canonum 
Profefl. Emeriti, Analyis Operum SS. Patrum et 
Scriptorum Eedlefiafticerum. Tomus X. continens 
opera $. Jacobi Nifibeni, Fulii Firmici Materni, 5. 
Orfiefi, Abb. Talennenfis, S. Serapionis, Epife. 
Thmueos, S. Cyrilli, Archiep. Hierof. S. Hilarti, 
Pictayor. Epifc. cum duplici Indice, uno Operum, 
„altero Rer. memorabb. 1787. 2.Alph. 5B. gr. 8. — 
Tomus XI. continens Opera $. Zenonis, Epife. Ve- 
red.-S. Phoebadii, Aginn. Epifc. Titi, Epifc. Boftren- 
fis,. S. Optati, Ep, Milevit., Luciferi, Ep.. Calari- 
tani, 9 Ebhraem Syri, etc. 1788. 2 Alph. 2B. — 
Tomus XIL continens Opera, Supplementa ad Opera 
S. Ephrasm Syri, et 5. Bafilii, Caefareae Cappadoce. 
Archiep. Opera omnia, etc. 1789. 2 Alph. 9% B. 
— Tomus XII. continens Opera S. Gregori Naz. 
Didysn Alexandr. S. Amplälochü, Epife, Icon. et S. 
Damafi Papae, etc. 1790..2 Aiph. 7 B. — Tom. XIV; 
Contineus Opera 5. Gregorii s: Epifc. Nyffeni. 1791. 
Alph. 32 B. — Tomus XV. continens Opèra SS. 
acarii Aegyptii, Puciani Epifc. Ifaiae Abb. Ne- 
sefii Epifc. Philaßrii Epifc. Hieronymi Graeci , Eva- 
gri Pontici, Martini Epifc.. Turonenf. Theophili, 
cpifc. Alexandr.. cet. 1792. 2 Alph, 


Wen das Studium der Patriftik dem proteftantifchen 
Theologen zur Gefchichte der Religion und Theo- 
logie, gewiflermaafsen felbt zur Bearbeitung. feiner 
.. Wilfenfchaft, unentbehrlich ift: fo it es dem R. Katho- 
` lifchen, aufser diefen Rückfichten deswegen noch un- 
gleich wichtiger, weil es ihm mit den Quellen feines 
Lehrbesriffs bekannt macht. Baher haben auch fo viele 
Schriftiteller feiner Kirche , und auf fo mancherley Art 
dafür geforgt, ihm diefes Studium zu erleichtern. Die 
zweckmäfsigfte Methode ift wohl von denen gewählt 
worden, die entweder im Zufammenhange gröfserer 
Werke über die Kirchengefchichte, Auszüge aus den 
Werken der Kirchenväter mitgetheilt haben, wobey fie 
diefelbe zugleich nach ihren Gaben , Verdienften , Strei- 
tigkeiten, nach allen Veranlaffungen ihr Sylem zu ent- 
wickeln, kenntlich machen konnten; oder von denen, 
die das patriftifche Syitem ( welches freylich im Grunde 
eich übereinftinmend ift,), unter die Artikel der 
. kathol. Dogmatik vertheilt zu bringen wufsten. Weit 
weniger brauchbar gerieth die Arbeit derer, welche in 
Bändereichen Werken alle Schriften der Kirchenväter, 
nach chronologilcher Ordnung, mit möglichfter Voll- 
ftändigkeit excerpirten, und vor jedem eine kurze Le- 
Br 1793: Zweyer Band 2 Hera een 
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bensbefchreibung hergehen liefsen. So machte es Ceti- 
lier in feinen drey und zwanzig Quartbänden; fo macht 
es jetzt Hr. Schvam fchon in funfzehn Oktavbänden; auf 
welche aber gewifs noch wenigftens zwanzig andere fôl- 
gen müffen, wenn er mit gleicher Ausführlichkeit die 
Werke eines Chryfoflomes, Hieronymus, Augufliuns. 
und fo vieler anderer noch rückftändigen Kirchenlehrer 
excerpiren will. Für wen werden aber diefe ungeheu- 
ren Compilationen zufammengetragen? Unmöglich für 
den gelehrten Theolegen: denn diefer mufs fchlechter- 
dings die Patres felbftlefen. Noch weit weniger fürange- 
hende Theologen; oder für Geiftliche, die, ohne eine 
Bibliothek von Kirchenvätern zu befitzen, fich doch gern 
überzeugen möchten, dafs fie alle ächt R. Katholifch gewe- 
fen find: denn wie wollen fich diefe aus einem folchen 
Wufte von Bänden und Excerpten herausfinden, das 
Charakteriftifche eines jeden derfelben, zumal der Viel- 
fchreiber, ohne neue Fxtrakte aus diefen, überfchauen 
lernen? Wir wollen darum nicht fagen, dafs fich mit 
diefer Methode ganz und gar nichts anfangen lafie. Hr. 
Röfster hat durch feine Bibliothek der Kirchenyäter ge- 
zeigt, dafs fie mit Wahl, Gefchimack, Beurtheilung 
und in fruchtbarer Kürze behandelt, für denjenigen, 
welcher mit der Rirchenhiftorie Schon bekannt ift, im- 
mer fehr nützlich werden könne. _ Allein Hr. Schr. epi? 
tomirt alles, was ihm in der alten Kirche vorkömmt, die 
unbedeutendefteu Allegorien über die Bibel, hömileti- 
fche und afcetifche Einfälle, Mönchsregeln, Briefe, u 
f. w. untereinander, eben fowohl als Hauptfchriften, 
ohne einige Winke zur Clafhıfication und leichtern Be- 
nutzung, ohne das Vorzüglichere in fein rechtes Licht 
zu fetzen. Gelehrte Kenntniffe und mühfamen Fieifs 
wollen wir ihm gar nicht abfprechen; aber es gehört 
noch mehr dazu,. um eine fo fchwerfüllige Arbeit ge- 
meinnützlich zu machen. -Man fuche nur, um bey dem 
neuelten Bande ftehen zu bleiben, die langen Auszüge 
aus dem Makarius, Philaflrias, u. a. m. fogar aus den 
Briefen des Theophilus, wo.es überall am dritten oder 
gar am fechsten Theil des Angezogenen genug war; 
wo vieles ohne hiftorifche Erläuterungen unverftändlich 
bleibt, oder doch unrichtig beurtheilt;- für dosmatifche 
Gefchichte aber beynahe nichts gewonnen wird. 


GÖTTINGEN, b. Ruprecht: Neueftes Katechetifches Ma- 
gazin zur Beförderung des katechetifchen Studiums, 
Dritter Band. Ausgearbeitet von Joh. Friedr. Chpi. 
Graffe. 1792. 422 $. 8. Auch unter dem befon- 
dern Titel: Die Katechetik nach ihren wefentlichfien 
Foderungen betrachtet. Erfter Theil. en 

Nach den vorhergegangenen Abhandlungen, welche 

als Prolegomene angefehen werden können, erfolgt in 
“Z EN ' diefem 


t79 


diefem dritten Bande die erfte Hälfte der Katechetik , die 
iñi folgenden Bände förfgëfetzt werden foll. Der fünfte : 


wird die fchon vorher angekündigte Unterfuchung über 
das Verhältnifs der Katechetik zur Sokratik in fich faf- 
fen. Der Geift diefes Magazins ift fchon in den Anzei- 
gen der erftern Theile angedeutet und gewürdigt wor- 
den. 
der Deutlichkeit, Beftimmtheit und der ftrengen Entwi- 
ekelung der Begriffe. Noch lehrreicher wird das Werk 
für den jungen Theologen , dem es beftimmt ift, durch 
die praktifchen Kenntniffe und Erfahrungen, , die der Vf. 
zu einer richtig gedachten Theorie hinzubringt. Eine 
allgemeine Angabe des Inhalts achten wir für fehr über- 
Rüfsig. "Die Hauptmomente einer Katechetik müflen ja 
einem Jeden, der auf Denken Anfpruch macht, bekannt 
feyn. Auch find es nich fowohl diefe, als die fpeciel- 
len Anwendungen, Erläuterungen und Beyfpiele zu den 
gegebnen Vorfchriften, welche diefer Schrift einen ganz 
eignen Vorzug geben, der aber in einer Anzeige nur 
bemerklich gemacht, nicht ausgeführt werden. kann. 
Doch dürfen wir den Umftand nicht mit Süllfehweigen 
übergehen, dafs ein forgfältiges Studium der Kantifchen 
und Reinholdifchen Schriften einen unverkennbar wich- 
tigen Einflufs auf diefen Theil gehabt hat, befonders 
auf die Beyfpielsweife mitgetheilten Katechifationen, in 
welchen "unter andern die Worte: Eindruck, Empfin- 
dung, Anfchauung, Begriff, Urtheil, Schlufs, Verftand, 
Vernunft, Erkenntnils, Erfahrung, Beziehung, Frey- 


heit etc. auch dem gemeinen und ungeübten Verftande 


einleuchtend und begreiflich gemacht werden. Gegen 
mögliche Vorwürfe uber die Einmifchung fo abftrakter 
Worte verwahrt fich der Vf. 5. 151 f£, indem er zeigt, 
dafs ohne das Verftändnifs derfelben keine richtige Vor- 
Relung von der Seele, ihrem Werth und ihren Vorzü- 
gen gelenkbar fey. In den Anmerkuugen, welche den 
Katzechifationen zum Gebrauch der Katecheren angehängt 
find, finden tich noch manche gute Winke über den 
rechten Gebrauch der Kantifchen Philofophie in der Ka- 
techetik i denn wir fehen nicht, dafs des Vf. irgendwo 
der verkehrten und unzweckmäfsigen. Anwendung des 
Syflems, die fich manche von ihrem Wiffen: aufgebla- 
iene Jugendlehrer zu Schulden kommen laffen, Vor- 
ichub geleiftet. 

Der Vf. hat bey feinen Katechifationen den neuen 
Brsunfchweig-Lüneburgifchen Katechismus zum Grun- 
de gelegt, und lauter Beyfpiele aus dem verhältnilsma- 
Jig fo vorzüglichen fiebenten Abfchnitt von den Pflich- 
ten und der Tugend eines Chriflen gewählt, bey welchen 

‚ fteylich die katechetifche oder fokratifche Methode ihre 
Anwendung im: vollkommenften Sinne des Worts findet, 
indem die Vorfchriften der Sittlichkeit und Pflicht nicht 
von aufsen in uns gelegt zu werden brauchen, fondern 
atis uns heraus interpretirt und durch diefe Operation 
zu unferm deutlichern Bewufstfeyn gebracht werden 
müffen. ‚Es ift aber nicht allein thunlich, die Grundfä- 
tze deffen, was Recht und Pflicht ift, aus dem innern 
Menfchen zu entwickeln, fonderna es ift vielmehr noth- 
wendig, damit ein Jeder zu der für reine Sittlichkeit fo 
wichtigen Ueberzeugung gelange, dafs jene Grundfätze 
nichts von Andera Empfangenes, das wir wieder zu- 


Es ift der Geift der Gtündlichkeit, der Ordnung, 
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rückgeven könnten, fondern unfer unveräufßserliches 
Eigenthum feyen. Einverftanden mit diefen Ideen; kön- 
nen wir uns doch von der Möglichkeit nicht: überzeu- 
gen, den gelammten Religionsunterricht, der ja mehr 
als Moral und Vernunftibeologie bey uns begreift, ka- 
techetifch abzuhandeln, und durch Fragen aus dem Ge- 
müthe des Menfchen hervorzulocken, wie-diefs doch 
unbedingt in der Einleitung S. 9 ff. und fpäter $.239 ff. 
behauptet wird.- Unfer Religionsunterricht gründet fich 
grofsentheils auf angebliche Offenbarungen. Die Ge- 
Schichte derfelben, mit dem Inhalte der Offenbarungen 
felbft.aufs genauefte verbunden, pflegt einen wefentli- 
chen Theil des Relisionsunterrichts auszumachen, der 
aber, wie fich von felbft verfteht, nicht aus dem Ge- 
müth entwickelt werden, alfo auch nicht in dem Sinne 
katechetifch vorgetragen werden kann, dafs die noch 
nicht erlernten Thatfachen dem Gemüth abgefragt wür- 
den. Jene Ofenbarungen find ferner in verfchiednen 
Büchern verfafst, deren richtige Erklärung. nicht. blofs 
vom gefunden Menfchenverftänd abhangt, fondern viel- 
filtig hiltorifche Kenntnifs. des Alterthums, der herr- 
fchenden Denkarten, Gebräuche, Sitten und Sprachen 
vorausfetzt, welches ebenfalls nicht aus unferm Erkennt- 
nifsverinögen explicirt, fondern uns tradirt werden 
mufs. Um endlich auf den Inhalt‘ jener Offenbarungen. 
zu kommen, fo übergehen wir jenen orthodoxen Begriff 
einer Offenbarung, die eine Belehrung über etwas Ueber- 
finnliches feyn foll, das fich mit unfern.Denkgeferzen 
(Categorien) nicht verbinden lifst, überzeugt, dafs der 
V£. jenen Begriff (der nur bey einigen kirchlichen Lehr- 
fätzen, wie von der Dreyeinheit, ftatt findet) verwer- 
fen werde: allein jede Offenbarung foll uns doch etwas 
Fremdes, Unbekanntes fagen , das wir nicht aus eignem 
Grund und Böden hervörgezogen haben würden, geletzt, 
dafs wir es auch mit den Gefetzen unfres Geiftes verei- 
nigen, d. h. denken, Könnten, fo bald es wis gegeben 
worden. -Ich zweifle daher fehr, ob fich gewiile Leh- 
ren der Offenbarung aus dem Menfchen entwickeln und 
erfragen laffen, wenn er nicht bereits von ihnen unter- 
richtet it, und ich finde, dafs der obenerwähnte Kate- 
chismus diefe Lehrfätze nicht, als aus dem Menfchen 
gefchöpft, fondern durch göttlichen Unterricht überkom- 
men, anfieht, Nach diefen von uns angeführten Be- 
denklichkeiten gegen des Vf. Aeufserungen, wünfchten 
wir, dafs es ihm gefallen möchte, ım nächlten‘ Theile 
die Aufgabe beitimmter zu löfen, wie der ganze Reli- 
gionsunterricht katechetifch abgehandelt werden könne! 


+ ya 


Lrrrzie; b. Böhme: Verfuch einer Ueherfetzung des 
Briefs Pauli an die Galater, mit erklärenden Anmer- 
` kungen nach Kappe. 1792. 8. 150 S. (Io. gr.) 


Den Zweck einer folchen Ueberferzung nach einem 
Sehr gebrauchten fortlaufenden Commentar, der fchon 
alles fo erläutert, dafs er flatt der Ueberfetzung dienen 
kann, fieht Rec. nicht ein. Der Vf. hat ihn auch nicht - 
angegeben, weil er fich fchwerlich zur Befriedigung - 
auflinden läfst; hergegen läfst fich weit eher der Nach- ` 
theil berechnen, den folche Bemühungen der Literatur ` 
bringen können. In den Erläuterungen, die aus . 

op: 


sgi 
Koppefchen Commentar unter der Ueberfetzung ftehen, 
laufen häufig griechifche und hebräifche Worte mit un- 
ter; man ınufs alfo fchliefsen, der Vf. hat für angehen- 
de Theologen überfetzen wollen. Das heifst aber junge 
‘Theologen von den Quellen entwöhnen, wo noch im- 
mer etwas mehr fliefst, als in folchen abgeleiteten Ka- 
nälen, und fie durch folche Erleichterungen aller eignen 
Anftrengung überheben, die denn bald dahin ausarten 
kann,‘ dafs fie unfähig werden, Origeinalkommentare 
‘zu ftudieren und zu verftehen. Alfo ein fruchtbarer 
Zweck läfst fich hiebey gar nicht denken, und Rec. 
imufs vor folchen oberflächlichen Arbeiten warnen, be- 
fonders den Vf. diefes Verfuchs, der etwas Wohlthäti- 
geres für die theol. Literatur leiten kann. Er verräth 
nemlich in der Einleitung, wo etwas mehr fteht, als ge- 
řade Koppe fagte, eine aufgeklärte theologifche Denk- 
ärt, und ift bemüht, das vermeynte Anftöfsige wegzu- 
räumen, ‘welches man in der jüdifchen Denk- und Be- 
weisart des Paulus finden möchte. Was’ er über die 
Zeitbegriffe und Accomodationen zu den jüdifchen Zeit- 
genoffen fagt, iit fehr vernünftig. Nur fcheint ihm un- 
bekanntzu feyn, wie Luther hierüber dachte; fonft wür- 
de er auch deffen Aeufserungen als Aegide haben vor- 
halten können, deren er in feiner Lage vielleicht noch 
bedurfte. ” Luther fagt fchon von der Allegorie Gal. 4, 
22., fie fey als Beweis zum Stich zu fchwach! und be- 
gnügt fich damit, zu zeigen, dafs folche Stellen in der 
Bibel nichts fchaden, wenn nur der Grund wohl gelegt 
fey, Auslegung des ı B. Mof. S. 1161 und 1731. Da 
der größte Teil unfrer Theologen noch immer in den 
Feffeln eines blinden Wahns von dem ächten prakti- 
fchen Religionsgeifte Luthers himmelweit entfernt ift; 
fo mufs man, fo viel als möglich, Luthers grofse und 
fruchtbare Ideen-in folchen Fällen wieder hervorrufen, 
wo der gelähmte theologifche Geift unfrer Zeit nichts 
wie Neologie fieht, und die-nach Luthers ächtem Sinne 
erweiterten Religionsbegriffe wieder zu verengen trach- 
tet. — Auffallend it es dem Rec. gewefen ‚ die Hypo- 
thefe des Hn. D. Sterr über diefen Brief in der-Einlei- 
tung mit keiner Sybe erwähnt zu linden: Die Ueber- 
fetzung felhft it noch etwas zu fteif gerathen, zu febr 
nach einer lateinifchen Conftruction geformt, auch nicht 
überall nach Koppe’s Sion richtig; z. B, 4.18.: „Schön 
ifts allerdings des Guten wegen, das man an fich hat, 
Eiferfucht erregen; möchte .es doch bey euch immer 
der Fall feyn, und nicht blofs dann, wann ich bey euch 
bin.“ Es follte aber beffer heifsen: „Es wäre gnt, dafs 
ihr mit Eiferficht angefehen werdet, wegen des Glücks, 
(der Freyheit vom Mofaifchen Gefetz); aber es mufs dies 
immer der Fall feyn, und nicht blois, wann ich bey euch 
bin.“ Ev nahm für dix ro zuroc, und das Gute ik hier 
fpecieller die Freyheit"ygm Mofaifchen Gefetz. á 


BravnsenwerG, in der Schulbuchh.: Aligemeine Ge- 
Schichte der chriflichen Kirche nach alev Zeitfolge, 
von D. Heinr.‘ Phil. Conr. Henke. Zweyte, durch- 
aus verbeflerte und ftark vermehrte Auflage. Er- 
fter Theil. 1793. XLIV und 407 8. g. 

Die eigenthümlichen Vorzüge dieles fehr fchätzbaren 
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Handbuchs find bey det Anzeige der eriten Ausgabe (A. 
E. Z. 1789. Nr. 298) angegeben worden, und Rec. hat 
das Vergnügen, zu fehen, dafs die mehreften der Wün- 
fche, die ihm damals noch übrig geblieben waren , und 
die er freyımüthig äufserte, in diefer neuen Auflage von 
dem Vf. erfüllt worden find. Offenbar war das Buch 
für feine anfängliche Beltimmung, zu einem akadeni- 
fchen Lehrbuche, ztı weitläuftig, und enthielt zu vick 
Facten und Namen, über die fich der Vortrag des Len- 
rers bey dem erften EJementarunterricht unmöglich ver- 
breiten kann und darf. Hingegen hatte es die fchönfte 
Anlage, fehr brauchbr für folche zu werden , die neben‘ 
den Vorlefungen, welche fie über die Kirchengefchichte 
anhören, ein Buch zum Nächlefen zu haben wünfchen, 
das, ohne voluminös zu feyn, ihrem Gedächtnifle, mehr 
als das Compendium, zu Hülfe komint, und die Ein- 
ficht in.den Zufammenhang der fo mannichfaltigen und 
vielfach verflochtenen Begebenheiten erleichtert: Nur 
war dem Henkifchen Handbuche , damit es zu diefer 
Ablicht ganz hinreichend werden möchte, noch etwas 
mehr Ausführlichkeit zu wünfchen. $o fchien. es dem 
Rec. gleich Anfangs; und der VF. felbft ift jetzt ebenfalls 
diefer Meynung. : Zum Leitfaden-bey Vorlefungen ver- s 
fpricht'er ein anderes, mehr compendiarifches und klei- 
neres, Buch auszufertigen; bey dem vor uns liegenden 
aber fetzte er fich nunmehr die Abficht vor, Freunden’ 
der Kirchengefchichte- überhaupt ein bequemes Hand. - 
buch zu liefern, deffen dich jeder nach der befondern Be- 
ziehung, in welcher. er diefe Wilfenfchaft feines Stu- 
diùms werth hält, entweder zur erten Üeberficht ihres, 
Umfanges, oder zur Wiederholung, ‘oder zum Nachle- : 
fen und Beratkfragen über einzelne wichtige Materion, 
bedienen könnte. Diefem ausgedehnterem Zwecke ge- 
mäls, begnügte er fich nicht mit einer blofsen. Revifion, ' 
obgleich auch von diefer auf jeder Seite Spuren verkom«- 
men, welche eben fo viele Beweife von dem eilrigen 
und glücklichen Beftreben des Vf., feinem Werk immer 
gröfsere Vollkommenheit zu geben, find; fendern er 
that mehr, und erweiterte feine Erzählungen von merk- 
wördigeren Begebenheiten, Einrichtungen oder Perfo- 
nen, fo dafs fie nun nicht mehr blefse Fingerzeige für 
den Lehrer enthalten, fondern in gedrängter’ Kürze das 
Wefendichlte und Wifenswertheite felbftdaritellen. Man. . 
vergleiche z: 33. was über die gefellfchaftlicher Einrieh- > 
tungen und Anflalten der Chriten und über die Ute- 
chen und Hülfsmitte} der Fortpllanzung und Ausbreitung 
des Cheiftenthums in der allereriten Periode 8.53 — G2. 
gefagt ilt, mit dem, was. hierüber in der erften Ausga- 
be auf 2 Seiten angedeutet war. Aufßser diefen Vorzü- 
gen bat die zweyte Ausgabe auch noch den vor der er- 
iten, dafs für die Bequemlichkeit der Lefer mehr geforgt 
worden it. “Die Paragraphen find in mebrere kleine 
Abfchnitte zertheilt, und haben kurze Inhaltsanzeigen 
vorgefetzt. Die Noten und literar#chen Notizen ftehen 
nicht mehr am Ende der langen Paragraphen, fondern 
find dem‘ Texte auf jeder Seite gteich beygefügt. Auch 
ift ein brauchbares Regilter hinzugekommen. Bey Ge- 
legenheit einiger Bemerkungen, die der Vf. in der Vor- 
rede über die verfchiedenen Abfichten macht, welche 
2 man 
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man bisher durch eine diefen Zwecken geinäfs eingerich- 
tete Behandlung der Kirchengefchichte zu erreichen fuch- 
te, und über die Themata, welche man in der Gefchich- 
te und durch hie auszuführen bemüht war, erinnert er, 
dals es einen Gelichtspunkt gebe , der bis jetzt bey der 
Bearbeitung der Kirchengefchichte fehr vernachläßsigt 
worden fey, Man könnte fie nemlich noch nutzen, fol- 
gende grolse Wahrheiten und wichtige Entdeckungen 
anfchaulich zu machen: dafs es recht und wohlgethan, 
wirkfam und heilfam fey, die Religionslehren in ewig 
feftitehende, unverletzliche und unabänderliche Fermeln 
zu fallen; -dafs auch unter -veränderten Umftändeh, 
durchaus verbelferten Einfichten, ganz verichiedenen Er- 
foderniffen des Zeitalters, mit Nachdruck and mit Er- 
folg darüber gehalten werden könne; dafs es immer- 
fort nöthig bleibe, die Lehrer der. Religion darauf zu 
verpflichten, fie, ‚wenn fie davon abweichen, in Inqui- 
firfon zu ziehen, wenn fie ehrlich und gewiffenhaft ihre 
Abweichungen bekennen, zu beftrafen, wenn fie heu- 
chela; imFrieden zu laßen; dafs dies der ficherfte Weg 
fey, den L.ehrerfand gefitteter, brauchbarer und ach- 
tuneswürdiger, die Religiou aber dem Volke werther 
und wichtiger, Kirchen und Schulen auf das gewilleite 
zu Werkzeugen der Auferziehung und Bildung einer 
turendhaften und glücklichen Generation zu machen; 
als dem herwfchenden Geifte der Zeit durch ‚ernfte Straf- 
gefetze und fcharfe Verfügungen treflich gefeuert, dem 
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reifsenden Strome der. Denkfreyheit des menfchlichen 
Geiftes mächtig gewehret werden möge; -dafs-die Sicher- 
heit der '['hronen, Friede und Wohlftand der Staaten, an 
dem Religionslehrzwange eine feite Stütze haben; dafs 
Fürften, Räthe und Priefter, die fich dem edeln Gefchäf- 
te, die Fortfchreitungen.des menfchlichen Verltandes 
in dem Gebiete der Religion zu hemmen, unterzrgen ha- 
ben, ven allen verftändigen Zeitgenoflen unfehlbar gee 
rühmt, von ihren Nachkommen gefegnet werden. _ In- 
deifen hat doch Hr, H: diefes für unfre Zeiten fehr in- 
tereffante Wageltück nicht felbft übernommen, fondera 
überläfst es geübteren Gefchichtskennern, Bis diefe.da- 
mit zu Stande gekommen feyn werden, will er ein/twei- 
len in feiner Gefchichte den taufendfältigen Unfug und 
Schaden bemerkbar machen, welchen Religiousdefpotis- 
mus und Lehrzwang zu allen Zeiten unausbleiblich an- 
gerichtet haben, es mochten nun Unverftand und Ver- 
blendung, ‘oder Herrfchfucht und Tyrayney, oder bübj- 
fche Arglift und Täufchungskunit feyn, die diefen Defpp- 
tismus und diefen Zwang übten. — Wir zeichneten die- 
fes aus, um denjenigen, die etwa mit dem Geifte unfers 
Vf. noch nicht genug bekannt find, auf dem kürzelten 
Wege zu diefer Bekanntfchaft zu verhelfen. Nur ma- 
che man aus diefer Probe nicht den Schlufs, dafs in dem 
Werke felbit ein ironifcher Ton herrfche. Der Verfaffer 
fchreibt vielmehr mit allem dem Ernfe, der der Ge- 
£fchichte anitändig ift 


KLEINE SCHRIFTEN 


` Narmnorsentcitre. Göttingen, b. Darıneyer: Frider, Alb, 
dnt. Meyer, M. er Phil, D. A. M., Tentamen ordinum Infecto- 
runs 1792 8,8, in 4 — Es ilt bekannt, was die Entomolegen 
gegen die Linneifche und Fabrizifche Eintheilung des Infecten 
in gewiffe Ordnungen nicht ganz ohne Grund erinnert haben, 
Der Vf. diefes Verfuchs behält die Linneifche Gattungfolge bey, 
und bringt fie nur unter etwas veränderte Klaffen, Ordnungen, 
Familien und Abtheilungen. Die ’ 


I. Klaffe enthält die geflügelien Infeeten. Diefe zerfallen in fechs 
Ordnungen; 
A. Tieraspida (Coleoptera Linn.) geben zwey Familien f 
a) Coicoptera mit Flügeldecken, die über den ganzen Leib 
gehn. Der V£. bringt dahin alle Linneifche Coleoptera, 
den Ohrwurm ausgenommen 
b) Semicoleoptera mit Flügeldecken, die nur die Flügel ver- 
wahren, ohne über dan ganzen Leib zu gehn, Der Ohr- 
wurm: , 

Nach diefen Begrifen hätten nun Staphylinus , Oxyporas , Pae- 
Jerus und Molorchus zur Familie b. kommen müffen, wnd fchei- 
jet uns nicht daregen mit ‚Grunde eingewendet werden zu kön- 
nen, was der Vf. 8, -9£ feiner N. G. giftiger Infecten. T, I, an- 
fuhrt. - Die vielen Ausnahmen widerfprechen doch dem End- 
zweck eines Syftems zu fehr. Tände man aber in der Vereini- 
zung diefer Gattungen mit dem Ohrwurm einige Bedenklichkei- 
ren, fo-hätte der Ohrwurm auch mit den iibrigen Ulonaten des 
Fahbricius, zu des Vf. Siagonaten um fo mehr kommen können; 


da es dem Begriffe einer Familie nicht ganz augemellen ift, dafs 
{olche nur aus einer Gattung beftehe. 
B. Hemiptera, zwey Familien. ; 

a. Siugonata. Fabricii Ulonata, den Qhrwurm ausgenommen 

b. Ryngonata. Fabricii Ryngota l 
©. Lepidoptera 

D. Neuroptera; zwey Famüien, 1 = 
a. Guflenammata. Dahin Libellula , Ephemera , Myrmeleoa 
b. Gafterytida, Die übrigen Linneifchen Neuroptera, 

E. Hymenoptera, i u 

Y. Diptera, 

II. Klufe. Ungefiügelte Infehten , geben drey Ordnungen. 

G. Cheloplifmea, Infekten mit Scheeren. Zwey Familiem 
a. Cheloftomata, mit fcheerenartigen Palpen, 

b. Chelopoda, mit dergleichen Fufsen,; 

H. Trexapoda, laufen. 

I. Herpetopoda , kriechen, 

Auch diefe Abhandlung des Vf , i 4 
mit der Zeit in ihm Be ae le 
gen können. wir nicht, dafs es beffer fey, denn .erit Verbefferun- 
gen alter Syfteme und die Schöpfung neuer vorzunehmen, 


wenn man jeneserff gründlich fludixf hat, sad in ihnen ganz zu 
Haufe ift. s i En 
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Sonnabends, den 20. Aprit 179% 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


1. Frankrunr am M., b. Fleifcher: Die Briefe an 
die Philipper und 1 heffalonicher überfetzt und mit An- 
merkungen begleitet von Fr. Aug. Wilh. Kraufe, der 

W. D. 1790. 220 $. $. 


®. Hare, b. Hendel: Der Brief an die Römer , in eiì- 
ner Ueberfetzung mit erläuternden Anmerkungen. 
Ein Verfuch von D. G, Herzog, 1791. 100 S. 8. 


er im Veberfetzen noch Verfuche zu machen hat, 

tolite diefe in keinem Fall am Neuen Teftament, 

am wenigften an den Briefen Paulus machen. Mir Recht 
kann man dic Bibel in vielen Rücklichten das Uebungs- 
buch für einen grofsen Theil der Menfchen nennen. 
Aber Uehungsbuch für Ueberfetzer zu feyn, war gewils 
ihre Beftimmung nicht; und doch ift fie diefs nur allzu- 
lange fchon. Wenn es für eine Ueberfetzung genug 
wäre, ‚einen leidlichen Sinn in eine Schrift hinein zu le- 
gen und diefen leidlich auszudrücken, fo möchten aller- 


dings auch diefe beiden Ucberfetzungen, die nicht unter. 


die fchlechteften der vorhandenen gehören, mit hinge- 
hen. Da aber gewöhnlich die Verfaffer folcher Probe- 
überfetzungen, wenn fie hie und da eine fchonende Kri- 
tik erhalten, fogleich mit mehreren Producten ähnlichen 
Gehalts, wohl mit Ankündigungen ganzer Bibelwerke 
hervorrücken, fo ift es nöthig, dafs man geradezu das; 
nee his tempus eget, ausfpreche, ohne dadurch den Ver- 
faffern felbft eine für. fie ganz, brauchbare und, . leider, 
nicht gewöhnliche Bibelkenntnifs abfprechen zu wollen, 


Der Vf. von Nr. y. hat eigentlich fchon an den Brie- 
fenan die Galater und Ephefer f. A. L, Z. 1789. nr.29. 
und 1790. .nr..121. fein Probeftück gemacht und die 
Aufnahme derfelben ‚hat ihm: „fopiel Muth und Stand- 
haftigkeit eingeflöfst, dafs er nun, wenn Gott ihm Leben 
und efundheit verleiht, die übrigen kleinen Briefe Pau- 
li bald nach einander zu liefern gedenkt, Wem kann 
wohl diefer Ton die Erwartung einer guten Veberfetzung 
einflöfsen? Dem Rec. mufs denn aber freylich die Stand- 
haftigkeit verliehen feyn, mit Mühe zufehen, dafs, was 
er nicht erwartete, auch wirklich fich nicht finden lafle, 
Niemand ruft fonft mehr nach Belegen der Recenfionen, 
als angehende, durch unzeitiges Lob verwohnte, Schrift- 
fteller. Alfo wenigftens fo viele Belege auch hier, als 
man über eine ån {ich unbedeutende Sache fodern kann, 
1,6. o evap&ausvoc ev vuw epyov a: «Joy wird gegeben: 
Derjenige, der euch eine fo vortrefliche Denkungsart er- 
theilte. epyov ayx$ov kan Wohlthat, aber nicht Wohlthä- 


tigkeit bedeuten. Der Sinn von «yapgausvog ift gar nicht 


ae Zu 1793: Zweyter Band: 


berührt, und dafür dem Apoftel etwas untergefchoben, 
woran or nie dachte: dafs Gott Denkuugsarten. ertheile: 
Dafs ertheilen in diefem Sinn ‚durchaus undeutfch ‚fey;- 
follte, wer deuifch überfetzen will, wiflen oder. fühlen, 
Und in folche unpaflende Umfchreibungen verirrt dich. 
der Vf. alle Augenblicke bey feinen Abweichungen vom 
Text.. V. 7. ovyrowwyng us TYG Kebıras TUTUL VUNG. Qy- 
tx , die ihreben das Glück habt, welches Mein Loos wards- 
Dagegen hat der Vf. nicht bemerkt, wie ablichtlich Pa~ 
das »&yrxs wiederhole. Diefs läfst er aus und fpricht. 
wieder fo undeutich, wie möglich von der Liebe, mit 
welcher P. fie umfaffe, für: din ro eye me ey ry nuphigr 
uuas V. 10. ilt eis yusoay xp. gerade nicht: bis Zum 
Weltgericht. Die Stelle gehört ‚nicht unter die Winke, 
dafs vielleicht einige Zeitgenoflen von Paulus diefe cvy- 
reisıry ra &:wvos erleben könnten. In den Paulinifchen 
Stil’ Werte, wie y. 9. vervollkommnet werden ;: hinein- 
preffen, ift nichts als neue Lappen auf ein altes Kleid 
fetzen, Das fchlichte weparevn hat diefs gar nicht vers 
anlafst. V. 21: euer yap mony N NUTO mov 
xspdos wird ganz Niefsend überfei: ‚Wenn.ich ‚länger 
lebe, ift es für. das Chriftenthum, ivenn ich.tterbe , für 
mich vortheilhaft. Aber durch. welchen Kunftgriff. in 
der Conttruktion der VE. euo: mit x:pdo;, verbinden und 
vom eriten Glied trennen kann, möchten wir. wohl wif- 
fen. SeineVeberfetzung fchiebt dem Apoitel ungefragt 
diefen Text unter: gnou yo To SNY, Kari: non ‚mo arg 
$aveıy egor nepdoie Aber wer darf diefe Methode, den 
Text zu [chaffen, UVeberfetzen nennen? fi: de ye 22. 
heifst nie da im behauptenden Ton. Ueber vvexouxe 
ev rwy dow V. 23. fagt die Note nicht gerade unrichtig; 
es bedeute dubius hagreo und beklagt,- dafs diefer Sinn 
in der Veberfetzung nicht ganz ausgedrückt. fey. Aber 
er iit ja ganz und gar nicht ausgedrückt. :; Denn wem. 
wird, für dubius haereo, nur in den Sinn kommen über-, 
fetzungsweife zu fagen: beides liegt mir fehr am Herzen... . 
Weil in einer Stelle des Philo sQOehimoræroy nær avays 
nxræroy neben einander iteht, fo überfetzt nun v, 24. 
Hr. Kr. avayıo.orepov durch beffer, heilfamer! Wenn ex 
y. 29. wieder Sa umfchreibt als überferzt — ro ay 
roy aywyæ exyovreg ihr habt das nemliche Ungemach. zus 
überflehen — fo hätte er doch-nicht gerade aus der alten 
Geberbuchsfprache Ungemach eintaufchen follen. ` Soz 
viel, blofs das auffallendfte aus dem erften -meilt nicht 
fchweren Kapitel, mag genug feyn, Hn. Kr. jetziges Ta- 


ient zum Bibelüberfetzen ins Licht zu fetzen. ; 


Dem Vf, von Nr. 2; von welchem wir fonft noch 
nichts gelefen haben, welcher aber auch „bey nicht „ang: 
abgefprochenen Ueberfetzersfähigkeiten noch einen oder! 
den. andern von: den Briefen des N. Ts. auf gleiche Weife: 

Aa : "bear 
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bearbeiten möchte“ fehlt es an Genauigkeit und Ein- 
fieht in den-Wortverftand weniger, als Hn. Kr. Anci- 
nem Schüler von Nöffelt it uns .diefs nichts ‚weniger, 
als unerwartet. Er hatte überdiefs ein weit feirwereres 
Stück Arbeit vor fich, als Nro. 1. Aber dadurch, dafs 


wir ihm Ueberfetzersfähigkeiten nicht ganz, abfprechen. 


können, wollen wir uns doch keineswegs für das ver- 
antwortlich machen, was.er mit einem oder dem andern 
der übrigen Briefe des N. Ts. auf gleiche Weife vorzu- 
nehmen gedenkt: Denn diefe Briefe find 'ja gerade für 
den Ueberfetzer, welcher weifs, was Ueberfetzen feyn 
foit, das fchwerfte. — Wir wollen davon nichts fagen, 
dafs Hr. H. den Hauptgedanken des Briefs völlig verfehlt 
hat, indem er K, I, v. 17: diewwevyy es aronahurrerz 
ex wısews eig Fısıy überfetzt: Gott macht wns,eine Wohl- 
that bekannt, die jedem, der diefe Lehre glaubt, eben 
deswegen, weil er glaubt, zu Theil wird. Denn in. der 
Note zu dicfer Stelle hat er wenigftens eine Ahnung da- 
von, dafs daxieruy Jez nicht Güte, nicht Wohlrbätig- 


keit bedeute, fondern dafs es kier irgehd in riehterli- ' 


chem Sinn gefagt werde, ungeachtet auch dort die Ein- 
mwifchung des Gedankens: dafs hier etwas, was. Gott 
den Menfchen fchenke, zu verliehen fey, wieder.den gan- 
zen Gefichtspenkt verrückt. Akfein foviel Freyheit von 
angewohnten Vorurtheilen kann man.in einem folchen 
Veberfetzersverfuch ohnehin kaum vermuthen, ungeach- 
tet hier gerade von einem dem Sprachgebrauch, den Be~ 
griffen von der Gottheit und der Gedankenreihe des. Apo- 
itels ganz entgegeng« fetzten Voerurtheil die Rede wäre, 
"Aher auch von folchen Stellen, ‘die ins Ganze gehen, 
iveggefehen, ift doch Hu.: H. Veberfetzung oft ohne 
Nott Umfehreibung und oft dabey irrige Sinnerklärung, 


"Dabin: 1; 4. er, duvansı durch mehrere Wunder — nare 


mvsVaz byiwgovyc in fo fern ihn der Geift Gcttes zu einer 


‚höheren Würde heiligte — vv Jeg für den Sohn Gottes 
"das. heifst. für den Mefias — v. 5. xapv na aresoAgv 


dieWürde eines Apoitels — Dagegen gefüllt es uns z. B. 
wohl; dafs v. 4. rov opısdevro; intranfitive erklärt ift: der 
fich-für den Sohn Gottesverklärt hat. (Noch richtiger 
fcheint uns der Sinn fo gefaist werden zu können: der 
fich durch feine ganze ungemeine Geifteskraft als Sohn 
Gottes in vorzüglichem Sinn (ulov Isa nar efoxyv) ge- 
zeigt hat. vr Eyıweuvy bedeutet das Ausgezeichnete 


überhaupt fowohl in Verftandstalenten als im Charakter; 
und mvevug ift hier wie Hebr. 9, 14. Jefu Geit, mens 
Jefu plane eximia et divina.) Oft ift der Vf. fchleppend, 
$chleppender als das Original felbft: v. 7.. alle {ich zu 
Rom befindende Geliebten Gottes — - V.-xo. immer rich- 
‚te ich den Wunfch in meinem Gebete dahin (eri rwy mpo- 
GeugwYy pe deonevog) — V. 8-4 misic úpwy euer Beyfall, 
mit dem ihz das Chriflenthum annahmet. — V. 12. für dız 
tic ev ahiyhos mısewg iit „unfer. gegenfeitiges Chriften- 
thum“ undeutfch end wirklich, wenn mandas Origi- 
nal nicht weiß, ohne Sinn. V. a1. yyoyreç roy Jeoy 
fie kannten Gott wohl, aber fie wollten ihn nicht erkennen. 
~= V. 26: neiyihxédu'ryy Quoimyy Xpyamw verliefsemihre 
natürliche Keflimmung. — V.2$. Tæ a7 aasynovro Hand- 
Jungen, die der Befiimmung des Menfchen zuwider find, 
u. dgl mi. «Lauter Beweife, dalsıman zum Ueberfetzer 
" N 
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` für das Publicum bey weitem noch nicht beftinimt fey 


wenn man gleich manche S:iellen richtig, andere nach 
Wahrfcheimlichkeit für fieh felbit zu deuten weiß, Da- 
für aber, dafs diefe äufserff triviale Wahrheit nicht alf- 
gemeiner anerkannt und wit Achtung gegen die Wiflen- 
fchaft und das Pub.icum befolgt wird, {ind allerdings, 
mehr nöch als folche Schriftiteller felbft, diejenigen Re- 
cenfenten verantworlich zu machen, "welche, vielleicht 
aus Bequemlichkeit und um eine folche wittelmäfsige 
Arbeit nicht lange anfehen zu müffen, fie mit einem all- 
gemeinen Lob und einem Blick auf wenige auffallende 
Stellen hingehen laffen Das Motto für folche- Regen- 
fion®ä und folche Schrifien findet man Apoc. 3515. oe- 
Aoy Yuxgos 75 46505; ee | 


Hampusg u. Kir, b. Bohn: Bemerkungen über Stet- 
len in den Pfelmen und in der Genefis. Von C.G. 
Henster, Pror. der Thevlogie in Kiek 1791. 4328. 8. 

Für die Ausbreitung des Fachs der Bibelerklärung, 

wenn fie nicht vlofs fcheinbar feyn fol, it der Wunfch 
febr wichtig: dafs Schriitforfcher ihre neuen und eigenen 
Erklärungen einzelner Stellen in befonderen kleineren 
oder gröfseren Auffätzen bekannt machen, nicht aber 
jenes Eigenthümliche in Ueberfetzungen ganzer 
Schriftbücher einweben und verftecken möchten. : Die- 
fen fo zweekmäfsigen Vorfchlag folgt der Vf. in diefen 
fehr reichhaltigen ‚und finnreichen Bemerkungen über 
eine Nenge noch nicht hinreichend erklärter Stellen aus 
‚den beiden auf dem Titel genannten biblifchen Büchern. 
-Er zeigt fogar — und diels ift bey ähnlichen Schriften 
fehr nachahmenswürdig — inder Vorrede an, mit wel- 

chen andern Auslegern er feine Arbeit ausdrücklich ver- 

glichen habe, um blofs das ihm Eigenthümliche, wel- 

ches jene nicht fchon erfcböpft hatten‘, -hier zum Gan- 

‘zen des Fachs beyzutragen. Seine Arbeit felbft hat nicht 
Verbeflerungen des "l'extes oder Berichtigung der Wort- 

' bedeutungen zum Zweck. Einzelnen Stellen giebt Hr. 
H. oft durch Anwendung Schon bekannter Bedeutungen 

und durch richigere Conltructien ein neues Licht. Vor- 

züglich aber furfcht er nach dem Localfinn ganzer Text- 

abfchnitte, fucht hiftorifche Data auf und entdeckt auch, 

wo feine Löfung vielleicht noch nicht die richtige ift, 

wenigitens fehr fchärf die vorhandenen, oft noch nicht 

beobachteten, Schwierigkeiten., Mancheals hyperortho- 

dox verwurfene Erklärung finder man hier mit neuen 

Wahrfcheinlichkeiten ausgelchmückt. _ Andere Stellen 

aber heweiten, dafs der Vf. diefs nicht aus Parteylich-. 

keit für veraltete Erklärungsgrundfätze verfucht habe, 

Die Bemerkungen über die Pfalmen find bey mehreren 

fogenannten Melhianifchen Pfalmen am meilten ausführ- 

lich. Im IF-Pfalm-üt es dem Vf, glaublicher,, dafs nicht 

von David, foudern von einem fpateren König in Juda; 

einem der Nachkommen Davids, darinn die Rede fey. 

Beym XVI glaubt er, David könne nach dem Inhalt dich 

hier wie Pf..XXil. in die Stelle. des Mellias geferzt und 
in deilen Peifun geredet haben, „Ungeachtet nun die 

andere Erklärung, welche hier blofs den Dayid finde, 

an fich. eben fo viel Wahrfekeinlichkeit habe, fo- ent- 

fcheiden doch Petrus und Paulus Act. 2, 25 - 32. XIII, 
35 
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35 — 37. dafür, dafs jene Möglichkeit hier Wirklichkeit 
fey. (Hat es denn Wahrfcheinlichkeit, entweder dafs 
eine fichere Auslegungstradition fich'auf.die Apoftel her- 
ab fortgepflanzt, oder dafs in Auslegung des A. Teft. fie 
Untrüglichkeit geleitet habe?) Im XXI. glaubt er den 
Meffias als redend eingeführt zu hören, nicht weil ir- 
‚gend ein individueller Umftand im.Pfalm.vorkäme, der 
blofs auf den Meflias Jefus.gehen konnte, fondern weil 
die 7 letzten Verfe gröfsere Folgen von der Rettung des 
Redenden verfprechen, als von irgend einer Rettung Da- 
vids zu erwarten gewefen wären. (It wohl bey diefer 
‚Deutung auch diefs in. Rechnung gebracht, dafs das Lied 
im Enthuliasmus. eines Gerettesen gedichtet ift, und dafs 
Davids Leben ‚im Kriege mit Feinden, welche der gan- 
zen Natien Ausrottung drohten, für diefe und felbit für 
die ganze Nachkommenfchaft von höchiter Wichtigkeit 
war?) Vom XL Pfalm hält dagegen Hr. H. es für ganz 
gewifs, dafs der Meflias in demfelben nicht rede, weil 
er die Worte: Meine Sünden haben mich ergriffen, nlcht 
fagen könnte. Hebr. X, 5.—- ro. enthalte eine blofse 
Benutzung diefer Stelle zu einem andern Zweck, ohne 


dafs der Vf. des Briefs an die Hebräer den Localfinn des: 


40 Pf. verkannt habe. Pf. XLV wird als Epithalamium 
für Salomö erklärt. Die Erkkirung des EX Pfalm, wel- 
che in der Eichhornifchen Bibliothek Bd. 2. St. 2. oh- 
ne Namen abgedruckt war, findet fich hier wieder, mit 
‚einigen Nachbeflerungen; als des Vf. Arbeit. 


In der Genefis erhalten die 3.erften und das ró Ka- 
pitel die weitläuftigften Erläuterungen. _ Die Schöpfungs- 
®fchichte»wird als poetifchhiftorifch erklärt. Um eine 
Haäuptfchwierigkeit wegzuräumen, werden 7unbeitimm- 
te Zeiträume (mpy) angenommen und damit nicht (v. 


$ und font) Dis Tag, durch-Morgen und -Abend als 
ein phylifcher Tag beftimmt fcheinen möchte, fo ver- 
fteht der Vf.. Morgen und Abend collectiv, oder fchlägt 
vor, dabei immer nur an den letzten natürlichen Tag ei- 
nes jeden: folchen aus‘ vielen Morgen und Abenden zu- 
‚faınmengefetzten Zeitraums zu denken, an denjenigen 
Tag, an welchem Gott das vorher genannte Stück der 
Schöpfung gut d..i, als, zweckmäfsig und vollendet ge- 
‘funden habe; z. B: als Gott das Licht gut fand, gaben 
Abend und Morgen den erften Tag. Aber wie hätte der 
Vf. jenen Tag der Vollendung irgend einer Klaile der 
‘Schöpfung ohne weiteren Beyfatz den erften, den zwey- 
ten etc. nennen können „wenn derfelbe doch naci vie- 
‚len taufend andern gleich natürlichen Tagen folgte? 
Auch ift die Eintheilung in. 7 Tagen bey weitem. nicht 
die einzige grofse Schwierigkeit gegen: hiitorifche Deu- 
tung von-Gen. K. I. Und was nützt überhaupt der Ver- 
fuch, natürliche Entwicklungen der Elemente durch gro- 
fse; fehrgrofse Zeiträume in den erften Tagen zu vermu- 
then,wenn bey der Entitehung von Fhieren und Menfchen 
dòch der falto mortale über alle Phyfik hinaus auf eine 
nach Zeit und Raun wirkende Schöpfungskraft gewagt 
werden mufs? Oder wäre, wenn man auch bey den ani- 
malifchen ‚Wefen natürliche Entwicklungen beym An- 
fang der jetzigen Erdenperiode vermuthen. wollte „ dies 
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alsdann glaublich, daß Fifche, Vögel, Thiere und vr 
fchen fich in 4 gtofsen verfchiedenen Zeiträumen nac 

einander aus den Grundftoffen gebildet. haben? Vögel, 
Ländthiere und Menfchen würden nach ihrer phyfikali- 
fchen Aehnlichkeit gewifs durch ‚die Natur in einerley 
Zeitraum und neben einander hervorgebracht worden 
feyn. — Ueber K. Ill. wird die Hypothefe der Eich- 
hornifchen Urgefchichte durch einige finnreiche Wen- 
dungen verbeflert. II, 24. wird erklärt: Damalen.noch 
war Adam und feine Gattin klug, aber noch nicht. zu ih- 
ver Befchämung. Die (beftimmte) Schlange aber war 
das klügfte aller Thiere. — Vom 7 Vers an giebt Hr. He 
dem IE K. diefe eigene und fehr wahrfcheinliche Deu- 
tung: Sie hatten gehofft, alles (gutes und böfes 31, 29» 
3 Sam. 34, 17. 20.) einzufehen. Ihnen. giengen auch 


‘wirklich die Augen auf, fie hatten eine neue Erfahrung. 


gemacht, aber nicht eine frohe, Ein einfallender fchwe- 
rer Gewitterregen zeigte'ihnen, wie fchleeht fe mit ih- 
ren Feigenblättern, die fie fich fonft fchon zufamimenge- 
flochten hatten, bekleidet feyen. Sie mufsten unter Ge- 


' büfchen ein Schirmdach fuchen und da eritftunden in ih- 


nen mit jedem Donnerfchlag fchreckenvolle Vorwürfe, 
Selbfentfchuldigungen, Ahnungen von. Rache und Stra- 
fe. — Bey mehreren folgenden Gefchichten fucht Hr. 
H. zu zeigen, dafs in der Genelis ein dreyfäclies, ftu- 
fenweife wachfendes Jahr zum Grund liege; das frühe- 
fte in Armenien und an den füdlichen Ufern des Eu~- 
phrats von 3. Monaten, das folgende’ in Kanaan von g- 
das dritte endlich: in Aegypten. von r2 Monaten. Nach 
diefer Berechnung fchmilzt die Chronologie ftark zufam- 
nten, von Adaur bis Noah auf 414, dann bis Abraham 
auf 2353, dann bis zu Jakobs Tode bis auf 334: Jahre. 
Von Adam bis Jefus würden alsdann nur 3040 Jahre ver- 
floffen feyn, wenn fonit (nach Gatterer und Frank ) die- 
fer Zeitraum auf 418gr Jahre gefetzt wird.  Zavifchen 
Sem und Thara K. XE nimmt bey diefer Hypothefe Hr. 
H. die Samaritanifche Zufätze von je 100 Jahren vor je- 
der Zeugung ans Bey der Noachifchen Fluth hingegen, 
welche etwa 13 Monate dauerte und bey deren Anfang. 
VH; 6. ir> Noah 600 Schanah alt, nach deren Verflufs 
aber er VIH, 13. er um ein Jahr älter, 601 Schanah alt, 
angegeben wird, fcheint uns doch die Auskunft gar nicht 
ungezwüungen: dafs jenes 600 nur eine gerade Zahl, et- 
wa ftatt 397 feyn möchte. Die Beobachtung überhaupt 
aber, dafs das frühfte Schanah aus wenigeren Monaten: 
als-ı2.beiianden haben möge, hat fo viel empfehlendes; 
dafs man: wohl eher bey der Gelchichte von der Noachi- 
fchen Fluth annehmen könnte: die umltändliche Aus- 
bildung der Erzähtung, und alfo auch die Bemerkung, 
dafs Noah am Ende der Fluth im 6o1lten Jahre gewefen 
fey, möge von einem Vf. herrühren, welcher blofs an 
feine Art von Jahren gedacht und diefe durch einen Ana- 
en in eine weit frühere Vorzeit hinauf gerückt 
abe. 


PAEDAGOGIR. 
Nachtrag zu der in No. 61. der A. È. Z. d. Je befindii- 


chen Receniion des bey Duyle zu Salzburg heraus- 
Ka 2 ge 


t 


91 


gekommenen: Goldnen Spiegels, ein Gefchenk für 
; Madchen, welche in Dienfte treten wollen. 

Da der erlt feit 1791. für die A. L. Z. engagirte Ver- 
fafler. der obenangeführten Recenfion zwar viele, aber 
doch nicht alle, Schriften aus dem erwählten Fach lieit, 
die in No. 137- S. 375. und No. 355. S. 549. des Jahr- 
gangs. 1790 diefer Zeitung befinäliche Anzeige des bey 
kiemmerde und Schwetjchke zu Halle 1789 und 1790 in 2 
Theilen herausgekommenen : Lefebuchs fur Dienjiwoten 
weiblichen Gejchlechts, auch von einem ganz andern Rec. 
herrührt ;- do it jener jetzt erit, da ihm «as erwahaute 
kejeouch für Dienjtvoien zu Handen gekommen, gewahr 


worden, dafs der Veriailer und Herausgeber des vonihm, 


in jewer Recenlion angeprielenen (zulanen Spuwgels etc, 
fich an dem Eigenchum der pawiötilchen Versallerin des, 
Lejeouchs eic. und der Verleger deilelben groblich ver- 
griffen.haben. Denn der Goldne Spiegel ilt ein grölsien- 
vils gauz Wörtlicher Abdruck verichiedener der vor- 
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züglichften Artikel aus gedachtem, in jenem Auszug und 
Nachdruck nirgends mit einer Sylbe erwähnten, Lefeouchs,, 


fo dals felbit die Ueberichriften durchgehends beybehal- 


ten, nur’die hie und da eingeichobene Reime theils mit 
andern vertauicht, theils vermehrt, und den Inhalt der 
5 letzten Seiten des Goldnen Spiegels wo anders herre- 
nommen: dagegen aus dem Kapitel: Von den Pflichten 
einer Kınderwärterin — die m Lefebuch betindlichen wei- 
tern Ablchnitie. Was bey dem Anzichen, behandeln und 
Ausziehen emes kleinen Kınaes zu beobachten iji; Von den 
Speifen, welche einem Kind zw reichen find; Vom Auf: 
proyfen (Aujziehen) eines Kindes 5. Einrichtung der Kin- 
derjiwve; Was zu beubac. teniji, wenn da Kind einen Roct 
tragt; Verhalen oeym Adgewohnen des isindes; Verzeich- 
nifs des Kinderzeugs; Wie das Kimlerzeug gewajchen, ye- 
rolit, geplatiet ung geglatist wird; — weggelailen wur. 
den linde ; ; £ 


> > i ? nA z : f 3 
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Schöne Kussre. JT ien, b, Alberti: Paci ann. MDCCXEI, 
Carmen Iyrıcwn auctore Franc: Fieinholdo. Huliier, cael, reg. poes 
feos. profeliore Viennae.. Nebit der deutlichen Veberlerzung.. 3 
Besen angre $ (‚8 gr.) Das Dichterialeut hac bey einer todten 
Sprache mir. folchen ochwierigkeiteiı der Form zu kämpien, dafs 
es ihm falt unmöglich wird,” darinn nieht ganz zu verhüiken. 


Nuradi Mülle läßst lich da der wahre Dichter von dem l’hraleo- ` 


logen niıterfcheiden, > ‚Die-Fehein verbergen fo gut-das. Vermö-; 
gen des einen.als die Unfähigkeit des andern, Aber defio mehr 
ilt es zu bemerken, wein einmal ein Genius aus der lälligen und 
undankbaren Form einer alten Sprache lich muthig eiuporarbei- 
tet, uud -crotz ihr-einen freyen Flug zu nehmen wagt. Dies ilt 
es, wodurch tieh die von Hn, M, auf den Frieden zwifchen Leo- 
pold H, und den Türken gefungene Ode vornehmlich auszeich- 
net; der Vorzüge des Khyrhinus „ des ächten römitchen Koltuns 
und der auserlefenen Dichteripräche nicht zu gedenken, weiche 
mehr -dürch Belefenheit und Sorgfalt, als durch "Genie errungen 
werden. _ Wiegrois indelen auch von diefer Seite der Werth 
des Stücks fey, zeigt lich unter andern in der ‚Wahrnehmung, 
daß es in der deutfchen ( profailchen) Ueberfetzung , welche fur 
diejenigen, die mır-der Dichteripraehe nicht hinlänglich bekdunt 
find, angehängt Ht, unendlich verioren hat. — Der Inhale ilt 
kurz dieler: 1.eopold erfchetnt im ‘Iriumphe, : Vor ihm her ge- 
hen Gefangene, Wagen mit Kriegsgeräche und eine Menge pers 
fonitieire.r Urlichen und Wirku: gen des Kriegs, die durcn.dıe 
Unltäudlichkeit und Wahrueit, womit he geichildert find, das 


im Kintergrunde Stehende Gemälde des Iriedens fehr heben.‘ 
Die Erinnerung führt deu Lichter von dem Irıumphe auf die 


Ereigniffe zurück, weiche im als Veranlafung vorhergiengen, 
auf die Gefahren, -die nach Juleplis iode- den Sıaar von 
und \Yeiten beituriuven. Hier war cin Mann nöthig, 


Non, qui rua torren“, trahatgue 
Cuncta jimul graviore cajus: 

Sed rivus agros lene fluens ripet, 
Utes iniquo dere — —— en 


Es werden eine Menge Eigenfchaffen aufgezählt, die der Thron- 


folger haben mufste, wenn der Spaat dollte gererret werdem, Das 
Vaterland finder fie in feinem neuen Kaier; _ Leopoid ichliefst 
nach feiner ihm eignen Kegierung»philoio,he, in weicher er hier 


sedend eingeführt wird, Frieden, -Ob er gieich Seger war mug 


KLEINE SCHRIFTEN. 


auf die Tapferkeit feiner Streiter fich verlafen konnze,. fo b Fe 
doch aus Liebe zum rieden und zu feinem Volke dem Feinde- 
nach. Er dachte hierinn anders, als Mancher; Auer 


Ludum eruenkim ludere pertinax, 
Trifi fuorum junere! ut audiat 
kt exteris: Terror £ fuisque; 

Pulveris exigui tyrannis ! 


Durch diefe Mäfsigung wird Leopold unfterblich feyn.: Inzwölß 
fchönen Strophen wird es. aufgefunrt, was das Vaterland durch 
fie feınem.Kaifer verdankt, _ Lauer Früchte des Triedeus,- webs 
chen der Dichter zum Beichlulfe des Ganzen-begrüfst und lob- 
preifer, Tolgende Zeilen zeichnen fich in diefer Apoltroplıe be» 
fonders aus: : } 


` 


Pax alma, falve ! nofter amor, falus 
Et una, falve!, le, neque pulchrior, 
Coeli, jugata nuete, frontem 
Cynthius explicuit ferenam ; 


Nee poft furores praecipitis Noti, 
Depraeliantis_fluctibus Adriae, 
Juçundius, longe recumbens 

Comypofito, jilét unda, ponto. 


Nee lacta vident pafena' dulcius, 
Lt ira feevi dètonuit Jovis, 
deguorve camporum natanti, 
Aut zephyris agitata tempes m r 


Der Plan ift gut angelegt und durch mancherkey Sehwierigkeiten, 
welche den iyrıfchea Schwung hemmen konsten, glücklich durch, 
geführt. Nur da finkt die Mufe etwas, wo lie fich in die Regies 
zungsphilofophie des Kaifers veriiert. Hr, /M. weißs’ doch gewiß, 
dais es eine der erften Klugheitsregeln eines Dichters in todten 
Sprachen ift, allen foichen Gegenftänden auszuweichen, zu deres 
poetifchen Einkleidung auch die größe Belefeahelt in den Alten 
niçhi hinlänglichen >49 diefern kanm $ S 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 


Montags, den 22. April 1793: © s 


— 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Harte, b. Curts Wittwe: D.-o. Fac. Griesbachii 
Symbolae criticae ad fupplendas et corrigendas varia- 
rum N. T. lectionum collectiones etc. Tomus pojte- 
rior. 1793. 646 S. in 8. 


Wi fetzen als bekannt voraus, dafs der Hr. D. in 
" diefer ganzen Sammlung den Vorrath von ver- 
fchiednen Lefearten nıederlegen wollte, den er aus vie- 
Jen entweder’ vorher noch gar nicht, oder nicht genau 
genug verglichnen Wandfehriften Englands und Frank- 
reichs auf feinen gelehrten Reifen gefammelt hatte, und, 
was das wichtigfte war, fie mit einer genauen Nach- 
richt von diefen Handfchriften , vornemlich von der Be- 
fchaffenheit und dem Gehalte des darinn enthaltnen Tex- 
tes begleiten , die zu einer richtigern Würdigung diefes 
Textes und überhaupt zu beflerer Aufklärung der Ge- 
fchichte diefes Textes dienen könnte. Die Sammlung 
felbt und die Befchreibung folcher Handfchriften, wel- 
: che die Evangelien in fich faffen, mit den darüber an- 
gehellten Unterfuchungen find in dem eriten Theil die- 
fer Symbolarum enthalten. In dem jetzigen kommt er 
zuförderft auf die von ihm verglichnen Evangeliarien, 
und die Handfchriften über die Paulinifchen, über die 
fogenannten katholifchen Briefe und die Apoftelgefchich- 
te, die T,ectionarien, nebft einer Handfchrift über die 
Apokalypfis. 

Bey den ıı verglichnen Evangeliarien, nemlich 
Wetiteins 18— 22. und feinen ‚eignen (bey feiner Aus- 
gabe benutzten) 25 — Zoften verweilet er nur kurz, weil 
die meiftens von geringem Belange find, und begnügt 
fich, aus einigen Beyfpielen von Varianten den Werth 
eines jeden zu beilimmen. Wichtiger find nun einige 
Handfchriften der Briefe Pauli, C. D. E. H. 17. 28. 31. 
33- 36. 38- 47- Wetft. und fein Codex 61 — 66. Vorzüg- 
lich hält er lich bey D. (dem Claromentano) auf, und 
bemerkt zuerft (was freylich nur ein fo fleifsiger For- 
fcher, der. diefen Codex felbft vor fich hatte, bemerken 
konnte), dafs der griechifche Text diefer merk würdi- 
gen Handfchrift, aufser eignen Verbeflerungern des Ab- 
fchreibers felbft, von fünf deutlich zu unterfcheidenden 
Händen Veränderungen gelitten habe, obgleich fich Spu- 
ren fowohl hier, als im lateinifchen Texte, von noch 
inehrern Emendatoren finden, Auch fetzt er völlig auf- 
fer Zweifel, fowohl durch drey Augenzeugen als durch 
(ehr !treffende Antworten auf die Gründe, womit der 
fel. Woide die Lefeart ôç diefer Handfchrift vindiciren 
wollte, dafs fie allerdings ı Tim. 3, x16. ó von der er- 
ften Hand habe. Uebrigens ift das, was Hr. D. G. über 

„diefen Codex fagt, ein Mufter fowohi von der Sorgfalt, 

Lı 2.4.1793. Zweyter Band. 


um 


wemit billig jeder Kritiker wichtige Handfchriften ver- 
gleichen follte, als von der rechten Art, wie man auch 
geringe Spuren, zur Entdeckung der Gefchichte einer 
Handfchrift benutzen müfste, Der Vortheil jener müh- 
famen Unterfuchung zeigt fich befonders bey dem Codex 
E. (Sangermanenfi), welcher, nach den hier vorgefetz- 
ten Beobachtungen, eine pure Kopie des Cod. D. ift, 
nachdem nemlich diefer fchon durch vier cortigirende 
Hände gegangen war, daher ihn auch Hr. G. erft an das 
Ende des roten oder ins ııte Jahrhundert fetzt. Bey 
dem Cod. H. Wetft. oder vielmehr deffen Fragmenten., ` 
unterftützt er die feltne Lefeart -fepo9urov ı Kor. 10, 28; 
ob uns gleich der dritte Grund nicht einleuchtet. Denn 
fchwerlich hatten wirkliche oder ehemalige Juden alle 
den Grundfatz Pauli: dafs ein Götze- oder das dem Götzen 
geopferte Nichts, d. i. etwas fey, womit man fich nicht 
beflecke; ihrentwegen verboten ja eben die Apoftel Apo- 
ftelg. r5. den ebemaligen Heiden die AdwAoIrrx; und 
dafs gleichwohl dergleichen Leute nicht ganz das Kifen 
bey einem Unjuden verabfcheut haben, lehrt Petri Bey- 
fpiel Gal. 2, 12. Am ausführlichften unterfucht Hr. G. 
den Cod. 17: Wetft. oder den fchon im erften Theil be- 
fchriebnen Cod. 33, wie er bey den Evangelien heifst, 
und da er äufserdem noch ihm am Ende diefes Theils 
S. 621 f. ein befonders Epimetrum gewidmet hat: fo 
wollen wir die vornehmiten Refultate feiner Unterfu- 
chungen darüber hier gleich zufammennehmen. Diefe 
ganze Unterfuchung mufs man lefen, wenn man fich 
überzeugen will, mit welchem bedächtigen, felbft ins 
Kleinfte eindringenden, Geifte der Hr. D. die Kritik des 
Neuen Teftaments ftudiert und wie weit er hierin alle 
feine Vorgänger hinter fich zurückgelaffen habe, die nur 
fammelten, allenfalls nur aus einigen Beyfpielen allge- 
meinere Beobachtungen zogen, ohne fie wieder unter ein- 
ander zu vergleichen, oder ert nachzufehen, ob nicht 
aus andern Beobachtungen ganz andere Refultate ent- 
fprangen, oder gar die fo gar verfchieduen Grade der 
Wahrfcheinlichkeit gegen einander abzuwägen, oder 
eine Art von Beobachtungen durch die andre einzufchrän- 
ken, um auf einigen fichern Grund zu kommen, und 
durch alles diefes wirklich Licht in die Gefchichte des 
Textes zu bringen. Zwar hat er nur aus diefem merk- 
würdigen, und doch von Mill und dem diefen biofs foi 
genden Wetflein fehr vernachläfligten, Cod. 17. die fünf 
erften Kapitel des Briefs an die Römer, unjl ı Kor. 15: 
ganz und genau verglichen, die übrigen Kapitel aber, 
fo wie die übrigen Briefe Pauli, nur hie und da nachge- 
fehn. Aber diefs war vollkommen hinreichend, den kri 
tifchen Charakter diefes Cod. zu beitimmen; etwa mit 
der einzigen Ausnahme, dafs in den andern Briefen eine 


-andere Recenfion zum Grunde liegen könnte, Hier theilt 


ne 


353 


"nun Mr. G. alle,fichere, Leetionen diefes Cod. in  befon- 
dse Glaßens je.nachdem.diefer mit der alexandtiniichen 
und abendländifchen ‚Recenfior zufammen,, oder mit je- 
ner insbefondre, oder mit dem gemeinen Texte, über- 


einfirmmt oder ven demfelben refpective ‚abgeht, und, 


alscana doch noch mit einigen Codd. übereinkomnit 
oder ganz ihm eigne Lefearten.hat. Er beftimmt, und 
giebt, wo. es zweifelhafter feyn kann, die Gründe an, 
vb eine: jedesmalige Lection ficherlich gut, oder walr- 
feheintich‘, oder nieht unwahrfcheinlich , Kaum wahr- 
"cheialich orler ganz unwahrfcheinlich „oder fehlechthin 
~ werwerftich fey, alles naci innern Gründen, ohne doch 
"die Boftätigung durch Zeugniffe ueangezeigt zu überge- 
hen. ‚Hierauf würdigt er, nach Zufammenrechnung 
diefer verfchiednen Arten von Lectionen und dem Ver 
"hältnifs derfelben gegen die in andern Recenfionen und 
Handfchriften, den verhältnifsmäfsigen Werth des Cod. 
gy. und den Werth der‘ beiden wichtigen Receniionen, 
'somlich’ der alexandrinifchen und äbendfändifchen ,' fo, 
.\dals inerachtet beide nirgends ganz rein erfcheinen, doch 


ihre Vortreflichkeit erhelle; und die’abendländifche wirk- 


-Hch manche 'ächte Lefeärten’ enthälte , obgleich im Gan- 
‘zen die ’alexandrinifche überhaupt’ den Vorzug vor al- 
ken behaupte, zumal wenn fle durch jene beftätigt wird, 
‘fo wie fie auch weniger von’dem recipiften Text abge- 
he, als. die abendlindifche. —' Bey dem Cod. gT. (To- 


ivei 2.), der dem Codi 17. feht ähntich ilt, äber'feltner ' 


som'gemmeinen Texte abgeht, bringt Hr. G. einige Bey- 
‘fpiele düs dem'ihm beygefügten Gloffario bey. Er zeigt 
ach gegen den fek- D: Semtler, dafs Codex 33. (Covel- 
4 4.Joder in der Apoftelgefchichterand: den katholifchen 
Biiefön eine Mengevmerkwürdiger Lectionen hefert, al 
kerdises dlurchads tmit Genevenfi’ı. (Wett. 35. über 
„einkammas = = ni re i? 
“Wir überzehen: alle andre hier befehriebhe Cörices, 
„weilbjeer Tsiäyhaber gewifs dlefes Buch felbit Atudieren 
awir uid unfere.Abficht nur feyn konnte, den äufserft 
bedächtigen-Pleifs, der in diefem ganzen’ Buche herrfchr, 
einigermaafsen merklich zu machen. : Weber die Apofei- 
‚gefehichte und die katholifchen Briefe find hier die Cädices 
Went Borg 29:25. 27:30. 32. und»Griesbachii 59-164 5 
ivon- Leetionaniiss: Ein. (2,4 und 'stes, und von denen 
über: die’ Apokalvpfiis fein 2gftes befehrieben uni mit 
:Cod. Wett. gundra, fo wie mit dem Wolfenbütrelfchen 
über eben -diefes Buch oder. Cod. 30'’Griesb: , in einigen 
Kapiteln gentu: verglichen und Hn. Prof 'Mettkäi Vor 
ap ërfe. bündig, zurückgewiefen. 
-hier mehrere befondre Lefewrten ausgehohen und meb- 


rere Cod miteinander. vergtichen, viele von’ andern. 


micht bemerkte Umftände-hervorgezogen ‚' falfche‘ Nach- 
richten oner -Meaihmafsungen . und Sehlüffe widerlegt, 
‚gebe aus-eimer hë genauen Unterfuchung geitoffe fke- 
Talore ins Licht geftellt find „ und alles auf wahre Be- 
` reichgrimg der biblifchen Kritik und deren Gefchichte 
kinausgeführt itz diefs müffen wir, wie gefägt, über- 
„geben ium noch etwas yon dem zweyten, weit über die 
Halfte diefes Bandes einnehmenden, Theil deffelben fa: 
‚gen. zu können. ; í TEEN ne 
-< Diefer enthält eine febr Tehätzbare Sammlung aller 
Stellen des Nenen Teitaments,, die uad wie fie bey dem 


t 
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Aber, wie forsfältig - 
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Origenes und Clemens von Alekandrien erfcheinen; eihen 
fchönen -Anfang zu einer, recht gersuce. Vergleiehung 
der älteften Kirchenfchriftäeller zu ‚diefers Zweck, de- 
ren Fortfetzung fehr zu wünfchen if. Nur mülste fie 
mit eben der Geratiskeit und dem feharfen Rückblick 
auf alles, was hiebey in Anfchlag kommt, gefchehen; 


; wie hier Hr. G. das Mufter dazu gegeben hat, der über- 


el befiimmt angiebt, we eine Stelle des N. T; beym 
Origenes, in welchem Umfange fie da vorkomme oh 
wörtlich oder frey? ob eine Lefeart von ihm ausdrück- 
lich merkbär gemacht ‚werde? u, d. gl- Nur wünfch- 
ten wir doch, es wären auch diejenigen Schriften des 
Origenes verglichen worden, die wir nur noch in einer 
Tateinifchen UÜeberfetzung haben. Wir wiifen wohl, wie 
unzuverläftg diefe lateinifchenUeberfetzungen find. Aber, 
wie? weän nun Origenes (im lateinifchen) ganz be- 
ftimmt eine J.efeart angiebt? wenn er z. B. beyRöm:r, 
3. fogt: quamvis im latinis exemplarıbus praedeftina- 
tus foleat inveniri, tamen deftinmtes (spez) feri- 


ptium ef?. oder fomil. II. in Haiam: In Matthaeo (cap. 


1, 23.) feimús lectitari: et vocabitur nomen ejus Em- 
manuel, was alfo wenigitens wider die Lefeart #xAsrsıc 
it? oder, wenn er eine'offendar alexandrinifche Lefe- 
art, felbft wiederholt, erwähnt, als Röm. 2, 9. oyy 
rei Foucz (ftatt des gemeinen G. w. 6)? Wir überge- 
hen Kleinigkeiten, z. B. dafs S. 472. bey Röm.'2, 16. 
nicht überilüfhg gewefen wäre, zu fagen, dafs die Le- 
feart here ro cvy u- EN N. I nicht Origenis, fondern 
Marcions Lefcart fey.” Den Gebrauch. diefer .[chönen 
"Sammlung aus zwey fo alten und für die Kritik fehr 
wichtigen Kirchenvätern, würde Iir, D. G. noch mehr 
für die daraus zu ziehenden Folgen erleichtert haben, 
wenn er diefe Folsen felbfi, auch nur kurz angegeben 
hätte, da esNiemanden, als ihm, leichter feyn konnte; 


"ihm, dem ‘alles hieher Gehörige eben durch und bey 
` diefer Arbeit, fo gegenwärtig wars Aber er wollte de- 


fes Buch nicht zu [ehr anfchwellen lafen; under diefe 
Rritik’wirklich zu feinem Gefchäfte macht — für Andere 
if diefe Sammlung ohnehin nicht beftinmt — dem kann 


pey eigner Aufmnerkfämkeit und wenn er lich an die 


Greisbachifchen Winke oder wirklich’ hre und da ange- 
'gebnen Refultate hält ‚nicht fchwer werden felbft dor 
auf zu flofsen. - So weit it es wenigffens’durch diefes 
Buch gebracht , daß, aufser dem Schatz zuVerläfsig an- 
gegebener L.eföarten und einer beförderten richtiger 
Würdigung der hier befchriebiien. Handfchriften, der 
Unterfchied und die Vörtreflichkeit der alexandrinifchen 
ünd der abendländifchen Recenfion für En unbefanenen 
völlig aufser allen vernünftigen Zweifel gefetzt und fait 
der Weg zur Befimmung ihrer Familie gebahnt worden 
iT. “Möchte uns nun Hri G. bald mit einer auf fo viele: 
feine Beobachtängen und inühfame Unterfuchungen ge- 
bauete Gefchichte des griechifchen Textes vom N. Teit, 
und mit den dazu nöthigen Vorarbeiten, fo weit fie ui- 
ter feiner Hand 'gediehen find‘, befchenken. 'Noch fehit-, 
es uns fo gar gänzlich an einer genauen Bellimmung des 
Charakters unferer gemeinen oder comfttantinopolitani- 
fechen, oder yieHeicht Iucianeifchen Recenfion, die oh- 
niehin, aus mehrern Urfachen, noch gröfsere Schwierig». 
keiten baben möchte, als die Auffindung des Charakters 
{ jener 
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jener vorhin gedachten beiden Recenfiöonen. Und dann 
die Beftimmung desCharakters der Familien aller Recen- 
fionen; die, bey unleugbarer Vermifchung derfelben in 
alten Denkmalen, fo nöthige Scheidung deffen, , was 
jeder eigen ift, von dem Beygemifchten, und die eben 
fo, nöthige Auffpürung des älteften Originaltextes ; die 
Gefchichte jeder Recenfion und deren Veränderungen 
felbft, fo weit fich, bey fo dürftigen eigentlichen Nach- 
richten davon, durch Hülfe der Recenfienen und ihrer Ver- 
gleichung mit einander kommen läfst. So etwas läfst 
fich nur von einem Mahne erwarten, der fich ganz da- 
hinein ftudirt hat, dem eine ungeheure Menge von klei- 
nen Bemerkungen, die dann endlich doch etwas Ganzes 
geben, ganz geläufig find und immer im Gemütbe fchwe- 
ben, und der überall mit der Goldwage in der Hand 
Wabrfcheinlichkeit gegen einander abwägen kann. Wie 
viel würde für die Kritik des.N, Teft. verloren gehen, 
wenn Hr. G. diefes. Gebäude unvollendet laffen follte! 


Erıezis, b. Fritfeh: Fol. Frider. Fifcheri Prolufones 
"ode Vitüs Lexicorum Novi Teftamenti, Sepwatim an- 
tea mund conjunctim editae multis partibus auctae 

multisque in locis- emendatae. 1791. gr. $. ohne die 

a: die Regifter 746% .: EEE 
" " Achtzehn Jahre lang, feit 1772, widmete der Vf. die 
 Kitlichen Einladungsprogrammeh bey der Thomasfchule 
in F.cipzig dém., auf. dem. Titel angezeigten Zweck. : In 
31 Programmen findet man‘ hier die Fehler der Lexico- 
giaphen, des N, Ts unter Klaffen gebracht, beleuchtet, 
nd immer. yut einigen verbeflernden Beyfpielen belegt. 
er 32. und.gglte, Auffatz. giebt von deu Urfachen aller 
diefer Fehler und von den Mittela, fiezu verbeifern, eine 
zufsmmenfäffende, Ueherficht. - Unfehlbar hätte der VE 
mit nicht viel gröfßserer Mühe. in. diefe. Zeitraum ein 
rollläindiges und, gewils vortrelliches philologjfches 
Wörterbuch. über das N.T. felbit ausarbeiten können; 
und, foviel auch. in der nenehen Zeit; um dies lang ge- 
fühlte Bedürfnifs zu befriedigen, gefchehen.ilt, fo wür- 
de währfcheinlich doch, wenn der Vf. diefe Arbeit ftatt 
er gegenwärtigen. Prolufionen unternommen hätte, fei- 
ner Ausführung, nicht blofs der Zeit nach die Ehre der 
Priorität gebühren. Denn die Proben feines Sprachfor- 
fchens, wie er fie hier in den gegebenen Beyfpielen’dar- 
Iegt, find in der That meilt vortreflich, nicht nur in Stel- 


len, wo fie die blofse Philologie betre/fen, fondern felbft, 


oft auch dä, wo durch. richtige Wortentwicklung’ der 
Sinn von Meynungen. und Lehren feftgefetzt werden 
mufs. „Doch, wir würden alsdann gerade diefe Entwick- 
lungen, welche als Mufter ftudirt zu werden verdienen, 
bey der, Kürze, die durch deu Raum eines Wörterbuchs 
zum Gefetz wird, entbehren und die Beleuchtung fo 
' mancher nüthigen Regeln‘ und Sprachbeobachtungen 
vermiffen, welche nun, wenn angehende Interpreten mit 
Fleifs in’diefe Methode eindringen, auch noch viele an- 
dere Früchte tragen Können.  Uebrigens fcheinen uns 
unter den von: dem: Vf. durch Vorfchrifien und: Bey- 
fpiele beteuchteten Mitteln des neuteftamentl. Sprachfor- 
Schens Einige der behutlamften Berichtigungen zu be- 
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dürfen ; weil fie. nichenur den Vf. felbft einigemal irre: ' 
geführt haben, fondern auch noch mehr Fehltritte bey 
weniger gelehrten und. neuerungsfüchtigeren Erklärern 
veranlaffen. können, und bereits veranlafst haben. Bey 
vielen neuteflamentlichen Interpreten, befonders aus ei- 
ner gewiffen Schule, felteint es gleichfam: als Regel zw 
gelten, dafs zwey verfchiedene Worte fynonym feyen, 
wenn in eben derfelben Phrafis an verfchiedenen Stel- 
Jen bald das eine, bald das andere, von denfelben ge- 
braucht wird. Ein fehr auffallendes Beyfpiel' diefes- zu. 
weit ausgedehnten Parallelismus finden wir in der IV. 
Prolufion $.'96. “Bekanntlich fagt das N. T. bald Bazar. 
Aera roy spwuwy bald B.r2 Fer. Hieraus folgert nun Hr.. 
F. „guae duae formulae in libris divinis comm ist wta e 
inter fe nonuno loco leguntur, wt fatis. appareat 
reg soxysç effe ipfum Deum“ x.. » Wie aber nun, Wean 
man nach der nemlichen Schlufsart umgekehrt foigern 
wollte, dafs .$so: auch foviel als 9270: fey? Dennoch 
ift.der Vf. vom diefer Art zu interpretiren fo überzeugt, 
dafs’er daraus einen ganz neuen Beweis für die Gottheit 
Chrifti bildet, indem erin der Note hinzufetzt: gueume 
ecclefio, cin Chriftus tumquam rex pracefl, in multis Lbro-. 
rum ivinorum locis dicatur ý Beziheiy rwv apxvay (Wier 
Marh. 11, ır usb w.) gumm or spavor.etiam hat in 
formula idem fit, quod o Iso; ut dens a Daniele ca 
4 25. coll. v. 28; vocatur. NDG: intelligitur, vette in- 
de doceri poffe, Chrifium effe deum Qune 
quidem res non debebat prretermitz i ab. wuk 
ctoribus librorum. dagmaticorum CÒ .ldeo, 
gioi de Chritideitate quweritur. Daniel fegt 


allerdings :. der lLiminer regiert; fo, däfs’er inniefer Por 


mel und Gott Synonyme’ feyen? 
dürfte man aus. der Verwechslang zweyer in-ihrer’gan- 
zen Verbindung gleichbedeutender Redensarten, wie = 
B. diefe feya würden: in den Himmel kommen, und zw 
Gott Kommen, den phifologifchen Fund machen voltes: 
dafs Gott und Himmet gleichbedeutende’ Worte: feyenw 
Hiezu müfste man dies als Regel vorausfetzen können 
dafs, wenn zwey Redensarten fynonymlind, auch din 
einzelnen Worte, aus welchen fie zufämmengeferzt Rad, 
gleichbedeutend feyen! "Offenbar" aber-beruht der ker 
thum diefes Erklärungsmittels auf einem leicht zw enis 
deckenden Verfehen. _Zwey Redensarten können im 
Ganzen gleichbedeutend feyir, ungeachtet fie aus ganz 
verfchiedenen Rückfichten entftanden find. Der ewige: 
Staat der Seligen wird Brrıksiz rwy spävoy genannt, fia 
foferw der Himmel entweder alskünftiger oder-als Schon. 
erreichter Schauplatz. deffelben gedacht wird. , Eben! 
diefer. Staat heifst dann auch fanisiz re Jes, Infuferin 
er. eine Theokratie, d. i. in fofern Gott fein oBerfterRegene ' 
it. Um fowohl das Unrichtige, als auch den möglichen, 
Einflufs jeder halbwahren philologifchen Regel deto an= 
fehaulicher zu machen, nech eini Beyfpiel von einer im 
Grund der Sache vur wenig verfchiedenen Schlulsart aus; 
der erften Prolufien!; S. 25. werden die Lexicographem 
Bb g š febr 


199. 


fehr getadelt, dafs fie das Prädicat «yaryros, von Jefus, 
als Gottes Sohn, gebraucht, dilectus, und nicht geradezu 
unicus, überfetzen. Und der Grund? Weil prox (das 


unliugbar einzeln, vereinzelt bedeutet), in einer Stelie, 
wo von einem Sohn die Rede ift, Gen. 22, 2. von den 
LXX eyeryrog überfetzt wird, So glücklich man die 
Alexandrinifche Verfion zur Erklärung des neuteftament- 
lichen Sprachgebrauchs angewendet hat; fo falfch war 
es, wenn fchon mancher diefe Methode zu fchliefsen an- 
nahm: dies griechifche Wort fteht bey den LXX für 
dies hebräifche; das hebr. bedeutet x, alfo mufs das 
griech. auch x bedeuten. 
Regel zu rechtfertigen, müfste man den Schlufs machen 
können: was in irgend einem Zufammenhang eine ge- 
wiffe Bedeutung erhält, hat diefe in jeder Wortverbin- 
dung! Man überfah bey diefem Verfahren die Möglich- 
keit, dafs jeder Ueberfetzer für ein beflimmtes Wort im 
Original auch ein an fich nicht gleichbedeutendes, wohl 
aber in diefem «beitimmten Zufammenhang fehr paffen- 
des Worr wählenkann. Dies ift in der angeführten Stelle 


der Fall. Jfaac wird Abrahams rt j genannt. Dem 


Alexandriner fiel bey, dafs Abraham mehrere Söhne 
hatte, Er fchlofs alfo, dafs uovoc, der einzige, fich nicht 
ohne möglichen Mifsverftand von Ifaac fagen laffen, und 
fetzte dafür: &yararog, der Lieblingsfohn. Dies war 
Maac, wenn gleich Abraham noch fo viele Söhne gehabt 
hätte, und dies ift Jefus nach dem Prädicat dos ayatıro: 
wenn gleich auch alle chriftlich gebeflerte Menfchen vor 
$ss genahnt werden. Das nemliche Wort = bietet 
uns eine fehr treffende Inftanz gegen das in der jetzt an- 
geführten Wortforfchung befolgte Verfahren an. Jefus 
“heifst woyoyeyya.. Dies ilt bey den alten griechifchen Ue- 
berfetzern gleichbedeutend mit Pr. Allein im Pf. 22, 
21. fetzen die LXX ryv voroyevy ug für eben diefes hebr. 
Wort, infofern es einzeln, verlaffen, bedeutet. Vgl. PL. 
34 20. 24 17. 67,7. Wer wird aber nyn “fchliefsen 
wollen, dafs zoyoyeyys auch in einem andern Zufammen- 
hang, auch in den Stellen, wo Jefus wovoyeuns Jes heifst, 
fo überfetzt werden konne? Movoyeyys ift wovos yevoue- 
vog, d. i. einzeln — in der Beziehung, welche durch den 
Zufammenhang beftimmt wird; und fo ift Jefus als Mef- 
fias der einzige Gottesiohn feiner Art, im Gegenfatz mit 
dem vielfachenGebrauch derBenennung vis Jeg nach eben 
fo wahren, aber minder vorzüglichen, Rückfichten. Ein 
anderes Beyfpiel von Folgen diefer falfchen Erklärungsre- 
gelnift S. 110., dafs ö xocuos Paläftina bedeute, weil 7 y7 
und 7 &urstevy fo überfetzt werdenkönne. Die Ausdrücke 
VIND 7 j omsuevy bedeuten deswegen oft ein be- 


' Rimmtes Land, weil der Artikel 7 ö für śros ftehen 
kann, und die Worte yy, omsuevy s gan, an fich Ein- 
fchränkung und Ausdehnungannehmen;; bey haec terra, 

_haec habisabilis terra, Kommt es auf denZufammenhang an, 
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wie ausgedehnt die Worte zu verftehen feyen; eben fo 
bey Orbis, ob der Umkreis:grofs oder klein feyn möge. 
Aber diefe Welt läfst fich von einer kleinen Gegend nicht" 


fagen. Dafs wv, owes Dip, Diohiy je die Welt, 


den Inbegriff der wirklichen Dinge bedeute, wie dies S. 
159. zum Behuf einer unrichtigen Deutung von Hebr. 1, 
2. dè $ nur rag giwyuç eromsev Coll. c. 11, 3. angenommen 
wird, wünfchte Ree., fo lange kein Sprachbeweis dafür 
exiltirt,. nie wiederholt zu finden. Die Werte Assveg 


und DIIY haben nur die Bedeutung: Zeitabfchnitte 
oder Zeit überhaupt. “Unter den Foderungen, welche der 
Vf. an den neuteftamentlichen Lexicographen macht, ift 
unfers Erachtens die erläfslichfte diefe, dafs jene Lexica 
(S. 733.) lateinifch gefchrieben feyn follen. Wenn fie 
lateinifch verfafst werden, fo follte die Latinität aller- 
dings ausgefucht, rein und beffimmt feyn. Alsdann 
wird aber auch wieder bey denen, welche fie gebrau- 
chen wollen, eine ganz genaue Kenntnifs des ächtrömi- 
fchen Ausdrucks vorausgefetzt.. Und doch fchreibt der 
Lexicograph nicht für vollendete Sprachgelehrte. That- 
fache ilt es, dafs gerade der Gebrauch des Lateinifchen 
in den griechifchen Wörterbüchern überhaupt taufend un-" 
beitimmte Worterklürungen bedecken half, und bey dem 
N. T. überdies das wörtliche Uebertragen der Hebraismen 
und L!iotismen noch fortdauernd macht. Ob es wahr 
fey: Evangeliftarum Commentarios et Apoftolorum epifto- 
las nulia prorfus alia lingua, quam Latina, commo- 
dius et plonius explicari poffe, mögen andere entfcheiden, 
Aber die Ueberfetzung der Perfonnenamen, welche der Vf, 
in feiner Latinität liebt, wollten wir uns von jedem la- 
teinifchen Ueberfetzer des N. Ts wegen der bekannten 
Regel: dafs man das dunkle-nicht durch etwas gleich 
dunkles oder noch dunkleres erklären folle, verbitten. 
Das Acquermanus, Grisbachius, Kypquius, Suartius, 
möchte noch hingehen. Aber Ludovieus Deus für de 
Dién, (wo ohnehin Dei oder Divinus gefagt werden müfs- 
te,) Joh. Henr. Sarcander u. dgl. ift fchon ein zwecklo- 
fes Umfchaffen. Und wer erräth wohl ohne neue Mü- 
he, welcher unter allen fel. Collegen des V£. Joh, Tob, 
Careinus gewefen leyn möge? Haben wohl die Sprach- 
gelehrten noch nicht Laft genug für das Gedächtnifs in 
dem, was zu ihrem Fach unentbehrlich it? Was er- 
fchwert das Lefen manches wichtigen Schriftfellers, z, 
B. eines Thuanus, mehr und unnöthiger als jenes unnü. 
tze Umfchmeizen faft aller eigenthümlicher Namen von 
Perfonen, Sachen, Städten und Ländern? Und doch wä- 
re es, wenn einmal diefes Anquicken unlateinifcher Na- 
men ftatt haben follte, confequenter, alle in den philo- 
logifchen Schmelztigel zu werfen, als blofs hie und da 
einen Krebs oder Fleifchmann fo zu metamorphofiren, 
oder bald einem Floridus und Montefalconius, bald einem 
Suigquertus dies neue Geprägezu geben, indem andere Eh- 
renmänner unter altem und kenntlichem Stempel paffiren.. 
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Orrensach, be Weifs und Brede: Die Aerztin für 
Madchen, Mütter und Kinder. Ein Noth- und 
Hülfsbuch zunächft für Landhebammen und Dorf- 
wundärzte gefchrieben, jedoch allen guten Müttern 
‚nützlich zu lefen und ihnen als Gefchenk bey Ver- 
Beirarhung ihrer Töchter zu empfehlen. Zweyte 
vermehrte nd verbefferte Auflage. 1791. $. 65 und 
340 5. (Das Buch hat noch einen andern Titel: 
Unterricht zur Pflege der Ledigen, Schwangern, 
Mütter und Binder in ihren befondern Krankheiten 
und Zufällen. Ein Velksbuch zunächit ‚für die 
enburgifchen Hebammen von D. H. G. Marfehall, 
Fürftl,. Venburgifchen Landphyfikus und Hofrath.) 


Poguire Schriften, die, wie das vor uns liegende 
Buch, ‚befonders zum Unterricht der Hebammen 
und Landwundärzte gefchrieben find, dürfen fich, wie 
medicinifche für das grofse Publikum beitimn te Volks- 
Tchriften, nicht blofs auf das allein einfchränken, was 
bey der Pflege der Gefunden und der Kranken in Hin- 
ficht auf Lebensördnung zu unterlailen oder zu thun ift: 
ie mülfen nothwendig genaue Befchreihungen, fowohl 
der Krankheiten und Zutälle, als der Urfachen derfelben, 
und zugleich beitimince Vorfchriften enthalten, was.ge- 
than und unterlaffen werden mufs. Die vorgefchlagenen 

| Mittel müflen einfach, wirkfaın, auf den beftimmten 
Fall pallend, oder doch von der Befchaffenheit feyn, 
dafs, im Fall fie der Krankheit nicht ganz angemeflen 
teyn foilten, fie doch wenigftens, bis auf befiere Hülfe, 
nichts;verderben. Diefe Erforderniffe einer Anleitung 
zur Kur der vornehmiten Krankheiten der Weiber, be- 
fonders in dem Zeitpunkt der Schwangerfchaft, der Ge- 
burt und des Kindbetts, und der Kinderkrankheiten, hat 
der Vf, diefes nützlichen Buches in einem hohen Grad 
erfüllt, und da die Hebammen gewöhnlich die erfte In- 
ftanz find, bey welcher fich dieWeiber Rath holen, da 
bey der Geburt und in dem Wochenbett fich viele Zu- 
falle einfinden, die bey dem geringften Verfchub der 
Hülfe von den gefährlichften Folgen feyn können, und 
da auch in der Zeit, bis der gerufene Arzt kommt und 
Hülfe fchaffen kann, viel zum Heil der Kranken gethan 
und viel Nachtheiliges verhütet werden kann, fo wer- 
den die Hebammen gewifs nur felten fehlen, wenn fie 
enau nach der Anleitung diefes Buches verfahren. Der 
VE giebt zuerft allgemeine Erläyterungen über die yor- 
 nehmften Zufälle bey Krankheiten. Er befchreibt die 
Kennzeichen der Hitze, dem natürlichen Puls und die 
vornehmften widernatürlichen Arten deffeiben, den Un- 
terfchied zwifchen dem Puls bey: entzündungsartigen 
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und fäulichten Krankheiten , ferner die Kennzeichen der 
Vollblütigkeit, der Entzündung, des Krampfs, u. fo wi- 
Endlich giebt er den Unterfchied der Nahrungsmittel 
nebit den Regeln an, die man im Allgemeinen bey Rei- 
chung der Nahrung und des Getränkes am Krankenbett zu 
beobachten hat und befchreibt das kühlende Verhalten,. 
Unter den Krankheiten der Ledigen wird der Monats- 
flufs mit feinen Abweichungen, die Bleichfucht und dee 
Endverluf des Monatlichen abgehandelt. Alsdann wird 
von der Schwangerfchaft und deren Kennzeichen, vom 
Verhalten der Schwangern, van den Zufällen der 
Schwangerfchaft, befonders ven den Blutflüffen, und. 
dem Verluft der Frucht, #ann von der Geburtsarbeit 
und den Zufällen, die bey derfclben eintreffen können, 
von den Zufällen nach der Geburt, von der Pilege der 
Wöchnerinnen, von etlichen feltenern weiblichen Z- 
fällen und von den Krankheiten der Kinder gehandelt, 
Der Vf. hat fich Mühe gegeben, fa vollftändig als mòg- 
lich zu feyn: daher hat er auch von feltnern Zufillen 
der Weiber geredet, .z. B. von: der Zerreiffung..der Ge- 
bärmutter, von dem Umfturz der Gebärmutter, vom 
Friefel, von dem Faul- und Fieckenfieber der Kindbet- 
terinnen, desgleichen von etlichen Krankheiten der Wet- 
ber, deren Kur Kaum den Hebammen und Dorfwund- 
ärzten zu überlaffen feyn möchte, z.B. von der Wafler. 
fucht, dem Blutfpeyen, dem weifsen Rlufs: und den 
Mutterhefchwerden. Man mafs aber auch dem Vf. žit- 
geftehen, dafs er, befosiders bey den zuletzt‘ genannten 
Krankheiten, mehr Anleitung gegeben hat, diefeVebet 
kennen zw lernen, als fie zu heilen; und dafs er zur Het- 
lung fat immer allgemeine und: nicht fchadende Mittet: 
vorgefchlagen und feinen Leferinnen die Nothwendig- 
keit, einen Arzt bald zu berufen, überall fehr dringend 
empfohlen hat. Sein Vortrag ift lichtvoll’ und durchaus 
für die Perfonen, denen das Buch gewidmet ift, faßslich; 
mehrere Zurückweifungen machte die Einrichtung. der. 
Buches nothwendig, Die Vorfchläge zur Heilung find 
eivfach, wirkfam, und fat überall zweckmäfsig: etki- 
che aber hat Rec. doch gefunden, die er nicht billigew 
kann, z. B. wenn der Verf. Brod mit frifcher Butter 
unter die Nahrung rechnet, die man bey Fiebern ge 
troft geben kann; ‚wenn er bey der Bleichfucht, die auf 
den Verluft‘des Monatlichen entfteht, die Aderlaffe un: 
bedingt, und fogar wiederholt empfiehlt; wenn: er bep 
der Wafferfucht, die von fchwächenden Urfachen ent- 
ftanden ift, den Gebrauch: der Fieberrinde und: der Bi 
fenfeile empfiehlt, welche beide. Mittel in: den Fällem;: 
wọ die Schwäche Verftopfangen der Eingeweide: naci 
fich gezogen hat, fchaden werden; wenn er die Kartof- 
feln unter diejenigen Speifen rechnet, welche Kindbet- 


EE zur Vermehrung.der Milch zü- empfehlen iai 
€. - i te 
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Die grünen und unreifen, Wacholderbeeren (fo verfteht 
Rec., was der Vf. S. 174. fapt) find auch nicht fo wirk- 
fam zur Heilung der Waflerfucht, als die reifen. “Diefe: 
kleinen Fehler find indeifen nicht von der Art, dafs Rec. 
ihrentwegen das Buch für weniger-brauchbar halten 
möchte, befonders da der Vf, überall Hebammen. vor- 
ausfetzt, welche durch mündlichen Unterricht gebit” 
-det find. as j se ` 


en 


"_ Tüsıncen, d.Heerbrandt: Delineatio fufematis nofo- 
‚logiei naturae ascommodati. abs Guilielmo Godofredo 
Pioucquet, Ph. et Med. D. hujusque in -univerlitate 
Tubingenfi Prof.. P. Ord. Tomas II. continens, claf- 
Sem fecundam et tertiam : Peritropenufi, et Anapnoe- 
nufi. 1792.8. 286 S. Tomus IV. continens cinffem 
quartam , quintam, fextam atque. feptimam.: Lro- 
. plionifi. Eccrifionufp. Genonnfi... Allgeofes. 1793 
„.. 4225. (1Rthlr. 16gr.) 


+ 'Ree. mufs fich bey Anzeige diefer'beiden Bände auf 
das Urtheil beziehen „ welches» er (f. A. Le Z 1792. 
N. 173.) über die beiden eriten Bände diefes nofolegi- 
‚Schen. Werks gefället hat. 
‚nicht geringe Mühe‘geben will, fich mit der, völlig 
‚neuen und eigenen, "Ferminologie des Vf. bekannt zu 
‚ machen, kann das Buch nützlich feyn: es würde aber 
‚ noch nützlicher feyn, wenn der Vf. bey jeder Krank- 
‚heitsgattung und Art, dieer aufgeftellet kat, die Unt 
‚terfcheidungskenmzeichen angegeben, und‘ die Arten 
micht zu fehr vervielfältiget hätte. 


Syltematifches Namenverzeiehnifs der Krankheiten, wet 
ches, wegen der: durchaus griechifchen Terminologie, 
‚nur von wenig Äerzten wird genutzt werden können. 
‚Die unter.jeder Seite des-Buches fortlaufende Literatur 
ift ohne alle Auswahl zufiunmengerafft. Wir wollen, 
damit fich-unfere Lefer von der Ordnung und Nomen- 
‚klatur, die in: diefem Buche herrfcht, einen Begriff ma- 
‚chen könne, den Artikel: aphoriä herfetzen, der un- 
iter den genonufis die fünfte Ordnung ausmacht: Aphoria. 
A) Afynodica. 1) atretica et dystretica. a) holofymphy- 
tica x) Fyngenica. £).phlegmafitica. y)'encauftica. b) 
nymphiea. c) colpica. «) hymenica.. 8) fymphytica, y) 
hodoplanica. 2) ftenochorica. a)lecanica. b) colpica. œ) 
icacoplaftica, atamptica. 8) oncodes et ecpłymatica: B) 
Dyfynodica. 1) hermaphrodiftica. 2) polyfarcica.:3) celi- 
‚ea. 4) Cölpica. 'a) oncodes. b)idichica. 5) perialgica. 8) 


cremmica.‘ b) nymphica. c) colpica. d) metrica; e)ar-, 


ichica. f) gaftrica. 6) evryodos. a) cacoplaiticä, giganteai 
b).dialytica. ec) chalaftica. 7) colpemphractica. -8) colpo- 
'etmetroptotica. g9)hodeplanica. C)«Spermatacräticw. :1) 
metrica: a) fteretica. b) cacoplaflica, <c) loxita: d).dichica, 
‚e) delica: f) evfyfinatica.' g) atreticas“ h) fcirrhofa.. i) 


- ofteogenees. K) chondrogenes. 1) lithiaflica. m) fteatoma- 


tica..n) emphräctica. ©) phlegmatica, £) pyicas ,) acria. 
oyfiċnochorica: w) dacoplaftica 3) tyletica. “yy Ityptica. 
á- oncodes: 'p) thliptiċa. =q) blacodes. x) helminthica +8) 
nofematich ")ranefthetieas. r) ehalaftica. s) hyperaefthie- 
teabt) Hpofhymicas- D) Spermatöphthora. 1). metrica. 
a) heleptiea.\:b) herpefica. c) phlegmaticas, d) ;hydropica,. 


N 


ALLG: EITERAFURIZEITUNG 


Für den, der fith die gewifs 


So: wie der V£&"die-, 
-fes Buch nun vollendet hat, ift es nichts weiter, als ein’ 
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ej toxica. fy ätficoryfmatica.ı gY pyica. 5) ferofalofa, 
i} exallactiea. 2) falpingiea. a).fteretica. b) cacoplaftxa. 


'O,colobomaticd4, d) macrotica: e) brachytica. f) blaca- 


des. g) fpaitica, h) cacoerges, 1) emphractica., k) fym- 
phytica. }) exallactica. g9) carica. a) fleretica. b) caco- 
plaltica. c) pachyhymeniea. d) chondrogenes. e) fcir- 
rhofa.'f)fteatoräatica, g) hydropica, b) pyica. 


SCHÖNE KÜNSTE 


Corax, by Aue: ‚Blüten Anhaltifcher. Mufes = Erfe 
Sammlung, 1792. 17294. 8% 

Was hier dem Publicum für Blüten der Anhalti- 
fechen Mufe (eine hefsliche Katachrefe!) verkauft wird, 
find vorläufig'erft Blätter, denen’die Blüten und Früch- 
te noch folgen müffen. ‘Aber auch felbft als Blätter kön- 
nen fie vom dent künftigen Gedeihen des Stammes keine 
günftige Erwartung. erregen. Sie hängen fo matt und 
welk da, als-wentt fie'vom Froft gerührt oder vom Mehl. 
than getroffen worden. Ohne‘ Metapher! ‘Reiner von 
den fünf Verfaffern diefer Sammlung (fo viel fcHeinen 
ihrer der altegorifchen Titelvignette nach zu feyn Š ver- 
räth Anlagen zur Dichtkunft‘, die der Aufinunterung- 
werth wären. Auch der angehende Dichter mufs fich 
doch wenigftens in dent Mechanifchen der Poefie einige 


Fertigkeit, erworben haben, eh es ihm’ erlaubt feyn . 


Kahn, mit feinen Verfuchen öffentlich’ aufzutreten;. die 
‚hier gelieferten Pröbeftücke aber find faft ohne Ausnah- 
me fo'höchfi roh und üngefeilt, dafs, feibft bey eini- 
gem innern Gehalt, der ihnen doch: gänzlich abgeht, 
die Bekanntmachung derfelben immer viel zu voreilig 


‚gewefen wäre. — Die VF. fallen und flolpern aus einer 


Versart in die andere, reimen, wenn es fich mit Be- 
quemlichkeit thun liefs, machen fich äber auch kein 
Gewilfen, ein paar Zeilen ohne Reim hinlaufen zu laf- 
fen. Vier, fünf, fechs und mehr männliche Reime zwi- 


{chen zwey weibliche zu werfen, oder,umgekehrt, ift 


gleichfalls eine: Freyheit, die die anhaltifche Mufe fich 
häufig erlaubt. Doch, alles das möchte noch verziehen 
werden, wenn nur in diefem nachläffieen und fehmu- 
tzigen Gewande ein gefunder, wohlgeitalteter Körper, 
und in diefem Körper ein wenig Geift und Seele zu ent- 
decken wäre; — Ein Lied auf den Frählingsmorgen 
hebt alfo an ERROR 7. ur 


Noch lag fie im leifen Erwarteit 
Die fehlämmerergtickte Natur; 

Noch fehwieren die Singer im Gärten, ; = 
Kein Kehlehen belebte die Flur, T7 EHET 
Noch fchofs von hellfunkeinden Sternen a 
Manch lunsweififiimmernder CUF Strahl -= 


Die zweyte Strophe zeichnet fich durch ihren lieb- 
Ticken Fall aus: BR ; 
Noch fcheuclit vom der grünen Tepete 
Die Mirfche kein febreckender Knall, - 
' Noct ftainpft am der raffelhden Kette" 
Der Ochfe imsdumpfigen Ställe 
d WATER. A 


„aus 


2305 
aus deni dumpfigeh Ochferflalf erhebt fahr die Kühne 
Phantafie des Dichters recta gen Himmel’ 


"Doch immer mehr räthet ‚Ilimmel 
(Erleucht!t. durch erborwretaf Schein). 
Aurora der Binfe, Ceiwinimehr 

Fafst ‚Wolken iit Purpurfaum ein u. f ws 


Um nur einigen Sinn in diefe Zeilen zu bringen, muts 
man das Komma, das nach Gewimmel fteht, nach Aurora- 
ferzen, aber auch dann, welch ein Gedanke:. Wolken 
werden: von einem Gewimmel von Dünflen eingefafst! 

och,. vielleicht weifs der Vf. nicht — und: welche Art 
der Unwiffenheit könnte an einem jungen Dichterling 
befremden?. --. dafs die Wolken auch nichts anders find, 
als - Dünfte? — S. 25. Die Nelken und die Rofe. „Ein 
„ganzes, Corps“ von Nelken erblickt mit aufgeblaf’ner 
Galle ein Röschen‘, das ein fchönes Mädchen pflückt': 
5 Da an Amandehens’Bufen itz 
-` Die Nelken es’ erhlickten, 
“Fehlt weg, dafs fie nicht, erhitze” 

{ Von Neid nd Schaam, evftickten.' 

Nelken, die eine Galle haben , fich erhitzen, ja’ erflicken 
“— folche pindarifcheRühnheit haben wir noch bey kei- 
tem Fabuliften gefunden. -— Der Vf. einerBallade nach 
Bürger (eine Fortfetzung von’ des Pfarrers- Tochter von 
Taubenhain) it offenherzig genug, fich in die niedrigfte' 
Rlaffe der Nachahmer zu fetzen.: Der Tinker vor Fal- 
Kenitein' 


pos ‚Blühend.tind ‚fchön- fohft von \Yuchs uhd Gefcht‘ 

A bara gleich "einer mödernden Beine m 17! 

+ Den Körper, mit Beulen uhd Wunden bedeokt, ` 

7 In lange und gräfsliche Falten geftreokt, 

.  Verzehrte die freffende Seuche, 
Diesiift jedoch nur'ein’kleiner Theil feires Unglückss 
Ihni brenntauf dèr Seel’ der Gedanke fo heiß, 
Daß rabt die Gemalin noch fchändlicher weil” 
~ Diè ehliche Treue verleize, EN ad 
IP ohil fiwebte er ängfilich, und waßhte, und faini 
Die Hörner nicht willig zi#leiden — — 

* Nun fing wohl der Eiferfucht elimmender Docht 
Urplötzlich’ helllödernde Flamnten. - - 
Er fpräng von dem Lager ganz vafend vor Puh 

dnd nachdem er die Gemahlin in dem heckenumkränzten 

Stachet gefunden, fo ftöfst eri ihr'das Schwert durch die 

Bruft ©» = 

\.. „ Mitirafen und’toben und fechei: 

Endlich kommt-dig Reihe an ihn felbft;' 

ee ftiefs verzweifelhd die rüchlofe Stitn > 

Er jagte die Kugel dürchs eiyne Gehim —" 

. Jäh ftürzt er zur Erde und ketchte, 


t 


iy Tang-wälzt‘ et fich. gräfslich im (chäumenden Blur 
Das langfam nur (quöll aus der‘ Wunde; 
„= Und krümmteshich'fehrecklichtund:brüllete laut — — — 
RE N Hfi Hi BR rA 


mes 1 > 
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Diefe platten Abfcheilichkeiten find indefs noch wahre 
Poelie gegen die didaktifche Mifsgeburt-5. 151. 


Uns führte ein fchon unfer trauliches‘ Gefpräch 
Auf den vielfiliigen Milsbrauch unferer Mütterfpräche,‘ 
Wir beide waren darinn eins, daß viel zu’ wenig man 
Noch über Richtigkeit des Ausdrucks wache;, 
Da oft mit einem: Wort fich jeder, den Begriff verbindet, 
< Den er'am meiften wünfcht,, und der nacli advenant 
. Sich grad’ im Oberftübchen feiner Seele findet,‘ 
So oft ich dies’ von neuem überdenke,;' 
Stellt es-fich immer nöthiger mir. dar, 


Pafs man auf reine Logik und Grammatik unters deutfchem 
Stils 


Koufmerkfim ftets die grölste Sorgfalt lenke u. f. w. 


Ünd folchen Unrath darf man felbft im J. 1798 nicht bey: 
feinem wahren Namen nennen, ohne fich in einer fein- 
tylifirten Antikritik für einen Büfewicht, Verläumders 
Ehrenahfehneider u! f. Ww. verfchrieen zu fekt. Rec. nann- 
te jünglt einen Reimer diefes Schlags einen” — Reimer, 
und dafür hatte er einige Wochen darauf das Schreckens 
in einem Journal gedruckt zu lefen, dafs er das fehwär- 
zejle Herz. und eine wahre Sitansphyfiognomie befitze l 


Waien, bè Abert: Erzählungen’ für Liebendö Von C7 

“L. Bo 1792: 2808.8: (20. 8È) ; 

Der Zufatz für Liebende ift hier fehr gut'ahgebracht;' 
So wie in -fchweimütligert Stimmungen ein’ höchft all: 
täglicher Gemeinfpruch’ über die Kürze des Lebens , die’ 
Nichtigkeit aller Dinge u. f. w., oder die mittelmäfsig* 


_{fe Erzählung irgend eines: ÜnglücKks uns zu Fhränem 


rühren kann ;‘ eben fo ‘finden, ganz begreiflicher.Weifes- 
Verliebte manches Gefchichtchen unterhaltend und an- 
ziehend, wobey ein Kalter, Teidenfchaftlofer Lefer te- 
hend'einfchlafen Könnte. ‘ Um an den beiden Erzählun- 
gen diefes BindchensGefehmack zu finden, dürfte fogat 
ein gewöhnlicher Grad von Verlielitheit nicht hinreichend’ 
feyn. Im der eriten; die Seligkeiten der Liebe überfchrie- 
ben, tritt ein deutfcher Graf auf, den L.utetiens treulo* 
fe Schönen zum’ Weiber- und Menfchenfeinde gemacht - 
haben. Eine reizende Gräfin fafst eine heffige Leiden 
fchaft für'den liebenswürdigen Timon , und es gelingt 
ihr durch Lift, ert Leidenfchaft, und bald auch Zärt- 
lichkeit in ihm zu erwecken, und fein Herz den feurig« 
ften Gefühlen der Liebe zwöffnen. Blofs’um feine Lei 
denfchaften anzuflamnien, erhält fie ihn eine Weileüber 
ihren Entfchlufs in Ungewifsheit. Dies wäre jedoch bald 
fehr übel ausgefchlagen. Der Grafläfst lange Zeit nichts 
von fich hören noch fehen, „und nun welkten-die Ro- 


- „fen ihrer Wangen; fie fank dahin, gleich einem Schat- 


„ten, den die fcheidende Sonne ih eine umförmliche Geftalt _ 
„zieht, wind bald da, bald dorthin wirft.“ Boch erfcheint 
er noch zir rechter Zeit wieder,: „und fein erfter Kufs 
„erweckte wieder die Röthe'aufihren abgehärmten Wane 
„gen, fo wie der Zephyr den Thau von der Rofe külst, 
„welcher neidifch ihre Röthe zu bedecken fucht.“ (Eins 
abfurde Befchuldigung’des armen’ unfchuldigen Thauesy ` 
Gey | Eg 
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Es erfolgt eine entzückende Umarniung, sin weicher 
„sfelbjt der Sturz des Weltalls die Wonnetrunkenen nicht 
„hätte ftören können.“ Der weitere Verlauf der Sache 
erräth fich leicht, und nun geniefsen „Qie Glücklichen 
„noch täglich. neue Seligkeiten, von den Abditichen ihrer 
„Liebe umgeben!“ In dem Vaterlande des Vf. ilt diefe 
bunte, gefchnörkelte poetifche Profa, vielleicht.die neu- 
ite Mode; in der Gegend des Rec. hingegen gilt fie feit 
, Janger Zeit für altväterifch , gefchmacklos, oder, wie 

der Vf. fich ausdrücken würde, für kleinbürgerlich. — H. 
Wahre Liebe trennen Berge und Meere nicht. Der ältere 
Söhn eines-reichen Kaufmanns, aus Verzweiflung von 
feinen Aeltern’feinem böfen jüngern Bruder fich nach- 
gefetzt, und in der Erfüllung feines heifseften Wunfches, 
der Verbindung mit einem reizenden Mädchen gehindert 
zu fehen, geht nach England, und von da nach Surinam, 
wo er fich in gröfster Eil Reichthümer genug fammelt, 
bey feiner Zurückkunft den, durch Schuld feines Bru- 
ders, verfallenen Umftänden des Vaters wieder aufzuhel- 

- fen, ünd feinem treuen Mädchen ein glänzendes Loos zu 
 verfchaffen. „Unfere Liebe hat fich.das Gleichgewicht wech- 
„felf-itig gehalten. - Wird dir aber jetzt der von der 
„Sonne braun und unter einer fremden Nation rauber 
„gewordene Adolph, den vielfältige Arbeit abzeftumpft, 
„dem. vielfältige Sorgen Furchen in Stirn und Wangen 
„gezogen haben, wird der dir noch fo werthi feyn, als 
„der glutte, vollbackige Adolph, von ..deffen Schönheit 
„man einft-fo viel Wefens machte?“ Die Antwort hier- 
auf ift, wie zu vermuthen war, ein vernehmliches Fa! 
Dies öffnet den Weg zum Altar, zu Kindern und Enkeln, 
die gegen: das Ende der Erzählung zum Vorfchein kom- 
men, und in der letzten Zeile wird auch der bofe Bru- 
der in aller-Gefchwindigkeit noch bekehrt. 


< FREYBERG u. Annagerg, in der Crazifchen Buchh.: 
5 Papiere eines Belletriften. Von dem. Verfaffer des 
Rudolph eg Zweyter Theil. 1791.. 141 S. 
Be (G gr. ; 
- Immer ärger wird das Unwefen , das die deutichen 
Seribenten und Verleger minorum gentium mit dem Fi- 
- telmachen treiben. Es-jit Pflicht der Recenfenten, dies 
' in keinem Fall ungerügt zu laffen, und das Publicum vor 
folchen Täufchungen (das gelindefte Wort zu brauchen) 
zu warnen. Niemand kann hinter dem Titel: Pupiere 
eines Beiletriflen; das vermuthen, was er hier findet s 
die Ueberfetzung; emes alten, bekannten Iuchs, das Fri- 
merarikm conflantinopolitanum von Bufchbeck. Die Ue 
berfetzung Ht überdies verltümmelt, oder wie es mit ei- 
nem modifchen Euphemismus heifst: „nach der Urfchrift 
frey bearbeitet, um fie für unfer Zeitalter geniefsbar zu 
„machen, und dadurch, dafs alles Ueberflüfsige wegge- 
„fchnirten worden,. zu einer unterhaltenderen (ein ab- 
fcheulicher Comparativ!) Lectüre umgebildet.*“ Vom 
einem:Belletriften in der vulgaren Bedeutung des Worts) 
wird: es:nicht befremden. da's.er ($. 140.) aus dem Dio- 
orides einen Dioscoris macht; delto unverzeihlicher 
aber find undeutfche Ausdrücke, wie; „fie waren mit ih- 
zen helten: Kleidern angezogrn,“ und die fteifen, fchlep- 
penden Wertfügungen uui lateinif«h- deutfchen Perio- 


‘den: z.B. „Die Nachricht war nicht ungegründer, 


A.L.Z. APRIL. 1793. 208 


„dafs ich wieder zu diefen barbarifchen Volkern zurückge- 
„Kehret bin, und zwar weil ich es dem Sultan verfpre- 
„chen hatte, und ich auch jetzt u. (.w.” S. 55. „Einer 
„von den Ungarn liefs fich krank auf einem Wagen fah- 
„ren.“ ‚Häufig itöfst man auf ellenlange Perioden, die 
dem Original nachgeftümpert find, und nach dem Geilt 
unferer Sprache oft in zwey, drey und mehr andere hät- 
ten zerlegt werden follen. Nur Ein Beyfpiel aus hun- 
derten! $. 99. „Um die beiden Brüder endlich mehr von 
„einander zu entfernen, befahl der Sultan, dafs fie ihre 
„Statthalterfchaften verändern und Bajazet nach Amalia, 
„Selim aber nach Iconien gehen folle || , welches auch 
„letzterer ohne Widerrede that, da im Gegentheil der 
„eritere von einem Tage zum andern zauderte, weil ents 
„weder (entweder, weil) fein künftiger Beitimmungso: t 
„ihm von gefährlicher Vorbedeurung [zu feyn] fchien, 
„oder weil ihn vielleicht andere [ich] auf feine Entwürs 
„fe (fich) beziehende Urfachen eiñen langern Aufentt at 
„in der Nähe van Konitantinopel wünfchen machten 
(liefsen), |] während er durch ohnaufhörliche Werbun- 
„bungen fein Heer, noch täglich zu vergrößern fuchte, 

„und dabey nicht abliefs, feinen Vater zu bitten, er foll- 
„te ihm eine andere Statthalterfchaft zugeben ‚ indem 
„er zu einem fcheinbaren Verwande brauchte, dafs Se- 
„lim auf einmal Halt gemacht, und fich mit den bey fich 
„habenden Truppen (warum nicht: und mit feinen Trup- 
„peu fich?) zwifchen ihn und die Hauptfladt gefetzt hatte.“ 


1 I.Bisenace, ni obiad. Graf Ulrich von Achal, 

in Originalritterfchaufpiel in fünf Aufzügen. A 

8. (10 gr.) a re 

2) BRESLAU, b. Korn: Die Waffenbrüder, ein tragi 
fches Sittengemälde aus den Zeiten der Kreuzzüge 

in fühf Acten. Von Bernhard Stein. 1792 g- 

So wie Figaro die ganze englifche Sprache auf God 
damn zu reduciren wulste, fo liefse fich das weitläuftige 
Fach unfrer Ritterfchaufpiele gar leicht auf fehr weni- 


‚ge Hauptzüge reduciren, die man auf taufenderley Weife 


verarbeiter immer darinn wieder findet; ja man kann 
fogar behaupten, dafs diefes Fach feine Dichter fchon 
von felbft macht, und fie einer Menge kitzlicher Requi- 
fiten, wie Erlindungsgabe, Sprachkennrnifs, Kunt des 
Dialogs, Phantafie, Menfchenkunde, die manche yn- 
dankbarere Gattung. der. dramatifchen Poelie erfodert, 
vollkommen überhebt. Die Regeln diefer Gattung fo 
wie fie nun einmal in der deutfchen Literatur gar fel- 


‚Sig bearbeitet da-iteht, find uns-daher his jetzt noch yer- 


bargen geblieben; und wir getrauen uns nicht einmat 
zu entfcheiden. ob die Plattheit, die Weitfchweifigkeit, 
die völlige Charakterlofigkeit in No. x. wirkliche Fehler 
find, oder əb es nicht vielleicht bey manchem Original- 
ritterfchaufpiel unter gewiffen Umftänden gerade fo feya 
muls. Aus alter Verwöhnung haben wir uns indeflen 
bey No. 2.etwas mehr ergötzt, indem uns einige Momen- 
te von Empändung darin aufgeftofsen find, und wir Auch 
weder Entführungen, noch fo gar böfe Buben, noch 
fpitzbübifche '‚Praffen oder Einfiedler u. dgl., fonderna 
eine Art von Einheit, und mit Vernunft und: Wärme er- 
dachte, wenn fchon etwas fchülerhaft ausgefühste, Si- 
tuarionen in diefem Traueripiel gefunden haben. 


—— 
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PHYSIK. 


Faraneen, b. Palm: Ueber die Gefetze und Modifika- 
tionen des Wärmefioffes von Johann Tebias Mayer, 
lHofrath und Profeffor ‚der Mathematik und; Natur- 
lehre zu Erlangen. 1791. $ 295 8 (16 gr.) 

Di neuern Naturforfcher, von denen Unterfuchun- 
gen über das Licht und die Wärme, über die Ur- 
fachen der Erfcheinungen, die. man mit diefen Namen 
belegt, und über die Art.der Bindung und Entbindung, 
der Mittheilung und Vertheilung u. f. w. des Wärme- 
ftoffes angestellt und bekannt gemacht worden find, ha- 
ben diefe Gegenftände bey weitem noch nicht erfchöpft; 
fic haben mehrere diefelben betreffende Aufgaben fehr 
gut gelöft, aber manche andere Fragen ‚ die einer Erör- 
terong werth find, entweder gar nicht, oder nicht fo 
beantwortet, dafs man ibnen feinen Beyfall geben könn- 
te, Der gelehrte Vf. des vor uns liegenden Werkes, der 
in den Schriften eines Crawford, Fontane, Gadolin, 
Erzxleben und anderer Chemilten folche Mängel und feh- 
lerhafte Erklärungen entdeckt hat, hat es daher für 
feine Pflicht gehalten, neue Forfchungen, welche zur 
"Aufklärung jener wichtigen Gregenftände und überhaupt 
zur Erläuterung der Gefetze des. Wärmeftoffes und fei- 
ner Modificationen dienen können, anzuftellen, und den 
Liebbabern der Phyfik und Chemie von feinen Bemü- 
hungen in diefer Schrift Rechenfchaft zu geben. Er re- 
det in derfelben zuerft von der freyen und gebundenen 
Wärme, vom Gleichgewichte, von der Quantität, Dich- 
tigkeit, fpecififchen Elaftieität u.f. w. der Wärme, von 
der Quantität des Wärmeftoffes im Waflerdampfe, von 
der Zerfetzung diefes Dampfes und vom Schmelzen des 
Eifes ; dann ftellt er einige Betrachtungen über die durch 
das Reiben der Körper entftandene Wärme, über die 
Art, wie das Sonnenlicht den Wärmeftoff modificirt, 
über Laveifiers Verfahren , die fpecififche Wärme zu fin- 
den und den niedrigften Grad der Wärme zu beftimmen, 
an, und bemüht fich endlich, die Erkältungsgefetze der 
Körper, die Wärme leitenden Kräfte der Metalle, des 
-Leinöls und Wafers und anderer füüfhger und fekter 
Körper anzugeben, und die Einwendungen, die gegen 
diefe Angaben gemacht werden könnten, aus dem Wege 
zu räumen. Wir können hier dem Vf. in feinen Unter- 
fuchungen nicht fo, wie wir wünfchten, folgen, wir 
heben daher nur einige Refultate aus diefem Werke aus, 
und überlaffen es unfern Lefern, die fich genauer von 
jenen Gegenitänden unterrichten wollen, den VE felbft 
um Rath zu fragen,- Die Wärme, die allerdings eine 
Wirkung einer eignen Subftanz, oder eines Elementes 
"von eigner Befchaffenheit zu feyn fcheint, äufsert lich 
A. L. Z. 1793. Zweyer Band. 
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nicht immer auf eine gleich merkbare Art, fie if fogar 
manchmal fo in den Körpern gebunden, dafs fie, wenn 
man djefe nicht zerfetzt, oder nft auf eine angemefle 
ne Art bearbeitet, fchlechterdings nicht empfunden wer 
den kann. Indeffen ift die Wärmematerie, die fich nicht 
durch ihre Wirkung auf unfereSinawerkzeuze oder anf 
das Thermometer zu erkennen giebt, durch ihre Ver- 
einigung mit körperlichen Subfianzen ihres eigenthüm- 
lichen Charakters, nemlich ihres Strebens nach Mitthei- 
jung und Gleichgewicht, nicht immer fo beraubt, dafs 
man fie völlig gebunden nennen könnte; fie iit manch- 
mal, wie dies in dem. Wafferdampfe der Fall: it, nur 
fehr verdichtet, und entweicht daher fchon, wenn man 
nur die Temperatur des (z B: den Dampf) umgeben- 
den Mittels vermindert; lie folgt hier. den (refetzen der 
Elafticität, da ihre dpecififche Dehnkraft in.dem Dampfe 
fchwächer ift, als in dem leeren Raume, und fie allo 
in dem erftern eine gröfsere Dichte hat, als in dem letz- 
Auch die Menge. Wärme,. die ein Stück Eisin . 
Waffer verwandelt, wird mit demfelben nicht ckemifch - 
vereinigt; denn man fieht durch blefse-Vorminderung 
des umgebenden Mittels jene Menge Wärme wieder-äus 
dem Waffer entweichen, und, indem dies gefchieht 
das Waffer in.den feiten Zuftand zurückkehrenz “die 
ärme. hat folglich in dem Waffer nur eine geringere 
fpecififche Dehnkraft, als in dem Eife, und, wenn Walk 
der und Eis-gleicke Temperatur haben ‚-fo hältdie grö- 
fsere Menge freyer Wärme in dem Wafer, bey eines 
geringern Specififchen Elakticität, der geringern Menge 
im-Eife, bey einer gröfsern fpecififchen Elaßicität, das 
Gleichgewicht. — Die Wärme, die bey Mifchungen 
mancher Körper, bey Auflöfungen der Metalle in Siu- 
ren u. [. w. entfteht, rührt oft nur allein von einer Aen- 
derung der Capacitäten der zufammengebrachten Subftan- 
zen her; wenn diefe chemifch auf einander wirken und 
alfo dadurch eine Aenderung ihrer Form erleiden, fo 
kann hierbey beides die Befchaffenheit ihrer Wärme: 
räumchen und die fpecififche Elaftieität desin ihnen ent- 
haltenen freyen Wärmeftoffes, folglich ihre C apacität, 
gemindert werden und alfo das Gemifch eine Capacität 
haben, welche von der Summe der Capacitäten der zu- 
fammengebrachten Subftanzen merklich unterfchieden 
it. In diefem Falle erfolgt nothwendig eine Aenderung: 
der Temperatur, und man kann die empfiudbare Wärme . 
(oder Kälte) bey Mifchungen folchergeltalt ohne Entbin- : 
dung (oder Bindung) von Wärmeftoff erklären. — Die 
fogenannte Permaneität der lufiförmigen Flüfligkeiten 
hängt blofs vom Wärmeftoffe ab, und diefe Flüfligkeiten . 
unterfcheiden fich nur darin vom Waflferdampfe, dafs 
das Verhalten ihrer Beilandtheile gegen jenen Stoff eine 
gröfsere Verminderung der umgebenden Temperatur er- 
fodert, 
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fodert, um -za einer concreten Maffe verdichtet zu wer- 
den, indefs die Theilchen,eines Dampfes fich fchon -zu 
vereinigen anfangen, fo bald fie in eine Temperatur 
kommen, die weniger als g0° Reaum, beträgt. Die Per- 
maneität elaftifcher Flüfligkeiten, nach der Analogie mit 
Wafferdämpfen u. f. w. welche fich fchon hey der ge- 
wöhnlichen Temperatur unferer Luft zerfetzen , ift alfo 
eine febr unbeftimmte Idee, und der Vf. will, dafs man 
diefelbe künftig in den Lehrbüchern der Phyfik nicht 
sehr gebrauche. — Die Wärme, die man beym Rets 
ben.zweyer Körper an einander verfpürt, hat ihre Ent- 
ftehung nicht von der Luft zwifchen den reibenden Flä- 
chen; fie kommt daher, dafs durch eine folche Bewe- 
gung zunächft an den reibenden Flächen eine Verminde- 
rung derCapacität und folglich eine Erhöhung der Tem- 
peratur bewirkt wird; denn’ durch den fo hervorgebrach- 
ten Druck kommen die Theilchen näher zufammen, und 
laffen eine gewifle Menge des zwifchen ihnen enthalte- 
nen-Wärmefluidums fahren, das auf das Gefühl und auf 
das Thermometer wirken kann. Die Stahlftückchen, 
die fich, beym Feuerfchlagen in freyer Luft, bis zum 
Schmelzen und'Glühen erhitzen, diefen.Grad der Wär- 
me aber.im luftleeren Raume nicht annehmen, erfahr- 
ren in. der freyen Luft eine befondere Formänderung, 
das heifst, fie verwandeln fich -in einen Eifenkalk, der 
bekanntlich ein gröfseres abfolutes Gewicht: hat, als diefe 
Metalitbeiechen: im regulinifchen Zuftande: haben wir- 
den; fie: verdanken alfo ihren veränderten Zuftand ei- 


njem neu hinzusekommenen Beftandtheile (dem Oxy-. 


gene), und’indem die Luft diefes Wefens beraubt wird, 
vermindert fch ihre fpecififche ‚Wärme oder Capacität, 
es entiteht nun erf:fo viel: Fitze, dafs die abgefprunge- 
nen Stahltheilchen.bey-ihrer Verwandlung in Eifenkalk 
keder;ı wie andere fagen, ‘in Eifenhalbfäure) auch zu- 
gleich. In Flufs kommen und als glühende Kügelchen. ab- 
fpringen; diefer. Erfolg: it alfo der obigen Erklärung 
keinesweges zuwider. Das Phlogifton kann man, meynt 
‚der Vf, entbehren, wenn man fich diefe Vorftellung 
von der Sache macht, und auf eine ähnliche Art» läfst 
tich; Setzt er hinzu, jedes Verbrennen eines durch Rei- 
ben oder durch. Annäherung eines ‚andern heifsen Kór- 
pers erhitzten Körpers erklären, ohne dafs man dabey 
rines brennbaren Wefens, deffen Gegenwart nicht erwie- 
fenik, bedarf. — Die Urfache der Erwärmung der Kör- 
per durch die Sonnenitrahlen liegt nicht in dem Sonnen- 
tichte, in fo fern es felbft warm ift, fondern vielmehr 
‘darin, dafs durch daffelbe die in den Körpern fchun vor- 
"handene Wärme entweder in gröfsere 'Thätigkeit ver- 
fetzt, oder auch ganz nener Wärmeftoff, der zuvor in 
‚ihnen nicht vorhanden war, hervorgebracht, wird: Diefe 
empfindbare Wärme ift aber nicht, wie einige behaup- 
tet haben, eine Folge des Reibens des Sonnenlichtes an 
den Körpern; der Wärmeftoff, der in diefen enthalten 
ift, bekommt vielmehr durch das Licht der Sonne (in- 
dem es entweder die Anziehungskraft der Körper gegen 
die Wärmematerie fchwächt, oder fich mit derfelben feibit 
verbindet und mit ihr eine beweglichere freyere Flüflig- 
keit ausmacht, die nun weniger, als zuvor, durch die 


Ziehkraft der Körper aufgehalten wird,) eine größere 
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ausdehnende Kraft und äufsert nun eine gröfsere thermo- 


- metrifche und erwärmende Wiekung. - Das Lieht ift al 


fo vielleicht für den Wärmeftoff gleichfam das, was die- 
fer Stoff für gröbere Subflanzen it, die er auflockert, 
und mit welchen er fich Zu ausdehnbaren Fliffigkeiten 
verbindet, und aller in den Körpern bereits vorhandene 
Wärmeftoff it vielleicht kein einfaches Wefen, fondern 
aus Lichtftoffe und einer andern Materie, wie ein Dampf 
aus Wärmeftoff und Walfer, zufammengefetzt, und 
gleicht einem feinen Dunfte,dem der Lichtftoff die Aus- 
dehnbarkeit giebt, fo wie der Wärmeftoff folche, den 
wäfferigen Dünften ertheiltw. f w. Der gelehrte'V£.* 
breitet fich noch weiter über diefe Sache aus, und be- 
müht fich; diefe Theorie durch mehrere Analogien des 
Närmeftoffes mit wäfferigen Dämpfen wahrfcheinlich 
zu machen, und einige Schwierigkeiten, die fich noch 

bey ihr finden, ‘zumal in Rückficht der Erklärung der 
pkosphörefcirenden Phänomene des Wärmeltoffs, zu 

heben ; wir können aber hier, ohne. zu weitläuftig. zu 

werden, nicht füglich. mehrere Aeufserungen des Vf, 

die fich auf forgfältige Nachforfchussgen fützen, anfüh- 
ren; wir brechen daher ab, und laden unfre Lefer, die 

dergleichen Unterfuchungen über die oben genannten 
Gegenitände lieben, und den Werth derfelben zu fchä- 
tzen wilfen, ein, diefes lehrreiche Werk felbft zu lefen; 
wir find überzeugt, dafs fie, fo wie wir, dem Vf. für 
daffeilbe Dank fagen, und mit uns wünfchen werden, 

dafs er feineınützlichen Forfehungen fortfetzen, und die 
gemachten Entdeckungen; in’Rückficht-auf die. fpecifi- 
fchen Wärmen -der -Korper u. f w. fe'wie auch feine 
Gedanken über das Phosphorefeiren der .ealeinirten, und 
den Sonnenftrahlen ausgefetzten Aufterfchaalen und an- 
derer Producte der Natur und Kunft, bald bekannt ma- 
cher möge. BEER. 


GörTingen, b. Dieterich: Verfücheund Beobachtungen 
über die Auflöfung der Metalle in Säuren und ihre 
Niederfchlagungen ; nebfi einer Nachricht von einem 
neuen zufammengefetzten fauren Auflöfungsmittel, 
zum Gebrauche bey einigen technifchen Operationen, 
zur Scheidung der Metelle, von Sames Keir, ‘Esq. 
Mitglied der königl. Gefellfchaft der Wiflenfchaf- 
ten in London. Aus dem Englifchen überfetzt von 
Ludwig Lentin. 1791. 40 $. 8. (2gr) 


Der Vf. erzählt in diefem Auffatze, den er am 2often 
May 1790 in einer Verfammlung. der Londner Gefell- 
fchaft der Wiffenfchaften abgelefen hat, einige mit.Mi- 
fchungen aus Vitriolfäure und Salpeter und mit Silber- 
auflöfungen angeftellte Verfuche, und bemüht fich zu- 
gleich, einige: nützliche Folgerungen daraus herzuleiten. 
Die Erfahrungen, die der Vf. gemacht hat, find chen 
nicht ganz unbedeutend ; jndefien hätten fie doch, wie 
uns dünkt; keiner neuen Veberfetzung bedurft, da fie in 
Deutfchland fchon aus den chemifchen Annalen (auf das 
Jahr 1791 2. Band S. 215. u. 339.) binlänglich bekannt 
find. — Die vor uns liegende Üeberfetzung, die keine 
Anmerkungen erhalten hat, läfst fieh übrigens ganz gut 


lefen. 
VER- 
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Ursara, b. Edmanns Wittwe:  Strödda Samlingar 

atur Naturkumnigheten til. den heliga Skrifts Uptys: 
ning. Femte Flocken af Sam. Ödmam. 1792. TII 9 
8. (9 Schill. Sp) (Vermifchte Sammlungen aus der 
Naturkunde zur Erklärung der h. Schrift. ‚Fünftes 
_ Heft, von S: Ödman. ) 

Hr. Odmann, den man fchon aus mehrern Schriften 
als einen guten Sprachforfcher und Naturkundigen kennt, 
und der eine grofßse Belefenheit in orientalifchen Erd- 
und Reifebefehreibungen hat, wendet in diefen feit 1785 
aris Licht getretenen Sammlungen, wovon die vier er 
ften: Hefte vom Hn. D. Gröning in Wismar fchon ins 
Deutfche überfetrzt find, feine’Gefchicklichkeit dazu an, 
manches, was in der heil. Schrift vorkommt, und in die 
Naturkunde einfchlägt, näher zu beftimmen und zu er- 
klären. Dies neue, im Original erfchienene, Heft der- 
felben enthält folgende Kapitel. 1) "922. D723 
Camelus Dromedarius L., welches in der.fchwed. Probe- 
überfetzung durch jünges Kameel gegeben it, da doch 
darunter nur die edle Art der mit.einem Höcker verfe 
henen Kameele zu verftehen ift, die ohne Hinficht auf 
ihr Alter, wegen ihres fchnellen Ganges, Dromedare ge- 
nannt werden. Sie können in einem Tage 32 bis 40 


Meilen zurückleren, werden aber auch daher nie mit. 


Laiten beladen, fondern blofs mit einem Sattel, worauf 
man reitet. “Sie traben fo hart und fchwer,. und werfen 
fich fo hin und heridas, wer es nicht gewohnt ift, fich 
amSattelımufs fehbinden laffen. Luther hat Jef: 60, 6- 
Bieyim auch durch Läufer überferzt: Sie find in ih- 
rer Brunft fehr heftig und unregierlich. Daher die 
Juden in Anfehung‘ ihrer unaufhaltfamen Begierde 
zur Abgötterey , Jer.2, 24. damit verglichen werden. 
2) INT Conis Lupus Ta. der Wolf. Wölfe giebt es nicht 
allein in Norden, fordern fie richten auch oft im nördli- 
er Alien unter den Schafheerden grofse Niederlagen an, 

efek. 22, 27. Die Stelle ı Mof. 49, 27. fcheiht den 
Sieg des Stamms Benjamin über feine Feinde, nach den 
damaligen Begriffen von zeitlicher Glückfeligkeit, au- 
zudeuten. Statt: des Abends wird er den Raub austhei- 
len, will Hr. Ö. doch lieber überfetzen: bis am Abend, 
es follte die Menge des Raubes dadurch angedeutet wer- 
den. Der Wolf aus der Wüflen Jer. 5, 6., oder vielmehr 
aus einer wüften Haide, zielt darauf, dafs die Wölfe 
auf folchen viei dreifter und gefährlicher, alsim Holz find. 
Was beym Habakuk und Zephanias die LXX Arabiens 
Wölfe überfetzten, find eigentlich Wölfe, die zur Zeit 
der Nacht auf den Raub ausgehen, Jackals. Hab. 1, 8. 
überfetzt.der V£.: itre Pferde find fchueller als die Par- 
‚dev, und brechen heftiger ein &ls. die Jackals. Zeph. 3 3- 
fetzt Löwen und Wölfe zufammen; die Jackals treiben 
in. dortigen Gegenden den Raub auf, die Löwen zerllei- 
fchen folchen, und lafen den Jackals die Knochen, die 
daran-bjs an den frühen Morgen nagen. .3) 272: der 
Hund. So.nützlich und- nothwendig der Hund auch in 
den Morgentändern ift, fo wird er doch als ein unreines 
Thier angefehen, aber doch mit Sorgfalt ernährt, -3-B: 
M, 22, 31. Matth. 15, 27. Tob. 11, 9, Hunde werden 


No. 119... APRIL. 1798. 


214 


alfo dort zugleich mit Abfeheu und Güte angefehen. .Nir-, 
gends giebt es mehr Hunde als in der Levante, ihnen. 
werden oft Allmofen ausgetheilt. Sie ftreifen, ohne ei- 
nen Herrn zu haben, -fowohl im Felde als in den Gaffen 
der Städte umher, halten fich infonderheit bey den Ge- 
richtsitätten auf. Sie machen allenthaiben, wenn fichi.. 
das geringfte rührt, ein fürchterliches Geheul. Dies al- 
les. wird zur Erlänterung verfchiedener Schriftftellen an- 
gewandt. Oft, doch nicht immer, tritt Hr. 6. dem Mi- 
chaelis bey. Es giebt Hunde, die nicht bellen können; 
daher Jef. 56, 10. Da die Hunde fo verachtet waren, fo 
war. ef eine fchimpfliche Benennung,. jemanden einen 
Hund zu heifsen, Die Türken nennen die Franken noch 
fo. Aus übertriebener : Höflichkeit nennt man fich dort 
doch felbit fo.. Knox erzählt, dafs die vornehmiten Her- 
ren in Ceylon, wenn der.König fie von ungefähr nach 
ihren Kindern fragte, mit einer dort anftändigen Unter- 
thänigkeit geantwortet hätten: Ew. Maj. Hund hat vier — 
fünf Junge, Noch unterthäniger. war es, lich einen 
todten Hund zu nennen, 2 Sam. 9, 8. ı Sam. 24, 15: 
Dafs das niedrige Schimpfwort Hundsfot doch pes canis: 
bedeuten foll, und dafs dies eine Synecdoche partis pra 
toto fey; daran zweifelt Rec. Der jüdifche Abfcheu vor 
Hunden und alfo auch vor dem Effen ihres Fleifches hat 
fich auf alle Chriften und europäifche Nationen fortge- 
pflanzt, doch foll-nach Swinburnes. Bericht in den Städ- 
ten Cafalnuovo und Lecce in Neapel, wo man keinen 
Hund.auf der Gaffe feht, und wo die Lohgärber ans 
deren Fellen eine Art Saffian bereiten, Hundefleifch ge; 
geffen werden. 4) hy, Capra Iber L. der Steinbock. 
Hr.-Ö. glaubt. auch,. dafs Spr. Salom. 5. 19. davon die 
Rede fey; 5) die Löwengrube Dan. 6. wird.durch die Bes- 
fchreibung, welche Höft von den offenen Löwengru- 
ben in Morocco und Meknes giebt, erläutert. Auch da 
werden noch. oft Juden in diefen Gruben den Löwen 
vorgeworfen,‘ die aber doch gemeiniglich ven ifiren 
Glaubensgenoflen, welche den Löwen warten müllen, 
gerettet werden. 6) TOn, Ardea cinerea L. wird 
unrecht in der fchw. Probüberfetzung durch Storch über- 
überfetzt. Alles was in der Schrift von ihm. vorkommt, 
ftimmt mit der Natur des Reihers, nicht des Storchs, 
noch eines Habichts überein. 7) NAT, Upupa Epops 
L. it der Wiedehopf, und nicht, wie in der fchw. Bibel, 
der Nufshäher (Corvus glandarius) noch weniger der 
Auerhahbn. g: Zufatz zum Art. MWI im r. Heft zur Be- 
ftärkung, dafs es der Vültur Barbatus L. fey. : 9) Zufatz 
zum Art. yw im 4. Heft, die Wachteln, davon eine 
gewiile Anzahl auf einen Faden gezogen ward, und die 
unglaubliche Menge derfelben betreffend. ıo) INA, Co- 
(nber Lebetinus L. eine Schlange, deren Gift die fchreck- . 
lichten Wirkungen hat, wird von den mehreften Phi- ` 
lologen mit der Vulgata für die Afpis der Alten gehalten, 
Luther, giebt es durch Otter, Jek ı1,.8. Pf. 91, 13- 
Die vorgegebene Bezauberung der Schlangen, dafs he 
nicht fchaden, beiteht theils darin, dafs man ihnen die 
beiden grofsen Zähne nebit den daran fitzenden Giftbla- 
fen ausdrückt, theils im Gebrauch gewifler Kräuter; 
Rauch von Tabak und Knoblauch verjagt ja z. B, alle euro- 
päifche Schlangen, auch beiffen fie nie in ein mit Baumöl 
Ddz3 befri- 
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beltrichenes Glied des menfchlichen Körpers. T1) JM 
Holcus Dochna Forfk. Hef: 4, 9. alfo nicht panicum ita- 
licum, Tondern Holcus, panisulae ramis fubternato ver- 
ticillatis, patentibus, rudimentis florem Jefilibiis fub flo- 
vibus fertilibus, ariftatis. Die Pflanze hat oft einen fünf 
Ellen langen Halm. Der Same gleicht -einem Reiskorn 
längligtrund, zufammengedrückt und braun won Farbe, 
wächft häufig in Arabien. ı2) EIN, Atropa Man- 
.dragora L. Dudaim kommen nur 1 B. M. 30, 14. und 
hohe Lied Sal. 7, 14. vor. An erfterer SteHe wird die 
Frucht , an der andern die Blume gemeynt. ‘Die neue 
fchw. Bibelüberfetzung giebt es ohne Grund durch Li- 
‚ lien. Der Geruch der Blume ift den Morgenländern an- 
genehm, und die Frucht etwas beraufchend und etwäs 
giftig, doch hielt man dafür, dafs fie die Fruchtbar- 
keit der Weiber befördere. Daher läfst fich Rahels Be- 
gierde darnach erklären. Die Frucht foll den Schmer- 
zen bey offnen Schäden ftillen, wird auch bey dem Ab- 
nehmen der Glieder gebraucht. 13) Fortfetzung der 
Naturgefchichre des fteinigten Arabiens im gten Heft. 
ier von deffen Clima. Hitze und Kälte, beide fehrab- 
wechfelnd und ftark. Der Araber kleidet fich eben fo 
warm, ja wärmer gegen die grofse Hitze, in dickes wol- 
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lenes Zeug „ als wir gegen die Kälte. Regen ift felten, 
dann aber auch wieder heftig. In der trocknen Jahrs-. 
zeit fällt viel’ kühler Thau. Der Himmek if gemeinig- 
lich klar. Nach großer Hitze fielıt man bisweilen far- 
ken Sonnenrauch, Donner wird felten gehört. Terher 
von der Befchaffenheit des Bodens, der eigentlich aus 
feinem, leichten, weichem Sand beiteht, (einige Thä- 
ler ausgenommen, worinn fich Thon, deu das Regen- 
waffer dort gefällt hat, findet,) welcher Sand die grofse 
Hitze nicht wenig vermehrt, und durch‘.eine Art Kim- 


. mung.(Hägring) die Gegenftände oft viel größer erfchei- 


nen läfst, als fie wirklich find. Der Sand 'ift mit Schne- 
cken und Mufchelfchalen ‚vermifeht; zum Beweis, dafs 
das'Land ehedeffen unter Waffer geftanden. Viele Ber- 
ge in Arabien find durch den zufammengetriebenen Sand 
entftanden. je näher man gegen Sinai kommt, defto 
härter, dunkler und älter werden. die Bergarten. Erft 
kalkartig werden fie, hernach porphyrartig. Aus fol 
‚chem Porphyr beitanden Mofes Gefetztafeln. Kein Rei- 
fender gedenkt dort einiger Metalle. Bexgfaiz, Bergkry- 
ftall, Salpeter, Schwefel, Vitriol, warme Bäder u. £. w. 
giebt es dort häufig. = 


LANDKARTEN. 


1) Chärta ` öfver Aland med ea del af Suenska och Finska 
Skären, faınt Poflwügen imelan Suerige och Finland, Efter’ Geo- 
metr. - och Trigon. Mütingar famt Aftron. Obfervationer. Under 
-Kammer - Bädet och Ofu. Direct, E. af Pletterftedts infeende för- 
fatad uti Kongl. Landmäteri Contoiret i Stockholm 1789. — Ein 
Blatt 16 Zoll hoch, 27% Z. rheinl. breit. Dader Maafsitab grofs, 
jindem die geogr. Meile 44 eines rhein]. Zolles ausmacht, fo hat 
(die ungemein grofse Anzahl kleiner Infeln und Klippen, deren 
man auf manche, Quadratmeile über $i zählen kann,  dentlich 
worgeftelles: werden können. Stich und Papier diefer Ichätzbaren 
‚Karte find gut, > 


3) Charta öfver Situationerne vid Pürreli Suenska och ‚Rys- 
ka Armeernes. Läger famt de hiir â ömfe Sidor anlagde Förskant- 
‘ningar och Batterier dr 1789 och 1790 dă Fredenflots här fidtsnäm- 
de år, — Ein Blatt von rg Zoll rheinl. hoch und 143 2. breit. 
Es enthält die ruflifchen und fehwedifchen Läger, Verfchanzun- 

en und Batterien, welche durch den Kymmeneflufs getrennt find, 
in den obgedachten Jahren, nebft der Erklärung und einem Pro- 
Hpect von diefer Gegend. Der Stich ift fauber. Der Plan be- 
greift eine Gegend von etwa $ fchwed. Meile in der Länge, und 
"& dergleichen Meile in der Breite, 


x 3) Charta öfver Polynefien eller femte Delen af Jordklotet, af 
"Daniel. Djurberg, Mector, Ledamot af Cosmografiska Sülfk. i Up- 
sala, «Stockholm 17780. Nye och fürbütrad Uplaga. 1790. Neben 
‚diefem Titel fteher derfelbe auch in franzöfifcher Sprache, dar- 
‘inn die Karte auch durchaus befchrieben ift, Sie gehet ven 120 
'bis:245 Grad der Länge, (von Ferro an ,) auf dem Aequator ge- 
-zählt, nnd vom 2y% Grad nördl.-bis $0 Gr. füdl. Breite. Es find 
die Fahrten älterer und neuerer Seefahrer darauf bemerkt; als 
„des Mendanna im Jahr 1568 und 1595, Quiros im J. 1606, Tas- 
mann im J. 1643, Roggewein 1722» Anfon 1743, Byron 1765, 
Wyalis 1767, Carteret 1767: Bougainville 1763, Cook in den Jah- 


‚behrlich, dem Geographen nützlich und belehrend. 


ren 1769, 1770, 1773 und 1777, Survi s Midi 
Marfhall asd: Gilka ie E PEREO ANE NONDREE. 
Aufser den von ältern Seefahrern entdeckten, und durch die 
neuern beftätigten Infeln, find auch ‚die Salamons.- Infeln, deren 
Lage und Exiftenz zweifelhaft bemerkt worden. Diefe Karte, 


"weiche aus zwey zufammengeftofsenen Bogen beitehet, it 18 Z, 


hoch und -274 Z. rheinl. breit. Die Sundifchen Inleln fowo 
als die Philippinifchen find zu Polyuelien eh a iei a 


4) Pafs -Charta öfver Midden af Ofterfiön tillika med Ripiska 
PViken, pi Kongi, Mayts. allergnädigfte ojal fürfaktan ef- 
ter Afiron. Obferv.. Trigon. och Hydrogr. Mätningar med Rätt- 
vifande Compas, och utgifven af Joh. Nordenankar, Fee - Admiral, 
Kongli, Mayts. Tjeuft görande General - Adjutant, Admiralitets- 
Haa 2 Hiiddare. Stockholm 1789. Geltschen von Friedrich 

‚rel. > > 


5) Pafs -Charta öfuer Nra. Delen af Ofterfiön Ål 
füdra Delen af Bòttn. Hafwet etc, Siaha a PENES, ay 
` 6) Pafs-Charta öfver Finska Wiken ete. Stockholm è 
Diefe drey Blätter >» welche oben mit Nr. 4, 5, und 6 pakalat i 
find, machen die Fortfetzung der auf Befehl Königs Guftav III 
von den fchwedifchen Küften gefertigten Karten. Jedes Blatt ift 
235 Zoll hoch, und 354Z. rheinl. lang. Sie begreifen die fchwe- 


difehen Küften von Calmar bis zur Infel Agö 4% deutfche Meile 


N.OZN von Söderhamn, d.i. von 56° 39! bis 61° 33/N. Breite; 
und die Finnifchen von Bjorneborg bis Er Peak er 
noch die Ingermanländ. - Lifländ.- und Kurländifchen Küften, 
Die verfchiedenen Wiken (Bufen) diefer Küften find da, wo es 
der Raum verflattete, in befondern Specialkarten, (9 wie die Aus. 
fichten der Küften, Infeln und Vargebirge vorgeltellet worden, 
Alles ift mit großtm Fleifse gearbeitet, dem Seefahrer unent. 
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ERDBESCHRÉIBUNG. 


Zürıck, b. Orell u. Comp.: Reife durch Poten, Rufs- 
tond, Schweden und Dännemark. Mit hiftorifchen 

Nachrichten und politifchen Bemerkungen: beglei- 

` tet vòn W. Cose, Dritter Band. 1792. 218 $. 4 (I 
Rihir. g gr.) : 


I» die Verleger unfers Vf. frühere Reifen durch die 
3 nordifchen Reiche hatten’ verdeutfchen lafen, fo 
verdiente die Ffortfetzung derfelben, welche 1734 durch 
"eben diefe Länder gieng, und worion Hr. C. manches 
nachhölte, was er früher überfäh, dem deutfchen Publi- 
cum mitgetheilt zu werden. Ihr Inhalt ift bereits aus 
der Anzeige des Originals in diefen Blättern 'unfern Le- 
fern bekannt: Wir dürfen hier daher nur die Ueberfe- 
tzung beuttheilen, welche getreu, mit Kenntnifs beider 
Sprachen, und Sorgfalt gemacht it, Vorzüge, welche 
der’ grolsen Schaar gewöhnlicher Veberfetzungen fehlen, 


ünd die man längtt aa den ’literarifchen Producten diefer - 


Gättung in eben diefem Verlage gewohnt ift.: Der Ue- 
 berfetzer hat nichts weggelaffen. “Alfo finder man auch 
die neue geographifche Eintheilung von Rufsland-nach 
feinen Gouvernements und Kreifen, den Zuftand der 
Ruffifchen- Armee von 1785 und die Volksmenge 'von 
1785 etc, Die auf dem Titei verfprochenen hiftorifchen 
Nachrichten und politifehen Bemerkungen haben wir 
vergeblich gefucht ; der UVeberfetzer müfste denn dahin 
rechnen, dafs er zuweilen, in kürzen Noten, die engli- 
fchen Münzen auf deutfche redacirt hat. ` Die Kupfer 


“des Originals find insgefamt geliefert, aber der Abrifs - 


des Strömsholmer Kanals giebt bey weiten keine fo deut- 
"liche Ueberlicht,-als in der Urfchrift. Nicht nur fehlen 
im Nachftich alle Stellen, wo Schleufen wirklich  anre- 
legt find, eder angelegt werden follen, fondern auch al- 
ie die kleinern Kanäle, wodurch die Fahrt zwifchen dem 


“Süder Barke und Mäler die Wafferfahrt künftig verkürzt ` 


werden-foll, 


Persrspong, bey Logan: Reife durch die Infeln des 
 Archipelagus. 190 8. $: 
Weder der Verfaffer noch die Quellen diefer Nach- 
richten find genannt, auch tindet fich keine Anzeige, 
ob der Vf. diefe Beobachtungen an Ort und Stelle aufze- 
'fetzt habe. Letzteres fcheint uns nicht wahrfcheinlich, 
weil wir bey den meiften hier befchriebenen Infeln buch- 
Räbliche, oft Seiten lange Uebereinftimmungen mit der 
auch von uns angezeigten Kinsbergifchen Befchreibung 
des Archipelagus gefunden haben, Beide enthalten je- 
doch mancherley Abweichungen von einander. Die 
bey Kinsbergen befchriebencen Häfen und Handelsftädte 
A. LZ 179% Zweyter Bond, 


“ den hat. 


- fucht. 


der Levante, wie Napoli di Romania, Smyrna, find hièg 
übergangen, von manchen Infein werden hier Städte; 


"Einwohnerzahl, Handel und andere Merkwürdigkeiten 


angeführt, davon K. blofs Bemerkungen für den Seefah-: 
rer, oder den künftiren Befehlshaber in diefen Gegen- 
den 'anführt.' - Verfchiedene Infeln, Santorin, Scorponte,- 
Scio und andere hat: Kinsbergen gar nicht berührt.- 


- Demungeschtet lit eine gemeinfchaftliche Quelle. nicht. - 
- zu verkennen, wenn unfer Vf. gleich nur die griechi-: 
- {chen Infeln befchrieben hat, welche.in:. dem Theil’ des- 
‘ mittelländifchen Meeres liegen, der Rumilien gegen Nór- 


den, Anatolien gegen Often, Macedonien, :Livadien und 
Morea gegen Welten, die Infel Candien: aber gegen Sü- 
Er hat dabey die alphabetifche Ordnung ge- 
wählt, und hier überhaupt 41 Infeln, nebit Theffalonich 
ausgehoben, wovon die hier gegebenen Nachrichten. 
von Andros, Cerigo, Metilino, Micony, Naxos und an- 


- dern alles enthalten,- was zur Kenntnifs derfelben dient; 


und es if hier für den Seefahrer fo wohl als-den Geo- 
graphen geforgt worden. Der franzöfifche Tuchhandes 
"nach Salenichi it Jange fo wichtig nicht, als die gewöhn- 
lichen Handelsnachrichten rühmen; vielmehr ‘haben die. 
Leipziger Tücher einen gröfsern Abfatz, und hie werden 
weeen ihrer Farben und ihrer Feinheit -vorzüglich ge- 
Auf der Infel Scio it ein fonderbarer Gebraiich 
eingeführt, wonach die Kopfiteuer von.den chrißlichen 
Einwohnern gehoben wird. . Um diejenigen zu unter- 
fcheiden, die das Kopfgeld bezahlen müffen, nimmt man 
mit einet Schnur das Maaß von ihrem Halfe, worauf 
man das Maafs verdoppelt, und die beiden Enden der 
gemeffenen Perfon zwifechen die Zähne giebt.: -Gehtder 
Kopf willig in diefes Maafs, fo mufs fie bezahlen ; hin- 
gegen bezahlt fie nichts, wenn der Kopf nicht.hinein- _ 
geht. » Das höchite Kopfgeld it zehn, das mittlere fünf 


und das niedrigfie drittehalb Thaler, 


BRAUNSCHWEIG, in der Schulbuchhandlung: Stafifk- 
Sche Befchreibung der Befitzungen der Holländer im 
America, Erker Theil vom Prof, Lueder, ne 
230 S. $ 19 


Wenn wir auch gleich mit dem Vf. nicht: übereiit- 
ftimmen, dafs in Deutfchland die Nebenländer der euro- 


päifchen Reiche bisher-nur einer fehr geringen Aufmerk- 


famkeit.gewürdigt worden, fo können wir doch feiner 
Arbeit unfern Beyfall nicht.verfagen, auch. nicht umhin, 
fie allen denen zu empfehlen, welche über die weftindi- 
fchen Kolonien der Holländer fich gehorig unterrichten 
wollen. Diefe länder trifft ohnehin jene in der Vorre- 


-de gerägte Vernachläfsigung nicht, weil Hartfink längft 
»überfetzt it, und wir deutfche Reifen nach: Surinam 


Ee mehr 
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‚mehr als eine befitzen. - Ueberdem erfcheintkaum irgend 


„eine fremde Befchreibung aufsereurepäifcher Provinzen, 


«fo wird fie in Deutfchland an mehreren Orten überfetzt, 
in Auszüge gebracht, und aifo. wahrfcheinlich gelefen. 
Verfteht der Vf. aber unter dem hier gemachten Vor- 
wurf, dafs bisher noch keine Kolonie fo ausführlich -und 
nach allen ihren Beftandtheilen deutfch befchrieben wor- 
den, als Surinam von, ihm behandelt zu werden das 
Glück hat, fo find wir freylich feiner Meynung. . Allein 
. wie viel der: bekannten Nebenländer laffen {fich wohl 
„auf.diefe Art fchildern? was wiffen wir über Brafilien, 
„aufserdem, was Raynal darüber gefagt hat? wer vermag 
-vom fpanifchen Amerika nur cein gewiffermafsen getreues 


~ . Gemälde zu entwerfen? Alvedo enthält dazu zu wenig 


„ner Pflanzftadt befchrieben. 


„ Data, -und die uns bekannten Specialfchriftfteller erfchö- 
„pfen den Gegenftand lange nicht.. Wir zweifeln. auch 
„‚falt,. dafs es dem V£. gelingen -follte, Berbice und Effe- 
..quebo nach allen ihren Eigenthümlichkeiten zu behan- 
‚deln. Was Hr. L. in niederländifchen Reifen und Be- 
.‚febreibungen und ihm mitgetheilten handichriftlichen 
z Nachrichten über Surinam fand, hat er in 16 Abfchnit- 


` ite geordnet, und darinn Lage, Klima, Producte, Ein- 


„wohnerzahl, Induftrie, Handel und Regierungsform je- 
Surinams: Gränzen mit den 
‚„„franzöfifchen Niederlaffungen findnoch unbeftimmt, auch 
..läfst fich noch nicht die: ungefähre ‚Gröfse angeben. -Die 
¿ Naturgefchichte des Landes ift ausführlich behandelt. 

‚Doch hin und wieder wünfcht man genauere Beftiimmun- 


tagen, die der V£ zum Theil aus dem Long hätte eutleh- 


„nen können. Der 'Cocusbaum S. 38. ilt vielleicht, was 
. ‚die Engländer Locufttree nennen. -Die gefammte Volks- 
„menge ftieg 1785 ohne die Garnifon auf 54,885 Köpfe, 
‚darunter 51,160 Sklaven waren. (Nach -einer andern 
‚„holländifchen Schätzung eben diefer Periode, die Rec. 
» vor fich hat, wurden nur 36.000 Neger gezählt, doch 
‚vielleicht verfteht diefe Angabeınur die erwachfenen.ar- 
‚beitsfähigen) Warum Hr. L. die bekannte Race der 
Meftitzen, die von einem Weifsen und einer Negerin 
„‚entfpringen, immer Meftis nennt, begreifen wir nicht, 
-da diefs doch eine blefse holländifche Corruption des.er- 
‚ten bekanntern Wortes ift.. Dafs der Vf. hin und wie- 
.„der 2..B. bey der Einrichtung der Plantagen, wo.ihn 


“Seine. Führer verlaifen, lieber wenig fagt, als dafs er Be- 


fchreibungen aus andern Werken, die darüber ausführ- 
licher find, nicht nach Surinam verfetzt, hat unfern gan- 
„zen Beyfall..- Er.hat-uns daher auch nicht über die ge- 
` wöhnlichen Koften einer Pflanzung, und ihren jährlichen 
"Ertrag belehren können, um diefe mit dänifchen und an- 
“dern Angaben zu vergleichen, die uns wenigftens bey 
dem geringen Ertrag einer Plantage nach Abzug der da- 
„bit verknüpften Koften. unerklärlich find: Die verlchie- 


: denen Abgaben, welche.die Einwohner der Kolonie ha- 
`. ben, hat’der Vf. nach Fermin befchrieben. 
` „holländifchen Taxen find auch hier eingeführt. 


Die meiften 
Doch 
wir enthalten uns, den Inhalt einer Schrift genauer zu 
detailliren, die jeder unferer Lefer nach eigenem Belie- 


‚ben benutzen kann, unddie felbft den Holländern bekannt 


-zu werden verdient, weil fie darinn das wıchtigfte über 


`= ‘diefe Kolonie concentrirt, und alle. bisher über Surinam 


Sri 


:yorbandene Werke benützt finden; welche durchzulefen 


ALLG. EITERATUR - ZEITUNG. 


oder durchzublätiern Hn. Lüders Arbeit ihnen nun die 
Mühe -fpait. po < : PEN 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


PeTERsBuRG, bey Logan: Neue Nordifche Beyträge. 
Fünfter Band. 1793. 343 S. 3. mit Kupfern. 


Diefe lange erwartete Fortfetzung der dem Gefchichts- 

und Naturforicher ‚gleich wichtigen: Beyträge des be- 

rühmten Pallas, wird auch unter dem Titel: Neuefte 

.Nordifche Beyträge,, erfter band , ausgegeben. Sie wä- 
-ren früher erfchienen , wäre nicht ein Theil des Vanu- 
Scripts, wovon der Vf. keine Abfchrift. genommen; hatte, 

bey der Veberfendung zum Druck fchon vor fieben Jah- 

ren verloren gegangen. Indeflen hät.der Vf. diefen Ver- 

luft durch die gleich anzuzeigenden Auffätze reichlich 

.erfetzt, und wir wünfchen recht oft Gelegenheit zu ha- 
ben, unfere Lefer mit den hier verfprochenen baldigen 

Fortfetzungen Zu unterhalten, die unter andern wichti- 

‚ge Nachrichten von den Reifen der Ruffen in Siberien 
und ihren Schiffahrten in dem öftlichen Ocean enthalten 

‚follen. - Den Anfang. diefes fünften Stücks macht des 
fel. G. F. Müllers Beichreibung der rutlifchen Reifen im 

„Eismeer, : wovon. bisher dem Publikum nichts bekannt 
„War. Sie wurden 1765 auf Befehl der jetzt regierenden 
.Kaiferin. unternommen, um die nordöftliche Fahrt. aus 
dem Eismeer ins. Kamtfcharkifche zu -wagen , zur Er- 

leichterung diefer Fahrt fo weit als möglich gegen Nor- 

den. zu Schiffen, und die Gewäffer zwifchen Spitzbergen 

und Grönland zu unterfuchen. Sie kamen freylich ‚faft 

bis zum go° N. B., erfuhren mancherley Nachrichten 

‚über die dortigen Gegenden ven den Walläfchfängern, 
ohne jedoch die nordöltliche Dusehfahrt im. äufserften 

Norden zu firden. Die, ruflifchen Schiffe kamen auch 

nicht fo weit Nordwärts, als Kapitain. Phips 1773., der 

unter g0° 40° gewefen war.. Die Gefahren, wel- 

che den Seefahrer in diefen Gewäffern umgeben, wer- 

den durch die hier mitgetheilten Tagebücher recht ab- 

fchreckend, fich dahin felbft in der beften Jahrszeit zu 

wagen. Die ruflifchen Schiffe hatten mitien im Søm- 

mer mit heftiger Kälte, wovon alles Tauwerk erftarrte, 

mir Stürmen, dicken Nebeln, durch welche nur felten 

die Sonne hervorblickte, Schneegeftöber, Treibeis und 

Eisfeldern zu kämpfen.. Hr. Tfchitfchagof, der die ruf- 

fifchen Schiffe befehligte, macht es wahrfcheinlich, dafs 

fich jährlich mehr Eis an die Eisfelder anfetzt, welche 

die Oüküfte von Grönland unzugänglich machen, dafs 

dadurch das Meer zwifchen Spitzbergen. und dieler: Kü- 

fte jahrlich enger werde, und endlich der Wallüfchfane 

in diefen Gegenden aufhören müle. II) Befchreibung 
eines chinefifchen Schwarrms von fünferley Farben, Liugt- 

Jeki genannt, nebit einer Abbildung deffelben. Die Chi- 
nefen fabeln von ihm als einem Mittel uniterblich zu ma- 
chen ,.oder vor dem Tode zu bewahren. III) Fefchrei- 

bung des orientalifchen Verfahrens i.aumwolle ächt : mit 

Krapp zu farben, wie folches in Aftrachan wirklich aus- 

geübt wird, nebft einem Anhange von andern a:ıracha- 
nifchen Färbereyen. _IV) Kurze Nachrichten aus der 
‚heidnifchen ‚Mythologie der Curen. Bin alpkabethifches 
3 ; + a Ver 


2 


»231 


“Verzeichnifs ihter Ferfchiedenen Gottheiten und’Schütz- 
"götter, für.die alte Gefchichte aller oftfeeifcehen Völker 
nützlich. V) @ IP Stellers Tagebuch feiner 1741 un- 
“ternommenen Seereife von Katntfcharka nach der Nord- 
weitkülte von Amerika. Dies wär bisher ungedruckt, 
aufser wäs der Herausgeber in den verigen Theilen eben 
daher über ‘die Behringsinfel harte einrücken laflen. 
Die ganze Reife war ohne Erfolg und Gewinn für die 
Erdkunde, weil die rufffchen Befehlshaber unwiilend, 


"furcktfam und halstlarfie waren. Indelen wurden durch „ 
“diefe Reife doch verfchiedene von den aleutifchen und 


benachbarten Infeln gefunden; die Steller für Vorinfeln 
‚oder das fefte Land- von America hielt. ^; Wegen der Eil- 
‚fertigkeit beym Landen ward keine einzige unterfucht. 
-Dafs Steller. vielleicht Neualbion: erreichte, oder deffen 
- jetzt bekanntern Küften ziemlich nahe war, wird aus 
feiner Anzeige der hohen Gebirge, anfehnlichen Wal- 
‚dungen, und weitäusgedehnten Küfte währfcheinlich, 
“aber welcher Theil des feften Landes gefehen wurde, 
-Lifst fich aus Mangel ‚genauer Beobachtungen ‚nicht be- 
fiimmen. -Das Vorgebirge Elias, das lange auf unfern 
‘Kärten als ein Theil des nordweitlichen Amerika er- 
-fchien, ward auf diefer Reife gefunden; und wegen der 
. Entdeckung am Eliastage fo genannt. Eigentlich war 
“es aber nur die Spitze einer unbekannten Infel. V) Von 
einer in Sibirien gefundenen unbekannten Steinfchrift. 
-Sie ift hier ganz zum Beken. künftiger Erklärer auf der 
fechiten Tafel abgebildet, und wird acht Meilen von Sa- 
‚janskoi Oftrog Auf- der linken Seite des Jenifey gefunden. 
‘| He. Tychfen in Roitock, dem der Herausgeber eine Ab- 
"[chhiftZufandte, har fie zwar zu entzitfern gelucht, aber 
auf eine Art, die jedermann abfihrecken dürfte, fich an 
i Entziferung alter Charaktere zu wagen, ‚Nach langen 
-Hin- und Herrathen werden AÄebnlichkeiten mit celti- 
“fchen und gothifchen Buchiftaben gefunden, und endlich 
‘die ganze Infchrift für- Altfeythifch erklärt. Aber was 
it Altfeythifch ? konnten die Scythen, unter welchen 
-Nämen fo viele unbekannte Völkerichaften begriffen wur- 
«den, fchreiben, und woher weifs Hr. F., dafs die Scy- 
then fich der griechifchen Buchitaben bedienten? Uns 
fcheint die Infchri£t völlig unerklärlich. Von den folgen- 
den Stücken geben'wir nur diè Ueberfchriften an. -Vy Zu- 
‚verlafsige Nachricht von der vormals berühmten Bilfiom- 
fehen Balfamirmethode. . VII) Beobachtungen eines feit vie- 
ien Jahren vergrabenen Leichnams, an welchen die wei- 
“chen Theile in eine weifse fettige Materie verwandelt 
„waren. VET) Nachricht von einer um Moskau gezogenen 
‘Brut von Bajlarten des fehwarzen Wolfs mit Hunden. 
IX), Von einem 1796 auf der taurifchen Halbinfel vorge- 
"gangenen merkwürdigen Erdfall. X) Von der eigentli- 
“chen Befchaffenheit des orientalifchen Türkis. Er befteht 
"aus ordentlichen in einem Muttergeftein eingeflofsenen 
Lagen, Nierchen und Puncten, und hat mit dem Opal, 
"Pechftein und Chryföpras einerley Erzeugungsart, Die 
Türkisgruben befinden fich in Chorafan unweit det Stadt 
Pifchapur, Ohne Zweifel if diefer Ort einerley mit 
Niffebur, Nixaor in eben diefer Provinz, und Danvilles 
Neifabur, das in Gebirgen liegt. XI) Bericht vom neuen 
Grubenbau am Flufse Bucturma, aufserhalb der Kolijewa- 
nifchen Gränzlinie durch eine Karte erläutert. XII) 


Nö. i29 APRIL. 1753. 


„ne Talente.“ 
-und die Forderung eine Unmöglichkeit. S. 33. „Die Ün- 


222 


WVerzeichnifs einiger in der Gegend um den Penfchinifchew 
-Meerbufen und auf Kamtfchatka bemerkten merkwürdigen 
-Fofjitien.: : XIHy Mineralogifche Neuigkeiten aus Sibirien. 
-XIV) Nachrichten und Auszüge aus- Briefen, die der 
Herausgeber aus Irkutzk, Ochotzk, Taurien'etc. erhalten. 


= Lyipzis, b. Sommer: Lehren der Weisheit für Jeder- 
` mamn, aus dem Archiv des Dalai- Lama. 1792. 132 
Sen 2 SE er 
„Fallet nieder, ihr Bewohner der Erde! Seyd ftill, 
„und empfanget mit Ehrfurcht den Unterricht des Aller- 
„höchiten !** ‚Diefer pomphafte Eingang, der die Erwar- 


itung fo hoch fpannt, leitet eine Sammlung von mörali- 


fchen Gemeinfprüchen, Maximen, und Klugbeitsregeln 
ein, wie fie in hundert und taufend Büchern, und fchon 


“weit richtiger, beflimmter,: fchöner und eindringender 


vorgetragen werden, + Bald ift der: Gedanke'nicht wahr; 


voder doch nur halbwahr, ‘bald fehlt es dem Ausdruck an 
‚Richtigkeit und Angemeffenheir. 
-heit iit ewig, und feine Gütigkeit unendlich geduldig.“ 
— S. 15: „Die Faulheit ift-unzertrennlich mit der Dürf- 
‘„tigkeit, und dem Kummer verbunden, aber die Tügend 
-„der Arbeit (foll Arbeitfamkeit heifsen) gewährt eitel 
: „Vergnügen.“ F 
‚chelchensanch mur auf Kinder einfchränken, (ob es gleich 
idem Titel -zufolge abermals ein für 


S. 4. „Gottes Weis- 


Wenn wir die Beitimmung diefes Bü- 


Federmann ilt} fo 
können wir doch unmöglich glauben, dafs man fich Vor- 
theile von dem Vortrag gutgemeynter Behauptungen die- 
fer Art verfprechen darf, deren Falfchheit felbft die Er- 
fahrung des kleinften Knaben oder Mädcheil$ zu wider- 
legen im Stande it: “Man mache der Jugend die Arbeit 


-zür Gewohnheit und zum Bedürfnifs; damit wird man 


ihr beler rathen, als durch. folche Vorfpieglungen, die 
wenig helfen,"aber viel fchaden können. “S. 20. „Be- 
„neide nicht das fremde Verdienit, bereichere aber dei- 
Seine Talente beyeichern ift undeutfch, 


„ruhen, die die \lenfchen betreffen,‘ und dié- Unfälle, 
„worüber fie klagen, haben keinen andern Urfprung, 
„als ihre Thorheit, ihren Stolz und ihre ünordentlichen 
„Begierden.* Sonit keine? S. 34. „Ein zufriednes Ge- 
„müth ift ein verborgner Schatz, den der Kummer nie 
„entdeckt.“ Sehr wahr, wer zufrieden ift, ift nicht ùn- 
zufrieden; wozu in aller Welt aber follen folche identi- 
{fche Sätze nützen? Es kann die Kinder doch weder klü- 
ger noch beifer machen, aber wohl ihren Gefchmack 
verderben, wenn man folche rhetorifche Wafferblafen 


-vor ihren Augen fpielen läfst.  $. 45. „Dehne nicht dei- 


„ne Hoffnungen über die Gränzen des Möglichen aus 
„So wird der Erfolg deine Unternehmungen krönen, und 
„der Anblick getäufchter Erwartung (wie feltfam gefagt !) 
„wird dein Herz nicht verwunden.* Abermals ein Fal- 


: fum von eriter Gröfse. Man kann der Jugend nie früh 


genug lehrem, dafs nicht'allein ihre möglichen, dafs 
felbft ihre wahrfcheinlichen, ja gewiß fcheinenden Hoff- 
nungen und Erwartungen geräufcht werden können, und 
dafs diefsin der Welt nur zu oft gefchieht. $. 87. „Die 
„tieffte Einficht, deren die Menfchheit fähig ift, ift Hichts 
„als Blindheit und’Kinderey.“ Wie fchädlich find fol- 

Le 2 che 
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che moralifche Capuzinaden! Wie kann man der Jugend 
Lernen und Anftrengen: des Verftandes zur Pflicht nra- 
chen, wenn man ihr fagt, dafs fie damit doch nichs wei- 
ter erwerben werde, âls Blindheit und Kinderey? — 
Wir haben uns bey diefem Büchelchen verweilt, weil 


wir überzeugt find, dafs Kunftrichter in der Beurtheilung _ 


und Lehrer und Aeltern in der Wahl von Kinderfchrif- 
ten nicht fireng und aufmerkfam genug feyn können, 


‚ „Eisenach, b. Wittekindt: Der. Schulze Biedermann ' 
von Waldheim oder t ruchftücke aus der Dorfrebellion« 


1752: 100 9.8. (6 gr.) . 
. Biedermann, eines Schulzen Sohn, wird: von feinem 
!Vater auf Schulen und Akademien gefchickt, Itudirt Me- 
dicin, Theologie; Jurisprudenz und Philofophie, und 
wird; was fein Vater gewefen war, Schulze — weil er 
in diefem Stande das meifte Gute zu ftiften hoffte, Er 
traf, fo weites fein Aınt und: die Unterftürzung feiner 
Obern geftattete, die heilfamiten Einriehtungen, dieaber, 
wie gewöhnlich, den Beyfall der Bauern nicht erhielten. 
Ein Theil derfelben ward ihm feind; der epidemilche 
Geift der Unruhe und Empörung, der. unfer Zeitalter 
charakterilirt, drang auch in diefes Dörfchen. DerAuf- 
ruhr: brach aus, ward aber durch das.kluge Betragen des 
Fürlten in der Geburt erftickt, und Biedermann konnte 
nun‘mit froherm Muthe, als je, auf feiner L.apfbahn 
fortgehen. ~ Diele kleine, fimple Erzählung könnte nicht 
ohne gute Wirkung bleiben, wenn fie in die Hände der 
Klaffe käme, zu deren Beften und Belehrung fie gefchrie- 
ben ilt; Der Vf. kennt die Menfchen, die er fchildert, 
er kennt die Triebfedern und Mittel; durch welche ihre 
Leidenfchaften aufgeregt und wieder eingewiegt wer- 
den,: Wir wünfchten nur, dafs er die Manier des vor- 
-treflichen Volksbuchs Lienhard. und Gertrud, (das aber 
von Seiten des Vertrags und der Darftellung nichts we- 
„niger als mufterhaft ilt,) nicht fo ängftlich kopirt hätte. 
Auch können wir nicht billigen, dafs er fich auf die Sei- 
te derer neigt, die dem Worte Aufklärung einen böfen 
: Leumund zu machen fuchen. Er. itellt S. g. fuperficielt 
und aufgeklärt neben einander, ‘und braucht das letztere 
auch fonft noch in fchlimmer Bedeutung. Nicht dadurch, 
dafs man das unfchuldige und fchöne Wort Aufklärung 
in böfen Ruf zu bringen fucht, verdirbt man den falfchen 
Aufklärern ihr Spiel, (Betrüger find nie um neuelocken- 
de Namen für ihre Waare verlesen.) fondern dadurch, 
dafs.man wahre Aufklärung verbreitet, die Vorfpieg- 
lungen und Fallftricke der talfchen Propheten aufdeckt 
und durch das Licht der Publicität und gefunden Ver- 
nunft-zu Schanden macht. — Die Ideen, die der Vf. 
(5. 96.) über Strafen und Verbrechen aufltellt, find fehr 
unreif, Es ift gewifs nicht feine Abficht, aber er redet 
doch, ohne es vielleicht felbf zu ahnden, dem ärgften 
Despotismus und der drückendften Tyranney das Wort, 
indem er den Satz behauptet: „Srraten follten nie pofi- 
„tiy feyn, fondera blos von der Willkühr des gerechten 
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„und einfichtvollen Regenten‘ (wer-foll aber Richter 
-feyn, ob der Regent diefe Eigenfchatten befitzt?) „ab- 
„hängen, der fie ganz nach der Erziehungsart, der er- 
„lernten Handlungsweife, und den Verhältniffen, in.de- 
„nen der Verbrecher lebte, beitiimmen müije u. È- w. 
"WITTENBERG, in d. Kühnefchen Buchh.: W. de Bri- 
taine menfchliche Klugheit oder Kunji, fich und fein 
Glück hoch empor zu bringen. Aus dem Englifchen 
überfetzt, Achte, verbeilerte und:mit Aumerkun- 
gen: begleitete Auflage, mit. einer Vorrede von Ç, 
Hiv. Kumer, b.. R. D, 1792. 3815. 5. (20 gr.) 


Diefe Schrift-Britaine’s trägt alle Spuren ven derBar- 
barey und dem ichlechten Gefchmack des Zeitalters, das 
fie hervörbrachte, an ich, und verdiente in keiner Rück- 
ficht in unfern Jagen, wo wir fo unendlich beilere Wer- 

“ke über die hier behandelten Gegenttände haben, eine 
neue Ausgabe. _ Was tür eine Bewandnils es wit’ den 
angeblichen jieben frühern Auflagen dieler Deberietzung 
habe, wollen wir dahin geitellt feyn laifen. Höchikt- 
wahrfcheinli.h hat der Verleger diefesmal nichts, als die 
zwey Bogen mit Litelblatt und Vorrede um einen alten 
Latenhüter gefchlagen: ware es aber wirklich ein neuer 
Abdruck, io verdiente die Nachlalsigkeit itrenge Rüge, 
mit der man die’zahlreichen und groben Fehler der hochft 
undeutfchen und fchülerhaften Verdeutfchung unverbef- 
fert gelailen hatte, Z. B. 9. 65. „Homer war durch fei-. 
„ne Einbildung fo verolendet, und traute fich wegen fei- 
„ner eigenen Gefchickli.hkeit in der Poelie fo viel zu, 
„dafs er eine fallche Quantität mit einfchleichen, und 
„fulche zum Zeugnijfe gar in dem eriten Verfe feines Bu- 
„ches. Ilias hinterlielse.* — $. 36. „Die Rede ift das 
„Fahrwerk der Gedanken, derowegen follte fie mit den 
„Rädern menfchlicher Gedanken richtig laufen, welche 
„vernünftig und nicht eine abgefchmakte Anjtimmung 
„ungereimter Dinge feyn müflfen. —. Wegen der neuen 
Vorrede hätte die Verlagshandlung Hn. D. Römer unbe- 
mübt laffen können; fie enthalt nichts, als einige ganz 
unbedeutende Gedanken über die praktifche Philofophie 
und ihre verfchiedenen Zweige, 


Hamsurc u. Leipzig, b. Matthiefsen;: Archiv der Aus- 
wähler. Eine Sammlung der zeritreusten Auffätze; 
zur Unterhaltung für jedermann, 1792. 158 Seg, 


Eine Zufammenftoppelung, dergleichen es fchon un- 
zähliche giebt, ohne die mindeite Spur von Plan, ohne 
Angabe der Quellen, aus denen gefchöpft worden u. f 
w. Die Bücher für ;sedermann häufen fich feit einiger Zeit‘ 
auf eine unglaubliche Weile: allein man laffe fich'nicht 
taufchen, Angeblich fur Jedermann, find fie im Grun- 
de für Niemand. Neben einigen allgemein bekannten 
vortreflichen Auffätzen von Hofer u. a. findet man hier 
verfchiedene fehr mirtelmäfsige und unbedeutende Er- 
zablungen und Anekdoten. 
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Leirzis, b: Böhme: Vollfländige Erläuterung des ge- 
meinen deutfchen und fächfifchen Proceffes, 4. Th. 
„ohne die Vorrede 6869. 8. 1792- (1 lithlr..aogr.) 


Te ungenante Verfafler, welcher fich in der Vorre- 
de als den Vf. des vor einiger Zeit in VH Theilen 
herausgekommenen Handbuchs des bürgerlichen Rechts zu 
erkennen giebt, erfüllt anjetzt fein, in der Ankündigung 
diefes Handbuchs gethanes, Verfprechen, den gemeinen 
deutfchen und fachfifchen Procefs auf eben diefe Art zu 
bearbeiten. Seine bisherige Laufbahn als akademifcher 
Lehrer gab ihm die Veranlaflung dazu. Dies Werk foll 
jedoch nicht — wie fchon der Titel und der auf meh- 
zere Theile gemachte Zufchnitt zeigt — ein blofses Com- 
pendium feyn; fondern es foll fowohl dem Studierenden 
- zur Wiederholung der Vorlefungen, als dem Richter 
und Advocaten zum Nachfchlagen dienen, und alle bis- 
herige Werke diefer Art an Vollftändigkeit übertreffen. 
Der VE glaubt diefe Ablicht durch 4 Bände, jeden 2 Al- 
phabet ftark, zu erreichen. Diefer erfle Theil enthält 
a) eine Einleitung zum Procefs, worinn die allgemeinen 
Vorerkenntniffe auf 282 Seiten in 5 Kapiteln vorgetra- 
gen werden, nemlich die verfchiedenen Eintheilungen 
und Quellen deffelben. Kap. r. Die Lehre von der Gê- 
yichtsbarkeit und dem Gerichtsflande. Kap. 2 u. 3. Die 
Rechte und Verbindlichkeiten der Richter, Kläger, Be- 
klagten, Advocaten, Procuratoren und Notarien. Kap. 
4 u. 5. Hierauf folgt das erfle Buch vom ordentlichen Pro- 
cefe, und deffen erfle Abtheilung vom erften Verfahren, 
welches wiederum 5 Kapitel begreift, nemlich : Kap. 1. 
Von der Klage. Kap. 2. Von Vollmschten. Kap.3. Von 
der Citation und den Communications - Decreten, Kap: 4. 
Von den Einreden des Beklagten und der Kriegsbeve- 
fligung. Kap. 5: Von der Replic, Duptic, Triplic, Qua- 
druplic, dem Befchlufs zum Urtheil und der Eröffnung 
deffelben. Dies letzte Kapitel ift jedoch in diefem Ban- 
de nicht vollendet, fondern wird bey der Duplicfchrift 
abgebrochen, vermuthlich: weil der Band fonft zu dick 
geworden feyn würde. Die Voluminofität des Werks 
rührt hauptfächlich daher, dafs der V£. alle in den Pan- 
decten enthaltenen Rechtsfätze des Proceffes, und die da- 
hin einfchlagenden Streitfragen fehr ausführlich abhan- 
delt, auch von’allertey bey dem gerichtlichen Verfah- 
ven vorkommenden Schriften mehrere Formeln mittheilt. 
Er verwirft nemlich den von einigen behaupteten Grund- 
fatz, dafs alle Materialien des Proceffes in die Vorlefun- 
. gen über die Pandecten gehörten, und fieht folchen als 
die Haupturfache an, warum fo’ viele Rechtsgelehrten 
die Univerfität verlafen, ohne im Stande zu feyn, die 
‚A. L, Z. 1793. Zweyter Band. 


kleinen im Procefs vorkommenden Schriften auszuarbei- 
ten, und hernach erft bey einem practifchen Rechtsge- 
lehrten alles lernen müffen. (So viel dem Recenfenten 
bekannt ift, wird jetzt auf allen deutfchen Univerfitäten 
die Theorie des Proceffes mit der Anwendung deffelben 
verbunden: dafs aber gerade in demfelben Collegio Theo- 
rie und Praxis zugleich gelehrt werde, fcheint ihm nicht 
nothwendig zu feyn; es erleichtert vielmehr den Unter- 
"richt, wenn zuerft die ganze Theorie vorausgefchickt, 
und dann die Praxis darauf gebauet wird. Auch die ge- 
wöhnlich auf ein halbes Jahr eingefchränkte Vorlefun- ' 
gen wollen diefe Verbindung nicht recht geftatten. Man- 
che Procefsarten (wie die der beiden höchften Reichs- 
gerichte und der Kanzleyityl bey den Regierungen), lat 
fen fich nur am Orte felbft, durch Behandlung der Akten, 
und Lefen der Protocolle recht begreifen, und da hel- 
fen alle akademifche Vorübungen nicht viel,  Indefs 
bleibt es immer nützlich, auf Univerfitäten wenigitens 
einen Vorfchmack davon zu geben, und der V£, deffen 
Plan fich nur auf den gemeinen und den fächfifchen Pro- 
cefs einfchränkt, verdient darin allerdings Beyfall, dafs 
er diefem Handbuch, durch Abhandiung der in den 
Pandecten vorkommenden Materialien des Proceffes, alle 
Voliftändigkeit zu geben fucht, und dabey fowohl For- 
mulare der im Procefs vorkommenden Schriften für den 
Sachwalter, als auch Mufter der Referir- und Decretir- 
Kunft für den Richter, mittheilt. Die Formeln find, 
wie er verlicherr, aus andern Schriften entlehnt, um 
dadurch der Bedenklichkeit zu begegnen, ob man fich 
auf die Richtigkeit derfelben verlafen könne? Sie find, 
zu mehrerer Bequemlichkeit bey jedem Theil des Pro- 
cefles eingefchaltet, und er will auch allemal, nach ge- 
endigter Erläuterung eines Verfahrens , zeigen, wie man 
die verfchiedene Relationen, die in Rücklicht auf daffel- 
be vorkommen können, abzufsffen habe? — Diefe Firn- 
fchaltungen nehmen zwar einen beträchtlichen Platz 
ein, leilten aber doch ihren guten practifchen Nutzen. 
Warum der Vf. den gemeinen deutfchen und den fächft- 
fehen Procefs verbindet? darüber erklärt er fich in der 
Vorrede folgendergeftalt: „Der eritere fey derjenige, 
„ohne welchen kein befonderer Landesprocefs vollfän- 
„die vorgetragen werden könne. ‘Von dem fächf. Pro- 
„cefs gebe es zwar viele vortrefliche Schriften: Sie wij- 
„ren aber faft alle in den vorigen Zeiten gefchrieben, 
„und überdiefes lateinifch : folglich träten die nemlichen 
„Gründe ein, welche andere Rechtsgelehrte bewogen 
„hätten, in unfern Tagen gröfsere Werke über den Pro- 
„cefs in deutfcher Sprache herauszugeben.“ (Rec. kann 
nicht umhin, hierbey zwey Bemerkungen zu machen: 
Die erfle: dafs der Vf. fein Verdienft um den fächf. Pro- 
tefs dadurch fehr erweitert haben würde, wenn er die 
Ff Pe- 


ag 


Bekasntmashung der neuen karfächf. Procefsordaung; 
welche nächiteus erfolgen foll, abgesvartet hätte. ‚Die. 
andere, dal; es einen gememen denifanen Prosefs und eine 
allgemeine Gerichtsverfaffung aus deutfchen Gejeizen und 
Herkönımen gar ‚hicht.giebt, -Was wir allgemeines da- 
von haben, ift aus dem römifchen und kanonifchen Rech- 
te abfirahirt. Jede Provinz hat ihre eigene &erichtsyer- 
falfung, ihren eigenen Procefsgang: befonders fallt die- 
fer Unterfchied zwifchen Ober- und Niederdeutfchland 
sehr auf; jenes hat fich, mehr nach“frenrden: Rechten 
und nach dem kammergerichtl. Procefs gemedelt; in 
Siefan find noch viele‘ Ueberrefte des. älten. Sachfen- 
rechts verkanden. Der VE. rechnet zwar die Reichsab- 
‚fühiede, befonders den jüngften von 1654, ingleichen die 
allgemeine deutfehe Obfervanzen, zu den Quellen des 
gemeinen deutfchen Procefles :. allein jene Gefetze ent- 
/Ralten nur fehr wenige allgemein anwendbare Bruchftü- 
eke; bey welchen die $. 137. des]. R. A. verordnete fub- 
‚Sidiarifche Beobachtung des Kammergerichtsproceiles ein- 
treten könnte; und Rec. kennt keine ‚allgemeine pro- 
‚kefsuasifehe Objervanz,.die aus deutfchen Grundfätzen und 
auf deuifchem Boden entftanden wäre, und nicht fechen 


in dem natürlichen wefentlichen Gang des Procefles ih- -~ 


fen Grund hätte.) Bey einem fo. weitläuftigen Gegen- 
Hand kann es übrigens nicht fehlen, dafs nicht hier und 
da eine Berichtigung ftatt finden follte. So hätten auch 
5.16) die Schlüffe der letzten K. G. Vißitation, welche 
“in keimèn eigenen Récefs gebracht „ und gleichwohl fehr 
‘reichhaltig fiand, ingleichen die wichtigern Reichsfchlüf- 
fe. voR 1775 u. 1788 unter die Quellen des Kainmerge- 
sichtk -Proceffes gerechnet, und bey dem Reichshofrath 
bemerkt werden-follen, dafs derfelbe auf die Beobach- 
tung der K. G. Ordnung ebenfalls angewiefen ift. - Zur 
‚bürgerlichen. Gerichtsbarkeit ‘werden . (S. 44.) geringe 
Vergehen gezählt, aber nicht gefagt, was- eigentlich 
nnter geringen Vergehen verftanden werde? Dies-hätte 
“um-fo mehr gefcheben follen , da.die Rechtslehrer dar- 
über nicht ganz einig find. ‚Von den Klagen der Unter- 
thanıen. gegen ihre Landeshervn fagt der Vf. $.137.: „Sie 
„hätten anfangs vor den höchften Gerichten jedes Lan- 
„des Statt. gefunden : -nach ‚der K. G. ©. Th. H tit. 4. 
„gehörten fie zwar für die Austräge:.allein die verfchie- 
„denen Schwierigkeiten, welche fich ‚bey der. Anord- 
„nung einer Auftrügalinftanz fänden, hätten die -mehre- 
shen deutfchen Regenten vefanlafst, die Unterfuchung 
„und Entfcheidung ihrer. Precefsangelegenheiten gegen 
„ihre Unterthanen einem von den höchften. Landesge- 
„richten zu übertragen.“ Hier fehlt. noch ein weit ftär- 
kerer Grund, welcher. diefe Aufträgalinkianz verdräng- 
te, nemfich die-Abfieht, den Weg der Appellation: an 
die höchften Reichsgerichte, in: den Ländern, welche 
„ein unbefchränktes privilegium de nen eppellande ha- 
‚ben, allmählig in Vergeffenheit zu bringen, und end- 
lich gar aufzuheben, wie durch die Wahlkapitulation 
Leopolds H. art. XIX. $.:6. gefchah. Der Vf. hätte hier- 
bey bemerken follen, dafs in diefem Fall wenigftens 
‚Rlagen wegen verweigerten oder verzögerten Rechts, 
ängleichen alle Befchwerden der. Unterthanen, welche 
fich- ad Mandatum S, €, qualificiren, ‘alsbald bey den 
höchften Reichsgerichten fattfindep ; er hätte auch den 
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umgekehrten Fall: berühren follen, wo Regenten ihre 
Unterrhanen verklagen; und ob.da die Jurisdietion darch 
Herkömmen und Obfervanz den Landesgerichten zufte- 
he, wenn nicht der Regent felbft bey einem-der höch- 
ften Reichsgerichte HüHe frehen will, wie folches þe- 
fonders bey Verweigerung der Landesftenern, der Frohn- 
den wnd überhaupt bey Klagen gegen aufrührifche Un- 
terthaneı der Fall:ift. Dies hätte mit zu der $. 54. ab- 
gehandelten Frage gehört: ob ein Gerichtsherr feine Un- 
terthanen in eigenen Sachen vor feinen Gerichten belangen 
könne? welche der Vf. verneinet, wenn folches nicht 
nach befondereu L:iandesgefetzen hergebracht fey. 


Der Vf. Hat fich auch mit gutem Erfolg bemüht, 
die lateinifchen Ausdrücke des Proceifes auf deutfch zu 
modernifiren, obne dabey in das Gezwungene und Un- 
verltändlicke zu verfallen. a 5 


Reornseung, b. Montag: Verfuch über die Frage: 
Ob ein Herr feinen verpflichteten Beamten ohne. Urfa- 
che feiner Dienfte entjetzen oder entiaffen könne? 
Nebit einer Zugabe. 1791. TIIS. 8. 


Unter Dimiffion, von welcher allein hier die Rede ift, 
verftehet der Vf. diejenigeHandlung,; wo einHerr'einen 
Beamten blofs wegen feiner Convenienz ; ohne eine von 
Seiten des Beamten durch Verbrechen oder Fehler in 
feinem Dienft gegebene Veranlaffung , eiirenvoll' verab- 
fchiedet. - Diefe nun hält ef der Regel nach aus folgen- 
den Gründen für wnerlaubt: yy die römifchen Gefetze 
über diefe Materie finden eines T'heils heut zu Tage keis 
‚ne volle Anwendung, weil die 'römifche Staatsverfaf- 
füng überhäupt, und 'insbefendere die Befchaffenheit der 
Staatsämter von üunferer‘ Verfaflung, und der Befchaf- 
fenheit unferer Staatsiämter ganz abweicht; andern 'Theils 
aber drückt felbft das römifche Recht, wenn man nur 
alle'hierher gehörigeStellen, nemlich die L, 6. $..6.de 
excufat. Li rr. 6:8. de muneribus’ L. 2. Ci de profeffor, 
et med. L.5. dedecretis ab ordine faciend., gehörig zu- 
fammen nimmt, folchen Dimifionen deutlich genug das 
Siege! der Verwerflichkeit auf.‘ 2) Die widerfinnige 
Vorftellung, als ob. die Verleihung der Staatsämter als. 
blofse- Privilegium und Gnatonbezeugung angefehen 
werden müffe, verdienet keinen: Beyfall, und wenn 
man die auch auf einen Augenblick annimmt; fo wäre 
doch das immer ein beneficium. titulo onerofo. acgwifitum, 
das feiner Natur nach der willkütirlichen Wiederrufung 
von Seiten: des Ertheilers nicht unterworfen feyn kann. 
3) Bey einer Dienftverleihung liegt zwar ein zweyfeitir 
ger Vertrag zum Grunde; allein daraus, dafs der Beam- 
te, in der Regel, feinen Dienft sach Willkühr niederle- 
gen kann, folgt nicht, dafs auch. dem Herrn die‘ Be- 
fugnifs zuftehen müffe, nach Willkühr aufzukünden, da 
bey einer unbefangenen Prüfung die Verhältniffe beider 
Contrahenten als fo fehr verfchieden fich. darfellen. 4) 


‚Die Stelle der neueften Wahlkapitulation Art. 24.6. 10. 


verwirft dergleichen Dimiflionen beitimmt als völlig-wi- 
derrechtlich. 5) Von Seiten der ‘natürlichen Billigkeit 
endlich betrachtet, laffen -felche Dienftaufkündigungen 
vollends fich gar nicht rechtfertigen; die am zten May 
3788. Yon der königlich preufsifchen ge ya 

3 ; ; über 


, 
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über diefe Frage ertkeilte bekatinte'müfterhafte Antwort 
-war daħer der Sache vollkommen angemeflen,_und nur 
folgende Ausnallınen yon der aufgeftellten Regel Taffen 
fich annehmen? wenn nemlich entweder die Dauer eines 
Poftens durch die Natur des Gefchäfts, zu defen Voll- 
ziehungen er errichtet warden, beilimmt ift; oder wenn 
der Diener nur auf'efne gewifle Zeit angenommen wor- 
den ift; oder, wenn er bey Annehimang des Poftens 
fich die ausdrückliche Bedingung hat gefallen laffen, 
dafs es dem Herrn freyitehen folle, ihn zu jeder Zeit zu 
dimittiren, — Mit dielen Sätzen, die nicht oft genug 
wiederhelt werden können, flimmt Rec. vollkommen 
überein, und muls nur folgende zwey Bemerkungen 
machen. — Dafs, wie der Vf. fagt, bey den höchften 
Reichsgerichten der Grundfätz angenommen fey, einem 
jeden Herrn ftehe eben fowohl frey, feinen Diener auf 
eine feiner Ehre unnachtheilige Weife feiner Dienfte zu 
enthalen, als diefer die Befugnis’ habe, folehe aufzukün- 
digen, it in der Allgemeinheit unrichtig. Vielmehr 
hat, befonders das Kammergericht,; durch mehrere Er- 
kenntnifle gegen 'willkührliche Dimifionen fchon deut- 
lich gemia {ch erklärt, und eben ‘dadurch mag wohl 
hauptfächlich der in: neuern Zeiten in vielen Ländern ia 
den. Beitallungsbriefen zur. Kanzleyformel gewordene 
Vorbehalt der: wechfelfeitigen freyen Aufkündigungsbe- 
fugnifs zwifchen Herrn und Diener ‘veranlafst worden 
feyn; allein nach Rec. Erachten verdient eine folche 
Klaufel, ‚wenn fie nieht Folge einer ausdrücklichen be- 
fthnmten Verabrelung:in einem einzeinen Falle it, kei 
nevtechtliche Rücklicht: == Hoffentlich wird man doch 
endlichveinmal auch in Deutfchlandaufhören, die Staats- 
diener wie Knechte und’Mägde zu behandeln, nachdem 
die gröfsten. Monarchen Ruzopens fo frey und offen fich 
felosit für nichts mehr, als die eriten Diener des Staats 
gelalten’haben! HH = —  Die.angehängte Zugabe ént 
hält einen Vörfchag. iu Beförderung fchnellerer Juftizpfle- 
gein. Ammnenfachen, der dahin gebet: eine Gefellichaft 


deutfcher Rechtsgeiehrten fott fich vereinigen, Winkel- 


tyräniieyen' und’ Ungerechtigkeiten, die gegen ärmere 
und unbedeutendere Menfchen begangen werden, in ei- 
nem eigenen Journale ‚aufzudecken ‚und dergleichen ar- 
me Unterilrückte.daneben noch durch milde Beyträge zu 
unterltützen. «— » Dem Herzen des Vf. macht der: Vor- 
Schlag Ehre, dafs er, aber.blofser Vorfehlag bleiben. dürf- 
te, Scheint der VF. felhit, und wohl mir allem: Rechte, 
za fürehten.. — Die vorangefchickten treffenden Bemer- 
kungen über Publicität und Preisfreyheit hingegen, ver- 
dienen männiglich: gelefen,„ aber auch — beherzigı zw 
werden. in. E se ER 22 7 
SCHONE KUNST E. 

Leivzig, b: Gölchen: SFohann Georg Jacobi theatra- 
lifche Schriften.. Nachtrag, zu feinen. fämmtlichen 
Werken.. 1792 240 8. g. (16:gr.) i 

Hr. Sucobi macht. dem zahlreichen: Freunden feiner 


Mufe durch. gegenwärtige Sammlung feiner theatraliv 
fchen: Arbeiten: ein angenehmes Gefchenk, Nimmt er 
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. eine: unangenehme’ Weife zu täufchen. 
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gleich als dramatifcher Dichter bey’ weitem den Rang, 
nicht.ein „ den er fich als Lyriker verdient hat, -fo er- 
hebt er fich doch: auch-im Drama weit über des Gemei- 
ne und Mittelmäfsige. Das exite Stück : Phädor vnd- Nai- 
de oder der redende Baim, ein Singfpiel in zwey-Anfzü- 
gen, ilt fchon einzeln gedruckt, ‘und. auch, in der. A. La 
Z. beurtheilt, © 2) Der Tod des Orpheus. - Man lieft die- 
fes kleine ganz verfihicirte Singfpiel mit Vergnügen, auf 
der Bühne hingegen dürfte es nur. von geringer Wir- 
kung feyn. Nicht jede intereffante Erzählung giebt ein 
intereffantes Schaufpiel. Die Handlung ift fo -einfach 
als möglich, und dech ohne Einheit; ein'Febler, der im 
diefem Fall immer am auflallendften, und von der nach- 
theiliefen Wirkung ift. Die Handlung geht fchen wit 
dem erften Act zu Ende, und von da läuft eine neué bis 
zum Schlufs. Die höllifchen Geifter, die in Ketten auf- 
treten, waren uns’eine unerwartete, und nicht die an- 
genehmfte, Erfcheinung. Wir fehen nicht, ‚ wie man. 
fich noch in unfern Tagen folche Theaterfpiele erlauben 
kann, die, täufchend vorgeltellt, ‚die Scene gräfslich, im, 
Gegentheil aber lächerlich und: abgefchmackt:machen, 
Der entfcheidende Moment, in dem: Orpheus: fieh uma 
wendet, undEürydice verfchwindet, ift.nicht gut-behan- 
delt Es.herrfcht,eige gewille Dunkelheit in diefer Stel 
le, die die Wirkung. fehr fchwäch«. - ' Freylich, mufste‘ 
die Handlung, durch die Orpheus’ fein Glück verlcherzt,, 
belfer mötivirt werden,” als- fie es-in der alten Sage ilin 
follie aber die von dem Bichter-gewählte Weife zweck- 
müfsig und:natürlich feyn? -Die Sehnfuchs, der äugftli- 
che Zweifel, ob feine Bitte wirklich erfüllt worden, und 
Eurydice'ihmbegleite — an undfürfich keine fehr wahr 
fcheinliche Schwäche an einem Manu von fo fefteri und 
und ruhigem Charakter, wie Orpheus hier erfcheint =r 
täufcht ihn fo; dafs er zu fehem glaubt, was er- zu fehem 
wünfcht, und was die Bedirgung war, "unter welcher 
die Mächte der Unterwelt ihm vergönnten, den Blick 
hinter fich zu: werfen‘ » ET. y$ 

` Ehe Sonnenlicht a Et, 

Durch grünes- Laub der Pappel bricht, ` 

Midir’s Verbrechen umzufchauen! , 


Noch jift er im Hain der Hekäte, als ex- fchon auf der 
Oberwelt zu feyn glaubt: die Dimmer ung {cher ihm 
Fageslicht. . Eurydiee; die ihm fehweigend fölger follte, 
lingt: AT Tr 
Welch ein Wahn, der feinem bangen ~ 
imnier zweifelnden Verlangen 
Bämmenung zur‘ Sonne'macht;. pi AN 


Fa wohl, welch ein Waha! der wur zu febr das Bedürf 
nifs des Dichters verräth. Gewifs würde der Eindruck 
auch ftärker feyn, wenn Eurydice Rumi verfchwände, 
{tatt fo viel Worte zu machen.. Der dritte Auftritt des 
dritten‘ Aufzugs-fpannt die Erwartung hoch „ um fie auf 
Orpheus: tritt 


mit einem‘ Gefolge von Thraciern aufr 


Ich wills, ihr Männer, will euch offenbaren; 
pas von-der Nacht .der Unserweis 
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. 


Vor allen Lebenden bedecket, i Eg 
Geweihten Wonne bringt, die Ungeweihten (chresket; 
Ihr aber wendet euch nach jenem Tempel 
Auf den der ewig junge Baechus 
Der Sonnengott fo freundlich nieder blieket 
Im milden Abendfchein. 
Bey jenem Tempel ! fprecht! find eure Hände rein 
© * Yon Blutfchuld? Eure Herzen rein l 
Von thörigter Begier ? - 
Habt in des Hebrus Fluthen ihr 
Euch eingetauchet? könnt ihr ohne Grauen 
Hinab ins Reich der Untergötter fchauen? 


Thracier bejahen es, und Orpheus fährt fort; - 


An jenen Flüffen, wo ich wallte, 

Des Minos ernftem Sitze nah, ; 

Sah ich die unbeftechlichften der Richter, fa 
Vor ihnen Könige'verftummen; 'fernher fchallte 
Das. Winfeln derer, welche hier s 

Nicht weinen konnten: in der Tiefe klirrien 

Die Ketten am Tyrannenfufs,. Ich Tah, 

Den feligen Gefilden nah, 

Eurydice bekränzt mit unverwelkten Myrtken, 
Das fromme Weib gefehen kaum, 

Verfchwand; jedoch ihr Blick im Scheiden 

War Scegen aus Elyfium, 

Der bleiben wird, um mir die Seele zu ermannen, 
Und, ift-die grofse Feyerftunde nah, 

Von ihr di® Schrecknifle des Grabes wegzubannen. 


Die 


Dies ift doch fürwahr, nach einem fo feyerlichen Prolog, 
eine ziemlich kahle-Erzählung!, 3) Die Wallfahrt nach 
Compoftell. Ein Luftfpiel in einem Aufzuge. Ein klej- 
nes artiges Stück mit treflichem Dialog. Die Idee, dafs 
Wallfahrten mehr Sünden veranlaffen, als durch fie aus- 
" gebüfst werden follen, iftungemein glücklich ausgeführt- 
'Freylich kann das Stück nur in katholifchen Gegenden 
feine volle Wirkung thun. 4)DerNeujahrstag auf dem 
Lande. Ein Vorfpiel.in einem Aufzuge. Ein guter Bey- 
trag zu einer Gattung, in der wir noch fo wenig Vor- 
zügliches befitzen. Die moralifchen Winke für verfchie- 
dene Stände in der Form von Neujahrswünfchen find, 
wenn gleich nicht ungezwungen genug herbeygeführt, 
doch an fich fchön, und geben zum Theil goldne Leh- 
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= An den Handwerksmann: 
Der Bürger, deffen harte Hand 
Mühfelig Axt, und Beil und Hobel führet, _ 
Sey treu in dem, was ihm gebühret, - 
Und lieb’ -und ehre feinen Stand) 
Wenn neben ihm der Amboß klingt, 
Die Säge knarrt, die Hammer tönen, 
Datın fag er freudig, feinen Söhnen, 
Dafs Arbeit fülse Ruhe bringt l 
Und ächtes Lob; dafs jeder wackre Mann, 
Zu gut, um knechtilch fich zu beugen, hang 
Mit Schweifs bedeekter Stirn fich aller Orten zeigen, 
Und Fürften unverzagt ins Auge fehen kann. 


Parernmo; Fyancischino der Eingeweihte: "Erfter Band. 
ee 256:8. 8. Zweyter Band. 232 S: (1 Rchlr. 

og gr: - TE à 
Weit augemeffener hiefse der Titel: Franeischino der 
Landfireichev, Wasder Zufatz: der Eingeweihte hier foll, 
erräth man nicht, da:nicht das mindefte im Buche hier- 
auf Bezug hat: wahrfcheinlich ift es nichts äls eine 
Lockfpeife , die der Verleger — der fich auch ohne-Ge- 
fahr hätte nennen können; denn das Buch ift eben fò 
unverfänglich, als unbedeutend — oder: der Verfaffer 
ausgehängt hat. Der Ueberfetzer wollten wir fagen; 
denn wenn gleich weder Titel noch Vorrede etwas da- 
von fagen, fo fieht man doch aus der ganzen Anlage, 
Ausführung, Manier und felbft aus dern Stil, dafs das 
Buch Veberfetzung irgend eines alltäglichen -franzöfi- 
fchen Romans ift. „Ein kahles Abentheuer jagt das an- 
dere; nirgend ift eine Spur von Gefchmack und Men- 
fchenkenntnifs, der Held der Gefchichte fpielt in allen 
Ländern Europens eine Menge Rollen, ift bald Bedien- 
ter, bald Prieiter, bald Tafchenfpieler, Beutelfchneider 
u. f. w. alles gleich fchlecht. Nur eine kleine Pröbe des 
Stils: „Indem ichnoch bemüht war, der guten Dame mei- 
„nen Dank zu bezeigen, trat die Marquife mit der Nach- 
„Licht herein, dafs fie mein Gepäck durch einen Sklaven, 
„den fie mir fehenkte, nach der Barke bringen laffen. 
„Ich bat fie dagegen, Rofalien zu fich zu nehmen; und 
„erzählte, wie vielich diefem Mädchen verdankte. * Sie 
„billigte meine Erkenntlichkeit, bat aber ihre Tante, fie 
„zu lich zu nehmen, weil fie in ihrem Haufe wegen ih- 
„rer Schönheit leicht den Nachftellungen ihres Gemahls 
„ausgefetzt Jeyn könnte“ u. f w. Eee 


—— 


KLEINE SCHRIFTEN. x 


VoLzsscurirten. Schneeberg, in der Arnold. Buchh, : An- 
leitung zum, Verfiehen. und Gebrauch des Calenders. Von M, 
Gotthelf Friedr. Oesfeld, Paft. u. ‚Infpector in Loesnitz, 1792: 28 
S. 8. (2 gr.) Da der Vf, diefe kleine Schrift für den Bürger, 
den Lardmann‘ und für die deutfehen Schulen beftimmt, um, 
wie.er fich ausdrückt, darinn (in letzteren) erwa@ wöchentlich ei. 
ne halbe Stunde der Jugend den rechten Gebrauch des Kalen- 
ders zu zeigen, fo‘kam es wohl] nicht ganz auf Kürze, föndern auf 
die mit ihr zu rerbindende Erläuterung der im Kalender gemeinen 
Leuten und Kinderpi fo dunkeln Sachen an: diefe würde auch 
auf 26 compreffen Octavfeiten möglich gewelen feyn, wenn an- 
ders der Raum derfelben ganz ‚dazu verwendet worden wäre! 
Statt der S. 6. befindlichen Muthmafsung vom blauen Montag z. 

‚ nächft der Erwähnung der Lectionum canieularium auf einigen 
iverfisäten hätte Rec, lieber die dem’ Laien unverltändlichen 


Worte: Trabant, Sirius, Sonnenfyftem u. dgl. erklärt gelefen, 
die S. 19. u, 20, befindliche Note ganz weggewünfcht, denn man 
hat gewifs bey Aushebung der fontägigen Evangelien wohl auf 
nichts weniger. als auf Naturbegebenheiten und Verrichtunken 
gedacht, und fchwerlich des Er. D. II. p. Epiph. wegen der zu 
folcher Zeit gewöhnlichen Hochzeiten, -das Dom, Miferic, we, 
gen des Wiederaustreibens der Schafe nach Hn. ©. Meynung zu 
kirchlichen Erbauungen gewählt, Wie befteht es mit der er- 
klärten Abficht: Aberglanben zu beftreiten, dafs S. ir. den Un- 
ternächten (Zwölfnächten) eine Vorbedeutung beygeleger, und 5, 
25. den Stufenjahren ganz das ‘Wort geredet wird! Man hat 
nach, dem, was wir gefagt haben, immer noch ‘eine, den Bedürf- 
niflen ungelehrter Lefer,in allen ihren Erfoderniffen angemeffe* 
nere, Erläuterung des Kalenders zu Wünfehen, 2 
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VERMISCHTE. SCHRIFTEN. 


(, Erzangen, b.Palm :. Nachrichten von fehenswirrdigen 
“o Gemälden- und Kupferfich- Sammlungen, Münz-, 
 temmen-., „Runfl». und Natwralien - Cabineten, 
Sarımlıngen von: Modellen, Mafchienen, phyficali- 
fm und mathematifchen Infirumenten, anatomifchen 

. Präparaten und bosanifchen: Gärten in Deutfchland, 
‚nach; alphabetifcher Ordnung der Oerter, „Heraus- 
gegeben von Friedrich Carl Gottlob Hirfching . Er- 
fer Band. 1786. 2318. —  Zweyter Band. 1787- 
34898. 8..— Dritter und.vierter Band. 1789...503-8. 
-> Fünfter Band.” 1792...358 S. ~- Sechster Band. 
3792... 276 $.. Text und ıoo Seiten Regifter über,alle 
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2 „kechs Bände, —.$- - 


De Vf. verdient allerdings wegen feines Fleifses und 
A feiner Beharrlichkeit, mit welchen er ein fo viel- 
umfalfendes und. undankbares Unternehmen bis hieher 
aller fich entgegenftellenden und damit verknüpften 
Schwierigkeiten „ungeachtet, -ausführte, Beyfall und 
Dank- beyin Publikum, und Aufmunterung zur Fortfe- 
tzung und immer mehrerer Vervollltändigung eines Werks 
dieler Art, woran es uns bis dahin. noch fehlte, wenn 
gleich mehrere glückliche und von dem- Vf, auch be- 
nutzte Verfuche, welche aber nur einzelne Gegenden 
‚betreffen ‚. fchou vor der Herausgabe deflelben bekannt 
‚Wurden. a 
1: ln dem Vorbericht zu-dem yhen, 2ten und Sten 
Band hat der Vf. dich fowohl über den Inhalt des Werks, 
‚als über .deffen unausbleibliche Mängel, über die Schwie- 
 ‚rigkeiten, womit er zu.kämpfen hatte, und über den vor- 
‚gefafsten Plan feiner Bearbeitung befriedigend geäufsert, 
mehrere nicht unwichtige Bemerkungen nebenher einge- 
‚fireut und ‚befonders die zwecklofe.Art mancher Kunft- 
Jammler, welche. ihren Schatz wie der Geizige beym Plau- 
‚tus den feinigen, verftecken und für fich und andre un- 
benutzt da liegen lafen, mit Recht getadelt. . 
. Eine durchgängig abfolute Vollltändigkeit und höch- 
fte Genauigkeit folcher Nachrichten, wie die vor uns lie- 
‚genden find, kann nach der Natur der Sache, eben 
{o wenig erwartet und gefodert werden, als dafs darin 
‚yon einzelnen Sammlungen eine, ausführliche Beurthei- 
‚lung und Befchreibung einzelner, auch nyr der vorzüg- 
lichften Stücke, gegeben werden folle, wodurch diefes 
‘für ein. Handbuch ohnehin fchon fehr ftarke Werk zu 
„einer. ungeheuren. Dicke anfchwellen würde. —. Als 
` Handbuch betrachtet, ift es für Reifende durch Deutfch- 
land und die Schweiz, ein blofser Nomenclator, der 
nur auf die Exiftenz der Kunftfammlungen und auf das 
Allgemeine ihres Werthes aufmerkfam macht, und fei- 
A. Le Z 1793. Zweyter Band. - 1 
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Fröytags, den 26. April 1792. , 


LA] 
m 
von 


nem Begleiteten das.eigne Sehen und Beurtheilep ‚über: 
‚läfst: mag. nun diefer fich,: wo: es ihm gebricht, an 
Ort und Stelle felbft unterrichtende Führer. wählen, oder 
fich zu den Quellen wenden, welche auch von demY£,, 
wo es gefchehen konnte, angezeigt worden find, ;, 
Der ausführliche Titel begreift dennoch nicht. den 
ganzen Inhalt des Werkes, worin der, Vf. auch noch auf 
mehrere einzelne Merkwürdigkeiten aufinerkfam macht, 
welche hie und.da in Deutfchland und der Schweiz an- 
getroffen werden. — So wünfchenswerth die Ausfüh- 
rung des von dem Vf, in der Vorrede zum 2ten ‚Bande 
geäufserten Vorfchlages auch. ift, -dafs nemlich zur Ver- 
volikommnung.der Erziehung bey öffentlichen Schulan- 
ftalten , Sammlungen von Kunftfachen , Naturalien, Mes 
dellen und Inftrumenten ‚angefchafft ‘werden möchten — 
fo fchwer: wird fie feyn, da es den Anftalten: nur-zu oft 
an hinreichenden Fonds fehlt, und felbft die Lehrer’ nur 
kärglich befoldet werden. Bey Privatlehranftalten wür- 
de esnoch fchwerer halten: wenn. gleich ‚hier, wie dort, 
ein kleiner Anfang nach und nach-zu einem grofßern 
Umfang folcher Sammlungen führen: könnten; ` usd ån 
einem folchen Anfang würde fchon, eine allenthalben 
leicht zu veranflaltende Sammlung -von Landesproduk- 
ten; ‚einheimifchen Naturalien u. dgl. vors erfte. hinrei- 
chen und felbit fchon dann von grofsem Nutzen, zur 
nähern Kenntnifs des Vaterlandes , feyn. — Am Schlafs 
des 3ten und gten Bandes find einige vorläufige Zufätze 
und Verbefferungen zu den beiden eriten Bänden ange- 
hängt.:—. Der heftige Ausfall in dem Vorbericht zu die- 
fen beiden Bänden, welcher mit dem befcheiduen Ton 
des VF in den beiden Vorberichten zu den erfien Thei- 
len fonderbar contrafirt, ‘ift gegen einige Kritiker ge- 
richtet, welche nach feiner Meynung das Werk zu hart 
und unbiilig beurtheilt haben. > Beifer. wäre es, wänn 
der Vf. feinen Zorn. gemäfsigt, und diefen gewaltigen 
Ausbruch deffelben.weggelafien hätte: denn die Krirler 
beffert er dadurch nicht, und die.billigen aber ftrengen 
Beurtheiler, die doch wohl hoffentlich ‚nicht: mit unter 
der: Benennung — zum Recenfionswefen verurtheilter 
Mohren (1) nach- kingender Münze. fchnaubender K a- 
nibaten (!!) begriffen. feyn follen? gefchieht. durch 
diefe Allgemeinheit des Angriffs Unrecht, -und veranlatst 
bey folchen Lefern und Kritikern Erbitterung, welche 
nicht etwa, wie, Rec., geneigt find, einen Autor iż 
Wuth, für eine. höchtt Eserliche Hogarthfche Karrika- 
tur anzulehen. — Die in chen dem Vorbericht gegebne 
Notiz früherer Schriftfteller über deutfche Kunt- und 
‚Naturalienfammlungen it, wenn auch gleich nicht 
durchaus vollitändig, doch lehrreich. und zweckmifsig, 
Der ste und 6te Band enthalten die;Zufätze zu den er- 
ften, vier Bänden, fo viel: nemlich dem. Vf, entweder 
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von übergangnen, oder von neuen, feit. der Herausgabe 


jener Binde hinzugekommen, Sanfmlungen , Runftwer- 
ken ud. w. bekannt wurden. Sie überheben uns der 
Bemerkung vieler, bey. der Durchficht der erten Bön- 
ge auftallender und im diefen letzten Theilen grüfsten- 
theils ausgefüllten Lücken, zeugen von dem Fleis und 
der Beharrlichkeit des Vf. zur Vervollkommuunz fei- 
nes Werks; wozmer bey einer künftig zu veranftalten- 
den nenen Ausgabe deflelben noch immer Gelegenheit 
finden, und dann hoffentlich das Werk felbft, zur bef 
fern Benutzung und Erleichterung des Nachfchlagens, 
Hurch Vereinigung der Zufätze mit den vorherisehenden 
‚Tbeilen, in ein Ganzes bringen wird. — Auch in die- 
fen Zufätzen wird er alsdann noch manche !.ücke ént- 
tecken, So ift, um nur ein Beyfpiel anzufüliren, unter 
Eaffel im sten Band die von fo vielen Seiten merkwür- 
dige Tifchbeinfehe "Gallerie in dem neten Schlofs Wer 
$senftein unbemerkt geblieben, welche fehon vor der 
‚Heräussahe diefes Bandes dafelbit angelegt war. — In 
der im Vorbericht zum 6ten Band mit dem"Ranonicus 
kautenfück zu Bamberg geführten offuen Fehde, will 
and kann fich Rec. nicht zum Schiedsrichter aufwerfen ; 
‚es fey ihm aber erlaubt, fo viel zu bemerken, dafs von 
„der einen Seite der Vf. von jener m dem Vorbericht zum 
„Xien Band fo nachdrücklich empföohlnen Toleranz der 
‚Reifebefchreiber, felbit in diefer Sache etwas zurückges 
wichen ilt, wena gleich die gereizte Eiwenliebe der an- 
dern Partey zu weit gieng, — wnd dafs in jedem Fall 
diefer bis žür höchften Unfttlichkeit und Erhitterung ge- 
"triebne Hader, "weler das-unpäarteyifche Publikum in 
den Stand ferze, die Sache, wenn fie anders von Bedeu- 
tung wäre, ricbtig zu beurtlieilen, noch dem VF recht- 
fertigen Kann, det feine Gegner mit Befchimpfungen und 
` Schektworten bedeckt. — — Zur Fortfetzung diefes ge- 
meinnützizen Werks, welches mit dem Buchffaben@ im 
‚vierten und fechsten Bande fchliefst, wiinfehen wir übri- 
gens dem YÈ die bisher bewiefene Beharrlichkeit ind 
recht viel patriotifebe Beyträge der Befitzer von Privat- 


fammlungen. 
5 SCHÖNE RÜNSTE. 


> Errezie,, imvVerlag‘ der Dyk. Buchs Aleris oder das 
Häuschen im Walde. "Eine Handfchrift, die am Ufer 
der Were'gefunden ward, herausgegeben von dem 
. Verfaffer ‘von Lolotte und Fanfan. Erter Theil. 
XIV und 304 S. Zweyter Theil. 436 & 17922 §. 

Ci Rehin ig gr.) a E A 
Ueber das Original fehe man A. Lo Z: 1792. Nr. 52. 
Es gehört unftreitig zur beffern Ciaffe der neuelten fran- 
zößlfehen Romane, und ift das Produkt cines Schriftftel- 
Jers von Geit, Weltkenntniis und’ Ürfindimgskraft, der 
fich darauf verfteht, die Phantalie zu befchäftigen und 
auch: das Herz nicht kalt zu kaffen. „Die Gefchichte des 
jungen Alexis, fagt der Veberfetzer fehr'treffend‘, ent- 
hält eine Reibe Begebenheiten, die meiftens glücklich 
erfunden find, off das Verdienft der Neuheit haben, die 
Erwartung bis auf den Yetzten Augenblick in Spannung 
erhalten, und endlich auf eine für das moralifche Ge- 
fühl wehltkätige Art befriedigen: © Das Wunderhare 


ALLG. EITERATUR-ZEITUNG. 


“Tand dem grofsen Peter Paars.“ 
"Die Treue der Veberfetzung kann Rec., da er die Origi- 


336 


grenzt oft ziemlich nah an das Abeniheuerliche — defto 


‘beffer ! werden. mancherLefer tagem w. £ w.“y Der Ue- 


berfetzer'gefteht felbt, dafs. er fich manche kleine Frey- 
heit erlaubt, um die er aber keinesweges um Kachficht 
oder Verzeibung bitte. In wie fern er befugt war, die- 
fes zu fagen, oder nicht, mufs Ree. unentfchieden laf- 
fen, da cr das Original nicht bey der Hand hat. Gera 
räumt er übriweusiarAllgemeinen ein, dafs nichtszweck- 
widriger fey, als die ängftliche Treue, mit welcher der 
grofse Haufe'der deutfchen Franslatoren Schriften, die 
einzig für das Vergnügen und die Unterhaltung des Pu- 
blikunfis beffimmt find, Wort für Wort überfetzen, und 
ven Lefer in jeder Zeile erinnern, dafs er kein urfprüng- 
jich deutfches Buch liet. Weder Sprache, Wendungen 
och Ausdrücke lafen hier eme Weberferzung nur’ ahn- 
den; allein eine gewille Spitzfindigkeit in den Senti- 
inents, ere oft gefuchte und erkünftelte Rafchheit der 
Frzählang, Sprünge in der Darftellimg‘, die dem deut- 
Tchen Genius durchaus wnbehaglich find, an andern Stel- 
fen ein zu üppiges Derait, machen es doch oft fühlbar, 
dafs man die Verdeniichung eines franzöäfchen Romans 
vor fih hat, und erwecken den Wunfch, dafs der Ue- 
berfetzer nuch in diefen Stücken, aus Vorforge für das 
Vergnügen der Lefer, fich noch wek ehrFreykeiten ver- 
ftattet haben möchte, als er wirklich gethan haben kann. 
 Korenmacen u. Leirzic, b. Proft: Comifcke Erzäh- 

lungen oder, Szenen aus dem menfchlichen Leben alter 

„and nenerer Zeiten. 1792. 4599. 8- i 


“© Einen fehr wefentlichen Umitand, denm, dals diefe 
Sammlung ganz aus Ueberjetzungen befieht, übergeht 
der Titel mit Stillfchweigen; und ein anderer, den er 
ängiebt, verhält fich nicht der Wahrheit gemäls. n Co- 
„mif.h heifsen diefe Erzählungen, nicht als wenn fie 
„durchaus auf Scherz und Lachen cakulirt wären, fon- 
„dern weil fie Af alle’ datinn, übereinftimmen, dafs fie 
S Szenen des wirklichen Lebens darffelfen.* Diefs heifst 
mit andern .Worten beftimmter: „Dicle Erzählungen 
find nicht las, wofür der Titel fie ausgiebt.‘* Der Her- 
ansseber hat die Ablicht, die deutfche Literatur nach 
und nach mit den vorzüglichften Produkten der dänt- 
fchen Mufen , die in Deutfchland noch fat ganz unbe- 
Rannt find‘, zu bereichern. Man findet in diefem Bande: 
"D Hanna von Oflheim oder die Hebevolle Frau. 2)-Frid- 
tef und Hiarne det Skalde, oder wahrhafte Hiftoria, wet- 


“chergeftalt König Magnus, Sigurd des Pilgrimms Sohn, 


fich langweilen thät. 3) Der Wahrfager., 4) Die Schminke. 
5) Se und Nein oder der eilfettige Freyer. 6) BEräger, 
ein Heldengedicht in fechs Gefängen.. 7) Thomas Moore, 
oder der Sieg der Freundfchaft über die Liebe. — Nr. ı 
und 3. find aus dem zweyten Theil von Ralibecks profaifke 
'Forföüg genommen; Nr.5 und 7. aus den Ungdomsar- 


“beiter af Jens Baggefen, t: Theil (im Original in Ver 
fen). 
“und 1791.) ift Pram, und von Nr. 6. Strom. Mit der 
"Wahl diefer Auffätze Kann man fehr wohl zufrieden 
“feyn, und nur der mehr plätte als komifche Bräger it 
“der Gefz!!fchaft der übrigen Stücke unwerth. Die iufe, 


er Vf. von Nr. 2 und 4. (aus der Minerva 1781 


die diefer Dichter anruft ilt „die Gefährdinn ven wey- 
Diefs ift genug gefagt. 
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nale nicht bey der Hand hat, nicht beurtheilen. Sie if 
im. Ganzen gut nnd fließend gefchricben, und nur hie 
und da fieht maniaus einzeinen Ausdrücken, dafs dem 
Veberferzer das Dänifche zu geläufig war, als dafs er 
kleine Febler, Unrichtigkeiten und Verwechfehmgen im- 


mer hätte vermeiden können. Die Werlafung des Ar- 


tikels.3n Fällen, wie folgende i, Lante war erzogen“ u. 
£ow.rift an Dentfchen nur kindifche Redefurm. . „Dich 
wie ein Bawermädchen haben,“ (vermathlich at kave fig,) 
it ındeutfchz fo auch fangwierig ausfehn — Begriffe 
entfalten (für entwicheln) — Ganze Wochen war fie nicht 
aus-ihren Kleidern (für kan fie nicht} — neuen Oel — 
einen abbeifsen (für wegbeifsen)s beyern (für mit der Glo- 
cke aufchlagen) ilt prövinziell ; smlehrwillig. 

"Leipzie, b. Doll: Die Leiden der Familie von Senneval. 
ein: a Gemälde des menfchlichen Lebens. 
1..,2792..(1 Rthlr. 12,87.) o ä > s 

si A p feit einiger Zeit an mehreren’ unfrer Lite- 
rateren die fonde?bare Verfchämtbeit bemerkt; das Wort 
Veberfesziing fo lange zu vermeiden, alses nur geht, 
ünd wenn fie auch die Fäufehung nicht über das Tel 
blatt Binaus verlängern Könnten. „ Die Leiden der Ea- 
milie von Senmeval hust eine. Veoberferzung.'von dem un- 
ter Previ? s Namen, und, wie wir uns zu erinnern glau- 
pen, erfinach feinein Tode herausgekommenen, Febteaw 
ie ia vie pas fich denn auch auf de» zunächft nach.dem 
Tirellblatt folgenden Seite-durch eine Prevot unverzeich- 
nete:l/orredesdes franzöfifchen Verfaffers offenbart. Wir 
haben keine Gelsgenhen gehabt, die Genuinität diefes 
p sucis hiftorifch zu ünterfüchen, aber innere Grüfde 

nd in binfänglicher Anzahl. vorhanden, um zu verniu- 


then, dafs es entweder eine kopflofe Nachehmung. oder 


eine boshafte Parotlieder Prevotfchen Manierift. We 
nigtens würden wir dem Vf. der Memoires un homme 
de quelite, der Manow Lefevut, und: des Doyen de Kilte: 
yine unfer Mitleiden nicht, verfagen können, ‚wenwfein 
Hang zu. abentheuerlichen: tragifchen Siruationen: ihm 
endlichgar den Verfländ gekolter kätte, wie es unftrei- 
tig feyn mülste, wenn das tableau de ta vie wirklich yon 
ihm wäre. Wenn aber in diefemFalf ein entfchiedner 
Mangel an Verltand zum Ueberferzer eines folchen Werks 
vorzüglich qualificirte, und es dabey nicht auf den klei 
nen Umftänd ankam, ob diefer, wie fein Original, den 
erfand eriy verloren hatte, fo mülfen wir geftehen, dafs 
diefer unfiünire Roman in keine befferen- Hände- fallen 
konnte, und: dafs es eine. bewundernswürdigeSympathie 
geben nmtußste zwifchen cimen Originalfchriftiteller, der 
fich felb& nicht verftanden hat, und einem Veherfetzer, 


‚der fein Original nicht verfteht.- 

nV ERBABUNGSSCHRIFTEN. 
.»MAactEr in der Buchhandl. des Waifenhaufes: Neue 
ls Feßpredigten, von F- J-Spalding, W. A. Telter und: 


No. APRIL 1793- 


F. S. G. Sack, Königt. Preufüfchen Obercorfiliö- 
rialräthen zu Berlin. 1792. 464 $. $-. (1 Rtble-g 
ge) ES er Zn 
Nicht die Hn. Verfaffer felh haben diefe Kanzelvorträ- 
ge herausgegeben, fondern Hr. Confit. R. Niemeyer hat 
jene. um-einige noch ungedruckte -Neikpredigten erfucht,. 
und diefe Sammlung veranitaltet : -Ueber die Urlache er- 
Klärterfich in der Vorrede5. und wenn auch die’Schsvie- 
rigkeiten, worüber befonders Cändidaten und angehen- 
de Geiftliche in Anfehung.der V'eftpredigten klagen, durch 
noch fo viele gute Predigtfammlungen diefer Art nicht 
gehoben werden dürften, weil der denkende Kopf die 
Grundfütze nach welchen folche Vorträge wusgearbeitet 
werden müflen, theils felbit finden, theils aus wenigen 
Muitern-lernen kann, der Schwache und Träge hinge- 
en doch feinen gewohnten Gang fortgehen , und höch- 
itens ausfchreiben wird: fo ift es doch gut, dafs fich. die 
VE. zur Mittheilung ihrer Arbeiten: entfchlöifen haben, 
weil die wahre Erbauung. aufgeklärter Chriften- gewiß 
dadurch befördert werden wird. Eè find 24. Predigten; 
welche fer bald genat an dem mächiten Gegenitänd.der 
Fefifeyer halten, bald nur mit 'einent einzelnen Gedan- 
ken oder Umfande des Velttextes befchäftigen, hne fich 
über den: ganzen- Inhalt und. Gegenitand zu verbreiten : 
nach. welcher doppelten Methode, wie Hr. N. mit Recht 
erinnert, alle Feitmaterien abwechfelnd bearbeitet wers 
den können und müllen.. "2 
Raca, billartknech: Beyträge zur reinern Gottessereh- 
ruig von Carb Stille 1793.2288:2. 
< Per Lefer finder wirklich. das, -was-der Titel ankün- 
digt, wirklich‘ Beytrüge zur reinem. und‘ vernünftigern 
Gottesverehrung in den Predigten eines Mannes, der 
noch. nicht Prediger it; aber es feiner, Talente und 
Kenntniffe wegen zu feyn verdient, wud.der feh aus Be- 
fcheidenheit water denr angerommenen. Namen Carl Sirie 
verbirgt. Erhat boy der Unarbeitung: diefer Vorträge, 
05 fie fChon aus wirklich‘ gehaltenen Predigten lentitin- 
den find, weniger auf die Ferm der- Rede, als auf die 
Sachen Selb, Rückficht genommen. indelen können 
\rir unfre Lefer verfichern,, dafs beide, Inhalt und Ein- 
Kleidung, ihren Beyfallhaben werde, Der Iuhatr sit. dic- 
fer: qy Jelus-Chiltus, dev BEN und Gate, 2) 
Ueber den wahren Glanbea An: Jefum, in. wiefeen er als: 
Hauptfache.des-Chriltenthums. angefehen. worden könne. 
4) Warnung vor'leichtüinniger Geyingfchätzung und Her- 
abwürdigung der Religion Jefa. 4X Ueber Erziehung 
und Schulen. 5} Vom Gebete. 6) Veber $Sellitprüfüng.. 
7) Ueber Freundfchaft. g} Ueber Wafterblichkeit. Die 
"Ausführting it gründliche, und überzeugt eben. fo feli 
den Verftand, als fie zum. Herzen dringt. sh 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


AszSzvYercAaunrmers, Altdorf, b. Meyer: Hifteria feetae 
medisorunpnenmuticorsm.. Autore Jo: Carol, Ofßerhaufen, M.D., 


7791. 985-8 — Pee kennt nur‘ wenig Theile der ältern Ge 
fchichte der Lleilkunde, die fo: genau bearbeitet find, als Ur. O- 
Gg , / die 
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die” Gelchichte der Secte der Prieuimatiker 'bearbeltet hat. Im 
le Clere,- Joh. Heinr, Schulz und den wenigenandern Gefchicht- 


fchreibern der Heilkunde finder {ich in der Gelchichte der Pneu- 


matiker Dunkelheiten und Widerfprüche in Menge, Manhatte 
bisher von den Syftem diefer- wichtigen Secte die undeutlichiten 
Beeriäe weil man das Ilippokratifche Buch, de Flatibus, als 
nach ‚Grundfätzen diefer Secte gefchrieben anfah, und weil 


man auch den Aretäus für einen Prieumatiker hielt, der'aber das. 


Wort mtua in einer ganz ändern Bedeutung genommen hat, als 
es von diefer aus der. Schule der Stoiker entiproflenen Secte 
genommen worden; ift. Wenn alfò die Sache aufs Reine gebracht, 
und über das Syftem, der Pneuihatiker die genanefte Auskunft 
gegeben werden follte, mufste der. Verfafler die Quellen fkudiren, 
die Nachrichten, welche von diefer. Secte und ihren Lehren. vors 
kommen, fammeln, ordnen, die ‚Gefchichte der Entitehung, des 
Waehsthums und des Verfalls diefer. Secte abfafen, ua ihr 
Syftem darftellen. Diefe Arbeit war höchlt mühfım ; denn wir 
haben kein Werk, welches nach dem Sytem der Secte der Pneus 
matiker gefchrieben ift, fondern nur einige unzufammenhängen- 
de Fragmente aus den Schriften berühmter Pneumatiker und et- 
liche Nachrichten von der Entftehung und dem Verfall diefer 
Secte, weiche Galenus , Oribafins, Nemefius, Cülius Aurelianus, 
Aetius, Alexander von Tralies, Paulis von Aegina, Nicolaus Mly- 
repfus und Johannes Jetnarius gefammelt haben, Die Werke al- 
tsr diefer Aerzte mufste der Vf, lefen, um die Ucberrefte zu fame 
meln, die von diefer Seete uoch da find; er mufste aber auch 
die diefer Secte gleichzeitigen ‚und nachherigen alten Aerzte le- 
fen, bloß um fich gewils zu überzeugen, dafs in den Werken 
diefer Aerzte nichts vorkommt, was auf die Gefchichte der Pneu- 
matiker Bezug hat, c i 
berührt haben, betrachtete er als nichtgefchrieben, und erft nache 
dem er fein mühfames Werk verfafst hatte, ‚verglich er ihre Nach- 
vichten mit feiner aus den Quellen gefchöpften Gefchichte, und 
entdeckte dann leicht die Irrchümer und deren Veranlalung. 
Das Werk ift in drey_ Abfchnitte eingetheilt. Der erlte enthält 
die Gefchichte der Entftehung und der Schickfale der Secte der 
Pneùmátiker; der zweyte ftellt das Syltem dar, welches fich die 
Aerzte, welche diefer Secte heypflichteten, gebildet hatten; der 
dritte zeigt, dafs etliche alte Aerzte, der Verfafler des Hippo- 
krasifchen Buches de Flatibus, Aretäus ynd Phüaretus, die mau 
bisher für Pneumatiker gehalten hatte, keine waren. Athenaeus, 
der Stifter diefer Secte, lebte wahrfcheinlich zu Rem, ünter 
dem Nero oder Velpalian. Die übrigen berühmten Pneumati- 
ker, die bis zu den Zeiten des Galesius lebten, waren T'heodo- 
rus und Agathinus, Archigenes und Herodotus, Magaus und Leo- 
sides,  Archigenes machte durch feine äußserft gefchätzten Bü, 
cher de medicamentis, von denen Galenus und Aetius einen gró- 


fsen. Theil aufbewahret haben , die Secte (ehr berühmt, die abet 


doch fchon zu den Zeiten, .da Galenus fchrieb, erlofchen war, 
nachdem fie ungefähr 92 Jahre geblühet hatte, _ Es ift merkwüt- 
dig, dafs diefe Secte. nur eine fo kurze Zeit dauerte, da ihr doch 
berühmte Aerzte beypflichteten, und da fie das Syftem der Dóg- 
matiker nicht unnütz machte, welche zu jenen Zeiten das ent- 
fehiedenfte Uebergewicht über die Empiriker hatten, Die Urfa- 
che lag theils darinn, dafs man zu jenen Zeiten entweder dog- 
matifcher, oder methodifcher, oder empirifcher Arzt feyn mufs- 
te, wenn man etwas gelten wollte, und dafs daher eine Secte, 
die ihre Lehrfätze zum Theil aus den drey Syftemen diefer ver- 
fehiedenen Secten zufammengefetzt hatte, {chwer empor kommen 
konnte: zum Theil aber lag die Urfache in der ungeheuren Men- 
ge vou Definitionen und Diitinctionen, welche die Pneumatiker 
in das Sytem der theoretifchen Ileilkunde gebracht hatten. Ue- 
berdem verfetzte Galenus durch fein [charfünniges , und für die 
damaligen Zeiten gewils fehr vollkommenes , Syltem der dog- 
matifchen Heilkunde allen Secten, aufser der dogmatifchen, den 
tödtlichen Stofs. Die Pneumatiker baueten ihre höhere medici- 
sifche Theorie auf gie Lehrfäsze der Roifchen Philofophie. Die 
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Alle neuen Schriftiteller, welche diefe Secte 


‚vom Vf, die Urfachen entwickelt gefehn, 
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Weltfeele der Stoiker-war das 'ryeigz diefer-Secte; aus diefer 
waren, nach ihrer Meyrung, die Urfoffe des menfchlichen Kör-' 
pers entftanden, * "Wenn fich diefer alles durchdringende Geift! 
ii dem Menfchen wohl befand, ‚fo war nachi.der Meyaung der 
Prieumatiker das Refultat' Gefündheit, und im entgegengefetzter’ 
Fall Krankheit.  Aufser diefem’ erften -Grundftoii der gauzen, 
und alfo auch der menfehlichen Natur, nahmen die Pneumatiker 
die vier Elemente der Dogmatiker und die vier Qualitäten. der-* 
felben, das ċalidum , Pigidum, humidım und fiecnman, hielten! 
aber diefe Qualitäten‘ felbft für.Elemente,' und blieben "bey der! 
uralten : Theorie von den vier Säften, welcher Galenus nschher- 
eine neue Geltalt gab. Ihr. Syltem war alfo in der Grundlage: 
von dem Syftem der Dogmatjker nur in fo fern verfchieden, dafs 
fie ein erites allgemeines 'geiltiges Principium der mezfehlichen : 
Naturannshmen , aus weichem die andern Elemente entfanden: 
waren. ©); Die Affection ‚ diefes fpiritus chncta penetrans machte, 
nach ihrer Meynung, die Natur der Krankheiten aus, und fie 
waren die eriten, welche eine allgemeine Urfache fowohl der 
Gefundheit, als der. Krankheiteu , in demjenigen Principium 
fuchten, von welchem alle Erfcheinungen in dem thierifchen Les 
ben abhangen. Aufserdem wichen lie von den Doematikern 
noch.in fo fern ab, , dals fie eine Menge vom Definitionen und 
Diftincetionen in. das medicinifche Sytem brachten., wovon der 
Vf, an’ihrer Pulslebre ung an ihrer Einthellung des Schmerzens. 
Beyfpiele liefert, Neue Auslichten haben fe,in der Heilkunde 
nicht eröffnet, aufser dafs fie den alles durchdringenden Geilt als 
ein in dem thierifchen Leben thätiges Princip zuerff annahmen, 
und dadurch vielleicht Veranlafler "eines Syfteıms wusden, wels 
ches in unferm Jahrhundert fo vielen Grund gewonnen hat. "Doch 
hatte ihre theoretifche Vorausfeizung‘auf die Heilung der Kranke 
heiten bey ihnen keinen EinAufs; „Rec, pflichtet: den Gründen; 
die.der Vf. für den Satz aufftellt, däfs die Pueumatiker nicht 
aus der Schule der Methodiker ausgeganren find, völlig.bey, 
Zu wünfchen wäre nur gewefen, daß Hr. ©. noch etliche andere 
Gegenilände , die mit, der»Gefchichte-diefer Secte: in genauem 
Bezug flehen, entwickelt hütre, , ‚Befonders -hätten wir gern 
n 2 entwic ',, welche das Entite-' 
hen der Secte der Pneumatiker veranlafsten, und die doch wohl 
in dem Syftem des’ Epikürus’zum Theil mir lagew; welches As. 
klepiades in die Heilkunde übertrug," und welches tiachher mit 
einiger Veränderung das Syftem der Methodiker geworden ift 
Die höhere medicinifche Theorie war überhaupt immer eine Toch- 
ter-der.Philofophie. _ Das Glück, mit welchem Afklepiades das 
byfiologilche Syftem des Gargettifchen VVeltweifen in die Heil. 
unde hinübergetragen hatte, Konnte theils veranlaflen, dats man 
mit. dem Syftem der- Stoiker: einen ähnlichen Verfuch machte, 
theils-hatte der alles durchdringende-Geift’der Pneumatiker. mit 
den atomis inteliectu fenfis des Alklepiades ( Coelins durelian 
J. acut. © 14.) fo viele Achnlichkeit, dafs ae Eine alt 
etften Princips der Pneumatifchen Secte auch bey den Methodi- 
kern keinen aufserordentlichen Widerfpruch finden konnte, : Da 
alfa die Pneumatiker von, den  Lehrfätzen der Meihödiken in 
Räcklicht auf die Urfoffe der Körper, ch nicht tehr entfernten, 
und die übrigen Grundbegriffe, der Dogmatiker annahmen doh 
mit Auswahl und näherer Beftimmung vieler, und da fie wie 
die noch vorhandenen Bruohftücke ‘aus den Büchern de BEN 
mentis des Archigeneslehren, in Empfehlung vieler Arzneyen und 
Zufammenfetzung derfelben den Empirikern folgten, fo nahmen 
fie in der Folge, auf Veranlaflung des Agathinus "den Namen 
Epilynthetiker,' Eklektiker, oder Hektiker an. Die Epifynthetiker 
waren alfo keine Aerzte von einer eigenen Seete, fondern es wre. 


‚ren Aerzte-von der Secte der Preumatiker, nachdem dielo Secte 


ihre vollkommene Ausbildung erhalten hart ä 
wüufcht, daßs;der Vf, die Gefehichte der See der Epiønik ei, 
‚ker, fo weit die freylich äufserft fparfamen und du rftigen Nach. 


richten von derfeiben reichen, beafbeitet hätte; 
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Sonnabends, den 27. April 1793. e Shi 


-RECHTSGELAHRTHEIT. - 


Waen, in -der Dollifchen Buchh,: Stephan Rofen- 
nanns Staassrecht des Königreichs Hungern. Nach 
„der heutigen -Verfallung diefes Reichs: bearbeitet. 

2792, 390.8..in 8; (1 Rthlr:) z 


S L A 


Er Werk von, diefem- Inhalte war jetzt mehr als. je- 
a4 mals Bedürfnis, da auf der einen Seite die heftig- 
„sten Bewegungen und! Streitigkeiten unferer Tage über 
-die Rechte des Königs und der:Stände-von Ungarn, -den 
Ausländer jn:Ungewsisheitüber.die wahre Verfailung die- 
ıdes Reichs: verfetzten; auf der andern, die glückliche 
»gefetzmäfsige Beendigung jener Zwiltigkeiten ‚mit man- 
.chen' nicht-unerheblichen Erörterungen begleitet, für 
: je: Nation: felbft eine neue -vollftändige Darltellung ‚ih- 
-res- Staätsrechts nothwendig zu machen fchien; endlich 
- auch , ‚unerachtet mancher, fehr fechätzbaren Beyträge zu 


denfelben, die wir-in dea neuelten Zeiten erhielten, und.. 


‚zu welchem der. würdige Kollar den Anfaug machte, 
: „das. Ganze doch nicht hinlänglich bearbeitet ilt; ja zu- 
: weilen das nicht unterrichtete Publicum durch Werke, 

die eine folche Ausführung ankündigten, wie durch 
“ Groffings ‚ungarifches Siaatsrecht, auf die gröhfte Art 
<; hintergangen worden ift.  Gegenvwärtiges Buch if, wie 
< Wir.aus.der Vorrede fehen, eine Ueberfetzung; von dem 
uns ‚aber, anitatt der rechtlich darauf geftreuten, Lob- 
-i dprüche, vielmehr der VE. und die Urfchrift felbit näher 
‚hätten, bekaunt-gemacht werden follen. Der Ueberfe- 


. tzer.verlichert, über Gegenftände, wo er, mit dem Vf, 
nicht. einerley Meynung  feyn konnte, "Anmerkungen. 


„beygefügt zu haben, die öfters felbt zum beffern. Ver- 
„Stande des Textes nöthig waren; auch hat er fich, wo 
das Gefetz es mit fich brachte, auf die Schlüffe des letz- 
ten Landtags vom J. 1791 bezogen, 
"Die Einleitung in das ungarifche Staatsrecht enthält 
'in.der Kürze, was man ungefähr darinne zu Suchen hat. 
Doch hätten $. 8. die einheimifchen Quellen jenes Rechts: 
‘die Fundamentalgefetze:des Reichs, die Urkunden über 


‚die $taatsverträge, und die gefetzmäfsigen Gebräuche, 


‘nicht blofs genannt ; fondern auch etwas beitimmter be- 
fchrieben , und die Gefetzbücher oder Sammlungen an- 
‚gezeigt werden follen, in welchen man fie zur weitern 
‚ “Belehrung und Deberzeugung von der Richtigkeit der 
‘hier angegebenen Grundfarze, finden kann, Ueberhaupt 
it- zwar in dem Werke die Berufung auf die Quellen 
nicht: eben vernachläßsigt; doch könnten fie immer et- 
was häufiger und genauer feyn; wenigftens hätte das 


bekannte Werbötzifche Werk für die Lefer noch fleifsiger. 


‚angeführt werden follen, Drey Theite machen die ganze 
Abhandlung des ungar. St. R, aus. _ Der erfie befchreibt 
A. L. 2. 1793. Zweyer Band, be 


den Urfprung, das Gebiet und die Gränzen des König- 
.reichs, feine Abtheilungen und Einwohner. Es. ift das 
-Gewöhnliche, was man. hier lieft;, bisweilen fat zu 


‚kurz, und etwas undeutlich, ‘wie wenn S. 48. unter die 


Fremden auch die. Phiiflöer oder Ifmaeliten gerechnet 
;‚werden.. Der zweyte. Theil bat .die Auffchrift: von dem 


Syftem des Künigreichs Ungarn in Bezug auf deffen poli- 


tilchen Körper. Hier wird.gezeigt, dafs. es eine einge- 
fchränkte, aber erbliche, Monarchie fey, und es wird 
die königl. Verlicherungsurkunde; wie fie Leopold 4I. 
ausitellte,. mitgetheilt. Was ven.der berühmten, heit. 
Krone gefagt. wird (5..68ff.), ift gar zu mager; auch 
wundern wir uns, dafs der Veberfetzer bey der Stelle : 
'„fie ift bey der ungr. Nation von fo grofser. Erheblich 


‚„keit, dafs fie keinen vor ihren rechtmifsigen Kônig ét 


„‚kennt,.der damit nicht gekrönt wird,“ Keine Anmer- 
‚kung gemacht hat; diefer Meynung dürften wohl nicht 
alle ungrifche .Publiciften feyn. Hierauf wird yon dea 
Erzämtern, dem königl. Hofe, der Königinn, den Kö- 
nigl. Kindern, dem T'hronfolger, dem Mitregenten, dem 
königl. Statthalter (Locumtenens regius), und den 
Reichsgubernatoren gehandelt. . Von 8.86. an, werden 
die Majefütsrechte eines ungrifchen Königs ausführlich 
entwickelt, Unter den ihm allein,vorbehaltenen refer- 
vata) it das Patronatsrecht das vorzüglichté; diefem 
kommt das Recht in Religionsfachen am nächiten : beide 
follen in dem den ungr. Königen eigenen Apoftelamte 
gegründet feyn. Letzteres Recht giebt unter andern 
Gelegenheit,- den Wiener Religionsfrieden anzuzeigen, 
und Leopolds H. Refolution vom J. 1790 über den.Reli- 
gionszuftand in Ungarn ,. einzurücken. , :Von Kollars 
wichtigen Bemerkungen über die kirchlichen Rechte der 
K, von Ungarn hätte wohl noch mehr Gebrauch gemacht 
werden follen, Wir übergehen die andern bekannten 
Refervatrechte, um nur anzuführen, dafs der’Veberfetzer 
S. 129. mit Recht auch die Difpenfation bey Ehen von 
verbotenen Verwandfchaftsgraden darunter zählt; in- 
gleichen das neuerlich beftrittene. Recht über Krieg und 
Frieden, und.das noch flärker angefochtene jus armo- 
vum, vermöge deffen. der König. berechtigt jlt, in den 
Provinzen, welche chemals zu. Ungärn gehört hatten, 
und durch die Waffen wieder dazu gebracht worden 


"find, von den Privatgüterbefitzern, die in folchen Pro 


vinzen ihre alten Anfprüche von neuem erlangten, ein 
‚gewiffes Quantum zum Erfatze gedachter Kriegskoften 
zu fordern. Es folgen S. 149 ff. die zwifchen dem Kö- 
nige und den. Ständen’ gemeinfchaftlichen Rechte, wie 
die Gefetzgebung, die Ertheilung des Indigenats, die 
Errichtung neuer. Freyftädte, das AÄusfchreiben von 
Steuern und Abgaben, u. dgl. mehr. In einem befon- 
dm Hauptftücke hat der VE zwar die öffentlichen kek 

h Bee Be "des- 
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deseinkänfte, die Kron- und Fifcal- oder Kameralgüter 
kurz ahseinandergefetzt; aber den Ertrag’ von keiner 
Gattung angegeben. -Weitläuftigere Nachrichten findet 
man vor den Ständen des Reichs, ihren Vorrechten, 
‚Freyheiten und Verbindiichkeiten, ihren verfchiedenen 
Cialfen, und zuletzt von der Art, wie- nman des Adels 
verluftig werde, bis zu Ende diefes Theils. Unter den 


Vorrechten des ungr. Adelsift-auch feineFreyheit vonallen _ 


üffentlichen Laften, die Infurreetion ausgenommen. Da- 
bey erinnert aber der Ueberfetzer S. orr ff. dafs, da 
diefes Recht gerenwärtig dem Staate fchädlich, und 
dem fteuerbaren Volke fehr drückend heifsen müffe, der 
König, Kraft feiner oberiten gefetzgebenden Gewalt 
nicht nur berechtigt, fondern fogar gebunden (verbun- 
den) fey, daffelbe auf einem Landtage, mit -Einwili- 
gung der Stände umzugiefsen, und den Adel, unter def- 
fen eigener Uebereinftimmung, einer gefetzmäfsigen 
Contribution zu unterwerfen. Im dritten Theil S. 267 f. 
„wird des Syfiem der innern Verwaltung des Reichs zer- 
gliedert, dafs hier von der Gefetzgebung, und von der 
ganzen Verfaffung des Landtags, von den politifchen 
Stellen des Reichs, wie von der ungrifchen Hofkanzley 
und dem Statthaltereyrathe,. von der Contribution, dem 
"Militirregulament, und dem Provinzialcommiflariat, von 
der. Verfaffung der Gefpannfchaften und königl. Frey- 
flädte; von der Verwaltung der Gerechtigkeit überhaupt, 
"infonderheit von der königl. Tafel, von andern welth- 
chen und geiflichen Gerichten, auch vom Kameral- 
"und  Bergwefen, ein‘ brauchbarer Begriff mitgetheilt 
"werde, bedarf nur einer allgemeinen Anzeige : 
Hin und wieder würden freylich diejenigen, welche in 
„dem Sfatsrechte und der Statiltik von Ungarn nicht völ- 
lig fremd dind; mehr Ausführlichkeit über manche Gegen- 
Hande zw verlangen Urfache haben.  Ueberhaupt aber 
At das Buch für viele Lefer zu feiner Abfickt hinreichend, 
‚Vielleicht veranlafst.es aueh einen von den 'ächtpatrio. 
tilchen Kennern des ungrifchen Staatsrechts; - daran .die- 
fesi Reich jetzt weniger als fonft einen Mangel hat, uns 
„mit einer vollländigen Erörterung deffelben zu- be- 
fchenken. ı ; ped 


ru NALTENEURG b. Richter: Europäifches Völkerrecht in 
Friedenszeitem mash Vernunft, Verträgen und Her- 
hominem, mit Anwendung. auf die ientjchen Reichs- 
fände, entworfen. von K. G. Günther, Kurfächfi- 
2v- fchen- Hofrath ind geheimen Archivfecretär. Zwey- 
us. ter Theil‘ 17924 1488 S- 8: (1 Rthlr.) i 


Schon ehe der Recenfent-diefes zweytem Theils fich 
der. Anzeige deffelben für diefe Blätter unterzogen, fand 
er das Urtbeil feines ihm unbekannten Vorgängers über 
den erfien Theil in der A. L. Z. 1789. Nr. 78. 8.618 — 621. 
faft durchgängig mit dem feinigen übereinffimmend, und 
jetzt bewährt fich defen Richtigkeit darch die Benu- 
tzung, wovon fieh mehrere Spuren in diefem zweyten 
Theile deutlich zeigen, welche der rühmlichen Befchei- 
denbeit des Hn. G. einen praktifchen Werth geben. So 
it z. B. der unangemeffene Ausdruck ven hatbfowvereinen 
Regenten und Staaten mit der Benennung von Landes- 
tarren und landeshohritlichen Staaten vertaufcht, und auch 
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-Hch praktifch, wie auch das von den Garantien. 


fe 
a 


die wiffenfchafiliche Form nicht mehr fo ganz vernachlä- 
fsigt, wiewohl der von den Grenzen- umlers Welstheils 
hergenommene Umrifs etwas willkührlich zu feymfcheint, 
und namentlich die Pforte und die nordamerikanifchen 
Treyftaaten ausfchliefst. Ueberdem zeugt jede Seite von 
der außssrordentlichen Belefenheit des VÉ, von defen 
Fortgange mit der neuelten Literatur, und fogar auch 
mit den nër durch Provincialzeitungen bekannten neue- 
ften Vorfällen; wie z. B. mit der dänifcken Nobiliirung 
eines jetzizen preufsifehen Staatsminilters S. 32, wobey 
jedoch eine noch praktifchere Anmerkung aus dem Ver- 
kältnils.der preufsifchen Standeserhüöhungen hätte bey- 
gebracht werden können. Im fünften Separatartikei dls 
Krontractats.ilt folches bekanntlich in Anlehung:der Kai- 
ferlichen fehr eingefehränkt worden,- und fchos nach 
dem deutfchen Staatsrecht dürfte fich der Umfang vièl- 


-leicht nur'auf die preußifchen"und' fchleßichhen Unter- 


thanen des Königs eritrecken. Doch 'konnte ein fo-fpe- 
eielies und wenig bekanntes Verkältuifs dem Vf. leichter 
entgehen, als jene noch fortwährende Revolution, de- 
ren Grundgeferze das bisher bekannte europäifche Völ- 
kerrecht in ein Chaos von fogenannten ‚Naturgeletzen 
für wilde. Horden umzufehaffen drohen. Er har daraus 


"mehrere wohlgewählte Materialien zu feiner Beyfpiel- 


fammlung geliefert, wie z. B. $..289: bey den Beweg- 
urfachen zur Einmifchung in die innern Angelegenhei- 


ten eines Volks. | i 


Diefe Vorzüge des zweyten Theils vor dem erften 
wagt Rec, nicht durch den Vorwurf einer zu grofsen 
Ausdehnung der Materien deshalb zu verdunkeln, weil 


die Ausführung der.einzelnen Hoheitsrechte in Bezie- 


hung auf das Völkerrecht einem dritten Theile vorbe- 
halten worden. -Durch eine Verminderung der gröfsten- ` 
theils aus Verträgen und Staatsfchriften gezogenen Bey- 
fpiele, welche hier die Steile der’ pofitiven Gefetze vër- 
treten, hitte diefes gehoben werden Können‘, aber den: 
Gefchäftsmännera würde diefer Verluft fehr empfindlich. 
feyn. °  AYo immerhin nicht blofs em dritter Theil, in 


"welchem fchwerlich nach Maafsgabe diefes Plans das 


übrige wird zufammengefäfst werden können, fon- 

dern’auehnoch in einem vierten die unentkehrliehe Fort- 

ferzung und Ergänzung, des Gevrgifchen Urkunden - Ver- 

zeichniles. ~ 

Ber Inhalt des vorliegenden Theils befchränkt fich 

euf drey fogenannte: Bücher. * Das eine handelt in fechs 

Kapiteln von dem Eigenthum der Nationen, befonders 

in Europa, von ihrem Gebiete und deffen Erwerbe über- 

haupt. Das Kapitel von den: Landesgrenzen. ift vorzüg- 

Im 

ketztern würde das Beyfpiel von den neuelten, und in 
Deutfchland fo verfchieden beurtheilten, Anfprächen.des 

tuflifchen Hofes auf eine Garantie des weitpbälfchen 
Friedens ‚mittelit des. Tefchenfchen zu. einer mehrern 
Ausführung und näheren Beftimmung der Grundfäütze An- 

lafs gegeben haben.. Es kann folches auch dem Vf, nicht 
entgangen feyn; vielleicht mufs man aber defen Weg- 

laung jener Behutfamkeit zufchreiben, welche zwar 

der kurfächlifchen Politik feit mehrern Jahren eine aus-. 


‚gezeichnete Achtung und. vortheilhafte Conliitenz gege- 


. ben- 
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ben; bey eineisPrivätfchsiftffeiler aber Jeicht imAengft- 
tichkeit ausarten’kann! $ bei A gis p nr Dik 
, Das andere Buch beleuchtet die. verfchiedenen Gat- 


tungen der Landesbewohner, nach ihren völkerrechtli- ` 


chen Beftunmungen und Verhältnißen.. Eine fehr prak- 
tifche, Erweiterung der Martensfchen Grundlinieh “über 
'diefen (@egenfand, vorzüglich bey den jetzigen Anma- 
Teungen der franzöfifchen Nation.: Ungeächt t der Rich- 
tigkeit der Grundfätze fcheinen indefs die Beyfpiele in 
diefem Abfchnitt nicht immer unter den gehörigen Ge- 
fichtspunkt gefafst zu feyn:, 


Im. dritten oder derZählang des erften Theils nach. 
im- vierten Buch. geht HF. G. zur Landesregierung und 
-den verfchiedenen Beftimmungen der:Oberherrfchaf in 
einem Staate im Verhältnifsigegen: andere Nationen über. 
"Diefer “Abfehnitt‘‘hat"in neuern Zeiten weniger auffal- 
-bende Belege geliefert, Zwar hätte das’Kapitel von den 
‚Familienangelegenheiten der Regenten mit manchen da- 
‚mals. bereits augefangenen Grenein in Paris erläutert 
-werden Köntien; allein das Sullfökweigen, welches Hr, 
‚G>detirker beöbachter, lüfst lich aus der Unentfchieden- 
-beit undiden liregularitäten der Sache rechtfertigen. : 
It Wrede 


 ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Leirzis, in der Weidmannifchen Buchh.: Predigten 
- für Lefer aus gefitteten. Ständen, von M. Chriflien 
Pictor Kindervater, Prediger zu Pedelwitz. unweit 
Fan Pega, 1792. 272 S. 8. (iger) 
‚> Der VE hat nur .die letzte diefer Predigten wirklich 
gehalten; die übrigen’ hat er blofs für gebildete Lefer 
ausgearbeitet, und Inhalt und’ Sprache find auch nur 
.diefem Zwecke angemeifen. - Die Hauptfitze find fol- 
-gende: Die falfche Höflichkeit. - Es ift thöricht und 
fehädlich,, über Sünden,der Unkeufchheit zu fpotren. 
Was wird für ein Seelenzuftänd erfodert, um gern und 
‚wit Annehmlichkeit beten zu können? Der nachtheilige 
Einflufs der übeln Laune auf die Religion und Sittlich- 
keit des Menfchen. . Womit kann man {ich bey vergeb-- 
lichen Arbeiten beruhigen ? Tt'es erlaubt, Gutes zu thun, 
um fich dadurch Ehre nach dem T'ode zu erwerben? Von 
- gen Mitteln, Sich bey den Vebeln, welche man fich durch 
. feine Rechtfehaffenheit. zuziehen-kann,, -dennoch fiand- 
-baft zu erhalten, 
:Guttes, Der Iinterfchied zwifchen. einem moraliich gu- 
‚ten und einem klugen Manne. Gedanken zur richtigen 
Beurtheilung des moralifchen Werths der Menfchen. Be- 


:weggründe- zur billigen Beurtheilung der Fehler des _ 
Nächken: "Wahrfcheinliche Urfachen , warum uns die . 


«heilige Schrift fo wenig: von der Befchaffenheit deskünf- 
tiven Lebens offenbart hat. Eine Aerndte.- ‚Dankpre- 


-digt Alle diefe Materien find mit Grüudlichkeit und . 


lichtvoller ,; trenger Ordnung ausgeführt. Die Sprache 
ift rein und fehlerfrey; nur würde fch die abftracte 
Trockenheit und Kälte derfelben nicht gut auf der Kan- 
zelausnehmen. BDafs der Vf, das KantifcheMoralprineip, 
laut der Vorrede, überall zum Grunde gelegt, und das 


Nro. 123. APRIL 1763. 


Das Geburtsfeit Jefu ein Feft der Liebe. 


Princip der Glückfeligkeitin der. neünten Predigt mit dür- 
ren Werten beitritten hat, fcheinen uns ivRückfichtauf den 
Volkslehrerzwey ganz verfchiedene Dinge zu feyn. Man 
kann jenes thun, ohne fich’auf diefes einzulaffen; denn 
die philofophifche Polemik dürfte im Volksunterricht fo 
wenig fruchten; als die dogmatifche. \ 


Lzmco, in der Meyerfchen Buchhandl: Geit der Sit- 
tenlehre-Zefn in Betrachtungen über die ganze Berg“ 
predigt. “Von Fohann Jacob Stolz, Prediger ander 
Martinskirchein Bremen. Erker Theil. (über Matth. 
V.) 1792-648 $.8-und 28 S. Zufätze. (1 Rthlr. 15 gr.) 
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Jeder Schriftfleller hat unftreitig.das Recht, feinen Be- - 


lehrungen diejenige Form zu geben, welche ihm die be- 


‚quemfte fekeint; und daher frand es auch Hn. St. völlig - 


frey „ ‚feine-gehaltenen Predigten über die fogenannte 
Bergpredigt in Betrachtungen zu verwandeln, wie das 
fchon hundertmal gefchehen it. Nur war es ganz ün- 
nöthig, und kann zu nichts: frommen, in der Vorrede zu 
einem Andachtsbuche, das dach in mancherley Hände 
kömmt, fo fehr und auf-eine fo unbeftimmte Art gegen 


` gedruckte Predigten zu declamiren. Wenigitens begreift . 
Rec. nicht wohl, wie, fich Hr. St. als ein vernünftiger; 


Mann, ander in. der Vorrede eingerückten Stele ans dem ` 
flammenden Provincialblättern noch jetzt fo ftark 'er- - 
bauen kann; denn freylich war er denials, als er fie zura; 
eritenmale las, nur 21 Jahr alt: Was Wunder alfo, dafs. 
die hochtönenden Worte und der abfprechende Ton je- 
nes: Auffatzes tiefe, Weisheit- für ibn enthielten! — 


‚Wir kommen zum Buche felbft.. Die vor uns liegenden 


Betrachtungen gehören weder zuden beiten noch zu den; 
fchlechten Erbanungsichriften unfrer Zeit, und ftehen ` 


alfo im zweyten Range. Sie befriedigen fchwerlich’die 


` ganz gebildete Klaffe von Lefern, welcher fie der VE þe- . 


#imint zu haben fcheint; denn fie find zu weitfchweitig, . 


und entbalten noch überdies manches, wovon der aut. 
geklärte Chrift keinen Gebrauch zu machen weifs; aber 
delto mehr entfprechen fie dem Gefchmack und den Be-, 
düsfniffen der zahlreichen mittlern Stände, auf welche . 


zu wirken ein eben fo. grofses Verdienft it. Auszüge: 
lafen fch aus einer folchen Schrift nicht wehl geben, 


und den Inhalt derfelben Kann man leicht aus dem In- _ 


halte der hergpredigt errathen. 


lange auf die Fortfetzung warten laffen möge. 


Rec. äußert alfo nur . 
noch den Wunfch, dafs der Vf, das Publicum nicht.zu ' 


FRANKFURT a. Marn, b. Fleifeherr Untexfiehung’der 
Frage: warum wirkt das Predigtamt fo wenig auf ` 


die Sittlichkeit der Menfchen ? von Le 1792. 346.9- $« 

(oa gr.) Ver 
Es ift allerdings richt blofse Vorausfetzung, fondern. 
man mufs es aller Beobachtung und Erfahrung zufolge, 
als gewils annehmen, dafs das Predietamt bey-weitem 
nicht fo viel Gutes wirket, als es wirken konnte, wenn: 
es gehörig verwaltet würde, Freylich derf man auch 
diefs nicht vergeffen „ dafs ein moralifchesinftitut feiner 


‚Natur nach fehr oft nur im Stillen und Verborgenen 


wirkt, und dafs fich die guten Folgen defelben „ weit 
fie nicht immer in die Augen fallen, nie ganz genau, be- 
hg 


. rech- 
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rechnen Jaffen ; ein Umftand ; worauf unfer VF., der fet- 


nen Aeufserungen nach felbit Prediger ift, einige Rück- 


ficht hätte nehmen follen; weil feine zu-allgemeine und 
unbefiimmte Behauptung, “fo wahr fie mit gehöriger 
Finfchränkung ift, vielleicht doch "hier und da zu fchlech- 
ten Abfichten gemifsbraucht, und als Beweis von der 
Unnützlichkeit..des, Predigtamts überhaupt angefehen 
werden könnte. Doch auch dann, wenn man fich diefe 
Einfchrinkug hinzudenkt, behält die ‚aufgeworfene 
Frage, wie wir fchon erinnert haben, ihren guren Grund, 
und. es kömmt b!ofs darauf an, wie fie beantwortet ift, 
Und da fiimmt denn Rec. in den allermeitten Stücken yöl- 
lig bey, ob er fchon wünfcht, dafs fich der VE bey ge- 
. wiffen Fehlern der Prediger, welche in der hier befchrie- 
bensn Farm nur in den älteften Zeiten begangen wurden, 
weniger aufgehalten, und dafür auf manche andere, nur 
kurz berührte, welche recht eigentlich Fehler unfrer 
Tage find, mehr eingelaffen haben möchte. — Die 
ganze Schrift zerfällt in folgende fechs Abfchnitte, D 
Von den Wegen, ins Predigtamt zu gelangen; 2) über 
Leben und. Wandel des Predigers; = über Lage und 
Umftände des Predigers; 4) über einige wichtige, in 
den öffentlichen Vorträgen felbit enthaltene ‚ Hindernitfe 
. der Nutzbarkeit. des Predigers; 5) a die äußerliche Ein- 
richtung des Gottesdienites; 6) einige Schwierigkeiten, 
‚welche die Wirkung der Kanzelvarträge aufhalten, Hier- 
über fact nicht nur der Vf. fehr viel wahres und gutes, 
fondern er thut auch manche heilfame Vorfchläge , die 
wöhl beherzigt zu werden verdienen, Er hat genau 
und richtig beobachtet, und feine Schilderungen, fo fiark 
fie bisweilen find, And doch nichts weniger als übertrie- 
ben; wenigftens hat Rec. Erfahrungen gemacht, die 
auf daffelbe Refultat führen, und Prediger Kennen ge- 
lernt, welche die Unwiffenheit ‚und die hier gerügten 
- moralifchen Fehler noch viel weiter treiben. Uebrigens 
"erinnert der Vf. mit Recht, dafs oft die Prediger jelbit 
Schuld find, wenn .eine‘mehr als menfchliche Tugend 
‘von ihnen gefodert wird, weil fie noch gar zu oft ei- 
'nen Nimbus von Heiligkeit um fich herumwerfen und 
fich gleichfam als’ höhere Wefen betrachtet willen wol- 
‚len; und man kann hinzufetzen, dafs felbit der unfchick- 
liche Ausdruck Geiflicher nicht wenig dazu beygeträgen 
hat, die Foderungen an-den Prediger fo hoch zu {pan- 
"nen, Nur können wir ‘dem Vf. darinn'nicht beypflich- 
ten, wenn er diejenigen tadelr, welche zwifchen dem 
gelehrten Theologen und dem Volkslehrer einen Unter- 
'fchied gemacht: wiffen wollen. -Seine Einwendungen 
gegen den Ausdruck Volhsiehrer find unbedeutend; und 
was er bey diefer Gelegenheit wahres fagt, gehöret of- 
‘fenbär nicht zug. Sache. Er hät fehwerlich den eigent- 
“lichen Punkt getroffen, worauf es bey dem Streite pe 
‘die dem Prediger nöthigen Kenntniffe ankömmt, un 
ficht daher mit einem Schatten. . Sehr unbehutfam hat 
‘er fich in mehrern Stellen über die Aufklärung unfrer 
-Tage ausgedruckt, und wir hätten von ihm, als einem 
Manne, der fich in diefer ‚Schrift felbft als aufgeklärt 
zeigt, wohl erwartet, dafs er die Sache von dem Mifs- 
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' Dafs der Menfch fich nichts nehmen kö 


Zweyten, über ïí Chron. 18, 8. 
‘dem. Regierungsantritte Wilhelms des Zwe ‚ten, über r 


‘fsifchen. Krönungsfeltes 1797, über Pf, 6r, 
“nige Betrachtungen über den Waifenfland unter Men- 
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brauche: unterfcheiden würde, Bey pewiffen. Leuten, 
die man fchon als.Apoftel der Fisfternifs: kennt, fälle 
eine folche, abfichtliche oder aus Unwiffenheit began- 
gene, Verwechslung gar nicht mehr auf; aber "über ei- 
nen Schriftfteller, wie unfer VE if, wandert inän fob 
billig, wenn er fo heftig gegen die Aufklärung deca- 
mirt. Dafür har“er die ‚Änaneirendei Philantröpen, 
die den Landprediger zum Anpflänzen von Maulbeer. 
bäumen und zu ähnlichen Dingen ‚gebräuchen wollen, 


‚treflich zurecht gewiefeh, “> 


Könıssterg, in der Hartungfchen Ruchh. : Sammlung 
~ einiger ‚Predigten, von`D. Fohans- Eraf:Schuiz 
Oberhofprediger. 179% 380e g.i grn) i. 
Diefe Predigten-zeichnen fich durch frachtbare. Haupt- 


‚fätze, »durch Ordnung und :Deutlichkeit, -darch Hicht 
‚volle und 'beftimmte'Begriffe aus, und ind ein- neuer 


Belegzu der Wahrheit, dafs richtig ‘denken und:gutfpre- 
chen: und fchreiben in der engften Verbindung mit ein. 


‚ander ftehen. Auch macht die philofophifche Präcifion 
‚unfers Vf. feine Kanzelvorträge, nicht -zum logifchem-Ge- 


rippe, wie. dies wohl:bisweilen der Fall if; untawenn 
man-fchon nicht das.darinn findet, was eigentlich Bered- 
famkeit heifst, fo wird doch die Aufmerkfamkeit des Le- 
fers durch nichts fehlerhaftes und widriges unterbrochen, 
und die ‘Seele fühlt fich dabey immer fanft erwärmt. 
Einige dogmatifche Ausdrücke, die fich fchwerlich weg- 
theidigen laffen, fcheinen Hn. S. blofs entwifcht zu feyn. 
Wir fetzen nur noch den Inhalt der Predigten hieher. 
Önne, es, werde 
ihm denn von Gott gegeben, über Joh. 326. Die Ei 
telkeit der menfchlichen Unternehmungen, über Jef, g, 
ro.° Die Mildthätigkeit, oder Menfcher - und Chriften.. 


’pflicht, eine Armenpredigt,; über Hebr; 13.16,  Dafsdie 
‚Bekehrung fchon an -fich felbft und ihrer Natur eine fe- 


lige Sache fey, über Hef. 18, 32: Dafs vor Copt. der 


Wille der That gleich geachtet werde, über Röm, Gar. ~ 


-Die nothwendige Verbindung der Liebe gegen Gott mit 
‚der Liebe gegen den Nächften, über Luc. 10, 25— 28. 


Gedäehtnifspredigten bey dem Abfterben Friedrichs ‚des 
Huldigungspredigt bey 


Petr. 2,:17. ‚Das Glück der Könige in der land Gottes, 
(etwas unbeftimmt,) bey der : jährigen Feyer des prew- 
7-9: Ei- 


fchen, üher Pf. 68, 576. Lehrer des Chriftenthums als 


"Lehrer, die von Gott kommen, eine Introductionspre- 
‘digt, über Joh. 3, 2. 


Die vermeynte Klugheit des Fr- 
dilchgefinnten, über r Joh. 2, 17. Die wahre Klugheit 
des Frommen, über denfelben Text. Von derLiebedas 
Chriften zu Gott, über Röm. g: 28, Von dem Glücke 
des Chriften, der Gott liebt,- dafs ihm alle Dinge zum Be- 
fen dienen, über denfelben Text. Die Gewifsheit da- 
von, dafs dem Chriften, der Gott liebt, alle Dinge zum 
Beften dienen, über denfelben Text. 


RE 
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Sonnabends, den 27. April. 1799. 


:GOTTESGELAHRTHEIT. 
Harrs, b: Curts Wittwe: Verfuch einer Beleuchtung 
der Gefchichte des jüdifchen und chrifilichen Bibelka- 
nons: Frites Bändchen, welches Beleuchtungen 
der Gefchichte des jüdifchen Kanons enthält. "1792. 
184 9. g- E 


Pe: uns unbekannte Vf. hat manche richtige Blicke, 
6; die, wenn fie gleich nicht gerade neu, doch Zeu- 
gen. des Selbftlenkens- find. 
‚nicht fowohl eine Gefchichte, als nur Materialien zur 
„Auflöfung einiger Probleme in der Gefchichte des jü- 
.difchen Bibelkanons; und die Daritellungsart des Vf. ift 
oft fo forglos, zufällig und vom nöthigen Aufwand der 
"gelehrten Belege entblöfst, dafs fie das Gute des Inhalts 
igar nicht in das möglich günfiigfte Licht ftellt. - Oft 
klingt deswegen ein Auffatz mebr wie ejn Collegienheft, 
als wie Refultat neuer. Unterfuchungen. Doch, wir 
‚können uns hierinn.irren. Wirnehmen allo, was gege- 


‚thungen zu erlauben. 


:ben ift, ohne uns über die erite. Quelle zu viele Vermu- 


 -. Bäbelkanon ift, unfers Erachtens, gar nicht das. paf- 
'fende Wort, welches bey der Sammlung der heiligen Bü- 
‘cher der Juden gebraucht werden darf. Man hat den 
Begriff Kanon, dy i. einer irgend einmal in beitimmter 
=- Anzahl. unter kirchlicher Autorität feftgefetzten Schrif- 
"tenfammiung, von dem, was mit den neuteftamentlichen 
"Schriften wirklich gefchehen if, ohne Grund auf das A. 
“T. übergetragen. Daraus entftunden die leeren Fragen: 
"Werden Kanon des A. T. beftimmt habe? Die Gefchich- 
te fagt uns kein Wort, dafs je die Zahl der heil. Bücher 
-der Juden in oder aufser.Paläftina unter öffentlicher Au- 
torität beflimmt worden fey, Der Inhalt mancher Prol- 
“ mien, prophetifchen Stücke und der Chroniken beweift, 
dafs mehrere noch fpät unter den Maccabiern entftande- 
ne Auffütze zu den althebräfchen Schriften der Juden 
wirklich hinzugekommen find. Beweis genug, dafs da- 
malen keine feyerlich gefchloffzne Sammlung vorhanden 
war. Ware fie aber fpäterhin fornlich canonilirt worden, fo 
würde davon fchon weit eher etwas bekannt geworden 
feyn. Ailein felbft die bekannte Angabe des Jofephus, 
‚welche den Schriften bis auf Artaxerxes weit mehr An- 
fehen beylegt, als den fpäteren, verräth, dafs Jofephus 
kein hiftorifches Datum vor fich hatte. ‚Denn dafs die 
Zeit des Artaxerxes und des ganzen perfifchen Reichs nicht 
die Gränze war, welche die fpäteren Schriften von den hei- 
lisgehaltenen trennte, diefs beweifen die fchon genann 
ten gewifs fpäteren Stücke, welche doch auch zu Jofe- 
phus Zeit ohne Anhofs in dem Ganzen der heiligen 
A. Le Z. 1793. Zweyter Band. 


Das Ganze aber enthält 


‘Schriften feiner Nation mit begriffen waren. Diefer al- 


les wiflende Gefchichtfchreiber , welcher den Heiden, 
für die er fehrieb, nirgends durch das Bekensitnifs einer 
Ungewifsheit eine Blöfse geben ımd die Sicherheir der 
Gefchichte feiner Nation über alles erheben wollte, hielt 
einmal das Buch Either für die fpätelte Bibelgefchichte ; 
an andern gewifs fpäteren Stücken die Forfchungen der 
höhern Kritik zu üben, dafür hatte er und fein Zeitalter 
keinen Sinn. Nach feiner Meynung fixirte er alfo die 
vermuthliche Zeit des Buchs. Either zum: letzten Termin 
aller jener Bücher, welche er und feine Secte für heilig 
hielt; und unfere Unterfucher derGefchichte des Kanöns 
find fo gutwillig, ohne Beweis vorauszufetsen, dafs ein 
Männ, wie Jofephus, immer nach geprüften’hiftorifchen 


. Nachrichten gefchrieben habe! — Hätte derY£.diefeGrund- 


ideen hiftorifcher Kritik aufgefafst, fo würden feine‘ er- 
ften Unterfuchungen: ob durch eine Tempelbibliothek 
(deren Nichtexiftenz er mit Recht erweift), ob. durch 
Efra, oder durch wen fonft, der Bibelkanon entftanden 
fey? noch weit zufammenhängender feyn. Den Genius 
der wirklichen, aber ungenannten, Sammler einzelner 
Bücher und des Ganzen mufs man aus den unkenneri- 
fchen Mifsverltändniffen und Künfteleyen erkennen, ‚wel- 
che man in den Ueberfchriften und der Anordnung ÖF- 
ters entdeckt. Ohne öffentliches Anfehen in ein Ganzes 
gebracht erhjielt.denn doch diefs, da es einmal. da war, 
durch Gewohnheit und felbfi dadurch, dafs man über 
die Entitekung feiner jetzigen Form unwiffend war, das 
Anfehen des Alterthums. — Der VE bezweifelt, dafs 
Mofe Vf. .des Pentateuchs fey, aus einigen inneren Grün- 
den, denen viel mehr Gewicht gegeben werden’ Kgnn. 
Ueber hiftorifche Bücher, Pfaimen und die meiften Pro- 
pheten. wird nichts gefagt. Das Buch Efher hält er für 
eine (judaizierend) dichterifche — das heifst hier doch: 
romanenhafte? — Bearbeitung einer‘ wirklichen: Ge- 
fchichte.. Melito, glaubt er, habe feinen Kanon von Ju- 
den, welche diefs Buch noch verwarfen, erhalten. Was 
er über Daniel fagt, fcheint im Ganzen das'Befte. Ihm 
ahnet es, dafs man, auf irgend eine Weife, jene ganze 
Schfift in des Antiochus Epiphanes Zeitalter herabfetzen 
müffe, und dafs felbft die K. XI, 4. angeblich dem Pro: 
pheten Daniel anbefohlene Verbergung feines Buchs 
wohl den Zweck gehabt haben möchte, die fpäte Er- 
fcheinung deffelben auf eine feine Art zu 'befchönt: 
gen. Die letzten 9 oder vielmehr ‘2 Kapitel. Eze- 
chiels werden hier für unächt gelialten, vorzüglich weil. 
der darinn entworfene Plan einer neuen Verfallung für ` 
Judäer und Ifracliten nach dem Exilium nicht. befolgt 
worden fey.’ Diefer Grund fetzt eine Theorie von den 
Propheten voraus, welche weder. theologifch erweislich, . 
noch in den Zeiten des babylonifchen Exilim Ichon 
li hebräi- 
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hebräifche Volksmeynung gewefen ift. Zach. 14, 2- 


deutet. der Vf, auf Jerufatems Eroberung unter Antiochus 
Epiphanes-und glaubt nun, dafs der Palültinenfifche Ka- 
non den Pharifäern, als der orthodoxen Partey, zuzu- 
fchreiben fey.. Verfteht man diefs nach dem fchon feft- 
‚geletzten Gefichtspunkt, dafs allmählich durch das-Pri- 
vatanfehen einiger Rabbinen und ihrer Schulen eine be- 


‚stimmte Sammlung entflanden und. durch "Gewohnheit: 


‚autoriiirt worden fey, fo if diefer, Einflufs allerdings 
nicht yon jüdifchen Schismatikern, fondern von der gel- 
tenden Partey zu erwarten und abzuleiten. Eben des- 
wegen hatten dann Therapeuten oder Effäer ihre eigene 
heilige Lectüre, und die nichtpaläftinenfifchen Juden noch 
viel mehrere Schriften, deren Anzahl nach Belieben noch 
immer zu vermehren, ‚das IV Buch Efra K. XIV. frey- 
gebig vorbereitetete, indem es nicht nur die Schon be- 
"kannten h. Schriften, fondern auch noch eine grofse Men- 
ge geheimer Religionsfchriften zu gleicher Zeit von Efra 
nach den firengfien Regeln der Infpiration dictirt feyn 
läfst. Zu den letzteren konnte nun.in der Folge immer, 
“was man unter dem Nimbus der Heiligkeit des Alter- 
thumg in Umlauf bringen wollte, gerechnet werden, 


Yon: den Apokryphen der Juden finden wir. wenig 
neues. Sehr- richtig ift die Anmerkung, dafs man es 
- Seben lo wenig einen Betrug nennen könne, wenn meh- 

tere Werfelben unter Salomos, Efras, Jeremias u. a. Na- 

men fefchrieben feyen, als man Phäcon, Poemander, As- 

Klepius philofophifche Gefpräche etc. für Geburten des 
‚Betrugs erkläre, weil darinn Sokrates und der ägypti- 
fche Hermes redend eingeführt werden. Doch ift dabey 
‚noihwendig ein Unierfchied zu machen, ob ein Vi. den 

Zweck zeigt, dafs.er ganz für den alten Schriftfteller ge- 
halten werdeniund durch deffen, perfönliches Aniehen 

verzüglich- wirken wollte. ‚In. diefem Fall ift .eine pia 
der inpia fraus nicht zu Jäugnen. — Am meilten be- 
dchäftigt Ach unfer Vf. mit dem IV Buch Efras, das er 

sächt für Dichtung eines Chriften, die Worte: Jefus und 

Chriftes aber, K. VH, 28. 29. für Iısterpolation halt. Das 

tetztere Wort kann immer. ächt feyn. - Es, veranlafste 
alsdann den. :Einfchiebfel: Jefus, um fo leichter. Die 
letzte Abtheilung führt Beweife an, dafs den ‚Heilenilten 
‚mehrere Bücher, .als- jetzt in der jüdifchchriflicken Samm- 
Jung des A. Ts. flehen, für heilige und göttliche Beleh- 
‚supgen,gegolten haben. Die hier angeführten Stellen 
‚aus den Schriften der Apoftel find bekannter. Weniger 
Rückficht hat man darauf genommen, dafs Lucas K, XI, 
‘ag Jefus felbft.eine Citation: gopix rs Jez sımey in den 

und legt, «welche aus einem Ausfpruch. vor dem baby- 
innifehen Exilium genommen feyn mufs; weil derfelbe 
"den unter König Joas im inneren Tempel geiödteten Ža- 
charias 2 Chrom. 24,20. als den letzten auffallend Es- 


‚mordeten nennt, 


< A@örsıngen, b. Dieterich:. Symbolae ad interpretatio- 
mem Jacri Codicis: Vol. I. fafciculus Il. gui, continet 
‚Obfervationes. in Chabacuci Caput LE. auctore Ge. 
‚Alex. Ruperti, Gymnas. ‚Stadenfis Rectore. 1792. 
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‘bebt v. 16., wenn er fie nur denkt. 


@3: 


2) Korenuäckn, b. Popp: Chabekukt Patieinim Com- 
‚mentario critico atque exegetico Aluflgatum, fpecimen 
„noyae verßonis omnium prophetarum "minorum, 
quod pro fummis in Theologia honoribus rite obti- 
nendis fumme Venerabilium Theologorum Goettin- 
genfium examini fubmifit Birgerus Pofcholanus Ko- 
fod, coetui aulico in regia Havnienii verbi divini ` 
-minjfter, 1792. 204 S- 8- 


‘Beide Verfaffer zeigen viele philologifche Gelehrfam- 
keit. Der Prophet aber, auf den fich ihre Arbeiten be- 


‚ziehen, hatin- feinen wenigen Kapitelm, Defonders in 


dem letzten, fo viele fchwere Stellen, dafs eine völlige 
Befriedigung prüfender Lefer nicht fo leicht zu erwar- 
ten ift, wenn gleich der Interprete fein Möglichites ge- 
than hat. 


-> Br. R. welcher fchon durch eine. ähnliche gelehrte 
Arbeit über die Liederkette Salomo’s bekannt ilt; fieht 


‚in der Ode Habacucs die Befreyung des Judäifchen Volks 


aus der Gefangenfchaft unter den Chaldäern. * Er ent- 
wirft lich diefen Plan. Der Gedanke: Gott hilft, Dilde- 
te fich v. 3— 12. in der Phantafie des religiüfen Dich- 


‚ters in die Befchreibung eines Gewitters um, des pè- 


wöhnlichen Symbols der gegenwärtigen Gottheit. Die 
wirklich ausgeübte Rache wird v. 13—15. angedeutet. 
Sie.ift fo fchrecklich,, dafs der Dichter felbft zittert und 
Aber bald falst er 
fich Sollte er auch richt. anders als ohne Vermögen v. 
17. ins Land der Verheifsung zurückkehren;. dennoch 


it ve 18.19. Gott fein Alles! Vi 4- Spricht der V£ flatt 


Mijjado aus ypyg als Pluralis von yg Mw agitata 


fuit: res und überfetzt: vaditi i. ec fulmina guafi bifida, 
fiuctuabant. ‚Von eben.diefem Verbum leitet erauch 


vi 6 das Wort TION: ab; AN erklärt er aus- 5 


terrefecit. Beides wahrfcheinlich. . Bey v. 9. Schlägt 
er:zweyerley Erklärungen vor: 1. cum tremore occoecat 
arcus tuus, 2. vehementi imbrium effufione faevit arcus 
tuus, h. e. fulmina inbribus iuncta. (mixta) fant et late 


omnid evertunt.. Verfuche, ‚die noch nicht befriedigen, 


doch aber weiter. leiten können. Zweywal hat der. VF. 
auf eine'unerwartete Art das Verbum Jeep mifit in die 


Erläuterung diefes Kap. eingeführt. V. 9. fpricht er die 
Worte Ho9 SON nach einer anderen Abtheilung aus: 


russ D und denkt dabey an Mater fagittee, i. e. at- 


cus, weil J ‚0 miffile bedeutet, Das'anderemal ý. 


SF 
13. theilt er die Worte: un "nie y ebenfalls an- 
ders ab: "9 NET und überfetzt: evertis princi- 
pes (weil "po confeifus eonfiliariorum) hofis (coll. 
ole. hoftis) tuce: teli, ie- fulmine comefco. xy von 


‚lo luxit Rec. hat gegen beide Erklärungen yorzeg- 
lich 
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lichdiefs einzuwendđen;:dafs mit Je op Mur ein hebräi- 
"fehes. Wort. Rafchal ficher verglichen werden kann. 
Denn dieRegel; dafs | yü und -ç yw auchalterniren kön- 
À jen, gehört,- unferes Erachtens, unter die unerweisli- 
en Mittel für den femitifchen Sprachforfcher; das Ver- 
Jorne dcs hebräifchen Dialekts wiederherzuftellen. Er 
‚aufs auch diefen Nothbehelt, weil er nur auf willkühr- 
liche Interpretationen leitet, eben fo fehr vermeiden, als 
‚Hr. R.felbit dielsin einem andern Fall thut, da er ge- 
'gen die Schulrenfifchen Vergleichungem« zwifchen s 
und f mit Recht proteftirt. Die’ Exempel; dafs ‘y yu 
auch mit dem hebr. fin, und ( y4 mit fchin zu vergleit 
chen fey, find zum wenigften fehr ungewifs, weil 1.im 


Hebr. felbft, wo-fchin-und fiu-nur durch die Lage eines. 


‚Punkts fich'unterfcheiden, es oft nicht gewils > ‚ob 
diefer Punkt auf der rechten oder linken Seite ftehen 
folle; gs weilaueh im Arabifchen-vielleichtı-bisweilen 
ein („wu Stehen foll, wo jetzt die Lexica ein‘ p haben; 
3. weil daraus, dafs zwey fonft gleiche Radices, welche 
„blofs durch: we und gi. fich ‚unterfcheiden 2 einerley 
„Bedeutung, haben 5. noch nicht .der Schlufs legitimirt 
‚Wird: dafsalfo q w, und | „5 ohne Unteifchied mit fin 
und fchin, um Wortbedeutungen auszufinden,, verghi- 
‘chen werden dürfen; „jenes kann nur Fehler wider die 
Rechtfchreibung oder ein blofser Zufall feyn, -Es ift höchit 
‘nothwendig, wenn die Exegefe des A. T. irgend aufeinen 
feften Fufs kommen foil, alle ähnliche Willkübrlichkeiten 
“in der Sprachförfchung. zu yerbannen und cher ein non li- 
‚guet, frey zu bekennen, als.dafs man durch irgendeinefol- 
che nur fcheinbare Auflöfung das. Nachfpüren nach einer 
befferen erfchwert. Bey einem Mann von fo vieler Sprach- 
"gelchrfamkeit,' als Hr. R zeigt, kann weiteres Forfchen 


‚gewifs nicht fruchtlos, ihm felbit auch nie unangenehm | 


deyn. \ 


fr, K. würde feine Schrift einen Commentärius pet- 
petuus in Chab.. nennen können, wenu:er in den fortlau- 
-fenden Anmerkungen zugleich-nuch den Zufammenhang, 
“nicht blofs die einzelne Schwierigkeiten erläutert hätte. 
‘In Hinficht auf diefe hat er nicht nur gut gefammelt, 
fondern auch manches eigenthünliche, welches “bald 
Beyfall, bald Prüfung verdient. Nur einige Beyfpiele 
zur Vergleichung, auch aus K. HE v. 2: bezieht er am 


auf qod in.dem Sinn, wie Pt auch von leblofen Din- 


gen gebraucht wird: Führe lebhaft aus dein Werk. Va 

p wirdlüberfetztr : Nudabusvapparuit Arcus tuns; wie 
-das Paflivum von MIP Jerem: 6y 22: Zach. 2, 17. vor 
kommt. Der Gegenfatz von diefem apparuit fey das Ein- 
‚gepacktfeyn der Walen in Friedenszeiten. MAY nudi- 
tas, hier als Adverbiun $ Das folgende Versglied keifst.: 
sfotiata funt tel) vix (de) Jubente, wo-das futiani der Waf- 
fen such aus Arabern erläutert wird, Verghi Jeb 34 6. 
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SON juffus nach pi. 332-9 V. 13. wird MUD auf 


Hiskia und zwar auf. deffen Rettung von Sancherib be- 
zogen. Den Ausdruck SNIS Y fuacht Hr. K. dadurch 
zu erläutern, dafs Trümmer und Ruinen mit Rümpfen 
ohne Kopf verglichen werden können, Wenn nur ein. 
anderes Wort als NOY fundamentum yorausgienge, fo 
würde diefe Deutung nicht bloßs finnreich, fondern auch 
wahrfckeinlich feyn. V. 3.4. und in ähnlichen Stellen 


nimmt -der Vf. allzu leicht die hebräifchen -futura für 


'praeterira, Wenn man y. 4. überfetzt: et [plendor ejus 
fuit inftar folis, fo gefchieht auch dem foemininum -in 
VA nicht Genüge: YAM ebend. durch NAN ab- 
feondidit zu erläutern, it auch gegen die ftrengere Re- 


geln der Wortforfchung. 


Der Kofodfchen Schrift als einem Specimen für die 


„theologifche Doctorwwürdeift noch angehängt der Anfchlag 


zur Promotion von,Hn. D. Plank in Göttingen: 

Brevis prolufio de veris auctae Dominationis Pontifi- 

cine epochis.. 14 % g. er 
Man fetzt gewöhnlich erftlich die Zeit des -Pfeudeifi- 
dors, alsdann Gregor dea VIIL. und endlich Innocenz. Il. 
als die Hauptepochen des Wachsthums der päbftlichen 
‚Gewalt ia den Abendländern. Das Univerfalepifcopat 
der Päbite- wird gewöhnlich. den Pfeudoifidorifchen.. Er- 
dichturgen als-'der» Hauptquelle zugefchrieben, wenn 
man gleich zugieht, dafs die Einführung defelben inden 
nächfiolgenden zwey Jahrhunderten noch durch manche 
Nebenurfache unterftürzt worden fey.. ‘Hr. Pj: erinnert, 
-dafs fechen im V. und VI Jahrhundert die römifchen Bi- 
Tchöffe nicht ohne Glück das gefucht haben ‚was: ihnen 
Tfendoliidor als Vorrechte zufprach, wnd dafs aielrnach 
Erfcheinung ‚feiner Decrete ihre  Federungen“oft’durch 
mehrere Gründe, bisweilen fogar ohne Berufung apt di- 
fe falfchen Decrete durchgefetzt- worden: feyen. Wären 
"nicht die Zeiten durch andere Künfte vorbereitet gewe- 
Sen, fo würde nicht einmal die Einführung jeget Decrete, 
die doch Nicolaus I. fchon in der Sache des Rothadus 
‘geltend machte, foviel Vorfchub gefunden haben.‘ Gre- 
gors Pabftthum ift ebenfalls, wenn man die Sache ge- 
‘nau nimmt. nicht die Epoche des römifchen Supremiats 
mit feiner ausgedehnteften Jurisdiction. Schon’ 20: Jah- 
refmüher, Tehon unter Leo IX..kam diefs. alles in. Gang, 

\vas(ireger VH. als Pabit möglichft beftärkte und dart 
"Anwendung vermehrte, ‘Wie vielen Einflufs aber-auch 
in diefer Zeit [chon Gregor auf das Benehmen despäbit- 
lichen Stuhls gekast habe, fey bekannt. (Doch beruht 
'diefs, wie ‘Gaab in feiner Apologie Gregors des VII. erin- 
nert hat, mehr auf pfychoiogifchen: Combinationenials 

hiftorifchen Erweifen.) Au ee 

TECHNOLOGIE. 

Leirzie, in der Gräfffchen Buchh.: Chemifche Far- 


ben- Lehre oder ausführlicher Unterricht von -Berei 
tung der Farben zu allen Arten der Malexey. Her- 


= ausgegeben von Carl Friedr. Augs Hachheimer, der 


kön. großsbritann. teutichen Gefellichaft,. der chur- 


D, 
“ss 
ws 


mainz. Acad. d. Wilfenfchaft. und der Jenaifchen 
lat. Gefellfch. Mitglied." 1792. 285 8.8. t 

Mit diefem Büchlein hat der Vf.-den Farbenfabrikan- 

teñ und Kunftliebhabern eine Sammlung aller, fowohl 
ältern bewährten, als in den neuen chemifchen Schrif- 
‘ten zerftreueten, Farbenbereitungen in die Hände liefern 
wollen, um ihnen die Mühe zu erfparen , aus den ver- 

` fchiedenen dahin gehörigen Schriften das für fie brauch- 

"bare aufzufuchen. Er giebt die Vorfchriften fo, wie er 
‘fie findet, und fügt eigene Bemerkungen nyr fparfam 

‘hinzu. Nähere und gründlichere Anweifungen zur An- 

“fertigung von Farben, die nach den, in Büchern gege- 

benen, Vorfchziften gemeinlich mifsrathen, find alfo auch 

hier nicht zu fuchen. Z. B. unter dem Artikel Creinfer- 

t weifs findet. man, ftatt einer Anweifung zu deffen Berei. 

tung, blofs die — übrigens ganz richtige — Bemer- 


"KLEINES 


Gsscurcute- Unter der Auffchrift Zweybrüken: Ueber 
die Herrnhuter. Eine Schrift zu ihrer Beherzigung. Nebft ei- 
ner.kurzen Beleuchtung der erft neulich unter dem Titel; Grund 
-der Ferfallung der Evangelifchen Brüder. Unitiit Augsburgijcher 
Confelioa erfchienenen Schrift des Hrn. Lorez.. Von Friedr. 
-Püh, Schuliys, einem Layenbruder, 1799: 698 8. ing. Der 
Verker — er: mag nun feinen; wahren Namen ausgedrückt ha- 
ben, oder nicht, wiewohl er fich zu Neúwied unterichreibt, — 
fast in feiner Zufchrift, die fowohl an die Brüder der Unitäts- 


Direktion, als an fein liebes Layengefchwilter in den Brüderge- ` 


meinen gerichtet ift, den eritern, viel Bitteres ins Gelcht, , Er 
nennt jhre Verfaßung Jefuitifch, nach welcher ihnen von ihren 
Untergebenen ein blinder. Gehorfam geleiftet werden müfle; alle 
"Liebe’anter ihnen beynahe aufhöre ; Klätfcher, Verläumder, un- 
verfchimte Lügner ünd Berrüger wären die Boten ihrer Religion 
geworden, u, dgl. m, ‚Die Layen äber will er, durch. feine Be- 
mörküngen die er feit zehen Jahren, als Mitglied mehrerer Gé- 
meinorte gemacht habe, warnen; er fey zwar fo dreilt, das Ver- 
bot, aus und vor der Gemeit@ etwas zu fchreiben, namentlich zu 
übertreten; allein, wenn’ man ihm auch das Exilium zum Lohn 
gäbe, fo möchte es drum feyn ; dein Troitfey, dafs er fich nicht 
in Sachfen aufhalte,;wo die; Gewalt der Herrnhuter bey der Re- 

jerung fehr groß fey, — Es. fey üns erlaubt, hier fchon zu ge- 

ehen, dafs unfer Vertrauen zu dem Vf. nach dem Lefen diefer 
Zufchrifr, die fo (ehr ins Leidenfchaftliche und Uebertriebene, auch 
wohl ins Unrichtiges fällt, fich ziemlich vermindert habe, Wir 


‚verftehen es auch nicht einmal, wie dex: VL, vom Exilium, doch _ 


wohl dem Ausftoßsen aus der Gemeine, fprechen könne; denn 
durch diefen öffentlichen Schritt hat er Aeh ja felbf von ihr los- 
geriffen, Im Anfange feiner Schrift zeigt er, dafs man darum-fo 
wenig Befriedigendes von der iunern Einrichtung der Brüderge- 
meine in Schriften lefen könne, weil ihre Geheimniffe nur denen, 
die zur Gemeinarbeiterklaffe gehörten recht bekannt wären, Un- 
terdeffen behauptet der Vf, fehr zuverfichtlich, dafs ihre Corre- 
fpondenz jährlich ‘60,000 Rthlr. und ein Synodus 100,060 Kehle, 
koíte; dañs die gefammte Volkszahl der Gemeine in und aufser 
Europa gegen 500,050 Seelen ausmache, von welchen jede Dienft- 
magd und der geringlte Bruder jährlich wenigftens zwey Thaler, 
von den übrigen aber, nach Verhältnis, jeder ro, 20, 50, 100, 
und wohl noch mehr Thaler Beytrag geben, weiches zufammen 
über eine Million einwage; wozu noch jährlich auf 700,000 Khlr, 
zufällige Gefchenke kämen, u. dgl. m. dafs, man in diefer Ge- 
meine die fechfte Perfoi für einen Geillichen annehmen köme; 
u è w.e Nach feiner Verlicherung werden bey den Herrnhutern 
die Sünden in dyey Klaffer-abgetheil. Yn der erften ftehen die 
Todlinden, welche keiner Vergebung fähig find: doch werden 
nur Ehebruch und Hurerey dazu gerechnet: und auch diefe wer- 
den bey Obern und Vorgefetzten nur dadurch beftraft, dafs man 
ñe aus einer Gemeine in die andere fortfchickt. Die zweyte 
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\fehen Dejpotismüs, zurück, ingleichen auf die ärgerlichen, 


m; 
an. 


kung, dafs es verfälfchte Waare fey; wenn Weber din 
Bleyvitriol, mit’Gummiwailer zu einen Teig gemacht 

für Cremferweifs verkauft. =" Woraus der: ächte nen 
difhe, auf dem. Wafer fchwimmende , Kugellak.beite- 
‚be, weils der Vf. eben fo wenig zu fagen, Wienleb' 
. Vermuthung, dafs defen Batis Lycopodium fey halt A 
-jedoch für ungegründet; aber eben fo wenigen Grun 
Möchte auch feine eigene Vermuthun« haben s dafs der 
Kugellak nichts anders fey, als der von der Bereitune. 
“des Karmins übriggebliebene Satz. — Nach der Verdt ; 
cherung des Vf. rührt die Farbe des Zinnobers in. dir. 
That blofs von der fetten Säure her! —: Der auf naffen 
Wege,, yermittelft Üebergiefsung des Quekfilbers mjt 
flüchtiger Schwefelleber, entftehende Zinnober fol} fich 
in Nadeln kryfallifiren. — Se abs 5: 


CHRIFTEN 


"Klaffe’niachen die verzeihlichen Sünden aus, wie Lügen und Be- 


; trügereyen: auf diefe ift die Strafe der Excommuni ` g 
die dritte aber begreift die privilegirten Sünden, wie Neid, Wr 
leumdung, Zorn, Zank, u. dgl,m. Von diefer Sündenklaffiea 
tion kömmt der Vf, auf die von den Unitätsfchulden zu entrichten. 
den Zinfen, welche iin J. 1769 über 147,000 Rthlr: betzagen ha 

_ ben. follen! Man habe fie zwar durch einen aufs fchleunigfte zu. 
age Beten Tilgungsfond auf 125,000 Rthlr. herabgeferzt, 
‚wozu, alles contzibuiren mufste; doch hätten auch darüber vier. 
zehn der reichften Familien Herruhuth verlafen, und die Obern 
der Gemeine würden lich miminer Schuldenfrey machen, weildonft 
‚gie Beyträge der Layen aufhören würden, - Hierauf fagt er elni 

es von dem Gaukelfpiel, das in der Gemeine mit dem Tiooß, 
elonders zur Stiftung der Ehen, getrieben werde. Dals die a? 
ze Verjafung der Herfuhuter ein nexes leibhajtiges Pabfithum fer. 

worinn; alles dem Çlerus; verantwortlich bleibe, und dafs fie s% 
fonderheit viel Aehnlichkeit. mit dem Syftem der Jefuiten habe, 

‚fucht er S. 25 fg, umiländlich darzuthun, Er kömmt noch ein 
mal 5, 34. auf das Zoos, als auf eine Gründlare des Hösrnhuthi. 
tesläfterlichen Lehrfitze und Handlungen bey ihre Busch 
zungen, S, 36 fg, ı Von.ihrem Glauben m ler er PEPA Be 
fe, wie verichiedenen andern Stellen der H. Schrift, alfo WOR 
derlieit dem Briefe Jacobi fehanrfirácks zuwider; daher man aı Rn 
diefen Brief in einigen Ueberfetzungen des N, Teft. , welche die 
Brüder bejorgt hätten, vergebens fuche. ‘ Befonders aber hilt er 
fich S. 44. 61. bey- ihren Gelingen auf,. und führe eine Menge : 
tändelnder und anitöfsiger (Stellen aus denfelben ar. Endlich 
macht er auf den letzten Seiten einige Anmerkungen über das 
auf dem ‘Titel genannte Buch’des Hn. Lorez, aus denen her 
leuchten ‚ol, dafs-es voll von Unwahrheiten fey; — Man Br 

‚dafs der Ton der Dedikation durch die ganze Schrift hehe, 
es fpricht darinn nur. zu febr ein mifsvergnügtes und Ferne 
lich beleidigtes Mitglied der Brüdergemeine. \Vas er von ihrer 
ee im re fagt, mag wohl das Richtigfte leyn;. war 
aber bisher nicht unbekannt, ° Einzelne ä Baar 
wohl gegründet feyn, er di a ige 


o! Aber die fo fehr ins A i 

dehuten harten, und heftigen, Befchuldigungen ur ee 
cumeytict; einigen feiner Nachrichten fehlt es ganz an WWahrfchein. 
lichkeit; andere find zu unbeftimmt hingeworfen ‚: oder Offenbar 
falfch Wozu diente es auch, -die fchon vor 30,40 Jahren na 
Gemeine vorgeworfenen Lieder von neuem aufzutiichen, da kg 
le derfelben nunmehr weggefallen (ind ?-Eine gelaffene, durch 
zuverläfsige, aus dem Geifte der*Gemeine und ihrer männich 
faltigen Wirkungskraft gezogene Abbildung derielben, wäre wohl 
En er ee die hier dazu beygebrachten Züge 
aflen fich felten von einer rärze: vi 
aien pne verfchwärzenden Carricatur genuglam 
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D: zweyte, fehr erweiterte und berichtigte, Ausgabe 
eines vortreflichen Werks, welches bis jetzt die 
englfche Statiftik vor allen übrigen allein voraus hat, 
wenn man nicht die Liften der fchwedifchen Reichsräthe 
(Suea-Nikes Rads-Lang, 1791.) hieher rechnen ‚will, 
und deffen erfie noch unvollkommene Bekanntmachung 
in Schwarzkopf's Werke über die Staaiskalende®’S. 160. 
fummarifeh angezeigt worden. Der Titel zeigt den reich- 
haltigen Inhalt, defen Zufammentragung eine unermü- 
dete Beharrlichkeit vorausfetzt, nur unvoillkommen an, 
und es würde fchwer feyn, darinn defen ganzen Um- 
fang in der Kürze zufammenzufaffen. Statt der planlo- 
fen Abtheilung der erften Ausgabe in drey Abfchnitte, 
weiche die Gleiehzeitigkeit des Abdrucks veranlafste, 
gehen jetzt die Rubriken in fyftematifcher Ordnung fort, 
und zerlegen fich in folgende Hauptabfchnitte. ı) Vom 
Peerage. In diefen gehört: a) Th. 1. S. 124. der engli- 
che Adel. b) Th. 2. S. 1— 50. der fchottifche und c) 
Th. 2. S. 101— 188. der irtändifche. Bekanntlich kom- 
men über keinen Adel fo viele regelmäfsig erneuerte 
und yollffändige genealogifche Verzeichniffe heraus als 
über den von Grosbritannien und Irland, und zwar we- 
gen der mit den Familien verbundenen Repräfentanten- 
fchaft. Aus allen diefen ift das wichtigfte hier mit Rati- 
ftifchem Geifte fo zufammengedrängt, dafs jede Nach- 
forfchung befriedigt und durch die alphabetifchen Regi- 
iter zweckmäfsig ‚erleichtert wird, Nur eine Erweite- 
rung diefes Plans würde für das Studium der jetzigen 
Staatsverhältniffe von grofsem Nutzen feyn, nemlich 
eine tabellarifche Veberficht der Verwandfchaften unter 
den jetztlebenden Mitgliedern des höhern Adels. Daraus 
würde der Ausländer den Gang mancher Debatte im Par- 
lament, das geheime Motiv mancher Beförderung und 
Entfernung, kurz die feinern Triebfedern der Minifte- 
rial- und Oppafitionsbewegungen zum Theil fich erklä- 
ren können. Auch für die deutfche Staatskunde würden 
Tabellen diefer Art reichliche Früchte bringen, vorzüg- 
lich bey folchen Staaten, wo die höhern Staatsbeamten 
fat durchgängig mit einander bevettert und verfchwägert 
find, und wo die Bande der Natur politifche Parteyen 
A. L. Z. 1793. Zweyier Bund. 


zu bilden pflegen. Ein folches Gemälde z. B. vom kur- 


braunfchweigifchen Adel feit dem letzten Jahrzehend 
wäre der fruchtbarfte Beytrag zur hannöverifchen Stati- 
ftik. A Lifen der Erbbeamten der Krone in den drey 
Königreichen von den erften bis auf den jetzlebenden, 
mit Anzeige des Anirittsjahrs, der Verrichtungen u. f. w. 
Th. 1. S. 125— 248. Th. 2. 5. 57— 94. und S. 192 u. f. 
3) Höhere Civilbeamte; zum Theil mit Anzeige der Be- 
foldungen und der Art des Abgangs, yon der Entftehung 
oder Ausbildung eines jeden Amts an. So auch 4) Ge- 
meralität der See- und Landmacht, Gouverneure und 
Brigadiere, von dem Zeitpunkt der Entitehung des Amts 
an, und fo ftatiftifch bezeichnet, dafs das Individuum 
nie verwechfelt werden kann. 5) Höhere Staatsbeamte 
und Gouverneure in den englifchen Befitzungen aufser- 
halb Europa Th. 2. S. 236—248., nebft hiftorifchen 
Nachrichten über die Gouvernements. 6) Ritter der 
vier königlichen Orden von der Stiftungsepoche an, 
Th. 2. S. 249—292. 7) Corps diplomatique, welches 
während der Regierung des jetzigen Königs von der Kro- 
ne und bey derfelben beglaubigt worden. Th. 2. S. 
299 — 302.; und endlich $) ein Gefchlechtsverzeichnifs 
der europäifchen Fürften, vollftändiger und richtiger, als 
man es fonft in der englifchen Literatur findet. In diefe 
Hauptabfchnitte find, neben den reichhaltigften ftatifti- 
fchen Erläuterungen wannichfaltiger Art, Namenjilten 
für befondere Claffen von Staatsbeamten verwebt, deren 
Anführung hier zu weitläuftig feyn würds‘ So, um 
den Umfang in zwey Beyfpielen zu zeigen, Th. ı. S. 
476-78. und Th. 2. S. 362. die Liften der feit 1265 
verwirkten und verfallnen oder abgefchafften Aemter, 
und Th..2. S. 377. die Mitglieder der Regentenichaft 
während der Abwefenheit der Könige von England auf- 
ferhalb Landes feit dem Jahre 1695. 


Der Nutzen der unter Nr. 2—7. hier angezeigten 
Liften für die englifche Gefchichte und Staatskunde 
zeigt fich fchon bey jeder englifchen Zeitung, weil in 
Parlamentsreden faft niemals ein Mitglied mit dem Na- 
men, fondern nur durch Titel und Amt, oft fogar durch 
zufällige Eigenfchaften bezeichnet wird. Diefs ift felbit 
mit gröfsern englifchen hiftorifchen Werken und diplo- 
matifchen Auffätzen der Fall, deren fummarifche Anzei- 
gen man aus diefem Werke, fobald nur die Jahrzahl 
bekannt ift, ergänzen kann; des Lichts nicht zu geden- 
ken, das dadurch aufdie ganze innere Adminiftration und 
äufsere Politik geworfen wird, wie man hier denn der Mi- 
nifterialveränderungen in den Jahren 1742 , 1744 1746» 
1754, 1756, 1757, 1762, 1763, 1765— 1768, 1770 
1772 und 1775 mit einem Blicke überlieht. Bey dem 
iur Abgange diefer zweyten Ausgabe läfst fich bald 

k : eine 


ALL@GSLITERATURSZEITUNG: 


2 


eine dritte erwarten, womit fich der zu Edinburg Febem- 
de Vf., dem Vernehmen nach, fchon jetzt befchäftigt.. 


Lrmeerg, bey den Pillerifchen Erben: Schematis- 
mus für die Königreiche Gulizien. und Lodomerien. 
1792. 2085 8. $ 
Ein Namenverzeichnifs. färnmtlicher Beamten in diet 
fen beiden Provinzen der öfterreichifchen Monarchie, 
welches, fo entblöfst es auch von ftatiftifchen Erläute- 
zufgen ift; auf derem Verfaffung‘ viel Licht wirft und 
daher eine günftigere Aufnahme als diejenige verdient, 
welche fich:aus der geringen Anzahl der nach Wien ver- 
fandten Exemplare. folgern-lüfst. 
jungen, von welchen die eine die Finanzen und Schu- 
ten, die zweyte fünmtliche Juftizbeamte , die dritte das 
Rälitär nebft-den- Landitänden und die vierte in Lateimi- 
feher. Sprache: die Geiftlichkelt in fich begreift... Für den 
Statiftiker ift dieBenmtenlifte beym-Salzwefen S. 62—74. 
"Vorzüglich interefant: das: Perfonale ift zahlreich. und 
‚geht hier von der Direction zu Lemberg bis. auf die Me- 
gaziner, folglich durch‘ alle Tirelabftufungen , Salzde- 
finidationstommiffäre,. Kontrotlore, Hebammen , (auswär- 
stiges Perfonele, vorzüglich bey den Niederlagen in Pok- 
len, Fitialverwalter us fe we —- Tür den-Gelehrten ift 
S. 115..der Abfehnjtt von der Univerfhität und den Gym- 
nålen wid Nationalfehulen von Werth, und zeugt von 
der grofsen Aufmerkfamkeit der Regierung auf die Cul- 
tur‘ der Nation. — Die fogenannte. Landesfländencom- 
miffion S: 196. befkebt aus den Verordnungen des. Her- 
yen- und: des Risterflandes ; eine Diltinctien , welche 
mit der Verfaffung anderer Landfchaften fehr contraftirt, 
‚ Der Landesörzämter 8:197. giebt es fiebzehn an der Zahl, 
anter welchen der Erziruchfefs hier Stubenmeifler ge- 
‚sannt wird: —' Bey der. Geiftlichkeit wird‘der Ritus 
Graecus, Armemus und: Latinus durch Anfangsbuchitaben 
unterfchieden ; und darin haben fich. die wenigften.deut- 
fchen Namzn eingenätet,: fo wie: überhaupt. nach’den 
Familiennamen zu urtheilen,. die Dienerfchaft national 
zu feyn feheint« : 


Sroexnorn,..b. Carlbohm: Utkaf til en Hifloria‘ om . 


Kongl.. Südermanlands Regemente. (Entwurf einer 

Gefchichte des Südermannlindifchen Regiments: in 

Schweden). IV Stycket- 1793. 242 S: _VStycket 
+ 2792228. gr. ge r yi i 
< Die erten drey Stücke diefer. Gefehichte eines fehwe 
difchen Infanterieregiments „ welches. bey allen @elegen- 
heiten im- Kriege immer mit gewefen, den wichtigfien 
Bataillen und Vorfällembeygewohnt, undfich immer fehr 
brav gehalten hat, find in .diefen Blättern vorher ange 
zeigt worden... Sie erläutern manche wichtige Begeben- 
heiten. der’ fehwedifchem Kriegsgefchichte „ lehren die 
Geftalt, welche: das: fehwedifche Kriegswelen von Zeit 
zu Zeit gewonnen und deffen Einrichtung näher kennen, 
and- liefern nebenher, befondors in’den Anmerkungen, 
manche genealogifche Nachrichten von den Chefs und 
andern Officiers diefes Regiments, unter der Regierung. 
König Karls XI. und Karls XL In J.1674 ward zuerkt 
verordnet, dafs alle fchwed. Regimenter jedes feine be- 
fondere Farbe zur Mondirung haben follte» .. Das Süder- 


Es hat vier Abthei- 
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mannländifche Regiment follte gelb bekleidet feyn, al 
lein es fand fich nicht fo viel gelbes Laken im ganzen 
Reich; man bat daher, dafs es erlaubt feyo möchte, 
graues Tuch zu nehmen. Zu jeder Mondirung wurden 
5% Ellen $ breites Tuch genommen. -Erft 1687 wurde 
befchloffen, die ganze Armee in blaues Tuch zu klei- 
den. 1676 mufste auch die Priefterfchaft übernehmen, 
eine gewilfe Anzahl Reiter zu ftellem, Das was damals 
in Pommern vorgefallen, Helfingborgs Eroberung, Bo- 
kus Entfatz durch Stenbock 16785 u. f w. ift befchrie- 
ben. Von dem Öberiten Orneklou liet man hier eine 
Menge Anekdoten. Auf dem. Reichstag r680- war er 
ein grofser Eiferer gegen die.gewefenen Yormünder des 
Königs und den: Senat. Erredete oft mif fofcher Hitze 
auf dem: Ritterhaufe , dafs et darüber ausgelacht ward. 
Er war es, welcher in Vorfchlag brachte, dafs- die Frauen 
in Schweden unter fich gleichen Rang wie ihre Männer 
haben: follten, uid drang, ungeachtet er manehe Spötte- 
reyen darüber anstehen mufste, bey demKönige damit 
durch. . Als er Landshauptman in- Skaraborgs - Lehn 
ward, fo batte er. immer Streit,» bald mir dem königl. 
Hofgericht, bald mit dem’ Superintendenten Stenman auf 
@efel, weil folcher unter andern die Rinder von. der Kan- 
ze) und. nieht ftehend. auf der Kirchendiele. examinirte, 
Er; bekam. darüber Verweife vom’ Könige, verlchafte 
fich darauf felbit Recht, und-gab Sr. Hochwürden, dem 
Bifchof®zu Arensburg eine tüchtige Ohrfeige, Endlich 
ward eine Unterfuchungscommiflon wider ihn verord- 
net, worauf er Schweden heimlich verliefs and fich 
nach Preufsen begab. - Uebrigeus. war er ein. tüchtiger 
Officier. =, ; - ik a: 
jion Unter Karl XIT. wohnte. dies Regiment den Fellzü- 
gen in Holitein und Polen mit bey, -war. bey. der Bela- 
gerung von Pofen und Thorn, dem Treffen bey Fraue 
ftadt „ dem. unglücklichen Treffen unter Mardefeld: und 
dem bey. Pultawa;- der. Schlacht bey Helfingborg und 
Gadebuich , mufste: fich in Tönningen mit gefangen ge- 
ben, wurde aber bald wieder neu errichtet, war bey 
den 'vergeblichen Einbrush 1716 in Norwegen, und 
endlich auch 1718. bey der unglücklichen Belagerung, 
von Friedrichshall. Ueber manche siefer und anderer 
Kriegsvorfälle. findet, man, hier manche nicht fo genau 
bekanzte Nachrichten. Von: der Belagerung von Frie- 
drichshall keifsz es+ fo bald die fchwiere Artillerie ange- 
kommen war, fing man den zoken. an drey Batierien 
gegen die Schanze Gylienlöw aufzuwerfen, wobey den 
folgenden Tag ı Kapitain und 3 Mann tödtgefchofsen. 
wurden, Den 24hen wurden. die Laufgräben eröffnet, 
welche in felbiger Nacht über geo, und 6o Ellen. fortge- 
führt wurden; ein Fähndsich und 3,.Manu wurden dabey 
verwundet. Den Tag.darauf wurde diefe Arbrit von 
oo Mann. erweitert, imd die Schanze von den Bananen 
auf den fchw, Batterien. befchoffen. . Die Nacht darauf 
ward. die Linie durch: 300 Menn ‚gö Ellen. forıgeführz, 
wobey ı Unteroflicier und. ir Mann theils. erfchoffen,. 
theils verwundet wurden. Beyın Anbruch des Tages 
den: a6lten, ward die Kanenade auf die Schanze, um 
Brefche zu.machen, fortgeferzt ,. worunter 15, Mann die 
Laufgraben erweiterten, die in. der folgenden Nacht 
von zo Mann: wieder 66 Elle fortgeführt. Wurden, weht 
z 8 Mann. 
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8 Mann theils blieben, theils blefirr wurden. Den 27. 
Nov. ward die Schanze wieder befchoffen, und wurden 
zugleich Bomben eingeworfen, bis man Brefche bekam, 
worauf die Schanze des. Abends mit Sturmleitern erftie- 
gen ward, da die Befatzung, welche {fich grüfstentheils 
in einen Thurm retirirt hatte,- woraus einige Flinten- 
fchüfe gefchahen, fich ergab. Der Commandant in der 
' Felting fchickte zwar, fobald er von diefem unvermu- 
theten Vorgang hörte, einige Verfärkuns, die aberfich 
zurückzuziehen genöthiget ward. Bey diefer Gelegen- 
heit wurden 2 Soldaten vom Südermannlandfchen: Regi- 
nient erfchoffen. Die folgende. Nacht ward die Linie 
‚von 400 Mann 200 Ellen weiter fortgeführt, wobey nur 
dey Mann verloren wurden. Den 28: ward die Linie 
von’ 100 erweitert. . Die Nacht darauf zogen 400 Mann 
eine Linie unter der Feitung von 210 Ellen, welche den 
29 mit Verluft von 30 Mann an Todten und Blefhirten 
erweitert ward.‘ Der Lieut. Drakenhielm vonr Süder- 
mannlandifchen Regiment ward dabey erfchoffen. Den 
often des’ Abends, dem unglücklichften unter allen 


Abenden, war der König in der Appioche erfchoifen. 


Dies mag'zu wleicher Zeit zw einer Probe’ der Genauig: 
Keit in der Erzählung dienen: x 


Jena, D. ECnno’s Erben: Gefchichte des Mattheferordens 
"nach Vertot, von M. N. bearbeitet, und mit einer 
Vorrede' verfehen- von Schiller. Erfter Band. 1792: 

452 8: 8: und 16 $. Vorrede; a 
 Vertot’s bekanntes Werk von fünf Duodezbänden, in 
zwey deutfche, zum Gebrauch unferer Lefewelt, umzu- 
fchaffen, feiner Erzählung, die zu fehr ins Weitfehwei- 
fige füllt, einen rafchern Gang untl ein lebhafteres Ini 


tereffe zu gebei, und überdies manche Verbeflerungen- 


dabey anzubriigen, war die Ablicht gegenwärtiger Be” 
arbeitung. "Das Grofse und Rührende in diefer Gefchich- 
te har Hr Sch. in: der Yorrede mit der ihm’ eigenen Stär- 
Ke gefchildert. Der Orden der Johanniter, fchreibt er, 
lebt fchon feit dem-fiebenten Jahrhundert; und obgleich 
der politifehen Sehaubühne beynalie verfchwunden, fteht 
er für den Philofophen der Menfchheit Sür ewige Zeiten 
als eine merkwürdige Erfcheinung da. Zwar ‚droht 
derGrund einzufinken, auf den er errichtet worden, und 
wir blicken jetzt mit mitleidigem Lächeln auf feinen Ur- 
Sprung hin, der für fein Zeitalterfo. heilig, To feyerlich 
geiwvefen. "Wrfelblt aber eht noch, als eine ehrwürdi- 
ge Ruine, auf feinem nie erftiegenen Fels, und verloren 
in Bewunderung einer Heidengröfss, die nicht. mehr ift, 
bleiben’ wir wie ver einemurngeltürzten Obelifken, oder 
einem Trajanifchen Wriumphbogen vor ihm ftehen. Hrs 
Sch. Goter, dafs, fo lehr wir. auch jene Imitern Jahrhun- 
derte verachten, uns doch der Vorzug hellerer Begriffe, 
freyerer Gefinzungenu, dgl. m, das wichtige Opferprak- 
tifcher Tugend kofe; davkingegeh die Herseu des Mit- 
tetalters an einem Wahn, den fie mit Weisheit verwech- 
felten, Bist, Loben und Eigentum gefetzt, hierinn eine 
praktifche Stärte des. Gemäths ydas erhabene Schaufiel 
einer über alle Sinweweize firgenden Ueberzeugung ; einer 
feupiz.beherzieten Vermiaftiize, weiche über jedes noch 
fo mächtige Gefühl ihre Herrichaft behauptet, darge- 
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ftellt hätten.” Zwar wären die}Zeitem der Rreuzzüge eig 
langer trauriger Stillfiand in der Cultur, Jogar ein Rück- 
fell der Europäer in die vorige Wildheit, gewelen; (das 
Gegentheil davon ift wohl längft ‚binlänglich bewiefen 
wgrden;) aber die Menfchheit fey doch offenbar ihrer. höck- 
fien Würde nie vorher jo nate gewefen, als damals; ‚(mit 
folchen Wendungen getrauten wir uns auch die Einöden- 
und Kloferhelden des vierten Jahrhunderts:diefer häch- 
iten Würde fehr nahe zu bringen.): _ Uebrigens ift das: 
Bild felbt von der hohen, tugendhaften? oder abergläu-, 
bifehen? Anftrengung der Johanniterritter fehr wahr, 
und der Gefichtspunkt, aus welchem. die politifche Form, 
ihres mönchsrifterlichen Staats gezeigt wird, der Auf, 
merkfamkeit weeth. Aehnliche und andere Beobächtun- 
gen, nicht ohne Scharfünn, hat Hr. M. N. in der voran- 
gefchickten Einleitung von 41 S, miigethellt, befonders 
über den Einflufs beider einander entgegengefetzten Re- 
ligionen auf den Geit und die Thaten ihrer Bekeniter. 
Bey etwas weniger Declamation würde manches noch be- 
ftimmterausgefallen feyn. Das Werk felbft it unter feinen 
Händen allerdings eine fehr unterhaltende Leierey gewor- 
den Doch wünfchter wir aufider einen Seite, dafs zu 
diefer Abficht mehr die innerh Hülfsmitteli , welche die- ` 
fe Gefchichte fonft reichlich enthält, als ein reinerifcher, 
oft fogar.dichterifcher, Ausdruck angewandt worden wär 
ren, Das: fogenannnte Lefepäblicun könnte fich nach‘ 
feiner Artgar wohl vergnügen, und fogar von Erftaunen 
hinreifsen lafen; wenn’es gleich emen‘Saladin hicht Se 
199 E über eine Saat con glänzenden Trophäen, (die 
fich ohnedem:nicht wobt denken läfst,) kühn and Furcht \ 
bar, wie: den Engel des Todes; fortziehen. fahe. , Manfa- 
ge nicht, jenes Publicum bedürfe einen mit folehen Blu- `. 


“men beftreuten Weg; -es ilit vielmehr. von. manchem 
Schriftfteller,, deres im‘feiner Gewalt hatte, den Ges 


fchmack deffelben: richtiger-zu leiten,. äufserft. dazu ver- 
wöhnt worden. Auf der andern Seite.bätte die verbef- 


fernde Hand des-Ha. N., dietin der Vorrede. gerükmt 


wird, noch wveit'gefchäftigerfeyn: foen. Es giebt in; 
feiner Erzählung nicht wenige falfche Namen, unriehtie 
ge Umitände und’ altremeine Vorftellungen. Das fo be~ 
kannte Aerm oder Acea; fondit Ptolemais. wird immer‘ 
(S: 225 222.372: 339. 330.) Akris genannt, . Mlırrhon Ss 
559. mufs: Boröne heifsan ı Drmas-$..305 ff. it Domas- 
cus. Der yalıre'Namen-der Kerasminen , 9. 307. ‚etc: 
it Khoumwesiner w. del..m. Die Ermordung, von Kan- 
terburg 8. 283° m&chten wohhdiermeilten Lefer nicht 
veritelien: - Derkleinetropilche Roman des fogezannteti;, 
Bankbanus,-S. 269: — 276 y derini Grunde gar nicht im: 
diefe Gefchichte gehört „Ateht zivaribeym Bonfinius; al- 
lein man wels wont, wie wonig:ofe diefer Ausländer in 
Namen und Begebenheiten der ältern. Ungriftiren Go- 
fehichte Glauben verdienen . Eigentlich hat eraus dem» 
Ban ven Slavonien , Rankos einen: Brnfagiıus- gemacht, 
und ea von, ibm erzahten Abentheusr hätte, Hr- Ne in 
Pray’s Annolen ganz anders berichtigt ‚finden können. 
Beloaders hitte er gegen Vertot s partkeyifche Einklei- 
dungen der deutichen Gefchichte, zumal wenn fie mit 
der franzöfifchen in Colliüon kömmt, mehr auf feiner 
Hus feyn folien: ‚Zur Ihre der Wahrheit und Deutfch- 
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lands follte man folche Verunftaltungen dem Franzofen 
nicht nachfchreiben., Als ein Beyfpiel mag S. 263. ff. 
die Schlacht bey Bonvines dienen; es ift unter andern 
falfch, dafs nach derfelben Otto IV durch den Hafs fei- 
ner Unterthanen verfolgt, gezwungen worden fey, die 
Kaiferkrone niederzulegen, ; x 


Lerezıg, b. Göfchen: Adauktus Voigts, Priefter des 
Ordens der frommen Schulen, d. Philof. Doctors, 
ehemal. Lehrers d. Univ. Hift. Cuftos und Biblioth. 
zu Wien, Mitglieds d. Böhm. Gefellfch. d, Wiffenfch. 
eic,, Leben Franz, Fürfen und Kardinals von Die- 
trichflein. Mit Anmerkungen und einen Anhange 
von Fulgentius Schwab, Priefter aus dem Orden der 
frommen Schulen. 1792. 142 S. 8, nebft einer Stamm- 

~ tafel des fürftl, Haufes Dietrichftein, 


Franz, Fürft von Dietrichftein, Cardinal und Bifchof 
von Ol'mütz, war im J: 1570 geboren, ftudirte zu Prag 
und zu Rom unter:der Leitung der Jefniten, wurde bald 
päbftlicher ‘geheimer Kämmerer, und flieg yon einer 
geillichen Würde zur andern; die Cardinalswürde er- 
hielt er im J. 1599, nm delto gewiffer das Bisthum zu 
Olmiütz erlangen zu können, und zugleich machte ihn 
der Pabft zum Legato a latere. Thätig in der Verwal- 
tung feines Bifsthums, fuchte er befonders die grofse 
Menge Nichtkatholifcher in Mähren zum Schoofs feiner 
Kirche zurückzuführen; und es gelang ihm mit Hülfe 
der ehrwürdigen P; P. Soc. J. vollkommen ;-doch durch 
lauter fanfte Mittel. Freylich wurde er auch bey jenen 
Religionsverwandten dadurch verhafst, dafs er im Jahr 
1609 fich ihrem Begehren nach öffentlicher Religions- 
freyheit, dem. der K. Matthias felbft geneigt war, nur 
zu glücklich widerfetzte. Daraus entltanden für ihn feit 
dem J. 1619 manche Widerwärtigkeiten; nach der vor- 
‚theilhaften Wendung des Kriegs aber für den Kaifer im 
J. 1620 wurde er zur Belohnung feiner Treue Statthal- 
ter und Landeshauptmann in Mähren, auch in den 
Reichsfürftenftand erhoben. Bey vielen Staatsunterhand- 
lungen zeigte er fich als einen fehr gefchickten Mann. 
Feindliche Einfälle in. Mähren, trieb er auch wohl an 
der Spitze von Kriegsvölkern zurück. Nach den Grund- 
fätzen feiner Kirche war erein fehr frommer Mann,-pre- 
digte, wie es hier S. 75. heifst, mit einer fo durchdrin- 
genden Salbung und hinreifsenden Beredfamkeit, dafs 
viele Unkatholifche dadurch bekehrt worden ; beförder- 
te die Gelehrfamkeit durch Bibliotheken und Buchdru- 
ckereyen; führte die Piariften zuerft in feinem Vaterlan- 
de ein, und bezeugte fich gegen Jefuiten , Benedictiner 
und andere Geiftliche durch anfehnliche Stiftungen und 
Gefchenke fehr freygebig. Er ftarb im J. 1636. Diesiftein 
kurzer Auszug der bis zu S. 99. gehenden Nachrichten, 
durch welche die beiden gelehrtenPiariften, demW.oblthä- 
ter ihres Ordens, ein nicht übel gerathenes Denkmal geftif- 
tet haben. Hr.Sch., der in den Anmerkungen viele Be- 
lefenheit zeigt, hat auch einen Anhang beygefügt, in 
welchem er theils das feltene Buch: Rerum geftarum 
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gentis Dietrichfleinianae Tom. 1. Olomueii, 1631. 4. wer 
inuthlich von dem Jefuiten Georg Dingenauer gelchrie- 
ben, befchreibt; theils aus Voigts Handfchriften eine. z 


Anzeige der Cardinäle von Dietridhflein beyfügt. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Hermannstant, b. Barth: Neue Lieder über die Haupt- 
gegenitände der Religion und Sittenlehre Jefu. Aus 

. dem Berliner, Wiener und Göttinger &vangelifchen ° 
Gefangbuch. 1797. ıg1 5. 8. ; i 


Keine Vorrede giebt Nachricht, ob diefe Sammlung 
neuer Lieder blofs zum Privatgebrauche, oder für die. 
öffentliche und gemeinfchaftliche Gottesyerehrung be- 
flimmt fey. Sie enthält 276 Gefänge, und hat mit den 
meiften neuen Liederfammlungen dies gemein, dafs die 
Gefänge moralifchen Inhalts weit erbaulicher, und dem 
Geiite des Chriftenthums angemeffener find, als die dég- 
matifchen, oder Feitgefinge, Diefe unterfcheiden fich, 
im Ganzen genommen, yon den ältern Gefängen diefer 
Gattung ‚noch immer nur wenig durch eine beffere Be- 
handlung des Stnffs, und ihr gröfster Vorzug beftehet 
gemeiniglich blofs darinn, dafs die Poefie etwas reiner 
und fliefsender it. Man hat fo lange an der Sprache 
der Gellertfchen Gefänge gekünftelt, und dadurch man- 
ches kraftvolle Lied durchwäflert. - Mea mache fich doch 
lieber an ihren Inhalt, und verbeffere fo manche, inden 
Feftgefingen vorkommende, dogmatifche Härte, da der 
fel.- Gellert bekanntermafsen etwas ftark am Syfteme 
hieng. — Der Sammler diefer Lieder hätte wenigftens 
das Berliner Gefangbuch mehr benutzen, und das neue 
Braunfchweigifche damit verbinden follen. _Webrigens 
Glück genug für die proteftantifchen Gemeinden in Sie- 
benbürgen, wenn fie fich der vor uns liegenden Lieder- _ 
fammlung Öffentlich bedienen dürfen; ein Glück, das fo 
manches aufgeklärte Land in dem aufgeklärteften Thei- 
le von Deutfchland durch die lauteften Wünfche und 
ae am gehörigen Orte noch nicht erringen 
sann! 


Sırzsurg, b. Duyle: Gebete und-Betrashtungen über 
die vornehmfien Wahrheiten und Pfächten der Reli- 
gion. EinLehr- und Erbauungsbuch für nachden- 
kende und gutgefinnte Chriften aus allen Ständen, 
1791. 170 S. 8. 

Diefe Gebete und Betrachtungen haben uns, im Gan- 
zen genommen, fo wohlgefallen, und zeichnen fich vor 
den allermeiften katholifchen Andachtsbüchern fo fehr 
zu ihrem Vortheile aus, dafs Rec. gar keinen Beruf fühlt, 
die kleinern Fehler und Mängel, welche er noch hie und 
da bemerkt, aufzudecken. Er wünfcht vielmehr, dafs 
diefes Buch in die Hände recht vieler, befonders katho- 
lifcher, Chriften kommen, und fo manche andere, Kopf 
und Herz verwirrende und verftimmende, Schriften yer- 
drängen möge. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Dienstags, den 90. April 1793. 


ERDBESCHREIBUNG. 


# Gorna» b. Ettinger: Ueber die vereinigten Niederlan- 
dear Brisfe von. G. Grabner > Lieut. in ver. nieder- 
Jändifchen Dienften: Mit Kupfern. 1792. 490 S. 8. 


U unter den Schriften, die feit. einiger Zeit über die-ver- 
einigten Niederlande herausgekommen find, und 
ur zu oft von jungen Aüchtig und fchnell Reifenden 
herrühren, die ihre 'erfte Ausflucht nach- Holland ma- 
chen, wo ihnen alles, was fie.am väterlichen Heerde 
aaders zu finden gewohnt waren, -auffallend und wohl 
igar dücherlich, ik, zeichnet fich diefe; von. einem Manse 
‚aus, der feit mehrern Jahren unter dem Volke lebte, def- 
Sen Landesart, Charakter, Sitten-und Gebräuche er be- 
fchreibt, und dem felbft fein Stand Gelegenheit ‚gab, 
den Handwerker, den Landmann, den Reichen und 
Wohlhabenden, ja-auch manche Regenten des Landés 
durch öftern Umgang kennen zu lernen: Er it dabey 
befcheiden genug, diefe Briefe nur als Fragmente von 
einem Werke anzufehn, defen Plan den ganzen gegen- 
"wärtigen Zuftand der Y..N. umfaffen foll, an deffen 
Ausführung ihn aber bisher feine Privatlage verhindert 
hat, Was infonderheit dem Vf. Ehre macht, ilt die Um 
parteylichkeit, mit der er das viele Gute in den V. N., 
das in der That Schätzbare des Volkscharakters, das von 
{fo manchen Schriftftellern verkannt oder entkellt if; 
und felbft-auch manches Eigne-in den Sitten und Ge- 
bräuchen der V. Niederländer rühmt. So gern Rec., der 
viele Jahre hindurch in den V. N. gelebt hat, aus Ue- 
berzeugung dem Vf. diefs Lob im Allgemeinen ertheilt, 
fo kann er ihm gleichwohl in vielen einzelnen Stellen 
nicht beytreten, wo Ar.@. manches dem Zeugniffe an- 


drer geglaubt oder Dinge anders gefafst hat, als fie witk- 


lich find. Die nähere Anzeige der 21 Briefe, in welche 
der Vf. feine Nachrichten eingekleidet hat, und wo wir 
ihm die witzig feyn. follenden Schlüffe z, B. S. 36. 78- 
191 etc. gern gefchenkt hätten, wird diefs wenigftens 
in einzelnen Beyfpielen ergeben; denm alles anzuführen 
veritattet der Raum nicht. 


q Brief S.1— 19. handelt von der Art in den Nie- 
derlanden zu reifen (die S. 4 fg. vorkommende umfländ- 
liche Befchreibung der Trekfchuyten pafst doch nicht z. 
B. auf die in der Provinz Gröningen, die keinen Roef 
und nicht die hier befchriebnen Bequemlichkeiten ha- 
ben), der Anficht (nach dem Vf. der Phyfiognomie) des 
T.andes, (auch hier. hätten S. 15. aufser.den Gelderfchen 
Dörfern auch viele in der Provinz Utrecht genannt wer- 
den follen, die ich, wo nicht dem Schmutz, doch der 
Bauart der deutfchen Dörfer nahern) von den Dimmen, 
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Kanälen, und den häufigen Ueberfchwemmungen. 2 By. 
S. 19—24. Clima und infonderheit die kalten Fieber in 
Seeland und Nordholland. 3 Br. $. 25-36. Mortali- 
tät, Sie ift nicht fo grofs, als manche glauben. Einire 
fehr fchätzbare Berechnungen darüber von einzelnen 
Städten, Aber Wunder nimmt es dem Rec., dafs der 
V£. keine Fälle entdecken konnte, (S. 26.) dafs geborne 
Niederländer der Gefundheit wegen ins Ausland gezan- 
gen wären. Nicht nur unfre 'deutfchen Bäder und, Brun- 
nen, fondern auch die Schweiz, England und Italien 
werden von wirklich kranken Niederländern befucht 
Nur ift freylich für den arbeitfamen und weiter entfern- 
ten Holländer das Brunnenreifen zum Vergnügen noch 
nicht Mode geworden. Auch ift die Zahl von 45000, 
Lutheranern in Amfterdam (S, 27.) gewifs zu grofs ge- 
rechnet. 4 Br. S. 37—78. Vorzüglichfte Producte der 
V. N., Pferde, Kühe, Schafe ete. Umftändlich vom Rä- 
fe und Käfemachen. Aber man fchreibt nicht Comyn- 
kaaz (Kümmeikäfe, grade diefs Ingredienz läfst der VE in 
feiner Befchreibung aus), fondern Comymkaas &üch 
nicht Keezhond, fondern Keeshond, nicht Both und Tar- 
both, fondern Bot und Tarbot. Ueberhaupt-hätte der 
V£. wohl gethan, wenn er feine holländifchen Wörter 
durch einen Sprachkundigen hätte nachfehn und verbef- - 
fern laffen. Ihm als einem deutfchen Officier bey einem 
deutfchen Regimente wäre diefs keine Schande gewefen; 
jetzt hingegen entftellt fein Unholländifch das Buch fehr. 
Dafs nach 8.62. der Rauch des anzezündeten Veengrum- 
des fich bis nach London und Berlin ziehn fllte if 
kaum glaublich: Wenigftens möchte die letzte Stadt 
ihn wohl näher aus den weftphälifchen und niederfüäh- 
lifchen Gegenden haben, wo eben diefe ganz fonderhäre 
Zubereitung des Ackers bekanntermafsen -ftat finder. 
Nach S. 67. hat der Vf. den Grund nicht erfahren kön- 
nen, warüm man in den Niederlanden fo wenig Zwet- 
fchen zieht. Er ift ganz einfach der, weil fie dort fehr 
gefchwind ausarten. ' Die Befchreibung- des Torfes und 
Torfgrabens ($. 72 fg.) it faft gar zu umftändlich und 
verräth den Ausländer, dem bisher: der Torf ein frem- 
des Product war. - Auch hätte fich der VE den faden 
Spas über den Menfchen - und Rindermifttorf bev Ezech 
4, 12. erfparen können, wenn er-ftatt des guten Narr 
hiftorikers, aber fchlechten Exegeten, Berkhey ; RER 
unfern Michaelis über die ang. Steile zu Rathe gezo sén 
hätte. — Br. 5- S. 79—85. über die körperlichen Ki- 


‚genfchaften der Niederländer, gefunde Gefichtsfarbe, 


Schönheit des weiblichen Gefchlechts, infonderheit de: 
Kinder, Scorbut, Schnürbrüfte u. f f£. Der VE ift hier 
ein grofser Lobredner der N. und widerfpricht mit Rech: 


Un. Prof. Sömmering, dafs es fat gar kein F rauenziim- 


Ben von Stande in den-N. gebe, die ganz gerade gehn 
5. 1 . 
Br. 
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Br. 6. S. 86 —ro4. Temperament und hervorftechende fen (das Wort it wieder nicht hollindifch, es heifst Ker- 
Leidenfchaften der N, Auch.hier it Hr. G. Lobredner mife) find durch die fioimtlichen Niederlande die@jahr- 
der Nation, aber nach des Rec. Einficht kein übertrieb- märkte verbunden, “’ veriteht der Rece. hicht Kermis 
ner. Er rühmt.die Zärtlichkeit der Ehen, die vorzüg- . heifst im Holländifchen nie etwas anders als Jahrmarkt, 
liche Liebe der Aeltern zu den Kindern, das Gefühl von andre Kirchmeilen kennt man gar nicht. Br. 9. S. 192 
republikasifcher Gleichheit, und die” fat leidenfchaftli- » — 210: Ehen, Veyerlichkeiten dabey — ihre Menge, 
che Vaterlandsliebe. Br. 7. S.. 105 — 169. Moralifcher-. Zufriedenheit in derfelben — Begräbnißanftalten. Fallch 
Charakter der Niederländer. Auch diefe Schilderung ift; dafs (S: 195.) dieälterliche Einwilligung nur bey ei- ' 
fällt fehr zu: Gunften ‘der N. auf. -+ Mit, Recht rügt der nem unmündigen Bräutigam erfoderlich it. In der Pro- 
VE. die unbillige Beartheilung. »derfelben ‚von manchen vinz Holland z. B. müffen Aeltern auch fehon mündiger 
Schriftftellern, -und infonderheit vom Reifenden, ‚die då- Kinder ibre fchriftliche oder mündliche Einwilligung ge- 
her die Niederländer fo, verkehrt beurtheilen, weil fie ben. Selbit Ausländer müifen jene beybringen ‚auch . 
bey ilmen. das nicht fanden, was Ge fuchten.  (Nurftatt wenn fie lingit mündig und anfalsig find, und in einigen 
< Totz; Bettmann,  Hoope-S-109 u.ı1. follte Tore, Peth- Provinzen (Rec meynt in Geldern und Oberyfiel) kön- 
‚mann, Hope Rehn:) ‚Aus der Entftehung, Bildung und nea die Aeclıern ihre Einwilligung verfagen, ohne Grün- 
. Erhaltung der Holländifchen Republik -beweift er fehr de anzugeben, und die Ehe darf dsım nicht vollzogen 
‚gut, ‚dafs. der Charakter des Volks ein. Gewebe von gro- werden. Irrig fagt der VE, (Sogo) dafs-die Fratten- 
„Ssen'und. vortreflichen Eigenfchaften feyn mülle, Diele ‘Zimmer den Trauring nach der Hochzeiram Daumerder 
Gnd: Woälwollen, Geduld,-beharrlicker Fleifs undMuth, rechten Hand tragen.” Viele verheyrachete und unver- 
` Freyheitsliebe, Induftrie, Ehrlichkeit u. f. fu Nur die heyratkete Frauchzimmer tragen einen meiftens-einfa- 
Bemerkung, (S..128 fg: ) dafs die Patrioten im J..1737 chen Juwelen oder goldnen Ring am Daumen. — Den 
‚nicht mehr Muth; bewiefen, möchte wohl nieht Stich ‚gefärbten Sand, womit die Farel beym Verlöbnifsmahlk 
"halten, wenn man die ganze. damalige Låge der Sachen ’beitreuet werden’foll, (S. 197.) hat Ree, nie gefehn, 
. unparteyifch bedenkt, ‚Auch verrätiy das, was.er $.130 wohl aber Blumen und Blätter, ‘die aber"nie reo und 
` vom Empören'gegen die gefetzliche Conftirution ‚und S ‚mehr Gulden kolteten. Die fo genannten Brautthränen 
~ i31. vom Verzeihen der. Irrenden und Beftrafen der po- (eb. da) find nicht wie Hippokras, fonderm/Hippokras 
"itiichen Heroßrate durch den gütigen und menfchen- felbft. Die Conewhinatstaxe‘,($. 199.) wird gewißstel- 
„freundlichen. Fürft fagt, zu fehr den-Schriftfteller, defen "ten eingefordert. Nicht Co fondern 63 Gulden {S 200.) 
"Chef diefer Fürft-if, . Veberkaupt hätte,der VE. beffer "bezahlt die erite Klarle der Heyrathenden, und zu ihr 
.„geihan, folche eiizeftreute Anmerkungen. ganz, wegzu- Zehören nach dem'Gefetz alle,‘ die erweislich über goo . 
“lafen, die nechrimmer die belländifchen gatziotifchen Gulden Einkünfte ‚haben. -Die fo genannte. filberserund 
Händel den: Deutfchen in einem. ganz verkehrtenLichte ‚goldne Höchzeit (9. 206.) wird ja adch an vielen'Orten 
„Warkellen, und fo leicht den Verdacht.der Parteylichkeit Deutfchlands geteyert,. aber vom prieiterlichen Einfeg- 
"erregen. .—  Uehertrieben ift:gewißs, was S 139. in der "nungen dabey hat der Rec. in Holland nie'gehört. Mit 
Anmerkung gefagt wird, dafsıder. eberjle Knecht.des er- « Fackeln. (5. 208.) begräbt man in Amifterdam nicht auch 
` ffen Gefangenwärters. in Amferdam fich-Kutfch und Pfer- alafen fich jetzt viele Vornehme früh Morgens;begraben. 
=de halten könne, nnd falfch, dafs, ein Amfierdamer Bür- ‚An einigen Orten in den N. hat man döchrangefangen, 
germeifter keinen einzigen Gulden Befoldung.bat. (S. 140.) die Kirchenbegräbniffe abzuichaffen. Stin Amjter- 
` Er hat doch“ 3co Gulden und. 50: Manteigeld.. .(S- Wa- cam war fehon lange das Project dazu, aber da fehlt es 
= genaer Befchryving ve A.Ul. S4278) Vreylich wenig ‘an hinlänglichen Platz. Alfo ift die Declamation desi Vf, 
< genug, aber aus fehr guten Gründen, -die der VE Telbit 5. 209. nur'hatb wahr „Eine Eigenheit der N. ($: 210.) 
am a. O. angiebt.: Br. g: $.170— 191. Gebrüuche wor it es wohl nicht, die Todıen (Hr. G.. Schreibt Toden, 
“und bey der Geburt der Kinder, (Die Ableitung dernie- fo auch Ohne Ziyfehuing des Standes, Phanasifums;Chok, 
\derländifchen Gelundheit (8. 171) Iessgelulkigioflaopen begleiten Itatt bekleidet Feich Gite Deich) mie den Füfsen ` 
vant Scheapje it gewißs zwkürftlich. Nichts 4ft natür- nach Olten zu“legen, ‚denn: in vielen Gorendem Deudich- 
"licher, als dafs eine Nation ihre Bilder und. Redensarten lands gelchreht ja ein gleiches, ioter BESOZ 247 
“son ihren Hauptbefchäftigungen entiehnt; die N Spra- über den Luxus der Niederländer, einige dahin gehören- 
“che if voll von felchen Ausdrücken.) -Der Kaneeljiock de Gebräuche und Nahrungsmittel. In Anfehung des 
(S. 172.Y wird keinesweges allen Fremden und Bekann- eriten vertheidigt der VE. die N, j Aber fo manches’ Vah- 
ten präfentirt, dietfich nach der Rraamurouw (micht * re er hier.auch iagt, fo ift es gleichwohl walır, dafs feit 
Bromvrouw) d. icder Wöchnerin erkundigen. Die Kin- I0 eder I2 Jahren der Luxus jährlich Zugenommeir hat, 
der der Reformirten werden gewöhnlich: (9. 174. ). wicht obgleich Handel und Wolbtand abnebmen.. 2 Ein Be- 
in den.erften acht Tagen getauft, weil. oft, die Mutter „weis davon ill unter andern die Menge der Equijnpen 
das Kind feibit zur Taufe hält. — Erke Erziehung. der ‚und Pferde, welche die Amiterdamer) Kaufleute; jerzr 
"Kinder, = Die {fo genannten Spielfchulen.rühmt der Vf. mehr als fonft balten. — Niche blofs in den Sprachziin- 
“ohne Grund Zu fehr, „und.die franzöhlchen Penfionsan- mern, ($. 218.) fondern in.allen Zimmern, die man-im ` 
Salzen beurcheilt er im Allgemeinen zu fcharf; gewifs, Winter bräucht, trit man Kömime an. Nur die rörhli- ` 
weil er beide: nie-felbft gefehn: hat: Umgang zwi- ‚chen Glasicheiben, in den Häufern,, die einen angeneh- 
feien zweyen Perfonen beiderley Gefchtechts. — Was men Feet thun füllen, (8..229.) hat Ree. nirgends pe- 
& 139. die Anmerkung fagen will: „Mit den Kirchmel- ‘merkt. ‘Mit fchrguren Gründen reder dex VE der Rei- 
; è lichkeit 
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tichkeh der N. 8.237 T6. das Wort, ie Brade“imdeh 
us ten hen geliebten Väterlandes atn 
meiftenverlacht wird, —' Aber die Atekdöre, (3: 229:) 
"salz der K. Jofeph zu Broek (nicht Brök; denn es wird 
Pink ausgelprochen) im Wäterlande, wo freylich die 
Beinliehkeit bis ins Lächerliche fällt, reine Schuhe an- 
"ziehen muhte, um das Innere eines Haufes zu befehn, 
‘it unwahr. „Der Heti des Häufes’fchkig” vielmehr deth 
‘Kefe fein Verlahgen ah, Weil die Frau eben rein ge- 
"Wacht hatte! Und eben fd wenig möchte wohldie gleich 
Holgende Anekdote wahr fern. Dem Fremden, der gar 
"zu viel frag bindet der Höllinder wohl einmal dergiler 
chen Sächeichen auf, "Aus der Befchreibung von deñ 
holländifihen Kaffeshituferu (3.236. ) mufs man fher 
"Ten, ddis der VEE die im Hädg, in Amiterlam undendern 
grofsen Städten bisher nicht befucht hat. Aber imbes 
„haupt. fcheint ‚en jene-grolsen Oerter und ihre Bewoh- 
ner aus a erklärenden Urfachen nicht hinlänglich 
"zu kennen... Sehr irrig fagt der Vf. (S. 241.) „es’ giebt 
Leute, die unter dem Namen Heringsjager bekannt find‘ 
u. í f. Nicht Jeute heifsen fo, ‚fondern eine Art von 
Schiffen felbit, die zum Heringsfange'gebraucht werden, 
und fo fallt das verm l; 
ten Ueberficht- yon feibit weg: „leringe werden mit 
Courierpiotgen aanpoten" "Denn des Wahre von der 
Sache ilt, dafs die von jenen Schiffen angebrachten He- 
‚ringe zu Lande auf kleinen Fuhrwerken weiter gebracht 
werden, welches freylich um des Reizes’ der Neuheit 
willen Anfangs, sehr Ichnell. gefchieht. Auch hat Rec, 
‘nie gefehn oder gehört, dafs gemeine Teute iind Katho- 
liken (S. 242.) ‚bey einer Ti ‚Kaffee, zum Morgenbred 
Hotinge enen. — Br. 11. S: 248 — 258. Getränke der 
Niederländer, — Wenn ‚der Vf. (S. 356. ), die’Biere in 
‘den N., das Amfterdamer und Rotterdamer Ausgenom- 
men, herzlich fchlecht nennt, fo mufs er entweder das 
von Deventer ünd Herzogenbofch nicht kennen, odet 
fich auf dasde guftu non eft difputandum berufen. "Auch 
hätte bemerkt werden follen, dafs jetzt in Amfterdam, 
und, wenn Rec, nicht irrt, auch in Rotterdam, eine Art 
Euglifches Bier gebraut Wird, "weiches’an dem eriten 
Orte febr vielen, Abgang hat, .und. vielleicht nach ‚und 
nach. die mit Recht geradelte Weinfucht der N. einfchtän- 
ken wird, — Dafs fich die Damen Vormitags gegen fie- 
bin Uhr (S. 284.) an einer Tafe 'Chocolade erholen oder 
garuwie.die Männersein Gias Pontak vorziehn, bat Rec. 
nirgends gefunden; alslbeym Vf. Br 229.259 27% 
KleidertracktemrdersN. wadaf Die Befchreibungsder 
zordhollimdifchän’Frabenträäht ($. 1265: fg.) it bis:zuın 
Ermüdea weilläbfüg, ‚und: doch -dem Lefer, wenh_er 
auch; wie der Corteifpondehtides Vf, die, Damen gern um 
Nachtsifche überzafcht y gewifs nicht anfchaulich genug. 
Das Jlendeiillumiirte Kupfer hilft wenig. dazu; -foarie 
wir, beyläufig gefagt, auch die andern drey Kupferdem 
Vê und Verleger gern gefcheiikt hätten, obgleich der er- 
fte fich die undankbare Mühe genommen hat, fie um- 
fändlich, vermuthlich, weil dergleichen jetzt bey den 


Almanachskupfern Mede if, inder Vorrede zuibeichrei-, 


ben, -Dafs’viele gemeine’ Nordholkinderinnen. ($. 267.) 


die Schkürbtsk- eire gatze Woche hindurch Tag und 
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vermeynte Witzige in der voraustefchick- \ 
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Nacht anbehalten, bezweifelt der Rec, wiewoki er -fich 
nicht rühmen kann, als. Augenzeuge die Behauptung 
‚des Vf. widerlegen zu können. -Br.:13. S. 280— 297- 
Gefellfchaftlicher Umgang und. Vergnügungen. Auch 


“hier kommen manche.artige Bemerkungen vor, die fich 


angenehm lefen laffen. . Aber.ob fie immer Stich halten, 
ift eine andre Frage: So z..B..ift die Gewohnheit , dafs 
‚Merwandte ‚und gute, Bekannte, fich ‚häufig. bey ihren 
'Taufnamen nennen, wohl ohne Noth zu gelehrt daraus 
erklärt; ($..283:) dafs Bürger-und Bauern in ältern Zei- 
ten gar keine Zunamen. hatten. Und ganz eigen ift die- 
fe Gewohnheit den N. auch nicht, denn in England fin- 
det fich. ja einé- ähnliche Sitte. Das Fürwort- Uwe. ftatt 
gy in :det,Anrede,.(Su285-)A ‚nicht affectirt, fondern- 
wenigftens in Amfterdam, ging und. gebe... Die Beichrer 
bungy“ wie ‚ein, Fremder.fich.. inoden Gefellfchaften der 
N. beliebt: machen könne, (eb. da) ift offenbar. übertrie- 
ben und dem -V£ verunglückt, eben weiler auch hier 
witzig ‚Ichreiben ‚wolzte. Der; Ritter Kindsberg_$. 291. 
heifst Kingsbergen, und- nieht der Speitefaal des Hp. Ho- 
pe im Haarlemer Gehölz (5. 292:) it von: Marmor, fon- 
dern »dierbildergalierie,. in, welcher. freylich,. bey felit 
grofßser/Gefellfchaft. zuweilen ‚gegefen wird... Jener it 
im »unteriten Stockwerk "und.dehr .iimpel, - 14 Br, & 
298 392% Theater der, N. — Ermüdend weitichweißg 
und«doch ohne genugfame Kennztnils.. Rhedorykers (5. 
goo.) Hit kein: Woori fondern: Rederykers (Rhetoriker, oder 
wie der. Vf. überfetzt: Meilterfinger.). Dafs der: Amfter- 
damer Hoofdefücier mit zwey Gerichtsdienern allen thea- 
tralifeben Voritellungen beywohne, (8. 302.).ift in. An- 
fehung..des eriten.gewifs-falich. . Dazu hat er.zu viel 
zwthuns Kine beiondre, Loge für. die A. Regierung ift 
freylich.da. a- Br rgs $...338 371. Mulik, Tanz und 
andre Lufibarkeiten... ‚Die erfte fpricht er den N. faf . 
gans ab.  Schwerlich.hat er alfo in den letzten Jahren 
dein;Concert der Amfterdamer Gefellfchaft: Felix meritis 
je beygewohnt;. das, doch nach, dem Ausfpruch der Ken- 
ner den. Concerts in, London, und weiland Paris wenig 
fol nachgegeben kaben.. ;- ‚Was bedeutet doch $.35r. 
Tielfs lernen? Es Scheint das Schlittfehuhlaufen.. anze- 
gen zu.follen.; Aber Rec. gefteht, dafs.er das Wort des 
VE nie gehört-oder gelefen hat., . Zr. 16. 8. 372 — 398.: 
Sprache und Poche der, N... Freylich nur „unvollländie, 
wie man. ‚vom einem. Fremden ‚erwarten. mufs, der die 
Sprache.fo wenig kennt, und mit manchen kleinen Un- 
richtigkeiren.- So zu B; heifst der holländifche Roman 
nicht Willen Leeavend, fondern We Leevend, die bekarn- 
te AsM. Schurmann (wicht Schsurmann, wie waährlckhein- 
lich durch einen Drucktehler.S.-390 fteht) wär doch ei- 
ne-geborne Deutfche ,.. die yerktorbue.Dichterin Launoy 
fchrieb fichmicht Lonoys Id wie 'der berühmte Luzac 
nicht Luzak: i- Auch der. Koyiphä $,.392 wacht keine 
grofse Begriffe von den griechilchen Sprachkenathilfen 
des VÉ- Br. 17. 8.399 — 412. Profäifche Schriftfteler 
der. N. Hier mifcht ger Vf, manches Fremde éin, z. B. 
S. 407 von beftraften Buchhändlern, die Pasquille druck- 
ten.: (Beyläufig:- das Geifeln, das umftändlieh in. der 
Anm. S. 408. befchrieben. wird —- waruin ift ses’ niclit 
dureh einen fünften Änpferfiich dem ’Lefer-noch melir. 
SEIIPZIRERT O3 oii dia R DAOS eT 


‚at 
verimnlicht? = it keinesweges ftatt.des Willkommens 
iin Gebrauch , fondern die Strafe felbft.) Lächerlich it 
freylich die Gewohnheit-$’ 410, dafs der-Buchhöändler, 
ler zuerft eine Ueberfetzung ankündigr,,' dadurch däs 
Recht fich erwirbt, fie ‘zu beforgen: © Aber unfre 
dentfchen Buchhändler machen es doch in facto feihit 
nicht anders. — Dafs es in der. ganzen Republik kei- 
ne Buchhändler geben follte, wie die: zwey deutfchen, 
die der Vf." $. 411. nemnt, zeigt, dafs er die grofsen 
Buchhändler in Amfterdam, Leiden, Haag u. f w. nicht 
kennt, die es gewifs mit jenen Aufnehmen. — Auch ver- 
väth es wenig literarifche Kenntnifle, wenn man die Ge- 
‚lehrten Thoren ($. 411.) nennt, die für eine ältere Aus- 
gabe eines Buchs, z. B. für einen Stephanifchen Plato 
etc. mehr bezahlen, als für eine neue Ausgabe, Ueber- 
haupt find die letzten Briefe des Vf. flüchtiger hingewor- 
fen, als die erten, daher er denn auch zu Zeiten fchnell 
aburtheilt. Br. 19. S.-413 —442. Ueber gelehrteEr- 
ziehungsanttalten, Schulen, Gymnaiien, Akademien, 
Societäten u. f. ££ — So fchlecht, wie der Vf. mit Wwe- 
nig Worten alle Schulen und Gymnafien in den N. S. 

14 fg. vorftelit, find fie doch nicht. Denn wo kämen 
dann die vielen Niederländer auch unter den Unitudirten 
her, die ihren Horaz, Virgil, Tacitus etc. gewifs beffer 
Aefen, als mancher Studierter in Deutfchland? Und wie 
kommt es, dafs der ftudirte N. gewöhnlich beffer Latein 
fchreibt als der Deutfche? Das AmfterdamerArhenäum 
(nicht Athenen, wie in den Druckfehlern falfch verbef- 
fert ift) wird nur im Vorbeygehn $. 416. genannt, und 
ift doch eine fo vorzügliche Anftalt! Falfch ift, (S. 420.) 
dafs jeder Profeflor fich zur Dortrechtifchen Synode be- 
kennen mufs, Röder, Peftel, Ruhnken, Damen in Ley- 

_ den, Saxe in Utrecht, Bonn in 'Amiterdam etc. waren 
oder find Lutheraner, Die bekannte Gefchichte von 
Boerhave, (nicht Börehave) der anfangs Theologie ftu- 
diert hatte, wird ohne Noth weitläuftig in der Aninerk. 
S. 421 fg. erzählt. — Dafs die Mathematik ganz und gar 
vernachläfsigt werde, ($. 431.) ift ebenfalls übertrieben. 
Das Gegentheil fieht man in Leiden, Utrecht und Am: 
fterdam, Auch die Nachricht, (S. 438.) dafs nach der 
letzten Revolution mehrere junge Leute nach einem halb- 
jährigen Aufenthalt in Leyden zu Doctoren promovirt 
feyn follen, ift wohl gewifs nur von folchen zu veritehn, 
die vorher in Amfterdam den ganzen juriftifchen Curfus 
gemacht hatten. Denn überhaupt giebt es aüch ver- 
hältnifsmäfsig der unwiffenden B. R. Doctoren fo viele 
nicht in. den Niederlanden, als — bey uns. — Br. 19. 
S. 443 — 452. Schöne Künfte in den N, Nur möger, 
wie aber ‘der Vf. auch felbft gefteht, -© Auch was im 20 
und aıffen Br. S. 453 — 490. über’ den Religionszuftand 
der herrfchenden Kirche fowohl, als der Diflenters ge- 
fagt wird, ift ziemlich unbedeutend und nicht ganz rich- 
tig. Bachiene hätte beym zo!ten und Jacobi über den Re: 


— 


Druckfehler: In No. 60, 8. 
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unten l,- Bernini ft. Berrini. 
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474. ıfte Zeile von oben 1. äiterarifcher ft. lignrzifeher. 8.475. 19 Z. vi obe 
EFT taki 3 . B 1 8.475. 19 Z. vi oben 
S. 476. 6 Z. v. ob. 1, anfdie vielen ft. auf vielen. , — 33 Z. v. ob. 1. die Gefchichte fl. der Gefchichte. 8. 477. 16 2. von 
Si 479. 26 Z, l maternis awjious audaz ft. — auribus: — — 4 Z, von.unten ]. Die Anekdote des La- 
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‚ligionszuftand in Holland etc. beym zzften Br. jener ge- 
‚wils gute , diefer Wenigitens ae Dienfte Men VE Bi 
(ften können, ‚Was find doch die Poft acta der Dortrech- 
'tifchen Synode? (5. 455.) Die Automanifche Chrie, die 
man in jeder Predigt hören foll (S.461.) ift, fo gefchrie- 
.ben, eiu Unding; _Voectiner (S. 465.) giebt es nicht in 
‚den N., fondern. Foetianer, und ihre, fo wie die Be- 
‚fchreibung ‚der Coccejaner; it ganz falfch. Auch das 
-was S. 469.fg. von.‚den Lutheranern gefagt wird ift 
fehr fuperhiciell und bedarf vieler Berichtigungen die 
aber hier der Raum. nicht verftattet. . ‚Eben fo wenig 
wahr iltes, dals.es unter den Remonftranten (S. 472 fg.) 
zwey verfchiedne Secten gebe. Vielmehr halten tie 
nach ihren toleranten Grundfätzen auch bey der oftfehr 
verfchiednen Derkungsart ihrer Prediger fich dennoch 


zulammen. $ > 


-Der Rec. hat fich länger, als er Willens i 
der Anzeige diefer Briefe aufsehälreh Mei u lid 
VE. Gelegenheit zu geben, bey einer neuen Umarbeitung 
oder Auflage derfelben die angeführten und andre Feh- 
ler zu berichtigen, die Nation und das Lahd, das er be- 
Tchreibt, noch genauer, fo wohl durch Umgang, als ri 
Büchern, kennen zu lernen, und fich einer reinen deut- 
{chen Schreibart ftait einer witzig feynfollenden zu be- 
fleifsigen, die ihm in der That falt immer verunglückt; 
theils aber auch, um die Lefer zu warnen, durch déh 
Pofaunenton , den ein. paar unfrer Herrn Collegen bey 
der -Recenfion diefer Briefe angeftimmt haben, {ich nicht 
betäuben zu laffen, und nicht alle Nachrichten des V£. 
als ungezweifelte Wahrheit anzunehmen. Denn fo an. 
genehm fich. auch diefe Briefe um ihres mannigfaltigen 
Inhalts und der hie und ‘da eingeftreueten Anekdoten . 
willen lefen laffen, und fo viel Gutes fie im Ganzen ent- 
halte fo pus aai ie doch, wie fat alle Nachrichten 
er Art, mit Behutfamkeit lefen, und das Er 
num dabey nicht vergeffen, : ee 


SCHÖNE KÜNSTE. 


| Faankronr am M., in der Ändräifchen Buchh.: Di 
Seltene Befländigkeit, ein Luitfpiel in zwey Au 
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C 


31,243 
39: 307 
49, 318 


4t, 322 


ee 
nn 


Hoffer zu Altdorf. 41, 322 
v. Horix zu Wien. 41, 322 
Küpler zu Oftheim. 37, 291 
Küppler zu Erfurt. 41, 322 
` Martini. zu Schwerin, _ #1, 323 
v- Obercamp zu Heidelberg. 37, 292 
-Pfenninzer zu Zürich. 41, 322 
Kandel zu Berlin. | 37, 292 
Reichel zu Altenburg. 41, 322 
Rofetti zu Ludwigsluft. 41, 322 
Schröder zu Gauerftadt- 3t, 24% 
Schwarz zu Altdorf, 41, 322 
v. Vittinghof zu St. Petersburg. 31, 242 
Walz zu Carlsruhe. < 41, 322 
Univerfitäten Chronik, . 
Frankfurt a. d. 0. Lectionscatalog ve Sommer- a 
halben Jahr 1793. 34 265 
Heidelberg. Jubelfeyer d. Churfürften v. da 
Pfalz 37%. 289- Sebaftian's med. u. Ke/sler's = 
„ jur. Difp- u. Promot- 41, 321. Müller's theol. 
Difput. 41. 321. Zucearini's Progr.ib. ° 
Leipzig. Knötzfchker's Pr. Laurentius u. Feudels 
jur. Difput. u. Gehler's Progr. 37, 289, 90 
Jähr.. Magifter- Promotionen- - 37: 289 
Vermifchte Nachrichten, 
Auctionen iw Hadersleben. ` 35, 280 
„ Bericht. e. Druckfehlers in N. 181. a. ALZ. 
v. 1792. 39, 308 


Bibel, d. in ihrer wahren Geffalt, Verf. davon. 41, 326 
Braunfchweig, Bericht. -e. Nachr. v. d. dal. 


Todtenhaufe.. 37, 298 
Bücher fo zu kaufen gefucht werden 32, 250, 254 

ME — — verkaufen. 41, 328 
— 'Preife herabgefetzte 34, 269. 38, 303 
— Verbote zu Wien. . 41, 323 
Danzig; Bathsbibl. daf. vermehrt d. Heyslü. ES 
4% 313 


Miach.. cel. u, Selenogr- 


ar 


— v. Holzhäufsers Bildn. v. ihm elbi grav. 


40, 316 
Druckdenkmale u, and. feltne Bücher zu ver- 
kaale.. - 32, 254 
Erf «*; Gedächtnifsmünze auf d. Univerf. Jubil. 40, 318 
Ef: henburg üb. e. typograph. Merkwürd. t 40, 315 
G gi $ Ausg. de luther. Catech. QEZ. 1792. 3 
N: 179.) betre 39; 308 
Gräf. "Buchh. in Leipzig, Veränd. damit. 35; 280 
Gfelius Reifebefchr. auf Pränumerat. betr. 39, 307 


Hevmbftädt üb. Wefrumb's Antw. auf fe. Einwürfe 35, 279 


— n. Beftät. e. chem. Wahrheit. 40, 319 
Heynes Virgil; Prachtausg, ve Azarva, 31, 243 
Kant, M. ein Betrüger. 41,326 
Klüpfel nach ‚Wien berufen. 37» 293 
Le Chevalier’s fogenannte Entdeck. d. Grebmals 
Homers betr. : 37, 292 
Lorch, churpfälz. Experimentalphyf. zu Frane  _ 
kenthal. 37 293 
Maymontel in ‚Paris: lebt noch. 37, 196 
Oeferreich, Normalichulen Zuftand. 39, 305 
— __ Cenfur: — 307 
-=  Einführ. e, Lefeb. £ Kinder verweigert. — 308 
Paris; Aftronom. Meflungen. 375 292 
—  Vorlef: beym Lycée national. 33, 297 
==> ehem-Bibl. d. Königs ud- Königin et — 298 
Preife verfchied. Büch.a. d. Bibl.d, verft. ' 
ES ne de Brienne. 38, 298 
Pfalz, Stiebers Einführ. od- Seiler. Schr. in E 
Kleinfifchlingen. 41, 323 
Polen; Schaumünze auf d. vernicht. Conflit. 
ve 3 May 91. 40, 313 
— litr: Neuigkeiten- i — 314 
j Rusland; Bericht. d. Kafan. Mufti betr- 31, 244 
£i Senttgard; ‚Nachfr. nach‘‘Subj. z- "Befetz. d- $ 
ioi Lehrft. de Hdlungswifl. u.d- engl. Sprache 
= bey d. daf. hohen Schule. 41, 325 
- Stuve, Vf. d: Schr. üb. Aufruhr u. aufrühr. Schr. 37, 293 
Walther. Buchh. in Erlangen Erkl. üb. d. n. Ausg- ` 
ve Pocoke. 3 j 33, 264 
Weftphal Anz. d, Ausg. d. Margarita philof- 
37% 294 
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Nick’ um sr befferes Papier zu he nicht anfehen, Exemplare auf fehr Schönes Poflpapier 
abdrircken. Diefe, Exemplare aber Koften jährlich Zwey Thaler mehr, alsdie gewöhnlichen auf 

erdinäres Schreibpapier, (nemlich es mufs dafür z an uus Acht: Thaler jährlich ohne die Speditions- 

. gebühven vorausgezahlt werden.) Auch müffen die Exemplare jedesmal vor Anfang des ahrs 

bey uns beftellt und endlich ‘können fie nicht anders als monatlich brofchirt geliefert werden, 

weil bey den wöchentlichen Speditionen die Schönheit der Exemplare wegen der noch frifchen 
Druckerfarbe nicht erhalten werden könnte, Auch die Verwirrung mit den Exemplaren auf or 
dinärem Schveibpapier nicht zu vermeiden wäre. 

S. Es find uns oft Fälle vorgekommen , dafe man uns die aufein | Exemplar der AL, Zo zu tibla: 
-den Acht Thaler Pränumerationsgelder hieber nach Jena unter unfrer Addreffe zugefandt, und 
"verlange bat, die A. L Z. dafür ‚portofrey wöchentlich fpediren zu lüfen. Allein dies müffen 
"wir gänzlich verbitten , nicht als ob wir nicht jedem gern gefällig feyn wollten, fondern weil 

wir anf diele Art vermöge der einmal bey den Zeitungs-Expeditionen feltgeferzien Einrichtung 

niemanden dienen können.‘ Denn es kommen uns ja jene Acht Thaler nicht ganz zu, indem 
Zwey Thöler oder foviel font nach der von dem Abonenten mit dem , welcher ihm unmittel- 
"bar abliefere, getroffenen Verabredung über die uns gebührenden' Sechs "Thaler. bezahlt wird, 
den fpedirenden Poftämtern. und ‚Zeitungsexpeditionen zukommen.’ Jeder Abönent kann. alfo, 
wenn er die Zeitung wöchentlich verlangt, nirgends anders als bey dem Poltamre feines Orts, 
oder. der ihm nächfigelegenen Stadt ‚pränumeriren, Von hieraus können wir die Spedition auf 
keine Weife einleiten, und find alfo genöthigt die von den Abonenten an uns unmittelbar ein: 

f gefandten Pränumerationsgelder an die Abfender zurück zu fchicken. 


6 Wer die Allg, Lit. Zeitung monatlich brofchirt verlangt, wendet fich an die ihm nächfigelegene 
ir b Buchkandiung und erhält fie für acht. Thaler jährlich." Es ift aber zü bemerken ‚dafs weunjg- ' 
"o mand such mit‘einer Buchhandlung in Rechnung: heht er doch nicht verlangen kann. die Allg. 

Lit. Zeitung von derfelben auf Credit zu erhalten, fondern folche ebenfalls wie bey den Poft- 

Nr ämtern; fogleich bey der Beftellung bezahlen müffes ` 


Wir hoffen daher; dafs uns künftig alle Jöbl. Poftamts Zeitungs- ineine und Buch- 
handlungen, hey- nicbt erfolgender-terminlicher Zahlung mit der Entfchuldigung: gänzlich ver- 
SEN „werden, als. ob ‚die Pränumeration von den Abenenten nicht zu erhalten wäre, Da- 
"hingegen "bitten y ‚wir. auch jeden unfrer geebrteften Abonenten, dafern er wirklich bey eiher 
"Buchhandlung \ oder Pöftamte- pränumerirt hätte, wenn ihm denn doch die Allg, Lit, Zeitung 
nicht ordentlich folte geliefert werden, {ehlechterdings keine Entfchuldigung anzunehmen, 


als ob von uns die A. L. Z. nicht ordentlich geliefert; karl, Pages folches directean uns ío 
. gleich zu melden, TE A 


7. In: Abfichtxder Defecte ‘müffen wit nochmals -wiederhohlen, dafs wir alle diejenigen , Welche et- 
wa durch unire Schuld entftanden wären, bey der Anzeige fogleich unentgeldlich erfetzen, 
Jeder “unfrer, In.’ Abonenten alfo, dem einzelne Stücke nicht geliefert werden, darf nur andie 
Behörde, von welcher er die Zeitung erhält, einen Zettel mit den ihm fehlenden Nummern ab, 
‚geben, mit dem Erfuchen, folchen fogleich zurücklaufen zu laffen, 

C (Gehn aber einzelne Stücke in Lefegefelifchaften, oder. fonft. verlohren, fo it jede ET 
ue Nummer aa A. a shit Einem Grofchen, ai Stück des Intelligenzblattes mit Sechs Pfennigen, 


jedes 


jedes ganze Monatsflück mit Sechzehn Grofchen oder einem Gulden Conventiunsgeld zu bezah- 
len. Unter diefer Bedingung verfagen wir Niemanden die ihm fehlenden Stücke, und es ift 
blos eine Ausflucht der Undienfifertigkeit, wenn manchen Abonenten if verfichert worden, 
fie wären von uns nicht zu erhalten. Sollte nun jemand dennoch die verlangten Defecte 
nicht ethalten können, fo erfuchen wir ihn an uns geradezu franco zu fehreiben, die ihm 
feblenden N ummern genau zu verzeichnen, euch den Betrag dafür gleich beyzulegen. 

$) Hauptfpeditionen haben wir bisher das kaiferliche Reichs- Poflamt zu Jena, das fürft: fächf. 
Poflamt dafelbit, die churfürfl. fächf. Zeitungsexpedition-zu Leipzig y das kaiferl. Reichs Pofl.. 
amt zu Gotha, die herzogl, fächf. privilegirte Zeitungs Expedition oder iel. Mevius Erben zu 
Gotha, das königl. preufs. Grenz- Poflamt zu Halle, das königl. preufs. Hofpoflaint in Berlin. 
die kaiferlichen Reichsoberpoftämter zu Nürhberg, Augsburg, Frankfurt am Mayn, Hamburg, 
Colin, das kaif; Reichs Poflamt in Bremen, das kaif. ReichsPoflamt zu Stuttgardt, das Für. Samt, 
Pofi- Amtim Darmitädter» Hof zu Frankfurt am Meyn, Hr, Poflverwalter dibers in Hannover. 

Doch w ‚endet pra Abonent mit der ‚Beftellung und Vorausbezahlung f fich an diefe Epe Gnonen 

9) Allen deutfchen Buchhandiungen wird mit einem Rabatt von 25 pro Cent vom Tidak Preife a 
acht Thaler; die Allgem, Lit, Zeitung franco Leipzig von der löbl, Churf. Sächf: Zeitungs- 
Expedition dafelbft monatlich brofchirt geliefert, und fie find dadurch ebenfals in Stand gefetze 
dies Journal für Acht Thaler innerhalb Dentfchland zu liefern. Die Churf. Säch!, Zeitungs- 

‚ Expedition läfst die Exemplare an die Commiffionärs der Herren Buchbänd:er in Leipzig, fo 

bald fie angekommen, abliefern, Und wer auf diefem Wege die A. ig ahili, Jeiftet auch 
die Zahlung an die Churf. Sächf. Zeitungs- Expedition zu Leipzig, 

10) Zu Erleichterung der Fracht für die fämtlichen Buchhandlungen, welchen Frankfurt am ı Mayn 
näher liegt als Jena, if die Hauptniederlage bey Hn, Buchhändier Kermnarn in Frankfurt am 
Mayn gemacht worden. 

| 11) Für ganz Frankreich‘ und den Elfafs bat die löbl. Miele eigen. zu rich 


die Haupt Commiffion übernommen , 
12) Für die ganze Schweiz die Steiner - Zieglerifche Buchhandlung zu Winterthur, 


13) Aus Holland und Gelderland kann man fich'an die Buchhändler Hn. Hannesmann in Cleve, des- 
gleichen an Hn. Friedrich W’anner in Dordrecht an Hn. Buchhändler Jiilicher in Lingen und an 


Han. Buchhändler Röder in Weft addreffirem . 


“Jena den ıften P Mn : 3 l Expedition 
a R E | der Allg. Lit. Zeitung. 
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ET E NN RE ET EN TORENTONUNRB EN, 
TENA 
in der Expedition diefer Zeitung 
Fi mal BEIP ZI“. 
= in der Churfürfll. Sichfifchen Zeitungs - - Expedition, 


NAC n HT. 


D. Allgemeine Literatur - Zeitung, dàyon AAT eh fechs Stücke die die Bey lagen, Intelligenz- ia 


Blätter und Regifter erfcheinen, 


g Unge 


t. Koftet wie bisher Acht Thaler Conoentionsgeld, ii die wichtigen Louisd’ors zu Fünf Thaler , die 
Ducaten zu zwey Rthlt. 26 Grofchen, ‚die wichtigen Carolins und alten Schildiouisd’ors zu 
Sechs Thaler Vier Grofchen, die neuen feit 1785 ausgeprägten. Schildlawisd’ors zu Sechs Thaler 
die, Laubtbaler zu ı Rthlr. 12 gr., die Conventions- Thaler zu ı Rthir. 8 gr. angenommen wer. 
den, Für diefe Acht Thaler liefern die nächften löbl, Poftämter und Zeitungs- Expeditioaenin. 
nerbalb Deutfchland die A. L. Z. wöchentlich poftfrey; bey gröfsrer Entfernung, oder anə 

. dern etwa eintretenden befondern Fällen, kann der Preis auch etwas höher kommen, worü- 
ber. denn mit dem löbl. Poftamte, bey welchem. die Beßelung reiner wird, billige Beeniee 

~ kunft zu treffen ift 

g. Vonder Vordebezahlung können wir in keinem Falle abgehen, Sie if zut Autreektbeinnk‘ 

des Iuftituts durchaus nothwendig, wenn anders: die löbl.'Poftämter und Zeitungsexpeditio*"* 
nen, welche von uns unmittelbar die benöthigten Exemplare beziehen, die mit -uns: verabre- 

deten Zahlungstermine halten follen, Da wir uns lediglich mit diefen , nicht mit. unfern gr 
`- ehrteften Abonenten unmittelbar, zu berechnen haben, fo fetzen wir voraus, das jene ohne 

Vorausbezablung,, es fey dann auf ihre eigene Gefahr und Rifico, keine Exemplare zu fpediren 
anfangen, folglich allezeit in Stande feyn werden, in zuter Ordnung zu bleiben, da wir hin- 

gegen in jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns genöthiget [ehn, die fernete Spedition der 

nicht verabredetermafsen berichtigten Exemplare zu fefpendiren. Er 
achtet wir beym Anfange der A. Le Z. und in der erften Ankündigung v. T 1784. nür für 
vor dem Eintrit des neuen Jahres wirklich beitellten Exemplare ‚Schreibpapier verfprachen, 

. fo fahen wir uns doch bald in läftige Nothwendigkeit verfetzt, die Verwitrungen desSchreib- - 
und Druckpapierszu vermeiden, & alle le Exemplare ohne Unterfchied auf Schreibpapier abdrucken 
zu laffen: Ungeachtet nun der mit jedem Jahre. notorifch geftiegene Preis des Schreibpapie. 

"yes, uns beynahe gezwungen hätte, diefen äufserlichen Vorzug unfers Journals aufzugeben, 
und fie fernerhin, wie es mit allen deutfchen gelehrten Zeitungen gefchieht, auf Druckpapier 
abdrucken zu lafet; fo haben, wir jedoeh: bey-der Beeiferung die A. L. Zimit jedem Jaht eher 
zu verbeffern, als in irgend einem SUR: En, werden zu lafen, auch für, dies Jahr 


.das Schreibpapier beybehalten, 


die 


4: Da es jedoch fcblechterdings unmöglichift für BR den Preis fog gütes &chreikpäpfet alsin a beis 


‚den erften ig zu RN fo laffen wir für N peiser eiñ paar Thaler mehr jäht- 
RE fe lich 


ei 


Tye Veranlaffung zu diefem Buche täfst fich fchon aus 


GESCHICHTE. 


Lowvon (Parıs): Necefite de fupprimer et d’eteindre 
bes Ordres religieux en France, prouvée par l Hifloi- 
re ghilofophigque ds Monachifme, ou Expofition abre- 
gée dece que Von trouve de plus fingulier et’ de plus 

. curieux dans V Infitution, la Rigle, V Etabliffement 

~ etta Vie des Moines de tous les Cultes et de tous les 
Pays. 1789. Fome IL. 36 u. 2208: T.I1..318 S. 8. 


dem Druckorte und Druckjabre erkennen, Was 
man. darinn zu fuchen hat, den Geift der Schrift, die 


: Manier der Ausführung, wird durch den Titel hinläng- 


lich charakterifirt Die -meiften fogenannten philofophi- 
fchen-Hiftorien, die jetzt aus Frankreich kommen; zu- 


mal von Dingen, die mit der Religion, wenn auch nur ‘ 


weitliufüig, verwandt find , haben das mit einander ge- 
mein,.dafs fie mit: vielen kühnen , witzigen und fenten- 
tiöfen, Ausfprüchen' von Helvetius, Voltaire, Raynal, 
u.a. prangen, viele Gedanken, Urtheile, Wünfche-fol- 
cher Männer, auch ohne fie'zu nennen, wiederholen 
und übertreiben, wenige Fakten erzählen, um nicht 
fachkundigern Lefern Biöffen zu zeigen, und übrigens 
im leichthüpfenden, muthwilligen Tone reden, , Eine 


` philcfophifche Gefchichte des Mönchswefens wire fohft 


‚Band, und 


wohl, wie ein verftändiger, ernfthafter Mann fie fich 


“denkt, eins der wichtigften und dankwürdigften Werke, 


das ein: wohlausgerüfteter, genauer, denkender und ge- 
fchmackyoller Gefchichtskenner des Mittelalters und des 


Chriftenthums liefern könnte, So viel vortrefliches auch - 


darüber in vielen Büchern bereits gefammelt und 'ge- 
Sagt it, fo ift bisher doch kein Verfuch, etwas volllländi- 
ges, waparteyifches der Art zu liefern, gelungen; das 
weilte entweder sbenabgefchöpftes Räfonnement, oder 


‚wilde Declamation. Die dentfche Veberfetzung der Or-: 


dres. monafligues, die bey Weygand. herausgekommene 
Sogenannte pragmatifche‘ Gefichichte der vornehmften 
.Mönchsorden,, follte, nach Walchs Plan und Verfpre- 
‚chen, diefen Mangel erfetzen, ‘erfetzt ihn aber bey wei- 
‚tem nicht, und ilt hey. der gänzlichen Unordnung, in 
‘der die Gefchichte behandelt wird, fo lange nicht der letzte 


‚den langen Irrgarten, hinzukommt, falt ein gänzlich 
unbrauchbares Buch, — Das vorliegende nun aber noch 


‚vielmehr. 


Schon das Thema, das der Vf. ausführen will, die 
Nothwendigkeit der Vertilgung des Möchswefens in 
Frankreich, macht feine Gefchichtsunterfuchungen (wenn 
er je dergleichen anftellte)' und deren Refultate verdäch- 


' tig, fobald man Gefchichte, und nicht ein Kapitel der 


A. L. Z. 1793. Zweyter Band, 


< Und wirklich ift“ fie’ das, 


mit ihm ein gefchickter Wegweifer durch ' 
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Mittwochs, den i. May 1798. 


franzöfifchen Politik , für- die Hauptfache-des Buchs hält. | 
Der Titel: - Neeefiite) ete. ift 
blofs zur ‘Anempfehlung des Gefchichtsinhalts für Philo- 
fophen und- der: Staatskunft Befliffene vorgehängt:, in 
‚dem Buche felb# wird. wenig von diefer politifchen Ma- 
terie, am allerwenigften und faft gar nicht in. befonde- 
rer Rückficht auf Frankreich davon gefprochen. ., 

= Uebrigens befchäftiget -fich die gröfsere Hälfte des 
erften Theils mit lauter hiftorifchen Fragen, ‚die nicht 
zur Sache gehören; mit den poffenhaften Berichten vom 
Mönchsthum , fo alt als die Welt$ mit indifchen Mön- 
ehen, Pythagoräern, Zeno und-Stoikern „ Platorikern, 
Veftalinnen, 'Therapevten, Mönchen in Japon, 'Talapoi- 
nen u. f, w. Alles das fein ‚unter eisander gemengt. 
Das eigentlich hiftorifche von chriftlichen Mönchen ilt 
'gus Helyot und Hermant dürftig, planlos und nachläflig 
abgefchrieben, und mit bittern Anekdoten. oder muth- 
williger Perliflage begleitet. - Keine Ordnung, weder der 
Zeit, noch der Abftammung, Verwändfchaft oder Aehn- 
lichkeit, it in den Erzählungen von den einzelnen Ür- 
den; z. E. von den Hofpitalitern und Ritterorden wird 
eher gehandelt, als von Chrodegangs Inftitut; und von 
vielen Dingen , die zufammengehörten,, in. mehrern, yon 
einander weit abgeriffenen Kapiteln, Auf das Verhält- 
nifs des Mönchswefens zu den verfchiedenen Zeitaliarn, 


‚auf Nutzbarkefit oder Schädlichkeit , Verdienfte oder Ver- 


derbniffe, it diefem, oder jenem Lande, wird gar nicht 
rrterira alles nach dem Maäfsftabe ‚und aus dem.Ge- 
ichtspunkte jetziger Zeiten, :Bedürfniffe und Denkarten 
beurtheilt; alles: belachet , befpottet, befchimpft. 
Zu lernen ift hier gar nichts. : Aber eine höchft 


“fonderbäre Anmerkung wollen wir doch, und um defte 


unverftellter, im Originale: unfern Lefern mittheilen. 
Je mehr, fagt der V£ ( Th. II. S:307.) die Mönche auf- 
fer Kredit gekommen find, defto mehr haben fich die 


-Freymäurer gebäuft. Und darüber erklärt er fich fo: Se 


ne voudrois pas dire, que les Francs- Maçons, prefides ptr. 
leur Gardien, quils appellent leuy Venerable;: hat 
une nouvelle efpece des Moines repamdus et vivans au mi 
tieu de la Societé; cependant fans vouloir tenir par quel 


` gue chofe au Regime des Religieux Hafpitaliers et Militai- 


res, comment Safujetiv à tant de- mameries monafligues? 
En Allemagne, on fait , qwils recitent tous les joursdes 
Heures en latin, et chantent des hymnes: Dans-les Loges 
de Pruffe et de Cowrlande,ils portent de gr frocs blancs 
avec une croixrouge fur le coté gauche. Ils. fe couvrent 
la tête Fun chapeau rouge- hexagone. A la reception, te 


- Recipiendaire eft facre et oint comme un Prêtre; on hü 
- place fur Vocciput un petit bonnet rouge de fix pieces. Ces 
- efpeces des Moines Erancs -Maçons au furpius font des Fa- 


natiques a Zelle, a Darmftad, a Roftock, qui fe vantent 
‘Mm de 


A 
375 


de pouvoir citer et faire apparoitre les Efprits, et de pof- 
Sider In Pierre Phitofophale. Ils fe propofent d’etablir te 
vegne de mille ans etc. Mais Fanatiques ow nom, tous les 
Francs- Maçons de Yunivers parlent de Lurs my fteres, 
de leurs fublimes-travaux, du Grand Orient, du grand 
Architecte de Pumivers, de bienfeifünce, degalite, d'union 
fraternelle. Comme les Therapeutes de V Egifpte; dont nous 
grons fait mention, les Francs- Maçons ont en honneur 
- par-tout le nombre de fept, et le triangle et les banguets; 


comine eux ils fe difent amateurs de la fageffe et de la verité, 


Erfin.les Frans- Maçons de nos jours ont vraiment des 
rapports frappans ‚et remarquables avec ces anciens Moi- 
nes, Ou plutot ces Philofophes Juifs decrits par Philon. 


‘“ Wir überlaffen es denen, welche diefer Ausfall 
“trifft, die Falfchheit der Nachrichten und Urtheile die- 
fes Franzofen ins Licht zu fetzen, oder, da fie das der 
Mühe nicht werth achten werden, wenigftens diefen 
Beytrag zur Gefchichte der Vorftellungen, die fich Un- 
geweibre von ihnen machen, zu. benutzen. 


© Covure, b. Abl: Johann Matthias- Schröckk, Prof, 
der Gefch. etc. ‘Lehrbuch der chriftlichen Religions- 
md Kirchengefchichte. Nach der neueften Iateini- 
$+  -fchen Ausgabe in das Deutfche überfetzt von Sa- 
mut Jacob Schröckh, der Weltweish. u. Arzneygel. 
Doctor ete. 1792. 506 S. 8. (1 Rıhlr.) 


-Für welche Klaffe von Lefern die Ueberfetzung eines 
folchen Buchs beftimmt fey, it fchwer 2u fagen. Aber 
man mafs bey vielen Ueberfetzungen blofs für Gelehrte 
gefchriebener lateinifcher Bücher, die in unfern Tagen 
veranftaltet werden, diefe Frage lieber gar nicht aufwer- 
fen; es giebt za gar unangenehmen Betrachtungen An- 
dafs, dafs fie vielen Leuten, die auch Gelehrte heilsen 
wollen, ein Bedürfnifs, geworden, oder doch ganz will- 
‚Kommen find. Was aber diefer Ueberfetzer hier für Be- 
zuf gehabt habe, fich der. Arbeit zu unterziehen, kön- 
‘nen wir gar nicht errathen, wofern er nicht. etwa durch 
die Namensverwandtfchaft auf den Gedanken. geleitet 
åt; denn im übrigen hätte lich kaum einer auffinden laf- 
‚fen, der unberufener ze diefem Gefchäft gewefen wäre. 
‚Von Unkunde..der Materie des Buchs, das er .überfetzt 
"hat, von Unkunde der Sprache, aus welcher, und der 
‘Sprache, in welche er überfetzt -hat, zeigt jede ‘Seite 
‚viele Proben; falt jede, Zeile eine, Einige der gröbiten, 
‚-fchülermäßsigften, nur aus dem erften Bogen $.2. Utra- 
que (Judaica, et Chrijliana) autem et veligio et ‚eeelefin 
tam jint inter fe conjunciifimae : So, wie nun die Reli 
iion und die Kirche mit einander auf das, innigfe 
werknüpft find. Ebend. Quae religio cum mixa teftimonio 
Dei, miraculis et feriptis editos — Diefe Religion, wel- 
"che dureh Wunder und Schiften auf das göttliche 
»Zengnifs felbfi gegründet war. 3. prima hujus 
religionis, rudimenta die .erfien Anfange der Religion. 
‚Ebend; Mojes fetzte das Oftevfeft ein (pafcha). In 
den Noten pflegt Schröckb alle Büchertitel,.oft mit ficht- 
<i Barer Mühe, lateinifch ‚anzugeben; unfer Ueberfetzer 


thut ihm das, ohne alle Mühe, nach, auch bey fran- , 


- ‚26ß. ,. engl.,und deutfchen Büchern; z. E. Jacob. Bafra- 


- gein Hiforia Judasorum Francogall, edit. des Edm. Laev 
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(Law, die Druckfehler find unzählbar ; das Verzeichnifs, 
das angehängt ift, befteht aus drey Blättern, und liefse 
fich noch mit fechs Blättern vermehren) feine meditatio- 
nes fiper hift. velig. — Ebend. Spencer (de legg. vitual, 
Judy und Michaelis (Mof. R.J haben fekarf finni- 
ge Abhandlungen gefchrieben (acute difputarunt) 
Ebend. Büfching hatte etwas dergleichen (Jüd. Gefch.) 
angefangen, aber es hatte keinen Fortgang (in 
initiis fubflitit!) $ 6. Civilis hiflorine ftudiofis proderit 
haec noftra tanto magis, quo plures et graviores gentium, 
regnorum et principum converfiones a Conftantini 
M. detate ed: ultima nfgue fecula ex vetig. Chrifiana, 
quamvis plerumgqme inutta, et hominum Libi- 
dini fervire coacta, exortae fint. „Den (m)Lichha- 
ber der bürgerl: Gefch, wird fie auch vielen Vortheik 
fchaffen, wenn er daraus fiehet, wie viele Reiche, Völ- 
ker, Nationen und Fürften von den Zeiten des Kaifers 
C. d: G. bis auf die neuen Zeiten fich zur. chrift!. Reli- 
gion gewendet und diefelbe angenommen, ob wohl frey- 
Aich alie ‚meiflen fie nur gezwungen und auf wilikührli- 
che Verordnung angenommen.“ Sollte man zlauben, dafs 
ein Doct, der Weltweish. folchen Unfinn, fo ganz ohne 
Anftofs und Bedenken, ob das nicht Unfinn fey, nie- 
derfchreiben könne? Das einzige dem Vf. in feiner La- 
tinität noch nicht anders, als in dem Sinn von Bekehrung 
vorgekommene Wort converfio hat alles das angerichtet. 
Ein paar folche$tellen folgen gleich nach; und aus nur 
Nlüchtiger Durchblätterung fieht man leicht, dafs das 
ganze Buch den erften 9 Seiten, auf die wir uns hier 
eingefchränkt haben, gleich fey. Genug davon; zur 
Schonung, nicht des Hu. D.’Schröckh, der vielmehr 
die härtefte Züchtigung der Kritik für ein folches Ver- 
falfchen und Befehimpfen eines treflichen Buchs verdient 
Kätte, fondern zur Schonung des Papiers wollen wir die 
widrige Arbeit, fo garftige Schnitzer bemerkbar zu ma- 
chen, weiter nicht fortfetzten. SEES BSR, 


StrAszuRG, inderakad. Buchh.: Briefe über la Trap 
pe, von einem Novizen diefess Klofers gefchrieben. 
Aus.dem Franz. 1792: 1219. 8. 

Etwas trivialeres über lingft bekannte Dinge ift uns 
lange nicht ‚vorgekommen; aber Btresburg -ilt jetzt €r- 
giebig an elenden franzöfifchen, und ans.dem Franzöfi- 
fchen überfetzten Brofehüren. Ob denn die Schulkna- 
ben dort nichts nützlicheres wm die Hand kaben, als fol- 
ches Machwerk für die Preffe? Diefer hier, der das 
Ding gemacht oder überfetzt hat, ift fo gutmüthig be- 
gierig, fich feinen Lefern nützlich zu machen, dafs er 
ihnen in befondern Noten allezeit die Ausfprache fran- 
zölifeher Worte, wie St. Maurice, Perthe, bemerkbar 
macht. Aber Text und Noten find von gleichem Schla- 
ge; wir wüfsten auch nicht eine Nachricht oder Refle- 
xion zu finden, die des Aushebens werth wäre. Und 
mit Proben von dem fchalen, froftigen Gefehwätz, /das 
ue getrieben wird, wollen wir das Papier nicht ver- 

erben, xt 


Dusssur6e, b. Helwing: Nachrichten. von PR DENE 
und den Thoten des alten Hochländer Feldwebels Da- 
vid Macleod. Aus dem Englifchen. 1792. 106 5 8- 


Der 
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Der alte Hochfiinder Macleod' hatte von 1703 bis 1759 


unter den brittifchen Truppen gedient und-zog 1790 die 


Aufmerkfamkeir des Londner Publikums dadurch auf ich, 
dafs er als ein Greis von 163 Jahren von Inyernes bis zu 
diefer Hauptftadt in einer Zeit von vier Wochen 500 


englifche Meilen marfchirte, um die ihm verfprochene 


Penfion des Chelfea.Hofpitals zu erhalten. Da fein. Ar 
ter, feine Schickfale, und noch mehr feine Bravoar, die 
er gegen die Räuber bewies, die ibn in London anfie 
Ten, ihn bald zum Gegenftand der allgemeinen Unterhal- 
tung machte, fo darf man fieh nicht wundern, dafs bald 
darauf feine Lebensbefchreibung zum Vorfchein kam, 

dreymal aufgelegt, und fein Bildnifs in Kupfer gefto- 
chen wurde. Diefe Biographie, welche, die Zweykämn- 
pfe abgerechnet, die Macleod als ein tapferer. Strei- 


ter- überall hatte und darin den Sieg davon trug, -ents 


halten die gewöhnlichen Schickfale eines alten Soldaten, 
der fich aus- Leichtfinn anwerben läfst, aus gleichem 
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Leichtfinn, wenn ihis das Glück änläckelte, feine alte 
Laufbahn verliefs, um eine neue anzufanzen, und der 
fich immer durch Treue, Dienfteifer und Tapferkeit aus- 
zeichnete, Seine Gefchichte, die hier von feinen fehr 
harten Jugendjahren an erzählt ift, wird unfern Lefezir- 
keln fatt eines Romans gewils eine Stunde Unterhal- 
tung verfchaffen. Empfindfame Lefer werden freylich 
bedauern, daß der VF.. fo manche fchöne Gelegenheit 
verfäumt hat, um Klagen über das menfchliche Elend, 
Abwechfelung des Glücks, Undankbarkeit und andere 
Herzensergieflungen anzubringen. Zuweilen find Züge 
der alten fchottifchen Lebensart eingeitreuef, wie S. 51: 
Lord Lovats Hofpitalität, die wir mit Vergnügen gels- 
fen haben. Der Ueberfetzer hat lein Original verltanden, 
und, feine Arbeit läfst fich gut lefen. Hin und'wieder 
haben wir einige Druckfehler in Namen bemerkt, fa 
mufs unter andern ftatt Parth, die Stadt Perth gelefen 
werden, ar : i Aa 


$ > s X 


GorrzscrtrAuntuert. Lingen, b; Jülicher: Bericht der 
allgemeinen kirchlichen Perfammlng der Evanpelifeh = Lutherifchen 
Gemeine in Amfterdaem un das enpartheyifehe Publikum, über die 
jetzigen Uneinigkeiten in ihrer Gemeine. Aus dem Holländifchen, 
mit einem Vorbericht und mit Anmerkungen von E, H. Mutzen» 
Becher, Generalfuperitit. der Kirchen und Schulen des-Herzogih, 


Oldehburg: 1792. 52 ui 107 8. 8. 


Aurich; bs Borgeeft: Urfachen, welche einen profsen Thei 
Mitglieder der. Eutherfchen Gemeine in Amfterdam bewogen. has 


ben, ich von’ derfelben zu trennen, und eine eigene Gemeine anf 


zurichten, welche de-a reinen Lutherfchen, oder dem unveründer- 
ten Augsburgifchen Glunbensbekenntmifs zngethan bleiber, durch 
die Directoren derfelben mit den uöthigen Beylagen herausgege- 
ben: Amfterdam, bi Ammeling, Buchhändler.‘ Aus dem Hok 
Tind. überfetzt von F: J: M. (Franz Jacob Müller , Gonrector 
zu Aurich) 1791: 635 8. N” . 

Ebend., b. ebend.: Bericht!der allgemeinen Kirchenverfarmmi 
lung der Latherifchen Gemeine zw Amfterdam an das unpartii 
Publ, die Unruhen, welche fich- in: ihr berfürgethan, betreffend, 
in einem Ausznge; und die feyerliche Erklärung. der vier Herrn 
"Prediger in dbjicht auf die VPfahrheiten, in welchen Ihnen Irrihis 
mer und Negerimpen zuügefehriehen wurden: Aus dem Holländ, 
Hber von F. J. M: (ebend.) 179% 378, $ 


Su Züingren , b. Juülieher: Bechenfchufs eines Chriklichen Lehrers 
tor feiner Gemeine, zum Beweilss dafs er feine heilipe Pict, ii 
iren PPächsthum in der Erkenntnifs tnfers Herri und Heilındös Je. 
fu Chrifä zu befördern, trew und fleißig erfüllet habe, in einer Pre. 
aiot über den dritten Artikel der im J. 1530 auf dem Reichstage 
zu Augsburg übergebenen Gonfeflion, abgeleget am Sonntige 
-Abends den 26; Jun: 1791 von Jóh: Chrift: Baam; Pred, bey der 
Wil der: Augsb, Gont. zugethanen Gemeine” Zum Beften 
ihrer“ Diaconie -Arten herausg, Aus dem Hollind; von AT, G. 
"Glafer , der Gottegel: w. Welew. Cand: 1791: 86 8: 8 : 


©: Bey manchen Begebenheiten: der Kirchengefchichte voriger 
-Zeiten, bey Ausbrüchen des'yerfönlichen dder Patteyhaffes und 
Weides unter der Hülle der Sorge und des Eifers für Religion, 
bey geheimen Volksanftiftungen und Verhetzungen, Inguißiönen, 
Verfolgungen, Zwielpalten und Trennungen, denkt man gerti, 
dals unfre Zeiven zu glücklich, zu erleuchtet uud gefitiet find, 
als dafs dergleichen Schündlichkeiten wieder vorkommen könnten. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Man freut fich der friedfamen Gefinaung, und des anftändigen 
Betragens, welches Religionslehrer, àuch bey ganz verfchieden«e 
"Denkatrt, gegen einander:beweifen; man keunt und rahme viele 
einzelne würdige Männer, die fich als Amtsgenoflen, oder ‚als 
Vorvefetzte, odet als Schiedsrichter, bey dem Anfchein oder An- 
fang eines Lehrzwifts, vernünftig und würdig betragen haben; 
than Geht der Zeloten immer weniger werden, und hbeydein Sisi- 
ben jedes Neumeifters oder Gözens, oder P. 'Merzens u. I, W 
glaubt man vor folchen Auftritten, áls fie veränlafsren, ymmermahr 
gefichett zu werden. Hardenbergifche, Tlacianifche , Arminias 
nifche Händel etc, fcheinen in der Gefchichte hur als Denkmeie 
einer barbarifehen Intoleranz, und roher oder verwilderter-Pit- 
ten emmes: finffern Zeitalters, ‚höchftens als heilfame Warnungen, 
betrachtet, unter fo verbeflerten Umftänden aber niema!s und 
nirgends leicht wieder erwartet werden zu müflen. Es if ange- 
nehm, folchen Betrachtungen nachzuhängen;; vielleicht auch nitz- 
-Jich zur Verhütung vieles Böfen, dafs: man fo vortheilhaf:e Be- 
grife von dem Geifte des Zeitalters "unterhält und ‚verbreitet, 
"and vorrremlich jungen Theologen tief einprägt, um fie für die - 
Zukunfe mie Gelinnungen einer edlen Schaam, mit Grundfärzen 
der Klugheit und VYoklanftändigkeit, is ihrer Amssführung aus- 
- zurüften, mE Í ; ; 1% 


` Allein von Zeit zu Zeit werden doch. diele- füßen Vorftel- 
dungen gar fehr verbitters - Bald hier, bald. dor, bricht der zwar 
' gemäfsigte, aber. nicht gedämpfte, Geilt ‚der Parteyfucht ‚und 
Sectirerey ; ein verblendeter oder erheuchelter Eifer für Meymun- 
gen; fichtbar genug aus; bald hier, bald ‘dort. hört mau von 
künftlichen Planen oder von frechen Vertuchen der Verläfterung, 
Verdrängung und Verfolgung der anders denkenden, die doch, 
tiefer eingefehen, zuletzt weiter nichts find, als Früchte der Ei- 
ferfücht, des Neides wid der Rachgier, — ‚Die Begebenheiten, 
welche den Hauptgegenttand der vbenftehender .vier,£chriften 
(Hund einer unzählbaren, noch immer fich ‚häufenden, Menge an- 
derer, von welchen man aber äufsar dem Zanktheater, in Deutfeh- 
kud, faft gar keine Notiz nimmt), \ansmachen, und. welche bn 
-Ganzen fchon aus den pelitifchen Zeitungen bekannt find „.ge- 
hörten zu den denkwürdigiten Exempeln, mir welehen die Port- 
-Aaker und die Gewalt jener vermeintlichih unfern Zeiten fchon 
atsgeftorbenen altkirchlichen oder fertirifehen Denkart belegt 
werden kann. Die eiremthinnliche Verfaffung det Lurherilchen, 
als einer bloß geduldeten Religionspartey ‚im :den.-vereinägten 
Niederlanden überhaupt, ihre immer doch nahe. Gemeinfchaft 
mit der heirfchenden reformirten Kirche, die unftreitig unter 
My3 den 


u: 
279 
den Proteftanten aller Länder zu unfern Zeiten die ‚erbärmlichfte 
Figur macht, die, Gröfse der Amfterdammer Gemeine. insbefon- 


dere ‘(vor ihrer Trennung. konnte man die Zahl ihrer Mitglieder, 
uach Herrn Generalfüp. /Mutzenbechers Angabe, 'zwifchen 25 bis 


30000 Menfchen rechnen; unftreitig alfo wohl die gröfste Gemeis ~ 


ne in Europa ); die aviftokratifche.Kregierungsart derfelben unter 
fat beftändigen Widerftrebungen, des Demokratifmus, die Mene 
ge der aufser den fechs Predigern felbft am Religionsunterricht 
theilnehmenden und dadurch Einflufs habenden Gehülfsperlonen, 
die Verhältniffe der Abhängigkeit der Prediger. von der Gunft der 
Gemeineglieder, die Art ihrer Erwählung, insbefondre auch ‚die 
Wirkfamkeit politifcher Gefinnungen.und Parteyen, zur Zeit in- 
nerer Staatsgährungen — dies alles find zwar ganz eigenthümli- 
che Quellen und Anläffe mancher kirchlichen Vorfälle, Unruhen 
undZwifte; und aus der erften von den obenftehenden Schriften 
(S.28.) lernen wir, dafs es daher fchon vor hundert Jahren älın- 
liche Bewegungen in der Amfterdammer Gemeine’ gegeben hat: 
allein alle jene Eigenheiten ihrer innern Verfaflung würden doch 
ungleich unkräftiger feyn, wenn die. gemeine, bürgerliche fowohl 
als religiöfe.Denkart des grofsen Haufens, und am meiften der 
niedrigern Menge, nicht fo finfter-und roh; wenn der kaufmän- 
nifche Geilt, der nichts als Geld und Gut fchätzt, und. keinem 
Verdienft Gerechtigkeit wiederfahren läßt, nicht fo tief einge- 
wurzelt und nicht auf alle Moralität fo gewaltig wirkfam; wenn 
der herr£chende Gefchmack in Anfehung der Predigtmaterien und 
Predigeformen nicht fo abentheuerlich und feltfam; wenn der 
Kiriderunterricht und das Schulwefen beffer befchaffen; wenn 
insbefondere die Einficht und der Charakter ‚der Prediger und 
übrigen L.chrgehülfen aufgeklärter und gebildeter; wenn die Vor- 
bereitungsart der Eingebornen, die fich diefem Stande widmen, 
und die jetzt mehrentheils in der frühern Jugend fò vernäachläfigt 
werden, dafs fie'von dem deutfchen Univerlitätsunterrichte kaum 
einen vernünftigen Gebrauch machen: können, zrecknäfsiger 
und überlegter eingerichtet wäre, » Je nachdem: denn von. allen 
diefen Dingen fich auch anderswo ein Antheil findet, darnach 
äuch ihr Einflufs zur Hervorbringung ähnlicher Auftritte und 
Agrgerniffe, i x 


" yon den angeführten Schriften ift die erfte, bey weitem die 
wichtiefte und inftruktivite, zur Erlangung einer vollen Erkennt- 
nifs und zur unparteyifchen Benrtheilung: der Sache, fehon für 
fich ‚allein. Kinlänglich. < Zwar wird man fie, als Antwort auf die 
Belchuldigungen der Schismatiker, ‚einfeitig : nennen ‚können ; 
und der Herausgeber, der fie.mit. einer kurzen Gefchichte des 
Urfprungs und Fortgangs der Streitigkeiten in der Iutherifchen 
“Gemeine zu Amfterdam begleitet hat, nahm bekanntlich felbft, 
“bis er im J. 1789 von Amfterdam naeh Oldenburg verletzt ward, 
einigen Antheil an diefen Streitigkeiten,‘ Da indeflen diefe Schrift 
"durchaus beurkundet, da fie- in ihren Gefchichtsangaben fo de- 
“taillirt, zufammerthängend ‚.lichtvoll. und innerlich glaubwürdig, 
“da fie in einer fo ruhigen und edeln, das Bewufstfeyn reiner 
Wahrheitsliebe,: und das Beftreben heller Weahrheitsaufilä- 
rung deutlich bezeichnenden Sprache abgefafst ift, einer Sprache, 
welche fich von jenem:leidenfchaftlichen, aufgebrachten und de- 
clamirenden Tone in.der zweyten Schrift fo charakteriltifch und 
vortheilhaft unterfeheidet; fo darf man, zumal bey dem gängli- 
chen Unvermögen der fchismatifchen Gegenpartey , die Zuverläf- 
figkeit diefes umfländlichen und genanen Berichts zweifelhaft zu 
machen, nicht Anitand nehmen, Einficht und Urtheil üher den 
anzen Vorgang der'Sache darauf zu hauen, "Auch ‚verdient in 
dietee Alıgelegenheit insbefondre H. IM. das Anfehn eines treuen 

, und unparteyifchen Gefehichtfchreibers,' da er jetzt nicht nur 
über alle Ener einer Selbftrertheidigung weit hinweg- 
"verfetzt, wie er felbit fagt, in einer Lage lich befindet, die ihm 
"das ift, was dem Schiffer nach überftandnem Stutine der. ruhi- 
: ge, fichre Hafen feiner Beftimmung if, fondern da fieh auch 
aus der ganzen Erzählung. ergiebt, dafs die fogenannten Befchul- 
digungen, welche ‘die Schismatiker feiner Lehre und Lehrart 
machten, bey weitem noch die geringften waren. Nur (die freund- 
fchaftliche und gerechte Theilnehmung an der Ehre und Achtung 

. "feiner ehemaligen, fo. fehr gefehmähten und verfolgten Amtsge- 
noflen bewog ihr, durch die vorausgelfchickte Nachricht, das 
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: er predigen fo 


„wollten, weil der Streit die Auslegun 


e ago: 


deutfche Publikum in den Stand zu fetzen, dem erften Urf 
die Triebfedern und den Fortgang der Unruhen in ee er 
mer Gemeine richtig beurtheilen zu können. ` mr 
So wenig er es auch‘gerade herausfagt, To lorrfältig.er: E 
vermeidet, was im Finitern ‚gefchehen iR, arlschellen, re 
fer er die Abfonderung ‚eines Theils der Gemeine lieber wie ein 
unfeliges Misgefchick, denn als Werk der Intrigue, oder Äcch 
mehr wie ein VVerk der Blindheit, als Bosheit dei Mesiifchent 
zu befchreiben’ fucht; fo ift es doch nicht fchwer, ‚das Geheim- 
nifs zu durchdringen, die von langer Hand her eingeleitete klej- 
ne. Revolution bis aufihren Urfprúng {zu verfolgen, und zu erfes 
hen, dafs die Fackel, die Seele und der Hauptftifter derielben 
ein einzelner Mann war, der jetzige erfte Prediger des abgefehf) 
Gerten Haufens, Sein Name —ier möge, (da er fonft. wohl mib 
ihm felbft-fehr: bald ins Vergeffen gekommen feyn würde, in den 
Jahrbüchern proteftantifcher Ketzermeifter aufbewährt werde — 
fein Name heit HAMELAU. . Zur Kenntnifs feiner Taletite und 
feiner Amtsführung ift es faft- allein hinlänglich zu'wiffen, dafs 
diefer Mann (Rec, weifs den Umiftand nicht blofs' aus Hin. Mus 
tzenb. Vorbericht) fich gerühmt, oft, wenn er fchon in der Kirs 
che zum Predican fey, wifle er noch nicht, was, und worüber 
e e. — Vor mehrern fahren [chon war er mit zwey 
ältern Kollegen ‚ bey jeder Predigerwahl, gefchäftig, der Gemei- 
ne folche Prediger beforgen zu helfen , die ihm und ‘ihnen das 
Licht nicht verbauten (her licht" betimmtern)“ä..i, durch Kennt- 
nifs und Vortrag iha und fie nicht verdunkelten, Aber es wollte 
nie recht gelingen; der gröfsere, aber auch der vornehmere und 
gebildetere, Theil der Gemeine liebte und -fchützte zwar die 
jüngern Prediger, die durch ihre Art zu predigen, durch ihre 
Kenntnilfe und Charakter, fich fo vortheilhaft auszeichneten,; In- 
deffen hatten auch auf der andern Seite die Warnungen vor Irrs, 
lehrern, die „mitten ‚unter. ung ihr Haupt erhöben, “ die Warnun- ` 
gen vor Leuten, welche die, verfluchte Sittenlehre prodige 
ten „und den Glauben ! den Glauben !. vergüfsen, vormemlich uns ’ 
ter einem Theile des Pöbels ihre Wirkungen ; weit mehr aber 
unftreitig die geheimen Infinuationen und Machinationen, (V i 
vielen ärgerlichen Auftritten, von Infulten und perfönlicken Be 
leidigungen , die beym ‘Ausgehen aus der Kirche, und fonft Pre. 
digern und Diakonen von der-vernünftigern Partey, durch Hand. 
werksgefellen, Packknechte, Schiffsknechte u, f, w, zugefügt wür 
den, lagt Hr, M, nicht einmal ein Worn) Man fprach nun 
fchon von. f orftehern des alten. Lichts und des neuen Lichts; es 
erichienen Bittfchriften , mit unbekannten Namen ünterzeichnet, f 
im Conliftoriuin, oder vielmehr Klagen und Drohungen; Zi i 
felbfi > hiefs es da, müle, weil die Wächter auf dem Berge id 
Herrn fchliejen, auffiehen, um fich den reifsenden Wölfen zu wi. 
derfetzen, die esin feiner Mitte pflegen und futtern mujje Rok 
derbar, ‚dafs eine, obwohl geringe Mehrheit im:Conliftoriim Her 
gleichen Eingaben nicht unanftändig und befehimpfend, vielmeh 
der Aufmerkfamkeit werth fand, den unwürdigen Sbha. 
welche die angeklagten jüngefn Prediger erdulden mußten nach- 
fah, und dem geletzmäfsigen Verlangen einer. Anzahl von fünf. 
hundert, zum ‘Theil anfehnlichen, oder doch bekannten Mite 
gliedern der Gemeine, dafs diefe Angelegenheit in einen z fa E 
men zu rufenden höchften Kirchenkoilegium, welchäs die ganz 


"Gemeine repräfentirt, abgethan werde ,- auf’ alle Art entgegenar- 


beitege. Die Sache gelangte im J. 1787 an Bür i 
t u ermeilt 

Regenten von Amfterdam, die weislich Keinen lau I 

ol kirchlicher Gefet k. 
träfe. Als es, uath. langem 'VViderftreben, dennech ar ka 
dafs eln allgemeiner Kirchenrath zufammenberufen ward entzo. 
gen fich die, welchen es zukam, dem Präfidium ;<-die beiden al- 
teiten Prediger wegen Krankheit; Hr. Hamelau, wegen anderer 


‚Gelchäfte; und, da,nun, der Ordnung nach, -Hr. M. den Vor-` ` 


fitz führte, fo follte die Verfammlung keine rechtmälsige gewg- 


' fen feyn. Endlich blieb, nach dem Abfterben der ältern beide 
-Prediger, Alberti und Klapp, Hamelau allein übrig, mufste San 


vor dein Rife ftehen, wirkte nun aber, wie grolse Mä 
gen, in’der That, noch gewaltiger, als zuvor in ee 
Denn da erfolgte im J. 1791 die Abfonderung, ir 


(Der Bejchlufs folgt.) 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Lerpzie u. Jena, b- Schneider: Die Holländer. Eine 
\charakteritifche Skizze aus der Völkerkunde. Nach 
den beiten und neueiten Schrifritellern ausgearbei- 
tet. — ‘Mit 18 illuminirten Kupfera. 1791. 4 Bø- 
gen ing: ? - 
(gewöhnlich werden die- Kupfer um des Buches wil- 

len gemacht. - Hier it der Fall umgekehrt: das 
Büchlein iè um der Kupfer willen gemacht. „Der Herr 
Verleger diefes Werkechens,* fagt der Herausgeber, der 
fich Th. F, Ehrmann unterfchreibt, und wahrfcheinlich 
‚der bekannte Vielfchreiber diefes Namens if, — „hatte 
achtzehn niedlich gearbeitete Kupferblatten, welche nie- 
‚derländifche Trachten darftellen, vorräthig, und verlang- 
te von mir einen kurzen Text dazu. _ Der mir vorge- 
gefchriebene. Raum war zu eng, um hier einen detail- 
lirten weitläufgen Commentar zu diefen Kupfern liefern 
zu können, und ich glaubte eine kurze allgemeine Schil- 
derung des Charakters und der Sitten vorziehen zu mül- 
fen. Ich that es in diefen wenigen Blättern, und þe- 
nutzte — aufser einigen neuern Reifebefchreibungen — 
vorzüglich die aus dem Englifchen überfetzte Charakte- 
riftik der Niederländer-dazu.“ — Hier haben unfre Le- 
fer die offenherzige Entftehungsgefchichte diefer vier Bo- 
gen, wobey wir nur noch aus der Anmerkung S. 4. bey- 
fügen, dafs Hr. E. auch aus Marfchalls Reifen und aus 
‚Knigge’s Ueberfetzung des holländifchen Werkens: siber 
den gegenwärtigen Zuftand des gefellfchaftlichen Lebens 
in. den vereinigten Niederlanden, diefe wenigen Bogen 
zufammengefetzt hat, Trübe, wie die Quellen find, aus 
welchen Hr. E. gefchöpft hat, ift auch das Waffer, das 
er uns. liefert. Er fchreibt treu dann’ein Stück aus‘dem 
Einen, dann, wieder aus dem Andero von ihm geplün- 
derten Verfaller mit einer fo exemplarifchen Treue ab, 
dafs er fogar. vergifst, nicht.er felbft fpreche, fondern 
fein Autor. ‘So fagt er z. B. S; ı2. oben: Ich bin bey 
Göftereyen gewefen, — wo ich mehrere Weine fah u.f.w. 
Und gleichwohl war nicht Hr. E..bey den Gaftereyen, 


n 


fah nicht er die Weine, — und fchmeckte fie noch we 


niger; denn wenig Zeilen nachher fährt er fort: in Am- 
fterdam war diefer ‚ebengenannte Engländer bey einem 
folchen Schmaus, wo.acht Tafeln viermal! und jedes- 
malmithundertSchüfeln!!!-befetzt wurden. Werdoch 
da hätte miteffen können, lieber Hr. E.! Von S. 42. an 
bis zu Ende fehreibt Hr. E. eben fo:treu, d. i. ganz wört- 
- lich den Vf. der weniger .als mittelmäfsigen, von Hn., 
Knigge überfetzten , eben genannten, Abhandlung. aus. 
Auch hier fprieht nicht Hr. E., fondern Hr. Swildens, 
(denn fo heifst der Vf, der genannten Abhandlung): 
A. Le Z. 1793. Zweyter Band. 


ich will — auseinander fetzen, in unferm Lande, foli ich 
weiter fchreiten ?.u. ff. Ert ganz am: Schlufs kommt 
Hr. E. qua talis wieder zum Vorfchein: „Ich hoffe mei- 
nen- Lefern durch tiefe fkizzirte Gefchichte des gesen- 
wärtigen Zultandes der Gefelligkeit in den Niederlan- 
den um fo mehr angenehm worden zu feyn, da hieraus 
‚gar manches Refultat auf den Charakter diefer Nation 
und den durch die Revolution verurfachten Biegungen. 
deffelben gezogen werden kann. Kurz wollt’ und mufst' 
ich feyn (mit andern. Worten: mehr als vier Bogen 
Text wollte Hr. Schneider zu den 1g illuminirten Ku- 
pferblatten nicht haben, fonft hätt ich mit Hilfe meiner 
Gewährsmänner leicht ausführlicher reden können, (deut- 
licher: ich hätte aus jedem noch einigeBogen mehr ab- 
fchreiben können,) doch hoff’ ich das nothwendige ge- 
fagt zu haben, um die mit den Hauptzügen in dem Cha- 
rakter der Niederländer bekannt zu machen, die nur 
fkizzirt (i. e, h. 1. unvollftändig) davon belehrt zu feyn 
wünfchen.“ Es ift doch eine gar herrliche Sache um 
die Büchermacherey, wenn man fie fò treibt, wie unfer 
Hr. E.! — Doch der Rec. ift auch dem Lefer fein Ut- 
theil überdie 18 Kupfer fchuldig, Hr. E. nennt fie mied- 
lich. Rec. erklärt fie für ächte Nürnberger Arbeit, wür- 
dig-auf dem Jahrmarkt eines jeden kleinen Fleckens auf- 
geltellt und feil geboten zu werden. Sie ftellen’mit 
herrlich bunten Farben einen Eisläufer, einen durftigen 
Bruder, einen Kellner, eine Frau, wie fie in Kirchen geht, 
eine traurende Frau, holländifche Bauern und Bäuerin- 
nen (NB. einen von der geringern Sorte, fetzt Hr, E. in 
der raifonnirenden Erklärung hinzu) einen friesländi- 
fchen Schiffmann (das einzige erträgliche von allen) u, f, 
f. vor, oder vielmehr die Unterfchrift befagt deutlich, 
dafs fie dergleichen vorkellen follen. Benn Aehniichkeit 
mufs man eben fo wenig fuchen, als ihre Verbindune mit 
dem Werklein des Hn; E, Seibff der Brabantifche Schif- 
fer, von dem Kenner E. austuft: ‚„‚treflich charakteri- 
firt- — Welch ruhiger fpähender Blick in den Ocean 
hinaus! hat in des Rec. kurzlichtigen Augen nichts cha- 
rakteriftifches als die kleine Tobackspfeife im Munde, 
aus welcher: der Dampf eines brennenden Ofens/teigtt 
Doch Rec. befcheidet fich gern, dafs er kein Bunitken- 
ner ift. -Nur den fchönen Vers, den der Fisläufer — aber 
unglücklich nur der allein hat, kann. er dem Lefer nicht 
verenthalten ; = ag 
~ 

Eis und Glücke beeder Treu bricht, eh mans gedenkt ent. 

: $ zwey, È 
Der Winser hemmt den Lauf der pfeilgeichwinden Fitte 
Und legt der feuchten Flut gefrorne Fejjel» an. i 
Der Spiegel-von Kryftall reizt diefer Jugend Fufse, 
Die fe gar fchwer die Luft des Hätichelns laffen kanu! 
Na KN ae E a 
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©" Forltinfpector zu Rövershagen bey Roftöck. 


ab2etheilt: 


SNB.“ fetzt Iin E.hinzu BET Kupfer werden 
£immtlich hinten angebunden.“ s ‘Rec. fügt bey : -kön- 


nen -fämwtlich ganz-'weggelaffen, «und -an -den :Bfed- 


febrank geklebt werden. — Und fo mögen denn Ku- 


pfer und Fext, fo wie Text und Kupfer, um bey einem 


r 


Werkchen über die Holländer mit- einem.holländifchen 
zweydeutigen Ausdrucke zu fchliefsen, — zudem Mis- 
druk werden, zu. welchem fich beide fo vertreflich gua- 


" Scawream, b. Bärenfprung: Topographifehe Refchrei- 
~ baig des heiligen Dammes bey Dobberan und-Rehde- 

wifch in Meklenburg, entworfen von H. F. Becker, 
‚1792. 
NG... (Io gr) 
‘Der fogenannte heilige Damm, "welcher fich bekannt- 


‘lich, unweit dem vormaligen Cifterzienferklofter Dob- 


beran und dem Dorfe Rehdewifch befindet, und längit 
der Seeküfte voa Welten nach Often, die Grenzen des 
Meers beftimmt,' befteht aus einem Haufen tofer Steine 


"von mannichfaltiger Art, die der Yf hier goñauer, als 


in andern Schriften , bisher gefchehen ift,  befchreibr. 
Auch die Producte aus dem Pllanzenreiche, die theils auf 
dem Damme, theils nahe dabey bemerkt worden, werden 
hier anpezeigt. Ganz unnaturhiftorifch werden diefe hier 
r) in Bawke und Sträxche, 2) in Pflanzen. 
Die auf dem Dammebefindlichen Kiefel- Jafpitie, Potr- 
phyre, Granite etc. erhalten, wenn fie angefihliffen'und 
polirt werden, einen vortreflichen Glanz. Vormals vur- 
dèn fie Kark verfahren, und-folten in Hamburg, ‚Copen- 


acen, Bremen, Hannover und Lübeck zur Auslegung 


von,(trotten.und Rabatten in den Gärten gebraucht wor- 
den-.feyn. Jetzt ift die Ausfuhr derfelben nicht mehr 
forftark.) ı Indeffen werden fie in Schwerin felbft verar- 
beitet) woma Stockknöpfe, Dofen, Uhrgehäufe, Etis; 
Våler, Pet/chafte ind andre dergleichen Waaren daraus 
verfertigt. | Auf den Dämmen findet 'män, befonders 
nach Stürmen, ein- befonderes gällertartiges fchwam- 
wichtes Gewächfe, welche man fonlt für das Thier des 
Seekternes (Stelle marina), oder des Seeapfels, Seeigels 
(Echinus), gebalten hat. Nach der Unterfuchung des 
VE it esaber blofs eine Art Schwamm, und zwar von 


‚der Gattung der Säugfchwänmme, die weder Linuee, noch 


auch Tode; inf Werke (Fungi Meklenbursenfes f ) Wë- 
fehrieben hat. - Meet 
o Von der Entftehung des Dammes theilt der Vf. ver- 
fehiedene Muthmafsungen mit, in deren‘ Prüfüng wir 
ung hier nicht einlallen können. Das zuletzt beygefügte 
Gedicht eines ingenannten Hamburgers, mit der Ueber- 
fehrift: Der Chrift bey den heiligen Damme, hätte wohl 
ohne Schaden wegbleiben können. Den Werth defel- 


ben kann man Schon" aus. der erfien-Zeile beurtkeilen; 
“wo es heifst: Ich fühle, wie mein Herze kniet. 


-BrestAu, b. Meyer: Nöwes geographifches Handbuch 

zum Unterrichte der Jugend. Entworfen von Da 

= miet Vogel, Lehrer beym Mar. Magdal. Realgymnaß 

und der damit verbundien Jungfernfchule zu Bres. 

Jau: Vierte, verbefferte und vermehrte Auflage. 
2792. 466 5. 8- (16 gr.) 
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Da Rec. die drey erten Auflagen nicht zu Gefichte 
bekommen hat, fo kanm er anch nicht beflimmen, -ia wie 
ferne die neueite Auflage Vorzüge vor den vorhergehen- 
den erhalten hat. ‚Indeffen bemerkt man, vornemlich 
bey dem Abfchnitte von Europa, fehr oft, dafs der Vf. 
fich Mühe gegeben, die erkeblichften neureften Verände- 
rungen einzutragen. Hingegen fcheint bey den andern 
Erdtheilen mehr vom alıca Texte beybehalten zu feyn. 
Noch findet man in Südamerika ein Amazonenland; in 
Hindoftan wird Dekly die Refidenz des Grofsmoguls ge- 
nannt, unerachtet fonft die übrigen Theile diefes Landes ° 
richtig befchrieben find. "In Perfien-wirdnur ein Regent 
genannt. Die Mongoley hält der Vf. für gleich mit der 
aliatifchen T’atarey, — und fcheiat alfo nicht zu wiffen, 
dafs Tataren und ‚Mogelen ganz verfchiedene Nationen 
find. EN, > 

- „Auch in andern Ahfchnitten kommen manche Haupt- `- 
fehler vor, die aus mehrern neuern Handhüchern leicht 
verhelfert werden konnten” ‚Soheifst es: die Graffchaft 
Sponheim gehri dem Rurfärflen von Pfalzfheiern]. Nur 
ein. Cheil von der vordern Graffehäft Ht kurpfälzifch. — 
Das reichsftädtfche Collegium’ beiteht auch nicht aus so, 
fondern aus 51 Städten. — St. Veit am Pflenm gehört 
fchon lange nicht mehr zum Öfterreichifchen Kreife, form- 
dern zu Ungarn. Erfurt kann 'auch nicht eine lutheri- 
fche Upiverfität genannt werden. Unter den vornehm- 
ites Bicherfälen ir Deutfehland Mennt der Vf. die zu 
Wien, Hannover, Göttingen, Leipzig. Billig hätten in 
diefer Reihe, wenigftens auch die zu Dresden und zu 
Berlin angeführt werden follen: er 

-; Inder Einleitung, liet man hier: Die Spitze der 
Magneinadel weifet (zeigt) allemal nach dem Nordpole. 
Hat denn der V£. nichts ven den fo.allgemeimbrkannten 
Abweichungen. der‘ Magnetnadel gehört? -—- Unter un 
fern beiten Karten nennt er die von.de Lisle, Moll, und 
in‘der Hoimannifchen Ofäcin die von Franz, Tafe, Meij- 
er, oline Gäffefeld und Sotzmann, denen wir fo vortref- 
liche Blätter zu verdanken. huben, zu emvähnen. - ý 


- Angehängt ift ein gut ausgearbeitetes Regilter. 


GESCHICHTE. 


a Losoon, b. Debrett: The Royat Kafender, or annual 
Regifter for England, Scotland, Ireland and Amèri- 
ca, for the Yeaf 1793. 291 5. 8. (2 Skill.) 


- Im Wefentlichen ganz feinen Vorgängern gleich, folg- 
lich noch immer der vellfändigite Staatskalender von 
fänmtlichen Staaten des Königs von England, die deùt- 
fehen ausgenommen; ‘diefe liegen dagegen fo Tehr au- 
fserhaib dem Plan dés Werks, dafs, obgleich- 97. der 
Prinz von Wallis Electoral- Prince of Brunswick-Lunen 
Burg genannt wird, der hannöverifche“Staatsminilter 
in Landen, als Chef der dort itets anwefenden’kurfürft- 
lichen-Kanzley, S. ro“ unter den. foreign Minifters refi 
ding in England angeführt it.. In eben. diefer Lifte.des - 
Corp dipfomatigus Ht auch ein Commiflioner for fettling 
the treaty of commeree:wirh Spain hinzugekommen. ..Im 
Nainenverzeichnifs des königlichen Haufes 5.70 Er 
n ua = 5 w- 


x 


285 .NrQ. 128. 
Kinder des Herzogs yon Goncefler nicht namentlich; 
und die Herzogin von Cumberland gar nicht aufgeführt. 


Berrin, b. Maurer: Gefchichte des heutigen Europa, 
' vom fünften bis zum achtzehnten Jahrhundert u. fy 
w. Aus dem Englifchen. überfetzt und mit Aumer- 
‚kungen von Johann Friedrich Zöllner —: Zehn- 
ter Theil, 1792: 3528. in g. nebi einer befondern 
. Inhaltsanzeige des neunten ünd zehnten Theils auf 

... 6. Bogen. (ıRthr.) -> 
“Wer einmal den Giauben an den Titel diefes Werks 
gefafst- hat, ‚dafs darinn wirklich die Gefchichte des heu- 
tigen Europa enthalten fey, der wird auch diefen Theil 
eher gelefen hahen, als unfere Anzeige erfcheint;-und 
fich durch diefelbe in feinem Glauben ‚nicht Rüören laf- 
Sen. - Wer aber hier abermals findet, dafs es mehr. eine 
‚englifche Gefchichte fey, mit der die franzöfifche, fpa- 
nifche, nordifche u. dgl m.fe weit verbunden wird, als 
diefe, einen Engländer intereffiren können, oder als fie 
ihm überhaupt bekannt find, der wird fich dadurch nicht 
irre machen laffen, dafs manche Briefe, die man auch 
Kapitel oder Abfchnitte nennen kann, Allgemeine Ueber- 
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KLEINES 


‚ GOTTESOELAHRATURTT. Lingen, b. Julicker: Bericht der 
allgemeinen kirchlicher Ferfammlung der Evangelifer “ Butheri- 
chen Gemeine in Amfierdam un das umpartheyifche‘ Publicum über 
die jetzigen Üneinipkeiten in ihrer Gemeine. A. d. Holl, von E 
A, MEutzönbecher etc. -ai p ; 


‚Aurich, b. Borgeet: Urfichen, welche einen grofsen Thon 
Mitglieder der Lutkerikhen Gemeine in Amfeérdam'bewogen ha- 
den, fich vo derfelben zu tremen, nhid eine: eigene Gemeine auf- 
zurichten, welche dem veinen .Lutherfchen s ‚gier dem unveründer- 
ten Augsburg ifehen Glaubensbekenntnifs zugethan bleibet, axd, Hol, 
von F. J. 27. (Franz Jacob Müller.) etc. er 


Tbend., b. Ebend.r Bericht der allgemeinen-Kirchenverfamm- 
hing der Latkorifehen Gemeine zu Amfterdam an das unparth, 
Publ, die Unruhen, welche fich in ihr herjürgethan, betreffend, 
in einem Auszupe, uad die jeyerliche Erklärung der vier Herren 
Prediger in Abjicht- asf die FVahrheiten, in welchen ihnen Irr- 
thimer und Neuerungen zupefehrieben worden, A.d.Holl,, von 
SEP MotebendJieieft) ir a 


Lingen, b, Jilicher: Rechenfekaft eines Chriflichen Lehrers 
vor feiner Gemeine, zum Beweis, dafs «er feine heilige Pficht,. ihren 
PP achsthum 34 der Erkenntnis: unfers Herrn-und Heilandes Jefe 
Chrifi- zu befördern trew und fleifsig erfullet habe etC. etc. p, von 
Joh, Chrifi. Baum cte. j 


 (Befcklufs:der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfich.) 


+o ebor diefe Begebenheir, ihren Anfang und Fortgang ver- 
Breiter der von Hr, Mrüberferzte, und mit'einigen erläutern- 
den: Anmerkungen begleitete , Bericht, ein helles Lieht.. Am 30. 
Apr, 1791 erliefsen die fogenannten, aber namenlofen Divestoren 
der Gemeine, zugethan der ei Hien unveränderten Augsburg.. 
Confefioa un ates torigew lstherifehen Gemeinen aus Vollmachv ih- 
xer fimmtlichen Mitglieder , ein Zirkelfchreiben, mit der unzwey- 


dansigen Erklärung, dafs fie „wur KFiederherftellung unferer in 


MAY ‚1758. 236 
ficht von Europa, übesfchrieben find. Eine von den an. 
zählichen Lücken des Wecks hat Hr. Z: dadurch: aŭs- 
gefüllt, dafs er vom S. 289 — 352; einen Zufatz über die 
Gelangung des Kurhauses Brandenburg, zur-Königswär- 


de eingerückt Hat. 


Lonnon, b. Kearsley: The prefent flateof the peerage, 
of England, Scotland and Ireland, 1792: kl. $. 
XXVHT. 72 u. 458: es 2 

In der zweyten Abtheilung diefes jährlich erneuerten 

enealogifchen Hapdbuchs find die Wappen der Peers 
in den drey Königreichen niedlich abgedruckt, . und um 
jedes einzeln fogleich auffinden: zu können, enthält die 
erfle einen doppelten alphabetifchen Anzeiger, nach den 
Familiennamen: und nach den Motto’s. : Die dritte Als- 
theilung liefert sie fuccefliven Standeserhökungsjahre 
diefer Peers und die Namen ihrer Familien und ihrer äl- 
‘teften Söhne, nebft einer Lifte derer feit 1700 ausge- 
gangenen: ‘Titel. A 
Das Ganze ift ein höchft brauchbarer Auszug des 
gröfseren, undin: Deutfchlaud mehr bekannten, Kearg- 
leyfchen Peerage'in zwey Bänden. 


< 


y 
y 
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CHRITTEN: we 


Verfalt gerathenen Religion, und reinen evangelifchem, i» anferev 
unveränderten Ausgsb. Conf. und den übrigen Jymbolifehen Büchern 
unferer Kirche enthaltenen Lehre, die feit einigen Jahren, infon- 
derheit in die Gemeine diefer Stadt, durch dasfEinfuhren und 
Duschfetzen vieler Jchädlichen Neueringen , entftellt und unkRennt- 
lich geworsen WE fel von diefer Kirchengemeinfchaft wirklieis 
abgelondert hätten, und jetzt wirklieh'nn Begriff wärens eme . 
-Gemeine zu errichten, warina aller ieh. einfchleichenden Neue- 
rungen aufs forgfältigtie ‚gewehrt, und das Wert Gortes-lauter 
und rein gepredigt werden follte u.f, ws Diele Briefe waren 
mit einem, fehr, charakteriftifchen Siegel, voll (chwätmenifcher 
Sinnbilder aus den Blurwunden und Lammöstheolögie , ‚befeltigt, 
vid zugleich mit einer Druckfchrift begleiter, darinn.der, Vor- 
gang der Sachen, die Urfachen und Abfehsendieitr wichtigen Un- 
tergehmung, weiter ausgeführt waren, 


nt; 


Eben das ift nun die obenangefühtte, von Ein. Mulley bot- 
feizte, zweyte Schrift. Sie geht aus von-fehr'wehmürhigen.Rlagen 
über die von Deutichland her über die rechtgläubige wiedesläu- 
difche Kirche unter dem fchönen Namenvder Aufkliyrung, mie 

‚dem Yorwande grofser Fortfchritte ider Kritik und Auslegungs- 
$ kunft, und.mit der Bekchönigurmg einer pflichtmätsigen Toleranz. 
und kirchlichen Verträglichkeit , verbreiteten unglücklichen Res 
‚ligionsverfälfehungen, vornenlich in den wefentlichen. Lehr- 
fätzen von der h. Dreyeinigkeit , von der" ewigen und. währen 
Gottheit Chrilti; von defen Verföhhungswerke; vem-alleinfelig- 
inacheriden Glauben, von den Gnadenwirkımgen desh» Geiliss, 
„von leiblichen und: geiftlichen’ Wirkungen der höllifchen Gei, 
fier ete, „Die Verfaller klagen ferner"über „die fremden wuu- 
derfchönklingenden, aber ungereimten, Sehyifterkläsungen, die man 
jetzt von den Dentfchen, een überhaupt, und bey jeder Gele- 
genheit, als die Urheber alles Böfen, befchrieben werden ; ehedem. 
wünfchten. wir Deutfchen holländifche Gelehrte als unfere Leh- 
„rer und Mufter in der Auslegungskünf&.) entlehne , ownd- die, 
‚fo wenig _rerlles fie auch haben; im diefem: Menfehenaltey,, 
dem die Ohren immer nach etwas Nenem jucken, begierig nnd. mit 
Naz — Jauch- 
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Jauchzen angenommen würden ; über die herabwürdigende Idee, 
die man „von dem Sittengejet2, oder den zehi Gèboten; durch den 
eberften Gefetzgeber anf Sinai gegeben < aufiteile ; als wenn.es 
die Inden alleinängehe s. und hur einen. ganz unvolllündigey.h 
begriff der. Moral in fich fafej über die re beflere ei d 
liche Moral, die man dafür an die Stelle fetze, und woraufmen 
mühfam alles hinbringen, wolle, ._ die aber doch in weiter nichts 
beftehe, als in einer mageren und tröckenen Vorftellung der wer- 
fchiedenen Lebenspflichten, aus der natürlichen Religion, und nicht 
aus dem wahren feligmachenden Glauben an. Chriftum, als der ein- 
‚zigen Quelle .derfelben hergeleitet.“ u gi 


. - Mit welchen Gründen übrigens die Herren die Zulöfigkeit 
‚aller folcher fogenanhter Neuerungen beftreiten, läfst fich ganz 
kurz fagen; fie'berufen fich auf die Jymbolifchen ‚Bücher, und 
'auf die Stellenin der Rircheragende, die den Predigern geuaue 
-Fefthaltung der in diefen Büchern enthaltenen Lehren zur Phicht 
“machen, . ‚Alles übrige rührt fie nicht; und insbefondere ift die 
Antwort fehr kurz und abfertigend , welchefieiauf die feheinbaren 
Einwendungen geben, womit man diefe Neuerungen zu rechtferti- 
“gen fucht. , „Der erfle Vorwand, fagen fie, it von der gegenwär- 
tigen Arfklärung der Pelt und der Nothwendigkeit, alte Porur- 
stheile abzulegen, hergenommen.. Doch, wer fiehet nicht, dafs das 
erite Glied _diefes Satzes, in Abficht auf deffen allgemeine Richtig- 
keit noch viel anzumerken wäre, hier ganz verkehrt angewandt 
werde. Wirklich, die Punkte, worüber wir wneins find, beirefen 
W’ahrheiten, die wir durch das Licht der Pernunft unmöglich 
wiflen konnten, welche Gott uns aber in feinem unjehlbaren PY orte 
zu offenbaren, vor gut gefunden hat. Sind fienun wirklich 
darinn geoffenbaret, fo wie es auf das deutlichfte 
bewiefen ifi, Jo können die Fortfchritte, welche wir (wir?) 
jetzt in der Sprachkunde und Kritik gemacht haben, fo können alle 
‘die Hülfsmittel zur weitern Unterfuchung, die wir vor unferh Vor- 
“Fahren voraus haben möchten, diefe einmal wow Gott ig es f- 

enbarten Wahrheiten nicht umfofsex, indem allòs, was 


dein al göttliche Wahrheit if, aller Veränderung in der ` 


"Sprache und Denkungsart der Menfchen, und aller Fortfchritte in 
-den Milfenfchaften ungeachtet, allezeit göttliche VP/ahrheit ift und 
pleiber uw. w- Um defto häufiger unfere Verfäller felbft reden 
-zu laffen, . wollen. wir zu dem allen kein Wort fagen; zu- 
-mal’da ihre Raifonnements von der Art find, dafs man bey ihrer 


Betrschtäng verftusimen mufs, ; 


Sie wenden fich hierauf zur Erzählung der nähetn Anläffe ih- 
rer Abfonderung, und beklagen fich befonders über die Zurück- 
“fetzung des in einer Vacanz zur Wahl aufgeRellten, und von ih- 
“nen, den, Mifsvergnügten und Aufgewiegelten (fie felbit fagen: 
"von allen en G. fo herzlich gewünfchten Reterdamer Predi- 
gers; Scholten; hiedurch fey die Trennung unvermeidlich gewor- 
‚den. Sie zählen ferner die fegensreichen Yörtkeile auf, die die- 
fe. Trennung ihnen und den ihrigen verfchäfft, und‘ unter denen 
nicht der gerinigfte diefer ift, „dafs fie num nicht mehr ängfllich 
‘fürchten durfen, das heil. Abendmal aus den Hünden Jölcher Leh- 
-yer zu empfangen, in welche fie, um ihrer abweichenden Gefinnung 
‚willöu, kein Wertranen Jetzen dürfen ;“ wirklich ein fehr anti- 
*{ymbolifcher, donatiftifcher Gedanke! Der Plan zur Aufrichtung 
diefer neuen Gemeine, vornemlich zur Zufammenfetzung eines 
Fonds, um die nöthigen Kirchen- und Armeiigebäude, zuverrich- 
"ten, Prediger und Kirchendiener zu unterhalten, insbefondre 
"auch, um eine. Pflanzfchuie anzulegen, in weicher die jungen Len- 
te, die fich dem Predigtamte widmen, durch 2inen Prediger in 
der Gottesgelahrtheit unterwiejen werden, wedurch die Gefahr, dl- 
lerhund verkehrte Einfichten und Begriffe einzunehmen, weiche dis 
‚jetzt in dem Befschen der Deutfchen hohen Schulen liegt, abge- 
Fehnitten und behindert werde, findet fich unter den Beylagen; 
desgleichen. die Bitifehrift an die Bürgemeifter von Amiterdam 
um Erlaubnifs;zum öffentlichen und freyen Gottesdienite, nebit 
-det Verwäligung. — Seitdem beftelit nun diefe Gemeine, wie 
“wir hören, von „etwa vier bis fünftaufend Mitgliedern, unter 
der Führung von'zwey Hirten, Hamelaz und Schelten, und hat 
ein vormaliges Tollhaus angekauft, um es zu ihren goitesdienk- 
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lichen Zufammenkünften einzurichten, Bis dahi | 
NEAR l .. in verfammelt 
lieh! inseiner ihr dazu verwilligten reiormirien Kirche, .... u 


.. „Wir müffen es ‚nun Lefern, welche die Sache interefhirt 
überlaffen, „die fehe bündigerund a Lese 
fes merkwürdigen Auflatzes in der erften Schrift weiter nachzu 
lefen; man kann von det ächteften und rechtfinnigften huther, 
Gemeine unfers Zeitälters Keine deutlichere und unverdächtigere 
Erklärung auf ‚die ‚Vorwürfe von Neuerungen und Kerzereyen 
verlangen,/als diefe Erklärung, Sowohl, was die Aber broa 
än,der Lehre, als was die Unregelmäfsigkeiten in der Ausubun 

des Kirchenrechts, welche die Schismatiker den Sabe meed 
der ältern lutherifchen Gemeine Schuld geben , betrifft, "wird, 
Stück-für Stück, jeder Klagpunkt aus .feinen Quellen und Ver, 
anlalungen, mit feinen Scheingründen und Entftellungen ‚auf 
das umltändlichlte entwickelt, und! die Darftellung der Wahr 
heit überall’documentirt: -Angehängt ift noch: befonders ine Er- 
klärung der Prediger .diefer Gemeine; über die ihnen‘ zur Laft 
gelegten Neuerungen in der Lehre; fo rein orthodox, als menich- 
und möglich, Der allerkühnite Gedanke, den wir daririn finden; 
ilt, daf die Fragen über die Dämonifchen in N, T. der Erit 
[cheidung fprach - und alterthumskundiger Aerzte zu überlaffen 
fey; und 'aufserdem, dafs in der: Bibel allerdings zuweilen: Veolks- 
meynungen und Vojksredensarten vorkommen, welcher hier fehe 
gefehickt mit Ausfprüchen von Calvin und Vitringa beftätigt wird 

— Aber um fo verächtlicher, um fo mehr als Ausflüffe einer lei- 
deufehaftlichen Teindfeligkeit, erfcheinen denn auch die Befchw 

digungen der Gegenpattey;, "und es ik inder That hart wie 
auch Hr, Mutzenbecher bemerkt, dafs Männer, die zum Theil 
fehon Jahre lang bey ihrer Gemeine , und mit dem Beyfalle des 


„beffenaund edeliten Theils derfelben ftanden, jetzt noch fich ge- 


nöthigt fahen, ein umfländliches Bekenntniß ihrer Mey. 

hig r eynungen 

und Lehren abzulegen; und das um eines verblendeten, ne 

aigon nier dem, fo, i gemifsbrauchten Scheine des Eifers für 
ottes Ehre; irregeführten Haufens wille i 

alle Ueberzeugung “Gch verhärter hatt - mi der rd ia 


- © Die dritte Schrift .ift nichts weiter, als ein kümmerli 
Auszug der erften, deffen es nicht. bederft Bietes" da He Gaa 
ralfup. Mutzenbecher feine vollitändige Ueberfetzung früh genug 
ankündigte. Allein der Epitomator hatte vielleicht feine Grüne 
ce die fchismatifche Schrift ganz, die Antwort nur zerflückelt, 
zu geben, ar ee Far ; ; 
Endlich ift die vierte Schrift, Ha. Baums Predi i 
wieh:iges Actenftück'in:dem Beweife der RK er 
ten, von den. Schismatikern aber, vie es fcheint, eben [eines 
fchriftfiellerifchen Ruhms wegen, am heftigiten gehafsten Man, 
nes. „ Allerdings würde eine Predigt, mit foichem Aufwande von 
Gelehrfainkeit verfafst, wie diefe; unter uns wenig gefallen und 
wirken; aber:der Vf hat fich theils.nach dem Gefchmack fei 
nes Auditoriums bequemen mülfen, -theils-aber auch. von der be- 
fondern Gelegenheit und Abficht der -Predigt (ich manche, -tonit 
wohl auf-der Kanzei nicht gut angebrachte,. exegetiiche und kri 
tifche Erörterung biblifeher.Beweisttellen über die Gottheit Chri- 
fti u: f. w. abuöchigen lafen, — Eben jener .befondere Ge- 
fchmack an gelehrten Predigten fcheint uns, aus mehr als einem 
Grunde, den diflidentifchen Gelinäurigen-und den daraus entftan- 


“denem Bewegungen in der Gemeine den .fruchtbarlten Stoif.ge- 


geben zu haben. > 8S0 lefem wir in-einer Note zur,erften Schrift 
{S: 49..); dafs Hr: Baum in feiner Anteittspredigt 1733.die: An» 
merkung-anbrachte: Pelagius habe, wie Chriftus, zur:chriftli- 
chea Volikommenheit weiter nichts erfodert, als die Ansfaat des 
an fich kräftigen. Lehre, wodurch der h. Geift beftündig’auf das 
Herz wirke; er 'habe'aber diefe göttliche Hülfe-ganz gewils als 
-nothwendig behauptet; nur fey er durch eine.afrikanifche Kap 
‚bale verkerzert-u. £w, Einfältige Leute deuteten dasifehr ibe, 
nannten ihn einen Pelagianer, auch wohl Perlianer. — ee 
‚wär es aber auch nöthig und erbaulich, . dafs Hr, B. fch des 
pae r ebwohl in der gerechtekten Sache, auf der Kanzd 
annahm? = n.. 
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2 P HIFO EOGI EGE : > 


Berrin; b. Franke: Theokritos Tdyllen und Epigram- ' 


me, aus dem griechifchen metrifch überfetzt und mit 
Anmerkungen — von Ernjl Chrifioph Bindemann. 
1753: 394 S 8. > 


Nach mehrern Verfuchen, welche’ in den letzten 
Jahrzehnden von Vofs, den Stollbergen und dem 
Verfafler der. Arethufa in, Verdeutfchung einzelner Jdyl- 
len Theökrits gemacht worden find, erhalten wir nun 
endlich eine Ueberfetzung. der fämmtlichen, diefem Dich- 
ter, mit Recht und Unrecht, beygelegten Werke, felbft 
die Epigrammen deifelben nicht ausgenommen. Eine 
fehwere Arbeit, für Einen Mann ; Gedichte von fo man- 
nichfaltigem Charakter, Geift und Ton mit gleich glück- 
licher Hand dem vaterländifchen Boden einzupälanzen! 
Eine Arbeit, welche vielleicht nur einem Geifte gelin- 
gen kann; welcher fich an jede Manier mit Leichtig- 
keit anichmiest; und nur von einem Gefchmacke vollen- 
det werden kann, der in keiner Region anmuthiger, 
Yeizender und fchöner Gegenitände ein Fremdling, über- 
all einheimifch ift. Der Vf. der vor uns liegenden Ue- 
berfetzung hatte es fich zum Gefetze gemacht, den Dich- 
ter wieder zu geben, wie er ihn fand. Sehr gut. Aber 
diefes ift nicht einerley mit einer wörtlichen oder dem 
Originale Zeile für Zeile entfprechenden Ueberfetzung ; 
da diefelbe Form der Rede in zwey verfchiedenen Spra- 
chen felten ‚zur Darfellung einer und derfelben Idee 
taugt. Der Ueberfetzer eines Dichters mufs die Frey- 
heit behalten, eine Inverfion, eine Wendung, ein Bey- 
wort mit einem andern vertaufchen zu dürfen; Kleinig- 
keiten. zu übergehn oder Kleinigkeiten hinzuzufetzen, 
nicht wie es ihm eine gefetzlofe Willkühr, fondern wie 
es der eigenthümliche Geift feiner Sprache befiehlt. So 
fcheint, um ein Beyfpiel anzuführen, in der erften Idylle 
V. 12. die bittende Formel. vor} r&y vouuQ@&y in diefer 
Sprache nirgend recht hinzupaffen,, man mag nun mit 
dem Verfaffer der Arethufa überfetzen: O! dafs du 
jetzt ni dafs hier an dem Hügel gelagert 
— du Hirt mir Fiötetefl :. oder mit unferm Deberfetzer:: 
Willft du o! Ziegenhirt,nicht bey den Nymphen! die 
Flote nicht Spielen Eben fo möchte fich auch der Ue- 
berlfetzer immer:lieber erlaubt haben im 18. V. das Bey- 
wort deıusia zu ühergehn; als auf eine gewifs nicht ge- 
fällige Weife zu fagen: Zürnend fchnaubt er flets aus 


der Nafe die bitterfle Galle; wo es.der. Verfaffer der. 


Arethufe ohne Zweifel beffer getroffen hat: fchnaubet 

immer Gall und. Gift aus feinen fchweilenden Nüftern. 

Noch weniger aber darf Jich der Veberfetzer eines Dich- 

ters den Conftructionen feines Originals fklavifch an- 
4. L. Z. 1793. Zweyer Band. 


fchmiegen wollen, wenn fein Werk, dem Originale 
gleich, als ein Produkt ungehemmter Geilteskräfte er- 
fcheinen foll. Er wird alfo nicht fagen: (I. 125.) 


= das thurmende Grabmal verlaffend, 
Jenes des Lycaoniden, das felber die Seligen ehren. 


weil diefe Wortfügung fchlechterdiugs undeutfch und | 
keinem gebildeten Ohre erträglich ift. Aus eben dem 
Grunde wird er nicht [chreiben dürfen: (I. 140.) -~ 


es umfpilie der Strudel 
Ihn den Liebling der Mufen, und den auch die Nymphon 
nicht hafsten. 


Man wird fchon aus diefen wenigen Beyfpielen, welche 
aus einer einzigen und zwar der erften Idylle genommen 
find, ungefähr fehn, worawes unferm Ueberfetzer fehlt. 
Gewifs nicht an gutem Willen, auch nicht an Fleifs 
Man fieht es feinen Verfen an, dafs fie forgfältig gear- 
beitet find; aber man fieht es ihnen oft nur allzufehr 
an. Ueberall erblickt man noch gleichfam die Schläge 
des Hammers; und jede Spur deflelben erzählt die Ge- 
fchichte der Mühe bey der Verarbeitung. Der Eindruck, 
welchen diefe Bemerkung macht, führt weit von dem 
Ziele des Dichters ab, der fein Werk als eine mühelofe 
Geburt feines Geiftes, in Materie und Form, betrachtet 
wiffen will, und feine meifte Mühe darauf wendet, alle 
Mühe verborgen zu halten. So erfcheinen die Idyllen 
Theokrits in der Sprache des Originals; feine Verfe flie- 
fsen leicht; fein Ausdruck ift den Gedanken angemef- 
fen; ein zarter Firnifs ift gleichfam über das Ganze ge- 
blafen und bedeckt eft.die Rauhigkeit der Materie. Seine 
Hirten, Rinder der Natur, reden die Sprache der Na- 
tur. Aber bey unferm Veberfetzer reden fie leider mur 
allzu oft fo, dafs man fieht, wie viele Anftrengung es 
ihnen köfter, einen Hexameter auszufüllen. Wie viel 
fehlt folgenden Verfen, die wir aus Einer Idylle neh- 
men, an Ründung und Richtigkeit! ? 


Ach! ich erftarre! beym Pan! — O! nimm doch nur wieder 
die Hand weg! f 
Sieh,. hier breit’ ich ein. Tell, cin weiches, dir unter’die 
Kleider. ; i 
Ach! da; hat du: den. Gürtel. geraubt!  JFozu Mn” mir 
: löfen? — 
Haft mir zerriffen den Rock! nun bin ich ja nakend ge- 
; worden. : 
Einen andern Rock und größern wiil ich dir (geben u. f. w. 


Verfen, und in eiri- 
und’ 
die 


frey yon ähnlichen 


Keine Idylle if \ 
f olsen die harten, Conitructionen , 


gen derfelben & 
0o ; 


2i 


die Fehler gegen die Sprachrichrigkeit fo gewaltfam ge- 
gen einander, dafs man das Original ganz aus dem Sinne 
broes, um die Ueberfetzung nur einigermaafsen 
erträglich zu finden. Wer mag zum Beyfpiel folgende 
Stelie (XVIL 53.) für theokritiich halten? 


Du fchwarzüugiges Mädchen von Argos, gebaret vom Tydeus 
Kalydons Helden vordem, den Würger des Volks Diomedes: 
Thretis mit fchwellendem Büren gebar den Achilles, den 
Ren Be a a Speerman, Er 
iTr Pelens, Aiakos Sohne.” — ; i 
Wer fagt: von jemand gebären? wer fagt: ein Feld vor- 
dem? wer verfteht, dafs ein Würger des Volks. für ci- 
nen tapfern Krieger (Aso@byoy) gelctzt it? Wer erräth 
gleich dafs Peleus hier der dritte Cafus il? "Und was ift 
ein Speermann? (Das Original hat dxoyrierdv) Ueber- 
"Aaupt aber if Hr. B. in neuen zufammengefetzten Wör- 
ern nicht glücklich. So finden wir in dielem nemlichen 
Hymnus: V. 5. Helden, welche vorden Halb götterge- 
fehlechtern ent/profsten, ‚ein Wort, weiches etwas 
ganz anderes fagt, als es fagen fol! Wegousden [ehul- 
terumklirrenden Köcher, Uriievar. V55. dunkel- 
umgürtetes, Delos. I. 45. meerbefchüftigt. X. 16. 
Felfengeklüfte, u. a.m. So: wie Hr. Be dort den 
AxoPovov durch. einen Würger des Volks verdeusfcht,. fo 
Iöfst er noch an mehrern Siglen die zufaniınengefetzten 
Wörter feines Originals mit einem Genitivus auf, wel- 
ches felten eine gute, Wirkung thut; und überhaupt 
braucht er den Genitivus fehr oft gegen den Sprachge- 
brauch als ein Mittel den Vers auszufüllen. Denn aus 
_ keinem andern Grunde konnte er den Adonis zu einem 
Schützen. der Hafen machen (I. ı10.), noch Veider 
durch ein Bläschen der Lügen überjetzen, noch auch 


dreyhundert der Städte Statt. dveylmmdert Städte ` 


fingen, Indeffen kann doch. dicfe Art zu reden in einzel- 
nen Fällen wenigftens, als ein Mittel die Sprache zır hè- 
ben, vertheidigt werden Aber Hr. B. hat fch andre 
Dinge gegen die Sprache erlaubt, bey denen es fchwer 
feyn möchte, irgend einen Vertheidigungsgrund auch 
nur in einem einzieen Falle zu inden. .. Hierhin rech- 
nen wirden pleonallifehen Gebrauch das relativen Prono- 
mens zwilchen dem Subjekte und dem Zeitworte. IX. 
19. ihr Fleifeh das. fied ih. 1.42. Alle Krafte die 
Jrengt_ er an. VIL 17. ein geflochtener Gurt der hielt 
Man dem alten Kittel zufusıızen und mehrmalen,; Eben 
fo wenig. zu vertheidigen ift folgender Pleonafmus: 
XV. 20. Gegenüber da fickt des mächtigen Wörgers. des 


‚Stieres (welches Ohr känn dielfen Vers erträglich finden?) - 


fieht das Heraktes Sitz: — Eine andere Freyheit , weiche 
Ach. Hr. Be häufig erlaubt, ift die, dafs er das Beywort 
mitseinem Artikel’dem Hauptwörtenächfetzt. Hierdurch 
wird das Verhältnifs beider wefentlich verändert; und 
esit gar nicht gleichgültig, ob-ich Sfehann dev Unglüch- 
tiche oder der urglöckliche Fohann fage. In dem erften 
Falle bezeichnet däs Beywort immer’eine ausdrückliche 
Ausnahmez und; wo diefe nicht gedacht werden kann, 
wird die Stelung unhatürlich, fchleppend und widerlich. 
EI die veizende, Wenelsus der Blonde, Genyme- 
des der fehöne, — — find nur. wenige Beyfpiele die- 
fer allzu häufig wiederkehrenden Redeform. Damit 
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es aber nicht das Anfehn habe, als hätten wir aus 
einem ganzen Bande-die fehlerimnten Steller improbo 
Igbore. zufemmengefucht, ‚fo wollen wir eine bekanate 


und oft überfetzte idylle. (die eilfte), aufmerkfam durch- 


gchn, und an diefem Beyfpiel zeigen, wie viel Arbeit 


: dem Weberfeizer; bey einer zu wünfchenden zweyten 


Ausgabe übrig bleibt. Die Wortfügung der erften Verfe 
iĝ-durchaus fehlerhaft. 


Gegen die Liebe, mein Niklas p° wächfl Rein anderes 
Heilkraut 
Gicht es nicht Salben und Tropfen, die Miufen nur können 


fie lHogëtns 


Der Mangel des Vergleichungsworts nach dem Compara- 
tiv (oldev &AAo J) macht den Satz zu einem währen 
Anacoluthon. : Die Tropfen find allzu modern.. "Beffer 
überfetzt alfo der VE der Arethufe; 


VYider dis Lieb’ if kein Kraut, das ich wüfßete, gewackich, 
3 : für ikre 

Wunden, mein Nicias, giebt es keinen Balfam auf Erden, 
Als die Mufen allein. } 


Vi 4. und, doch ifs bey jedem zu finden. fo leicht miche. 
Wie hart it die-$tellung: der Negation! Müfste es nicht 
heißen: und-dach ijt es:wicht jedem fo kicht zwfinden? 
— V. 3. Wie fallt! es ein Arzt nicht? der Veberferzer 
hat fich erlaubt, das Verbum auszulaffen.  V. 7.08. ha- 
ben eine unnütze Inverfion: i ; 


-Leichter wurde bey uns Polyphemos „der Vorzeit Kyklopen, 
Einft fein Leben dadurch. 


jer Nachdruck fillt auf dadurch (durch fie) und die- 
fes Wort fteht zuletzt! Polyphemos als driiter Cafus 
wird jedermann hart fcheinen, fo wie überhaupt die 
häufigen underlinirten mit Keinen Artikel begleiteten 
Namen diefer Deberfetzung oft ein rauhes Anfelın geben. 
In dem. gegenwärtigen Falle hätte nur die Appofition 
(wie es der Sprachgebrauch ohnedem erfordert) voraus- 
"gefetzt werden dürfen. Weit natürlicher überfetzt der 
Verfailer der Arethufa: 
> „Durch fie genas in alter Zeit Polyphem der Cyclope, 
V. ır. das Kilchhear umbraunte die Lippen (Jeyerdedu:) 
ift weder richtig noch fchöm. V. 15. Ach er trug von 
der mächtigen Kypris die fehinerzönde Wanie if undentfch, 
Der ‚beftimmte Artikel vor Wunde erlaubt nicht zu fa- 
‚gen von der Kypris. Entweder: eine Wunde von 
der Kypris' oderidie Wunde der Kypris. Y. 16. Sie kat- 
te den Pfeil in das Hersilimgebohvet giebt ein ganz 
änderes Bıld zls wrge. VW. 29. doch dw beym Zeus! du 
kehrft an das alles dich gar nicht. Wre hart und fchlep- 
pend, DieArechufat aber beym Zeus! das Piimiert diel 
wenig. V.33. Wei ein Aug’ wnd breit auf den Lippen 
die Nafe mich misziert. Wie kann ihn die Nafe auf dew 
Lippen miszieren? Richtiger die Arethufa: und platt 
gedräcket die Nafe über die Lippen mishängt. A o 
Kätber der-Hindin,, weicher Bindinn denn? und 
eben fo im folgenden Verfe vier SFunge der Bärinm. 
In äiefem Verfe macht noch überdiefs die ae der 
2. Norte 
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"Worte eine fonderbare Amphibolie: Elf Katter der Hin- 
dinn erze ich Dir, mit gefprenkettem: Fell. V. 
45. hochgefprofste Kypreffen, ein übelgewähl- 
tes Beywort; fadwa it Schlank, — Es würde unnütz 
feyn, diefe Induetion noch weiter zu führen, da fehondie 
angeführten Beyfpiele die: Richtigkeit unfers Urtheils 
vollkotnmen dariva“ können. "Wir behaupten damit 
wicht, dafs dev Vf. feine Arbeit gänzlich" mislungen 
fey; fein kühnes Unternehmen gereicht ihm’noch immer 
zur Ehre, ung die Schwierigkeiten deffeiben ; welche 
keinem Kenner Theokrits verborgen feya: können; wer- 
den Auch bey .den Kennern feine. Entfchuldigung ma- 
chem.‘ Aber öhne Zweifel wäre diefe Veberfetzung ei 
nes weit höhrern Grätles an Vellkommenheit fähig gewe 
fen; und dos, was itr Verfaferin einzelnen ‘Stellen ge 


 Teiftet hat, macht uns wahrfcheintichy dafs, wenn er 


feine’ Arbeit noch eiie Zeitlang auf feinem Pulte behal- 
fen, und: wenn'er fie felbt noch'einigemal vergeflen 
hätte, er fie fichter ver der Vergeffenheit desPublieums 
hätte fchützen köunem In der Geftatr aber, welcherhie 

egenwärtig kat, - werden einzelne fchöne und: wohlege- 
rathene Stellen fieiveder gegen denKaltfinn derKenner des 
Ori A OA die Sprödigkeit ungelehrter Liebha- 
her der Poefie fichern können. Die letzietn dürften ihre 
Rechnung weit cher bey denVerfachen des V£iderArethu- 
la finden, in denen, wenn uns unfer Gefält nicht räufcht, 
eine Kenialifchere Kraft und ein leichtererFlufs der Rede 
desWeberfetzer beifer'verlteckt y wenn fich auch'gleichHr, 
B. einer größsern Gevauigkeit undeinertrengern Richtig- 
keit in Beobachtung der Regeln des Sytbenmaafses foll- 
te rühmen dürfen: — Es find diefer' Ueberfetzung ekil- 
ke kritifche. Anmerkungen beygefügt,' fo viel zur Ver- 
theidiigung ‘der Veberfetzung felbft erfederlich warem 
Einive find gegen die vorigen Herausgeber und Erkläürer 
gerichtet; andre enthalten eigne Erklärungen und kris 
tifche Vorfchläge. Unter den. letztern hat uns eiv-Ver- 
fchlag zu einer beffern Vertheilung der Verfe der Vlilten 
taylle vorzüglich en > gefchieneny ob-äch fcon 
über diefen Gegenftand noch manche-andere Vermuthun- 
gen machen laffen. ' A8Ov.6» was Hro Bid: E 103,Rlatt 


‚A&gvız vorfchligt, Kann weder gebilligt noch verworfen 


werden, fo lange diefe Stelle fo räthfelbaft bleibt, als 
fie gegenwärtig, näch fo vielfältigen Bemühuzgen, noch 
immer iE \&soysrt aber late” wreien Im'gsten V. wi- 
derlegt ich ven felbit durch die gar zu auffallende Ver- 
fchiedenheit der Buchflaben. Id: VIL 95. wäre es zwar 
fehr gut, wenn fatt Zove dè wol due „.gelelen würde M&- 
cz; aber es itt fchon von einem: andern Kritiker bemerkt 
worden, dafs. diefe eine Veränderung eine zweyte (das 
nal in re) nach fich ziehn, und eben dadurch wiederum 
von ihrer Wahrfeheintiehkeit: verlieren würde. Hd. 
XIV. 39. folgt der Veberfeter der-Cönjertur ven Wakher, 
welcher dige Hate dor. lieft; fetzt ferner ein Colon nach 
Bysfoeny, und fehieht eini d nach uadezze ein. Aber auch 
fo fieht das Gleichhifs gar zu ifolitt.. Die ld: XVI 26 
vorgefchlasne: Verbefferung: hat fchwerlich etwas vor 
den Zahlreichen Vorfchlägen voraus, welche über diefe 
Stelle gethan worden find‘, und unter denen die wahre 
Lesart vielleicht uns unbekannt verborgen liegt. Er 
vermuthet: &r”sQawe (datt die@gwe) und Llörvg vóx s 
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&re Asunov gap Yaıave aylari Die !Dativen zur undi 
%ayuyı erklärt er durch für die Nacht und den Winter, 
oder auch vor, in Gegenwart der. Nacht und des Winters. 
Wir zweifeln aber, dafs bey der erften Erklärungsart 
ein deutlicher Sinn gedacht, eder daß die zweyte durch 
den: Sprachgebrauch gerechtfertigt werden Könne. Ed. 
XX. 22. ift die Corraptel durch. Verwandlung.des g” in 
noch nicht gehoben, Die Verfe find durch einander 
geworfen „und erwarten eine beffere Anordnung... Id. 
XXI, 14. it-rsvos nicht fowohl der Erwerb der Arbeit, 
als vielmehr infrwmenta laboriss2 oràx. Am wenigiten 
würden wir mit dem Vf. roges lefen wollen. 


HazseRstant, inComm. b. Grofßs: Kurzgefafste fran- 

-züfifche Sprachlehre, worinn alle lateinifche Kunft- 
wörter vermieden, und die vorkommenden deut- 
fchen und franzöfifchen erklärt find. 1789. 122 & 
in g. 

Der Vf glaubt, dafs- eine fremde Sprache am beflen ` 
dureh Uehbung und. beflimmte Regeln gelehrt werden 
könne, dafs. aber zu gehäufte und zu Schwere Regeln 
leicht Verwechfelungen und Trügheit bewirken; und dafs 
es ein inconfequentes Verfahren fey, deutfchen Knaben 
die ihnen unverftändlichen lateinifchen Terminologien 
der-Sprachlehre vorzufagen, oder ihnen die Erlernung 
des Franzößfchen direh Vergleichung. mit dem Latein, 
wenn fie deifen noch nicht kundig find, erleichtern zw 
woilen, da dje deutfche Sprache. doch ungleich mehr 
Achnlichkeit mit der franzölifchen habe, wie fölches der 
Artikel, die beftimmte. Wortfolge u. fa W. augenfchein- 
lich beweite; und: da. überdem,; duzch die. Vergleichung, 
des Franzölifchen mit dem Deutfchen., der Lehrer febr 
oft. Gelegenheit bekomme, ‘manchen Febler wider die 
Muttörfprache; weiche 'untäugbar die ‚wichtigite dey, 
vermeiden.zu Jchren, Allen diefen Wahrheiten ftintnut 
Rec, vollkommen bey... Eine gefunde Theorie iden 
Sprachfludiam eben fo wefentlieh. und vortheilliaft, als: 
jedem andern wiffenfchaftlichen Fache. Unrecht wäre 
esaber, das Gehirn eines Knaben mit dem ganzen Re- 
gelufyfeme auf einmal befchweren. zu wollen. Hier ift: 
Auswahl vöckig, und-ein gefchickter Stufengang, mit. 
angemeflenen Üehungen verbunden, wird gewifs die be- 
fen Fertfchritte bewirken... Daher hat denn auch der 
Yhodes gegenwärtigen. Buchs feine Sprachlehre ja tin- 
gerichtet, daß fieıbey dem Unterriehte: für jüngere :Söh- 
ne.oder. löchter-mir Nutzen. gebraucht werden Kann. 
Er hat nicht nur die Kunftwörter gröfstentheils vermie- 
den, und die vorkommenden erklärt, fondern auch fich 
hauptlächlich auf die ganz unentbehrlichiien Regeln cin- 
gefchräckt, diefe fafslich: vorgetragen, und durch deut- 
liche Beyfpiele erläutert: Den Schlufs macht ein Abrifs 
der gewöhnliehiten Germanismen aus.den erais principes 
de la tangue Frangoife par de le Veaux, und aus Maxvi- 
tons Remargues fur tes Germ..— ka eben. diefem Verlage: 
erfchien 1790 ein Anhang zu diefer kurzgefafsten Sprach- 
lehre,. welcher ein franzüßfch - deutfches Verzeichnifs 
der am häufigftien vorkommenden Wörter und Redens- 
arten auf 56 Seiten enthält. Auch diefen Vorrath kanm 
der Lehrer nach ‚Maafsgabe des Alters und der Fähig- 
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keit feiner Schüler vermehren, und in Anwendung brin- 
gen lafen. ep: 3.45.4188 a 


Als Rec. vorliegende Sprachlehre 'durchlas,: fliefs 
ihm eins und dasandere auf, welches einer Berichtigung 
bedarf. S. 4. foll heureux wie hühröh gelefen werden. 
Wailly fagt aber: quelques perfonnes prononcent heu» 
yeux, tutlheureux, ‘comme [ik y woitihureux, 
malhurewx; cette prononciation nous pardit combraire 
au bon ufage. — S. 6. wird gelehrt, dafs man ‘den Apo- 
ftroph nach que fetzt, wenn il folgt.‘ Setzt man ihn et- 
wa nicht auch, wenn elle folgt? — S. 9. wird der arti- 
cle partitif der ungewiffe oder zufummengefetzte genannt. 
Weit richtiger würde die Benennung feyn, wenn der Vf. 
das fehr 'paffende Beywort partitif überletzt.hätte; denn 
ungewifs kann man auch den articulum indefinitum und 
unitatis nennen, und das Zufammengefetzte ift ja nicht 
in allen Cafibus fichtbar. —. S. 10.und an ınehrern Stel- 
len fiehet man Genetiv. Mufs es nicht Genitiv heifsen? 
— Des Ablativs wird mit keiner Sylbe gedacht, wahr- 
fcheinlich deswegen, weil er mit dem Genitiv. einerley 
Form hat. Allein ihn hätte der Vf. doch erwähnen mül- 
fen, da die Verhältniffe, welche beide Cafus bezeichnen, 
wefentlich verfchieden find, wie aus dem englifchen und 
italiänifchen of und di, from und du erhellet. — Bey 
dem Imperfectum S. 100. ift fein Hauptgebrauch, woher 
es den Namen hat, nicht angeführt, nemlich wenn eine 
Handlung angezeigt werden foll, die bey einer vergan- 
genen Handlung vorfiel, oder actio imperfecta in Rück- 
ficht auf die andere war. — Doch im Ganzen genom- 
men ift diefe Sprachlehre für die Jugend recht gut. Was 
ihr an Vollftändigkeit mangelt, kann ein gefcheuter Do- 
cent aus den gröfsern Lehrgebäuden eines Wailly, Mau- 
villon etc. leicht hinzufetzen. 


Harre, in der Buchhandl. des Waifenhaufes: Neues 
franzöfifches Schulbuch für Anfänger und untere 
Schulklaffen. Nebft einem vollfländigen franzöfifch- 
deutfchen Wortregifter. 1792. 204 S. 8. i 

Bey der Menge franzöfifcher Lefebücher, welche zu- 

nächft für die deutiche Jugend beftimmt find, ‚könnte 
ein neues überflüßsig fcheinen; allein den Herausgeber 
des gegenwärtigen bewog ein doppelter Grund, dailelbe 
zum Druck zu befördern : nicht nur um den ärmern Zög- 
lingen eine wohlfeile, fondern auch eine dem Gefchma- 
cke der Zeit und dem jugendlichen Alter angemeilene 
Lectüre in die Hände zu geben. Diefen rühmlichen 
Zweck hat er erreicht; das Buch koftet wenig , der In- 
halt ift fehr unterhaltend, das Leichtere dem Schw erern 
vorausgefchickt, und das Nützliche mit dem Angeneh- 
men verbunden. Auch find viele Wörter und Redens- 
arten aus dem gemeinen Leben beygebracht, wodurch 
die erften Verfuche des Converfationstons erleichtert wer- 
den konnen. Wiffenfchaftliche Auffätze find mit Fleifs 
vermieden, weil die in ihnen herrfchende Sprache für 
den Schüler der untern Kiaffe wenig brauchbar ift. Das 


angehängte Wortregifter enthält die in diefem Lefebu-. 


che vorkommenden Vocabeln, deren Bedeutung immer 
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newer Tin ige weni- 
ge Unrichtigkeiten habem fich democh eingefchlichen, 


sen: g Solche Fehler dürften nyn bil- 
lig in einem Schulbuche nicht yorkommen; doch wo fin- 
det fich ein ganz Fehlerfreyes Werk? Der Herausgeber 
verfpricht. einen profaifchen und poetifchen Theil von 
gleicher Einrichtung für die mittleren und obern Schul- 
klaffen zu liefern, welche fich durch Güte der Auswahl, 
Reichhaltigkeit des Inhalts und Billigkeit des Preifes 
empfehlen foll.. Für diefesGefchenk wird ihm der Jüng- 
ling fehr verbunden feyn; ‚denn welche Sprache ift heu- 
tigestages nothwendiger, allgemeiner, und beliebter, als 
die franzölifche? ij = 


ni: NürnB£ERG, in der Rawifchen Buchh. : Dictionnaire 

grammatical: Zweytes Alphabet von S.321 bis 688 S- 
::»Darder Lefer bey fo vielen Gegenfländen ‚auf die fol- 
genden Alphabete. verwiefen wird, ‚wo manches ergänzt 
und weiter ausgeführt werden foll, fo verfparet Rec, fein 
unpariheyifches Urtheil über diefes grammatifche Wör- 
terbuch fo lange, bis es gänzlich herausgegeben ift. Man 
mußs indelen den Fleils doben und bewundern, mit wel- 
chem der VL. die Materialien gefammelt und geordnet 
hat, die theils’in.bewährten Dictionnären, theils in gu- 
ten Grammatiken zerftreut liegen... Auch überzeugt man 
fich. leicht-auf jeder Seite, dafs er eine ausgebreitete 
Sprach- und Sachkenntnifs befitzt. Gewifs wird der 
Deutiche es ihm danken , dafs er ihm die fo allgemein 
beliebte und fchöneSprache der Franzofen in ihrem gan- 
zen Umfange daritellt, ihre Grundfätze und Eigenheiten 
fafslich entwickelt, undihin ein Buch: in die Hände giebt 
welches nicht -allein die Bedeutungen der Wörter, 2 
ar ihren Gebrauch und Werth, gründlich vor Åu- 
gen legt. 
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Freytags, den 3. May 1793. 


PHILOLOGIE. 


Lripzie p be-Crufius: Chriflian Jofeph Fagemenns 
Ltaliänifche- Sprachlehre, zum Gebrauch derer, wel- 
che die italiänifche Sprache gründlich erlernen wol- 
len. 1792. 464 S. ing. (ı Rthlr.) 


‚\/ on einem Manne, welchem Deutfchland eine nähere 
 Bekanntfchaft mit der italiänifchen Literatur ver- 
dankt, defen Magazin, Anthologie und Lexicon fich 
gewifs in den Händen jedes Liebhabers der italiänifchen 
' Sprache befinden, und defen genaue Kenntnifs beider 
Sprachen fchon aus feinen wackern Sonetten und Ueber- 
fetzungen hervorleuchtet — kann man eine -b e 
Grammatik, als alle vorhergehenden, mit Recht er 
ten, Seine Vorgänger waren gröfstentheils Italiäner ` 
Geburt, vor deren Augen der Genius der deutfchen Spra- 
che verborgen lag, und welche daher die Grundlätze 
und Eigenheiten weder der einen noch der andern auf- 
decken und zufammen vergleichen konnten. In diefe 
Claffe gehöret fogar Herr de Valenti, denn feine Sprach- 
lehre ilt, eigentlich zu reden, nichts weiter als eine Ue- 
berfetzung der von Corticelli für die italiänifche Jugend 
verfafsten Regole ed offervazioni della Lingua Tofcana. 
Unfer Hr. Jagemann bediente fich freylich auch des Cor- 
ticelli und Buommattei,, weil befonders der letztere die 
Bemerkungen eines Bembo, Caftelvetro, Salviati, und 
anderer grofser Sprachkenner gefämmelt hat; allein. er 
blieb dabey nicht kehen. Er lehret vielmehr die ächie 
Ausfprache nach einer fehr fafslichen Methode, verbef- 
fert die Fehler, welche den Deutfchen in der Ausfpra- 
che gewöhnlich ankleben, behandelt dieRedetheile mit 
dem Scharflinne eines Adelung, beftitiget falt jede Regel 
mit Beyfpielen aus dem Dante, Boccaccio, Petrarca, 
Macchiayelli und ander» mufterhaften Schriitltellern, 
giebt vortrefliche Winke über die Orthographie, fügt 
Jdem:Syntaxe eine Menge der eigenen Redensarten und 
Ausdrücke der Italiäner bey, wodurch allerdings die 
fchwerern und beften Autoren defto leichter verftändlich 
werden, liefert eine Profodie, aus welcher der Anfän- 
ger .die verfchiedenen Dichtarten nicht nur kennen, fon- 
dern auch mit gehörigem Wohlklange lefen lernen kann; 
kurz, er zerlegt das ganze italiänifche Sprachgebäude 
dem deutfchen Auge und Verftande fo meifterhaft ,. dafs 
der aufmerkfame Schüler jeden Beftandtheil deffelben 
leicht durchfchauen und begreifen mufs. In der lehrrei- 
chen Vorrede fast er: „Wer in das Innere der Sprache 
»einzudringen, und wirkliche Fortfchritte in derfeiben 
„zu machen verlangt, mufs fich eine geraume Zeit mit 
„den vollkommeniten Muftern profaifcher Schreibart be- 
„fchäftigen. Das erite- Lefebuch follten die Novellen des 
A: L. Z. 1793. Zweyter Bund. ` 


„Boccaccio feyn. Sie find das volikommenfte Mafter 
„üchter Sprache, und werden es bleiben, fo lange Aecht- 
„heit und Grazie des Ausdrucks in einigem Werthe 
„feyn werden. Wenn fich der Liebhaber der italiäni; 
„fchen Literatur die Sprache des Boccaccio fo eigen ge- 
„macht hat, dafs die Forınen feiner Redensarten tief in 
„feinem Geifte eingeprägt find, fo hat er fich den Weg 
„gebahnt, den Dante zu verehen, und fich an feinen 
„Schönheiten, die vor den Augen der feichten Witzlin” 
„ge verborgen find, zu laben. Er und Boccaccio find 
„die zwey Schlüffel zu der innerften Sprachkenntnifs: 
„Nach dem Dante wird er nun nicht mehr als. Schüler, 
„fondern als. Sprachkenner alle die übrigen Dichter und 
„Profailten ohne die geringfte Schwierigkeit, und ohne 
„Gefahr zu fehlen, lefen und beurtheilen können. Auf 
„fer des Boccaccio Novellen empfehle ich des Macchia- 
„velli Discorfi fopra la prima Deca di T. Livio, und 
„feine Otto Libri delle ftorie fiorentine. Diefes grofse Ge- 
„nie hat fich ganz nach Boccaccio gebildet, und die 
„Weitfchweifigkeit feines Styls glücklich vermieden.“ 
Um die Ausdrücke der Höflichkeit und des freundfchaft- 
lichen Umgangs unferer Zeiten zu lernen, fchlägt er die 
Luftfpiele des Goldoni vor, und giebt den Ausländern, 


'welche italiänifch reden wollen, den wohlgemeynten 


Rath, oft einen gelehrten Toskaner oder Römer zu hören. 

Zum Schlufs erlaubt fich Rec. einige Anmerkun- 
gen. Bey dem Imperfectum follte nicht vergeffen wor- 
den feyn, dafs es auch wiederholte und zur Gewohn- 
heit gewordene Handlungen bezeichnet; als Ffendo 
egli a Parigi, andava ogni fera al? opera. Il Petrarca 
cantava dolcemente. — Die Verba, welche im Infinitiv 
fi annehmen, follten mit dem allgemeinen Namen Verba 
pronominalia benannt, und daun in reflexa und reci- 
proca abgetheilt worden feyn. Sie alle geradezu. reci» 
proca zu nennen, ftreitet ein wenig wider die Deutlich- 
lichkeit; denn z. B. in I viandanti fi fono levati per pro- 
Seguir il cammino, ift levarfı. ein Reilexum, hingegen 
in Due fiudenti fi fono battuti in duello if batterfi ein 
Reciprocum. — Doch, wie gefagt, diefe Sprachlehre 
übertrifft alle in Deutfchland bekannten italiänifchen 
Grammatiken weit,und macht dem Gefchmacke und der 
Kenntnifs des Vf. unftreitig viel Ehre. 


‚ Dasspen u. Leipzig, b. Richter: Englifches Lefebuch 
in Profe ‚und Gedichten für ee ; mit air 
vollkändigen Wörterbuche und einer kurzen engli- 
fchen Grammatik ; herausgegeben von Johann Wit- 
helm Kreufe. 1792. in g. (16 gr.) 

Der Herausgeber hat fich die Gedikifchen Lefebücher, 
und befonders das franzöfifche, zum Mufter genommen; 
und feinem eigenen in allen Stücken. diefelbe Einrich- 
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Inne gegeben, aufser dafs er fich bey dem poetifchen 


Abfchnitte nicht blofs auf Fabeln einfchränkt, ‘fondern + 


ven mehrern Dichtarten Proben beyfügt, um.dem An- 
fänger einen Vorfchmack von der in mehr als einer Hin- 
ficht fehönen englifchen Dichtkunft darzureichen, Rec. 
findet die Auswahl der Lefeftücke recht gut; hauptfäch- 
lich gefällt es ihm, das Angenehme mit dem Lehrrei- 
chen verbunden zu fehen. Unter den profaifchen Stü- 
cken.kommen fehr artige Befchreibungen aus der Na- 
turgefchichte vor, als z. B. dieHundsgrotte, der Sagoin, 
der Samiel, Pluto’s Kluft, der Maelftrom, das Zebra; 
der Bartgeyer,, die Kaffern, Arabiens Pferde, der Nil, 
die Antilope, der Waldmenfch in Cayenne, feuerfpeyen- 
de Berge, Schweizer Alpen, Schlauheit der Baviane, 
der. Steinbock , die Bufchmänner, das Murmelthier, die 
Tottentotten. Diefe find zwifchen Erzählungen, Fa- 
eln, Betrachtungen und Lebensregeln eingeftreuet, und 
gewähren eine angenehme Unterhaltung. Eine ähnli- 
che Abwechfelung- herrfcht unter den Gedichten, fo dafs 
Rec. diefes Lefebuch mit Recht empfehlen kann. Nur 
twünfchte er, dafs der Herausgeber, ftatt der bisweilen 
untergefetzten Wurzelwörter, die Autoren angegeben 
hätte, aus. welchen er die Poefien aushob. Für diefe 
literarifchen Winke, würde er Dank verdienen, zumal 
da man vorausfetzen mufs, dafs der, welcher die pro- 
faifchen Stücke gelefen hat, die unregelmäfsigen Verba 
und dergleichen grammatikalifche Sachen fchon kennt. 


— Die Sprache ilt durchgehends rein und verftändlich.: 


Was die Rechtfchreibung anbetrifft, fo finder man die 
jedes Autors.beybebalten, und diefes ift nicht ohne Nu- 
tzen, weil dadurch der Anfinger mit den Abweichungen 
derfelben bekannt gemacht wird.. Schade aber, dafs 
das Buch manche Unrichtigkeiten enthält, unter wel- 


chen doch auch vielleicht Druckfehler feyn mögen. Auf- 
der dritten Seite tehet, to what purpofe then has he fa~ 


Red to dead, für to death. , Auf der fechften, to dimifs 
asman, für to difmifs. Auf der fiebenten, an hole, für æ 
hole. Auf der achten, that he was flüjfled in the mine, 
für flifled. Noch dafelbit, fell death by his fide, für dead. 
Auf der zwölften, afort a friendly fhade, für afford. 
Auf der vierzehnten, the ground was than parched, für 
then... Eben dafelbit, in lenght, für in length. Auf der 
fechzehnten, für æ that time, at that time, u. f. w. — 


Bisweilen find auch die Sylben am Ende der Zeilen un-. 


sichüig abgebrochen; als $. 4. poflu-ve, $.7. ha-ve, 
offi-ce, 8. 8. the-ve u.f. w. wodurch Anfänger auf eine 
falfche Ausfprache gerathen dürften. Doch gefchickte 
lehrer werden die Unrichtigkeiten leicht auffinden und 
verbeffern, und fo bleibt das Lefebuch immer brauchbar. 
Den Schlufs macht ein Wörterverzeichnifs, wo jeder 


die: Bedeutung der ihm etwa unbekannten Vokabeln - 


nachfchlagen kann, Die angehängte kurze, Grammatik 
if für Anfänger brauchbar. _ Vergliche aber Hr. Kraufe 
feine darinn geäufserte Ausfprache mit der yon Sheridan 
und. Walker, fo würde er manche Abweichung finden. 
Zum Beyfpiel S. 306. foll æ in have lauten wie das a in 
face.. Die Engländer fprechen aber a in have kurz, und 
in facelang aus, 


Pina s: Le Bangnet des Seavans traduit da grec d Athe- 
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nie par Lefebure de Villebrune, Livres XV. Avec 

des eftampes: 353—562 S. 4. (13 Rthlr. 6 gr.) 
-Hier haben wir den Schlufs diefer fplendiden Ueberfe- 
tzung des Athenäus vor uns, über deren Plan und in- 
nern Werth wir fchon bey der Anzeige der eriten Theile 
ausführlich unfer Urtheil gefagt haben. Wir betrach- 
ten diefs Werk als eine nützliche Vorarheit für einen 
künftigen Herausgeber desSchrififtellers; die aber frey- 
lich mit gleicher Mühe weit zweckmäfsieer hätte kön- 


nen eingerichtet werden; -und wir wünfchten, dafs eine . 


beffere Aufnahme in Frankreich den Vf. für feinen an- 
haltenden Fleifs entfchädigen moge,- als wir. einem fol- 
chen Werke in Deutfchland prophezeyen möchten. 
Wäre der Vf. nicht durch die gegenwärtigen Unruhen 
verhindert worden, fo hätte noch ein dreyfacher Anhang 
folgen follen, über das Privatleben, die Vergnügungen, 
und die’ Religionsgebräuche der ‚Griechen, tousdus, 
comme chez les Egyptiens et les Hebreux, au culte du 
foleil ; ferner hifterifehe Autklärungen, über die im Athe- 
naus vorkommenden Perionen; und endlich Erläute- 
rungen über die alten Münzen und -Maafse, welchen 
letzterm Bedürfnifs gleichwohl, nach des Vf. eigner Be- 

ung, durch die Schrift des Hn. Rome de t Isle ab- 

fen ift, die wir auch fchon in einer deutfchen Ue- 
berfetzung haben. Diefe Zufätze müilen wir jetzt ent- 
behren, und wenn auch in feinen Ideen über die alten 
Religionen unfer Vf. unter uns wenig Anhänger finden 
möchte, fo vermilfen wir doch ungern die hiftorifchen 
Erläuterungen, die in literarifeher Rückficht fehr lehr- 
reich hätten werden können. ` : ; 

Jetzt find wir unfera Lefern noch eine Anzeige der 
Kupfer fchuldig, von denen wir 21 Lieferungen, jede 
zu 9 Blättern, mit ihren‘ beygefügten Erklärungen vor 
uns liegen haben. Unuftreitig kommen im AthenäusGe- 


genftände die Menge vor, die entweder Erliuterungen - 


durch Kupfer verdienten, oder auch dem Künftler Ideen 
an die Hand geben könnten; und für ein Werk, bey 
dem Alles-auf das Aeufsre berechnet it, würden wir 
auch eine Folge von Blättern, die mehr für.die Verfchö- 
nerung als für die Erklärung‘ beftimmt wären, nicht für 
zweckwidrig halten; was man aber mit dem hier gelie- 
ferten Kupfern -für eine Abficht hat erreichen wollen, 
it fchwer zu errathen.- Die Künflier; die fie verfertig- 
ten (denn fie find von verfchiednen Händen), haben 
aufs gerathewohl Ideen aufgegriffen, die fchon an fich 
faft ohne Ausnahme Ichlecht gewählt waren, und noch 
fchlechter ausgeführt find. Wir wollen nur.die erfte 
Lieferung durchgehn. Das nächfte Blatt nach dem Ti- 
telkupfer ift überfchrieben Philoxene’ et Galathee furpris 
en commerce illicite, wozu die Erzählung bey Athen. I 
S. 6. Gelegenheit gegeben hat. Nr. 3. Danfe des Phea- 
ciens, fcheint nach einem. franzöfifchen Ballett kopirt zu 
feyn. Nr. 4. Eis Dichter oder Harfenfpieter im Tempeh 
des Fupiters; was das feyn fott, fieht man nicht; aber 
das Stück hat wenigftens eine reiche Architectur. Nr. 5. 
Der Kopf des Pythagoras. Nr. 6. Ein paar mittelmäfsi- 
e«Kopien nach Antiken. Nr. 7. Sophocle, qui etoit 
dune fort belle figure, joignit à cet avantage celmi de la 
Mufique et de ia Danfe. Der Künftler wollte Sophocles 
im Tanze- mit dem Mufen voritellen; eine gliffkliche 
í HA 3 “Idee 


321 


Idee; aber‘ bey der Ausführung’ it-ta Bauerntanz dar- 
aus peivorden; fo. wie aus den beiden folgenden Blat- 
tern, die gleichfalls Tänze voritellen follen. — Uuter 
den folrenden Lieferungen zeichnen fich einzelne Blät- 
ter. durci eine reiche Arshitectur aus, und ein parmal 


ftöfst man auf eine artige Landfehaft; aber die Figuren - 


find durehgehends verzeichnet, die Stellungen fo ver- 
fchoben, und der Ausdruck fo übertrieben, dafs fie fat 
durchgehends ins Lächerliche fallen Dürfte man den 
jetzigen Zuftänd der franzöfifchen Kunft nach diefen Pro- 
ben beurtheilen, fo müfste man glauben, dafs das Stu- 
dium der Antike jetzt in Frankreich, völlig unbekannt 
geworden fey. ` Der Contrait wird um fo viel auffallen- 
der, da man zum Titelkupfer eine der fchönften, reichften 
und gefchmackvollften Compolitionen vom B. Picart ge- 
wählthat — ein Göttermal im Olymp, — die mancher 
als eine Satyre auf die folgenden Arbeiten der neuern 
Künitler anzufehen geneigt feyn möchte. 


Rom: L’Argonantica di Apollonio Rodio tradotta ed 
illujivata. Tomo primo. 1791. to. XXXIX. und 
434 S. (5 Rthlr. 19 gr.) 

Die gegenwärtige Ueberfetzung der Argonautica des 
Apollonius ik die erite, welche in italiänifcher Sprache 
erfcheint. Diefer Umitand hat die Manier des Ueber. 
fetzers beitimmt, welcher fich als erkes Gefetz, die ftreng- 
fte Preue um deto mehr auflegen zu müffen glaubte, je 


weniger feine Landsleute im Stande wären, den Dich- 


tér -defoa Werk er ihnen zu lefen giebt, auf eine an- 
dte Weile genau kennen zu lernen. Erthut daher in 
der Vorrede auf den Ruhm einer gefuchten Eleganz (ri- 
cercata eleganza) und einer immer ‚gleichen Harmonie 
der Verfe Verzicht; zufrieden, wenn es ihm gelungen 
ift, — di wonciliare, con indole- della fua lingua, e colla 
minor pollhile durezza nella verfifieaziona la. più fuperjti- 
ziofa fedeltà divendere i fenfi now Jolo, ma. le frafi anche, 
Io ftile, ed il carattere del fino adora feonofciuto poeta. 
Durch die Beobachtung diefer Regeln hofft er fich zwey 
Klaflen von Lefern verbindlich zu machen; einmal die 
Gelehrten, welche keine Zeit haben, fich mit der grie- 
chifchen ‚Sprache bekannt zu machen. und gleichwohl 
die ‚griechifchen ‚Schriftiteller in ihrer ganzen Orisinak- 
tät kennen zu lernen wünfchen; und zweytens die Un- 
gelehrten, die fich in diefer Sprache eine gröfsere Fertig- 
keit erwerben, und eineidem Texte gegenüber itehende 
Veberfetzung als einen fortlaufenden Comaentar gebrau- 
chen wollen... Nach diefer Abficht ift dean nun auch die 
vor. uns liegende Arbeit zu beurtheilen, in welcher man 
in der That ein grofses Beftreben nach Deutlichkeit und 
Treue nicht verkenwen kann, _ Aber ein anderes iit die 
Treue, welche in wostlicher Veberttagung aller Worte, 
Wendungen und Redensarten beiteht; eine andre — und 
zuverläßsis die einzige, welche ein Dichter von feinem 

eberfetzer beobachtet wünfchen wird —- welche die 
-poetifche Kraft des Originals, und den inihm wehenden 
Geift in die Worte einer andern Sprache fafst,  Unfer 
Veberfetzer hat fich nur uim die erite bemüht, ‚und un- 
ter diefer Bemühung ift die nette Eleganz, welche den 
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Jon nur mit einem Schuh zum Opfer kam. 
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Hauptcharakter der apollonifchen Mufe ausmacht, bey- 
nahe gänzlich verloren gegangen. Einzelne Beywörter 
haben in ganze Verfe aufgelöft werden müflen; und da, 
wo das Original die Beywörter häuft, fchwillt die Ue- 
berfetzung in kraftlofe Perioden auf. Ein einziges Bey- 
fpiel diefer Umftändlichkeit mag ftatt vieler feyn. * Im 
erken Buch V. 569. werden folgende Verfeder Originals :. 


roig de Qoguidòs Ein won piorer dodi 

Diaygcıo weis ynorrooy eururtgeer a 

"Arrspın 3 xeiras anomids dos außılmenns, 
T Qvoptn na yatay Iortia 


auf diefe Weife ausgedehnt: 


In quefto mezzo dolcemente il figlie 
D’Eagro al fuon della fua cetra prefe 
Di Diana a cantar, che delle navi 
E’ fervatrice ; di gran padre nata ; 
Che quelli intorno tien fcogli marini; 
E' che il faolo protegge di Jaolco, ` 


Aus diefer umftändlichen Treue ift ein auffallender Un- 
terfchied der Verszahl in dem Original und der Ueber- 
fetzung entitanden, indem die letztere im erften Buche 
2010 Verfe für 1362; im zweyten 1952 für 1285, lie- 
fert. — Was nun aber die Richtigkeit derfelben anbe- 
trifft, fo haben wir nur wenige Stellen bemerkt, in de- 
nen dich der Üeberfetzer aus Unwiffenheit; mehrere, wo 
er durch falfche Beyfpiele verführt; und einige, in de- 
ren er fich aus allzugrofser Treue an feinem Dichter ver- 
fündigt hat. — Wir wollen von jeder Art einige Exem- 
pel geben. Falfch ift es, wenn Í. 15. die Worte: «Aa 
de mov yecıdısv EDo&ssare überfetzt werden: Ei guel ve- 
duto appena Fra fe penfö; da nichts folgt, was er bey 
fich bedacht haben könnte. &Ppxssero hat hier, wie 
oft, die Bedeutung von animadvertit; nemlich, dafs Fa- 
V. 298. find 
die Worte: rjuzra yo r ælðyia -Fsol Ivyroicı vépovoi fo ` 
überfetzt, als ob der Nachdruck auf &idyA« läge, weiches 
nur ein-verfchönerndes Beywort ift: Quali agli nomini 
il ciel Jerbi feiagure Ignoto č è Der Sinn it: Die Göt- 
ter fenden dem Menfchen manches Unglück zu , wovon 
er nichts geahndet hat; aber man mufs alles ertragen 
können. Gleich darauf V. 306. verftand er den Ausdruck 
eExoro veerdzı nicht richtig, indem er überfetzt: Dife 
e d'un falto dalla foglia ufeio. — Trüglichen Weg- 
weifern ift der Ueberfetzer gefolgt T. 246. ZAA od @uure 
wehevFa, movos Ò Eroyiroz lovriy, Wo er fich von dem 
Scholiaften verleiten läfst, die Negation bey &ronuros 
zu wiederholen und auf folgende Weife, zu überfetzen: 


E Je il viaggio effi fehiavar noñ. ponkò 
Non Jenza’ effetto almen fia lor fatica. 


eine Ueberfetzung, welche in der That gar keinen Sinn 
hat. — Eben fo wenig hätte er I. 645. Hötzlins Erklä- 
rung befolgen follen, welcher A. für das nomen pro- 
prium zu nehmen rieth. Diefem Rath zu Folgeläfst un- 

Pps fer 
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fer Traliäner die Seele des Herolds, der fein’ Gedüchtnifs 
Auch in der Unterwelt erhielt, nicht von den Wallern des 
Lethe überfchwemmt werden; Sant i 


; di quel padye, 
Che intaita: diegli -delle cofe tutte 
Lu memoria ferbar; onde di Lete 
Non fcorfe ora neppur, Vacgya in, Juamentg 
Al tragittar VAcherontea vorago, 
Che a nefun uom perdona, ö + 


mit den letzten Worten fucht er das Beywort Zroo®&- 
ou; auszudrücken. — Unrichtig aus allzugrofser Treue 
wird der Ueberfetzer da, wo er fich an den eigentlichen 
Sinn der Wörter hält, .welche in einer metaphorifchen 
Bedeutung gebraucht find. Ein Beyfpiel diefer Art iI. 
283., wo Alcimede fapt: Wenn ich doch ver dem heu- 
tigen Tage geftorben wäre, damit du mir den letzten 
Dienft hätteft erweifen. können, Denn alle andre Pflich- 
ten der Dankbarkeit haft du erfüllt. Aha de mayra r- 
Aar Spertyd mésow s WO mérge fo viel ift, als accipere 
mit dem Nebenbegriff von dankbarer Erinnerung, “Die 
Ueberfetzuag: 
£ » Ed era ciò quel Jolo, che bramare 
7 ‘Date potea; tutti fmaltiti gli altrd 

Avuti guiderdón ‚per le mie cure 

In nutYicarti, 


Welches im Italiänifchen wahrer Non- Sens ift. Wenn 


er nun aber; noch in’ der Anmerkung feine Ueberfetzung 
zu vertheidigen meynt, indem er fagt: wersw vale pro- 
priamente comcogwo. Il Santamanda vorrebbe pren- 
derla fempkicemente per kabeo; che non fpiega la meta- 
fora del poeta.. So ho creduto di doverla confervare cotta 
parola f[maltitı, febbene confefji un poco baffa. Forfe 
però anche quefta baffezza:no n disconviene in boc- 
ca d’una atflitta donna, fo vermehrter fein Un- 


recht durch eine ungefchickte Vertheidigung: — So viel- 


möge von der Ueberletzung genug feyn, In der umltänd- 
lichen Vorrede wird, aufserdem, was der Verfafler von 
feiner Arbeit fagt, von dem Gegenitande des 'Gedichts 
und dem Dichter gehandelt. In dem. erften Abfchnitt 
widerlegt er diejenigen, welche an der Wahrheit der Fa- 
bel vom Argonautenzug zu zweifeln gewagt baben, und 
'fetzt die Epoche deffelben mit Newton in das 739te Jahr 
vor Chrifti Geburt; nicht fowohl aus überzeugenden 
Gründen, zls vielmehr, weil diefes Syftem für.die Er- 
klärung des Apollonius, auf deffen Angaben es gegrün- 
det ift, die meifte Bequemlichkeit hat. Zur Entdeckung 
des hiftorifchen Grundes der, Fabel vom Argonautenzug 
bedient er fich der Methode derjenigen, welche in jeder 
Fabel eine ausgefchmückte Gefchichte finden wollen. Ihm 
zu Folge wollte alfo Jafon aus Colchis die -Reichthümer 
holen, welche Phrixus dahin hatte fchaffen laffen, be- 
kriegt den Ates, überliftet feine Wächter, und wie das 


` Mutterfprache gefchrieben’haben. — 
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fo weiter geht. Was über die Quellen, ans denen’Apoi- 
ionius gefchöpft haben mag, beygebracht wird, ift kaum‘. 
der Bemerkung werth. Er nennt den: Pindar, Orpheus, 

Hefiodus und Euripides; von denen nur der zweyte die- 

fe Begebenheit ex prafefo' behandelt hate Wegen der 

übrigen verweift er auf den Fabrizius. © Deutfche ken- 

nen über diefen Gegenfland einefehr fühätzbare Abhand- 

lung von Groddeck im irten Stück der Bibliothek der Li- 

tevatür und Kunfl S. 61., aber einem Italiäner ift es er- 

laubt; nichts’ zu kennen, was die Deutfchen in ihrer 
Der zweyte Ab- 

fchnitt handelt von dem Apollonius, und erzählt diewe- 

nigen Umftände’ feines Lebens, die uns bekannt worden 

find. ` Hier war es uns ganz neu, dafs erden Beynamen 

Rhodius von feiner Mutter Rhode erhalten habe,. wel- 

ches auch, unfers Wiffens, kein alter L.ebensbefchreiber 

diefes Dichters behauptet hat. — Diefe Ueberfetzung 

ift endlich auch noch mit einem grofsen:Schwalle von 

Anmerkungen ausgelteuert. ‘Diefe Anmerkungen find 

von doppelter Art. _Kürzere, unter dem Text ftehen- 
de, welche Rechtfertiguugen der Ueberfetzung, Nach- 

ahmungen alter und neuer Dichter, Erklärungen einzel- 

ner Wörter u. dgl. m. enthalten; weitläuftigere, welche 
einem jeden Buche angehängt find, und mit einer. gro- 
fsen Fülle von Worten bald den Dichter gegen die Aa- 

grife feiner Tadler vertheidigen, bald die poetifche Kunft 
entwickeln, bald Umftände der Alterthümer, der Geo- 

graphie, der Fabellehre u. f. w. erläutern follen. Alles 
ift hier aus den bekannteften Quellen zufammengeraftt, 

und wir zweifeln, ‘dafs ein»künftiger Herausgeber des 
Apollonius viele Goldkörner aus diefem Wufte heraus- 
finden dürfte. Doch ift auch hier leider! Gutes mit 
Schlechtem gemifcht. “So fehien uns S.. 166. die Bemer- 

kung, dafs einige Völker des Alterthums mit einem nack 
ten Fufs in die Schlacht gegangen, und dafs aus diefem 

Umftande das dem Pelias ertheilte Orakel erklärt werden- 
müfße, nicht unglücklich ; ob wir gleich nicht dafür fte- 
ften wollen, dafs fie des Verfaflers Eigenthum fey. -Ta 

derfelben Anmerkung aber wird uns eine abgefchmackte 
Allegorie des dettifhmo Jacopo Mazzomi aufgetifcht. In 

weichem Geifte diefe Anmerkungen  gefchrieben find, 

wird aus Einem Beyfpiel zur Genüge erhellen.' ` Jafon 
hat gefagt: Man folle Einen wählen, und ihm die Auf 

licht über alle anvertrauen. A cui fia tutto in cura: Dex 

Commentator fügt diefen Worten folgende Erläuterung 
bey: Nella guerra, diceva Tucidide nel fecondo , a tutte 

le forme di governo © preferibile il monarchico: Ma già 

in tutte le republiche ancora, um capo- vi-è necejjario, 

che ne foflenga ed informi quell. anima-fota tém yiav 

di Plutareo, o queil’ wnum [fpiritum di Paolo, il Gin- 

reconfultoi elemento primo. d'ogni focieta. UnumeRf, 

(diceva Gallo a Tiberio preffo Tacito- An. L. I.) Reipu- 

blicse corpus atque unius animo regendum: 

principi quefi riputati fani finora ;-ma forfe al d d'oggi 

dalla moderna Filofofia Sfortunatamente fovertiti, 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Sonnabends, den 4. May 1793. 


NATURGESCHICHTE. 


Zürten, b. Orell, 'Gefsner, Füßh u. Comp. : Annalen 
der Botanik. Herausgegeben von Dr. Paulus Ufteri. 
Deittes Stück: 282 8; -r Kupfert 1792. 8. 

(1 Rthlr.) : 


í; Ese Abhandlungen und Auffätze x, Ueber eine 

zweyfache Prohification der Cardamine pratenfis 
von F. A: v Humboldt. 2. Beobachtungen.üher die Staub- 
fëden: der Parnaflıa palujlris, von ebendemfelben. . Der 
V£ meynt, oft genug begbachtet zu haben, dafs die 
Staubfäden nach und nach befruchten, fo wie fie zu 
ungleichen Zeiten reifen; dafs während der fortgefetz- 
ten Befruchtung die Narbe 'empfänglicher werde, und 
daher die drey erken Staubfüden nur einzeln, die zwey 
letzten aber zugleich befruchten können. .. Den Wink, 
den er amSchluffe in Anfehung der negern Chemiegiebt, 
hätte er etwas mehr ausführen: follen: ii Rec. geiteht, 
dafs ihm-der Zufammenhang ganz dunkel geblieben ift 
I. (3?) Ueber Linnes Chelidonium Gattung. Hr. Reg- 
Rath Medicus berichtigt hier diefe Gattung nach dem 
Frucht- und Blumenbau, und zeigt fich hier, wie man 
ihn Jängf fchon kannte, als einen äufserft aufımerkfamen 
und Nieifsigen Unterfucher des feinern organifchen Baues. 
Einige Anmerkungen wird er indefs dem Rec. verzeihen, 
oder. nicht verzeihen. Tsift allerdings zu bewundern, 
wie fo viele vortrefliche Männer ‚ anerkannt grofse Be- 
ebachter, wie Haller, Adanfon, Fufliew, das deutlich 
darliegende Diffepimentum. überfehen und vernachläfsi- 
gen konnten ; aber bey Sfufheu deswegen zu fagen: „das 
„jind die Herren, die uns alle Pflanzen der bekannten Welt 
„lehren wollen, fich aber fo weit vergelen, ‚dafs fie bey je- 
„nen die fonderberfien Irvthümer vortragen, die fie den 
„ganzen Sommer mit Füfsen tretten,“ ift gegen einen fo 
verdienten Mann fehr unverfchämt; und der Ausdruck 
„diefs foll uns Hr. v. Fuffien nicht weis machen wollen,“ 
ines Directors einer Cameral Hohen Schule nicht wür- 


eines 
dig. Hr. M. theilt die Gattung Chelidonium in drey, 
Chelidonium , Glaucium und Römeria (Chelidon. bybri- 
dum), zeigt hierauf den Bau von Argemone, und zuletzt 
die in Rhoeas un. Papaver getheilte Gattung des Moh- 
nes. . Alle fünf Schilderungen find in Anfehung der 
Früchte, die hier am meiften entfcheiden, richtig, ge- 
nau und beftimmt, fo wie es fich von Hn. M. erwarten 


liefs. Aber mit der Gehaunigkeit allein ift die Sache noch 


nicht gethan. Er wirft Linné vor, er habe weder ge- 
nau genug beobachtet, um wirklich verfchiedne Dinge 
gehörig zu trennen, und bey dem Begriffe Siliqua habe 
er nicht gewufst, was er gewollt. Hr. M. hat die Frucht- 
bildung in obigen Gattungen, die auch, auf die ange- 
Z. 1793. Zweyter Band. 


zeigte Art, fehr natürlich auf einander folgen, feiner un. 


‚terfchieden, als Linné, das kann niemand läugner. 


Wenn er aber nach einzelnen Modificationen der Frucht 
in den Speeiebus.nene Genera machen will, fo erfchwert 
er die Kenntnifs, die bey dem Blüthenbaue fchon fo aus- 
gebreitet ift, ganz ohne Noth, und macht fie überdem 
zur Zergliederung unbrauchbar. Das foll nicht fo viel 
heifsen, als dürften diefe Befonderheiten unter dem All-. 
gemeinen.vernachläfsigt werden; fondern man foll nur 
nicht unnöthig: die Begriffe vervielfältigen. Hr. M.:un- 
terfucht genau; aber ohne philofophifchen Geift, der die 
Begriffe ins Ganze vergleicht, und ihre mögliche Be- 
fiimmtheitund Deutlichkeit abwägt, kann das alles nichts 
helfen. Hr. M.:ift gewohnt, fich auf die zudringlichfte 
Weife von der Welt, unter Herabfetzungen der verdien- 
teften Leute, in einer plebejen Sprache, und mit beftän- 
digem Eifern und Renommiren, ganz allein (nur einmal 
auch Hn. D. Ujleri) als den philofophifchen Botaniker an- 
zukündigen ‚als den einzigen, „der Muth und Verfland 
„genug hat,“ und es wird ihn daher fehr befremden, 
wenn ihm Rec, wahre philofophifche Beurtheilung nicht 
imErnfte zutraut, Wir kommen auf das vorige zurück. 
Das Diffepimentum des Glaucii ift blofse Modification 
vom Chelidonio; fo wie die Frucht in Fumaria officina-. 
lis, buibofa und veficaria; oder wie in Hedyfarum Ono- 
brychis und coronarium. ` Wozu hier eben fo viele Gat- 
tungen als Arten,:da der Blüthenbau fo bezeichnend, 
der Fruchtbau (Frücktenban nach Hn. M.) hingegen blo- 
fse Abänderung der nemlichen wefentlichen Form it? 
— Solange man unterfcheidet, ifts löblich, aber ver- 
werflich, wena man darum zankt. Hätte Hr. M. felbft 
philefopbifch beftimmen wollen, fo hätte er feine Rö- 
meria, Argemone und Rhoeas, die fich mehr der Zahl ' 
nach untericheiden, zufammenziehen, und fie nicht auch ' 
nach lang, bauchig u. d. unterfcheiden müffen. Wie er 
Hofmenn tadeln kann, begreift Rec. nicht. Das Niffe- ' 
pimentum der Siliguarum ik nie etwas anders gewelen, . 
als das Receptaculum elongatum, was anderwärts die Co- . 
lumellam bildet, und dafs Hoffmann Recht hat, wenn er 
Glaucium unter Chelidonium ftellt, bezieht fich auf das 
eben gefagte. Der fel. Murray, dem Rec. im Grabe kein 
Kompliment machen kann, war der Meynung, Hr. M. 
fechte befonders gern mit. Windmühlen. " Das zeigt ich. 
jetzt deutlich. Pathetifch ruft er aus: „Das find de Fol- 
„gen, wenn man fich freywillig Ketten anlegt, und aus. 
„Achtung gegen andre fich das Selbfidenken und Setbfë ` 
„handeln wverbiethet. Schade für einen Hofmann , vow 
„dem olmegliefe Sklaverey (1) Deutfchland vie zw hoffen 
„hätte“ u. f. w. Dahin gehört auch die ganze fo oft 
fchon abgeärofchene Tirade über Kupferwerke mit frem- 
den ooe ‘wo Hr. M. alle Ueberlegung vergifst, dafs 
q wir 
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wir ja unmöglich aus hlofsen europäifchen Pflanzen die 
Naturgefchichte des Gewächsreiches vollitändig lernen . 


können, und nicht bedenkt, dafs er kurz darauf felbft 
die Argemorie mexicana braucht, um feine Folge von 
Kennzeichen zu _completiren. Entweder - hat er die A. 
indefs einheimifch gemacht, oder es ift Inconfeguenz. 
Hr. M. freut fich, zeigen zu können, dafs Linne nicht 
wulste, was Siliqua war, und Linné nahm diefe Bildung, 
die fich“eben fo auf einer Seite in die Capfulam bival- 


vema und auf:der andern. in -den Follieulum , und das: 


Legumen verläuft, zuweilen fehr unbeftimmt. - Aber fol- 
len wir Hno. M., ‚der (Medikus phil. Bot. S: 94.) dabit 
einmal nicht wufste, was Schoote war, auch geradezu 
glauben, wenn er ‘Linne für. einen erbörml!ichen Defini- 
tor und blofsen Nomenclator: hält? — Sollen feinetwe- 
-gen die bald ein-, bald zweyfächrigen Schooten der nem- 
lichen Ricotia,.,‚Clypeola und Peltaria auf hören, einerley 
Fruchtbildung ‚zu feyn ?. —. und-follen wir den fürei- 
nen pbilofoyhifchen Carpologen: halten, ider (nur darinn 
Linneen ähnlich, als er die’ Fledermaus neben dem hlen- 
fchen ftellte) ‚mit, Hintanfetzung aller watürlichen, d. i. 
überwiegenden Aehnlichkeit, feine einzelnen Zergliede- 
rungen mit einem eingefchränkten Blicke aufzählt, und, 
um nur ein:Beyfpiel zu geben, in fortlaufender Folge 
des Syftenis die erften Abtheilungen: nach Form’ — und 
die letzten ‚nach Subftanz -elaßifieire!! — Doch. wahr- 
fcheinlich ut ihm»alles gefagte,.um-in feiner Kraftfpra- 
che (in der vielleicht die nach Sicto. von Hn. M. gelehrt 
werden follende Würde der: Naturforfchung beiteht) zu 
reden, fo gut “wie Linnés Siliqua ‚baccata 
Unfinn und:.abfcheulich.“* : IV. Immutationum , quas re- 
eentiores Botanici in Syftema Linnaeanum tentaverunt, mo- 
defla dijudicatio. - Eine ‚Rede des nunmehrigen Profef- 


fors der Botanik zu Utrecht,- Ho. v. Geuns, die erder- 
naturforfchenden Privatgefellfchaft zu- Göttingen vorge: - 
Er fagt falit allen -Verbellerera ‘des Linnei- < 


kefen hat. 
‚fchen Syltems, dafs fie ihre Sache nicht: wohl überlegt 
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„wahrer 


haben, . Am längften hält er fich bey- Thunberg auf, der. 


. es ihm gar nicht nach‘ feinem Sinne gemacht hat. Es 
hat Rec.gewundert,. wie Hr. v. G. den fo unbeftimmten 
Begriff der Gynandrie vertheidigen, und ihn durch Sta- 


miņa germini.impofita noch ungewiffer machen konnte. : 


Diefe und-andre Klaffen, die.nach feinen Voritellungen 


gereinigt, nun wenig zahlreich bleiben, müffen ja. bey 
, weitem nicht deswegen, ‚fondern weil fie immer unbe- 
Stimmt und grundlos bleiben;: verworfen. werden. Es 
Joll ein infigne tyronum detrimentum feyn;' dafs man ab- 
‚weichende ‚Arten in verfchiedenen KRlafien, wohin fie ge- 


hören, aufftellt, da doch der tyro dieSpeciem octandram * 


nimmermehr finden wird, wenn- des Generis. blofs unter 


den. tetrandris.erwähnt wird." Dafs manzach Aufhebung 


der Klaffen mit getrennten Gefchlechtern, die blofs weib- 
` Kohen Blumen nicht -vergelfen- dürfe, darinn hat Hr. w. 
G, vollkommen Recht, Etwas ganzes ift in diefer Rück- 
ficht nicht gefchehen, aber in Batfch dispofit. gen. plant. 


jën, findet. man fchon 1786. ein Syftema florum foemi- - 


 nesrum.  Ehrhardis Verbeflerung, nach welcher alle 


E 


Proportionen und Verwachfungen als Klaffenkennzeichen . 


ausgefchloffen.. werden, ‘fo confequent, vernünftig und... 


nothwendig lie il, gefällt Hr. v..G. gar nicht. Die blo- 


fse Zahl fey viel zu ungewifs. Bedachte denn Hr. v. 
G..nicht ‚.dals die Zahl-die Hauptftürze des Linneifchen 
Syftems, und, in Wahrheit fein Vorzug sis Küuftliches 
Sytem ift; daß die Abweichungen durch Gje erwähn- 
ten höchftnötrhigen Inferare können beitimint werden; 
hingegen die Verwachfungen und Subordinationen (die 
Linné ohnehin fichtlich nur um einiger natürlichen Ord- 
nungen willen annahm, und fie, wenn fie aufser diefen 
vorkommen, ganz vernachläfsigte), als Stufenweis ver- 
flärkt, keiner fichern BeRimmung fäbig find? IV, Ueber 
die Gatiung Fuchfia von Un. D. Willdenow. _ Einige ge- 
naùere Bemerkungen und Vergleichungen init der For- 
fterfchen Skinnera, wozu auch die Rupfertafel gehört. 
V. Gegenerinnerungenauf die zufälligen Gedanken des Hu, 
D. Willdenow von $}. Hedwig. Mit Vergnögen lieftiman 
die anftändigen und unbefangenen Acufserungen des y f., 
der’ fich in einem Fach als den vielgeübten, tiefen Un- 
terfacher zeigt, der er ift, VI. Plawtes fabterraneas de- 
feripfit Tr. A. ab Humboldt. Der Vf, der fo vieles Ta- 
lent zumveignen, nicht oberflächlichen, Studium der Na- 
tur gezeigt hat, kann fich indeiner Lage als Bergmann, 
nech in der gegenwärtigen Rücklicht ein befondres Ver- 
dienft um: die Botanik erwerben. VII. Etwas über die 
Entftehung der Pilze von D, Willdenow. Einige Beob- 
achtungen,- die'von ihfer Seite dem gigantifchen Einfal- 
le, Schwämme für Cryitallifationen zu halten, wenig 
günftig find.’ VIH, Ueber einige botanifche Inftitute iw 
London: vom Hofmed. Dömeyer in Hannover, Hierauf 
folgen von $.73— 232: (H) Auszüge, (HF) Recenlio- 
nen, und (IV.) kurze Nachrichten. 


VERMISCHTE ‚SCHRIFTEN. 


‚Srocknorm, b. Carlberg :-Handlingar rörande Svens- 
ka Academiens - Högtidsdag‘ d.. XX Dec, MDUCKXE. 
(Akten, und Schriften der fchwediichen Akademie 
an ihrem Stiftungstage, den 20 Dec. 1790.) 2 Aiph. 
in 4. fauber gedruckt. 1792. 


Da unter den fechs eingefandten Schriften über eine 
zum Preis in der Beredfamkeit ausgefetzte Denkfehrift 
auf der Reichsvorfteher Sten Sture den- jüngern keine 
des Preifes würdig erkannt worden, und unter den ein- 
gefandren g poetiichen Briefen an die, welche einen un- 
iterblichen Namen’ fuchen, nur einem das kleinere Ac- 
cellit zuerkannt ward; fo hat die Akademie diefe Preis- 
materien auf das neue für das folgende Jahr aufgegeben, 
Dagegen ift der einzigen eingefandten ],ebensbefchrei- 
bung des Grafen Magnus Stenbock und des Herzogs von 
Villars, mit einer Vergleichung derfelben nach Plurarchs 
Manier, die doppelte ausgefetzte Belohnung zuerkannt 
worden. Der-Vf. derfelben-iit der Graf G, L. Öxenttjer- 
na, Major beym Oitbothnifchen Regiment und Kitter 
des Schwerdtorden, und fie nimmt alleis 304 Quartfei- 
ten ein. - Zur Probe mag hier gleich zu Anfang die Schil- 
derung König Car!’ XII ftehen, welcher Alexanders An- 
denken wieder erneuete, und deffen Fehler und Unglück’ 
vielleicht blofs daher rührte, dafs er alle die Tugenden 
übertrieb, von welchen man ihm anfangs keine zutraue- 
te. Die Tapferkeit war eine ihm angeborne Eigenfchaft. 
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Er kannte nie, was Furcht wär, und glaubte, der Muth 
Könnte jedes Schickfal bezwingen; aber da ihn keine 
Widerwärtigkeitrührte; fo überliefs er fich in Hoffnung 
dem Glück eben fo fehr, als er das Unglück 'verachtete, 
imer voll von dem, was dem erften möglich war, trotz- 
8: allezeit. jedem, Hindernifs, welches das letzte. in 

en Weg legte, Mit einer unerfchütterlichen Billigkeit 
in feiner Denkungsart, änderte, er nie einen Befchlufs, 
den er für rechtmäfsig anfah. Er hätte niemand ange- 
riffen, wenn er nicht wäre angegriffen worden; éin- 
mal beleidigt, Konnte er nie verföhnt werden, als durch 
die Rache, die er glaubte mit Recht fodern zu können, 
Mit diefem Charakter vereinigte er. alle Tugenden, die 
den Thron zieren. Er war liebreich gegen andere Men- 
fchen gefinnt, ‚gefüblvoll bey dem- Leiden derfelben, 
edelmüthig, wohlthätig, aufrichtig, unveränderlich in der 
Fienfdfchaft, willig Zu»vergeben, nicht Zu’ftrafen; er 
ward von feiner Nation geliebt, und von feinen Solda- 
ten, mit welchen er gleiches Schickfal theilte, angebe- 
tet; fein Wort zu halten fahe er für die keiligite der 
Pflichten. an, und konnte alles Unrecht vergeffen, nur 
keine Treulöfigkeit: — Nach S. 24 rieth Gr. Stenbock 
feinem König von der Fortfetzung des Krieges in Polen 
und der Dethronifirung König-Augufts ab, konnte aber 
nichts bey ihm ausrichten. |: Graf Gylienftjernas Wider- 
willen hatte Gr. Stenbock inder Folge! einen grofsen 
Theil der ihn treffsnden: Widerwärtigkeiten, und dafs 
feine ‚Vorfchlige. nicht im. Senat:durchgiengen ; zuzu- 
Schreiben. Auch Gr. Wellengk hatte vielSchuldan den 
eritern. ‚Diefer rieth. nach: der.Schlacht bey Gadebufch 
und nachdem Stenbock ins Holfteinifche eingedrungen 
war zu\einen blofsem Defenfivkrieg, und: nur auf defen 
Befehl mufste Stenbock wider Willen Altona einäfchern, 
$.,732. Görtz, um Hölftein'zu retten, verfprach dem K: 
vad Dännemark ‚ nachdem Stenbock Tönningen befetzt 
hatte, die Schweden dafelbt zu einer Capitulation zu 
bewegen, und Wellingk, der vorher an allem $-huld 
wär, wollte {fich nun mit nichts weiter befallen; Görtz 
verdarb die Sache noch mehr durch feine Intriguen. 
Das aus Schweden zur Auslöfung der Gefangenen und 
zu ihrem Transport-nach-Schweden angekommene Geld, 
ward auf Wellingks Vorfchlag nicht dazu, fondern zur 


Erhaltung der Feftungen in Pommern langewändt.!\ Ein‘ 
offener Brief vom Senat, worinn er Stenbock für die ge- = littenen Verluft zu erfetzen; in Schweden erhielt Su» 
„nur To viel Hülfe, 'als’er fich felbft verfchaffen konnte. 


gebenen Nachrichten dankte,’ und dafs aus dem Auslö- 
fungswerk nichts ward, hrachte den K, von Dinnemark 


gegen ihn auf, und feine eigene Unvorlichtigkeit aus 
Liebe, feinem Vaterlande, wenn nicht mit.den Waffen, 
doch- mit gegebenen Nachrichten zu dienen, nebit mit 


Fleifs ausgefprengten falfchen Gerüchten, zogen ihm dort 
den harten’ Arreft zu, worinn er 1717 farb, 


Von 8.169. bis 280 folgt nun auf eben die Art das 
Leben und die Schickfale des Herzogs von Villars. ‘Seine 
nterhandlungen und Kriegsyerrichtungen find umitänd- 
lich aus einander gefetzt. Bey Gelegenheit des Todes 
Ludwig XIV fagt der VE 8. 240. ganz wider den jetzi- 


gen Fon: „Seine mit ihm zu gleicher Zeit lebende Un-- 


terthanen fingen fchon die Ungerechtigkeit an, welche 
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ihre Nachkommen in unfern Tagen gegen fein Anden- 
ken'yöllendet haben; allein Europas Bewunderung rå- 
chet feinen Namen wegen der Härte feiner Mitbürger, 
und das'Volk, welches mit feinen Ehrenfäulen zugleich 
die Denkmäler ihrer eigenen Gröfse zertrümmert, wird 
doch nie bey der künftigen Nachwelt den Glanz verduns= | 
keln, mit welchem- Siege, Wilfenfchäften und Genie 
Ludwigs XIV feltenes Jahrhundert erhellten,* — Dafs 
der Hr. Graf mehrehtheils bey diefer Biographie nur 
franzölifche Schriftiteller vor fich gehabt habe, fiehtman 
aus den vielen franzöfich angeführten Namen der Städ- 
te, als z. E. Treves, Gand u. f. w., Kell foll wohl Kehl 
feyn, fo wie S. 273. der ruffifche General Munck, 'Münz. 
nich, u. d. m. Ea s ; 
“ Und nun die nach Plutarchs Manier angeftellte Ver- 
gleichung diefer beiden Helden, von $. 2g1—303: Hier. 
nur einige Züge daraus. Villars lernte von Turenne und 
Conde; Stenbock kam nach Banner und T'orftenfohn und 
bildete fich felbft, Närva und $enef-fahen die jungen 
Helden zuerft fiegen. Stenbock blutete an Carl’s XI, Vil- 
lars an Conde’s Seite, beide vergeflen ihre Wunden, fie- 
gen und werden belohnt. Villars 'trauete allezeit feinem 
Glück, : Stenbock fchien ihm; zu mifstrauen , und wollte 
mehr fich felbit, als dem Glück zu danken haben. V. . 
wagte alle Kräfte eines grofsen Reichs; St, gebrauchte 
mit Vorlichtigkeit die Kräfte eines minder mächtigen, . 
um es nicht blofs zu ftellen. . V. fegt bey Kiiedliugen, 
Hochftädt, Landau, Freybèrg, Denain, fo wie St, bey 
Helfingborg und Gadebufch; aber Stenbock hatte mit 
gröfsern Schwierigkeiten‘ zu kämpfen. - V. fand eine 
grofse Kriegsmacht bereit; St. mufste fich felbit eine 
bereiten. V. commaändirte grau gewordene Krieger; St. 
neugeworbene Truppen. V. fand fich immer mit neuer 
Mächt unterftützt; St. aber {fah Gch oft feinem Schick- 
fal überlaffen. V. fand in feines Königs Gnade eine 
Schutzwehr gegen feine Feinde; Carls XII Freundfchaft . 
für St. legte den Grund zu dem Neid, der ihn verfolgte, 
und'da er fein Vaterland gerettet hatte, konnte ihn fein 
König nicht fchützen, deffen Thron er befeftiger hatte. 
V. ward nach dem verlornen Treffen bey Malplaquet 
von feinem Könige mit gleicher Freundfchaft begegnet; ` 
aber St. ward nach dem Siege bey Gadebufch von der 
Regiefüng getadelt.7 In Frankreich fuchte alles den er- ` 


V. ward bey Widerfprüchen verdrüfslich; St. überwand . 
fie durch Beredfamkeit. V.:war bis an fein Ende glück- 
lich;. St. zwar am Ende unglücklich , allein er litte mit. . 
Muth. V. genofs ganz Frankreichs Bewunderung und _ 
Liebe; St. ward von denen vergelfen, denen er gedient, - 


von denen gelangen gehalten, die er überwunden hat- 


te, und farb im Arreit eines Verbrechers. - V, war ehr- 
geizig, eigenfinnig,.itreng; St. hatte menfchenfreundli- 
chere, gefälligere Eigenfchäften. Beide waren frey von > 


ı Eigennutz; V, immer ernft; St. immer munter. , Die 
‘Ebre fcheint dich allein die Sorge für Villars Uafterblich-. 


keit varbehalien zu haben; allein fie theilt mit dem Mit-. 
leıden und dem Gefühl des Verluftes den Eifer, Sten- 
bocks Andeuken zu erhalten. 

Die 


042 


y 
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Die Schwedifche Akademie hatte, ihrer Pflicht ge- 
mäls, jährlich auf einen berühmten ‚Schweden eine 
Schaumünze prigen zu laffen, diesmal eine folche Mün- 
ze auf den K. Rath und Feldmarfchall Gr. von. Afche- 
berg veranftaltet, und der Probft Nordin verlas daranf 
nach Gewohnheit das von ihm entworfene Leben diefes 
Mannes, der dem Reiche unter der Regierung Chrifti- 
nas, Carl Guftavs und CarlXl.im Kriege und im Frie- 
den fo rühmlich ‚gedient hatte.. Am Schlufs ift noch ei- 
ne Ode auf den in der Seefchlacht den 17 Jun. 17788 ge- 
bliebenen Gr. Hern'vom Hno. Mag, Stenhammar abge- 
druckt worden , dem die Akademie {cho das Jahr yor- 
her das erite Accefht zuerkannt hatte, 


n Baser. Hr. 9. S- Thurneyfen fährt noch immer 
fort, die beften englifchen Schrittfteller äufsert correct, 
mit fehr fchönen Lettern und auf immer gleichförmig 
fchönem Papier zu liefern. Jeder Band in grofs 8. zu 
ı Alphabet und 5:bis g ‘Bogen koftet im Subferiptiens- 
preife 3 Livres, nachher zı gr. bis I Rthlr. Nach Bo- 
lingbroke’s Letters, und Gibbon’s Hiffory lind ferner wirk- 
lich herausgekommen, und complet zu haben; 


“ Robertfon’s Hiftory of the Reign of the Emperor 
: Charles V. 4 Voll. ; 
© Blais lectures on Rhetoric and belles Lettres, :3 Voll. 
Kippis’s Life of Captain James Cook, 2.Voll. 
Fergufow's Efay on the Hiftory of.civilSociety. ı Vol, 
Keate s Account of the Pelew Islands. 1r Vol. 
~ Hames Hiltory of England. 'r2 Voll. : 
"Gillies's Hiftory of antient Greece: :5 Voll. 
Robertfon’s Hiltory of America. “3 Voll. 
© Middieton’s Life of Cicero. 4 Voll. 
© Shaftesbury’s ‚Charakteriftics. 3 Voll, Í 
-Sith s- Inquiry- into the Nature. and Caufes of the 
©. Wealth of Nations: 4 Voll. Sa 
-Fergufow s Hiftory. of: the Progrefs and Termination 
-ofthe Roman Republic. 6 Voll; i "E 
= Robertfon s Hiftory of Scotland: during the Reign of 
~ “Queen: Mary, James VI, etc, 3 Voll, - 
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„~: Delolme’s Confitution of England. `- 


. Robertfon's on the Knowledge of the Åntienty ofIndia. 
` Watfows hift. of the Reign of Philip II. King of Spain; 


3 Voll: 
` Watfon’s hift.of the Reign of Philip HI. King.of Spain. 
3 Voll. zz £ 


` Bnirke's on Sublime and Beautiful. ı Voll, f 
Aufser diefen vortrefflichen hiftorifchen und philofophi- 
fchen Werken ift auch bereits der"Anfang gemacht, eine 
Folge der beften Romane der Engländer zu liefern ; und 
find wirklich erfchienen:: ; 


- Yorik’s fentimental Journey. I Vol. 
- Fielding’s Tom Jones. IV Vell. 
The Life of Trifram Skandy. II Voll. 


Zugleich wird an einer Folge englifcher Dichter, Reife: 
befchreibungen und Wechenfchriften gearbeitet, von de- 
ren Erfcheinung wir künftig Nachricht geben werden. 
Wenn man bederkt, mit‘ wie viel Schwierigkeiten es 
verknüpft it, in einer langen Folge von Bänden-immer 
die gleiche Schönheit des Papiers und’ Drucks, und die 
gleiche Genauigkeit der Correctur zu erhalten, fo wird 
man Hn. Thurneyfen die Gerechtigkeit widerfahren Jaf- 
fen müffen , dafs er bisher alles’ geleiftet habe,was- der 
eigenlinnigfte Käufer fodern ‚durfte. > Nimmt man nun 
die grofse Billigkeit des-Preifes, die Gefchwindigkeiein 
dem Fortgange: des Inftituts, die Bequemlichkeit, dafs 
man jedes einzelne Werk befonders, ohne die übrigen, 
kaufen kann, die zweckmäfsige Auswahl, und die Sor- 
ge für mehrere Klaffen von Lefern in verfchiedenen 
Fächern der englifchen Literatur hinzu; fo fieht man, 
dafs Veritand und Gefchmack die Unternehmung leite, 
und der grofse.Beyfall; den fie bisher verhalten, läfst ich 
dadurch zugleich erklären, billigen und erinuntern. Ue- 
brigens.ift noch anzuzeigen, dafs die Ettingerifche Buch- 
handlung in Gotha für die fämmtlichen Kreife yon 
Deutfchland, denen Gotha näher liegt, als Bafel, die 
Hauptcommiflion des Debits hat. 


| KLEINE SCHRIFTEN. 


> O ARZESEYGRLAHRYHEIY, Altona u, Leipzig, b. Kaven: De 
Exploratiene .obftetricia difquifitio brevis auctore Frid, Hensler, 
Med. D. 1791. 48 8. g. Der Vf., ein Sohn des würdigen Hn, 
Leibarztes Hensler, Hat durch diefe kleine Schrift lich als einen 
jungen Gelehrten von Talenten angekündigt. Sie ift in einer rel- 
uen-und guten Sprache, mit gründlicher Kenntnis des Gegenttan- 
ftandes, und. eigner Erfahrung verfafst; Er berührt zuerk als 
Binleitung die Wichtigkeit der Exploration in der Schwanger- 
fchafty bey localen Fehlerti diefer Theile, und in gerichtlichen 
Fällen. Deventer ilt der Erfte, welcher Regeln der Unterfu- 
` chung angegeben ; diefe haben feine Nachfolger vervollkommner. 
Er flimmt darinn mit uns überein, dafs fich diefe Kunft nach 
keiner Befchreibung lernen laffe. Er glaubt, dafs es befer fey, 
wenn man zuerit bey Erlernung der Exploration mit gefunden, 
nicht fchwangern, Frauen den Anfang macht, und dafs darnach 
der kranke, oder widernatürliche Zuftand beffer unterfchieden 
werden könne, Diefs fey der Grund, warum Hebammen diefen 
Unterfchied nie lernten, Darauf kommt er zu den Vorfichtig- 


y- i - 
keitsregeln bey der Unterfuchung, und beftimmt die Fälle, wer. 


man einen oder zwey Finger dazu gebrauchen foll. Den Inftru- 
menten, das Becken zu meffen, ilter nicht günftig; diele Er. 

findungen werden, der Reihe nach, mit Befcheidenheit und Ein- 

ficht: beurtheilt. Der Steinfche Beckenmeller fey, bey allen fei- 

nen Vorzügen, nicht genau; wenn man nur-ein wenig gegenltöfst,, 
fo ilt gleich das Refultat verändert, und in den ungewillen Fäl- 

len, wo man dief Inftrument äuwender, fagt ein wenig fchon 

viel. Er hat bey feinen Meflungen und bey einer und derfelben 
Perfon allemal eine verfchiedene Angabe erhalten. ‚Der Compas 

depaifehr von Batdelocque fey nicht anwendbar, man könne auch 

davon nicht auf die innre Bildung des Beckens fchliefsen, Auch 

der Labimeter it entbehrlich, Ueberhaupt können alle diefe- 
Erfindungen felten angewendet werden, wegen der Umftändlieh. 

keit und Furcht, worinn lie die Schwangren fetzen, Zur Uebung 

am Phantom und in Hofpitälern mögen fie ihren guten Nutzen 

haben, Die Finger find iu allea Fällen die ficherlten Leiter. 
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Sonnabends, den 4. Mey 1793. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Würzzung, b. Stahels Wittwe: Thefaurus Rei- Patri- 
flicae, consinens Differintiones praeflantiores ex ra- 
rifuso: D; Nicolai le Nory Adparotw, Gellandü 
sora Bibliotheca Patrum alüsgue celebrioribus. eorum 
editionibas depromtas s cet juxta feriem Patrum et 
Scripterum Ecclefiaflicorum chronologicam difpofitas, 
adornatus,‘ atque adjectis. prooemiis,- notis et re- 
flexionibus ad Hiftoriam Theologiae pertinentibus 
inftructus a P. Placido'Sprenger, Monacho Bene- 
dictino et Bibliothecarid in Banz. Tomus IH. fiftens 
Seculum fecundum.. 1792. 300 S. in 4. ohne die In- 
haltsanzeige von 168. (3 Rthlr. 8 gr’) 


E dén beiden erften Bänden diefer nützlichen Samm- 
‘Jung hatte der Herausgeber aus le Nourry’s und Gal- 
land's auf dem: Titel: angeführten‘ Werken ‚-ingleichen 
aus Marans und Majfüets Ausgaben der griechifchen Apo- 
logeten und des Irenäus, drey und .zwanzie Abhandlun- 
Sen über das Leben, die Lehrfätze, die Schriften der 
Kirchenväter der beiden erften Jahrhunderte, und die 
‚Ausgaben derfelben zufammen drucken laffen. Im ge- 


. genwärtigen Bande ift es nur eine einzige Abhandlung, 


die wir erhalten: de libris fIromatum ; ohne Zweifel von 


‚Je: Nourry; ob es gleich nicht ausdrücklich angezeigt 


wird. Von diefem Gelehrten war fchon im 2ten Bande 
gin Auflatz von mehr als300 Seiten über die beiden klei- 
nern Schriften des Alexandrinifchen Clemens „eingerückt 
worden. Hier hat er fich nun mit dem Hauptwerke def- 
felben unfägliche Mühe gemacht. Zuerft giebt er bis 
8. g9. einen Abrifs von dem Inhalte aller fieben Bücher, 
woraus es befteht. Sodann handelt er von dem Verfaf- 
fer des Werks, der Zeit feiner Abfaflung, feiner Abächt 
und Methode, deffen wahren Aufichrift, Eintheilung, 
Styl, Schönheit, Nutzen, Handfchriften, verfälfchten 

tellen, lateinifchen Ueberfetzung, den darüber gemach- 
ten Anmerkungen, und den verfchiedenen Ausgaben 
deffelben‘, bis S: 116. Nun kommen neue Anmerkun- 
gen, wie fie der Vf. nennt, über diefes Werk, und 
zwar erklich über dasjenige, was darinn von der heil. 


‘Schrift gefast wird, fodann über die apoftolifchen und 


andern chriltlichen Lehren, die dafelbft verkommen; 


über mancherley Glaubens - und Sittenlehren, welche 
Clemens berührt; über den gnofiifchen Chriften, den er 
abfchildert; über Ketzer; heydnifche Theologie und 
Philofophie; Sekten und Meynungen der Philofopben; 
Gefchichte der Künfte und Wiffenfchaften , und fo vieles 
andere, was in den gedachten Werke zufammengetra- 
gen, manchmal beynabe durch einen Sturmwind zufam- 
mengewreht iit. Von S. 695. an, werden noch andere 
od. Le Z. 1795. Zweyter Band. 


diefem Schriftfteller beygelegte Arbeiten mit gleicher 
Sorgfalt durchgegangen. Wir verkennen in diefem al- 
lem. den mühfamgelehrten und in feiner Art auch nürz- 
lichen Fleifs des Verfaffers nicht; glauben aber, dafs 
weit-weniger als die Hälfte diefer Abhandlung hinläng- 
lich. gewefen wäre, einen kritifchen: und fruchtbaren Be- 
griff von jenem Werke zu geben; auch über die erheh- 
‚lichften Meynungen und: Stellen des Vf. lehrreiche Un- 
terfachungen anzuftellen. Denn wozu fell denn fchlech- 

terdings alles, was diefer gelehrte und forfchende, aber 
feltfame und verworrene, Alexandriner hingeworfen hat, 
wiedergekauet? wozu follen die. gemeinften. Dinge, 
blofs weil fie in feinem Buche einen Platz haben, in 
Claffen- gebracht, und von neuem aufgetifcht werden? 
Ganz unnöthig waren die 5. 419 fg. beantworteten Fra- 
gen: ob die Chriften Philofophie ftudieren folen? und 
ob Clemens diefes zuletzt behauptet habe? Ehen fo über- 
Nüfig it S, 432 fæ. die lange Reihe von Beyfpielen ver- 
meynter Diebitähle, welche die heydnifchen Gelehrten 
an der heil, Schrift begangen hätten. Und folcher un» 
kritifcher Auszüge giebt es hier gar. viele, : Dagegen if 
der V£. unerwartet feicht, wie S. 115. bey der Befchtei- 
-bung von.den Ausgaben der Werke feines Clemens. Die 
‚Potterfche konnte er wohl noch nicht kennen; fie hätte 
aber wenigftens von dem Herausgeber beygefügt wer- 
den follen. : Diefem wehlgefinnten und Aeilsigen Gelehr- 
ten empfehlen wir daher eine ftrengere Wahl für feine 
patrillifche Schatzkammer. . Aus manchen folcher' Ah- 

handlangen, die er ganz und gar abdrucken: läfst;:den 

Kern herauszuziehen, fie zu ergänzen oder zu veredeln, 
und fie überhaupt zu der fe nöthigen Verbefferung des 

patriftifchen Studiums in feiner Kirche zu benutzen; das 

wäre noch weit verdienftlicher. : 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Srock#oLm, b.Carlber&: Handlingar rörande Svenfka 
Academiens Högtidsdag , den XX. Dec, MDCCXCI. 
Akten und Schriften der Schwedifchen Akademie 
an ihrem Stiftungstage, den 20. Dec. 1791. + Alph. 
in 4. 1792 RES 

Hr. Staatsfekretär Zibet eröffnete. diefe feierliche Za- 

Jammenkunft mit einer kurzen Anrede, worin es unter 
andern heifst: „Ummöglich kann Schweden je ein fo 
trauriges Schickfal.bevoritehen, dafs ihm nicht der Tag, 
an dem Gultav. Adolph zuerft die Welt erblickte, ein 
heiliger Tag bleibe. -Solche Tage müffen für; alle Jahr- 
hunderte das uuvergängliche Recht grofser Könige auf 
die Bewunderung. und.Dankbarkeit der fpäteften Nach- 
welt bezeugen. Umfonit mag eine fchändliche Vergef- 
Rr ~ fenheit 
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fenheit.ihre Namen entheiligen , ihre. Altäre niederrei- 
fsen. ‚Sobald Männer ‚aufitehen ‚die ihuen gleich find, 


fo'erwacht auch ihre Verehrung auf dasinene.t o 


Diesmal find nur zwey Schriftenabgedruckt worden: 
rt. ein Ehrendenkmal des Reichsvorftcher, Sten Sture 
des Jüngern, von Hu. Ax. Gabr. Silfverfolpe, Ritter- 


haus- Kanzlift y- Wwelcher.im-J.-2793-die ‚groise:geldene.. 


Preismedäille zuerkannt worden. „An dem Rande einer 
Ütufls fo fingr der Redner an; dieden Staub eines Ver- 
theitigiets "des: Vaterlandes "Einfchliefst y folte ich-, ein 
freygebohrner Schwede Reken; ohne dafs das Andenken 
‚an der Gegenwart des heiligen Schatiens meine Seele 
surf einmal-mir Gefühlen der Freylieit wid des Danks er- 
füllen Sollte? Wäre ich ein Narr, oder wäre ich nur 
geneigt, es zu feyn ;’ mufste ich ‘dann nicht jeden Au- 
genhlick befürchten‘; diefer tumme Staub: würde leben- 
dig werden, um mir wegen meines entarteten Geiftes 
Vorwürfe zumachen? Wäre ich kalt für Ehre und Ver- 
ülenft 5" müfste ich ‘dann Richt erröthen, mich ‘einem Ort 
zu nühern, wo der blofse' Anblick eine ebrfurchtsvolle 
und dankbare Empfindung erweckt, dergleichen einft 


-bey meiner eignen Grúft kein rechtfehaffen gefinneter Mit- 


bürger fühlen würde? Aber als ein zwar" noch unver- 
dienter Abkömmling jener redlichen Gothen, fühle ich 
such bey mir ihren Edelfinn nicht erlofchen; ich füble, 
-dafs Ketten, die meinem Vaterlande angelegt würden, 
„zwar meine Freyheit feilein, aber nicht mein Herz nie- 
-derbiegen würden; dafs die Thaten tugendhafter Mit- 


“bürger mich rühren, erfreuen, in Feuer fetzen, nicht, 


-(chwer auf mich liegen, dafs ihr Beyfall allein, mein 


‘Stolz, ihre Thränen meine Ehre feyn würden; ‚Schwedi- 


fche Männer! fo mufs ich alfo wohl nicht unwürdig 
feyn, hier bey Sten Stures Grabe Zu reden.‘ Schon aus 
diefem Anfange können die Lefer ven der Beredianikeit 


"und dem Fener der Rede des Hu. Vf. urtheilen. Eine- 


"Stelle mat doch noch hier ftehen. Nachdem Sture mit 


edler Herablaffüng Guffay Trollen feine Freundfchaft:in 


Upfala vor dem Altar angeboten, und diefer-folche aus- 
‚geichlagen hätte, faget der Vf. :"„Sture verläfst den Tem- 
apel; feines Feindes gewils, aber folz auf fein Gewiffen, 
und ruhig in feinem Stolz. So giebt e5 einen Charakter 
von Gröfse, welche. alles, felbft. ihre rechtmälsigften 
Neigungen; ‘einem edela Zweck aufoplert , umi einen 
` andern, der feine Neigung, zu feinem Zweck macht, und 


um idie einzig und allein zu befördern, nicht einmal den. 


einfachen uniterblichen. Begriff der Menfchen für Recht 
an Ehre achtet, -Beide erregen meine Verwunderung, 
aber der eine blefs ineing,Ehrfurcht, der andere meinen 
Schauder. . Ich nähere mich: Von freyen Stücken ‚einer 
Säule, welche mit aller ihrer Stärke daru beyträgt, zin 
mächtiges Gebäude zu tragen; aber im emiger Entfer- 
nung fehe ich jenen Thurm eines gothifchen Tempels 
án, der mit feiner in die Wolken reichenden Spitze dem 
‚Himmel trotzt und der Erde droht.“ Die Gefchichte 
. fbit iY bekannt, aber die Schilderungen der Calmar: 
{chen Unionszeit, Erich und Guftav Trolle’s, K. Jo- 
hanns und Chriftiernen’s, Sten Sture’s und feiner helder- 
wüthigen Gattin Chritina u. dgl. m. find fe lebhaft 


als farko 
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? ‚Unter den’ ty eingefandten Epifteln an diejenigen, 
die-einen-anfterblichen Namen fuchen ‚hat die Akade- 
mie auch diesmal keine des Preilas völlig würdig gefun- 


den; es wärd'alfo der Preis auf das J- 17,2 darauf ver 


doppelt; -Die Akademie harte dieswateine Schaumünze 
anf den Kriegsräth-und Präfes im Antiquitatskollesiygm 
Georg Stjernhfelm fchlagen laffen, auf defen einen Seite 
deilen-Brufikild, Namen und Titel; auf -der andern- der 
Morgenitern in Geftalt eines Jürglings mit einem Stern 
über feine Scheitel undeine Fackel in der Hand erfcheint; 
mit det Umfchrift: Lucem fpargitgse et nuntiat.afmam; 
Usten ftehen die Worte::Litterartm in: Patria Propaga- 
tara Nat 1598: Dem. 1672. Die »darauf abgedruckte 
Eebensbelchreibung diefes-in Schweden fo.vwerdienten 
Mannes ift abermal von der Hand des Ha. Probft Nordin. 
„Es'gehörte:zeiche Erfahrung: dazu‘ -fagt er bald zu An- 
fang, um vom mitbärgerlichen Verdienft einen richti- 
gern Begriff feltzufetzen.; Zuert widmete der;Menfch 
feine ganze Hochachtung nur dem Mitshiede: der'Gefell- 
fchaft, das Gewaltthätigkeicen rächre, usd name ihn 
Held: .'Hernach lernte er, ‘dafs dem Gefetzgeber, wel- 
cher der Gewaltthätigkeit alle Gelegenheit abfehnitt, ein 
noch höherer Werth gebühre:  ' Endlich" entdeckte er, 
daß beides Macht und Gefetz unlichere Vertheidiger 
find, ‘wenn es ån Cultur und Tugend insder Denkungs- 
art fehlt; und da liefs er die Philofophie und den fchö- 
nen: Wiffenfchaften Gerechtigkeit wiederfahren ; da wei- 
here er dem Genie feine Verehrung. Und nun tritt Stiern- . 
hielm unter Schwedens grofse Männer auf.“ 
‚Unter der Auffchrift Genmanıen, ohne Angabe des. 
Druckorts: Der Weltbürger oder deutfche Annalen 
dev Menfchliit und. Ummenfchheit, der Aufklärung 
und Unaufgeklärtheit, der Sitzlichkeit und Unfittlich- 
keit für die Setztwelt und Nachwelt. Gefammelt 
von Freunden der Publicität. 1791. 3- Erflier Band, 
Heft E 1E H. 236 $. 1792: Zwegter Band, Heft 
WIN. rg 
Selten pflegen die Herausgeber eines Journals. és fo- 
gleich bey der Entitehung fo! vor den Vorwürfen der ` 
Ausdehnung des Plans und der Unwahrhaftigkeitzu ver- 
wahren, wie hier gefchehen ifte Schon.der Titel zeigt, 
dafs von dem Umfange nichts:ausgefchlolfen jk, und in 
dem eriten Auflatze, überden Geif der Zeit, wird fol 
cher ausdrücklich auf alles erfireckt, was Menfchenwehl 
betrifft. Alfo kann man hier neben einander die Berech- 
nung des Pelzhandels in Nootkefand und die Krigk der 
neuen Hannöverifchen Zeitung, den Procef+ des unglück- 
lichen Ludwig und Nachrichten von der neuern L/ieorie 
über das Phlogifion erwarten 
So wie über diefen Punkt, fo it auch in Anfebong | 
der Wahrhaftigkeit aller Kritik vergeheugt. indem “wan 
hier ausdrücklich unter den Quellen der Zeitlchrift ein- 
feitige Berichte und blofse Sagen, fetoj dù wo man zum 
voraus Widerlegung erwartet; genannt findet. ‚Dafs:man 
auch aus diefen Quellen ‘fchöpfe. -davon zeugt I. S. 
86 — 94. die Erzählung des Proseffes einer. Kindermir- 
derin «in  Hinterpommern, welche: fekon. in den. Klein- 


„fchen Annalen der Prewfifchen Rechtsgelehifamkeit wider- 


legt worden. 
Diefe 


37 
s "Diefär Unförmlichkeit:der Aufsenfeite entfpricht in- 
idefs nicht der.innere Haushalt der Zeitfchrift; gröfsten- 
theils herrfcht zwar in den vielen Auffätzen über-die 
franzöfifche Revolution eine demokratifche Kinfeitigkeit 
und eine polemifche Keckheit, ‚welche .den Hn: Schlö- 
zer, Schirach- und Bifchof (He 86.) am weniglten ge- 
fallen kam. © Und die Verfolsungsgefchichten deutfeher 
fislehrten;, 2.. B. des Päter Fifcher F ga. u..f. w. , wo- 
durch hier das Schlözerfehe  Archiy ergänzt wird, tra- 
gentasıGepräre des‘ Kraftgenie’s und der. Bitterkeit, 
‚welches feibft der gaten Sache fchader,': Nicht zu ge- 
«denken, dafs. mänches unreife und unbeglaubigte Urtheil 
von: den -Herausgebern aufgenommen wird, wie z. B. 
1.8.1771: der Erweifs aus Finanzwachrichten, dafs. ein 
ehrlicher Brandenburger bankerott werden:mufs ider übers 
dem auf eine fehr gehbäfsige:Weife -hier geführt wird. 


Allein dagegen:werden zwey.andere Felder mit gu- 
tem Erfolg. hier bearbeitet, das grofse Gebiet der Staats- 
kunde und.die fruchtbaren Nachforfchungen, über, ge- 
heime Gefellfshaften.. Zu. letztern gehören vorzüglich 
1S.477..die Nachrichten über die veriuchte Wiederher- 
fiellung des Jefuiter - Ordens.is Baiern, I S. 74. der Eft- 
Wurf einer »euen, Verbindung, IL, $. 113. die Lebensge- 
fchichte des Grafen Philipp Jofeph_ von N., und was Il. 
S. 159. von.den Jefuiten in Conitanz vorkömmt. , 


Vater dén Beyträgen zur Staatskunde zeichnen fich 


»vey Actenftücke aus. Das eine 1.5. 210 219. ift die 
Aufzählung der Röchte und Privilegien der königlichen 
Vamilie von Grofsbritanien, unter welchen dtr Satz S. 
218., dafs ohne die vorausgehende, unter dem grofsen 
Siegel auszuferigende, Einwilligung des Konigs jede 
Ehe feiner Nachköwinlinge nichtig fey, noch im October 
1790 eine-merkwürdige praktifche Anwendung gefun- 
den. Bey der Verhrihlung des Herzogs von York mit 
der Prinzeihin Friderike von Preufsen wat nemlich diefe 
Ausfertigung dur.h ein Verfehen fo verfpätet worden, 
dafs man fchon darauf bedacht war, deshalb den Ver- 


mählungstag: zu verfchieben.‘ -- Das zweyte iit Í. S. 243% ; \ 
r "In jeder Form mufsten dem Mektenburger-die vielen ge- 


das Tefliament des grofsen Königs, deffen. Abfchrift zu- 
erft von Braunfchweig aus dem Hn. Hofrath Schlözer mit- 


getheilt wurde, welcher es im &4. Stück der Siaatsan- | 


zeigen in der Urfprache abdrucken liefs. Aus diefer ift 
es hier wörtlich ins Deutfche übergetragen; da aberbey 
Einer fo wichtigen, den Charakter und die Denkungs- 
art. des erhabenen Mannes fo deutlich bezeitiinenden, 
Urkunde" jedes einzelne Wort feinen Werth hat, fo it 
es wohl nicht kleinlich‘, hier anzuzeigen, dafs im Ori- 
ginal der König bey dem Dank für den Lebenshauch, 
der Natur das Epithet. der Wohlthätigkeit (nature bien- 
faifinte} nicht gegeben haben ioH.. Beym Buchhändler 
Alois Doil in Wien ift diefe Urkunde auch belonders in, 
$. deutfch und franzöfifch abgedruckt worden. 

Ein‘eigenthümliches Verdienft geben. .diefer Zeit- 
Schrift die Beyträge‘ zur -Statiftik der dentfchen Reichs- 
flädie.]. 225. u: f. W: , ulter deren Quclien auch die 
StaatsKalender wohl verdienten genannt und benutzt 
ZU Wweruen.,- ass ` s : ae MM 
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- "SCHWERIN, b. Bärenfprüungs Monatsfchrift von md 
s „für-Hieklenburg.q.. Dritter Jahrgang. 1790. .12 Stii 
cke. 856 S. ‘Vierter Jahrgang. 1791. 12. Stücke. 
878 S- Ian - t oh 
Niue Monatsfchrift von und für Meklenburg, 4. Erfter 
Jahrgang. 1793. Januar, Febriar, März. 117 $. 


Bey allem Einfiuffe auf.die Verbreitung der Publici 
tät und praktifcher ftatiftifcher Kenntniffe ift döch nicht 
zu Jäugnen,, dafs die Veryielfachung periodifcher deut- 
Scher Provinzialfchrifteh, durch unbefugte Anmafsungen 
einen Unfug im Recenlirwefen hervorgebracht hat. Wenn 
einit die Fortfchritte der literarifchen Polemik dem lefen- 
den Publicam das Bedürfnifs ‚eines. Repertoriums ein- 
leuchtend machen werden, worina man periölifch über 
Klage, Receptionsfchrift, Replik und Daplik, und auch. 
über alle, Interventionen Regilter hält, ‚und fo den-fre- 
velhäften. Ankläger oder. den befchämten Beklagten der, 
Schau auskellt — dann kann der Sammler in diefen Pro. 
vinz.alblättern, und in der Gefchichte ihres Urfprungs 
und Fortgangs die reichhaltigiten Materialien antreffens 
Und- eins» voa: den :Refultaten. ‚diefer Arbeit würde das: 
Jeyn .dufs, Einmifchung. litererifcher. Kritik den Hostpt- 
zweck.der Provinzialblätter verrüche, z E we 

Wenigftens fcheint diefes der Fall mit der vorlie- 
‚genden Zeifchrift zu feyn, aderen urfprünglicher. Gegen- 
itand die meklenburgifche Staatskunde im weitelten Um- 
fange des Worts war. Die Ausführung des dayon im 
unsarjläch 1789 angezeigten neuen Plaas, und fchon die 
eritern Hefte nach dem July 175g berechtigten wirklich 
den Statäitiker zu größen Erwartungen, und würden felbft. 
die Concurrenz von drey andern meklenburgifchen Zeit: 
Sehiriften, deren Zahl fich jetzt zum halben Dutzend ver- 
mehrt hat, unfchädlich gemacht"haben. Die Abände- 
zung der Forin im J. 17790, nach welcher Ratt dermo- 
natlichen fechs Bogen eine Lieferung von weniger Bidt- 
tern mit gyofserer Schrift im brofchirten Umfchläge er 
folgte, war dabey etwas eben fo aufserwefentliches, als 
dierbeliebte Neuheit des Titels feit dem Jahrgang 179%. 


meinnütziger Auflätze über alle Zweige der vaterländi- 
fchen®ekonomiezCultur undVerfaflung willkommen feyn, 
unter welchen die durch das ganze Werk, felbit noch im , 
senmarjläch 17929. 2 — y2. und März S. gg — gr. fort- 
gehende Gefchichte der Schiffbarmachung von Flüffen. 
und Strömen zum multerhaften. Beyfpiele dient. Da- 
durch bar auch Meul s gelehries Deutfchland an Geifen- | 
hayner, Ackermann, Hane, Zeiler, v. Restorff, Peterjen, 
Schnobel, Danckwerth, v. Langermann, Riefenberg, Timm’! 
State, Mantzel, Friedrich u. f. w. theils'neue, theils er- ` 
weiterte Artikel bekommen, und kann z. B. den Hn. Hot 
rath Witte in Roltock nun auch als Qekonomen zeigen. 
Des Verdienks nicht zu gedenken, welches diefe Monats- ; 
fchrift durch indirecte Mitwirkung zu den im May- . 
Hück 1790 5. 137. erwähnten Lefegefellfchaften fich- er-. . 
worben hat. i ; a 
Diefe erliuternden Beyträge zur. Meklenburgifchen 
Ratiltiich - politifchen Vertallung ‘vermifchre man aber 
Rrz allmäh- 
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allmählich aufser den Allotrien in Profe uid in Verfen, 
mit Kritiken über Schriften ; welche zum Theil für das 
‚meklenburgifche Publicum kein fpeciellesIntereffe haben, 
wie z. B. Rünnberg’s Schrift von fyrabolifchen Büchern 
(1791. S. 854 1792. S: 262.), theils: aber nach den Ei- 
genthümlichkeiten des’ Gegenflandes , von Seiten eines 
Meklenburgers eine unpartheyifche Beurtheilung nicht 
wohl erwarten laffen , wie Z. R Meklenburg’s Schriften 
über den, Markgräflich - Schwedtfchen Erbfchaftsftreit 
(1791: $..363 — 367). Dadurch ift die Monatsfchrift mit 
Streitfchriften, Gegenrecenfionen, Berichtigungen, Rü- 
gen und mit Verwahrungen (1792. 8. 37. 117.) angefüllt 
worden, welche die gemeinnützigen Auffätze verdräng- 
ten. .. Die Herausgeber, Hr. Magiker Siemsfen, und feit 
1790 auch Hr. Forft- Infpector Becker, Hr. Hofrath Rönn- 
berg, Hr. Sübrector Dietz (1792. S. 37.), Hr. Prof: Weh- 
nert, der, nach dem Vorberichte zum Jahrgang 1790, 
von der Herausgabe im Sommer 1789 abtrat, Hr.v. Win- 
terfeld,. Hr. Hofr. Schtöger haben diefen Kampfplatz theils 
gewählt, theils paflıv fich gefallen laffen müffen. 


MD. Lerezic, in der Weygandifchen Buchh.: Neue 
`- Auswehl der beflen zerfireuten profsifchen Auffätze 
der Deutfchen. Erfter Band. 1792. 412 5. 8. (1 Rthlr. 

ar 3 3 

4 ev) l > 
a) Ebendaf., b. Ebendemf.: Neue Auswahl der mütz-, 
 lichflen und unterhaltendften Auffätze für Deutfche. 
"Aus den neueften brittifchenMagazinen. Eriter Band. 

1792. 345 5. 8. (21 gr.) 

Von jeder diefer beiden Sammlungen, die in Einem, 
Verlage erfcheinen,, und. wie es das Anfehn hat, auch 
von Einem Manne beforgt«werden, , waren bisher drey- 
zehn Bände aus Licht getreten, und für die Belitzer der; 
felben wird auch diefe  Fortfetzung noch mit dem alten 
Titel-als vierzehnter Band ausgegeben. Wenn fchon die 
Auswahl mit unter etwas firenger feyn könnte, und man- 


nn 


Rercmtsortsnerhnerr. Frankfürt und Leipzig: Abhands 
lang über die Frage: Ob dem, Pflichttheil der Vorzug: für der fta- 
tutarijchen. Portion im jenen Lündern gebühre, wo der Letztleben- 
de Mobiliarerbe ift? nach gemeinen, deutfchen, und Jülich und 
Bergifchen Rechten erläutert und entfchieden. 1788. 51 8. 8. — 
Das Ganze zerfällt'in vier Kapitel» Kap. I. Von dem Urfprun- 
ge und dem muthmäfslichen‘ Alter der .deutfehen ehelichen. Succef- 
fon; und welcher deutfehen Nation deren Erfindung wohl zuzu/chrei- 
has, ° Sobald man in Deutfchland angefangen hat, einen Unter- 
f&}jied zwifehen Stock-und Stamm. und zwiichen erworbenen 
und errungenen Gütern zu machen, ift auch die eheliche Erbfol- 
ge entftanden. Am früheften- mag das wohl in den Rheingegen- 
den gefchehen feyn, _ deren Bewohner durch ihre Bekanntfchaft 
mit den Römern und Galliern Ihren übrigen Landsleuten lange 
in der Cultur vorangiengen,. Anfänglich 'berühete diefes Inftitut 
auf bloem Herkommen , in der Folge aber ward es, um dem 
eindringenden fremden Rechte Einhalt zu. thun, durch gefchrie- 
hene Gefetze mehr befeftige, Kap. 2. Fun der Erbfolge der 
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cher Auffatz eine Stelle erhalten bdt, der offenbar we- 
der unter die beften, noch unter’die .nützlichiten ünd 


“unterhaltendften ‘der neuften dentfchen und englifchen 


Literätur gezählt werden kann; fo it doch feltem ein 
ganz leerer ünd unbedeutender aufgenommen worden. 
Von beiden Sammlungen bleibt indefs:Nr. 2. bey weis 


“tém die nützlichere und zweckmäfßsigere, da fie eine Aus. 


wahl kürzer, in periodifchen Blättern zerfreuter, Auf- 
fitze und kleiner liegenden Schriften und Pamphlets ent- 
hält, von denen dem deutfchen Publicum aufserdem ge- 
wifs nur der allerkleinfte Theil bekannt worden wäre. 
Weit enthehrlicher it; in jedem Betracht, Nr. 1., die 
gröfstentheils Auffätze und Abhandlungen aus den be- 
kannteften Zeitfchriften liefert- Weit mehr Dank wür- 
de fich der Sammler erwerben, wenn er die Grenzen 
feines Plans enger fetzte, und nur folcke kleine Schrif- 
ten aufnähme, die, einzeln gedruckt, meiftens nur in 
wenige Hände kommen, und fich bald ganz aus den Buch- 
liden verlieren. Billig follte auch jedesmal angezeigt 
feyn, wo und wie jedes Stück zuerft erfchienen? In der 
deutfchen Sammlung findet fich diesmal eine einzeln ge- 
druckte Abhandlung, die nicht in den Buchhandel ge- 
kommen war: Der Geift wahrer Religion. ` Eine Idee 
von Schwarz, Pfarrer zu Dexbach im Darmftädtifchen. 
Hr. S., (den der Herausgeber einen noch jungen Mann 
nennt,) zeigt fich hier als ein aufgeklärter Geiftlicher, 
als ein Mann von treflicher Denkungsart, von dem fich 
in der Zukunft fehr viel erwarten läfst. Sein Vortrag 
hat Wärme .und Kraft, nur ift er ftellenweile zu bilder- 


. reich, gefucht und wortreich, und den Gedanken und Be- 
‚hauptungen felbft fehlt es bisweilen an Deutlichkeit, Be- 


ftinmtheit und einigem Zufammenhang. Doch diesfind - 


“Fehler, die bey Hn. 5. wohl weniger Folge von Mangel an 


Talent und Beurtheilungskraft, als von Mangelan Jahren 
und hinlänglicher Vebung in der fo fchweren Kunft zu 
Schreiben dind. « i 


KLEINESCHRIFTEN 


Descendenten nach jülich- und bergijchen und andern. gleichför- 
migen Rechten. >` Enthält eine kurze Abhandlung über die Be- 
fchaffenheit des Verfaugenfchaftsrechts in dem Jülich - ünd Ber- 
gifchen. Kap. 3. Von der flatutarifchen Portion. Hier wird 
bemerkt, dafs nach jülich- und bergifchen Rechten die ftatura- 
rifche Portion pre parte bonorum hereditariorkm und nicht pro 
parte hereditatis zu halten fey. > Kap. 4. Von dem Vorzug des 
Pflichttheils fiir der ftatutarifchen Portion, Beftehet die Rarutari- 
fche Portion in der fahrenden Habe, und reicht das Immobiliar- 
vermögen zu Ergänzung des Pflichttheils nicht hin; fo gebührt. 
letzterem ver jener, wenn nicht Landesgefetze ein anderes aus- 
drücklich verordnen, der Vorzug jederzeit. — Die Sätze hält 
Rec. mit dem Vf, für ganz wahr, die Ausführung derfelben aber 
ift fo ärmlich, Darfleilung ‚und Schreibart: fo fchlecht, dafs 
diefes milsrathene Product billig ungedruckt hätte bleiben follen, 
das weder durch die finnlofeVorrede, noch durch diehiu und wieder 
beygefetzten aberwitzigen Anmerkungen eines Ungenannten auch 
nur im mindeften befler geworden, als estan fich felbit ilt. 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 


Montags, den 6. May 1793- RE 


TECHNOLOGIE. . 


Drssprn, in. der Waltherfchen Buchh.: Magazin für 
die Bergbaukunde, von I. F. Lempe, Profeflor bey 
der Churf. Sächf. Bergakademie etc. achter Theil. 
2575. $. mit Kupfern. 1791. neunter Theil, mit 
Kapf 376 S. 1792. 


Pje achte Theil diefes intereffanten bersmännifchen 
t Magazins enthält folgende'zum Theil febr lehrrei- 
che Anflätze: I) Ueber ein zu Wallendorf bey Merfeburg 
nen ehtdecktes bituminöfes Erdlager, von Job. Jac. Weifs 
(jetzt von Weifs). Der Vf. befchreibt diefes brennbare 
Fofül als eine bituminöfe Holzerde auf folgende Weife: 
fie ift von einer bald mehr bald. weniger fchwärzlichbrau- 
nen Farbe, die jedoch ungleich lichter wird, wenn fie 
eine Zeitlang an der Luft gelegen hat.. Sie wird gröfs- 
tentheils zerreiblich gefunden ; doch ift fie bald mehr bald 
‚weniger zufammengebacken. Gewöhnlich matt, nur zu- 
weilen etwas fehimmernd. Färbt nur etwas weniges ab, 
und hängt nur änfserfl wenig an der Zunge. Uebrigens 
fühlt fie fich ziemlich mager und nur fehr wenig kalt an, 
und ilt ziemlich leichte. — Im Feuer brennt Ge mit einer 
lichten Flamme und einem fehr unangenehmen bitumi- 
nöfen Geruch. — Nur zuweilen kömmt wirkliches bi- 
tuminöfes Holz darinn vor, und da obigeErde zwifchen 
Merfeburg und Leipzig eine fehr beträchtliche Ausdeh- 
nung hat, auch in diefer holzarmen Gegend ein vortref- 
liches Ergänzungsmittel von Brennmaterial abgiebt, fo 
haben wir es um fo fchicklicher gehalten, jene äufsere 
Befchreibung ganz mitzutheilen, da folche aufserdem 
noch nicht befchrieben ift, und vielleicht an mehreren 
Orten gefunden werden könnte. — Bis jetzt gefchieht 
der Abbau aufgedeckt, die Waffer werden durch Hand- 
pumpen gewältiget, können aber in Zukunft mit einem 
Stollen gelöfet werden. — Die gewonnene Erde wird in 
einen Wafferhehälter geworfen, zu einem zähen Teige 
getreten, in hölzerne Formen von der Gröfse der ge- 
wöhnlichen Mauerziegel gedrückt, an der Luft getrock- 
net, und hundertweife zu 7 guten Grofchen auf der Stelle 
verkauft. Das Dürrenberger Salzıwerk und die in der Ge- 
gend befindlichen Brantweinbrennereyen, bedienen fich 
diefer künftlichen Steine mit gutem Erfolge. 2) Jowr- 
nal einer bergmännifchen Reife von Freyberg nach Alten- 
berg. Hr. v. Böhmer, welcher diefes Journal geführt 
hat, befchreibt nicht nur die geognoftifche Befchaffen- 
heit der Gegend zwifchen Freyberg, Frauenflein, Rei 
chenau und Altenberg, fondern er theilt auch Nachrich- 
ten über die unterwegs angetroffenen Gruben und Hür- 
tenwerke mit, hält fich jedoch am längften bey dem 
wichtigen Altenberger Stockwerke; bey dem Anbau des 
A. L> Z. 1793. Zweyter Band. 


= 


Zinnfteins, deffen Aufbereitung und Schmelzung auf. 
Wir wollen hier nur davon erwähnen: dafs man jetzt 
das dortige ungeheure Erzmittel auf eine Länge von 500 
Lachter und auf eine Tiefe von 160 Lachtern Kennt; 
dafs jedes Gewerke von dem Stockwerk 20 RthIr. auf den 
Kux jährlicher Ausbeute bekommt, dafs die jährliche 
Zinnfabrication den ganzen Revier 2000 — 2500 Centner 
beträgt und der Preis pro Centner 25 Rthlr. ift. 3) Yon 
den Steinfalzgruben zu Wieliczka und Bochnia in Galli- 
zien. Diefer Auffatz ift hier aus dem hiftorifchen Por- 
tefeuille abgedruckt, wo er freylich nicht ganz an fei 
nem Orte war, Er enthält nach des Rec. eignen, an 
Ort und Stelle gemachten, Beobachtungen, viel Gutes 
und Richtiges, fowohl in bergmännifcher, als auch in 
geognoftifcher Hinficht. 4) Befchreibung einer Bohrma- 
fchine, welche man in Himmelsfürfi Fundgrube zu St. Mi 
chaelis, in Quartal Crucis 1790 gebraucht hat, um ein 
Bohrloch von 59 Ellen 4 Zoll Tiefe vom Tage nieder 
abzubohren. Unfern Lefern können wir von der Ma- 
fchine felbft nichts fagen, da ihre Befchreibung ohne 
Zeichnung nicht verftändlich ausfällt. Das Bohrloeh 
Telbit diente zur Hülfe bey dem weiteren Abteufen ‚eines 
Schachtes, und die Berechnung ergab, dafs hierdurch 
112 Rthlr. ro gr. r pf. an Koften erfparet waren. 5) 
Von dem bituminöfen Holz- Bergbau zu Beuchliz im Stifte 
Merfeburg. DieSituation, die geognoftifchen und berg- 
männifchen Verhältniffe diefer Grube find in der Kürze 
ganz, befriedigend dargeftellt, und dienen zur Ergänzung 
deffen, was man fchon im erften Theile diefes Magazins 
davon gelefen hatte. Es ift ein Grubenrifs beygefügt; 
der Vf. kat fich aber nur durch die Buchftaben C. G. 
W....r. kenntlich gemacht. 6) Erläuterung des vier- 
ten $. der VI. Abhandlung im 7ten Theile des Magazins. 
Der erwähnte $. enthält den Grund, worauf Hr. Lempe’s 
Formel, bey Berechnung der bewegenden Laft eines 
Paares Saugpumpen bedeutet, welche auf beiden Seiten 
des Rades fo angeordnet find, das der Kolben des einen 
Satzes heraufgeht, wenn der des andern niedergeht, 
und umgekehrt. Hr. L. hatte nemlich dafelbft zu zei- 
gen gelucht, dafs, wenn « die fenkrechte Höhe beden- 
tet, die das Wafer über dem niedergehenden Kolben 
hat, und A die fenkrechte Höhe von der Wafer - Ober- 
fläche in Satzkäftel bis zum Ventile , alsdenn der nieder- 
gehende Kolben einen Druck von oben nach unten erlei- 
det, defen Höhe = A +g it, welcher nun den an der 
andern Seite des Rades befindlichen Kolben aufwärts 
ziehen hilft. Es hatte Jemand dem Vf. nach der Zeit 
Einwürfe dagegen gemacht, welche befonders von der 
Fortpflanzung diefes Druckes durch das unter dem Kob 
ben ftiehende Wafer, als einen flüfligen Körper, her- 
genommen waren; allein Hr. L. bringt nun hier aus- 
Ss ` fübrlicher 
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führlicher einen jelen Dreck der yon unten nach oben 


duech Fortpflanzung entftelien kamit, mit in Rechnung, : 


und zeigt, dafs dennoch-zum Vortheile der Mafchine, 
er ebenerwähnte übrig bleibt. 7) Den Inhalt eines Kü- 
Bets zur finden, difen Grunudjlächen Ellipfen find. Heifst 
Refer Inhalt K; fo it À ar 
Kztzh [2(A.Brab)+Ab+B.a].. 
oderauch Kr; rh [2 (Ad+Dd) + Ad+dD] 
wa h des Kübels Höhe, A die große halbe Axe „ B die 
halbe kleine Axe von der grofsen Grundfläche, a und b 
sber ähnliche Abmeflungen von der kleinen Grundfläche; 
D aber die ganze grofse Axe und:d die ganze,kleine Äxe 
von der grofsen. Grundfläche, A und d. wiederum ähnli- 
che Gröfsen. der kleinen Grundfläche. ‚bedeuten. Diele 
Formel ift hier durch Hülfe der. Differential- und Inte- 
gralrechnung recht fchön entwickelt. g) Ueberficht des 
Eifenhütten- und Hammerwerks zu Schmiedeberg bey Dip- 
poldiswalda ; vom: Hn.v. Böhmer. Die Lage des. Wer- 
kes, die Fifenfteine, Zufchläge,. Kohlen, Geftellmate- 
xialien, der hohe Ofen, die Pochwerke und Zainhäm- 
wer,, werden. hier ziemlich: genau. befchrieben. Das 
Verk it einer Gewerkfchaft zuffändig , welche nach Ab- 
zug aller Koften einen reinen jährlichen Ueberfchuls von 
2000 bis 3060 Thalern davon. ziehen foll Vergleicht 
man: diefes-:mit der zuvor ftehenden Angabe, dafs der 
hohe Ofen. überhaupt nur 2090— 3009.Centner Rohei- 
fen’ liefert, fo; wird. obiges fehr unwahrfcheinlich, 9) 
Ueber das freye Auffleigen des Hubwaffers in der Kolben- 
röhre eines. gangbaren Satzes. Vom. Herausgeber. Ein 
vorwellicher Auffatz „ durch welchen der Vf. febr über- 
zeugend darihut, dafs das Waller in den Kunitfürzen 
nicht nuralsdann mit befchleunigender Bewegung in die 
Höhe fteigt, wenn fie.voll giefsen, fondern auch, wenn 
fie fchnarchen.. Es Ht biebey alles zweckmäßig benutzt 
vas. Newton, Karflen und Käfner über die Befehleuni- 
gung der Bewegung überhaupt gelehrt haben, 10) Ein 
‚Beytrag zur deulfchen Bergbaugefchichte und. Bergbau- 
kunji. Ein: alter merkwiürdiger Auffatz, welcher enthält 
eine „Antzeigung des Nauern Breytbbemifen Berck- 
„wergks.Sanct Joachimsthab: und derfelben. Herfchaff- 
„ten ombkreys von vil artigen: gepirgen und mechtigen 
„gengen off Alle Metal zu. Bauen‘. izo: das ganze Elen- 
„bögener laut Auf befunden. influentz damit Reichlicher 
„bee adt it fampt, andern Nutzbarem vnderricht hir In- 
„nen kurzlichen begriffen.“ ‚Der andere Unterricht ift 
' pemlich. eine: Mineralogie in Profa und Verfen, dem 
. Geifte des Zeitalters. ganz. gemäßs, worinn.fie gefchrieben 
worden... 11) Beyjtrag zur Gefechichte des. Bergrechnungs- 
wefens. Ein tehrreiches Beyfpicl, wie man nach. Eran- 
ung eines Pferdegöpels auf der hohen. Birke bey Freyberg, 
vom Jahre 1648 an nicht nur gleich. anfinglich den wah- 
ren Nutzen der Mafchine durch eine fehr detaillirte Rech- 
nung Ausgemitteit, Sondern auch bis zum Jahre 1698 
fortgtefahren hat, alle Quartale die. dadurch. bewirkte 
Erfparnifs gegen die Koften, welche fonft aufgekommen 
feyn würden, zu: balanciren.. 12) Von der Befchickung 
bey dem Schmelzen: der Silbererze. Anwendung der-Alli- 
gätionsrechnung auf das locale Fieyberger Schmelzwe- 
fen.. 13) Herzogs Augufius Annabergifche Zinnordnung; 
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Vom Jahre 1561 nach einem alten Mfpt. abgedruckt. 
14) Weber die Vordereitmngsanfiedtenezw Ziehung einer 
Mittagslinie für die ausühende Markfcheidekunft; vom 
Herausgeber felbit. 15) Ueber die Verfertigung des 
Höuergezähes in den Fregberger Bergfchmieden. Die 


-Länge und Dieke der Werkzeuge, ilt nebft den Arten 


des. £ifens und Stahls, welche dazu genommen werden 
follen, mit vieler Sachkenntnis vollitändig angegeben. 


Im goten Theile diefes Magazins finden fich nachfte- 
hende Auffitzes 1). Veber die Unzulänglichkeit der ge- 
wöhnlichen Blerkfcheiderinfirumente. und über die Mittel, 
fie mit mebrerem Vortheile zw gebrauchen; von Hn. 
Wild, Berghauptmann bey den Bergiverken des Kantons 
Bern. A.d. Franzöf.- Wir haben hieriun, wenn wir die 
bemerkte Elessrizität des Kompajes und den Vorfchlag, 
mit dem Winkeimeffer ix der-Grube zu ziehen, ausneh- 
men „ wenig gefunden, was nicht fchon aus den Beob- 
achtungen: des feligen Scheid/iauer, in Tir.. Lempe’s Mark- 
fchexlckunft und in der neuen Auflage von Bayers 
Markfcheidekunft bekannt gemacht, und von In. L. 
felbft weit beffer und vollitindiger ausgeführt wäre, 2) 
Abhandlung über das Ziehen auf Fifengruben , von Hm. 
Secret. Rettberg. Der Gebrauch der Oppelnfchen Eifen- 
Scheiben ift bier befonders erläutert und darch Berech- 
nungen mit Hülfe der Trigonometrie und Differentialen 
berichtiges. 5) Beytrag zur alten Literatur der Bergbau- 
kuufl. a} Eia altes Berghüchlein: vom Jahre 1334. b) 
Ein altes Proßirbuch vom J.1324 gedr. zu Magdeburg 
L ~ Jeües- it interefanter. 4) Herzogs Auguflen 
Altensergifche Zinn- Bergwerksordnung vom J. 1658.. 5) 
Beantwortung der Frage: Was für Holz-ifl mit Vortheil 
bey einem Göpel zu. gebrauchen und wwun? — Richtet 
fich nach den Theilen. des Göpels. _ Zur fiehenden Wer 
Te, zum Korbe und Schwengel reifes -Fichteufiolz,. am 
beiten, wenn es nach. der Fillung cia paar Janre gele- 
gen hat: zu ‚den Scheiben und ‚Rollen Weilsbächenholz, 
oder auch Holz von der Szeinciche.- Zu den Strafsbäumen 
und Leitungen, in felgen Schächten Tannen- un! Fich- 
ten, in flachen Schächten Büchenholg. Me letzteres aber 
zu Kofbar und muls man aus Noth jenes.nehmen, fa 
Belege mandie Strafsbäume weenjsftens mit Schienen von 
Weifsbächenkiolz. -6). Vom Niedizungerifchen. Berg- und 
Schmeizwefen im, Jahre 1692. — Es ilt ganz intereflänt, 
den Zuftand des Bergbanes in Ungarn, wie-er vor hun- 
dert Jahren. gerade gewelen ilt, durch dielen Auffatz 
näher kennen zu lernen. 7) Befchreibung und Berech- 
nung. des in der Freyberger Berg- Amts- Revier anf Neu- 
glük und 3 Eichen neuerbauten Huntelaufs, über Tage 
vom: Huthhaus bis ins Pochwerk, ven Cek Li- Dieler 
Huntelauf it 194 Ellen leag und. geht in gebrochener 
Richtung wnter-einem Neigungsiviakel von 13 Graden 
gleichförmig vom Treibehaufe bis ins -Pochwerk fort, 
Der Hunt ift mit 4 Rädern und einer freywilligen Aus- 
ftürzeinrichtung verfehen,, und die Förderung gefchieht 
durch. einen einzigen Mann.. Wir hätten nach hiebey 
zu lefen. gewünfcht, wie fchwer die Malle ‘im Durch- 
fchnitt it, welche Hieriun. fort bewagt wird, und aus. 
was.für Holze das ‚Huntgellänge verfertige: ift. Die 
fimmtlichen Koften find auf 166 Reichsthler: bereck- 


nei. 
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net.  g) Betrag zur Gefchichte\der Regijter im der Frey- 
berger Berg Amts- Revier Diefes. berifft die: Binrich- 
tung’ der Regilter in-der letzten Hälfte des. ı6ten Jahr- 
hunderts. 9) Beytrag zur Zimmerung.. Ausführliche Be- 
fehreibungeiner verlornen Schachtzimmerungin. dem neu- 
en Kunftfchaeht auf dem: Befcherten: Glück bey, Freyberg, 
worinn künftig cine Waffermafchine 'erbauet werden, 
und.der Schacht alsdann ausgemauert werden foll. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Unter dem! angeblichen Druckort: LonprA. Abaritte, 
+ Storia verijjuna.. 1790. 184 9. 8. (16 gr.) 


Diefer kleine unterhaltende Roman ftellt die merkwür 
digen Vorfälle und T'horheiten der neuften Zeiten auf. 
Abaritte,. ein junger Menfch von vielen Talenten, einer 
heftigen Wifsbegierde und brennenden. Eifer für das Gu- 
te, verläfst fein Vaterland Tangut, in.dem nördlichen 
Alben, umseine. Reife über das Gebirge nach der Tata- 
rey, Sibirien und Nova- Zembla. zu thun. Er kömmt 
zuerft nach Krasnojarsk' (Wien), der Hauptfladz der 
'[fchoudes, wo kurz vorher eine Veränderung in der Re- 
gierung. vorgefallen if: Er findet die Aufklärung in 
diefem Lande weit geringer, als ergehoffichatte , und 
empörende Spuren eines ihm ganz unerwarteten Defpo- 
tismus, Urtheil über den vorigen Regenten, den ’eriten 
Miniter u. i w. Er findet in’diefer Stadt einen einzi- 
gen Philofophen, Dinato' (Iznatz ven Born), einen Mann, 
yelcher.die: tief!len chemilchen Kenntnifle, mit einer fel 
tenen Feinheit-des Gefchmacks und Blüthie der Urbani: 
tät vereinigte; einen Mann., welcher mitten in den 
Schmerzen einer unheilbaren Krankheiteinebewunderns- 
würdige Ruhe und Heiterkeit. erbielr u. f. w. Die ein: 
heimifchen Damen gewinnen. den Beyfall. des. reifenden 


“Fangutaners nicht; er. findet fie kalt, einfürmig, und: 


nichts weniger als geiltreich.. . Er reift, hierauf. weiter, 


und macht fich mit dem Magnetismus bekannı. Ein Freund. 
führt ihn: bey Tre-la- ya, einen grofßsen Phyliogaomi- 


iten, ein, Diefer verfichertihnen: Wunder thun zukön- 


nen. „Alte wahre Weifen find. daffelbe zu thun. im Stan- 


de; und: wenn-ihre-Werke.nicht allen Augen offenbar. 
werden; forühirt diefes von einem: heiligen Schleyer ber, 
welchen: die Augen: der Ungläubigen nicht duschdringea 
Können: Abarittens gefunder Mlenfchenveritand cm- 


pört fich. gegen die Grandfätze dies Wunderthäters;: 


und die Eihrfürcht,. welche ihm gleichwohl ein groiser 
Theil der Tfchondes zollg;: macht ihìn von nenem.in dem 
Glauben an ihre Aufklärung, wankend. Erwohnt einer 
Geilterbeichwörung, bey. — Ueber das Theater der 
"Vfchoides urtheilt der junge Tangutaner fulgendermaa- 
ser? „Wenn die Runik,- Begebenheiten. fo zu. verknü- 
pien, dafs dieleine‘aus-der andern- entfpringt, undnicht 
blofßs. eine der andern folet; wenn die wahre Sprache 
des Herzens, die fiufenweife Entwicklung der Leiden: 
fchaften, die Wahrfebeinlichkeit: in: wurderbaren‘ Vorfil- 
len, Neukeit.ohne Sonderbarkeit, Natur ohne: Niedrig; 
keit, Frhabenheir ohne Schwul; wenn diefes-die lugre- 
dienzien. eines abfcheulichen Stückes fud,- 10- find. cure 
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Schaufpiele die vollkommenften von der Welt.“ Mit 
gleicher Strenge (eder Härte) urtheilt er auch: über die: 
andern Zweige der Literatur. — Die Reife geht num: 
nacir Sibirien. Er findet diefen Staat in einer politi- 
fchen Gährung, von welcher er fich grofse und für das 
Wohl des menfchichen Gefchlechts heilfame Folgen ver- 
fpricht. Er wird ganz entzückt, als er hört, dafs die 
Nation allen auswärtigen Eroberungen entfagt, und alle 
Völker als:ihre Brüder betrachten will. Aber bey aller . 


' feiner Bewunderung erhoben fich doch hin und wieder 


Zweifel in feiner Seele, under wufste nicht, wie er 

das Verfahren der Repräfentanten in. einzelnen Fällen: 

immer mit den Grundfätzen der Gerechtigkeit vereini- 

gen follte, die fie aufgeftellt hatten. Er wird überzeugt; 

dafs die Revolution nicht fowohl als eine Felge der Auf- 
klärung der Nation, fondern vielmehr des unerträglichen. 
Drucks, unter welchem fie gelegen. hatte, zu betrachten: 

fey; und dafs fie, bey ihrer grofsen Verdarbenheit, wahr-. 
fcheinlicher das Joch der wahren Freyheit noch viel drü- 
ekender finden wird, als das Joch der monarchifchen 

oder ariftokratifchen Tyranney.. Aus Sibirien. begiebr 
fich Abaritie nach Nova-Zembla, Er unterrichtet fich: 
von des Befchaflenheit diefes Landes, und findet in ihr 

unzählige Quellen: des Glücks und der Freyheit der Na- 

tion, ohne doch. die Mängel zu überfehn,, welche ihr an- 
hängen. Nachdem er auch hier dasMerkwürdigte ge» 
feln und beobachtet hat, kehrt er: in fein Vaterland nach 
Tangut zurück, - Durch diefe philofophifche Reifebe- 

fchreibung fchlingt fichein kleiner Roman, der mit Aba- 

rittens Rückkehr nach Tangut. endigt. Durch. das gan- 

ze Buch zeigt lich viel gefunde Vernunft und Unparthey- 

lichkeit. . Der Vortrag ilt ruhig, und von einer. unterhal- 

tenden Mannichfaltigkeit. 


. Verona, D: Moronis Erben : IV primo’ pittore: Cantt 
cingue. Lelut fopra un fromento greco. 1792- 6% 
5. 8 (ZEr-). 

Das Vorgeben des Verfaffers;, diefes- Gedicht. auf dëm 
Grund einer griechifchen. Fabel gebaut zu.haben „ wird: 
fchwerlich bey irgend jemand Glauben finden, der dem 
Geist des griechifchen» Alterthums kennt. Esin oine 
Zweifel ganz orinal ieden Erfindung und’ Ausführung.. 
Die erite von geringem Werth. Amor, fo: heifst es, 
wollte eine nene Kuuft' erfinden, weicke-die verliebte’ 
Koffsiungen.der-Sterblichen zu nähren im Stande wäre: 
Erifteigt vom Mitmel’herab; underfcheint einem Schä- 
fer, Alifo;: den er erfehn hat, diefe Kunft den Menfchen: 
bekannt zu machen... Er führt ihn in einem Kahne anı 
das: eitgepengeletzie: Üßerdes Flues, den er bewolint,. 
und zeigt ihin eine Schlafende Schäferin,. die: der Dichter: 
ia folgender Stanze beichreibt: 


Riof a forrifo i fuoi labbri vezzoft! 

Son fiar? al guasto dar rugiada cocchis 
Chief di comimitor: famo pietofiy 
‚Aperti-ab di. che mai divan quegli ocht 
Biala:boecn j dalieiplis in amorofi- \ 
Aitinn vago defio par che traboschis ` 
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Schietta ne’ brevi panni è negligenza, 
` Che mul noto'e pudor dev’ è innocenza. 


r 


Amor nimmt ein Stück rothe Kreide, und zeichnet die 
Geftalt der fchlafenden Schäferin auf einen platten Stein, 
wifcht bierauf die Zeichnung aus, und befiehlt dem Schä- 
fer, ie wieder herzuftellen. , Die geheime Einwirkung 
des Gottes macht ihm die Arbeit leicht. _ Sobald fie ge- 
endigt ift, fahren beide über den Flufs zurück, und Flo- 
ra, welche fogleich nach ihrer Entfernung erwacht war, 
fieht den fchönen Alifo noch aus der Ferne, und prägt 
fein Bild tief in.ihr Herz ein. II. Gefang. Alifo denkt 
an nichts, alsan die fchöne Schäferin, und an dieKunft, 
welche der Gott ihn gelehrthaite, Er machte verfchied- 
ne-Verfuche, feine Schöne zu zeichnen, aber 


— o labbro enorme fra due gote [cempie, 
O collo di gentil pefo mal degno 

O freito in un fol punto e ciglia e tempie, 
E difforme menzogna era ogni fegno. — 


auch fehlt es ihm hier an der Kreide, mitder er an dem 
andern Ufer gezeichnet hatte, - Er befchliefst alfo, eine 
Reife dahin zumachen, und da er keinen Kahn hat, geht 
er fo lange den Flufs hinauf, bis er eine Furth findet. 
III. Gefang. Die fchöne Flora hat indefs das Bild ent- 
deckt, dasAlifo von ihr entworfen hatte. Sie erfchöpft 
fich in Vermuthungen über die Entftehung deffelben, 
und alınder, dafs es von dem fchönen Schäfer herrühre, 
den fie auf dem Fluffe'gefehn hatte. IV. Gefang. Alifo 
kömmt in der Gegendan, wo er mit Amor gewefen 
war. Er fucht emfig nach rother Kreide, und als er fie 
5efunden hat, fängt erfogleich an zu zeichnen, und fei- 
ne Zeichnung fogar mit Hülfe. ver[chiedner Erdarten zu 
coloriren. Er macht hunderterley Verfuche, aber kei- 
ner will recht gelingen. V.Gefang. Alifo geht alfo wei- 
ter, um das Original ven feinen Zeichnungen .aufzufu- 
chen. : Der Gott der Liebe leitet unfichtbar feine Schrit- 
te, und er findet die fchöne Flora. wiederum fchlafend. 
Nachdem er fie eine Zeitlang mit verliebten Augen be- 
trachtet hat, und fie nicht erwachen will, nimmt er ein 


tück ; : 
$ del più bel colore, 
Pinge, 'e feco ha natura e’ ha feco Amore, 
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 Als'die Arbeit beynahe fertig ift; erwacht ‘Flora; , Alifo 


erklärt ibr feine Liebe, und —.bitret fie, ihm. zu erlau- 
ben, feine Zeichnung zu vollenden. si Nachdem diefes ge- 
fchehen ift, rollt der Danner;- Amorserfeheint mit:dem 
Gott der Nahlerey an feiner Seite in einen goldnen Mus 
fchel, und vereinigt die beiden. Liebenden. — Dervor- 
nehimfte Fehler diefer Dichtungif ohne Zweifelider Man- 
gel an Einheit. Die Liebe, welche die Erfindung der 
Kunft veranlafst haben foll, ift hier nichts weiter alsein 
Nebenumfland ‚ der.noch überdies an mehrern Stellen 
die Wahrfcheihlichkeit der Handlung Rört. Es if dem 
Schäfer überall mehr um das Bild, als um das Original 
zu thun; und es geht ihm, wie den Dichtern, die fich 
verlieben, um fingen zu können. — Wie armfelig er- 
fcheint nun diefe Fiction erit vollends; wenn man fie 


‚mit der Dichtung des erften Schiffers vergleicht, an den 
man hier zu denken gezwungenilt!— Auch in der Aus- 


führung findet man mehr die Künfteley des fchönen Gei- 
ftes, als dieNatut des wirklichen Dichters. Stellen, wie 
folgende, find in diefem Gedichte fehr felten: 


Alai cofparfo il volto avea di quelia 
Aria ch’ è nunzia di fecreto afjanna 
Ma forfe ancor più de U’ ufata beisa 

Il color mefto, i mefti atti la fanno. 

Se fior. parea. eni di viv’ ofiro abbella 
La rinafcente piongnti dell’ anno, 
Oggi Jomiglia-a pallida viola 

Sotto- aere eftivo in nuda piaggia e fola; 


i 
Dagegen find die. profaifchen Stellen, die gefuchten 
Gieichniffe, die zugefpitzien Gedanken fehr häufig an- 
zutreffen. Ein Beyfpiel mag ftatt vieler dienen. Als 
Alifo die Schlafende Schäferin finder: 


L’ alma negli occhi in un balen gli torfe, 
E’ alma del volto di colei già piena, 

E dalla fatma fsa parea difeiorfe, 

Per meglio far ove il weder la mena ; 
Mapei che i vagi rai noi anco [corfe, 
Traboccando il defco cungiofi’ in pena; 
Ed ei chiamarla dolcemente a nome 

Ei deftarla vorrebbe, e won fa come: 


KLEINE SCHRIFTEN 


ERBAUUNOSSCHRITTEN. Kiel, gedr. b. Mohr! Predigt über 
1 Cor. 8, 1. 2. am dritten Sonntag nach Trinitatis in ñer Schlofs- 
kirche zu Kiel gehalten von D, Joh. Otto Thiefs. 1791, 24 8. 8. 
— Tür ein aufgeklärtes Auditorium, befonders Gelehrte, fehr paf- 
fend, fowohl in Abüicht auf die Wahl der Materie als deren Aus- 
führung. Der Vf, handelt von der Richtung, die wir unferm Fiei- 
fse in Eriernung der PFiffenfchaften, befonders in Erforfchung der 
Wahrheit, geben mu[en, nach einer richtigen Eintheilung. Der 
Vortrag ift auch fehr affectvell in ‚einem. völlig. gleichen Tlufs der 
Beredfamkeit. Doch find manche Vorftellungen etyvas übertrie- 
ben, als, wenn S. 18. getadelt wird, dafs man die Wahrheit in 
L.ehrgebäude irdifcher Schulen zwingen, in allen Wiflenfchaften 
aufs Reine kommen , in allen Dingen den Grund haben wolle u. 


u nn nn 


f w., welches doch eigentlich ein Vorzug unferer Zeiten if; 
und wenn 8.19. behauptet wird: es fey dem Schüler und dem 
Lehrer nichts unanftäudiger, als wenn er fich dnnken laffe, er 
wifje etwas, veil diefer Dünkel eine thörichte $elbftvermeflen+ 
heit und ein beleidigenender Uebermuth fèy, und weilderbis da- 
hin ángewandte Fleifsi des Künfllers ganz unnütz und eitel fey, 
WVenigftens find diefe Behauptungen fehe zweydeutig, und kön- 
nen in einer Volksrede zu Milsdentungen Anlals geben. Man- 
che: Wahrbeiten Gud auch wohl für einen folcken Vortrag et- 
was zu philefophifch abitvact, z. R.'8.'9., fo wie der Eingang 
etwas zu lang ift, die Schrififteilen etwas zu fehr gehäuft, Aus- 
druck und Verbindungen zuweilen zu gefucht, und die Perioden 
zu fehr verwickelt, und dadurch etwas. ichwerfällig find. 
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 Loxpon, b. Johnfon: Memoirs of the Life and Wri- 
u tmes of Fohn Gorila D: D. by John Difrey:D. D. 
"ELS. Al 1992. 3145-8. GRibhe pge) 
ohw Sortim, ein-verdienter , undin England fehr gé- 
Hchiitzter: Geléhrtern iik in Deutfchland kaum dem Na-, 
men rach bekannte Manchem Lefer.der A. L. Z. dürfte es 
daher angenehm feyn, ‚aus diefer weitläuftigen, mitzahl- 
lofen: Epifoden und Betrachtungen , die blefs Localin- 
terelfe haben, überladenen, nicht zum beften gefchrie- 
benen Biographie, "hier die welentlichften. Umflinde.zu- 
Taramengedtiingt zu finden. SJ. Fortin ward den 23.0ct. 
1693 in dem Rirchfpiel Se Giles-in the fieldsin der Graf- 
fchaft Midälefex geboren. . Sein Vater, Re war ein 
gebprner Franzofe aus Bretagne, der 1685 wegen Reli- 
gionsbedrückung entlloh, drey Jahre: darauf’ in Eng- 
land vom König Wilhelm zuni gentlemgmiof the privy 
chamber ernannt ward, . und endlich im J. 1707 mit ei- 
nem Admiralsfehif', auf dem er,fich in. Gefchäften be- 
fat, vonden Wellen verfchlungen ward. Von der Mut- 
ter-erhlelt derSohn eine trefliche Erziehung. 1715 kam 
er als Penfienär in.das Jefus- Collegium nach Cambridge; 
wo er fich.bald-durch feinen Fleifs und Proben von fei- 
nen. Talenten hervortbat. _ Sein Tutor, der gelehrte 
Lhiriby , empfahl ihn. dem berühmten Pope, für den er 
Auszüge aus dem Euitathius zum Behpf der Anwerkun- 
gen zu feiner Veberfetzung der fliade machte. Der Dich- 
ter brauchte die Arbeit des jungen Mannes falt wörtlich, 
ohne weiter die geringite Notiz ven ihm zu nehmen, oder 
feiner, bey irgend einer Gelegenheit, mit einem Worte 
zu sedenken. Im J. 1723 gab er feine erfte Schrift, die 
Lufus poetici heraus, ‘die ächtesDichtergenie und die in- 
nigfte Bekamntfchaft mit dem Geif und‘ der Sprache der 
römifehen Dichter verriethen. © {n London, wohiner dich 


kurz darauf begab, liefs er vier Reden über die chrift- 


liche Religion drucken, und in den Jahren 1731 u. 1732 
gab er in Verbindung mit einigen Freunden Mifcellane- 
ons Obfervations upon Authors ancient and modern her- 
aus, die in der Folge in Amfterdam, lateinifch unter dem 
Titel erfchienen: Mifeellünene. Obferv. in Auetores vete- 
ves et recentiores ab evuditis' Britannis anno. 1731 edi 
coeptae cum NOLS et auctario variörum. doetorum virorum. 
1734 liefs er feine Remarks om Spenfers Poems und die 
Remarks on Milton drucken. _ In.demfelben Jahre erfchie- 


nen auch die- Remarks on Séneca, und ein periodifches | 


Werk: The prefint State of the Republic of Letters. 

Kurz darauf ward er durch Bifchof Sherlocks Vorfprache 

Preacher of. Boyles Lecture at Lincoln’s -.Inn, ‚bey wel; 

cher ‚Gelegenheit er einen Plan of.difcourfes under four 
A. L. Z. 1793. Zweyter Band. 


- Dienstags, den 7. May 179%. 


heads ’harausgab. Aufserordentlichen Beyfall und wie- 
derholte Auflagen erhielten feine Remarks on ‘Ecctefaflö- 
cal Hiflory, erregten aber zugleich ein heftiges Geichrey 
der eifrigen Orthodoxen gegen ihn.. Eine nicht went- 
ger günftige Aufnahme fanden feine Mifeellaweous Re: 
marks on the Sermons of Archbifkop Tillotfon und fein. 
Brief über die,Mufik der Alten. Im J. 1751. erhielt er 
vom Erzbifchof Herring eine einträgliche Pfründe (living). 


` za St. Dunflans in the Eafit, und 1755 von demfelben’ 


das Diplom als Doctor der Gottesgejahrtheit. In dem- 
felben Jahre gab er feine Six .differtations on different 
Subjects ‚theological, moral, hiftorical and phälologicat 
heraus, die feinem Gefchmack, feiner Gelehrlamkeit und‘ 
edeln Freymüthigkeit gleich viel Ehre wachen. 1758 
erfchien.der. erfte Band feines Lebens des Erasmus in qis 
und -1769:.der zweyte und letzte Band deflelben. . Ein 
Werk voller:Gelehrfamkeit; ‘allein doch mehr Samm- 
lung fchätzbarer Materialien, . als mufterhafte Biographie. 
1762 gab ihm der BifchofOfbaldifton eine Präbende.bey 
St. Paul’s ‚und. die Vicaxftelle (vicarage) von Kenfingten, 
1764. die Anwärtfchaft auf das Archidiaconat der ‚Stadt 
London, Die Ausarbeitung feines Lebens des Erasmus 
hatte feine Gefundheit fehr angegriffen, und von diefer, 
Zeit bis, zu.feinen Tode fchränkten fich feine gelehrten 
Befchäftigungen darauf ein, dafs ‚er dem berühmten 
Markland die Correctur feiner Supplices. Mulieres des Eu- 
ripides:beforgen half, einige Anmerkungen zu Philipps 
Leben des Cardinals Polas fchrieb , nnd eine neue Ayus- 
gabe der drey erften Bünde feiner Remarks on ecelef. Hi- 
fory befergte. Er ftarb 1770. Auf.fein nachdrückliches 
Verlangen ward.er in der Stille begraben, und.auf fei- 
nen Leichenftein blofs die Worte gefetzt: Foh. Jortig 
mortalis efe defit Anno Salutis MDOCLXX. aetatis 
LXXII. (1797 gab fein Sokn feinen gelehrten Nachlaß, 
als Anhang.einer neuen Ausgabe der Tracts philologicat, 
criticat and snifcellaneous heraus.). Dr. SF war ein Mann ` 
von tiefer, und ausgebreiteter Gelebrfamkêit, gefunder 
und richtiger Beurtheilungskraft, verbunden mit viel ` 
Scharffinn und feinem Gefchmack : Dabey befafs er ei- 
ne liberale, edle Denkungsart. Er gehört unter die in ' 
unfern Tagen nicht fehr zahlreiche Klaffe gelehrter und * 
aufgeklärter englifcher Theologen.. Laut und unverhe- 
len äufserte er {ich über das Abendmahl : „Ir is a, pub 7 
„religious action, vite, ‚or ceremony, in commemoration of 
„the death of Chrift, and of the benefits which we receive 
„thereby. Every thing advanced concerning it, beyond, ` 
„and befides this, is precarious. and for- fetched Auch... 
von:Seiten des moralifchen Charakters zeichnete er fich. 
aus, . Er befals eine. unerfchütterliche Rechtfchaffenheit, 
und war ein ächter -Menfchenfreund. Niemand ftrebte. - 
weniger nach Rang und Würden, immer aber zeigte er, ° 
t einen 
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einen edeln Stolz und Unwillen; wenn er Beweife von’ 
der Vernachläfsigung und’ Verachtung erhielt} wofür 


felbit im jener glücklichen Infel, in’ der die nachtheiligen - 


Folgen des Kaufınannsgeiftes- fich immer fichtbarer zei: 
gen, gelehstes Verdieaft nicht ftets-gefichert ift. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


s Panis, bi Bufons Le Gommillionnaire de le Ligue 
vo @’Outve- Rhim oi le Meffager nocturne,- contenant 
C hifloire de P emigratiow frangoifey tes avantitrés 
galantes ct politiques arriı ees auw Chevaliers: frau- 
-çois et a leurs Dames dans les pays etrangers, des 
so Anfisnstions fur leurs projets: sontre- revolutionehs,- 


vet des noties: fim tous: les moyens: tentés oa u tenter” 


i contre la Conftitution.-. Par un François qui‘ fait fa’ 
i confeđion générale’ et qui’ rentre: dans: fa‘ patrie. 
292.240 5.8, 

. Die Ausführung entfpricht nur felir wenig den Erwar- 

tungen, die‘der Titel leicht‘ bey. folchen Lefern erwe- 


cken Könnte, die noch nicht willen, dafs feft immer die’ 


anlockenditen Titel dietäufchenditen find. DerV£ fchil- 
ttert fich felbft als einen Maun, der aus Noth den Ari- 
Niokraten und Einigrirten gedient Habe, weil fieihn- gut‘ 
bezahlt hätten ; im Herzen aber hätte er ihre Grundfü 


te immer verabfcheuti. Er gefeit, dafs er'immer nur“ 


die fubalteräe‘ Rolle eines gemeinen Couriers und Ges 
fchäftsträgers gefpielt‘, und-felten etvras beftiniintes von’ 
den fchriftlichen: Auffätzen, die‘ er beforgt;- erfahren 
Habe: Die Befchreibung der häufigen’ Reilen’ nach Sa- 
voyen, Piemont, Spanien‘, der Grenze von Deutich- 
land etc. ift ganz leer und’ unbedeutend ‚- und’ verdient: 
um dejto weniger Aufmerkfamkeit‘, da’ alle Umfände es 
nur zu wahrfcheinlich' mischen; daf$ die ganze Gefchich- 
te nichts als eine leere Erdichtuizg ilt. Was der Vf vor 
dea Plauen, den Abenthenern und dem’ empöreitden, 
fittenlofen. Betragen der Fmigritten' erzählt, Kat ganz’ 
das Anfehr‘, theils aus der Phantafie, theils aus Gerüch- 
ten und Volksfagen Zufamniengefetzr' zu feyn.- So viel 
wahres bey diefen gewifs oft zum Gründe liegt, fo über: 
<. trieben ift es dach in allen Fällen vorgeftellt. Die eige- 
rien „ weitfchweifigen: Betrachtungen des Vf, p womit.er 
o feine Magern Erzählungen aufzufüutzen’ gefucht hat; fei- 
„‚me Vorfchläge und Entwürfe verrätlien wenig Kenntnifs 
‚nnd Ueberiegung: Sein-Stil ift nach’ der: neueften' pari- 
` fer Mode, d.h. bilderreich' aber gefchmacklos‘, aben- 
. theuerlich, riefenhaft und’ doch‘ ohne Kraft‘ und’ Nerv: 
Wie gefellt den Lefern folgende Stele: Quels que foint 
SEES, foris des mechans, jr vois déjà le vuban tricolor ta- 
; iffer la voite du firmament: comme un nutre drc-en-ciel, 
Hunnonce Ia fiù du deluge arifloeratighe: et bientör lar- 
ehe de In liberte në fera pius batine: par la temptte? Der 
Vf. fchämt' fich nich? die elendeften‘Volksfagen als aus- 
geibachte Wahrheiten zit erzählen ” z. Bi S: 19: von Cler- 
moit Fonierec -Mit eben der Stirne behauptet er die’ 
Nichtexiltenz,; ja die Unmöglichkeit einer Orleanfchen 
Faction.: Er treibt den Unfinn' fo’ weit, dafs er ganz 
erntihaft' verfichert: Notre conflitwtion weft autre que ce 
quelle’ far jadis: Ctf ta mondrchie Frangonfe rappellee č 
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Jes vrais principes. Er weifs ganz’ pofitiv, dafs Frank- 
reich seine Menge (une-infinite) fremder Truppen in 
feinen Dienft zielen: Könnte, wenn: es nur wollte, In 
Piemont und Deutfchland- will: er viele Soldaten geren 
das Dekret der N. V.,.däs nur Franzofen-unier den Hee- 
ren: der Nation duldet‘,. haben fprechen hören. Diefs 
fey der einzige Grund, warum’fie es’ajcht wagten'zu de- 
fertiren... Man: dürfe” nur’ die glückliche Fage (ie bien- 
eive) der franzüßfchen Soldaten mit der Sklaverey und 
dem Elend’ der ausländifchen ‚Truppen vergleichen, um 
fogleich überzeugt zu werden „qwon les attiveroit tou- 
tes, fion vouloit‘ les ineörporer dans les noives.“ Den 
Prinzen Naffau nenne der’ höfliche Parifer aw animal 
Ruffe. Ganz genau‘ kennt er den geheimen Plan, den 
Catharina: Il: (Madame‘ de Rufie); mit den Einigrirten' 
Hat: Ella ste les flatte maintenant, que pour les attirer 
enfuite dans la Crineö, ou elle leurs donnera' des terres; 
elle fera de ces legions nobles un rempart entre: les. Turcs 
ér les Rufen Voila le Gut politigue qwont les: grandes 
proseffes de la-Comw de RufietL-—- In: der Kurzen Zeit, 
feit- derdiefes Buch’ gefchrieben worden, haben die Sa- 
chen itFrankreich eine Wendung genommen, dafs-felbit 
diefer Schriftfteller; einiger vernünftiger und gemäfsig- 
ten Ideen wegen, die fich ihm’ nicht abfprechen laffen, 
grofe Gefahr läuft, als’ ein Ariftokrat verfchrieen zu 
werden: Vor diefer Befchuldigun& vollkommen icher zu 
feyn; giedtesjetzt in Parisnur Ein Mittel — der Vernunft 
und dem: menfchlichen Gefühl ganz’zu'entlagen.- 


Parssung, im Verlage der Schauff. Kunfthandlung: 
Neues Ungrifches Magazin , oder Beytrage zur Un- 
grifehen Gefchichte, Geographie, Naturwiffenfchaft, 
und der dahin einfchlagendert' Litteratur- Heraus- 
gegeben voir Karl. Gottlieb von Windifch. Erjter 
Bondi: Erfös Heft! Mit ausgemählten und fehwäar- 
zen’ Kupfern.: (Bey diefem Hefieift das Bildnils 
des Herausgebers.) ı12 S: in $v 1791. 

Mam hat’ das Ungrifche Magazin; des: Hn: v: W., das 
it den Jahren 1781 bis 17%7 im vier Bänden erfchien, 
rnit defto mehr Vergnügen und: Nutzen’ gelefen,„ je we- 
iger noch- eist fo‘ merkwürdigesLänd, als Ungarn. ift, 
für Ausländer kinlängliche Befchreibungen aller Art auf- 
Zuweifen: hat- Hier erhälr man die Fortfetzung; jener 
Sammlung, die fich durch gleich’ gute Einrichtung.auch 
einen: gleichen‘ Beyfall verfprechen: darf. In diefem.er- 
ften: Hefte’ finder manv Beytrag:. zur Gefchichte, und ge- 
genwärtigen‘ Verfäffung‘ der Ungrifchen Sachfen in der 
Zips: In’demijenigen Theil von Ungarn‘, wo. fich: jetzt 
Berawerke: befinden, ‚oder‘ auch: vor Zeiten: betrieben 
wurden‘, find mehr urfprüngliche Sachfen‘, als in Sie- 
Þenöürgen; nur mitdem Unterfchiede , dafs fie dich: hier 
wehiger‘,. dort aber mehr'mit andern im'Lande' Wohnen- 
den Nationen vermifcht, mithin: unkenntlich-gemacht ha- 
ben.- Diejenigen in Ungarn, welche fich' durch Sprache 
und Sitten voin den Schlawaken: am: meitten unterfehei- 
der‘, wohnen: in der Zips; viele aber findet man noch 
theil rein und’ unvermifcht,, theils mit den Schiawaken 
vereinigt, auch" in den‘ Gefpannfchaften Scharoich , Gó- 
wmör,- Abaujvar, Sohl, Hont, Barfch’ und ARE: 

eber 


333 


Ueber’ die Ankunft der. Ungrifchen Sachfen läft fich 
nichts’ Entfcheidendes fagen; nach einer uralten Sage 
haben“ fe mit den Siebenbürgifchen einerley. Urfprung; 
und find mit ihnen zu’ gleicher Zeit‘, nemlich im 'drey-' 
zehnten Jahrhunderte, in Ungarn angekonfmen; welches’ 
hier durch Vergleichunigen ihrerSprache‘, Kleiderträcht, 
u: del. m. in beiden Ländern beftätigt wird.” Dafs fie‘ 
hauptfächlich zum Anbau‘ der Bergwerke nach Ungarn 
eingeladen worden find ,- leidet keinen Zweifel: Ihnen 
gehören in der Zips, aufser den zwey Königlichen freyen’ 
Städten, Leutfchbau und Kälsmark, die fogenannten' 
‚fechzehn Städte; davon aber'Lüblaw," wegen der'ehema- 
ligen‘ pölnifchen Regierung‘, die’dafelbft ihren Sitz hät-' 
te, auch’ polnifche Einwohner und ihre Sprache ange- 
nommen: hat; ferner die aus den alten Zeiten übrig ge?’ 
bliebeneri eilf Städte‘, deren einige‘auch"fchoäi' gröfsten-” 
theils“ fchlawakifche' Sprache‘, und’ Sitten‘ angenommen" 
haben ;' dänn’ die‘ fieben‘ Zipfer Bergflädte ;’endlich‘ eine‘ 
Anzahl’ Dörfer‘ Die Städte, Kirchen und gröfsern Dör-' 
fer find alle von den Sachfen’erbauer worden: Die An-” 
zahl derer, welche ihre $präche und Sitten bis jetzt be- 
halten haben ;- beträßt"wenigftens 60000; Die Bergwer- 
ke geben einem grofsen Their derfelben Nahrung, die’ 
übrigen befehäftigen- fich" mit dem” Acker- und‘ Flachs-’ 
baug. mit Ha ndwerken und der. Nandlüung y“ diefe letztere 
wird: hauptfichlich mit Wein und Leinewand getrieben. 
Brastwein‘, Wifen und einige andere Waaren’ werden 
auch’ ausgeführt. „ Äber' eine Manufaktur und Fabrike 
giebt'es in der ganzen Zips nicht: 2) Dre Sohler Ger 
Sranfchaft, Comintus Zolienfis, Ungr. Zolyom Varme - 
Bye, Schlaw.’Swolenfka Srolica ı 8:40 — 108. Eine 
ausfährlich® und Sehr genatie Befchreikung, diefes. we- 
gen feiner Metalle und Mineralien: bekannten Comitats,' 
Der Einwohner find darion über 69000, meilt Slowa- 
ken, einer Natio, die fich durch gefchmieidigern Un- 
terthänigkeitslinn , durch. mehr Erwerbiteifs und Arbeit: 
famkeit, durch’ Abfcheit: vor dem Soklatenftande,, durch“ 
übermäfsigen. Hang; zur Braptweinvöllerey,,; auch’ da: 
durch, dafs fe mehr‘ tückifch‘ als heftig im-Zorneiift,: 
von’der Ungrifchen. merklich. unterfäheidet: (S? 45.) 
Fünf: Achttheile‘der Einwohner find'.der Augsb, Confef-' 
fion: zugerhan.. : Das üble alte Herkommen, das noch’ 
beobachtet wird; fehwanger gewordenen Mädchen eine‘ 
Haube anfsudringen, mag an manchem" hier nicht fel- 
tenen Kindermorde die gröfste Urfäche feyn, weil: die- 
fès ‚ein:bleibendes Schandzeichen; folglich weit ärker'als‘ 
die 'abgefchaffte Kirchienbufse mit einer fchwerzen Kerze’ 
nt Vont Manufakturen und Fabriken find, aufer den 
zut Bereitung der Metalle angelegten‘ Schmelzhütten,- 
Stampfmühlen, Amalgamátions- und‘ Hammerwerken,- 
auch! noch" ein: Münziverk, eine’ Diatzieherey , einige’ 
Glashütten, viele Siger-, Päpier- und- Pulvermühlenr‘ 
dafelbft:. . Neufohl , die Hauptitadt,: und‘ eine: Königl.’ 
freye Bergftadi, der” nahe Ilerfngründ mit- feinem Ze- 
mentwafier, die‘ Städte Libethen,,- mit' vorzüglich’ gutem’ 
Eifen ;. Bries, défen Käfe berühmt: ift ;: Altfohl; in’ def- 
fen Nähen: fo oft zufammengerollter dünner Golddrath‘ 
gefunden: wird; Karpfen, welches man für die ältefte 
aller Städte in Ungarn hält, u. dgl. m. find®die Haüpt- 
merk würdigkeiten der Topographie;- 3) Anmerkungen: 
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über den Arader Comitat, und deffen Erweiterung fefr 
dem J? 1744." 4) Der befehämte Ohrenbläfer, seine Änek-- 
dote atis der Gefchichte des K. Mäithias Corvinus: 


Bresrav, in der Mayerfchen’ Buchh,:- Beyträge zur’ 
Gefchichte des’ Kobolts ‚:, Koboltbergbaues und‘. der 
Blaufarbeniverke y von Friedrich Kopff: 1792. 1608. 
g- Mit'denffeht fchicklichen Motto: arte perficitur 

.guod'natura dedit ., a ae 

Der Vf: diefes fehr nützlichen Werkchens belehrt fei-" 
nie Lefer 1) über die'Eigenfchhften des Kobolis und über 
f&ine Eintheilung in verfchiedene Gattungen. Diefs ge- 
fchieht freylich nicht mit'der Genaüigkeit, welche man’ 
in’einem' oryktögnoftifchem Händbuche erwarten wür-" 
deift hier’aber auch nicht zw’verlangen‘, und den wei- 
Ssen Spiefskobolt' ausgehöninien, der wie man ficht, un- 
ter dem Glanzkobolt mit begriffen ift, haben wir keine 
der’ bekannten’ Arten oder Gattungen diefes’ Metallge- 
fchlechts’gänzlich übergangen gefunden. Nachdem nun‘ 
Hi. Ko 2) ganz Kurz der'Anfang der Benutzung‘ des Ko- 
bolts auf Saffler und blaue Farbe, hiftorifch‘ berührt 
hat, giebt er.3) Nachrichten über’ den Kobolibergbau 
und’ delen Aufbersitung: it Sachfew‘, Bülimen y Schlefiens- 
am Harze,,- in Hefew, int Herzögth! Meinungen, in Naf- 
Sau nen „ Wirtemberg, Fürftenth. Fürflenberg,, in Un-' 
ar, Piemont‘, Frankreich , Spanien y Grofsbrittannien, 

Koriegei UndschWeden:n „un ann Sn 
. An Aisführlichkeit find fich diefe Nachrichten’ nicht‘ 
gleich‘, fondern ani weitläuftigiten' find: die über den 
Fürftenbergifchen, Hefhifchen' und Schlefifcken Kobolt- 
bergbau ausgefallen, als von’ welcher Hr: K: auch‘ die“ 
mehreften Data“ fammeln konnte‘, weil er im Fürften-' 
Vergifcher zu’Häufe gehört, die Hell. Bergweike felbft” 
bereifet' hat,‘ gegenwärtig" als Bergfchreiber boy dem 
Schlefifeker Oberbergamte in Breslau angeftellt, und 
ihn®durch einen Gmonatlichen Aufenthalt in QAueerbech 
(wofelbit: das Schlefifche Blahfarbenwerk’befindlich) vor 
einigen Jahren’ die' bèlte Gelegenlieit gegeben ifb, fich” 
mit dem ber&märinifchen fowohl als hüttenmännifchen‘ 
Betriebe, bis in das.kleinfte Detail, bekannt zu miachen.- 
Man ’fieht, dafs Hr. K.-diefe Zeit auch’rechr-gut benutzt 
hat, und nir in’ Anfehung. der‘ geognofifchen Verhält- 
niffe Sehen wir uns‘ zu'einigen Berichtigungen genöthi- 
get: Es ift nemlich a) die bey Qifterbach und’ Gieren‘ 
befchriebeneerzführende Laterltätte kein Gang, (öndern‘ 
ein Evzlager.: Uns wundert, das Hr. Kr-dals' nicht felbft. 
gefühlt hat; da’er doch an einer ahdern Stelle (8:25) 
die‘ Eigenfchaften‘ eines: Ganges’ ganz richtig‘ angiebt, 
und hier (S:14.) ausdrücklich felbft fagt': „die Gangart,- 
„Welche in gbeichlaufenden Schichten mit dem Glim- 
„mechiöfe? abwechfelt , befteht- ett Dafs diefs Paral 
lellaufen‘ richtig feys kanm Rec. beflätigen‘, der diefes' 
Gebirge ebenfals’unterfücht hat, daher‘ niemand dabey 
an eifien Gang‘ denken‘ wird. b) Die’ Angabe‘ der‘ Ko- 
bolthältigen Fofhilien it ebenfalls mangelhaft‘ Wer feine 
desfallligen‘ Belimungen (S: 17. 18.)- darüber lefet, 
wird‘ fich: überzeugt halten, dafs’ grauer Speifskobolt,. 
Glaizkobolt > Arfenikkiefs: ( Mispikkel) kobolthattige Gra- 
nutem und andere Steinatten’der Gegenftand' des Queer“ 
bacher Bergbaues find ; allein wahrer grauer Speilskubol# 
Tez Briels 
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bricht dafelbft gar nicht, und ‘hat auch nie dort gebro-. 


chen, der Glanzkobolt it aufsererdentlich felten, die, 


Hauptfoflilien, find: Arfenikkiefs, Granaten und magne- 
tifcher nebit feinkörniger brauner Blende. Letz- 
tere beide Foflilien führt Hr. K. gar nicht auf; fie find 


es aber, welche bey den Empirikern branner Kobolt hei- . 


isen, und Kr. K. führt mit Unrecht den magnetifchen Ei- 
Senkiefs £$, 17. Nr. 3.) mit unter dem Glanzkobolt auf; 
denn. hier hejfst es: der Kobolt fey mit fo viel Eifen ver- 


bunden, dafs die davon entltandenen Erze.die Magnet- 


nadel fehr flark bewegten, und Eifenfeilevanzögen. — 
Leider it aber der Koboltgehalt in diefem magnetifchen 


Kief, in der braunen Blende und in den Granaten fọ- 


zufällig, als in dem Arfenikkiefs, daher noch geringer 
im Ausbringen; und dies ilt die wahre Urfache der äu- 
iserft Jangweiligen und theuern Aufbereitung und Zu- 
gutmachung. — i 2 = 
„Da der Vf. noch ‚kürzlich die in. Kupferberg vorge 
kommenen Kobelterze genannt hat; fo wollen wir im 
Vorbeygehn erwähnen,’ dafs auf der Juliana - Sophia zu 
Rudetftadt zuweilen fchöner derber Weifser - Speilskobolt 


(dem norwegifchen völlig ähnlich,) bricht, der,übergan- , 


gen ift. 4) Die Einleitung in die Fabrication dey blauen 
Farbe aus Koboit enthält hauptfächlich Vorfchriften über 
die dabey nöthigen Materialien, weil der V£.dich wegen 
des metallurgifchen, auf die 5) nun folgende fpecielle 
Befchreibung der Blaufurbenwerke von Queerbach (in Nie- 
derfchlefien), Hafferode (im Halberftädtifchen),: in: Bük- 
men, :Oeflreich, Sachfen, Heffen, Meinungen; Schwaben, 
in.den Pyrenäen und Norwegen, beziehen konnte, wel- 
che mit einer kyrzen Nachricht über die Verfeinerungs- 
Fabriken der Holiänder fchlielst. © Sehr befriedigend ift 
bier’ die Befchreibung des fchlefifchen Blaufarbenwer- 
kes gerathen, und nächft diefem haben wir die,desFür- 
itenbergifchen, wie man fchon aus obigen Umftänden 
yermuthen kann, am ausführlichiten gefunden. Die 
übrigen find es mehr oder minder, je weniger oder mehr 
die Geheimnifskrämerey an den dazu gehörigen Orten noch, 
ftatt findet, welche bekanntlich in Sachfen noch vorzüg- 
lich gehegt wird;. ohne dafs der Debit der dortigen 
Schmalte deshalb nur um ein Loth beträchtlicher wür- 
de, — Den Befchlufs diefes Buches macht ein doppelter 
Anhang. Der erite enthält: a) G. Brand’s Unterfuchung 
und Befchreibung einer neuen Art des.Kobolts (Act. fo- 
ciet. reg. fe. Upfal. ann. 1792.) `b) Chemifche Unterfu- 
chung des Kobolts von Riegelsdorf in Heffen, vom Hn, 
Pr. Mönch {Creils chem. Journ. 3 Th. 5. 46.) ©) Verfu- 
che über die Gewichtszunahme des Kobolts durch das 
Verkalken, von Hn. Abich. (Cr. chem. Annal. r. B: S. 
590. J. 1789.) Dex zweyte hingegen: Das Project zur 
Anlage eines Blaufarbenwerks, von einem Manne,. der 
durch 26jährige Erfahrung mir dem Betriebe derfelben 
Sehr bekannt gewörden ift.. Obgleich die beygefügte Be- 
rechnung etwas local ift, und fich wohl hauptfächlich 
auf die Gegend von [Pittichen im Fürftenbergl. bezieht, 
fo finden wir fie doch intereffant genug, um den Lefern, 
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da-fe durch Druckfehler gänzlich entftellt it, die von’ 
dem Vf. diefer zu cmpfehlenden Beyträge felbit herrüh- ` 
rende Berichtigung mitzutheilen. Hiernach rechnet er: ' 

.ı) zur Anlage der Gebäyde incluf, Ofen- en 


. Poch- und Mühlwerk. — . 80000-8."° 
2).zum Holzvorzath =- == a 300 wn 
5) für Potafche auf ein Jahr p2 6300 — 
4) an Koboltvorräthen — . — 20000 — 
5) an Riefelteinen  — — Ego 
6). für allerley kleinere Materialien 300 — 
7) Belohnungen s- — as — 2500 — 
8) Unterhaltung der Gebäude - _ 300 — 
9) für Farbenbefinde ` — 8000 — 


Alfo an Fond 7000 Al. 
Die jährliche Fabrication wird angefchla- en 
gen zu 4 
Nun betragen die Intereffen 
von 700001. ad 6) pr. c. 4eco A, 
und werden ausgegeben für. 


45000 — .; 


-Kobolt etc. etc. = oo 30000m : 
für Belohnungen — 2500 x 
für-Unterhalt der Gebäude — -goo 
für Farbefäffer _ 500 


S ” à 2 ” . mey . -—— 
So verbliebe noch ein reiner Gewinn von yooo il. =; 


Von folgenden Büchern find neue Auflagen erichienen i 
; BRERLAV, b. Korn : Abhandlung über die men fehlichen 
Pflichten, in 3 Büchern, aus dem Lat. des M.T, 
Cicero überfetzt, von Ch. Garve. gte Ausgabe..g.. 


1792. 
we b. Mylins: Wörterbuch des N: Tefaments gmi 
Erklärung der chrifllichen Lekre, voa D. 19. A. Tel- 
ler: ste Aufl. r792- 545 88. 
KLAGENFURT, b. Wallifer: Kafpar der Thovinger, ein 
hiftörifches Schaufpiel. 1792. 1328. 8. 
Bertin, in der Voflifchen Buchh. William Lesnprieres, 
Reife von Gibraltar über Tanger. A. d- E. N. Aufl. 
” 1793- 273 S. 8 N OaE 
Ebend., b, Ebend: - Betrachtungen über die Geburts- 
theile des weiblichen Gefchlechts, von F. G. Walter. 
N. A m. K. 1793- 348. 4 í 
Ebend., b. Ebend.: Ritualgefetze dey Zuden. Ent: 
` worfen von Mofes Mendelsfohn, auf Veranlaffung R: 
Hirfchel Lewin. 3te Aufl. +1793. 214 8.8: PN 
#lrLpsurgskAusen, b. Hanifch : Morgen- und Abend- 
andachten, von D. Y. G. Rofenmüller. 5te Ausg, 
- 1792. 240 S. 8; 
Ansrach, b. Haueifen: Zur Beförderung des nützli-, 
chen Gebrauchs des W. A. Tellerifchen Wörterbuchs des 
N. Teflaments. Ster Th. von G, H. Lang, ste Aufl; 


1792. 268 S: 
P. 


8- 
Berrin, b. Oehmigke d. J.: Ueber den Adel, von 
Y. Arnim. atè Aufl, 1792. 32 S: 8- 
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Mittwochs, den g. May 1793- 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Harre, b. Trancke und Bispink : Ufo von Willingen 
und Futta voy Stummnback. Eine Rittergefchichte, 
aus den Zeiten Friedrich C) II. von K. Erfler Theil. 
3008. Ziseyter Theil. 5325. 1791. & 


He K.’s. Rittergefchüchte enthält nichts, was man 
‘nicht in. ‚hundert. Rittergefchichten fchen ‚einmal 
gelefen ‚hätte, und lingi zum Ekel. Durch Häufung 
feltfaıner und abentheuerlicher Berebenheiten verbirgt 
er die Armuth feiner Erfindungskraft eben fo wenig, als 


durch einige auf jeder Seite wiederholte veraltete Phra- . 


fen 'und Wörter feine Unbekanntfchaft mit dem Tone 
und der Sprache der ‚Ritterzeiten. Durch ein ewiges 
Hampen nwsleeren und die Wörtlein, Unbilden , Mähre, 
Imbifs, gar ftatt fehr, u. f. w. ift es nicht gethän. Sei- 
hen Charakteren fehlt es durchaus an Wahrheit und Hel- 
tung und feinen Begebenheiten an Wahrfcheinlichkeit. 
Zum Beweife des eriten vergleiche man die Schilderung 
des Grafen Hans von Sturmbach , den der Vf. als Bieder- 
mann darftelit und ihn doch Treulöfigkeiten begehen und 
fie dann durch: Sophistnen entfchuldigen. läfst. (I. Th. 
8. 25 u. 41.) -Die Gelchichte des Schwerdtes, ‚welches 
die Veranlaffung zu der Fehde zwifcher Poppo von Wil- 
dingen und Hans von Sturmbach geben muls, und die 
Gtefchichte Rofa’s (1. 108. und H. 175.) find voller Wi- 
derfprüche und Unwährfcheinlichkeiten, wie der ganze 
Roman. Was des Vf. Daritellung, Erzählungsmanier 
und Stil betrifft. io lt: eins des andern werth. Seine 
Methode ift ftreng chronolögifch , daher am Schlufle 
oder im Anfange falt jedes Kapitels einige intereffante 
Perioden, die uns erinnern „dafs wir N. ‘N. da und da 
gelaffen haben, und nun fehen müffen, wiees'ihm wei- 
ter geht;“ oder „dafs wir lange nichts von N. N. ge- 
hört haben und das nachholen möffen* u.f.w. Der 


V£. fcheint feine Kunft auf gewiffe Grundfätze gebracht- 


zu haben; daher denn folche Bemerkungen: „er könne 
jetzt Diefes oder Jenes erzählen, aber das Intereffe wür- 
de bey dem Lefer dadurch verlieren.“ : Durch zahllöfe 
Reden, in welchen er feine Perfonen ihre Freundfchafts- 
und Liebesverficherungen ausgiefsen läfst, glaubt er dem 
Style Lebhaftigkeit, und durch: eine Menge poetifcher 
Brocken Schönheit zu geben. Man urtheile, wie die 
Ritter und Damen fich ausdrücken werden, wenn fchon 
der Bote eines Ritters alfo fpricht: (S: 147. I Th.) 
„Der Ritter Manfred von Heibo fendet mich zu euch, 
G renger Herr Graf, und ihr wollet hören auf meine 


Rede. Fern von hinnen verwahrt er fein trautes Lieb- 


chen, das holdfelige Fräulein von Stürmbach. Ich foll 


bey euch um fie werben, ünd wollt ihr zum Eidam. ihn 
„A. L. Z. 1793. Zweuter Band. 


-fen pa nothweadig; Pope’s Verfachüberden Menki 
u 


kiefen, fo bringt er, eh’ viermal die Sonne niedergefin® 
ken (ift), euch wieder die verlohrne Tochter. Ede}; 
hofft’ er, würdet ihr handeln an feinem Vater und dem 
gefangenen Ritter vom Walde, und fie endlich: wieder 
befreyen aus eurem Burgverliefs. Die Bedingungen, 
welche ihr vorfchreiben würdet „ follte ritterliches Wort 
verbürgen; nur mültet ihr die traute Jutta zum Weibe 
ihm gönnen. ‚Dies mein Antrag, ‘die Antwort‘ erwart 
ich.“ Den lakonifchen Schlufs hat der Bote den Rittera 
abgehorcht, die ‚gewöhnlich fo endigen: „dies meme 
Antwort.“ Eben diefe Rede zeigt auch die Bemühunz 
‚des Vf. in feine Peripden Sylbenmaafs zu bringen, da- 
er denn der Sprache fo lange durch Verletzungen Gewalt 


‚anthut, bis fie fich mit dem Ausgange eines Hexameters 


Schliefsen. — : 


Bassano u. VeneDIG; b. Remondini: I Piaceri deha 
Spirito o fia Analifi dei Principi del Gujto e deita 
Morale. 1790. 106 S. (9 gr. 6 Pf.) Harz 

- Der Vf; Giov: Batt..Corniani, hat diefe kleine Schrift 
für Frauenziimmer beftimmt, und der Gräfin B. C. deli 
Somaglia Üggeri gewidmet; man darf folglich hier kei- 
ne tieffinnigen Unterfuchungen über ‘die erken Gründe 
des: Gefchmacks und der Moral fuchen, die man auch 


‚nicht leic"t von einem Kunftrichter diefer Nation erwarten 


wird. Durchaus ‘aber zeigt: fich der Vf. als ein Mann 
von nicht gemeinen Kenntniflfen, von einer guten Bele- 
fenheit in den beften Werken der Engländer und Franzo- - 
fen, und einem feinen Gefehmack. —' Das Gute und 
Schöne habe Eine gemeinfchaftliche Quelle und ein ge- 
meinfchaftliches Princip. Durch die Vorftellung der phy- 
fifehen Ordnung, in der die Naturfehönheit gegründet 
fey, ‚werde durch Analogie der Begriff von Ordnung ’und 
Regelmäfsigkeit in den menfchlichen- Handlungen er- 
weckt, der das Sitllichfchöne beftimme; aus-der Verbin- 


‚dung beider entitehe das Schöne der Nachahmung, die 


Kunitfchönrheit. Das höchfte Princip des Schönen be- 
tuhe in der Mannichfaltigkeit, verbunden mit Einheit u. 
£ w, In einzeinen Abfchnitten wird die Anwendung 
‚diefes Grundfatzes auf die Poefie, Beredfamkeit; Moral, 
‚Gefetzgebung,, Erziehung u. f. w: gemacht. ‘Sò wenig 
das Syftem des Vf. in feinen Hauptftützen eine renge 
Prüfung aushält, fo viel gute und brauchbare Bemerküun- 
gen hat er doch in die Entwicklung .deffelben einzuftreu- 
en. gewulst, : ‘Seine Kritiken: über- einzelne Dichter ünd 
Kunftwerke find meift fehr treffend, wenn er auch gleich ' 
den einfeitigen Gefchmack feiner Nation nicht immer 
ganz verläugnen kann. S. 42. Ausführliche Epifoden, 
felbft folche, die in keiner nähern Verbindung mit dem 
Hauptgegenftande ftehen, wären im Lehrgedicht E ai 

’ 


dem 


332. 


dem es an folchen Zierratken (wie in den Georgieis die 
Digreflion ‚über den bürgerlichen Krieg, die Epifoden 
xon Orpheus. und Ariftäss,) fehle, fey daher „malgrado 
ta Jublinità dei penfieri, ela eleganza e forbilexza dei 
verfi- troppo auflero., e monatono, ed a leggerfi fatico- 
fo. In Arioits Meifterwerke findet der VF die Einheit 


bey weitem nicht fo verletzt, als viele franzöüfche und’ 


englifcke Runftrichter, und unter diefen auch Home be- 
haupten. Den deutfchen Dichtern wirft der Vf. einen 
ünfruchtbaren UeberÄufs in ihren Naturgemällen vor: 
»Non fono mai fazi di diferivere le particolarità più fri- 
wole, e più individue della natura. Sembra ad- eff un pec- 
cato: capitale la omifjione di’un folo fiore in una diverfi- 
ficata campagna, di un folo amabili oggetto di primare- 
ža; di una fola aggřadevole imzisgine di un ridente mat- 
tind etc. So: wenig diefe Befchuldigung ganz grundlos 
it, fo wenig ift es die folgende, die er gegen die fran- 
zöhfchen Dichter und Profaitten vorbsingt: „Sfeggiano 
pna veemenza d’affetti, che fubitssfi risonofce per una ve- 
‚ra affettuzione, anzi per una palpablle iprocifia. Se hanm- 
no eji a rapprefentare una virtù 0 unapaflione, non fona 
contenti fe non nevefauriscono i più foitili ingredienti, e 
fe non tengono dietro aile pii lontane fue relazioni. Quin- 
di.ne’ loro feritti cämpeggia quel calore fattizio, gaindi 
quelle apoflvoß ardite non dettate dal gufio, ma dalla fo- 
ga imipaziente.di dimoflrarerung escefliva fenfibilita ;. quin- 
disquelle iperboli, quelle efehamazioni, quegli epifonemi ma- 
- mierati, e fuori di luogo, che invese di trasporterci, ci 
egghiedeno ‚:e fanno fuggir buagi la noflva attenzione 
injlafli dita dalio sforzo continuo e dalle caricatwre.di um 
entufiafmo impoflore.““ Die Verdienfte der Deutfchen um 
die Idylle rühmt der Vf. mit vieler Wärme, 5. 79. — 
Die gröfsten Künftler und Dichter find ofr fehr fehlechte 


und laiterhafte Menfchen ; dies räumt der VE. ein; doch. 


liugnet.er, dafs bey einem wirklich grofsen Genie, Geiz 
jedie Hauptleidenfchaft geivefen, oder dafs es lich, blofs 
in der Abficht, Reichthümer zu fammeln, zu nieäriger 
Schmeicheley , fchimpflichen Gefälligkeiten oder enteh- 
renden Beirügereyen herabgelaffen habe. Rec. ftimmt 
bierinn ganz dem Vf. bey. Wahrer Geiz, dem Anhäu- 
fung von Schätzen das letzte und.höchfte Ziel it, ver- 
trägt fich mit wahrem Genie nicht. Man hat, Pope, Vol- 
taire u. a, diefes Lafters befchuldigt; allein eine Menge 
Anekdoten, mit denen man fich über diefe und andere 
grofse Männer trägt, find offenbar erdichtet, andere find 
höchft zweifelhaft, und feibft diejenigen, die der Wahr- 
heit gemäfs find, beweifen nicht das, was fie beweifen 
follen. Wenn ängftliche Benutzung jedes Stückchens Pa- 
pier (der Hauptgrund der Befchuldigung des Geizes ge- 
gen Pope!) ein hinreichender Grund einer folchen An- 
klage ił, fo mufs es wenigftens kein Widerfpruch feyn, 
Geiz und Verfchwendungsfucht zugleich in lich zu ver- 
einigen. Die Leute find fo felteu nicht, von denen man 
eher ein kleines Kapital, als einen Bogen Papier gelie- 
hen bekommen kann. $ : 
Schwerin; b. Bärenfprung, auf Koften des VF.: Ver- 
zeichnifs der Gemalde in der herzoglichen Gallerie, 
. von Sfohann Gottfried Groth. 1792..106 u. 20 S. 8- 
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Es i& unftreitig eine der fchwerken Aufgaben, von. 


Im 
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Gemälden, die man nicht kennt, | eine Refchreibung zu 


‚ liefern, die fich lefen läfst, . und zugleich die Foderun- 
‚Rec find mehrere Wege: 


gen des Kenners hafriedipr. 
bekannt, auf denen man ës verfucht hat. "Einige haben 
die Empfindungen darzuftellen gefacht, wozu die Ge- 
mälde mittelbar oder unmittelbar die Veranlafunr gege- 
ben haben, und zum Theil fchöne, zum Theil fchlech- 
te, Dichtungen über Gemälde geliefert,  Diefer Weg 
führt gemeiniglich zum Beyfall des grofsen Haufens. Der 
Kenner möchte.ihn weniger billigen. Sehr felten giebt 
eine Kunft, die mehr darauf auszeht, die Phantafie zu 


füllen, als fie zu fpannen, den Scharfiinn zu befriedigen, ’ 


als das Herz zum Streben zu bringen, durch ihre Wer- 
ke, fo wie fie ind, Gelegenheit zu fehönen poetifchen 
Darktellusgen. - Nur zu häufig wird daher der pserifche 
Befchreiber eines &temäldes entweder eine Begeifterung 
erheucheln, die er nicht empfindet, vermöze derfeiben 
etwas gemalt feken, was nicht gemalt it, und vielleicht 
nicht werden kann. er 

Andere, nach der Manier der mehrften italiänifchen 
Befchreibungen, begnügen fich, einen Schwall voa un- 
beilimmten Lobeserhebungen..über jedes: unbedeutende 
Gemälde auszufchütten, worinn fo wenig:wahre Empfin- 
dung als gefunde Beurtheilung anzutreffen: ift, 
fchöntönenden,: aber gedankenleere, Declamationen ver- 
dienen. Kaum ‚eine Rüge. 


..., Wieder andere geben mit der kurzen Anzeige des” 


Diefe 


Şujets eine und die andere kritifche Bemerkung. der- 


Hauptyorzüge und Fehler. des Gemäldes, und diefe Ver- 
fahrungsart, welche befonders den Franzofen eigen: ift, 
hat, wenn fie mit: dem Geifte eines Cochim angeftellet 
wird, viel Empfehlendes für den Kenner. 


Aber auch nur für diefen ift fie gemacht. Der gro-. 


fse Haufe verwirrt fich leicht den Kopf ‚mit Runftwör- 


tern, die er nachher für Sachurtheile verkauft. A 

Endlich liefern andere umfiändliche treue Befchrei- 
bungen, welche fie durch ausgeführte artiltifiche und 
aefthetifche Räfonnements zu heben fuchen: fo Richard- 


fon und einige andere. ‚ Rec. geftcht, ‚dafs ihm diefe. - 


Methode die zweckmäßigite zu. feyn,icheint, wenn fie 
von Lebhafiigkeit: im‘Vortrage, und Gründlichkeit im 
Urtheile begleitet wird. Aber fie hat ihre groisen Ge- 
fahren. Selten wird-man fich-hey den Befitzern der Ge- 
mäldefammlungen oder den Galerieinfpeetoren grofsen, 
Dank verdienen, wenn, man ihnen irgend einen heiligen 
Raphael, oder einen heiligen Guido, heiligen Rubens 
u. f. w. aus dem Verzeichniffe ihrer Gemälde heraus rä-. 
fonniren, oder des glänzenden Firnifles ungeachtet, wo- 
mit fie mittelmäfsige. Werke übertünchen, diefe für das; 
erklären will, was fie find, oder auch nur ihrer Erwar-- 
tung nach zu fchwach in die Lobpofaunen einftöfst. - 


Die fchoneLefewelt hält einen, in Deutfchland wes, 


nigftens, im geringften nicht dafür fchadlos. Ein rä- 
fonnirtes Verzeichnifs und eineNomenclatur vón Gemiäł- 
den hält fie beynahe für Eines. , Füllt ‘es ein ganzes 
Buch an, fo legt fie dies ungelefen weg, und köuynt 


esin einem andern, fonk lesbaren, Buche vor, fo fchlägt: 


fie diefe Blätter nicht anders über, -als ob fie in einer 
ganz unverftändlichen. Sprache ‚geichrieben wären. — 


' Diefen. Gefahren- entgeht man, durch ein Verzeichnif‘ 


„vos 
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von Gomälden — das garnicht gelefen werden foll: durch 
ein blofses Inventarium, durch einen: Catalog von Ge- 
mälden. Dies hat denn freylich weiter keinen Nutzen, 
als höchftens die Neugierde des abwefenden Liebhäabers 
auf eine höchft unfichere Art durch die Namen der an- 
geführten: Meifter zu reizen und dem Befchauer an: Ort 
and Stelle, der oft befchwerlichen Begleitung des fn- 
fpectors» der fonft den Nomenclator machen muls, zu 
überheben. - Vielleicht können dergleichen Catalogen 
auch noch dazu dienen, dem unwiflenden Befchauer eine 
Kennermiene zu geben. -Ehe man in eine Galerie: tritt, 
úimmt man den Cataleg zur Hand, lernt einige Stücke 
der berühmteften Meilter nach Inhalt und Größe aus- 
wendig, und ruft dann, indent man das Eine oder das 
‚Andere: erblickt: O das ift ein Raphael! ein Correggio! 
ein Rubens! u. f. w. fügt einige Exclamationen von Be- 
wunderung hinzu-oder fteht in fummen Enzücken- ver- 
tohren,, und man ift ficher als ein Kenner der erften Grö- 
fse in den Annalen der Galeriegefchichte aufbewahrt, 


und durch den Mand der Infpectorem'als’ein folcher Bey 


allen nachfolgenden Reifenden verkündigt zu werden. 

. Das Verzeichnifs, welches wir gegenwärtig: vor uns 
haben, ift von der letzteren Art. - Ein. fimpler Catalog 
der Gemälde in-der 'herzogl. Galerie zu Schwerin, nach 
den. Namen: der-Meifter,‘ dem. Swjet und den. Größsen- 
maafse. Die Sammlung rührt von, den, Herzögen Chri- 
itian Ludewig und Friederich her, und. ift wegen der 
vielem und guten Stücke: aus der niederlindifchen Schute 
Kingft. unter den Liebhaborn bekannt Dies günftige 
YVerbrebeil veiri durch die Namen der Meifter, welche 
hier ausgeführt werden, Fehr. unterflützr. 
welcher‘ hier lange -gesrbeiiet hat, ift wahrfsheinlich 
‚die jtärkfte Sammlung feiner Stücke hier anzutrefien; 
dieZalil beläuft ich auf 62 Außerdem finder man die 
Gerharil Dows,. Rembrandt, Poster, : Wouwermaun, 
van Dyck, Jordaens, won der Wert, Laiseffe, van Huy- 


fumi, Poelenburg, Kuysdael in ziemlicher Anzahl. Von - 


Rubens eine: heilige Familie: An« Italienern einer Ma- 
zatti, Spägnoletto, Luca Giordano.‘ Von Tizian eine 
heilige Familie... In. wiefern die Angabe der Meifter rich“ 
tig fey, mufs Rec. dahin gefellt feyn laffen . Ein fen- 
derbarer Beweis der Ammaafsung ia jeder Galerie einen 
Raphael zu haben; ift das von diefen Meilter & 4q. anzege- 
bene Stück: Ein Wafchbecken nebk.Gieskaäue in antiker 
- Form auf dem Tifche ftehend, Löchiwahrfcheinlich.ei- 
wes.von’ denen bekannten Gefafsen aus Fayence (Ma- 
felica), die dem- Raphael fo häufig beygelegt werden, 
und wovon waßricheinlich felbit die Bellen zur nach 
Zeichnungen aus feiner Schule bemalt find! 
Am Endefine cinive Notizen über die Meifter, de- 

ren. Werke in dem Verzeithniffe vorkommen, beyge: 
fügt. Sie befchränken fich aber gröfstentheils auf die 
Angabe ihrer Geburts- und Srerbejahre. und fcheinen 
aus dem Füfsli genommen zu-feym 


ERBAUUNGSSCH RIFTEN. 


Nürunerg , in der RawfchenBuchh. : Vermifchte geif 
liche Lieder und Gedichte von Jehann @uttfried Schö- 
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ner,- Dizk. an der Lauptkirche zu, St. Lorenzen- 
1990127, 9, E P 

Einen Kleinen Theil des Publikums, der Hn. 8. als 
Prediger fchätzt und mit ihm gleichen Gefchmäck hat, 
mag wohl diefe Sammlung von Gefängen ganz willkom- 
men feyn.. Es find auch einige Lieder darinnen befind- 
lich, die zur. Stärkung Suter Empfindungen allerdings 
etwas beytragen können. Aber im Ganzen hat das Pu- 
blikum doch keine grofse Acquifition damit gemacht, 
Es fehlt den Gefängen zu fehr an Stärke der Gedanken, 
an Reinheit der Confiruction , der Pöefie und des Wohl- 
klangs, fo wie an Würde des Ausdrucks, und manche 
Härten des Reims, das holprichte des Sylbenmaafses; 
matte durchwäfferte Gedanken machen, dafs fie Paul 
Gerhards Liedern weit nachftehen. Auch in Anfehung 
der Religionsbegriffe und Grundfätze ift Hr.S. noch fehr 


‚zurück, und feine Gefinge erhalten dadurch oft ein fehr 


antikes Anfehen. Einige Proben werden ünfereBehaup- 
tung rechtfertigen. S. 17. Haupt, wir eignen alles Gute 
üns, für die dü & errangit, (Kofldar, Schwer mit dei- 
nem Blute) glaubig zu, wie du verlangft. Tröft uns 
doch aus deinem Leidea, das-du arr Vaters Seiten. kräf- 
tig machit; wo' du’ vertritt’ & — für verlafi’ne Sünder 
bitt f. S. 35. Heftig fchreyt Zeit auf Zeit mein Gewil“ 
fen: „Rufse thw, du Gottesfeind! Bufse thn, der Tod 
„erfcheint! -Ewig wirft du zagen mäfen !* S. go. Mein 
Gnadenftuht ift Jefus und fein Leiden; du hilfft ja felbft 
das Heil in ihm bereitch. Ich kenn den Zorn, der. wi- 
der. Sünden breint ; doch auch die Huld, die uns Ver- - 
gebung gönnt. Die zehn Gebote find.auch' in fchöne 
Reime gebracht, wovon wir gern auch ein Pröbgen lie: 
fern wollten, wenn der Raum nicht zu koftbar drzw 
Wäre. PEA $ - 


Heıreroxn, in der Eckebrechtfchen Buchh.: M. Chrë 
fen: Friedrich Duttenhafers , Predigers bey der Ni- 
colai- Kirche zu Heilbronn y Predigten. aur ‚Beförde- 
yara cinss yernünfligern, Feinen und recht Schafe: 
nern Chrijienttums“ 1792» 592 $. 8- s , 

Der V£, ein aufgeklärter Fheolog, arbeitet wirklich, 

und zwar ziemlich rafch ,. auf den grofsen Zweck hin, 
welcher. der Titel diefer Predigtfammlung ankünditgt 
und. wir zweifeln garnicht, dafs feine Religionsverträge 
dazu gefchiekt find, das vernünfiigere, reinere und thäs. 
tige Chrifteätium zu befördern. Das beweiien fecho 
die nicht gemeinen und intereilanten Hauptfütze, wel- 
che en gewählt hat,. und woraus fich der Geift des: Gan- , 
zen am beiten erkennen läfst, Auch haben wir wider 
die Ausführung diefer Htuptfätze nichts erhebliches ein- 
zuwenden, obfchon der VF. nicht ganz fehlerfrey Schreibt. 
und mehrere ausländifiche Wörter gedrfucht, die erleicht 
mit deütfchen’ hätte vertaufchen können. Aber ein Um- 
ftand, der noch dazu feiner Seltenheit wegen feliy auf- 

fällt, verdient gerügt zu werden. Hr. D. hat nemlich 
fremde. Arbeiten’, gedruckte Predigtammlungen auf ei~ 
ne folche Art benutzt, welche zwar allenfals dem Predi- 


. ger, aber nicht dem Schriffteller zu verzeihen it, Es. 


fand ihm frey,-feinen Zuhörern eben’ das zu lagen, Was 


` Zullikofer den feinigen und dem Publicum gefagt hats 


wir wollen nicht einmal darüber mit ihm rechten, defer > 
Uu y er 


343 
er fo viele Zotlikoferfche Sitze auch mit. den eigentlichen 
Worten Zollikofers voxträgt, und oft gar nichts, oft blofs 
die Wendung verändert: denn warum follten  vorzüg- 
iich gute Predigten nicht auch auf diefe Weife von ge 
wiffen Predigern ‚benutzt werden? ‘Aber Hr. D. wüfste 
doch folche Kanzelvorträge für keinen Preis drucken taf- 
fen; denn Kiefs verändert die Sache, und heifst: einen 
andern eusfchreiben. Zum Beweife dient die 1gte Pre- 
digt, Warnung vor der fo fehödlichen Religionsfchwärme- 
vey, welche gröfstentheils aus Zollikofers zwey Predig- 
ten über die. Schwärmerey, und über die Schwärmerey 
in der Religion zufammengeferzt ift, und die letzte Pre- 
digt, Grundfätze und Regeln zur währen Einigkeit im 
Grifte und zur Religionsduldung,, worinn man das meifte 
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von dem wörtlich findet, wás man in Zollikofers zwey 
‚Reformationspredigten über die chriftliche Verträsljch« 
en ‚und über die Grundfätze der Toleranz gedruckt 
eilt. ; AALEN AL 3 a 
BERLIN, u: ‚STRALSUND, b, Lange: Predigten über die q 
häusliche Frömmigkeit, von Wilhelm Abraham Teller! 
a ‚verbefferte und vermehrte Auflage. 1798. 
ee ni A A eede ast. 
„ Diefe Predigten find fchon in fo vielen Händen, und 
Ahr Werth und ihre Brauchbarkeit find fchon fo allge., 
‚mein anerkannt, dafs die Erfcheinung der dritten-mit 
einigen Predigten vermehrten Aufäge blofs der Anzei- 
ge bedarf, ` = ai i 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Marremarix: Dresden, in -Hilfchers Mufikverlag: Ver- 
Juch “eines formulavifeh’ und.tabellarifch - vorgebildeten‘ Leitjadens 
"in  Desug.duf’die Quelle‘ des harmonijchen Tonunpsausflulles, And 
anf: die Stimmungs- Uebertragung ‘fowohl dèr Fiationalftimmung, 
als der ungrleichjehwebenden fixen Temperatunfimmung. ` 1792. in 
Quertol. 34 8: (2 f. 20 Xr.) — Bekanntlich werden in der 
theoretifchen Munk der;Skale,von Tönen; welche in dem Um» 
Faig einer Octave liegen, gewiffe Verhältnifszahlen "zugeeigtiet, 
Mir Ahnehmung eines beflimmten Grundtons, welcher gewöhn- 
dich — ı geletzt wird. . Diefe Verhältnifszahlen paffen“ nicht 
mehr’ durchgehends,' wenn man einen ‚andern.lon aus der ‚Skale 
zum Grundton wählt, "und die Verhältnifle gleichförmig überträ- 
gen will; > Die Quinten, die Terzen, die Sexten-und Septimen 
erfodern bald mehr, bald weniger kleine Aenderusgen, je. nach- 
dem man die Quinten- oder’ die Terzenrerhältniffe rein beybe- 
halten -will + Beide zugleich z. B. auf 2 und auf 4 zu fixiren, 
und noch gleiche !Verhältrife bey willkührlicher Annehmung: ei- 
1 ern Tonica erwarten zu wollen, liefe "auf eine Unmsg- 
Es ilt daher nichts anders zu thun , als wirk- 
lich verfchiedene Reihen von Verhältnifsgröfsen zum Grund zu 
legen, je nachdem man die Tönica verändert. Bey der Zuläfig- 
keis diefer Verfchiedenbeit aber ift. vor allem darauf zu fehen, 
da die Octaven und Quinten ganz rein bleiben, und dann dafs 
vine geänderte. Verhältnifszahl. bey weitern ‚Schlüffen nicht auch 
ollzubedeutende Abweichungen von den Tundamentalverhältnifs- 
zahlen der erften Skale führen, Die Kuntt-hiebey, klug zu ver- 
fahren, und die fehicklichften Zahlenbrüche zu wählen, die den 
natürlichlten"Abmeflungen des Monochords und dem Gehör zu- 
gleich Celbi am beften ent£prechen, ‚hat feit Jahrhunderten fchon 
febr vorzügliche Maäthemätiker befchäfiger, und iit auch der 
-"WHauptgegenftänd ‚des Studiums unf rs anonymen Verfaffers. Das 
raktifche Gefchäft, , Saiteninftrumente zu timmen, hängt von 
heller Einficht der‘sheorerifehen Uvterfuchungen , deren wir fo 
eben erwähnt haben, g b; u h 
terdings’ dabey auf Anftöfsigkeiten und Verlegenheiten,, aus 
welchen nur mathematifche Erörterungen, wenn fie glücklich 
durchgeführt find, retten können, '*" ak RE 
: Die Erörrerungen unfers Vf. zeugen von Tiefünmy und feinem 
Specularionsgeilt; er’ hät fich nicht befriedigt, ‚auf der Oberilä- 
che der alten Akuftik zu bleiben , fondern hat gefucht,, weiter, 
als gewöhnlich , einzudringen. Allein feine Sprache ift fo dun- 
kel, feine Vorträge find fo unnatürlich verfchlungen , und fo ei- 
enlinnig zufammenhängend , feine Ausdrücke bald zu preciós; 


Bald fo ganz falfch gebildet, dafs Rec, keinen mathematifcheni 


ner ander! 
lichkeit hinaus. 


x 


änz ab; und blofse Empirie führt fchlech- ` 


P i a = 


Schriftfteller kennt, welchen er in den bemerkten Ñi Airam 
mit dem: Vf. zu vergleichen wiifte. * Die en 
Vf. beybringen will, ‘nd für fch fchon fehwèry ‘aber ihr Si 
onr ipere eg zu nennen feyn, wenn man andie Me. 

thodik des Vf. gebunden wäre, und feine TE 
hen mülste. ° DE FR ER Vege E 
“ , Folgende Stellen, welche noch gar nicht die ärgften find, mö- 
gen uniern ‚L,efern die Schreibart unfers Verf. verrathen: $;r. 
fpricht er ven Tönbeflifienen , die keine Geometer find; diere 
„können bequem felbft nach, dem vorgebilderen einfachen I eirfa: 
“sgen der blots mechanifchen. Stimmungsübertragung ‘auf Tafet- 
„inftrument zum Sationalgejüuhl der fimmtlichen rehiltatenmäie 
ıtlichen | mäišig 


“„ausflielsenden und geketteten Erfahrungswahrheiten gelangen. 


»— Für fie fey.es genug, fich an das klangbebende Spielrad der 
„reinen Quinte und Octave fcharf zu binden !* 3 

Ferner S. 2.' „Esbleibt einleuchtend, daß, wenn man in den 
„Octävengattungen, den fo vielfach mehr hervorwucheınden dia- 
„tonifch confonirenden Tönungsausflußs, und den viel fe'tner fyn- 
„tonilch eonfonirenden, nach einer gegenfeiriz gleich annähern- 
‘„den Verhältnifsfehlichtugg Combiniren wollte, man folches am 


“„zuträglichlten bewirken werde, indem ‚man die 5 bemolifirten 


„und 5 diefirten Punctionsnoten, welche in Tab. 3. als ‚refpecti. 
„ve enharmonilche Intervallen in der Grundtaltaturóciave einge. 
vpi: liegen, nach einer wohlangemeflenen fixen Temperatur- 
„ftimmung “vereinbart.‘* : = 
2. Der"Vf. liefert vier grofse Stimmungstabellen, mit eben -fo 
viel Commentarien, ‚und dann noch eine fogenannte Sureropa- 
‚tionstabelle mit Erläuterungen , welche fo -abentheuerlich aufee 
fetzt find, dafs dadurch feibit noch die Barbarey der "Ausdrückt 
in den vordern" Blättern übertroffen wird. Tolgende Zufammen- ` 
fetzungen von WVörtern find wehl fchwerlich irgend einem unfe- 
rer Lefer bis diefe Stunde vorgekommen: ‚Der Rätionalftim 
„nungspunkt; die Erläuterungsbekanntfchaft.der Temperaturfim- 
„mungsübertragung ; die Anklebung der immer erweiterten Quine 
„tenabitimmung; die fähıghaftende- Praxis,“ RR TEN 
Uebrigens ficht der Vf. mit Recht, wie Rec. dünkt, die fo- ` 
genannte gleichlehwebende Temperatur an, und zeigt wie man 
am ficherften nach Quinten flimme, und wohl damit ausreiche: 
Wie man aber mit Rücklicht auf beftimmte blafende Infirumen: 


- te die Stimmung von Saiteninfirumenten zu modificiren habe, 


oder worauf die Abweichungen (elbft genau ankommen, ift pirs 
gends auseinandergefetzt, fondera blols an ein paar Stellen concis 
und unbefriedigend darauf gedeutet. 
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ALLGEMEINE LITERATUR: ZEITUNG 


Mittwochs, den g, May. 1793. 


MATHEMATIK 
GörTINGEN, b. Vhdenhackar Ruprecht: Gründlicher 


und. ausführlicher Unterricht zur praktifchen. Geome- 
‚triesvon oh. Tob; Mayer, Hofr. u. Profel, der Ma- 


1 tematik u. Phyfik zu Erlangen. Eriter Theil mit 


7 Kupfertafeln. 1792. ing. Zweyte verb. und ver- 
mehrte Auflage, (1 Rthlr. 4 gr.) ` 


[te Lefer erwarten von uns wohl keinen ausführ- 
lichen Auszug diefes fchon lüngft rühmlich bekann- 
ten Werks, welchem kaum ein anderes in diefem Fach an 
die Seite zu fetzen it. Wir bemerken nur, dafs es durch.die 
zweyte Ausgabe noch vorzüglicher und intereflanter ge- 
worden fey, und dafs die Angabe auf dem ‘Titel, wel- 
che bey Lehrbüchern gewöhnlich trügt, hier nicht zu 
viel verfpreche. Die Einrichtung im Ganzen ift beybe- 
Balten worden, wie fie einmal in der erlten Ausgabe 
(vom J. 1777.) beliebt worden war; und die Ordnung 
der Paragraphen ift noch ebendiefelbe. Aber die einge- 
fchalteren Zufätze find darum dennoch bedeutend, ; 
Ueber die neuern Bemühungen und Vorfchläge, ein 
allgemeines T ängenmaafs einzuführen, härten doch $. 14. 
einige ausführlichere Nachrichten gewifs an der rechten 
Stelle geftanden. Auf die Verfuche, Entfernungen durch 
den Schall zu beftimmen, werden mit Recht die Geome- 
ter in 6. 51 aufmerkfam gemacht. ; 
'. „Ueber den Proportionalzirkel ift der $. gr. zwar mit 
einem Zufatz verfehen. Aber der Linie für Flächen ift 
doch dabey nicht erwähnt worden, welche doch irhmer 
eine Erläuterung wohl verdient hätte. — Die Erfindun- 
gen fchärferer Eintheilung von Kreis- und Scheibeninr- 
firumenten, welche wir vorzüglich Künftlern zu Lon- 
don und Augsburg zu verdanken haben, waren aller- 
dings zu wichtig, als dafs fie hätten übergangen werden 
dürfen. Daher die Einfchaltungen $. 89 und $. 103 fehr 
zweckmäfsir gemacht find. - á 
Re An über Bouffolen und Maguet- 
nadeln haben nicht unwichtige Vermehrungen ee 
§ 117. 118. -Die Strenge, mit welcher alle Nadeln, 
welche.nicht die Länge yon fünf Zollen erreichen, ver- 
worfen werden, geht aber etwas zu weit. _ Ueber die 
Kunft, eine richrige Mittagslinie zu ziehen, und die 
Schwierigkeit, einen Grad der Erde genau zu meffen, 
wird ebenfalls gute Auskunft gegeben... Gar öfters wer- 
den auch die neuften Schriften an den gehörigen Orten 
citirt, und überall wird für geometrifche Literatur ge- 
forgt. — Wir empfehlen das Buch allen Praktikern, wel- 
che keine Feinde von mathematifcher Theorie find, als 
das vorzüglichfte in feiner Art; wer in der Theorie nicht 


gewandt it, wird wohl vergeblich Praxjs daraus zu er- 


á. L. Z. 1793. Zweyter Band, 


lernen;bemüht feyn. — Die folgenden Theile follen noch 
mehr Zufätze erhalten, s - 


ʻ 


Müncnen, b. Strobel: Anleitung zur: Himmelskundg 
"in leichtfafslichen  aflronomifchen Unterhaltungen. 
Für die Jugend und ungelehrte Welt herausgege- 
ben von Jofeph Marius Babo, Studiendirector der 
Churfürftlichen Militärakademie. Mit 17 Kupfern, 
1793. 1585. 8. (12gr.) ; 


Nach allgemeinen Begriffen von der Sternkunde über- 
haupt, ihrer religiöfen Anwendung und mythologifchen 
Einhüllusg, handelt der VE von den Weltordnungen, 
von den Sternen, Sternbildern, Planeten , Trabanten, 
Finfterniffen und Kometen. Eigentlich. gab eine franzö- 
fifche Schrift, Idee generale de V Aflronomie, welche Ab- 
be Dicquemare in Paris 1769. zum Gebrauch der Seefah- 
renden herausgegeben, nicht nur den Leitfaden und Ord- 
nung des Inhalts. fondern gröfstentheils den Inhalt felbf 
zu diefem Werke her; wegen mancherley Veränderun- 
gen und Zufätzen aber wollte es der Vf, keine Ueberfe- 
tzung nennen, und überläfst nun jedem, .der, will, das, 
was fein und was Dicquemare's Eigenthum it, durch 
Vergleichung beider Schriften „herauszuglauben.* Da 
wir in Deutfchland gar nicht in dem Falle find, wieder 
Vf. wähnt, dafs noch kein Buch von der Art vorhanden 
wäre, fo hätte er wohl die franzöfifche Schrift ganz in. 
Ruhe laffen können, um fo mehr, da die Verbeilerungen 
und Zufätze, die er ihr gegeben, nicht, fehr erheblich 
fcheinen, und keine grofse Bekanntfchaft mit neueren 
feit 1769 herausgekommenen aftronomifchen Schriften: _ 
verrathen. Was man fich überhaupt von dem Vf. die; 
fer Unterhaltungen zu verfprechen habe, und wie weit 
es ihm gelungen fey, den Lefern, für die er fchreibt, 
fowohl deutliche als richtige Begriffe beyzubringen, 
wird fich aus einigen Proben beurtheilen lafen. S. 63. 
fagt der Vf. : „feinenLefern zum Troft, dafs er ebenfalls! 
nicht alles von der mannichfaltigen Eintheilung und Be- 
rechnung der Zeiten verltehe. Doch, was fchadet das; 
(fährt er fort) nehmen wir alfo einftweilen mit diefem 
wenigen vorlieb,‘“ — Warum wir nach und nach einen 
Theil der Sterne über unferem Gefichtskreis  herauf-. 
kommen fehen, komme daher, (S. 26.) „weil die Erde 
für uns eine fchiefe Lage hat, oder vielleicht deutlichen- 
weil wir uns in Anfehung der Kugelgeftalt unferer Er- 
de in einer fchiefen Lage auf felber befinden,“ — . Weil 
die Aftronomen aus dem Durchgange der Venus von 
1769 die Entfernung der Sonne von der Erde nicht alte 
ganz gleichförmig angeben, fo will der Vf. (wie fcharf- 
finnig!) lieber die ältern Beltimmungen diefer Entfer- 
nung beybehalten. — Auf $.92. it ein fehr ftarker Ver- 
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fiofs im Rechnen vorgefallen. Saturns gröfste Entfer- 
nung-von der Sonne wird«auf 249 ‚rdierkleinifte auf 147 


Millionen Meilen gefetzt, da doch‘ beide Entfernungen. 
nicht viel über 20 Mill. von einander unterfchieden find: 


nach dem Vf. müfste die Bahn des Saturns excentrifcher 
feyn, als es felbft die Mercursbahn, die am, meiften'ex-- 


centrifche, nicht ift. — Der neue Planet foll, naži $.94 
kleiner als die Erde feyn, und-von- den Umlaufszeiten 
feiner zween Trabanten, wie auch des 6 und 7 Saturns- 
trabanten, gefteht der VE noch nichts gehört zu haben. 
— Von der Art des Vf. witzig zu feyn, noch ein Paar 
Beyfpiele. S. 107 heifst es: „Es ift ja kein Sternchen 
mehr ficher-:. .. Befonders fcheint ein; Frauenzimmer 
in England, dieSchwefter.des berühmten Herfchels, recht 
gefifsentlich alle Enden und Ecken des Firmaments 
ausfpioniren zu wollen. So waskann einem Frauenzim- 
mer nicht fehlfchlagen, und die befagte Dame hat 
mit den Fernröhren ihres Bruders, ‚die die beften in der 
Welt find, fchon fo viele Sterne und Kometen entdeckt, 
dafs man glauben follte, fie giengen ihr aus lauter Ga- 

‚ lanterie vor ihren Tubus.“ — Eine blofse Galanterie 
des Vf. ift es ohne Zweifel, wenn er feineLefer undLe- 
ferinnen zum Durchgange der Venus durch die Sonne im 
Jahr 1974: „höflichft einladet, “ und ihnen Vorfchriften 
mittheilt, diefes ‚„„Spectakel* bequem zu beobachten. — 
Warum unfere Erde nichts von einem Kometen zu be- 
fürchten habe, erfährt man $.150. , „Weltkörper pflan- 
zen fich nicht felber fort, wie die Menfchlein und ande- 
re Gottesthierchen;’ es ift alfo auch mehr an ihrer Er- 
haltung gelegen.“ N 


-ScHnexseng, b, Arnold. .Vortheilhafte Art nach.dev 
Regel. de Tri in allen. ihren: Theiten zurechnen, debit 
einer Anleitung zur Algebra-für- Anfänger von Fohl 

-.. Gottfr. Haas, Conrestor an.der Schule zu Schnee 


berg. 1792. VIIB; 2129. (14 gr) i Bi 


Hr. I: äufsert den vernünftigen Vorfatz; dafs er nur 
_ mittheilen wolle, was ihm neu und felbft erfunden fchei- 
ne, dafs’er die Zahl der eigentlichen Lehrbücher nicht 
vermehren, fondern nur ein Hulfsbuch liefern wolle, 
welches jeder neben feinem Handbuche .nach Belieben 
gebrauchen könne. Es wäre zu wünfchen, dafs mehre- 
re. diefen Weg einfchlügen; fo hätte man es mit ihrem 
Vortrnge fo genau nicht zunehmen, fondern nur aufdie 
Säche zu fehen, ‘die fie vortragen wollen, `° 

-1 g Pfond koket 2ı Rthlr. 7 gr. 33 pf., wie viel ko- 
ftem 74: PRA? — Diefe Aufgabe kürzer zu berechnen, 
als'es in irgend einem bisherigen Buche gefchehen fey, 
wird der Umftand benutzt, dafs 7 in 21 gerade dreymal, 
und'3r in 7 gerade zweymal enthalten ift. Der Vf. hat 
diefes Verfahren, als ein. vorzügliches Beyfpiel feiner 
nützlichen Erfindungen [chon in der Vorrede aufgeführt. 
— Nachher kommen doch mehrere weit beffere Kunft- 
griffe vor: nur hat Rec. unter denen, die ihm empfeh- 
kingswürdig, fcheinen, keinen vorgefünden, der nicht 
fchen in andern bekannten Rechenbüchern gehörig be- 
nutzt wäre; und gegen die mehrern übrigen, mufs er 


erinnern, dafs fie nicht oft genug brauchbar find, um 
uns fürihre Erlermung, für ihre Aufbewahrung in unferm ` 
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GeasMlhike, und für die mühfame Auswahl bey der An- 
wendung fehadios zu-haltens — Drey Sehwierigkeiten, ` 
die durch jeden Zuwachs. ven folchen eingefchränkzer 
Kunftgriffen vermehrt werden! — Eine neue arithme- 
tifche Erfcheinung ift „regula quatuor, S. 153. „1% g 
„Monaten verzehren 3 Perfonen 16 Rthlr.y wieviel Per- 
„fonen und auf wie viel Monat können fie fieh mit 50 Rıhl. 


‘„behelfen? Du-fiehft, dafs auch 2 Fragen gemacht wer- 


„den; fetze es alle 


„tó Thir. — $ Perfenen g Monat — 5% Thir, 
+ 25 
-F.75 


„das Facit 75 bedeutet Perfonen und Monate: nemlich 
„75 Perfonen können fich.mwit so. Thlr. Einen Monat-lang 
„unterhalten, und wiederum Eine Perfon kann fich mit 
„50 Thlr. 75 Monate behelfen. « — "Einige Aufgaben 
der regula..falfi' ete, werden nach .der ‚Buchfiabenrech- 
nung. behandelt; das ift recht! Am Ende hat der Vf. fei- 
ne Vortheile auch auf geometrilche Rechnungen ange- 
wandt,.. mit mancher. Uprichtigkeit,.  Z. B. 8.202. 
„Wenn.alfo die, zwo kleinern Seiten (im re&htwinkligen. 
„Dreyeck) einander gleich find fo mufs. die Hypotenu-. , 
„fe fichi zu, denfelben verhalten, wie 2,2u. 1.“ "Und auf. 

eben der’ Seite: „Du haft einen cubifchen Kaken,- und 
„willft,einen andern haben, in, welchen zweymal mehr 
„geht, als. in jenen., fo, quadrire die ‚eine Seite, multi- 
„Rlieire.das Quadrat mit, und)ziehe die Quadratwur- 
„zei; fo.bast-du die Länge, Breite und Höhe des neuen, 
„„Kaltens; ‘e, des verlangten ficherlich -nicht Ze 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


“Ohne Anzeige des Druckorts und Verlegers: Paragra-' 
fen von Wekhrlin. Zweytes Bändchen. 1791. 294 8- 
Et 4 Ba = 

Der unlangit verftorbene Wekhrlin erregte bey: fei- 
nem Debüt als periodifcher Schriftfteller ein Auffehen, 


‚ind fand einen Beyfall, deffen’ rur wenig angehende 


Jovrnaliften fich rühmen können. Anftatt aber, dafs er 
hätte fuchen folten, diefen gefchenkten Beyfall zu ver- 
dienen, ftrebte er blofs dahin, ihn zu’ erhalten, und wäll- 
te dazu das unglücklichfte Mittel, das fich denken Yäfst 
— Paradoxen und Witzeleyen. Ein grofser Theil fei- 
ner Lefer verliefs ihn, und die übrigen. erhielt er fich" 
nur durch die einzelnen intereffanten' Auffätze, die man 
zuweilen noch in feinen Blättern fand. Aber auch die- 
fe wurden, ‘fo wie das Journal unter oft verändertem 
Titel fortrückte, immer feliner, und es it in der That 
ein fehr geringer Verluft für das Publikum, dafsesnun- 
mehr‘durch den Tod des Vf, feine "gänzliche Endfchaft 
erreicht hat. Wekhrlin war gewifs nicht ohne Talent, 
allein der böfe-Geift der Nachahmung hatte auch ibn 
verführt, und die lebendige Kraft in ihm erffickt., Voto 
täire war fein Abgott; der Glanz dieies grofsen Genies 
hatte ihn geblendet, ohne ihn zu erwärmen. ’Erwolite 
fó, wie diefer, taüfend verfchiedene Gerenflände mit 
Leichtigkeit, Anmuth und Witz behandeln, dazwaber 
fehlte ihm der Reichthum an Mafle und Formen „und 

. x = à ť n ader 


349 

der Mann,“ dêr auf 
den konnte, ward, 
difcher Nachäffer. . ee 
als Menfch und .Schtiftiteller, der jungen Mitwelt War- 
' nung und Lehre werden! — Der hier angezeigte leizte 


ri 


Theil, feines Journals enthält nur wehig Auffätze, bey 


denen es der Mühe lohnt, etwas Zu verweilen: 5.5. 


15 


Der Teufel if nicht altzufchwarz: Ein Blick, auf die gu 
4 


te Seite des Negethändels, dié è 
zberifche Eifer alles 'übereilender 
gen declamiren mag) fo gut, wie jedes andere Uebel un- 
ter dem Monde haf. $. 85. Rönffeau und Leffing. Von 
dem projektirten „ bis jetzt-aber noch nicht zu Stande 
gekommenen Denkmal, anf Lefhng, wird Veränlaffung 


genommen, den Deutichen die gewöhnlichen Vorwürfe. 


über ihren Kallinn ‘Gegen ihre srofsen Männer zu ma‘ 
cheu. ."Diefe Vorwürfe haben: meiltens iliren Grund’ in 


milsverftandenen und einfeitigen Begriffen von wahrer 


Schätzung und Belohnung des Verdienftes. ` Es gilt nun 
einmal als Axiom, dafs wir Netern und befonders wir 
Deutfchen Gröfse des Talents und Verdienfte aller Art 


nicht fo richtig zu meflen und zu achten wüfsten, als! 


die Alten, weil wir ihnen nicht fo, wie fie, öffentliche 


Ehrenmähler von Stein und Erz errichten, Das fagen- 
hunderte und das glauben täufende, ohne die mindefte. 
Rückficht auf den ganz veränderten Geift der Zeit, die 


politifchen Verhältniffe und unzählicke Umfände mehr 
zu nehmen, die, fo wie fie für das Verdienit felbft einen 


neuen Maasftab nöthig gemacht haben, auch zur Beloh- 
nung deffelben die Walıl gänz anderer Mittel beftiimmen 
mufsten. Geletzt, das von Hn. Gröfsmann vorgefchla-- 


gene Denkmal auf Lefüng wäre zu Stande gekommen, 
oder käme noch zu Stande, auf welche Weife könnte es 


als eine feinem unendlich grofsen Verdienft angemeilene‘ 


Belohnung betrachtet werden?" Auch find wir feft über. 
zeugt, dafs dem 'grofsen Manne felbit ein dureh foiche 
Mittel zufammenzeitoppeltes Monument mehr Verdrufs 
als Freude gemacht haben würde, 


nür feheint er nicht bedacht zu haben, dafs, wenn das 
Publikumauch das nöthige Geld fteuern wollte, im Gran- 
de doch Er, nicht die Nation das Denkmal fetzen, und 
dafs. es fonach mehr ein Denkmal Seiner als Lefings 
werden würde.. Nichts ‚dürfte übrigens leichter feyn; 
als die Ehre der deutfchen Nation, gegen folche wind- 
fchiefe Declamarionen zu vertheidigen, dergleichen Hr. 


W. hier verbringt. — 5.52. In einem Auffatze über den 


Schwetzinger Garten beklagt Hr. W. den Untergäng.der 
reizenden Religion der Griechen, verlichert, dafs nicht 
blofs die Grazien und Freuden, dafs auch die Tugenden 
mit ihr von der Erde, entfliohen wären; dafs felbit. die 
Philofophie fie vermifle u. f. w. So etwas klingt in,Ver- 
fen ganz gut, in Profa aber, und da, wo man beitimm- 
te Begriffe erwartet, erweckt es Ekel: 567 Ueber 
das Zeitungsgefpenit Propaganda. Ziemlich derbe. aber 
trefendeSatyre auf diefes Spielzeug der gläubigen Näch- 
bete? jener großen deutichen Politiker, von senen der 
eine zu Ende jedes Monats die geheimiten Geheimnifle 
der Höfe und Kabinette kund macht, der andere .diefs 
vom Jahr 1793 an, von 14 Tagen zu 14 Tagen zu thun 
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BR Wege Ch hiter Künftler wers 
uf fremden ein kteinficher, oft kin-' 
„Möchte wenigftens fein Schickfal, 


ás auch der fchwär- 
itverbellerer dage“ 


; Hno. Grofsmanns Ab-- 
ficht if, wie wir nicht zweifeln, die befte und reinfte,! 
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verheifsen hat. —'$..153: Aüsfichten ins Anfpachifche: 
Der Vf. fucht' zu‘zeigen, dafs bey diefer Veränderung:je- 
der "Theil, das Volk, der gewefene und jetzige Landes- 
herr gewonnen’ habe, Alles, was er fagt, it- febr wahr; 
allein er zeigt nur Eine Seite» der. Medaille. — $.'212., 
Frohe Ausfichten. Nicht die Fürften, nicht ihre Mini- 
fier find’an den vielen Vebeln ‚«dieidie Menfchheit drü- 
cken, Schuld: x, Warun ift man!ihnen alfofeind? War- 
„um macht man ihnen das Leben: fo fauer? Die Projek- 
„tenfehmiede, diefe Infecten der Höfe und der, Regie- 
„rungen find es, worauf wir Jagd machen follten. ‚Der 
„Kardinal Fleury hinterliefs zu Verfailles zwey grofse. 
„Gewölber, von der Erde bis an die Decke mit Projec- 
„ten angefüllt.» Diefe Gewölbe waren die gewöhnliche) _ 


- „Gänfeweide ‘der Commis von deni auswärtigen Angele- 


„genheiten und den Finanzen unter Maupeou; ‚Choifend, 
„Terrail u f wi Wie der Graf von Mälesherbes die Sie- 
„gel bekam, fo. liefs.er die T’hüren vermauren, und dar- 
„über fetzen: das Verderben von Frankreich.“ — ŞS. 217- 


Etwas über die Vergleichung der polnifchen und franzö- 


fifchen Conftitution.' Die erfteıfey ein Mifchmafch. der: 
englifchen , ameticanifchen, neufränkifchen und .altpol-: 
nifchen, und imiGrunde' ein Plagiat. Schon vor. 10 Jah- 

ren’erfchien eine. Brofchüre: Coufes politiques fecvetes ow- 
penfees philof: fur divers evenements qui fe font pafsés 

depuis 1763 ° 72, die einige dem berühmten Fox, an- 

dern der Cheval; d’Eon zufchrieben,, und worinn fich 

der Plan derfelben ; felbft bis auf Kleinigkeiten und Ne-. 
bendinge, vorgezeichäet findet. — 5.255. Lady Kolom- 

bine. " Eine finnreiche Allegorie. — Die meiften  übri-. 
gen AuffätZe find unbedeutend, einige ganz fchlechtund. 
ang wie z. B. die Blaufüchfe, eine chinefifche Anek- 

döte; $..158. der Sturm u. a. Am meiften verrierh.der ~ 
Vf. feine Schwäche, wenn erfich ‘in das Feld der Lite- 

rar: und Üulturgefchichte (S. 162.) oder gar in das Ge-: 
biete der fpeculätiven Philofophie wagte... Hier:war er 
ein demüthiger Schüler. des ‚‚grofsen:Werner“* in Gief- 
fen, defen Apoltel zu feyn,, er fich'komiich genug zur 
gröfsten Ehre und fchönften Befiimmung rechnete:  In- 
der Schule diefes Philofophen hatte er unter andern ge- 
lernt: (8. 87.) „dafs die Welt fich ohne die Eigenfchaf- 

„ten der Länge, Breite, Tiefe und’Höhe nicht begreifen. 
„laffe; dafs die kein Phänomen feyn könne, weil fie 
„Dauer habe; dafs Philefophie und Natur bewiefen, es 
„gehe unzerltörbare Elemente, und Sága, Das Unkör-. 
„perliche nimmt keinen Raum ein; denn es hai keine 
„Ausdehnung. Was keinen Raum’einnimmt, das Reht 
„in keiner Beziehung auf die Exiftenz der Dinge, Was 
„nicht exiitirt, das kann nicht gedacht werden. Was 
„nicht denkbar iit, das ift nichts. ` Alles ift Raum nnd 
„aufserhalb ihm ift nichts. Wäre nun däs Unkörperli- 
„cheinnerhalbdem Raum, fo .mufste es ihm.mit in Verbin- , 
„dung Stehen; folglich wäre es körperliche - Wär esauf- 
„ferhalb dem Raum; fo könnt es nicht exiftiren, . Um 
„verkennbarer Ring von Wahrheiten!“ b” e 


` _Parrs, b. Lavillette: Oeuvres pofthumesde M. de Rhu 
zo lieres, 1792: 243 Sag. - wu, Er 
Der im Janpar 1791. zu Paris verftorbenie M..de Räul- 
lieres hatte fich zu zwey verfchiedenen malen geraume 
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Zeit in dem ruflfchen Reiche aufgefiälten, und war Zeu- 
ge der Revolution ‘gewefen . welche, dierjetzige'Beherr-; 
icherifin deffelben- auf den Threnserhobi' Er fchrieb ei-, 
ie Gefchichte diefer Staatsveränderung-mit großer Frey- 
müthigkeit, wobey er, allem Ahfehn nach; ‚Gelegenheit 
gehabt haben muffs; aus zuverläfsigen Quellen zu £chö- 
pfen, und fich wichtige. und geheime Nachrichten zu 


verfchaffen; denn (die Monarchin liefs. fich yon dem V$.. 


verfprechen, dafs das Werk bey ihrem. Leben nicht ge- 
druckt. werden folle. 


ten. Da der Vf. indefs feine Handfchrift, feinen Freun- 
den und in mehrern Parifer Zirkeln vorlas, fo hat wahr- 
fcheinlich Jemand saus. dem Gedächtnifs einzelne abger 


rifsene Stellen, Reflexionen und Anekdoten‘aufgezeich- , 


net; und fo.hat der erite Auffatz diefer Sammlung, das Tu- 
blean“ efgniffe de ta fermentation qui, agité- actuellement 
U’ Empire Ottoman, la Ruffie ef la Pologne. fein Dafeynier- 
halten. Aus der Feder des Vf, it er gewifs nicht, we- 
nigftens nicht in diefer Geftelt gekommen, Sein gro- 
fses Werk mufs wichtigere Data und Auffchlüffe enthal- 
ten, als diefe Skitze,. die wenig. mehr giebt, als ein 
Quodlibet gröfstenheils bekannter und unverbürgter Sa- 
geh and klemer 'feandalofer Anekdoten, von denen nie 
der Gewährsmann angegeben: ift, Manches ift in ein of- 
fenbar falfches Licht gefetzt, wie z. B. die polnifchen 
Diffdentenhändel. . Die Zahl der Socinianer in Polen, 
wird hier behauptet, fey ganz unbeträchtlich; es gebe 
höchltens Go- Intherifche und: 30 .reformirte, Edelleute, 
die immer velikommen ungeftörte Religiensübung ge- 
noffen, und felbft von den höchften Militärpolten nie wä- 
ren ausgefchloffen worden. Die Beichwerden der Diflı- 
denten feyen gänzlich ungegründet... Richtiger gefehen 
und entwickelt ift der Satz, dafs Ryfsland der einzige 
wahre Feind des türkifchen Reichs fey. Ueber den Aus- 
gang des ruflfch-türkifchen Kriegs von 1768 hat der VE 
defto fchlechter gerathen, auch zeigt fich hier.der Hafs 
gegen die Ruffen, den. er nie verheblt hat, in feiner, 
ganzen Stärke; Die zu Anfang des:Kriegs,von ihnen er- 
fochtenen Siege nennt er ein Spiel des Zufalls, aus dem 
fich nichts folgern laffe, — Der. hierauf folgende Auf- 
fatz über den ruflifchen Handel ift ganz unbedeutend, 
Kurze Befchreibung von Moskau. Höchft feicht und ma- 
ger. Alle Merkwürdigkeiten der Stadt beftünden in ei- 
ner grofsen Kanone und einer grofsen Glocke, Im gan- 


Wie:wir hören ;.ilt-die Familie _ 
des 'Verftorbenen in (diefelbe' Verbindlichkeit. eingetre- , 


3% 
zen Reiche gebe es aufser dem. Souyerain nur zwey Stän- 
de; Edelleute und Sklaven, ~ Zwey Briefe (S91 w. fy. 
w:) dind wirklich von: Rh. 1776 gelchrieben, ünd etwas’ 
intereflanter, wiewohl aueh yoll Ausbrüche des Unmaths’ 
gegen die Nation, das Land, und die 3cherrfcherin det 
felben, Der Hafen von Cronitadt, veriichert der, VE. 
werde in, 50 Jahren ganz verländet.feyn.. Das Reich 
fey auf das üufserite erichöpft, “der Handel fäft ganz pah 
fiv. .. Der.fallche Glanz von Siegen ‚und Eroberungen. 
blende das Volk. Die Monarchin, agt, der Vf, hat von 
der Natur vortreflliche Eigenfchaften des Geines und 
Herzens erhalten, allein übertriebene Schmeicheleyen 
haben fie verdorben. „Les philofophes dw Jour, dont elle 
a.youlu fe concilier les fujjrages, iui ont injpire cet egoi- 
Sme pernicieux dans-tont individu et fuvtout dans um Sow-' 
verain,. Is Vontexeitee à Junger uniquement ğ faire par” 
ler d'elle; à jonir de ja propre senommee, à en enfretenir 
L'univers, „Jans s’emberajler de ce que fon empire devien-. 
droit a fa mort, :C'ejt cette ambition extreme et exclufive. 
quila porté à tenir dans und eternelle enfance be grand 
Duc qui merite pens- i ejt vrai, par lui-même, ne mar- 
quent gueun efpri, et qwan plonge dans tous les pleifirs, 
quı peuvent le dijivoire et lamolır. cf fa defjus que la. 
feue grande Duchefje tmt, avant fa mort, un: dijcours 
plein de Jens et d’energie à Ulmperatrice quelle etonna,. 
mais qui wa rien produit, Zu Diderots Sarkasmus über 
die Ruilen: -C’efi une nation pourrie avant d étre mure, 
macht der Vf. noch den Zulatz: et ruinee avant d'étre 
riche. — .»— Examen d'um Probleme arrivé de la Haye le 
lundi 5 Sept. 1735. Es wird unterfucht, ob von den 
Progreiien der Kuffen oder der Franzofen für das Gleich- 
gewicht von Europa mehr zu fürchten fey., Dieler, fei- 
ner Einfeitigkeit unerachıet, lefenswerthe Auflatz rührt 
nicht yon Räullieres, wie Ichon die Jahrzahl lehrt, fon- : 
dern wahrfcheinlich von Mr. de Chavigny her, der um 
diefe Zeit Gefaudter im Haag war, — Anecdotes fur Mr. 
de Richelieu. : Rec, erinnert lich, unlängit in eincın Pari- 
fer Blatte die Verlicherung gefunden zu haben, dafs Rh, 
nicht:den mindeiten Antheil an diefem unbedeutenden. 
Aufiatz habe, welcher mehrere empörende Ausfchwei- 
fungen .diefes, -von der moralifchen Seite betrachtet 
höchft nichtswürdigen Menfchen erzählt, die, wiewohl 
mit beträchtlichen Abweichungen, die bekannte Vie pri- 
vee de R. aufbehalten hat, 


eiA j l KLEINESCHRIFTEN. 


GOTTESCELAHATHEIT, Magdeburg, b. Creutz: Verfuch eis 
ner kurz erzöhlien Mogdekuygiehen Refoymationsgefchichte, von 
G. S. Rötger , a zu L. Frauen in Magdeburg, Zweyte ganz 
neu bearbeitete Auflage. 1792. 94 S. 8. Der erite Druck diefer 
Schrift war nicht fo wohl fiirs.grofse Publikum, als für die Mitbürger 
des Vf. bey Gelegenheit des Magdeb, Reformatiorsjubiläums be- , 
ftimmt. Der. gegenwärtige ift um ein Drittheil ftärker, auch 
durchaus reichhaltiger, und bey aller Kürze felbit für den Kenner 
der allgemeinen deutfchen Reformationshiftorie inftruktiv. — 
Schon Magdeburgs Belagerung durch ein kaiferl. Heet (von wel- 
cher vor kurzem Hr. Pred, Rathmann in der deutfchen Monaufehr. 


eine lefenswerthe Erzählung gab) war in der Gefchichte der deut- 
fchen Pxoteftangen eine viel entfeheidende Begebenheit; in wie 
fern für ihre äußserlichen Schiekfale und politifehen Verhältniffe, 
ift hier zwar nich? unbemerkt gelaffen,; aber die Sache war auch 
von wichtigen Folgen ‚in der Gemüthsfäflung vieler damaligen 
Theologen, und in der innerlichen Gefchichte des Proteftantismus, 
Magdeburg war, in feiner leidensvollen Periode, der Hauprfitz 
und die Pilanzfchule der meilten jener Zeloten, die nachher mie 
den gemäfsigtern Lutherifchen Lehrern fo weitläufige Händel be~ 
gannen. — Diefen erheblichen , leicht: weiter ausführbaren, Ume 
itand hätte der Vf, nicht übergehen follen. 
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ee Donnerfiags, den 9. May 1793. 


M“RZNEIGELAHRTHEIT. 


‚Harte, mit Trampifchen Schriften: Joannis Chrifia- 
ni Reil, med. et chirurg. D. Prof, therap. P. O. Di- 
rectoris-{cholae elinicae, civit. Halenf. phyfic. memo- 
vabilium clinicorum medico - nracticorum, ‚Vol. I, 
Fafeie. II. 1792: 8. 298 S. 


1. Vo dem Nutzen der leimenden Mittel bey Blutflüffen. 

Der Vf. hat mit mehrern leimgenden Mittein Ver- 
fuche angefteilt, um die Gröfse ihrer bindenden Kraft zu 
entdecken. : Am färkiten leimte Tragant und Arabifches 
Gummi mir Wafler, und Geigenharz, mit Weingeilt ver- 
milcht, zwey Flächen zufammen. Eben diele Körper wa- 
ren bey Veriuchen, die an Thieren angeftellt wurden, 
von grofser Wirkfamkeit zur Hemmung der Blutfüffe, 
auch aus beträchtlich grofsen Gefäfsen. Diele Mittel 
empfiehlt nun der Vf. zur Hemmung der Biutfllüffe, zwar 
nicht derer, weiche die [chleurigßen und gewiffeilen Ge- 
genmittel fordern, ob er fchon feine leimenden Mittel 


+ zur Hemmurg des .Binräuffes nach der Abiöfung einer 


‚Hand und in andern gefährlichen Biutergiefsungen fehr 
‚wirkfani befunden hat; aber doch iss folchen, welche die 


Anwendung von Gegenmitteln fodera, die man bisher 


pS „oft fehr unfchicklich gewählt hat, Er empfiebl: bey fol- 


. fchleimigten Mittel, vorzüglich den Tragant und das Ara- 


chen Bluriüffen, die mit Reitzung verbunden find, die 


'bifche Gummi, bey Blutflüffen dagegen, die mit Atonie 
verbunden find und zur Erregung der Thätigkeit reitzen- 
de Mittel nothwendig machen, das Geigenharz mit Wein- 
geift befeuchtet, wo man am heften zur Bewirkung des 
Druckes Bovift oben darauf legt, der nur den Weingeitt, 
nie das Walfer annimmt und als Mittel wider die Verblu- 
tungen vornehmlich deswegen wirkfam it, weiler keine 
wäßierichten Feuchtigkeiten einfaugt, Die Wirkungsart 
der leimenden Mittel it, dafs fie die Gefäfse gleichfam 
verkleiftern. Wenn fie angebracht werden find und von 
den ausfchwitzenden Feuchtigkeiten befeuchter werden, 
fo binden fie mit dem gerinnenden Blut und der Lymphe 
einen Blutklumpen, der die Gefäfse verftopft. Man wen- 
det fie trocken an, im Pulver, indem man fie auf die 
vorher forgfältig ausgewifchte und getrocknete Wunde 
freut, Charpie, ‚oder eine ähnliche Bedeckung darauf 
legt und dann einen fchicklichen Verband und Druck 
anbringt. Der Tragant ift unter den reinen leimenden 
Mitteln das befte, weil er aufquillt, wenn er befeuchtet 
wird. Unter den barzigen hat das Geigenharz, mit Wein- 
geift und Bovift den Vorzug. Etliche Krankengefchich- 
ten, die der Vf. vortrefflich erzählt, beftätigen den Vor- 
zug der von ihm empfohlnen Methode, Beydem zuwei- 
len gefährlichen Blutflufs aus der Zahnhöle nach Ausueh- 
A. L. Z. 1793. Zweyter Band. 


‚mung der Zähne leiftete diefes Mittel gute Dienfte, des- 
‚gleichen beym Bluten krebshafter Gefchwüre, wo der VE, 
fcharffinuig bemerkt, dafs die Gefäfse bey Gefchwüren 
diefer Art einen grofsen Theil ihrer Kraftzu wirken des- 
wegen verlöhren, weil fie ihren leimichten Beftandtheii 
verlohren hätten, daher lindernde Mittel von ‚gutem 
‚Nutzen wären, weil fie diefen Beftandtheil erfetzten, 
Nach der Ablöfung einer Hand, wo der Stumpf mit lei- 
‚menden Mitteln verbunden wurde, erfolgte kein Blut- 
Nufs, aufser einer unbeträchtlichen Ergielsung. Rec. 
trägtindeflen Bedenken, diefen Erfolg den angewendeten 
Mitteln zuzufchreiben: er fchreibt ihn eher dem unter- 
sdrückten Einflufs des belebenden Stoffes in den Arm zu, 
welchen die gewaltfame Zerreiffung der Hand bey. der 
Verletzung, durch weiche die Ablöfung nothwendig ge- 
macht wurde, und die zu fefte Zufchnürung des Tour- 
niquets veranlaffet hatte. Diefes mag auch wohl die Ur- 
fache gewelen feyn, warnen nach der heftigften Zer- 
fchmetterung und Zerreiflung des Arms und der Hand 
die Wunden fchon am andern Tag einen heftig faulen- 
den Geruch y h gaben und des BlutAuffes uarer den 


Zufällen fZerfchmetterung nicht gedacht wird. I, 
Von den: ofein im Gehirn. Bey einem ferofulöfen Kran- 
ken, n einer Tobfucht,, welche fich in einen Schlag- 
iofs esdigte, geftorben war, fand man die Gefäfse der 


Hirnhäute im höchften Grad mit Blur angefüllt. In der 
Rindenfubftanz des Gehirns entdeckte der Vf über 200 
runde länglickte Körper, von der Gröfse einer Linfe oder 
Erbfe, dieetwas härter, als das Gehirn, .und blafsgelb 
oder blaulicht gelb waren. Sie enthielten eine fettartige, 
dem Kartoffelmehl ähnliche Materie. Etliche fchienen 
mit einer Hayt umkleidet zu feyn. Die andern fcro£ulö- 
fen Drüfen enthielten eine eben folche Materie als in den 
fremden Körpern der Rindenfubltanz des Gehirns gefun- 
den wurde, welche der Vf! für durch das ferofulöfe Gift 
widernatürlich verhärtete glandulas conglobatas der Rin- 
denfubftanz des Gebirns kält, UI. Von den Zufällen des 
Athemholens und des Schluckens bey den Pocken, Der VE, 
machte bey der ganzen bösartigen Seuche im Jahr 1791, 
die für die Ausübung wichtige, und auch.nach unferm Da- 
fürhalten wahre Bemerkung, welche der bisherigen 
Theorie von dem mit den Pocken verbundenen Fieber eine 
ganz andere Geftalt giebt: dafs nicht das Fieber die Na- 
tur und den Ausgang der Pocken, fondern dafs der Pocken- 
ausfchlag die Natur und den Ausgang des Fiebers beftim- 
me, Das Fieber der bösartigen Pocken fchien mit dem 
hitzigen Nervenfieber am nächften verwandt zufeyn, da- 
her auch erregende und fäulnifswidrige Mittel bey den 
bösartigen Pocken weniger wirkfam waren, als krampf- 
lindernde. Die Zinkblumen linderten doch die Krämpfe 
und fchienen das Abreinigungsgelchäft auf der Haut zu be- 
Yy y fördern, 
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fördern. Bey der Seuche, wo überhaupt kein Mittel 
fähig wär, dem Tode Schranken zu fetzen, bemerkte man 
nur vom Queckfilber ‚ Mobnfaft, von der Fieberrinde 
und von Blafenpfaftern. fichtbare gute Wirkungen. Die 
Fieberrinde half bey Schwäche, Atonie, Fäuinifs, und 
zur Beförderung der Genefung. BeyNervenzufälief fo- 
wohl beym Ausbruch, als im Verlauf der Ausichlags- 
krankheit, ‘bey der unvollkommenen Eiterung, welche 

von Unordnung in den Nervenvertichtungen abhieng, 

‚mit'einem Wort, bey demhitzigen Nervenficber baif der 
Mohnfaft als befänftigendes, und bey dem langfamen 
Nervenfieber, in kleinen Gäben gebraucht, als erregen- 
des Mittel. Das Queckfilber diente als Vorbereitungs- 
mittel, und auf feinen Gebrauch erfolsten gutartige und 
‚wenige Pocken. In ferofulöfen Körpern beforderre es, 
‘mit oder ohne Fieberrinde gebraucht, eine beflere Eitt- 
rung. In der erften Hälfte der Epidemie waren die Zu- 
fälle des Athemholens am tödlichften „ in der letzten Nel- 
venzufälle. Von erftern handelt der Vf. ausführlich und 
auf eine für den Praktiker höchft unterrichtende Arr. Die 
"Halsentzündung bey des Pocken, die fich gewöhnlich zu 
der Zeir einfindet, wenn die Pocken der Eiterung ent- 
gegen gehen, und die oft in Entzündung des Rachens, 
‚des Kopfes der Luftröhre, der Luftröhre felbt, und zu- 
weilen auch in einer wahren Entzündung ‘er Lunge be- 
fteht, ünd die der Vf. fehr genau befchreibt; ifter geneigt, 
theils von localen Reitzungen, theils von der unordent- 
lichen Verrichtung des Nervenfyftems, und befonders 


davon abzuleiten, dafs, da die Haurzur Ausleerung des 


phiogiflifchen Stoffes bey den Pockenkranken unräbig 
wird, diefer nun in grölserer Quantität nach den Lun- 
gen geführt wird und in ‚diefen Entzündung erregt, 
Diefe Vermuthung hat viele Glaubwürdigkeit, befonders 
da die Kranken, weiche viele und fcblimme Pocken ha- 
ben, von der Entzündung des Halfes und der Lurgen 
am meiften Jeiden: Rec. ilt ader doch geneigt die erite 
Eniitehung diefer Entzündung von einem Umitand abzu- 
leiten, von welchem die Schriftteller. über die Pocken 
noch fehr wenig gefagt haben. Schon bey gutartigen 
.Pocken zeigen fich am zweyten, dritten Tag nach dem 
Ausbruch Zufälle eines Nafenkatarrbs, mit Thränen, 
niche-felten mir Entzündung der Augen, _Diefe Zufälle 
find bey bösartigen Pocken auffallender, heftiger, und 


befönders bey diefen {cheint die kararrhalifche Reitzung - 


die’Entzündung des Hälfes, der Luftröhre und der Lun- 
gen; -wenigitens als mitwirkende Urfache, zu erregen, 
fo wie fie auch eine der gewöhnlichften Urfachen derje- 
nigen Zufälle der Augen ift, welche kurz vor der Eite- 
rung und in derfeiben entftehen. Die Zufälle des Athem- 
holens von Entzündung heilet der Vf. mit verfüfstem 
Queckfilber und Mobnfaft, den er zur Beruhigung des 


Nerveniyilems, zur Beförderung einer guten Eiterung- 


und zur Verhütung des Durchfalls.zuferzte. Er gab das 
Queckflber in folcher Quantität, dafs es in zwey his 
drey Tagen Speichelilufs erregte. Er bringt die Jeug. 
mhe der Aerzte über die Heilkräfte des Queckfilbers bey 
nn und bey den Pocken bey und verfichert, fich 
presse i mehrmals bey. entzündlichen Befchwerden 
Sr themholens in der Pockenkrankheit mit -Vortheil 

e jong zu haben, Weiler aber auf den Gebrauch.def- 
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‚geln uns noch vö 
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felben erft alsdann fiel, da der Theil der Epidemie, wo 
Bruftzufälle häufig waren, faftıvorüber war, fo wünfcht 
er die Erfahrungen anderer Aerzte über die Hrilkräfte 


diefes Mittels zu hören. IV. lex aquifolium. Die Blät- 
ter find bitter, auflöfend und tonifch. Der Vf bət das 


` Extract aus denfeiben mit grofsem: Nutzen bey Wechfel- 


fiebern, felbit bey foleken, wo die Fieberrinde frucht- 
los war, und den Abfud der Blätter, welcher in Oftfrieis- 
land, auf Werltofs Veranlaffung, lange als Hausmittel 
gebraucht worden it, bey der entzündungstofen Gicht 
gegeben. V. Vom den Krim der Nervenkrankheiten. 
Nervenkrankheiten ind beym VE, folche , die a Tlarfa 
nervorum conditione interna (ein, leider! febr unbeftimm- 
ter Ausdruck) enıftehen. Krilis bey Krankbeite ift bey 


‘ihm jede mit Unruhe verbundere Breckung derfelben, 


und eine folche Brechusg der Nerrenkrankbeiten! fo- 
wohl, als einzelner Paroxyimen derfeiben finde man bey 


“vielen Nervenkrankheiten, indem die Nerven durch den 


Paroxyfmus neuefhätigkeit erlangen und dadurch ent- 
weder für immer, oder auf eine Zeie ‚unfähig werden, 
die widernatürliche Veränderung zu erleidem, -welche den 
Paroxyfmus veranlafste. Die Abhandlung ift auch we- 
gen der vielen intereflanten Beyfpiele, mit welchen der 


‘Vf, feine Sätze belegt, wichtig und lefenswertb. VI. Von 


der Luffeuche. Bey der Anfteckung berührt das Gift 


‘den Nerven, derin dem Ort, welcher angelteckt wird, 


befindlich ift, Der Nerve leidet dadurch eine Erfchütte- 


rung, (commotio) er verfällt in eine von dem natürlichen 


Zufand abweichende Wirkungsart, ‘die Gefundheit der 
Stelle, in welcher fich der Nerve befindet ; geht verloh- 
ren, weil die Gefundbeit des Theils von’der @efencheit 


feixes Nerven abhängt 


afficirt wird, abfondert, oder nicht abfondert, = Das 
Gift der Lufffeuche kann ohne ein Organ, welches daf- 
feibe abfondert, nicht vervielfältigeriwerden. Diefes 
Organ if entweder netürlich, oder durch die Krankheit 
"entitanden, und im Biute kaun fich das venerifche Gift 
nicht vermehren, weil es fich ohne ein abfondern- 
des Organ nicht vermehren kann. “Es wird in die Säfte 
befändig reforbirt, ohne die allgemeine Gefundheit des 
Körpers im gerivgfien zu fören; wenn aber die erite 
Krankheit unterdrückt wird, oder-veraltet, fo äuisert 
alsdann das Gift an einer andern Stelle feine Wirkung. — 
Wenn auch diefe Sätze dem Arzte zur Erklärung der 
Localwirkungen des Giftes der Luftfeuche genugthuend 
{cheinen könnten; fo werden fie es ihm zur Erklärung 
der Thatfache, dafs die allgemeine Seuche- endlich aus 
den Localübeln mit Gefehwüren entfteht, nicht feyn: 
Diefe Entftiehung der allgemeinen Seuche fetzt auf jeden 


Fall eine Zurückführung des Giftes und eine Abfetzung 


deffelben auf mehrere, auch innerliche Theile voraus, 
Der Vf. nimmt anf, dafs das Gift der allgemeinen Seuche 
vondemGift der Chancres und des Trippers fpecififch ver: 
fcbieden fey, weil Eiter aus Gefchwüren von der allge- 
meinen Luftfeuche keine Chancres errege, (hierüber man- 
llig zuverläflige und wiederholte Erfah- 


rungen ,) und enäliih, meint er, werden die Nerven (fò 


lange die Krankheit uoch loval it, wo der Vf. doch ber 


hauptet, dais das Gift, welches 'relorbirt ie ee 
3 - "Verän- 


Die Veränderungen modificirem - 
fich auf eine andere- Art, werndie Stele, deren Nerve ` 


7 


LA 


“ausgeléerkt werde: ein folches Gift, welches auf den‘ 
Körper'gar nicht wirken kann, kann auch auf die Ner- 
‚verdeffelhen wicht wirken) von.der Krankheit felbft ver- 
ändert, fie gewohaen des’ dafeyenden Reitzes, ‚oder dje 
Locaikrankheit hört auf, (nichrimmer): indem das in die 


‘Maffe der Säfte aufgenommene Gift, welches Kraft zu 


wirken erlangt, die allgemeine Seuche erzeugt. VII 
Von der kramipfuidrigen Kraft reitzehder Mittel, Sie wir- 
-kèn durch Erregung eines Reitzes in diefem oder jenem 
'Theit des Nerverfyitems, vermöge deffen fie die Krank: 


-Heit in: einem andern, widernatürlich thätigen Nerven er 


-Ricken): VIIN Von dem Ürfachen’ der Krifen bey Nerven- 
'kränkheiten.- Die unrukige Bewegung in den Nerven ver- 
beffere die Fehler in den Lebensgeiftern,. die in unglei- 
cher Vertheilung, Erfchöpfung, Anhäufung, Stockung 
beftehen.- : IX.. Einzelne Bemerkungen und Krankenge- 
fehichten;- : Schade ift es, dafs für dıe Reinheit der Spra- 
che ii diefer vortrefflichen Sehrift- nicht immer: geforgt‘ 
ifti- Auch die Citate find nicht‘ immer zuverläfig, z. B: 
S. 109: wo. Haller citirt: if, follte Ant. Cocchi Stehen. 


Leirzis,, im Verlag der Dykifchen Buchhandlung: Me- 


dizinifche Verfuche von F. A. A. Meyers d. W Ws 


A: und. W.A, G: Döctor.. und Privatdocent zu Göt 
tingens-1792: 206 $ 8e (12 gr. : 
Diete Verfuche eines jungen Arzeneygelehrten, der, 
nach: feiner Aeuiserung S. 81, wenige fat gar keine 
Praxis: bat und dem es’ in feiner Lage fehr angenehm ift, 


wenige Pätienten, beforgen zu müffen, weil ihm fonft. die‘ 
nöthige Zeir zu feinem Hauptfiudium‘ der tbeorerifchen 
Medizin; befönders der Naturgefchichte fehlen würde, 


laffen fich freylich mit den medizinifchen Ferfuchen M ay- 
cards nicht- vergleichen, und es’möchte vielleicht gut‘ 
feyn, wenn er die Zeit, welche er aufs Bücherfchrei- 


verwendet, vorerft noch dem Studium der Medizin am’ 
Der’ duffetz I über den‘ 


` Krankenberte widmen könnte, 
h Saw europälfchen Taxusbaum, ein Verfuch aus der' 


aturgefchichte-und Toxicologie, Seite 7 — 70, ift eine“ 


ziemlich vollftändige Sammlung alles deffen , was andere 
botanifch, ökumomilch: und‘ toxicoiogiich" über diefen 
Baum gefagt hüben.- Die Erfahrungen ıSehe’s,. Pereival’s, 
Havemanns, Wiborg's, Haurmands und anderer über die 
giftige ‚Eigenfchaft des Taxus, fücht-uufer Vf fo.zu er: 


klären, dafs der Taxus nich: durch fich.felbft, fondern nur‘ 


durch die Complication der Umftände rödrere „-. aifo keir 
abfolutes, fondern nur ein hypotketifches Gift fey, Die 
fchädlichen Wirkungen der 'Taxusnadeln hält er. für me: 
<hanilch, wie diefe Blätter.sber mechanifch wirken, ob 
«durch-ibr zähes ‚Wefen ‚ihre. grobe Textur. oder durch 
ühre Spitzen, das fey,fehr ‚gleichgültig und möge wohl 


fchwerlich jemals: ausgemacht werden künnen?? Da der’ 
V£ fich fo: viel Mühe: giebt die abfolur gifügeEigenfchaft‘ 
des Taxus in Zweifel:zu ziehen, (jo wundert den Rec; dafs‘ 


er den Pfeffer noch für ein Schweinegifrerklärt, da diè- 


fe Volksfage doch viel gegen fich har. Ueber die Arze-- 
neykräfte des Taxus bringt der Vf, nur wenig: bey: 
Burgsdosf und Götze erzählen, dafs man das klein geras-- 
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Veränderünßen, weder'in.den Säften, noch in den fenter 
Theilen errege, fondern entweder Ichnell aflimilirt, oder 
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pelte, Hölz und Gleditfch, dafs man die Nadeln des Taxys 
als Miitel gegen den Bifs toller Hunde brauche: Hierbey 
erinnern wir.uns, dafs im vorigen Jahr; die Kraft des. 
Taxus gegen den tollen Hundebifs bey der ökonomifchen 
Gefellfchaft in Dresden in Vortrag und Verhandlung kam, 
wovoh aber das Refultat noch nicht öffentlich bekannt 
gemacht worden iĝ, ‚welches’ wir und gewifs mit uns 
mehrere Aerzte, doch febr gern wiffen möchten. Lf: 
faiz IF über die Angufiurarinde, Seit. 73 — 1737 Hier 
find Brandis experiments und obfervations on the Auguflu- 


` ya Bark London 1791 zum Grund gelegt, aber aus der 


Lectüre unlers Vf, der felbft 1790 eine. Inäugural - Dif- 
fertärion darüber herausgab, mit vielen Zufätzen und Er- 
weiteruhgen verfehen, fo dafs diefer Auffatz wohl fo 
ziemlich alles.enthält, was bisher von diefer Rinde ge- 


“ fagt'und gelehrt worden ift, und als ein wichtiges Aci 


tenftück' der Materig medica mit Dänk angefeben werden’ 
kann.’ Der Vf. hält es’für am beiten, vorer der Mey- 
nung beyzüpflichten,. dafs’ die Anguftararinde von der 
Brucea ferruginea korame.-. Der Auffatz III, vom Tode, 
Seit. 177 — 206° follte Einleitung eines grölseru Werks. 
über‘ den’ Scheistod feyn, deffen Bearbeitung‘ der Vf, 
aber fo lange verfchieben will, bis er mehrere Fälle dies, 
fer Art felbft gefehen bat ;: diefer Auffthub wird gewifs 
feinen Nutzen haben, denn es ift; wie der VF. auch felbft 
fagt, nicht genug, das Güte zu empfehlen, und zu famm- 
len‘, man mufs es auch ‘(felbft ausgeübt oder doch ) ha- : 
ben ausüben fehen.: Alle drey Auifätze find vorzüglich‘ 
Compilation, aber es it wahr, der Vf. hat’ nicht‘ ohne” 
Beuriheilungskraft compilirt.- s 


Bertın b: Myliust Auffätze ud Beobachtungen aus, 
der‘ gerichtlichen Arzeneywiflenfchaft , herausgegeben 
von DL Th Pyt: — Achte Sammlung. 1793. gr. 8e 
276 S: 2 

Mit der achten Sammlung werden diefe Auffätze gefchlof- 

fen, welche das Publikum bis jezt mit Vergnügen und Dank- 
barkeit aufgenommen wid wodurch die gerichtliche Ars 


.zeney kunde und gewifs auch die Criminal: Jurisprudenz 


fehr‘ viel gewonnen: har; der Herausgeber fegt ın der 
Vorrede: es’ hänge von den Wünfchen des Publikums; 
von den Beyträgen feiner Freunde und von feiner Lage 
und Gefundheit ab, ob er fie. dereinft unter einem.an- 
dern Gewand fortferzen werde ; diefe Aeufserung läfst uns’ 
alfo- noch eine Art von Fortferzung dieles' lebrröichen‘ 
Inftiruts’ hoffen, der die bisherigen Lefer, wenn Wir 
mach uns urtheilen dürfen, gewifs mit Vergnügen. ente 
gegenfehen; Der Affchnitt I; enthält drey -Refponfa 
des K. Preusf: Obercollegii Medici aus älter Jahren, fech- 
zehn Obiluktionsfcheine, zwey Vergiftungspefchichten:: und 
ein (mageres‘). Gutachten des Oftpreufs. Collegii- Medici: 
über die Frage” ob ein Frauenziiimer noch‘ tief in der 
Schwangerfchaft ihre Reinigung--haben könne, Das zte 
Refp! des’Obercolteg, Med. berrit die Gefchichteneiner: 
freywillig geborftenen Milz, deren Ürfache nichr ausge- 
mittelt werden konnie,- Der ote Fall enthält‘ die Ob- 
duetion einer Frewensperfon‘, ‚welcher der -grofse Kreuz- 
balkenm'beyim fChinellen Herumgehen eines Carouffels nach- 
Yy z dem 


359 


dem fie aus dem fogenannten Schiff gefallen, das zweyte 
und. dritte Halswirbelbein zerfchmetterte; fie wurde fo- 
gleich an Händen und Fülfen gelähmt, behielt- aber ihr 
Bewullfeyn und das Vermözen zu fprechen und zu fchlu- 
cken, bis kurz vor ihrem Tod.. Ein feltner Fall ift die 
Leichenöffnung einer Perfon, die fich mit Grünfpan um- 
gebracht hatte. Vortreflich bearbeitet ift der ı5te Fall, 
die Gefchichte einer tödlichen Kopfverletzung,; eben fo 
gut ift der 2ofte Fall von einem todgebohrnen Kind, def- 
fen Lungen.dennoch zum Teil ausgedehnt waren von Hn. 
Dr. Rehfeld auseinandergefetzt; ungeachtet der Wr. die- 
Erfcheinung, dafs die rechte Lunge mehr entfaltet war, als 
dielinke, und auch'aufdemWaffer fchwamm, und dafs beyde 
Lungen beymZerfchneiden kein Geräufch von fich gaben 
und auch.nicht viel Blut enthielten, zwar mit vieler Wahr- 
fcheinlichkeit aber doch nicht der Wahrheit gemäfs er- 
klärte, ‘indem nachher ausgemittelt wurde, dafs dem 
KindLuft in die Lungen gebiafen worden; alfo auch hier 
ein fprechender Beweis, dafs künflich aufgeblafene 
Lungen wenig oder kein Blut in fich haben, und beym 
Zerfchneiden des zifchende „Geräufch nicht hören lafen, 
alsLungen die wahrhaft geathmet haben. Der rote FaH 
enthält eine fonderbare Vergiftungsgefckichte nebh Gut- 
echten von Hrn. Prof. Reil.. Obgleich die Unterfu- 
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Der. Vf, diefer Bogen (wahrfcheiniich der ‚ohnlängft 
verltorbene D. Kmippeln) gab eine, wenig bekannt ge- 
wordene Widerlegung der Zimmermannfchen Fragmente 
über Friedrich d. G heraus, worin er zugleich über Re- 
ligion überhaupt, über Aufklärung, Deismus und Ge- 
wifleasfreyheit freymüthig feine Meynung jägte.. Dage- 
gen erhob fich ein iteifer Altgläubigerin einer Brofchüre: 
‚Kann die Religion der Chriften ganzabgefchafft und dagegen 
eine philofophifche Religion eingeführt werden? Als.eine 
Antwortauf die Widerlegung etc. die ganz in dem Geift von 
weil. ẸȘ. IV. Götze, zank- und verdammungsfüchtigen An- 
denkens, gefchrieben ift, Dagegen fand der Vf. nördigdich 
zu vertheidigen, Eine Arbeit, die ihin fehr leicht wer- 
den mufste, und die, wenn auch nieht an fici (demn fol- 
che Gegner find freylich im Grunde keiner Antwort Werth) 
doch unter den jetzigen Umfänden,, und in der Lage,des 
‘VE, nöthig feyn mochte, Liebe uud Eifer für eine'gute 
Sache machen es bisweilen zum Gefetz, Auch einem ganz 
uubedeutenden Gegner nicht das letzte Wort zu lallen, 
damit .ein gewiffer Theil des Publicums nichtzu dem vor- 
eiligen Schlufs verleitet werde, das Schweigen dés Stär- 
Kern für Ohnmacht zu ’hakea, und das T’riumphgefchrey 
des Gegentheils für einen Beweis eines wirklich erfoch- 
teren Sieges zu halten. Der Vf, diefer kleinen «Schrift 


chung der ‚vergifteten Suppe fonft mühfam und lehr- “Sagt nichts neues, aber manches Gute und Wahre, das 


reich angeftelit it, fo ift doch wie Ar. P. mit Recht 
bemerkt bey den Verfuchen die Menge und das Ge- 
wicht,.fowohl der unterfuchenden Flüfsigkeit als auch 
der Reagentien nicht genau genug beflimmt; ein war- 
nendes; Beyfpiel für minder gefchickte Aerzte! Abfchn. 
JI, enthält achi verfchiedene Gutachten, unter welchen 
das ate ob ein Mann mit einem Teftikel Kinder zeu- 
gen könne amd das gte über vorgefchüzte Unfähigkeit 
eines mit einem fehr grofsen Hodenbruch behafteten 
Mannes die infttuctivften find. _Abfehn. III. enthält 
fünf Unterfuchungen über Gemüthszuflände, worunter. das 
erte ‘Gutachten über eine Frau, die während ihrer 
Monatszeit jedesmal in eine Art von Wähnfion ‚verfiel, 
und das gte über den Gemüthszuftand eines fehr bos- 
haften Mordbrenners befonders merkwürdig find. Als 
Anhang theilt uns der H. Ti. einen Metzgerifchen Be- 
richt über eine Uuterfuchung verfchiedener aus einem 
‚geftrandeten Schiff geborgener und zum Theil verdor- 
bener Materialwaaren nebit Gutächten über den Ver- 
Kauf und Genu(s derfelben mit, und das Urtheil des 
Obercollegii Sanitatis, wedurch eben nicht zur Ehre 
des Königsbergifchen Commerz - und Admiralitätscolle- 
gi Metzgers Gutachten beitätiger wurde. & 


VERMISCHTE SÇHRIFTEN: 


Germanen: Ueber Religion, Deismus, Aufklärung 

„und Gewiffensfreyheit. Ein Wort zu feiner Zeit an 

meine Zeitgenoilen, veranlafst durch die Antwort 

‚auf die Widerlegung der Zimmermannfchen Schrift 

. über. Friederich den Grofsen, von dem Verfafler 
‚derfelben, 1792. 1439. 8. (8 87.) 


der Chrifl 


nieht oft genug wiederholt werden kanı, und varzüg- 
lich jetzt ein Wort zu feiner Zeit it. Den heftigen Un- 
willen und Hafs gegen den Priefterftand, den der.Vf.'bey 
jeder Veranläffung äufsert, können wir freylich nicht 
billigen, wenn wir es gleich fehr begreiflichfinden, dafs 
es nicht jedem gegeben feyn mag, ruhig und kalt zu blei- 
ben, wenn ein feiehter und dabey übermüthiger Gegner, 
der feine Schwächen und Blöfsen durch Autoritäten und 
den Mantel der fozenaunten -Rechtgläubigkeit gedeckt 
glaubt, mit der Miene der Unfehibarkeit auftritt, das tri- 
vialfte, taufendmahl widerlegte Gefchwätz für ewige, 
heilige Wahrheit verkaufen, und jedem, der.die klein.fte 
Einwendung wagt, auf das giftigfte verläumdet und 
anzufchwärzen fucht, wenn er z.B. wie der ungenann- 
te Vf. der-hier widerlegten Brofchüre behauptet: „das 
Vorgeben der Philofephen von Standhaftigkeit.oder ftoi- 
fcher Fühllofgkeirt beym Tode fey leere Chimäre, nur 
empfinde keine Furcht vor dem Tode, weil die 
Hofnung künftiger Glückfeligkeit folche verhindere — 
die Zurückerinnerung tugendhaft gelebt zu haben, kön- 
ne keine Ruhe und Zufriedenheit gewähren — die Reli- 
gion der Proteftanten fey allein das zuverläfsigfte Mittel, 
den Menichen zu einemtugendhaften Leben .anzutreiben ; 
die allein trage den Stempel der Wahrheit an fich, und da 
alie Lehrfätze derfelben in der heil, Schrift enthalten wå- 
ren, fo könne folglich keiner abgefchafft werden — die 
Philofophie gebe keinen Grund wider die Begehung des 
Selbfimords, und es fey daher nicht zu verwundern, wenn 
Philofophen im Unglück fich felbft das Leben nähmen — 
fo hirnlos, als Schulz, habe kein Heide gefchrieben 
u.f. w.“ und was des elenden.Gefchwätzes mehr ift. 
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- © Bertin, b. Viewegd. ält.: Repertorium für die öffent- 
liche und gerichtliche Arzneywiffenfchaft. Herausge- 
geben von D. $. Th. Pyt — Dritten Bandes erftes 

~ Stück. 1792. 180 9. gr. $- 


Hier Fortfetzung einer beliebten und nützlichen Schrift 
entbält 1) Erläuterung der wichtigfien Gefetze, wel- 
cke auf die Medicinalzerfaffung Bezug haben, vom erften 
bis zum dveyzehnten Jahrhundert: -Vom Hn. Prof. Acker- 
mann zu Altdorf. (Fortfetzung.) S. 1 27. Diefe für 
die Antiquitäten der'Staatsarzaueykunde gewils fehr wich- 
tige AbbaAdlung erläutert, mit'.der bekannten Gelehr- 
famkeit des Hn. A., das ältelte Medicinalpolizeygefetz 
Europens, das heifst'Rogers Verordnung, zu Folge wel- 
cher die Aerzte, welche im Lande angeltellt »werden 
wollten, fich vorher einer Prüfung unterwerfen mufsten, 
und theilt die Erweiterungen deflelben, die Medicinal- 
gcfetze Kaifer Friedrichs I aus:den Corflitut: Neepolit. 


five Sicut. tib; ILL mit, deren Erläuterungen im nächften‘ 


Stück folgen follen: 2) Praktifche Ideen über: die Unent- 
behrlichkeit gründlicher ‚Kenntniffe der gerichtlichen Arz- 
neykunde für: den Criminaliflen, und Träume über die Mög- 
tichkeit , fie allgemeiner zu verbreiten. Vom Hn. Crimi- 
nalrath Meifter zu Brieg, $. 28 — 56. . Traurig für die 
Ehre der Arzneywiffenfchaft und der Aerzte, dafs der 
Vf, mit Grund die Nothwendigkeit gründlicher Kennt- 
nifle in der Gerichtsarzneykunde für Criminalilten, aus 
der Menge Schlechter und mangelhafter Obductionsfchei- 
ne beweifen kann. Sein angegebner Plan zu einem Sy- 
ftem der gerichtlichen Arzneykunde für Juriften ik zweck- 
mäfsig, aber nach (des Rec. Meynung darf ihn kein Arzt 
ausarbeiten,' fondern ein Criminalift mit ünfers Vf. 
Kenntriffen müfste die Ausarbeitung übernehmen, wel- 
che hernach ein Arzt, wie Pyl, retouchiren follte. 3) Aus- 
zug aus einem peinlichen Gutachten wegen der Todesart 
eines ausgefetzien Kindes 8.57 —7ı. Das Vifum reper- 
tum hatte aus derBlutleere des Herzens etc. den Grund 
zu der Entfcheidung genommen, das Kind fey an einer 
Zerfleifchung von, Thieren geftorben; allein bey der 
richterlichen Beleuchtung des Vifi reperti ergab fich, dafs 
das Kind eher verhungert, als lebendig von Thieren an- 
gefreffen worden fey, und der Fehifchlufs des Obducen- 
ten wurde hernach vom Collegio medico noch deutli- 
cher. entwickelt. 4) Gutachten des Oberfchlefifchen Cri- 
minalcollegüi über einen in der Schlafirunkenheit verübten 
Frauenmord, $. 72 — 115- ' Ein feitner, für die gericht- 
liche Seelenkunde wichtiger, Fall, der mufterhaft und 
mit philofophifchem Scharflinn bearbeitet ift. 6) (oder 
vielmehr 5) Vorfchläge zur Verhütung voreiliger Beer- 
A. L. Z. 1793. Zweyter Band. : 


digungen. Der franzöfifchen Nationalverfammbung iber- 
reicht vom Grafen Leopold von Berchtold Mit Zufätzen 
des Herausgebers, S. 116— 140. 7) Merkwürdige. Ge- 
Schichte einer Bauchwunde, durch welche ein beträchtlicher 
Theil des linken Lobi der Leber herausgefallen; vom Hn. 
Hofr. Opitz zu Minden S. 140—145. Nützlich für die 
Lehre der Tödtlichkeit der Waa Der Herausgeber 
verweift auf ähnliche Fälle, ‘und auch dem Rec. it. erf 
vor Kurzem ein folcher Fall vorgekommen, der anders- 
wo umftändlich bekannt gemacht werden wird. 9) Plütz- 
licher Tod eines vierwöchentlichen Kindes nach dem Genufs 
einer fely geringen Quantität Kinder - Mithridats S. 145 
bis 161. Von 4 Gran Opium und eben fo viel fem. ERS 
aib. diefen Todesfall zu erklären, fcheint vielleicht zu 
weit getrieben ; aber man bedenke, dafs bey einem Wo- 
chenkitd oft fchon ein Achttheil eines Tropfen Lauda- 
num fehr wirkfam it! 9) Prüfung der Aechtheit und 
Unfchädlichkeit eines Efigs 5. 162 — 169. 10) Kurze 
Nachricht vow'den mew errichteten Hebammeninflituten in 
Schlefien 5.169 — 174. 11) Reform der Vieharzneyfchu- 
le zu Charenton S. 775 u. 176. 12) Publicandum die Be- 
veitung , Prüfung und Anwendung der Hahnemannjchen 
Weinprobe $. 377 — 180. Diefes Publicandum ift ohne 
Viorwiffen des Ober -Collegii Medici und des Ober- Col. 
tegii Sanitat. erlaffen worden, mit welchem Glück, hofft 
der Herausgeber im folgenden Stück nebft den Erinne- 
rungen gedachter medicinifchen Collegien bekannt ma- 
chen zu können. Rec. ift fehr begierig auf die Erfül- 
lung em ee ei in dem Lande, wo er 
wehnt, die Einführung der Hahnemannfchen R ; 
auch im Werk ift. = en Rieyprabg 


SrúrTTeART, b. Metzler E Bemerkungen überdie 
menfchliche(n) Entwicklungen und die mit denfelben 
in Verbindung flehende(n) Krankheiten, von P. E 
Hopfgärtner: 1792. zı2und XVI Vorrede g. (g ee) 
Zuerit (S. 1 bis 54.) wird eine fonderbare Nerven- 
krankheit eines ı6jührigen Mädchens, gröfstentheils 
nach des Vf, eignen Beobachtungen, ausführlich und. 
wie uns dünkt, nicht allzu weitläuftie, erzählte, wo die 
Natur nach: unausgearbeitetem Mafersifte die Monats- 
zeit duxch abwechfelnde Deliria füavia, mit Nivinatio. 
nen gemifcht, durch Katalepfien und feltene (fchinerz- 
volle) Bewufßstfeynsperioden zu veranftalten fürchte. un 
binnen 14 Monaten völlig (faft- ganz ohne Kunfhülfe 
zu Stande brachte. Dann (S. 57.) folgen des Vf. Bemer. 
kungen über die phyfifcken Enttickeiungen des Men. 
fchen, von denen er(5.96:) zu den Entwickelangskrank- 
heiten überhaupt, und (8.:163:) Zü der verliegenden 
Krankengefchichte felbft mit wenigem übergeht. Be 
ia Fon der Entwickelungen des menfchlichen Kör- 
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pérs kömmt nichts dem Arzte neues.vor, wie-natürlich; 
aber fie ift doch anfchaulich und durchdacht vorgetra- 


gen, T Er leitet alle Entwickelungen vom allgemeinen, 


Eimpfündungsfitzeund der Rückwirkung ‘der umzubilden- 
denden Organe auf erftern her,. ohne zu einer. befondern 
Körperfeele feine Zuflucht zu nehmen. Bey Gelegen- 


heit der Entwicklungskränkheiten ‚äufsett er die febr 


wahrfcheinliche Vermuthung, dafs die von Ausbildung 


des Körpers-entftehenden Krankheiten häufiger, obwohl 


weniger beobachtet, ‚und weit weniger gefährlich. wä- 
ren, als man gewöhnlich glaube; und dafs fie von ei- 
nem Mifsverhältniffe zwifchen den mehr und den min- 
der ausgebildeten Organen zu entiteher fchienen. > Die 
Krankheiten bey Bildung der Zähne und des färkern 
Wuchfes (der Längenausdehnung, wie ers nennt,) fchei- 
nen Bee krampfhafter Art zu feyn; gewöhn- 
lich find jedoch auch Fehler der Verdauung und der Se- 
eretionen bey erftern zugegen; . die Bemühung . aber, 
welche die Natur bey Ausbildung der Maunbarkeit, und 
vorzüglich der Menftruation in gewiflen fchwierigen 
Fallen anzuwenden hat, bringt nicht lelten complicirte- 
re Entwicklungskrankheiten hervor, wobey die Verrich» 
tungen. des Senforiums, mehr oder weniger auffallend 
no,ifichtt werden ,. vermutklich-weis @. 40.) die Natur 
zu diefer Zeit, wo der Menfch feines Gleichen zu zeus 
' gen und für feine Sproffen befondre ‘Sorgfalt anzuwen- 
den beftimmf it, in ihm auch gröfsere Geiftesfähigkei- 
ten und lebhaftere Kuniitriebe erfchaffen mufste. Gröfs- 
tentheils in diefe Lebensperiode fällt auch der Veitstanz, 
den der Vf. öfters für- eine blofse Entwickelungskrank- 
heit-hält, (auch. fahe, Rec. Fälle vom leichter, ja von 
felbft erfolgter, Heilung.diefer Krankheit) Das Aufhö- 
ren der Monätszeit erzeugt nicht weniger-ähnliche Na- 
türbeftrebungen, welche (nächithyiterifchen und andern 
Nervenzufällen.).. chrosifehe -Hautausichläge ,. freffende 
Gefchwüre „ und Krebs zu. Begleitern zu haben pflegen. 
Bey feinen. Anmerkungen über. die erzählte Krankenge- 
ichichte können wir dem’Vf, nicht folgen, ‚müffen aber 
geftehen, dafs feine Folgerungen, Erklärungen’ und Muth- 
'mafsungen fo durchdacht, als gemäfßsigt find... 


ip. 

Ueberhaupt mufs Rec: geftehen, dafs.diefe kleine 
: Abhandlung. einen jungen Mann ‚von fchon fehr gebit- 
detem Gefühle, geläuterten Begriffen 'und hellen Bli- 
ken verräth. Auch fein-Ausdruck gefällt-durch Be- 
immtheit und. Deutlichkeit, Die: Welt kann fich 
‚viel Hoffnungen von ihm machen , ‚vorzüglich wenm er 
feiner-Liebe zur. philofophifchen Analyfe dereinft nicht 
gü weit folgt, wenn er.fernerhin in den Schranken der 
Befcheidenheit und‘ des Mifstrauens in fich: felbft, die 
‚ihn. hier fo vortheilhaft auszeichnen, ftehen bleibt, und 
~ feinen Fähigkeiten befonders die Richtung anf praktifche 
: Krankheitsbeebachtungen giebt. ‘Einige grammatikali- 
fche Unrichtigkeiten und Idiotismen, «z. B.-„die menfch- 
kiche(n) Entwickelungen,“ „gewifer ftatt gewiffer,“ „der- 
-Jei ftatr dergleichen,“ eritarken u. `f. wa, fo wie die 
fehlerhafte Ausdrückung -der Vocale ä und :ö durch 
ae und oe wünfchten wir aus feiner Sprache und Schreib 

art hinweg. 
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= PaDwAsbi-Conzatti: Paralleli tra ta pellagra ed alcu- 
_, ne malattie, che pin le vaffomigliano, del dottor 
' ‘Francefco Fanzago. 1792. 163 3: gr 8. (123 gr) 
Der Vf., welcher fchon 1735 Memoria fulta pellagra 
del. territorio padovano herausgab, bekam verfchieine 
Widerfprüche, welche er hier (Einl. S. ibis43.) hin- 
‘länglich? entktäftet, und dann diefe fonderbare Krank- 
‚heit (S. 44.) mit dem Scharbocke, (9S. 92.) mit der Elb- 
phantialis und dem Auslatze der Araber, Zuletzt Aber (8. 
131.) mit der Hypochondrie in Vergleichungittellt, und 
ihre himmelweite Verfchiedenheit zeigt. Im Schluffe 
(8.146. ) etwas. von ihrer Verhütung-und Kurart. 50 
viel it gewifs, dafs die Pellagra, (welche wir Nerven- 
flechte nennen würden, ) eine nene oder doch nur erf 
feit einigen Jahren ’bekanpte Krankheit ift welche in ei- 
nigen Theilen von Italien, im Paduanifchen, im Mai- 
ländifchen; im: Baffanefifchen; im Vieentinifches, in der 
Gegend von: Aviano, in der Graiichaft S. Polo, um Val- 
dagno u. £& w. endemifch herrfcht (ohne anzuitecken } 
und fich immer weiter ausbreitet. Vor6soJahren wufs- 
te man nichts von ihr, dann fieng- man an, fie mit dem: 
Namen: mal roffo zu bezeichnen; fie nahın allmählich, 
zu, und ward zuletzt unter dem Namen; pellagra; pella-: 
rinay Scorbutus montanis, und Scorbudus alpinus be- 
kannt, ungeachtet fie mit dem Scharbocke faft.nicht im 
mindeiten übereinkömmt. - Gröfstentkeils: befällt diefe: 
mörderifche Krankheit.die dürftigen Landleute. Anden 
Stellen des Körpers, welche der Luft bloßsgeftellt find, 
an den Händen und Aermen, den Füfsen, demHalfe und 
dem Gelichte, vorzüglich aber zuerf auf dem Rücken 
der Hand entfteht im Anfange des Frühlings bey der Feld- 
arbeit eine rothe etwas geichwollene Stelle, welche bey 
Berührung ‘der Sonnenitrahlen unerträglich juckt — 
vom Anfehn einer rofenartigen Entzündung, Nach ei. 
nigen Tagen erhebt fich (die Oberhaut, die fchrumpft 
allmählich, trocknet, zerreifst, und fälle in Schuppen 
ab. Im:$ommer pflegt diefes fchwindenarrige Hautübel 
gewöhnlich fich zu vermindern, im Herbtte und Winter: 
aber völlig zu verfchwinden.‘ Die Haut bekömmt: ihre, 
natürliche Farbe wieder, wird aber glatt und glänzend, 
Sehr felten bleiben noch im Winter‘ Scherfe oder tiefe 
Gefchwüre übrig. Hiemit fcheint fich das: Uebel zu en- 
digen; in der That treibt esiaber indefs nur defo tiefe- 
re Wurzeln im Verborgenen.  Diefe rofenartige Haut- 
flechte kömmit zwar in einigen Fällen das folgende Jahr, 
auch wohl das dritte und vierte, wieder-ohne weitere: 
Befchwerden , in den meiften Fällen aber kehrt fie nicht, 
Zurück, und es entitehet dagegen \eine T ragheit des gan- 
zen Körpers, "und allgemeine Schwäche; es erfolgen 
Schwindel, Niedergefchlagenheit, Betäubung, Gedächt- 
nifslofigkeit, kindifches Gerede, endlich Wahnfinn, Me: 
lancholie oder Raferey, in der lich Kranke am liebiten 
erfäufen.  Hindert man fie hieran, fo‘lterben fie gleich- 
wohl an diefer Nerverkrankheit fait immer; und auf ei- 
ne bejammernswürdige Weile. In der Kurart der Ner- 
venflechte it man noch nicht einig, man hat noch We- 
nige retten können, und unfer VE. ilt fo befcheiden, fei- 
nen: Mangel av: Entf. heidenden Erfahrungen hierüber 
felbft zu geftehen,‘ Einen einzigen Fall führt er an, wo 
er 


36 


erndurch täglich fortgefetztes:Froftiren. des ganzen Kör- 
pers mit-Milch, „Einwickelung im Flanell.und kräftige 
D:x eine Kranke diefer Art .allmahlig .heritellte.;, Harte 
Arheit der Laudleute mit enrblöfsten .Gliedmafsen, 
fchlechte, dürftige Koft, verdorbnes Getreide zum Bro- 
de‘ fcheinen. Veranlaffung zur Nerveullechte zu geben: 
Starke Ausleerungen und alles Blutlaffen verfchlimmert 
fichilich diefes.chronifche., .morderifche Debel. Der Vf. 
{cbreibt deutlich und. zeigt ,fich als eiuen-Freund der 
Wahrheit. £ -sif ta = 


Kir} 


n Heıprt.nere u. Deirzie, b. Pfühler : Auszüge aus dem 
beften und. neueften. 'englifchen ‚medicinifchen Streit- 
‚fehriften , herausgegeben von H. Tabor, ausübend. 
Arzt in Frankfurt. ¿iter Band. 188 S. in g. 1792. 


, Weder die.neueften (denn gleich den Anfang macht 
eine Differtation aus dem J. 1775 und die melhriten find. 
in dem verllofsnen Jahrzehend gefchrieben) noch die 
beiten enelilchen Streitfehriften finden fich hier-in Aus- 
zigen die ohne`Ordnung und Zweck zufammengeraft 
find. Hr. T. hat fich nicht einmal die Mühe gegeben, 
eine Vorrgle,und ein Inhaksverzeichnifs hinzuzufügen« 
Durch einige wenige Zeilen, die hin und wieder einge- 
"fchoben find und etwas'albernes über dem: thierifchen: 
Magnetifmus fagen, immer-am unrechten. Ort, wird 
man an den abentheuerlichen Herausgeber, fo-wie man 
ihn aus feinen andern Produkten kennt; erinnert, dem 
fonft immer das’Ganze der Einrichtung bezeichnet: 


Die Edinburger Differtationen enthalten , häufiger 
als die -deutfchen, - eigenthümliche und felbftgedachte 
Ideen und find jedem wnentbehrlich, der fich mit der 
Nervenpatholegie bekannt machen will. Sie find, frey- 
lich mit -Unterfchied,. die.beften Quellen für den, der 
die Syfteme und Lehren der vielen grofsen Männer ken- 
nen lernen will, die dert gelebt haben. Webiter hat 
das Gute nicht .erfchöpft ‚und. ein, deutfcher Sammler 
würde fich ein’gröfseres Verdienft erwerben, wenn er 
die noch fehlenden Edinburger Streitfchriften mit itren- 
ger Auswahl und nach einem beftimmten Plan, aber 
dann äuch nicht-im- Auszug herausgebe, als wenn er ei- 
nen neuen Abdruck unbedeutender Programmen und 
Differtationen einer kleinen Univerfität verankaltet, wie 
es jetzt zur Ungebühr getrieben wird. “Jene’könnem uns 
doch noch neue Anfichten, geben. Ein andres ift es, 
Wenn einzelne grofse Männer ihre durchdachteiten Vor” 
ftellungen und fruchtbarlten Erfahrungen in kleine aka- 
demifche Schriften niedergelegt haben, die dem gröfse- 
ren Publicum und der Nachwelt verlohren gehen, wenn 
fie ihm nicht in einer Sammlung erhalten werden. Die- 
fer. Fall ift in Deutfchland kaufiger, als in einem andern 
Lande. . Der. Abdruck folıher Schriften won» Brevded, 
Gi G. Richter, ‘Schröder. u, fe w.-find die Zierde unfrer 
Kiteratur geworden und wer erwartet nicht daflelbe von 
den Daisbergr Programmen undDiffertationen, die den 
vortreflichen Leidenfroft zum Verfaffer haben? \ 


Die Edinburger Schriften von denen hier Auszü- 
ge gegeben wurden, hat wahrfcheinick-Hr: F+ nie ge- 
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fehen,. fondern. fie aus) englifchen Journalen überfetzt. 
Der ‘Fon und die ‚Form einer Recenfion , die man oft 
wahrnimmt , bringt auf diefe fehr und-es findet fich ein 
Umitand, der fie rechtfertigt. Hr. T. mufs nemlich ge~ 
glaubt haben, alle Differtationen, die in englifchen Jour- 
nalen angezeigt werden, find einheimifche und hat fich 
verleiten -laifem; hier die: Differtatiön eines hännöver- 
fehen Arztes, des Doctor Stieglitz, de morbis veneräis 
laivatis, Göttingen: 1789 im Auszug aufzunehmen. Er 
hat fie alfo gewifs nicht gefehen und hier eine Recenfiom 
derfelben aus einem englifcher Journal überfetzt. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Panis, b. Panckoucke: Encyelopediana ou. Diction-, 
naire encyclopedigue des dna, contenant ce quWon w 
u receuillir de mdins connu ow de plus curieux parınä 
les faillies de l efprit, les ecarts brillants de V imagis 
nation, bes. petits faits de Y hiftoire generale et pare, 
ticuliere, ‚ certains ufages finguliers, les traits de 
moeurs etde caracteres de la plupart des perfonnages 
illuflres anciens et modernes; les elans des ames for-' 
tes et generenfess les actes: de vertu, les attentats dit 
vice, le delive des- pafhons les: penfees les plus ves 
marquables des philofophes, les dictums dw peuple, 
les veparties ingenieufes, les anecdotes, epigrammes 
et bons mots; enfin les Singularites en quelque forte, 
des Sciences, des Arts et de la Litterature. 1791. 
963 S. 4. 

_ Eneyclopaediana! Ein folches kleines Ungeheuer von 
Wortverbindung mufs man einem Parifer Homme de Let- 
tres Schon verzeihen, zumal da das: Räthfelhafte derfel- 
ben durċh-den übrigen fehr ausführlichen Titel’hinläng- 
lich beitimmt wird. Das Buch ift und foll weiter nichts 
feyn, als eine Auswahl :des ‚Beften aus allen unter dem 
Titel — ana bekannten, und fonit fo, beliebten Samm- 
lungen. Von einem Manne yon ausgebreiteten Kennt- 
niflen,, von Gefchmack und Beurtheilungskraft beforgt, 
hätte ein Auszug diefer Art nicht nur ein unterhalten- 
des, fondern auch in mehrerer Rückficht nützliches Buch 
werden können, unter den Händen diefes ungenannten 
Compilators aber, der jene Eigenfchaften nur in einem 
äufserst mäfsigen-Grade befitzen mufs, it es zu. einem 
Werk gediehen, das kaum zur Hälfte feine Beflimmuhg | 
und’ feinen Zweck erreicht. » Der Vorrede zufolge fell 
es als Supplement zu der Ercyclop. méthodique dienen, 
von welcher. die Zeit her fchon vwerfchiedene Lieferun- 
gen in der A. L. Z. angezeigt worden find. Die Artikel 
aus der franzöfi chen Gefchichte ynd Literatur find bey 
weitem"das Befte, und der fait einzig brauchbare und’ | 
zuverlafsige Theil des Ganzen, da hingegen die meilten 
Artikel aus der alten oder neuen ausländifchen Gefchich- 
te u. 6 w. voll» zum Theil grober, Fehler, oder doch 
äufserit mager und feicht ausgefallen find. Gutes’ und 
Schlechtes, Wahres und Falfches liegt bunt durchein- 
ander; wer indefs die Geduld hat,:fich durch alles das 
hindarchzuarbeiten, wird.manchen kleinen intereflanten 
Zug; manche wenig bekarinte Anekdote, manchen gu- 
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wen Einfall, und verfchiedene brauchbare Notizen als 
‚Lohn für feine Ueberwindung davon tragen. ‘Die Kritik 
und Berichtigung einzelner Artikel würde 'hier ganz 
zwecklos feyn, wir führen daher nur einiges zur Beftä- 
tigung unfers.obigen Urtheils an. ö 


Ablution. C\etoit chez les anciens une .ceremomie 

‚ veligieufe qu’ils awoient vraifemblablement 

imitée des jwifs; car on lit dans l’ecriture que Salo- 

mon placä ülentree du temple du vrai Dieu un grand 
vafe appellé ta mer d'atirain ‚etc. 


Académie. Jl y avoit dans un fauxbowrg .d’Athe- 
nes une maifon, dont le pröprietaire fe nom- 
moit Académus; Platon et fes fectateurs f'y afem- 
bfoient pour träiter des matières philofophiques etc.” ~- 


'Addifom. Poëte et célèbre écrivain anglois mort 
en 1719 auteur de la Tragedie Caton d’Ütique et du Spe- 
ctateur, ouvrage periodique qui Va fait nommer le fage, 
parsqu’ü y enfeigne la Tacos en la prefentant fous les 
traits les plus piquants ete. ‚(Wer hat dem Addifon den 
Beynamen te fage gegeben? So viel wir wiffen, zuerft 
Voltaire, aber nicht wegen des Zufchauers fondern we- 
gen der vegelmäfsigen aber froftigen Tragödie ‚Cato.) 


Adreffes. Aucun prince na regu plus d’adrefjes de 
fon peuple que Charles Il. tandis que le même peuple le 
leiffoit manguer de tout, ‚et imi fourmiffoit à peine de 
quoi powrveir aux depenfes dw gouvernement, ce qui mit 
ce prince dans Ja necefjite humiliante de devenir, contre 


foz gré, penfionnaire de ta France, (In fo wenig Wor-. 


ten, wie viel grobe Fehler!) 


Anaxagore, ne a Clazomene , fut furnomme ME- 
Sprit (veç) parsqwil enfeignoit que Vefprit divin 
etoitiacaufe de cet univers eto. i 


Das befte find, wie gefagt, verfchiedene unter uns 


wenig oder nicht bekannte Anekdoten und biographi- 
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fche Nachrichten von franzöfifchen Dichtern und Schrift: 
ftellern. Diefe verdienten ausgehoben ‘und in irgend 
eine Zeitfehrift eingerückt zu werden. Ein ganz unbe- 
deutender Menfch, ein Abbe te Sueur beläftigte den Dich- 
ter von Ferney mit feinen Zudringlichkeiten, und ver- 
fuchte:alle Mittel, ihm ein kleines Compliment abzule- 
cken. Er erhielt, was er verdiente, den bitterften Spott: 
Monfieur,: fagte Voltaire, vous avez un beam nom en 
geinture.- -(Man weils, dafs le Suewr der Name eines. 
der gröfsten franzöfifchen Maler ift.) — Der Abbé Abeille 
war ein witziger Kopf, aber ein elender Dichter. In 
einem feiner Trauerfpiele Argebie eröffnet:eine Prinzeffian 
mit ihrer Schwefter die erfte Szene mit folgendem Vers: 
Vous fouviept-il, ma feeur, du feu roi notre père? 


Da die Schaufpielerinn mit der' Antwort ein wenig zau- 
derte, fo erfcholl cine Stimme aus dem Parterre, die in 
ihrem Namen erwiederte: f 
Ma foi, Sil men fouvient, -il ne m'en Jouvient guire. 
Hiermit war das Stück zu Ende. — Andre, Frifeur in 
Paris und tragifcher Dichter, Befchäftigungen , die auch 
wohl in Deutfchland verbunden zu feyn pflegen, . Wie 
fein Erdbeben von Liffabon erfchien, war ganz Paris 
neugierig, den Urheber diefes Meifterfücks von poeti- 
fchem Unfinn keinen zu lernen. Funfzig Caroffen hiel- 
ten den ganzen Tag vor feiner Wohnung. In der Zu- 
eignung an Voltaire nennt er den Dichter fon cher cona 
frère.. — Der bekannte, eine Zeitlang fo enthufiaftifch 
gepriefene Du Belloy ftarb‘ in Elend und aus Verdrufs 
über den Fali feines Träuerfpiels Pierre le cruel. — Der 
bekannte liebenswürdige Dichter P. I. Bernard verlor 
1771 fein Gedächtnifs gänzlich, und lebte in diefem trau- 
rigen Zuftande noch fechs Jahre. > Er wohnte einft in 
Paris einer Vorftellung feiner Oper Caftor bey; der höfi- 
{che Dichter (te poëte courtifan) glaubte in Verfailles 
zu feyn, und fragte jeden Augenblick fehr ängftlich : 
Le roi eR-il content? Madane de Pompadour éf- ette 


fontente? u, i We 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ARZNEYOLLAHRTHEIT, Frankfurt, b. Varrentrapp und Wen- 
ner: D.Ernft Schwabens, Prof. der Medicin und Landphyfiei zu 
Gießen, wie’auch Herzog]. Sächf. Hofmedici, — Zuruf an die. 
Landleute die Fuuhr betreffend, 1792. 8. 625. — Der VF, hat iu 
diefer wohlgemeinten Schrift zwar nicht immer den Ton gerrof- 
fen, von dem man höffen kann, dafs er dem Landmanne allge- 
mein verftändlich fey, doch aber die Vorfchläge .der'beflern Volks- 
fchrififteller über die befte Art, den Landmann über Gegenftände, 
die ihm von Wichtigkeit feyn können, zu unterrichten, gur be- 
mitzt. Seine Vorfchläge find daher meiftens negativ, felten pofi- 
tiv, und diefe leiztern erftrecken fich nicht über die im Allgemei- 
nen zu beobachtenden diätetifchen Anordnungen hinaus. Er geht 
von dem Grundfatz aus; dafs die Ruhr der Hauptfache nach von 
gehemmter und zurückgetriebener Ausdünftung abhange und 
durch die auf dem Land gewöhnlichen Fehler in der Lebensord- 


nung, ‚durch 'Unreinlichkeit, Ueberladung, u. dgl. begunfliget 
werde. Seine Vorfchläge laufen natürlicher Weile auf Vermei- 
dung diefe Fehler hinaus. Befonders vor der heftigen Erhitzung‘ 
im Sommer warnt er den Landmann, der aber bey aller Empfiu- 
dung der Hitze-und Lait.des Tages den Rath, den Hr. S. S. 26. 
giebt, fchwer wird ausführen können, fich in den heifsen Ta- 
gen nicht allzu fehr zu firapaziren und nicht aufsererdelitlich zu’ 
erhitzen. Die vor den Rarhfchlägen zur Verhütung und Hei- 
lung der Ruhr vorhergehende Befchreibung der einzelnen Ruhr- 
arten hätte wegfallen können, da der Vf. nieht für nöthig hielt, 
den Landmann über- das Verhalten bey: jeder diefer Ruhrarten 
befondern Unterricht zu geben, fondern, wie billig, bey allge-" 
meinen diätetifchen Anordnungen ftehen bleibt und das übrige’ 
na Arzte, auf deffen Berufung er nachdrücklith dringt, über-' 
afst , h ; 
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< Sonmabends, den rr. Mayı793- 


 DEKONOMIE. 


` Franzrunta.M., b. Hermann: Der Baumgärtner 

auf dem Dorfe, oder Anleitung, wie der gemeine 
Landmann auf die wohlfeilfte und leichtefle Art die 
mützlichflen Obflbäume erziehen, behandeln, und de- 
‚ven Früchte zu Verbe[ferung feiner Haushaltung recht 
benutzon foll, von 4 L. Chrift, erfterm Pfarrer zu 
Kronberg vor der I 1792. 26 Bogen in $. (1 
fl. 12 Xe) 


uter den nicht wenigen Schriften, ‘womit fich der 
J "VE. um das ökönomifche Publicum verdient machen 
wollen, müffen wir die gegenwärtige, als eine feiner be- 
Ren, anfehen, da er in felbiger das geleiftet hat, was 
von ihm, befäge des Titels, erwartet werden mufs. Das 
ganze Werk ilt in 4 Hauptitücke abgetheilt. Diefe find 
1) die Erziehung junger Bäume aus Kernet in der Saat- 
fehule, und die Verpflanzung aus diefer in die Baumfchu- 
ie. 2) Die Veredlung und Verpflegung der Bäume. 3) 
Der Obftgarsen nebft der erfoderlichen Verbefferung des 
Erdreichs und Wartung fämmtlicher Obftbäume. -4) Die 
Gattungen, Arten und Sorten des Obltes, welche vorzüg- 
lich den Landleuten anzurarhen undauf mancherley Wei- 
fe zu benutzen find. 

In der Zueignung an die Landleute fagt der Vf.: 
„Was manche verfchweigen, und ein Geheimnifs daraus 
machen, habe ich euch fo offenherzig und treulich, als 
ob ihr meine Kinder wäret, bekannt gemacht.“ Dies 
machte den Rec. aufmerkfam; aber er fand, dafs die 
von andern Gärtnern und Gärtnereylehrern verfchwie- 
gen gehaltene Handgriffe wohl nur diefe feyn könnten : 
das Frziehen der Bäume aus Stecklingen, die der Ver- 


öhe, 


edlung nicht bedürfen, und die Bereitung eines vorzäg- 
lich guten Baumkätts , der alle andre bekannte Arten 


von Baumwachs entbehrlich macht. < 
"Man hat wahrgenommen, dafs unter roo Reifern, 
die nach der angepriefenen Methode diefer oder jener 
neuen Gartenbücher gefteckt worden, kaum 4 Stück 
förtgegangen, und wenn es hie und da manchen Pilan- 
zern mehr geglückt hat, fo haben fie.das Geheimnis für 
fich allein behalten wollen. Hr. Chr., der den Landleu- 
ten verfichert, dafs er keine ungeprüfte Vorfchläge thue, 
und dafs (das find feine Worte) am guten Erfolg kein 
Haar fehlen folle, wenn fie feinen Anweifungen folgen, 
befchreibt die Verfahrungsweife mit den Stecklingen al- 
fo: Schneidet euch einen Soemmerfchofs oder einen Som- 
mertrieb von einem Apfel- oder Birnbaume ab, (mit 
Steinobft geht es nicht an,) aber lafst daran einen Zoll 
lang vom alten zweyja.rigen Holze ftehen. Betrachtet 
an diefem Schnitt des alten oder zweyjährigen Holzes 
4 L. Z. 1793: Zweyter Bund, 2 
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das Mark oder den Kern. Schneidet von dem alten 
Holze fo weit ab, dafs kein Kern mehr ‘zu fehen ift, we 
alsdann das Holz viel härter, als darüber gefunden wird, 
Nun diefer Theil, diefes einen kleinen Fingernagel brei- 
te und härtere Stücklein Holz, fo weit kein Kera mehr? 
darinn zu fehen, heifst der Knorpel. Diefer fteckt vol 
verfchloffener Augen, die mit der Zeit lauter junge Zwei: 
ge geben könnten, oder Fruchtaugen, indem fich da der 
Saft wegen der engen Röhren dränzet, und zur Frucht 
anfchlagen kann. Diefem Knorpel (der bis an die Ring- 
lein und bis an den Abfatz geht, wo der neue Sommer- 


fchofs anfingt,) müfst ihr die äufsre braune Rinde fo fub- 


tii mit dem Meffer abfchälen, dafs die darunser liegende 
grüne Rinde, als worinn die Augen zu den Würzeichen 
itecken, nicht mit weggefchnitten werde. Das Reismufßs 
eine Spanne lang in die Erde zu ftehen kommen, fa, 
dafs über diefer Spannenlänge noch 2 Augen bleiben, 
welche aus der Erde hervorftehen müffen. Alle andre 
Augen unter diefen zweyen werden bis an den Knorpet 
abgefchnitten. Diefe obere2 Augen müffen zeitig feyn, 
die oberftenan der Spitze find zu matt, und machen kei- 
nen guten Trieb. Nehmt daher mehr ftarke und lange 
Reifer zu Stecklingen, und fchneidet weg, was über die- 
fen zwey gefunden Augen ftehet. Ehe aber das Reis in 
die Erde gefetzt wird, fo drücket um den unten ganz 
gerade gefchnittenen Knorpel eines Taubeneyes grofs 
von dem unten zu befchreibenden Baumkütt, und fetzet 
es damit bis an die 2 obern Augen indie Erde; drücket 
die Erde wohl heran, doch fo, dafs die Erde, wo der 
Knorpel mir dem Kütt ift, einen Schuh tief aufselockert 
fey, ‘dait diehervorkommenden Würzelchen wohl hin- 
durchdringen können. Der Kütt dienet dazu, dafs nicht. 
zu viel Feuchtigkeit aus der Erde ans Reis herandringe, 
und Fäulnifs oder Vermodern veranlaffe.“ jr 
Der Baumkütt wird fo gemacht: „Nehmet zu einem 
Huthkopf grofs, womit ihr den halben Sommer ausrei- 
chen könnet, frifche Kubfladen (Rindsmilt ohne Stroh) 
den halben Theil, gewöhnlichen gelben Lehm oder Lei- 
men den halben Theil, 2 Hände voll Kühhaare, und § 
Pfund dicken Trerpenthin. Trocknet den Lehm auf dem 
Ofen, und ftofst ihn fodann zu feinem Pulver ; thut da- 
von fo viel unter den Kuhmift nebit den Kuhharen, (die- ` 
fe müffen wohl verzupft feyn, dafs fie fich gut und gleich, 
vertheilen laffen,) dafs ein fteifer, dicker Propflehm dar- 
aus werden kann, womit noch zu fchmieren ift. Kein. 
Waffer darf dazu kommen, fondern es wird fo viel Lehm 
darunter geknätet, als der frifche Rindsmift annehmen 
kann. Derwohl durch einander gearbeitete Lehm wird 
nun auf einen platten Stein gelegt, der Terpenthin hin- 
zugethan, und alles mit einem Stück Holz fo lange ge- 
ftofsen und vermifchet, bis ein zäher, und zum Schmie- 
"dan tep 
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ren glatt und bequem gewordener, Teig erhalten, und 
{o lange von einer Seite zur andern gefchlagen wird, bis 
er recht wie ein Pflafter geworden. Macht daraus eine 


Kugel, und leget fie in einen Lappen oder in eine Rinds-. 


oder Schweinblafe, und grabt es damit aufser dem Ge- 


brauch in die Erde, etwa 4 oder ı Fufßs tief! Denn Au-' 


Sser der Erde in der freyen Luft wird der Kütt fo hart 
wie ein Stein. - Wollt ihr ihn aber nicht eingraben, fo 
drückt ihn in einen Topf, bindet ihn zu, und verfchmie- 
set die Fugen am Deckel mit eben diefem Kütt, und 
ftellet ihn in den Keller, fo bleibt er auch weich, weil 
keine Luft dazu kommen kann. Ihr könnt ihn auch. in 
einer wohl zugebundenen Blafe ins Waffer legen. — Der 
dicke Terpenthin, der zähe wie ein Pech ift, kann nicht 
anders, als warm und flüfie gebraucht werden. Man 
fellet ihn daher in einem Töpflein auf den Ofen oder in 
‚heifses Wafer; doch fo, dafs kein Wafer hineinkomme. 
lit er nun recht flüflig, fo bereitet man den zuvor bear- 
beiteten Teig nach der Länge aus, macht ein Gräbchen 
durchhin, und fchütter den warmen Terpenthin hinein, 
und fchlägt fodann den Teig hin und her, bis er recht 
‚zart, und alles wahl durcheinander gearbeitet ift: - Der 
Terpenthin klebt fehr an; ift was an die Hand gekom- 
men, fo nehmt nicht Wafler, fondern Oel, wafcht fie 
damit, und trocknet fie zuvor, eheihr euch mit Waffer 
wafchet, mit Maculäturpapier ab; anders bringt man den 
Terpenthin nicht wieder weg von der Haut.“ — 

Hr. Chr, verdankt die Verfahrungsweife mit den Steck- 
Uingen und dem Baumkütt einem ehrlichen, alten, hol- 
Tländifchem Gärtner. ` An dem Kütt hat man zugleich ein 
vortrefliches Heilmittel bey allen Baumfchäden, befon- 
ders bey Härzflufs des Steinobfts und vor andern an den 
Pfirfchbäumen, welche bald eingehet, wenn das Gum- 
ini irgendwo hervorkömmt. _ Man fchneidet den fchad- 
haften Ort aus, ftreicht darüber von dem Kütt, und er- 
hält hiemit ein fe feftes Verband, das keinen Ausflufs 
mehr verftattet: Eben fo erfparet man beym Piropfen 
den Lappen und das Verbinden, da der Kütt das Reis 
feft genug halten kann, auch alles Eindringen des Re- 
gens verhindert. 

Bey der fchlechteften Witterung doch immer viel 
Obft zu erhalten, wird S. 209. ein zwar altes, doch recht 
gutes, Mittel empfohlen, nemlich die blühenden Bäume 


ey Nebel, Höherauch und Regenwetter etlichemal des’ 


Tages recht zu fehütteln, damit die Feuchtigkeit abge- 
he. Solange der $Saamenftaub nafs und fchwer ift, kann 
ihn die Luft nicht zum Keim führen, um ihn zu befruch- 
ten. Hat er aber bey feiner Reife nur einen Augenblick, 
da er trocken und leicht iit; fo kann er fefort feiner Be- 
fimmung entfprechen. Hieraus kann man fichs erklä- 
sen, warum die eine Garten - oder Dorffeite in manchen 
Jahren Obf hat, die andre aber nicht. Zur Blüthezeit 
war Regenwetter, :der Wind traf nur die eine Garten- 
oder Dortfeite, die andre nicht, dafs daher der Saamen- 
flaubvicht zum Anflug kommen konnte. — Wider dieden 
jungen Bäumen fo auflätzigen Blattläufe wird S- 200. ange- 


rathen, die Aeltchen in Heringslake einzutauchen, wo-. 


von die Läufe fterben. : Eine fchwache Brühe von ab- 
gekochtem Toback thut das Nemliche. - Die Ameifen 


zu yertilgen, foll man nach S. 203. in ein Glas Honigihau ` 
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fammeln, und zum Abdünften der Feuchtigkeit an die 

Sonne hinftellen. Das zurückbleibende weni&e Pulver 
wird in Honig, der mit Waffer verdünnt ift, gethan, und 
unter ein-Gefäfs, z..B. einen Blumentopf, mit unterge- 
tegtem Steinchen an den Baum hingefetzt, damit kein 
ander Thier dazu komme. Die Ameifen gehen diefer 
Lockfpeife fehr nach, und iterben auf der Stelle. — 
Bey den angepriefenen Bäumen hat der Vf. einen Wunfch 
übrig gelaffen, nemlich, dafs die gleichbedeutenden Na- 
men derfelben bey den meiften angegeben feyn möch- 
ten. - Denn feine Lefer können den Baum fchon felbft 
unter einem andern Namen haben, oder aus der Nähe 
ankaufen. Z. B.wird von der Champagnerbirne S. 240. 
gefagt, fie gebe einen fo vortreflichen Wein, der dem 
berühmten Champagner Wein an Gefchmack, Farben 
und Petilliren ganz nahe komme, fich auch einige Jahre 
gut erhalte. Manche Lefer werden fich nun diefen Birn- 
baum wünfchen, und darnach umfragen, ohne ihn in 
ihrer Gegend ausforfehen zu können. _ Vielleicht kön- 
nen fie ihn aber fchon-feibft nach Mangers Pomologie 
B. II-S. 64: unter dem Namen: Rouffelet de Reims ha- 
Hiezu würdees an Raum ohne Vergröfserung des Werks 
nicht gefehlt haben, wenn Hr. C. die Katechismusform 
nicht hätte erwählen wollen, wobey feine Fragen gar 
leicht einige. Bogen wegnehmen können. Man findet 
Fragen, die 19, 16, 14, .1ı2 etc. Zeilen lang find. Dies 
können wir leichter überfehen, dafs franzöfifche Wör- 
ter nach der Ausfprache für den gemeinen Mann ge- 
fchrieben find; zum Beyfpiel: Franfchipan,. Scham: 
panirs, Sänt Schermäen, wogegen aber Wirgulöfe ftatt 
Virgulöfe,; Räneclode ft.. Reneclode ‚hätte gefchrieben 
werden follen. ‚Fehler wider die Reinigkeit der Sprache 
hätten wir aber doch weggewünfcht. _ Wir wollen nur 
die in der Zueignung» vorkommenden.bemerken.. Die 
Früchten, vernachläfiget, mancher Abnutze vom Ohft; 
obs gute Bäume. feyen oder nicht, ihr dörft, Stük Feld, 
blofes Einftecken, wie Bäume zu erziehen feyen, zum 
Verkauf und Erlöfs dienende Bäume, Obit behandlen. 


“"MaAcozsuR6, b. Creutz:  Magdeburgifches Kochbuch 
"® für angehende Hausmütter, Haashälterinnen und Kö- 
chinnen, 'nebft einer Unterweifung in andern zu ei- 
ner guten Haushaltung gehörigen Wilfenfchaften. 
Zweyter Band. -17923468 S. Regifter und Anhang 


709.8. « 
Auch unter folgendem Titel: 


Unterricht für ein junges Frauenzimmer, das Küche 
und Haushaltung felbfl. beforgen will. 


Es ift noch die Frage, ob. diefer zweyte Band fo viel 
Glück machen werde, als der erke.. Hr. Toutfeul zu 
Wolfenbüttel, ‚welcher am kaiferl. Hofe zu Wien, am 
königl. zu Potsdam und andern fürftl. Höfen als Koch in 
Dieniten geftanden y hat.die meiften Materialien zu die- 
fem‘zweyten Bande geliefert.. Eine Anweifung alfo, wie 
in den -Küchen der allerhöchiten -Standesperfonen ge- 
kocht wird! Hier: geben fich-aber die allerdurchlauch- 
tigiten Hausmütter mit- keinen Küchenmasipulationen 


ab, Ehre’genüg, wenn fie nur den Küchenzettel, der 
x en ~ ihnen 
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ihnen von den Oberkütckerimeiftern überreicht wird, über- 
fehen, etwas ausftreichen oder hinzufetzen. ' Gräfliche, 
und ihnen zunächftkommende Hausmütter vom Adel, 
halten fich meiftens Köche. Diefe beftehen aber gern 
auf ihrer Meitterfchaft, und find unwillig, wenn fie an- 
dere Kochmethoden annehmen follen. - Es bleiben alfo 
aun noch Hausmütter vom Mittelftande übrig, welche 
die Küchenrecepte von 6 bis g Zeilen, als welche die 
‚wenigften find, fich herausfuchen, und die meiften an- 
dern von halben und ganzen Seiten und darüber über- 
fchlagen können. - 

+ Das gemeinnützigfte diefes Bandes ift der Anhang, 
der das Brodbacken lehret. Der Vf. iftHr. Zitter, Schul- 
lehrer zu Haldensleben, welcher als Bäckergefelle die 
Bäckerey gründlich erlernet, und einige Jahre in Ber- 
lin getrieben, an welchem Orte, wie allen Reifenden 
bekannt feyn mufs, vorzüglich fchmackhaftes und ge- 
fundes Brod gebacken wird. Diefe Anweifung zum 
Brodbacken ift auch befonders abgedruckt zu haben. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


STockHoLM, b. Carlbohm: Ny Journal uti Hushält- 
ningen. (Neues ökonomifches Journal vom Ja- 
nuar bis Auguftus 1792. 200 S. mit Tabellen und 
Kupfern. t 

Dies Journal erhält fich noch immer in Schweden, und 

hat manches, was zur nähern Kenntnifs fchwedifcher 
ükonemifche Einrichtungen dienet. Rec. bemerkt hier 
nur daraus, die durch mehrere Stücke fortgehende An- 
zeige von den in Oftbothnien und befoönders um Uhlea- 
borg gefammelten Naturalien von Jah. Fulin. Sie die- 
net nicht blofs für die fchwedifche Flora und Fauna, fon- 
dern enthält zugleieh manche andere gelegentlich ein- 
gefchaltete Nachrichten. 
brennerey. Die dazu gefällten Bäume müffen 6 Zoll im 
Diameter feyn. Auf eine Klafter Holz, drey Ellen breit 
und hoch, rechnet man 2 Tonnen Theer. Zu einer 
grofsen Theergrube gehören 50 folche Klaftern, und auf 
jede Tonne 72 Bäume. Nach Uhleäborg kommen allein 
jährlich 25 bis 30000 Tonnen 'Fheer, wozu alfo allein 
.2,160.000 dergleichen. Fichtenbiume gehören. S. g. 
vorn den Schneefchuhen, die theils zum Laufen, theils 
zum Forthelfen und Ruhen dienen, beide werden aus 
hartem harzigem Holz gefchnitten. Erftere find 3. Ellen 
ling und # Elle breit, und in der Mitte eiren Zoll, an 
den ‚beiden Enden 4 Zoll dick. Sie werden mit Theer 
und Talg überftrichen und eingebrannt, fo dafs fie ganz 
glatt und hart find. S. ro. vom Rindenbrod, und dem 
fogenannten Stampfbrod , welches aus zerhackten oder 
zerftampften ausgedrofchenen gedörrten Achren, Sprea 
und: Stroh gemacht und „worimnn hernach„ wenn es 
mit warmen Hefen angerührt worden, Mehl geknetet 
wird, Die Bauern in Oitbothnien bedienen fich deffen 
nicht allein in Mifswachsjahren, fondern auch, wenn fie 
hinreichend Getraide auf dem Boden haben. Aus rei- 
nem Getraide gemachtes Brod und Bier kommt felten, 
fogar bey den vermögenderen Bauren, auf den Tifch, 


Ze E. S 6. von der 'Theer-' 
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aufser an hohen Fefttagen. Zu den Kartoffeln hat der 
dortige Bauer noch kein rechtes Zutrauen. Der Flachs- 
bau will dort wegen der langen Kalte im Frühjahr und 
der zeitigen Herbitkälte nicht recht fort. Der weilse 
Kohl fchofs da gleich im erften Jahr in Saat: Will man 
in Uhleäborg Wermuth, Fumaria, Stramonium Conium 
gut und frifch haben; fo müffen diefe Kräuter in Gärten 
gezogen werden. Bieber findet man dort jetzt felten. 
Um die Mäufe zu vertreiben, räth der Vf. an, einer 
gefangenen Maus eine kleine Schelle um den Hals zu 
Binden, und fie damit laufen zu laffen; gleich verlöh- 
ren fich alle Mäufe. Zu Uhleäborg werden jährlich 4 
bis soo Tonnen Lachs zum Verkauf eingefalzen, u. d. m. 
II. Unterricht ven der Art, das Holz auf trocknem Grund 
und Boden in Savolax abzufchwenden. Die Art und 
Weife, nach ökonomifchen Regeln darin zu verfahren, 
wird gewiefen, und wenn das nach gewifen Kabeln 
gefchehe, glaubt der Vf., fo fey dies das befte und ein- 
zige Mittel, das harte Klima der nördlichften Landfchaf- 
ten zu mildern, und dergleichen fteinigte und fteile Ge- 
genden in beffere umzufchaffen. Nach 25 Jahren kann 
man dann da, wo vorher nichts als untaugliches Holz 
wuchs, das fchönfte Birkenholz haben, und nach 50 
Jahren gutes Nadelholz. Fine Zeichnung ftellt die đa- 
bey nötbigen Gerächfchaften vor. III. Vorfchlige, dem 
Mifswachs an Weizen, Gerften und Erbfen zuvorzukom- 
men, von C. I, Drufwa.. Weizen will der Vf. fo fpät 
als möglich im Herbft, und zwar in einem Acker, ge- 
fäet haben, der nach vorhergegangener Düngung vor- 
her Gerften oder Rüben getragen hat. Das Erbfenland 
läfst er vorher fehr tief umpflügen, um die Eyer der 
Infecten zu vertilgen. Den Geriten fäet er in frifch ge- 
düngten Acker. IV. Nutzen des Wundkrauts (Anthyttis 
Vulneravia) zur Äusfütterung der Schafe. Nicht allein 
das Heu ward davon den Schafen gegeben, fondern 
auch der geköchte Same deflelben mit Wacholderlauge 
zum, Getränke den Schafen vorgefetzt und von ihnen 
begierig verzehrt. V. Befchreibung einer Holzfalbe, im 
‘einem Briefe vom Legationsfekret. König in London, zur 
Erhaltung und Heilung fchadhafter Bäume. -Man findet 
fie auch im Jun. des Univerfal Magazine von 1791 be- 
fchrieben, und W. Forfyth hat dafür in England ein Prä- 
mium von 3000 Pf. St. erhalten. _ Das Pilafter befteht 
aus % frifchen Kuhmift, $ Viertel alten feingeitofsenen 
Mauerkalk, eben fo viel Büchenafche, und vs Viertel 
feinen Seefand; letztere drey Ingredienzien werden fein 
durchgelichtet, und alsdann wird ein Pflafter oder Teig 
daraus gemacht. Nachdem alles fchadhafte an einem 
Baum bis auf das gefunde Holz weggelehnitten worden, 
fo wird diefe Compolition $Zolldick darüber gefchmiert, 
welches auch gefchieht, wenn der Baum ganz 'abge- 
hauen wird. Hieruber wird hernach blefs ein Pulver 
von Holzafche und halb fo viel Knoehenafche dünn über- 
geftreuet, dies wird einige Stunden nachher wiederholt, 
und dann alles mit der Hand ebengeftrichen,, fo dafs die 
Salbe eine ganz trockne ebene Oberfläche bekommt. 
ey ganz abgehauenen Bäumen ftreuer man unter dies 
Pulver auch Alabafterpulver, um den Regen vom Etn- 
dringen abzuhalten. VI. Auszug aus Bindhein:s Abhang- 
Aaaz kung, 
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lung über die Bereitung der Mauer- und Ziegelfteine 
und die Mittel, das Durchdrirgen des Waffers in der 
Ziegeldächern zu verhindern, aus Hn. Crells Beyträgen 
zu den chem. Annalen. V.B. 1.St. VIL Nachricht von 
einem Bataillon von 307 Mann, welches Cajana- Lehn 
aus feinen eigenen Bauerfühnen ftellt und unterhält, 
zur Vertheidigung der Landesgränzen, VII. Ein Vor- 
fchlag zur Beförderung eines gröfßsern Zugangs an Le- 
der- und Pelzwaaren, und beilern Preifes derfelben, 
von C. C. Creutz. Der Vf. räth das thörigte Vorurtheil 
fahren zu lafen, dafs man die Haut von todten Pferden 
nicht follte abziehen, ‚und gebrauchen können. IX. 
Ueber die Schafzucht in Schweden. König RarlIX. liefs 
zwar fchon einen deutfchen Schafhirten mit roo Scha- 
fen aus-Deutfchland kommen; aber die Schafzucht ward 
‚doch erft, befonders unter der fogenannten Freyheits- 
zeit dafelbf, befördert und verbeflert. Fon. Alftrömer 
legte'befonders 1739 zu Alingsås eine Schäferfchule an, 
liefs einige feinwollichte englifche, 1723 fpanifche und 
1726 eiderftedtfche Schafe kömmen. Es wurden Prä 
mien auf Lieferung guter einheimifchen Wolle ausge- 
fetzt, welche in 40 Jahren (von 1751 bis 1790) 
235,576 Rthir, betrugen. Die Tych- und Wollenfabri- 
ken erhielten jährlich per medium 95074 Pf. feine èin- 
heimifche Wolle, die mit 65576 Pf. feine ausländifche 
150650 Pf. ausmachten. Der Vf. berechnet die Anzahl 
der in Schweden und Finnland befindlichen Schafe, die 
jährigen Lämmer unberechnet, auf 2,357:648- In den 
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obenbenannten 40 Jahren find 2,623,066 Pf. feine fpa- 
nifche und portugiefifche Wolle, und 1,295.390 Lispf. 
grobe ausländifche deutfche oder polnifche Wolle einge- 
führt worden. “Eine andere Tabelle zeigt, wie viel 
feine und grobe Wolle in den Jahren 1766 — 1772 in 
Schweden theils felbit produeirt worden, theils von 
fremden Orten und woher eingeführt fey,  worunter 
Danzig und Pommern-den gröfsten Theil lieferte, als z, 
E im J. 1771 Danzig 32,921 und Pommern 19,950 Lispf. 
Das wasüber die einverfchriebenen [panifchen Schafe und 
angorifche Böcke, fo wie über die Wartung und Behand- 
lung der Schafe gefagt wird, ‚müffen wir mit Stillf[chwei- 
gen vorbeygehen, fo wie auch einige "kleinere Artikel, 
als z. E. dafs iman das Bier, wenn: man es in ftarke Zug- 
luft fetze, vor dem ‘Sauerwerden verwahren könneg 
eine Befchreibung von Probi Scharfs Fiebertropfen (eir 
nem guten magenftärkenden Mittel), «Geyers. Verfuche, 
die Fruchtbarkeit der Bäume zu befördern; der Profek- 
{forin Hartmann Anweifung einen: guten Meth zu mas 
chen; Hjelmberg lehrt, wie man aus einer Mifchung 
von Harz der Rothtannen mit-Talg, etwa von 7 Pf. Talg 
gegen 4 Pf. Harz, eine Art Lichter giefsen könne, die 
den: weifsen: Wachslichtern fehr nahe kommen, nicht 
fa wie Talglichter dampfen, und fpärfamer brennen; 
und endlich die Nachrichten von ertheilten Preifen und 
Belohnungen und die jedem Monate beygefügten meteo- 
zologifchen Beobachtungen. 


HR KLEINE SCHRIFTEN. 


Prurtorocat. Göttingen, b, Dieterich: Car, Chrift. Heubach 
commentatio de politia Romanorum feu. veteris urbis Romae. 1791. 
1o03 Seg as 


Göttingen, b. Vandenhoeck u. Ruprecht : Joann. Binder com. 
mentat. de politia veteris-urbis Romae, 1791. 116 S. 8- 


~- Die philofophifche Facultät in Göttingen fetzte für die dort 
‚Studirenden auf die befte Abhandlung über die Polizeyanftalten 
“des alten Roms einen Preifs aus, den IIr. Heubach, jetzt Lehrer 
iam Gymnalum zu Grünftadt, gewann.. Der Abhandlung des In. 
Binder aus Siebenbürgen wurde das Aeceflit zuerkannt. ` Beide 
‚schränkten fich, nach der Abficht der Aufgabe, auf diejenigen 
„Polizeyeinrichtungen ein, welche die Sicherheit, die Ruhe, die 
"Bequemlichkeit und die Verfchönerung ‚oder Ausfchmückung der 
"Stadt betrafen. Es ift nicht fowohl der Fleifs im Sammeln, dem 
‚wir unfern Beyfall geben müflen: denn die Materinlien lagen 
{chon in den antiquarifehen Werken aufgehäuft: fondern die Ge- 
‚fchieklichkeit, welche in der Anordnung und Vertheilung jener 
Materialien, und der Scharfünn, »der in der Beurtheilung und 
Erläuterung derfelben fichtbar iff Obgleich beide Schriften viele 
-Aehnlichkeit mit einander haken, und fchon wegen des gemein- 
‚fehafilichen Gegenftandes haben mifen, fo hat doch eine jede 
‚auch Manches, was fie ihr Eigen nennen kann. Hn. Binders 
Schrift wurde dadurch nicht unnütz noch überflüßsig, dafs die 
‘Heubachifche gedruckt war. Im Ganzen räumen wir aber der 
letztern den Vorzug einer glücklichern Anordnung und ‚Steliung 
‚der Materialien, einer größsern comparativen Vollftändigkeit, 


` 


felbft eines beffern und reinern Vortrags ein. = Auch diefs hat 
vorzüglich unfern’ Beyfall, dals Hr. H.-auf gewiffe , «bey 'den Rö- 
mern unbekannte ’oder für unnöchig gehalme, Gegenftäinde un- 
frer Pelizey aufmerkfam macht, z, B, nächtliche Beleuchtung der 
Strafsen, Affecuranz.. oder Brandcaflen, Anftalten zur Verfor- 
„gung der Stadt mit Holz, Zweykampfsgeferze. Beiden Verfaf- 
fern ift noch Manches entgangen, was der Bemerkung würdig 
gewefen wäre. Wir finden, falls wir nicht etwas überfehen 
haben, wenig oder gar nichts von Luxusgefetzen, von Anftalten 
die Armen und Bettler betreffend, von Hebammen, von Bordel- 
len, Lufdirnen und Lenonen, von Gefetzen gegen die Pädera- 
ftie u. © w. Hr. H. erinnert fich nicht, vor dem Jahre der Stadt 
673 ein ausdrückliches Gefetz gegen Giftmifcherey gefunden zu 
haben. Das wäre fonderbar nach der fchrecklichen Entdeckung 
im J: 423, wo mehr denn hundert Giftmifcherinnen verdammt 
wurden. Allein die Gefetze der zwölf Tafeln fagen; qui malum 
carmen incantaflıt malumque venenum fact duitve: párričiđa efto, 
"Die S. 24. angeführte Nachricht, dafs , unter dem Confulate des 
Duillius,; das Begraben der Todten in der Stadt aufs neue durch 
«einen Rachsichlufs unterfagt worden, gründet fieh auf eine Stelle 
des Servius zu Aen. II, 206.. Fin Verfehen ift es wöhl, wenn 
Hr. Binder S. ır. den Tarquinius Prifeus zum Urheber der Cioa. 
ca Maxima macht, die erit vom Superbus angelegt wurde, — 


“Die Binderfche Abhandlung hat noch einen befondern Vorzug 


durch eine Vorrede des Hn. Hofr. Heyne, in welcher interef- 
fante Betrachtungen über den Umfang der Pflichten und Gefchäfte 
eines Lehrers der Willfenfchaften angeftelle" werden, 
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Sonnabends, den si. May. 1793. 


ARZNETIGELAHRTHEIT. 

- "Berstau u, Ilırschaers, b, Korn den Aeltern: Iil- 
liam Rowleys Abhandlung über die vorzüglichflen 
Asgenkrankheiten nebjl ihren Kurarten. Aus dem 
Enzlifehen überfetzt, Mit 6 Kupfertafeln, 1792: 8. 
78 0. 4169. 


k De Vf. fagt über die Entzündung der Augen viel Neues 
aber doch ift nicht alles, was er bey der Kur 
anderer Augenkrankheiren für neue Rathfchläge ausgiebt, 
als von ihm erfunden anzufehen. Er giebt fogar vor, 
die Heiluuz der Verftopfungen der Eingeweide des Un- 
‚terleibes durch verändernde Mittel aus dem Mineralreich 
und durch Eifen ,. welche lange bekannt war, zuerft an- 
gegeben zu haben. Der Grund von feinen vielen Vor- 
fchligen, weiche ven den gewöhnlichen abweichen, 
liest in der theoretifchen Vorausfetzung, dafs die kleinen 
‚Geiäfse in dem entzündeten Auge ausgedehnt find, und 
čafs, wenn die Ausdehnung der Gefäfse unterhalten wird, 
die Wirkungen der Entzündung’auch noxh fortdauern 
mifen. Start dafs man alfo bisher jede Entzündung in 
ihrem Fortgang mit ‚erweichenden und verdünnenden 
Mitteln 'behandelt und mehr, als der Durft fodert, zu 
trinken verordnet hatte, will der V£., dafs der Kranke 
eine äufser& trockene Nahrung geniefse, alle verdünnen- 
den Mittel meide, welche die Ausdehnung der Gefäfse 
unterhalten, und dagegen durch Aderläffe die Säfte über- 
"haupt und deren Trieb nach der entzünderen Stelle ver- 
mindere, durch kräftige Purganzen den Milchfaft, wel- 
‚cher das Biut erfetzt, aus dem Leib fchaffe und eine ftar- 
ke Ableitung von der entzündeten Stelle bewirke. Der 
Vf. empfiehlt daher bey der fo gefahrvollen Chemofis, wo 
jedes reizende und hitzende Mittel (chadet, faft durch- 
aus die Senna und die Jalappe zum Äbführen; er verotd- 
net fogar die Tinetur der Jalappe mit dem Aufgufs vun 
der Senna vermifcht, und verbindet die Opiate bey eben 
diefer Krankheit mit hitzenden Mitteln, z.B, die tinctura 
Ssera mit dem Pfeffermünzenwaffer, In Hinficht auf die- 
fe Vorfchläge wird nun. wohl der Vf, wenig Nachfolger 
‚finden können, da felbft dietheoretifche Vorausfetzung, 
auf welcbe fie gegründet find, falfch ift, weil der V£ 
‘nicht bemerkt hat, "dafs' der-Entzündungsreiz die Aus- 
dehnung der Gefäfse in der entzündeten Stelle und die 
‚übrigen Zufälle bewirkt, und diefer Reiz wird fich we- 
der durch eine trockene Diät, noch durch ftarke Purgan- 
zen keben laffen, fondern durch diefe Heilungswege eher 
vermehrt werden. Selbft die fcrofulöfe Schärfe will er 
nach diefer Vorausfetzung behandelt willen, und er ver- 
wirft bey der Kur aller Augenkrankheiten, die von diefer 
Schärfe abhangen, alles verdünnende, erweichende Ver- 
A, L. Z. 1793. Zweyter Band. 
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halten, alle Obfifrüchte, alle vegetabilifche Kot und 
empfiehlt dagegen nur trockene Diät und. verändernde 
Mittel aus dem Mineralreich, unter diefen fogar den Zin- 
nober, dem er grofse Heilkräfte zuzufchreiben fcheint. 
Viete äufserliche Augenmittel verwirft er auch, und man- 
che mit gutem Grund; befondess ift er ein erklärter Feind 
aller Breyumfchläge, die feiner T'heorie nach die Aus- 
Cehnung der Gefäfse, als auch die Entzündung vermeh- 


“ren, deren Nachtheile aber Rec, mehr von dem Druck 


ableitet, mit dem fie auf die Augen wirken. Seine Be- 
merkungen über die Vortheile und Nachtheile äufserlicher 
Mittel bey Augenentzündungen find überhaupt lefens- 
werth, und die Zahl der Augenwaffer und Augenfalben, 
ift nach (einer Meynung fehr einzufchränken. Eine an- 
dere Heilungsmethode, die nur unter fehr vielen Ein- 
fchräukungen anzuwenden ift, ift die, dafs der VF, fo- 
gar oft Gefchwülfte, Auswüchfe, Scirrhen, u. f, f. der 
Augenlieder durch den rauchenden Salpetergeift und an- 
dere Aetzmittel auszurotten vorfchlägt. Nur zu oft ent- 
fieht bey Anwendung diefer Mitte] der Krebs, wo das 
Mefler den Schaden ohne alle Folgen geheilet haben 
würde, Den Staar, wider welchen bewährte Augen- 
ärzte, z.B. Wenzel, nie ein innerliches Mittel nützlich 
befunden kaben, verfichert er oft durch folche geheilt zu 
haben, wenn fie Jahre lang fortgefetzt wurden, befon- 
ders durch ein Mitrel aus Brechweinftein und Queckfil- 
berfublimat, von jedem ı bis 2 Gran, Rofenwaffer g 
Unzen, -Salpeter 2 Drachmen, täglich zu einer halben 
Unze etliche mal gegeben. Er verfichert überhaupt mit 
diefem Mittel die langwierigen und heftigften Augen- 
krankheiren geheilet zu haben. Die von uns bemerkten = 
Eigenheiten des Vf.abgerechnet, itübrigens diefesBuch 
ein recht brauchbares Handbuch über die Augenkrank- 
welches von faft allen bekannten Krankheiten 
diefes Organs die Arten, Kennzeichen, Urfachen und 
Heilungsmethode kurz und bündig angiebt.. Wie ängkt- 
lich fich der Vf. bemüht hat, in Aufßellung aller Augen- 
krankheiten vollftändig zu feyn, fiehr man daraus, dafs 
er auch dem Mangel der Augen und den überflüfsigen 
Augen eine Stelle unter den Augenkrankheiten angewie- 
fen hat. Der Ueberfetzer it Hr. D. Michaelis in Leipzig, 
der fich durch viele Proben als einen diefen Arbeiten ge- 
wachfenen Mann bewährt hat. ; 


Könscsserg, b. Hartung: Deines Friedrich Böttchers, 
d, A. u. W.A, D. u. Phyf, in Oftpreuffen, Abhand- 
dung von den Krankheiten der Knochen, Knorpel und 
Sehnen. Des dritten Theils, erfte Hälfte. Mit Kupf. 
1792. 8. 

Die Gegenflände diefer Abtheilung find : das Verflau- 
chen, ‚die Diafafıs, die Kuockenunmden, (weiche wohl 
Bbb fchick- 


Ei klicher bey den Koochenbrüchen abzuhandeln wären,) 
ie, Empfingüichkeilga.r Käothen, Knorpelund Sehnen; der 


grfpaltene-Rückgrät,- die Knochengefifwilfle, Knochens 


‚reekgefchuüifte, die Frireichung der Knochen, die engli- 
‚fche Krankheit, die Krümmung des Rückgrats, der Beine 
frofr, die Paedariivocace,. der ’inddorn,-die.Netrofis- 
bn allgemeinen. müslen wir diefer Abtheilung das Lob 
eriheilen, dafs die Abhandlungen derfeiben , obwohl fie 
„wenig eigenes enthalten, doch recht gut aus den beiten 
Quellen zufammengetragen), und fehr deutlich abgefafst 
find, Gegen die Verfauchungen that ihm das Wafchen 
mit Branntwein, Seifenbrasutwein , Kampherfpiritus, 
allemal gute Dienfte. (Rec. hat jedoch bemerkt, dafs die- 
fe Mittel meift ner dinn gut than, wenn fie bald genug 
wach gefchehener Verftauchung angewandt werden. - Oft 
fand er, dafs die Schmerzen nach diefen Mitteln viel fär- 
ker würden, wenn das Uebel fchon einen Tag elt oder 
‚noch älter geworden war, ehe man etwas dazu gebraucht 
hatte. Auch gefellen fich zu beträchtlichen Verttauchun- 
"gen bisweilen offenbar gichtifche Meräflafen, da-dann 
"foiche. Mittel auch üble Wirkung thun,) Er fpricht den 
Knochen nicht älle Empfin#lichkeit ab, (die ilmen auch 
Bewiis nicht ganz abzulprechen ift,) und führt Murrays 
Bemerkungen von Knochennerven an. . Der. Unterichied 


‚der Exroflofs und Eyperoflofis wird 8.39, deutlicher, als - 


Goar beifinme " Den Mercurius nitrofus, wie ihn Seile 
"angibt, hat erbey veralteten venerif.hen Krankheiten 
mi Eriölg angewandt -(Deberfätiigen kann man, wie 
8.352 vorkeftkeieben. wird, die Salpeterfäure mit dem 
Qurcklitber nicht: iù trocknen Queckfilberfalpetet ift äte 
‚Salpeterfäure' mit dem Quecklilber'nur gefättigr, nicht 
überfättigt, und jede Hüfsige Ayllöfung des Queckfilbers 


‘in Salpeterfäure enthält nech Verhältnifs noch weniger 


Ofneekfilber, als der trockne Queckfilberfalpeter.) Die 
-Kinfammlung der fixen Luft hätte $. 49., da manche Le- 
fer der Ehensie unkundig find , wohl genauer angegeben 
erdes? köfnen, Das fkropkulöfe Gift feht der VAS. 50. 


als eine ünhekannte Schärte an, fagt aber nichts ven 


-übler Befchaffenheit der feften Theile, da doch noch die 
Frageift, ‘ob bey den Skrophein diefe, oder eine üble 
Beichaffenheit der Säfte das primarium fey. §. 5T, kin- 
gegen hält er, (wie auch wohl fehr wahrfcheintich if). 
für glaublich „ dafs bey der Rhachitis die fchiechte Be- 
fchaffenheit der Verdauungsorgane Urfache und die Säure 
-Wiskung fey. Dais die Arzneymittel, welche der Säure 
entgegen wirken, und die Verdauung verbeflersi, auch 
‘die Yeritopfung der Gekrösdrüfen heben ($.51.), ift eine 
unrichtige Behauptung; es giebt Säuretilgende und Ma- 
genfärkende Mittel, die zur Auflöfung der Verftopfurg 
nichts beytragen, Der Sitz der Kuochenfpeckzefch wulft 
($.56,) ift werigfiens nicht beftändig in der Beinhaut, 
fordern in den krorplichten und fehnichten Teiten. 
Dar Gichtfchmerz Hat nach §, 67. feinen Sitz in den Ge- 
»tenkbändern und fehnichten Theilen, der rheumatifche 
aber in dem Atifchichten y (es giebt indeffen Kopffehmer: 
zen, welche die meıften Aerzte und wahrfcheinlich auch 
der Vf, giehtilch , und Zahnfchmerzen, welche fie rheu- 
matifch nennen; da doch auf der Hisnfchaale keine Sch 
"men, (die Gulen if eine Plechfe,) uni in den Zähnen kei- 
me Heifchichten Theile And. - iv Rückficht der Theile, 
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weiche befallen werden, läfst fich fchwerlich zwifchen 
Gicht (und: Rheumatienns‘ eine genaue. Gränze ziehn.) 
$.'68.' gebraucht der Vf ungeachter der vorher gemach- 
ten Unterfcheiduug den Ausdruck; rheumatifch- gichti. 
‚fcher Schmerz. Die Rhackitis und ihre Uslechen find fehr 
gut beffimmt;. nur- die Angabe der Cur gar zu kurz; 
Auch der Abhandlung vom gelssümmten Köckgrare muls 
Rec; völligen Beyfall geben - Der Name Beinfrafs wird 
im.ailgemeinen nicht blofs für ein Gefehwüram Knochen, 
fondern auch lür den trocknen Beinfrafs gebraucht, der 
doch nicht Gefehwür genannt werden kann. In-dem 
letzten Kapitel von der Necrofe vernifst man Darids Be- 
obschtungen. Uehrigens hätteder Rer. gewünfchtr, dafs 
der VF. die Bemerkungen, welche feine Recenfion der 
erferen Binde sstchält, etwas genutzt, und wicht wiederan 
manchen Orten promifcue mehrere fehrverfchiedene Beilmit. 
telfchlechtweg angerathenhätte, ohne zu beitimmen, in 
"welchen Fällendas eine, in welchen dasandirebeller fey, oder 
nicht angewandt werden: dürfe, So heifst es z. E 6.98. 
bey der Cur des Beinfräfses von rbeumatilcher Derallate‘; 
Desgleichen -kaui man Gusjak- Gummi mit verwtiicher 
Seife zu gleichen Theiten genöinmen, zu Pilen, 2 Gran 
fchwer, machen laffen, und davon täglich ziweymal 
Y5—20 Stück und dazwilchen eine Abkochung von ie- 
berklee gebe Der Hüchtige Hirfchherufpuitus, Zu 60 
Tropfen täglich zweymal gegeben, der Compher,. zu 
rors Gran in 24 Stunden, und der Geldfehwejudl zu 
612 Grai fa verraeiken. Dofen gegeben, find ebenfalls 
gut "Golstchwefel - Campher, Birfchhorngätt, u kw. 
‚find döch ferr ver/chiedene Dinge! Welches Minél wird 
nun der Lehrling wählen? <E wird niit dem erfigenänn- 
'ten"anfaigen, wenn das nicht hilft, das zweyte gefän- 
tehen, wf. w. bis er das befte trifft." Eben de fiidét men 
‘es 6. 50151. 624 Endlich erfucht Rec,den Vr. in Riek- 
fieht der Schreibart zu vermeiden ‚dafs nicht Sätze vor- 


"kommen, wie S167. „die Kuschimbejichin- aus eins: er- 
‚dichten halkertigen Wefen, fo mitteilt einer "fohlimiche 


ühlichlen Subflanz unter einander verbunden werden.) >" 
Bremen b, Cramers Pharmecopoes im ufum Officina- 

- rum veipmbliece bremenfis conferiptas gr. & 1792. 
‘8: 165-und XVI Vorrede) > = i Be 
Fát werden der Pharmekepöen für kleine Districte 
zu-viel,* dachte Reci bey Erblickung diefes: Apstkicker- 
buchs; aber die Dürchlefüng defleiben’ hat ihn auf ganz, 
andre Gedanken gebracht. ~ Sollt: m 'äuch die einzelnen 
‘Apotheken dureh fo vortrefliche äusgefuchte Vorfchriften, 

als die vorliegenden find, nicht foziereh in gute umge- 


"bilder werden; fo.gebän fie doch emen unwiderieglichen 


‚Beweis für die ächten Kenntniffe der über fie wachen- 
der Mäuner. : ` 9 = ARPA S ; 
Zueri tin der Vorrede von Meyer, Wienhelt und 


‘Heineken unteriehrieben) Gründe für dieferneue" Ausga- 
-des falten Bremer Apüthökerbucks,) Gründe. (wie uss 


deucht, einienchrende Gründe ) für die neue Nomencha- 
tur der einfachen und zufammengeferzten Zubereitargen, 
(nében welche fie jedoch immer den alten Namen fetzen) 


"und'Erkfärung der Zeiehen.‘$. r bis 22 Nauenverzeich. 
"nifg der röhen Dröpuen rach ser Oft in und nach i inze. 


un- 


S 25 Einfache und Zufaumengelstzte Zubereitungen 
., do X - ON E ST. u 1> ter 


y 


397 No; 140. 
ter .dehen die mit * bezeichneten vom Droguiftén ge- 
kauft werden können, die mit beygefetzten ** aber 
Magiäralformeln fud. o 


Wir fapen nicht zuviel, wenn wir behaupten, dafs 
es ühwer. hält, unter den beiten neuern Apothekerbü- 
hern eins herauszufinden, welckes unferm Bremer in 
zwekmäfsiger Auswahl der befien. Verferligunggarten, in 

` Hervorzichung. der wicktigften Mittel, und in Abfchnei- 
‘dung alles Veberflüfligen an die Seite gefetzt zu werden 
‚verdiente, ee DER, 


a Š, 
“Aber eben diefer hohen Vollkommenkeit wegen 
‚macht fichs Rec. zur Pficht, die kleinen Mängel daran 
aufzuzählen, damit auch diefe wo möglich‘bey einer 
feraern Auflage abgeändert werden. _Blofs fò gute Bü- 
. „eher verdienen falche Mühe. . Wir hätten überhaupt dem 
Asuffern des Buchs mehr Schönheit gewünfcht gefällige- 
re neuere Lettern, weilleres feiteres Papier und einen 
"gewillenhaftern Corrector. Die Linneifchen Namen find 
‚sicht felen verfchrieben: Toluifere bahamicı (balfa- 
smem y- Gentiana centaurea (Centaurium) fean- 
idic chaerefolium ( cerefotiumiy,  Chamasdris Sart 
chamaedrys, helmintochortos Rats helminthochor- 
tos, hyosciamns tatt hyoseyamus, Hypeucum qua- 
drengnum tat H. quadrangulare, Lavendula fpica 
kart Lavandula Jp. Lithrum fatt Lythrum. Es foll- 
te nichr papaver fomniferum: orientale L, heifsen, fon- 
“dern et oder vel zwifchen letzte beyde. Worte gefetzt 
feyn. -Es giebt kein trifolium melilotus L. hier ift trif. 
nieilletus officindlis L. pgemeynt.  ‚Es.giebt keinen Jlyvax 
calamita L.; hier ift yrax officmale (gemeynt... Die Wr, 
keiten den Sabadillfamen von veratrum luteum L. her; 
‚unter welcher Autorität? Härten Chinawurzel und Bra- 
‚ebenblut nicht noch ausgemerzt werden können? Ueber 


-pforalea -pentaphylia L. foilte nicht fehlechthin contrajer- _ 


va, fondera zugleich der Beyfaz nova, major, alba 
"oler meticana itehen, da die gewöhnliche von einer 
‚Dorfienia kommt. Was ik menfura in Cubikzolien oder 
. Wallergewichte? was iÑ lenis color ,. leniflimus ignis an 


Wärmegraden ? -S. 26. “Nicht grobes Kohlenpulver (und’ 


wie viel?) follte zur Debertreibung des verftärkten Eflgs 
"genommen werden, fordern ganz feines. 5.28. Zur 
i Bereitung der Benzoeblumen hätten wir eige andre Ab- 
‚Scheidung als die Schmutzige Sublimation in des Papier- 
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tute-erwartet, S. 3r. : Der, Brechweinftein mit reiner 
Weinfteinfäure würde doch auch füglicher durch Kry- 
Rallifren (wie die Vf. fehr wohi mit dem gewöhnlichen 
Brechweinkeine thun) als durch Eindicken verfertigt. 
$..33. . Bey der Rectification des Vitriolöls hätte man 
nur einige Unzen auf einmal einzufeizen befehlen follen, 
da fie in größsern Quantitäten gefährlich ifi. S. 95. Zur 
Bereitung des Minerallaugenfaizes aus Glauberlälz und 
Potalche hätte kockendes Waller zur Auflölung der: Salze 
und die Menge deflelben (eben fo viel Gewicht als Giau-, 
berialz‘) angegeben werden folien, S. 40. Die alte (um. 
tıugliche) Verfertigung der eifenhältigen Salmiacblumen. 
S. 4i. Wir würden das hepar antimoniz nicht antimo- 
nium alcalifatum nengen, S. 46. Die Aufnahme des turch. 
Gährung bereiceren. defillirren Löwenzehn, und Bieber- 
kieewallers läfst fich fchwerlich vertheidigen, S. 5a. ‚In 
Eifen darf der Silberfalpeter nicht zu Höllenfiein geicı mol- 
zen werden ; er zerfetzt fich ftark unu- wird gröttentheils- 
graulich und unkräftig.: 8.54: Sollte der Crocus martıs anti 
moniatus wohl der muhfamen Bereitung werth icyu 4 wür- 
de man ihn nicht fichrer und unendlich: leichter aus 
Spiesgianzkalle und Eilenkalk zufammenmifchen? 3.67. 
Sollte bey Bereitung der Extracte aus trocknen geruch- 
völlen Kräutern die Digejlion dem Kochen nicht weit vor- 
zuziehen feyu zur Verfertigung des Auszugs? 8. 68.. 
Wir: wünfechten dech das Wajjerbad. bey. Eindämpfuzg, 
der Extracte aus den frifchen Kräutern empfohlen zu. fe~ 
hen. Sı 72. Wir würden den käuflichen Lakritzfaft mit‘ 
Waifer einige Zeit im eifernen Keffeln kochen lafen, um: 
Gie Kuplertheile abzufcheiden,, ‚und im Durchfeihen. vola 
lemls zu entfernen, S. 583, Bey Bereitung der kaulfti- 
fechen Lauge würden wir ein Zeichen ihrer völligen Aez+ 
barkeit angegeben haben. 8.94 Das Rizinusöl. fellte: 
nicht, wir hier durch ein * angedeutet it, von. Materia- 
liften gekauft, fandern feiner gewöhnlichen Ranzigkeit. 
wegen, feibft. verfertigt werden, wie nicht fchwer- if ;. 
ebento wenig (S. 106). cas Hokundermus und (9. ren). 
der Veilchenlirup. S. 113, - Der flärkfte. Weingeitt fellte 
blofs aus dem Waflerbade bereitet werdem -Se 122. Wir 
würden die Brechweinfieinkry@allen. lieber ungepälvert: 
aufheben. lafen, damit der unterfuchende Phylicus fich 
ven ‚der Güte diefes äuflerft wichtigen. Arzneymittels: 


- fchon auf den eriten Anblick durch die eigentkütliche 


Form der Kryfiaiien überzeugen könne, da andre Unter- 
fuckungen fchwärkend und. fehr fchwierig fiad. 


REEINE SCHRIFTEN 


AnörneycELABRTNRIT. Criticas femiolöriae medicinalis rutli= 
menta pro‘ yhadu Doctoris exhiber Didërieus Fridericus Buettner: 
medicinae practicus dpud Palaeo -Ssrelitienfes.. Roflochii 1791:. gu 
100 S.. Bey der Art, wie ‚die Zeichenlehre noch immer in Hand- 
Büchern und auf Univerlitäten. vorgetragen wird, hät Ree. fehon 
lange gehofft, es werde, bey ‚der großen"Vervielfältigung: der 
Beobachtungen und bey dem Licht, welches- die. Philofopbie in 
unfern' Tagen aufgellecket hat, ein: Mann aufireten, welcher 


z 


zeigte, in wie fern-üie -Zeichenlehre Bisher auf éine fetilerjiafte: 
Art berieben: worden; Ht und-wie es. zu veranftalien fey, dafs: 
diefe wichtige Wiffenfehafr-eben fo.,viele Fortlehritte an Gewis- 
heit-und-Anwendberkeic mache, als z.B... die Ph ‚fiologie ,. oder! 
die ausübende Heilkunde, wenigftens in einigen 'Theilen. gemacht. 
bat. Diefer Arbeit har lich der VE. diefes merkwürdigen: Vers 
fuchs unserzoren: Es giebt zwey Arten von Zeichenlehven,. eine 
Volkszeichenichre: die zum Theil auf Erfcheinungen,, welche: 
Bhb 2 2 jeden 
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‘jedem in die Sinne fielen, oft auch auf vera!teten Meinungen 
und Theorien der Aerzte, die nach und nach Volksglauben wur- 
den, gegründet ift; und die auf vernünftige, Gründe gebauete 
Zeichenlehre, deren Stifter Hippokrates ift, und in welcher of- 
fenbar die Alten weit mehr geleiftet haben, als die Neuern, 
daher auch der Vf. fehx richtig bemerkt, dafs die Fortfchritte 
der Semiotik ihrem Anfang nicht entfpreehen hätten, und dafs 
wir noch jetzt üker den Ueberflufs folcher Bücher nicht zu kla- 
gen haben, in welchen die Zeichenlehre zweckmäfsig , deutlich 
und genau behandelt ift. Wenn auch in den Werken befonders 
der neuern ausübenden Aerzte eine Menge von Beyträgen zur 
Erweiterung und Berichtigung der Zeichenlehre enthalten ift, fo 
{ind doch diefe Beyträge noch nicht gefammelt, gelichtet , ge- 
» ordnet und verglichen. -Es hat der Zeichenlehre Schaden ge- 
bracht, dafs ınan fie bisher nur empirifch behandelte und dafs 
nur wenige Zeichenlehrer die Zeichen bey Krankheiten auf ihre 
Urfachen zurückgeführt und dadurch diefer WViffenfehaft einen 
feften Grund zu geben gefucht haben, welches befonders bey den 
Verherfagungszeichen der Tall war, .wo die Semiotiker insge- 
mein zwar verlicherten, daß diefes oder jenes Zeichen gut oder 
bös fey, den Grund aber, warum, und die Umflände unter wel- 


chen es fo fey, anzugeben gewöhnlich vergafsen. Der Vf. will‘ 


nun zeigen, wie man es zu machen habe, dafs mehr Gewifsheit 
und Beftimmtheit in die Zeichenlehre komme. Er will die er- 
ften Linien einer Kritik der Zeichenlehre liefern, quae femietices 
- quafi femioticen, genuinam experientiae clavem, veram fignorum 
dirvetrieem, veclamantium inter fe ac yépugnaatium placidam con- 
_ ciliatyricem, viam denique praebeat, fiudii hujus infitutioni, per- 
ceptimmi atque amplificationi maxime commodum. 
> \Venn auch der Vf. diefes Vorhaben nicht ganz fo ausge- 
führt hat „ dafs nichts zu wünfchen übrig bleiben möchte, fo ift 
-doch nieht zu läugnen, dafs er vieles geleiftet hat und dafs fei- 
ne Schrift unter die vorzüglichern gehört, welche eine beffere 
Anleitung zum Studium diefes Theils der Heilkunde geben. Wir 
hätten gewünfcht, dafs der Vf. erft gezeigt hätte, wie die Zei- 
` chenlehre bisher getrieben ‚worden , und welches die Urfache 
~ ihrer. geringen Fortfchritte gewefen feyn., Diefe fcheinen Rec, 
vorzüglich darinnen zu liegen, dafs man in diefer Wiflenfehaft 
ganz dem Hippokrates und den alten Aerzten, welche diefe 
\Yiffen(haft empirifch behandelten, gefolgt ift, dafs man felbit 
den Galenus, der zuerft den richtigen Weg zeigte, auf welchem 
' die Zeichenlehre weiter fortgerückt werden könnte, zu diefem 
Eindzweck „auch in den Zeiten, da fein Anfehn alles galt, gar 
"nicht nutzte, alfo, wie in den Hippokratifchen Schriften ge- 
fehehen war, die Zeichenlehre mit Sätzen ausitaffirte, die zum 
Theil unwahr, oder nur in einzelnen Fällen wahr find und dafs 
man den angehenden Arzt nur felten anwies, befonders die 
“prognoftifehen Zeichen als Wirkungen von Urfachen anzufe- 
hen. und von den Zeichen auf deren Urfachen zurückzu- 
fehliefsen. Der Vf. handelt zuerft von dem ea ird ‚ der Natur 
und dem Unterfchied der Zeichen. Richtig giebt er den Unter- 
fehied der Zeichenlehre und Symptomatologie an: diefe ent- 
wickelt die Zufälle aus den Urfachen, die Zeichenlehre lehrt 
uns dagegen, wie wir uns der Zufälle als Zeichen der Urfachen 
bedienen und aus diefen auf die Urfachen zurückfchliefsen fol- 
len. Den gewöhnlichen Unterfchied der Zeichen in figna ana- 
mnefiica, diagnoftica und prognoftica will der Vf. nicht gelten laf- 
fen. Er kann- auch.nicht gelten, wenn man naeh der Schuldefi- 
nition die gna anamneftica figna praeteritorum , die diagnoftica 
Jigna praefentium , und die prognoftica figna futurorum nennt. 
Alle Zeichen führen zum Hauptzweek der Semiotik, zur diagno- 
- fis: in fø fern ift aber doch diefer Unterfehied fehr brauchbar, 
als die figna anamneftica uns aus dem, vorherigen Zuftand des 
Kranken auf den gegenwärtigen zu fchliefsen Anlafs geben, und 
dafs die figna prognoftica uns zuvor zur richtiger Erkenntnifs 
der Krankheiten mit leiten, zugleich aber auch veranlaffen wahr- 
feheinliche Schlüfle auf den künftigen Ablauf der Krankheit zu 
machen. Im zweysen Kapitel handelt der Vf. von den Quellen 
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‘einzelnen Subjecten, als im Allgemeinen zu ergründen: 


` 
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der Zeichen und vonder Kritik , welcher man die femiotifchen 
Sätze- und deren Urheber unterwerfen mufs. _ Seine Grundfätze 


find vollkommen richtig, Die Zeichen find Refültare' "der 


Beobachtung, fie können alfo individuelt feyn: Vernunftfchtiiße 
müflen uns leiten, die Urfächen diefer Zeichen fowohl bey den 
Die 
Semiotik ift alfo in fo fern Gegenftand der Empirie, als wir 
die Zeichen beobachten; liewird aber Gegenftänd des Uttheils, 
in fo fern wir aus den vorhandenen Zeichen auf die Natur und 
Urfache der Krankheit, welche fich durch die Zeichen zu erken- 
nen giebt, fchliefsen. Der Vf. redet nun- weitläufiig-von-den 
WVerhältniffen , unter welehen die Zeichen abweichende Bedeu- 
tungen haben können, und von den Verhältniffen, unter denen 
man diejenigen. betrachten muß, welche die Zeichenlehre bear- 
beitet haben, ob fie vom Vorurtheil und Sectengeilt frey waren, 
ob fie geläuterte phyfiologifche. Kenntniffe hatten; ob fie mit den 
nethwendigen. Gaben des Beobachtungsgeiftes gerüftet waren, 


„und überhaupt in folchen Verhältniffen fich befanden, dafs man 


auf die. Zuverläfsigkeit der Zeichen, von denen fie fprechen, 
rechnen kann. Auch bey der Anwendung der Zeichen felbit 
find Gefetze nothwendig. Man mufs von, dem vorherigen Zu- 
ftand des Kranken unterrichtet feyn; man muls nicht auf die 
gemeinfchaftlichen Zeichen allein, fondern auch auf: die ‚befon- 
dern feher; man mufs fein Urtheil nicht auf ein Zeichen al- 
lein, fondern auf den Inbegriff aller gründen und wieder nicht 
glauben, dafs man alle Zeichen, ‘welche die ‚Schriftfteller bey 
einer Krankheit anführen, bey diefer Krankheit. fehen werde: 
man mufs bedenken, dafs:die Zufälle einer Verrichtung „des 
Körpers wichtigere Zeichen geben, als die einer andern, uud 


-dafs die Zeichen uns auf die Urfache der Krankheit führen fol- 
den, die wir zu beftreiten haben. Die Gränzen der Zeichenlöh- 


re werden freylich noch immer in fo-fern ‚befehränkt bleiben, 
als die Zeichen in vielen’ Fällen nicht hinreichend: find, uns: auf 
die Urfache, welche zum Grund liegt, mit Sicherheit zu führen; 
aber diefe Uugewilsheit wird immer nur relativ feyn,_fie wird 
fich immer mehr vermindern, jemehr man in die Verbindung 
zwifchen Urfäche und Wirkung in dem belebten Körper ein- 
dringen wird. ‘Wenn nun vollends die Beobachtungen verviel- 
fältiget werden; wenn auch die Fälle nicht verfchwiegen wer- 
den, wo der Arzt aus den vorhandenen: Zeichen falfch Ichlois; 
wenn die femiotifchen Schriftfteller fich nicht mehr in Aphorifmen 
ausdrücken, feudern fowohl die Umftlände, unter denen das 
Zeichen vorhanden war, als dasjenige, was es bedeutete, genau 
angeben, fo wird die Zeichenlehre ficherer uud gewiffer wer- 
den. . Zuletzt handelt der Vf. von der natürlichen. Verbindung 
‚der Semiotik mit andern Theilen der Heilkunde. Es mag-feyn, 
dafs man. die einzelnen Fächer der Heilkunde zum Nachtheil 
für das Ganze zu fehr zerftückelt hat; auch diefes giebt Rec, 
gern zu, dafs die phyfiolegifche Zeichenlehre am bequemften 
in der Phyfiolegie abgehandelt werden kann, wie auch -Ichon 
yon mehrern geichehenüft. Die pathologifche Semiotik will -er 
zum-Theil mit der Pathologie, zum Theil mit der Therapeutik 
verbinden. Rec. zweifelt nicht, dafs lich diefer Gedanke, den 
fchon mehrere geäufsert haben, werde ausfiihren laffen, er wird 
aber nicht auszuführen feyn, falls wir die ‚hergebrachte Stel- 
lung der Materien in der Pathologie und Therapeutik nicht be- 
trächtlich abändern, Wenn aber die Semiotik fo gelehrt wird, 
dafs bey jeder Verrichtung -die Zeichen der Verletzung derfelben 
und deren verfchiedene Modifieationen angegeben werden und 
genau gezeigt wird, vom welcher Urfache diefe Zeichen abhan- 
ger, was fie alfo fewohl auf die Diagnofis, als auf die Progno: 
fis für einen Bezug haben, fo wird immer die Semiotik als -ein 
einzelnes Fach der Heilkunde ftehen bleiben können; fie wird 
für den Arzt fo nöthiz feyn, als die Pathologie, welche ihn von 


‚der Natur ‘der Krankheiten unterrichtet, da fie ihn mit den Zei- 
‚chen,durch welche er die Natur und Utlache der Kratikheis er. 
‚kennen foli, bekannt macht. i > 
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Montags, den 13. May 1793. 


GESCHICHTE. 

SraAssung, b: Keck, in der akademifchen Buchh.: 
" Tagebuchderzweyten f vanzöfı [chen Nationalverfamm 
lung, nebft Nachrichten von den merkwürdigften 
Vorfällen in den Departementern ; oder Journal der 
"genen Staatsverfaflung von Frankreich. 1792. Er- 
fiet Theil. Nom erften October bis zum griten De- 
cember 1791. No. 1—8r. (in drey Heften); und 
(vom ziveyten Theile) vom zehnten Januarbis zum 

` göften März 1792. No. 82 — 159 (desgl.) gr. 4- 


$ Vie Ankündigung diefes Journals (im Intell. Bl. der 
A. L. Z. Nro. r21: v: 3791.) machte die Lefer 


mit defen Plan und Abficht bekannt; smd eine Probe. 


davon zum Behuf einiger Beurtheilung von Materie 
"und Behandlungsart ward in Nr.’ 4. des Intelligenzblat- 
tes 17792. vorgelegt. Sehr belehrend und wichtig 
ift in jeder Rückficht diefe Sammlung, als Ueberficht 
eines beträchtlichen Theils der newen Schöpfung von 
Begebenheiten und Anordnungen, die wir unter unfern 
Augen entftehen, als Ueberficht der Handlungen, zum 
Theil auch Enthüllung des Charakters fo vieler wenig- 
ftens merkwürdiger Menfchen, die wir unter unfern Au- 
gen handeln fehn. Es find nicht mehr einzelne Bruch- 
ftücke, die aus ihren Fugen geriffen, und daher zum 
Theil ohne Bedeutung mit überfpanntem Lobe oder bit- 
term Tadel hingeworfen worden: es ift ein geordnetes 
Ganze, 'herausgehoben aus der Maffe eines grofsen Ge- 
büudes. Dafs diefes Gebäude, da es kaum aufgeführt 
war , fchon wieder zufammengefunken ift, vermindert 
das hohe Intereffe der ‚Unterfuchung nicht; fo manche 
Säule, fo manche Partie davon wird doch zum Gebrauch 
bey der Aufführung eines andern Gebäudes brauchbar 
bleiben, und gebraucht werden müffen. 

. Das Journal der ‚neuen Staatsverfaffung von Frank- 
reich beginnt mit dem Eintritt der zweyten National- 
verfammlung: alfo mit dem Zeitraume, da eine neue 
Reichsconttitution vollendet und angenommen, da zu- 
gleich eine allgemeine Amneftie angekündigt worden 
war. „Nunmehr,“ fagen die Herausgeber, „ift es Zeit 
„zu fagen: laffet uns einen Schleyer über das Vergange- 
„ne werfen, und Revolution von Conflitwtion ab- 
„fondern! Vier und zwanzig Millionen Menfchen wollen 
„nun einmal den Verfuch machen, unter einer Regierungs- 
„form zu leben, welche den höchflen Grad bürgerlicher und 
„religiöfer Freyheit, und eine philofophifche Gleichheit al- 
„ter Stände, oder vielmehr die Vereinigung aller Stände 
„in den einigen Stand des Bürgers, zur Grundlage 
„hat. Laffet uns als unparteyifche Zufchauer fehen, wie 


„ihnen diefes grofse Experiment gelingen wird“ — Von; 


A. L. Z. 1793. Zweyter Band. 


dem Erfolge diefes Experiments wollen die Herause. des 
Journ, ein möglich treues Bild zu liefern fuchen. „Es 


„wäre unbillig,“ fetzen fie hinzu, „wenn man aus dem , 


„vorhergegangenen und zum Theil noch gegenwärtigen 
„Exceffen der einer folchen Freyheit noch ungewohnten, 
„und zum Theil duych den heftigen Widerfland der Wi- 


„derfacher diefer Conflitution ee zum Theil durch ` 


„anfbreufende Freyheitsenthufiaften aufgewiegelten Volks, 
„zum voraus völlig hierüber abfprechen, und die Nation 
„für unfähig erklären wollte, unter einer folchen Confli- 
„tution zu leben. Zeit und Erfahrung allein kann hier- 
„über entfcheiden, und zwar nicht eine Erfahrung von ei- 
„nigen Wochen und Monaten, oder von einigen Städten, 
„Dörfern oder Gemeinen, fondern eine Erfahrung von 
„mehrern Jahren und von dem Einfluffe, den die Conjtitu- 


„tion und die nenen Gefetze bey dem ungleich grofserð , 


„Theil der ganzen Nation zu bewirken im Stande feyn 
„wird.“  (Freylich alles fehr richtig, und leider doch 
mit den nachfolgenden Begebenheiten im höchiten Con- 
trate! — Indeifen 'mufs man doch billig genug feyn, 
fich auch noch jetzt an manches hier gefagte zu erinnern.) 
—: Und „dazu,“ fagen die Herausgeber ferner, „wollen 
„wir dem künftigen Gefchichtfchreiber die einzelnen That- 
„Sachen biefern;* — ‚eine Ankündigung, die um delto 
unverdächtiger feyn mufs, da fie vorler, zur Berahi- 
gung der fchüchternen Bedenklichkeit, gefagt hatten; 
„fie liebten zwar ihr Vaterland und feine Verfaffung, aber 
„fie hielten fich nieht für berechtigt, die Bewohner ande: 
„rer Staaten zu ähnlichen. Revolutionen aufzufodern, fie 
„wollten nicht die Apoftel, fondern die Gefchichtfchreiber 
„der Conflitution feyu: E 
Es bedarf kaum einer Erwähnung, dafs és bey der 
unüberfehbaren Menge der wichtigen Gegenftände un- 
möglich feyn würde, aus einem folchen Tagebuch einen 
‚Auszug zu geben. Hie und da ein Fingerzeig auf etwas, 
dem v.orzügliche Aufmerkfamkeit gebührt; hie und da 
eine Bemerkung; mehr kann und wird mam nicht er- 
‚warten. ; 

. Gleich bey dem Eintritt der zweyten Notionalver: ' 
fammlung wurde bemerkt, (Nr. 3. S. 10.), dafs fie, ob- 
gleich ungleich fchwäcker an Zahl, dennoch nicht min- 
der lebhaft und geräufchvoll als ihre Vorgängerin war. 
Man erklärte fich die Lebhaftigkeit der neuen Repräfen- 


tauten aus ihrem Eifer, fch mit wichtigern Gegenitinden ' 


zu befchäftigen , woran es ihr noch nicht gefehlt hat. 
Zwar verftrichen ihre eriten Sitzungen gröfstentheils 


unter Formalitäten über ihre Organifation und Debat- 
aber auch diefe find nicht unwichtie;'- 


ten ‚darüber: 
und würde ihr nicht die Unterlaflung ebenfalls zur Sin- 
de angerechnet worden feyn ? Schwer, wo nicht unmög- 
gr ift es, fitengen Urtheilen zu entgehen, wenn ein- 
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mat ein folches Urtheil gefailt zu mehrern ähnlichen Aus- 
fprücken geitimmt hat, So ift es z, B. dreng, bitter, 
farkaftifch ‚gerügt worden, dafs die zweyte N.V: ihr er- 
fes Decret gleich den Tag darauf fchon wieder zurück- 
genommen habe; und doch ift das. Factum nicht einmal 
richtig dargeftellt, und auch nicht einmal richtig, dafs 
üicle: Widerruf wirklich gefchehen ili Nach.langen- 
‚end heftigen Debatten über die Frage: ob das Decret 
über den Empfang des Königs in der N. V. ein gefetzli- 

: cher Act, und aifo unwiderruflich. oder ein. blofses Rex 
gulativ für die innere Polizey- der Verfammlung y und 
:{olglich. zu, jeder Zeit abänderxlieh fey? — nach. diefer. 
langen. und ftürmifchen Debatte wurde: zuletzt die, ganze 

“ Discußion wegen Abftimmung. über den: Widerruf- des, 
- Decrets auf unbeflimmte Zeit. verfehoben: (Nr. 6. S: 24) 
Nicht einmal: abgeflimmt wurde:über den Widerruf; wie, 

` könnte diefes Schon befchloffen worden feyn? — Sover- 
© hielt es fich. mit mehrern Nachrichten, die wir von.den. 
wichtigften. Fällen. der Revolution -in. Frankreich, und 

- vom.den Verhandlungen der Gefetzgeber. erhielten! Un- 
hiugberift jedoch und nicht zù widerlegen der Vorwurf, 

. den mehrere kältere Mitglieder bey: der Debatte dem-Ver- 
fahren. machten dafs.es übereilt gewelen fey. Unläug- 
har find auch. und.nur zu verderblich. waren die Folgen 
diefer- Uebereilung‘ bey dem. erten wichtigen Schritte, 
Ungleich gegrürdeter und.gerechten it derdamit zefam-, 

" mentängende: Vorwurf, dafs zuviel- Zeit auf Debatten, 
diefer Art verwendet wurde, fo fehr auch-ihre Gegen: 
fände zur Ordnung gehören mochten, "undidafs andere 
Dinge von ungleick-größserer Wichtigkeit vernachläfsigt, 
worden. -Für diefe konnte in den .erlten fechs Tagen des 
Dafeyns der neuen Legislatur. zwar nicht viel; aber doeh, 
etwas, gefchehen; und.da es gefchehen konnte, fomufs- 
te es auch, viel oder wenig, gethan werden i: gegen.die- 
fen Tadel giltunmöglichirgend ein.Verfuch.von Rechtfer- 


i 
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Lacombe St. Michet, eines Bailly; und:vorzüglich eines 
Larochefoucanit. als: Wortführer ‘des, Direetoriums von 


Paris, die ihr am 7: Oct: fo nachdrucksyollgegebenwur-, 


den (Nr. 7 S-26) Mit Unwillen und. Betrübnifs’fieht 


man, dafs: dennoch: die folgende Sitzung kein anderes. 


Refuitat giebt, vals- „Rleinliche Details, die für den kalt- 
„blitigen Zufchauer nicht- einmal. das: Intereffe des Augenr 


„blichs heben, — und döch-hatte ihr Coutom am. Lage: 


vorher durch eine wiederhoite: Motion Ayegen:des un- 
ruhigen Betragens der neuconformiktifchen Geittlichkeit. 
l einem wichtigen Stoff zur ernften Berathlchlagung gege- 
ben, die aber anf. vierzehn Page ver,fchoben worden wars 
Alfo in acht Sitzungen zwei)-Verfchiebungen. von- Ange- 
iegenheiten, deren eine von fo-unüberfehbarem Einfluffe: 
auß die Vederteritellung der Ruhe war! Veergebens: 
gab-ihr.. ein. vortheilhafter Bericht von- der. Lage: diefer 
Sache: in’ den: Departements: ‚der Vendee undin beiden. 
Sèvres einen fehr bedeutenden: Winki; diefen wichtigen: 
Gegenftand: mit. aller Anfpannung: von Kraft zu: unter- 
is man hörte den Berieht.mit Beyfall-an, — und. 
jicfa ihn drucken... Uebrigens- verrieth: es-fich: ziemlich. 
auffallend; wie verfohieden die Stimmung: der neuen.Le- 
pislatun von der. Stimmung ihrer Vorgingerin.aueh in 


ALLG. DITERATUR ZEITUNG 


Am wenigften gilt fie noch länger nach den.ein-, 
"fichtsyollen, kräftigen. Erinnerungen von\.$eiten eines, 
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diefem Stücke wars denn Grundfätze, die felbfi ein Mi- 
rabeau einer ernfthaften Widerleguug, nicht unwerth be- 
funden hatte, wurden jetzt mit lautem-and wiederhof-. 
tem Gelächter angehört (S. 31.) In.den beiden genann- 
ten: Departementern war die Gührung auf einen folchen 
Grad, geftiegen, dafs fie dem Ausbruch einer Bürgerfeh- 


“de nahe war, und die beiden Commiffärien ( Genfonns 


und Gallois) ankamen.. „Sie durchreiften. diebeiden Depar- 
„tementer, fie brauchten überall fanfte Mittel, und bedien- 
„ten fich der Ueberredung ftatt der Gewalt; - fie erklärten 
„den wahren Sinn der Deerete, und verfchafften allen Biv- 
„gern. den. Genufs der freyen: Religiosübung „ den ihnen \ 
„die. Gefetze zufichern..- Diefe Menfchen, fahren. die Com- 
„miffarien in ihver Erzählung, fort, die man. uns als Auf- 
‚„rührer und vafende Fanatiker-gefchildert hatte, verliefsen 
„uns voll Zufriedenheit und Freude;. fie bereuten die Aus- 
fchweifungen,. die fie begangen, ‚und verfprachemuns, 
„ungeachtet -der verfchiedenen. Religionsmeynungen, mit 
„ihren. Mitbürgern. in Frieden zu: leben., - Sie priefen fich 
„glücklich, dafs wir zu ihnen gekommen wären, mnd einer 
„munterte den andern auf, ihr Verfprechen zw halten? s 
„Nachdem die Cadie Ruhe auf dieje Weifahergefteilt hotter 
„enpfahlen ‚fie dem Adminiflvationssorps über die Ausfülk. 
swung der Decreie zu wachen, und verfchafften iknem hins 
„längliche Mittel, um: gegen.die.Ruheflörev 'Gewalbi: zu,braus, 
„chen.“ Und diefes fo wohlihätig wirkfame Mittel wand,, 
te mamnieht. weiter an? Und diefe oder andere Apoltel, 
des Friedens fandte,warr- nicht weiter aus? Dafs.es- um: 
terblieb, "könnte man: freylich:einem: Mangel ai Ehätir-. 
keitioder»gutem: Willen. zufehreiben, tundo wäre freys 
lich..das Räthfel obne Aufwand: von Kopfaniwenguhg 
aufgelöft.. Nur möchte-dadurch y wie, fo: vielfultig ‚. der 
Knoten. nicht-aufgewickelt, -fonder zerhauen fayn.. Ties 
fer liegt-gewils.das, Wort. .des Rächfels x: lafst uns war- 
teny ob und wenn-und-wie.die Zeit.eine beffere Aufl!" 
fung geben. werde. — — Sehr interefiant ilt der Be- 
tichi den. (in. der dreyzelinten Sitzung‘) Hr, Wergniand,. 
im: Namen der Commillätien zur Unterfuchung!der Ar- 
chive, über.die Comités der. Conte N. V: undihr in.den. 
Archiven. hinterlaflene Arbeiten abgelefen kat (Nr. 19; 
S: 5œ) Schon:die trockneAnzeige von:diefen Arbeiten 
der. 35 Comittös: in, dem, kurzen. Zeitraum. von zwey; 
Jahren, erfüllt mit Verwunderung- und — Achtung für. 
eine fo unerwarteteThätigkeit- Und.die vielfältigen Früch- 
teidiefer. Arbeitfasikeit und-Anürengung,follten. nur z= 
taube Frucht: zu-bleiben- beitiamt feyn?: Ihre Belim- 
mung wäre:nuy Verwefung in den Archiven, ohne jes- 
mals mit, Nutzen für Frankreich. — und. vielleicht -noch 
weiter — :aus- ihrem. Grabe ‚hervergezogen. werden zu. 
können? Zu den:wichtigiten Gegenttänden, die man aus 
diefem: Tagebuche anders, als aus..der gewöhnlichen 
V.oritellungsweile, -kennen lernt, ‚gehört. vorzüglich, 
auch: die-allgemein- intereffaute Angelegenheit der Aus-- 
wanderungen.. ‚Wenn man den ganzen Gang der Berara- 
fchlagungen-über diefe in’ jedem. Betracht fo. hoch wich“ 
tige Sache (feit der Sitzung vom zeiten ‚Oct, Ne: 18, S. 
74.) init Aufmerkfamkeit verfolgt; wenn mandieht, data, 
nicht etwa blinder Enathufasmus fiärmt, fondern. dafs 
Gründe: vorgetragen, Gründe angehört, Gründe abrewo-. 
gen ‚werden; wenn. man fieht,, wie die gelindern Mey-. 
3 wuu- 
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nungen eines’Legsiniöiundanderer’gleichdenkender Män- 
aer,..die fich mehr'auf. das:Allgemeine ftürzen, nach ei~ 
"ner. beträchtlichen Friction, mit den-härteften Erklärun- 
gen eines: Grefin ‘und Bwiffot, dieimehr auf den Drang 
der Umftände: feben,  enelich: indie gemäfsigte Meynung 
eines Faneourt Zufammenfliefsen, im eine Meynung; die 
gewifs die Achtung und das Gefühl. für Menfchlichkeit 
yad: Schonung gegen das königliche Haus mit Sorgfalt 
für die Sicherheit und Ruhe: des’Ganzen’zu vereinigen 
fcheint (Sitzung vom 22ften' Oct., in Nr- 20. S. 86.) — 
wenn mannunmehr;da-man beynahe zur endlichen Ent- 
fcheidung in-feinem Gemüthe befimmt ift, erft mit. Ye- 
berrafchung findet, wie der tiefdenkende ; fo vielfältig 
mifsverftandene -Condorcet in einer Unterfuchung, die: 
man für -gefchloffen annehmen- konnte, dennoch eme 
neue Bahn zu.entdecken. weils, die auch ein Vergniaud 
wind: Pafloyes — keine :Nachbeter, nach: ihm einfchla- 
gen, eine Balm...die-fich wohl mehr als irgend: eine an- 
dere.der- Wahrheit fo weit nähern möchte; als fie nur 
für den befchränkten Blick und den’ wankenden Schritt 
des Menfchen erreichbar it — (fü die Verkandl.. der 
Sitzung vem 24 October 1791: Br. 23: 5:06 fi.) — 
wenn. man! das;-Alles mit möglichitier Unbefangenbeit 
überderkt, follte man nicht geneigt werden, die nache: 
herigen Urfachen einer ganz veränderten:Stinmung der 
Gemüther ungleich weniger im: alten, als im neuen, 
Frankreich zu-fichen? — - 


Rec, beforgt eben nicht fich zu irren, wenn er 
glaube,’ daß ein fefter Blick auf die Werkaudlungem der 
zweyten Nationalverfämmlung, der nicht auf einzelne 
Fragmente -gerichtet ift,- fondern'auf-das Ganze , mans, 
chen Irrihum: entdecken, manches Vorurtheil enthüllen, 
manche neue‘ Aushieht finden müfste, Noch lehrreicher 
aber könnte man: fcH diefes. Studiunn machen, went 
mian damit die Verhandlungen jener grofsen Gefeliichatt 
verglichen, Gie bisher, wie es-fcheint, noch.lange nicht 
hinreichend gekannt, unerfchöpflichen Stoff zum Reden: 
und Schreiben, zum Tadeln und’ Läftern und Klagen’ 


gegeben hat.. Erft’eine folche mit Wahl. und‘ Prüfung, 


angeltellte Vergleichung würde- vielleicht zu:mehr Ge: 
wifsheit über diefrage führen: in wie weit die zweyte' 
Nationalverfammlung- frey. und feibfkifiändig‘, oder nur‘ 
als. Marionette jener‘ Gefellfchaft, zu Frankreichs ent- 
ferntem Wohl, oder zu feinem: Verderben- geliandelt 
habe.: Olins eine -folche Vergleichung mochte wohl teibit, 
das Liefan dieles Tagebuchs wenig‘ mehr feyn, alsein 
Fragment. ' Was ift aber fragmentarifche Leeture für 
die Gefchichte 2 befönders für die Gefchichte einer fol- 
chen Kette: von, Begebenheiten,, wie- die franzöfiche. 
Reyolstion-umfafst?: PRE] ; 


- Exirzıc, im Intelligenzeomtoir: Diplbmatifsiie Nach- 


_ richten: odelicher. Familien, herausgegeben von Ang». 


Waith. Bernk. von Uechtritz, Churf, Sächfi Premier- 


lient; ete. Zweyter Theil: 1751. 176 9: Dritter 


 Pheil: 1792. 2709. und vierter Theil: 958. 9 
Der VE rechtfertigt fich in:der Vorrede zum zweyten 
Theil gegen die Erinnerungen: die wir bey der Prüfung 


"Neorge. MAY- r79% LT 


350 


des:erften Theils diefer‘ diplomatifchen-Nachrichten zw. 
machen nöthig fanden, ohne den eigentlichen Sinn die- 


‚fer Erinnerungen: felbft gefafst, zu haben. So bald ge 


nealogifche- Nachrichten als diplomatifche Nachrichten, 
gelten folen, fo geben fe in Rückficht ihrer Autheuti-. 
cität Recht: zu den firengften Foderungen. — nicht. ge 
rade dafs alle und jede einzelne Angaben: mit. ihren Be” 
legen, befcheinigt , aber doch- wenigiiens, dafs die Quel- 
len und'Beweisdocumente richtig und beftimmt genannt 
werden müflen..‘. Wirklich fetzt der Vf. den Werth fei- 
ner Nachrichten fehr herab, wenn er zu feiner Verthei 
digung fagt: „mir gnügte daher nur „die blofsen' Nart- 
„richten, ohne: die Quellen; »äus welchen. ich fie ge‘ 
„fchöpft habe, befonders anzuzeigen, aufzuzeichnen. 
„Denn wer mehrere Verficherung davon haben will oder 
„mufs-,ift-ja dadurch; 'dafs-er den Geburts- und 'Todes-" 
„ort darian finder,’ inden Stand gefetzt, an. diefen Or" 
„ten-weitere Belege und: Nachrichten aufzulinden.“ Al“ 
fo-haben fie nach des Vf. eignem. Zeugniffe felit Keine: 
eweiskraft?: und welchen: Werth: alfo- für den. wahren 
diplomatifchen'Genealogiften ?. .Indeffen mufs cs der Vf. 
doch gefühlt haben , dafs unfre Erinnerung weder un- 
gegründet.noch unbillig. gewefen fey, Er zeigt in allen: 
jetzt vor uns:liegenden.T'heilen-durchaus von jedem (re: 
fehlechte die Kirchenbücher an, aus welchen er die ge- 
nealogifchen Nachrichten deffelben erhalten hat. Wir 
halten-freylich--diefe Quelle, fo ergiebig, und nutzbar: 
fie, mit-den andern Hülfsmitteln verbunden, für den 
Genesiogilten. werden kann allein gebraucht nicht für 
vollwichtig gentag; um:einer mit ihrem Gebrauche ver- 
fertigten genealogifchen Arbeit den ‚ganzen diplomati- 
fchen Werth: zuzueignem. Die Genealogien: des VS hat- 
ten Beweile in Menge in fich, ‘wie mancherley' Lücken: 
und Unrichtigkeiten in einer Gefchlechtstafet ftatt finden. 
müffen, fo: bald-nur die Ottskirekenbücher'allein zu Rar 
the:gezogen worden fin; weil fie weder die in dem Ge= 
fchlechie fich 'ereigneten Geburten, noch die Werehii- 
chungen, undam wenigflen die Sterbefälle: alle in fich 
fallen können: Alle in.diefen. drey T’heilen von dem Vf. 
felbf& ausgeführten Genealogien haben: diefe Mängel bald 
im höheren, bald im‘niederen Grade.‘ Aber doch De- 
haupten eitiige unter .denfelben .„ die, mir den andern: 
Arbeizen-des Vf.: verglichen y von einer andren Hand her 
zurühren- fcheinen‘- durch- ihren inneren Gehalt einen: 
entfcheidenden Worth vorden übrigen..: Dies find..die 
Nachrichten: von den Gefchlechtern der von Breitenbach: 
und. Phul im zweyten und. von den Gefchlechtern' der 
von Braxein und von Derfchau:im dritten Theile. Sie: 
find, befonders: die beiden tetztern, mit wahrem»diplo- 
matifchen Fleifse, aus den Urkunden felbft bearbeitet, 
nit Urkundenzeugniffen“ belegt, in einer guten behag- 
lichen Schreibart, wenn: wir einige unnöthigen Schmei- 


: cheleyen. ausnehmen;, erzählt. und. im Ganzen. um fo 


fchätzbarer; jeunbeftimmter die’bisher bekannten Nach-- 
richter von'.diefen: beiden GefecBlechtern gewefen: findi. - 
Auch die in.derfeiben. enthaltenen Biographien dem beii- 
den berühmten fireufüfchen Staatsminiiter Tabian Abve-- 
tam von Brezein-und Friedrich Wilheim. von: Derfchaus, 
werden mehreren Jefern intereflant feyn. Der eritere 
Cec z Fatte: 
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Hatte zuerft die Theologie zu feinem Hauptftudium ge> 
wählt, erlernte auch aus diefer Urfache die griechifche‘ 
und die orientalifchen Sprachen mit dem emfigften Flei-! 
fe, wählte aber darauf die Rechtsgelehrfamkeit, ver- 
band jedech mit derfelben das Studium der Theologie, 
der Medicin und der fchönen Wilfenfchaften und fetzte, 
um in allen diefen Wiffenfchaften den fich felbft gefetz- 
ten Grenzpunkt zu erreichen, fein akademifches Leben 
in Königsberg von 1737 bis 17.44 fört. Sein würdiger 
Onkel, der 'preufhifche Staatsminifter von der Gröben 
gab ihm’ die erftern Uebungen,, fich zum 'Gefchäftsmann 
vorzubereiten. Er wurde 1745 Hofgerichtstath und 
nach fchnell auf einander folgenden höheren Stufen 1763 
wirklicher Staatsminifter. Er war der erftre unter den 


adelichen Güterbefitzern in Oftpreuffen, der die Gemein- - 


fchaft der Aecker und Wiefen auf feinen Gütern aufhob 


und mehrere nützliche ökonomifehe Einrichtungen be-. 


werkitelligte. — Eine fehr veraltete Antike dagegen 
ik David Dörings Biegraphie'im vierten Theile, die der 
Vf. aus Achtung für fein jetziges Zeitalter-in einem ge- 
fallenderen Gewande hätte aufführen follen, Der VF 
ik aber zu wenig Kenner feiner Sprache und fcheint 
auch zu gleichgültig zu feyn, um es werden zu wollen, 
als dafs man yon-der Seite Beflerung erwarten könnte. 
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Er entfchuldigt fich zwar in der Vorrede damit ‚: „dafs: 
es feine Abficht nicht feys als Schriftfteller De 
wollen“ wenn man abe? blofs orthographifch und'giam« 


matikalifch richtig fchreibt und die:Sachen fowohl-ie 
ihrer richtigen Verbindung als hiftorifch wahr:darftelle, 
fo giebt das ohnehin nerh keinen Anfpruch:auf Glanz» 
Unfe: V£ fchreibt aber immer nech plefirt für bleffart; 
Bage für Page, tauft den Namen Lemarat S: 46: Th. I. 
in la Moral um; und begeht mehrmalen Fehler, die er 


‚bey der kleiniten Gefchichtskenntnifs nicht ar e hal 


ben würde. S. 36. Th. {Va nennt er einen oh. Georg 
von Doring; Sächf: Rom. Hild: Kammerjunker und; 
38. deutlicher ‚Sachf.. Römhild. Kammerjenker 1740; 
aber wo hat 1740 noch ein Sächf Römhild. Kammerjun 


‚ker exiltiren können? — Die mehreiten von dem Vf. 


felbft gelieferten Genealogien find Fortfetzungen derin 
Königs Adelshiltorie befindlichen Stanımtafeln.: Der Vf 
hätte eine fehr verdienitliche Arbeit unternehmen kön- 
nen, wenn er mit forgfäluiger ‚Prüfung feiner eignen 
Nachrichten Verbefferer der Königifchen  Adelshiftorie 
felbft geworden wäre, Künig war zu feiner Zeit auf 


einem guten Wege, Konnte aber nicht: fo viel.leiften,. 
als man jetzt mit den Hülfsmitteln unftes Zeitalters lei“ 
Aten könnte, © - riet ‚Alaayadiy 


KLEINE SCHRIFTEN ERSTES URN Lini 


'RECHTSOELAHRATHEIT, „Göttingen, b. Dieterich : Commen- 
tatio inauguralis øe jure imperantis libertatem perfonalem perfectam 
reftituendi vuflieis, glebae adferiptis. Auct. Chr. Ulder, Detti. de 
Eggers, juris publici atque feientiarum cameralium profeflore- 
publico exwaordinario in Academia HafvienG. 1791. 104 S. 8. — 
Derjenige, der Ach durch freywilligen Vertrag in die Erbunter- 
thänigkeit begiebe, fagt der Vf. , kann nach dem Naturrecht auch 
(sine Kiader, die noch in ‚feiner Gewalt fiehen, ‚ohne Anfland 
der nerlichen Verbindlichkeit unterwerfen , jedoch :das nur fo 
lange, als die väterliche Gewalt währet , diefe aber nimmt mit 
dem Grunde derfelben, der Erziehung der Kinder nemlich, ein 
Ende. So bald ‚daher die Kinder ‚einer eigenen Haushaltung vor- 
zustehen, und fich felbft zu ernähren im Stande find, kann anch 
ie Hörigkeit, in die fie durch ihre Eltern kommen, fie nicht 
mehr binden, ‚denn fonften würden ‚die Eltern ‚mehrere Rechte 
auf ihre Gutsherrn übertragen "haben , als ihnen ‚felbft zuftanden, 
Derjenige hingegen , der durch Gewalt gedrungen feinem Sieger 

1 Is eigen Gch ‚ergiebt, ift felbft, eben ‚fo wie 


mit feinen Kindern a , l 
feine Kinder, ‚ohne Zweifel befugt durch Flucht, ‚oder auf jede an- 


dere Weile aus der pabasa fich wieder zu retten. 
Nach den Grundfätzen des allgemeinen Staatsrechts ‚entfpringt 
die Verbindlichkeit , ‚den -Geferzen eines Staates zu, gehorchen, 
blos ans freywilliger Unterwerfung unter diefelbe. Diefe Ablicht, 
fch unterwerfen zu wollen, kann aber entweder ‚ausdrücklich, 
oder ftililfcehweigend durch Handlungen, 2. B. durch äreywilligen 
Aufenthalt in dem Staate, erklärt werden. YYyill man nun die 
Sahne der Bizenbehörigen, nachdem fie ‚erwachfen find, auch 
wider ihren Willen, zwingen, auf dem Gute ihrer Eltern, gleich- 
- (am als Pertinenzflücke, zu bleiben; fo nimms man in Anfe- 
hung ihrer cffenbar den Grund ganz weg, der die einzelnen Glie- 
der des Staates an den Staat bindet. "Wie nachtheilig endlich 
für ‚die zahlreiche Menfchen- 


ine folche Gutshörigkeit ‚fowohl z Menf 
klaße, die fie unmittelbar srift, als auch mittelbar für die all- 


gemeine Staatswehlfahrt ift; lehren gefunde Begrife, und es 
fahrung nur zu fehr. Unter diefen Betrachtungen Jäfst fich mit» 
Grund nicht zweifeln, dafs die höchfte Gewalt im Staate-nicht, 
nur berechtigt, fondern auch verbunden ift, den erwaächfenem. 
Kiudern der Gutshörigen das Joch der Hörigkeit abzunehmen, 
und ihrem freyen Willen zu überlaffen, ob fie in die Verbindung, ' 
ip welcher ihre Aeltern ftehen, auch eintreten wollen, oder 
nicht. Die Gutsherren können dagegen fich weder darauf, dats? 
fie folche Leute, fo lange fie bey ihren Aeltern _ gesyefen, mit- 

telbar ernährt, noch auf die ausdrücklich , ‚oder ftillichweigend 

auf fie übertragene älterliche Gewalt, noch auch auf den Befitz' 
fch berufen. Auf das ergere nicht, ‘denn hent zu Tage erwer-: 
ben die Hötigen fich, wenn fie am ihreHerren alle Abgaben ents 
richtet, und alle Dienfle geleifter haben, und: können Naher auch; 
‚von ihrem Erwerb ihre Kinder ernähren, Nicht auf die ihnen 
übertragene ‚elterliche Gewalt, denn diefe felbft hört ja mit deny 
Augenblick auf, wo die Kinder fich (elbfE vorzuftehen ‚und zu 
ernähren im Stande fad. Endlich auch nicht auf den Befitz, 

‚denn durch den, kann das nie.recht werden, was an fich untechg. 
ift, und felbft wenn er durch Gefetze , oder Privilegien geheilige, 
feyn felite, kann doch der gefetzgebenden ‚Gewalt die Befugnifs 

nicht abgelprochen werden, gegebene Gefetze und ertheilte Be.’ 
freyungen wieder aufzuheben, oder abzuändern, befonders wenn, 

wie hier, das allgemeine Staatswohl eine folche Aenderung mothe 
wendig macht, md naturrechtliche fowohl, als allgemein ftaats- 
rechtliche .Grundfätze derfelben das VYort.reden, -Was die deut- 
fchen Reichsflände anlangt, fo mufs aus der- Verfaflung der cin- 

zelnen Länder beurtheile werden, ob der Landesherr allein zu 
einer folchen ‚Veränderung berechtigt ift, eder ob, und in: wie- 

ferne er dazu der Einwikigung der Landftände bedarf. — Diefs 

find dieHauptfätze, welche in die(er gründlich verfafsten Schrift 

weiter ausgeführt werden. Da 
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„ ErLangen..b. Palm: Der Feldbaw chemifch anter 
pi fuacht um:ihn: Zu feiner letzten Vollkommenheit zu 
a erheben „ von@.:Chrijk Albrecht Rückert s Hofapo: 
= -theker-zuiIngeltingeno: iter Theil. 1789. 1. Alph- 
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Seien ‚man aufgehört hat ; die -Phyfik, die Natur- 
cK. kunde, die Mathematik: und die-Chemie:als»blofs zu 
‚den: Gefchäften' eines Gelehrten ‚gehörige und von..den 
ländlichen und ftädtifchen Nahrungsgewerben völlig ab- 
gr onden Gecenkinde: :zu‘ibetraćhten, feitdem âit der 
‚Wirkungskreis.der Eritern beträchtlich erweitert und in 
den L;etztern eine, Menge Dunkelheiten aufgehellet, vie- 
les erleichtert;und manche neue Bahn zur ‚Erlangung 
gröfserer: Vortheile.-eröfnet worden. Zu.diefer glückli- 
then Revolution ‚haben ohne Zweifel die gelehrten Ge- 
-fellfchaften yon dem Zeitpunktesan den erlten.Girundge- 
legt, da fie-anliengen, fich vorzüglich ‚mit jenen: Wiflen- 
dchaften zu..befchäftigen,: und'fie auf die erwähnten Ge- 
Werbesanzuwenden.: Diefer Weg ‚führet in: ein fo wei- 
„tes: unabfehliches Gebiet nützlicher Entdeckungen, dafs, 
angeachtet der grofßsen Fortfchritte, welche jene Gefell- 
Schaften und verfchiedene. durch .ibrBeyfpiel jermunter- 
te.andere Gelehrte ‚auf demfelbeni -bereits gemacht !ha- 
ben, doch für die Zukunft noch'vieles zu enforfchen-und 
zu-hearbeiten. übrig-bleibt.- Es war (daher gewifs.ein 
fehr, verdienftliches Unternehmen, dafs Hr. R. ‚anfing, 
den ökonowifchen Pflanzenbau;chemifch zu unterfuchen. 


-Inder Vorrede..des eniten Theils ‚benachrichtiget: er 
die Lefer fogleich vorläufg vonidem wichtigften Refut- 
tate feiner Unterfuchungen, nemlich vonder entdeck- 
ten: Unrichtigkeit, der-bisherigen Theorie der Frucktbar- 
keit; Er fand zwar-in.den Pflanzen: Oel,: Salz, Erde 
und: Waller; aber: Oel und Salz :von ganz  befonderer 
Art und Eigenfchaft,.an erdigen Uheilen in den Gewäch- 
fen deng, to; 25 bis, zoten "Üheil-ihresGewichts, inder 
Luft.fowohl,. ‚als: ini dem-vegetabilifchen und :animali- 
{chen ‚Dünger wedersölichte noch falzige Theile, in dem 
egen- und Schneewaffer in einem Pfunde kaum z:Gran 
erdiger-und: kaum eine Spur öliehter und falziger. Thei- 
le... und. in dem fruchtbarften : Erdreiche ; weiches odas 
‚Schönite. Getreide.hervorbringet , in einem Karren. xoli 
Kaum ein Quentchen fchmierjgen Oels vor.der.Saat, nach 
der- Aernte ‚aber -das Fre 2 Gewicht. Aus .diefen 
Wahrnehmungen und. -aus_feinen  chemifchen Unterfu- 
chungen der verfchiedenen-Erdarten: hat er .die-Eolge- 
zung gezogen, dafs die letztern nicht das blofse unwirk- 
A. L. Z. 1793. Zweyter Band. 
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-faime Behältnifs der £fruchtbarmachenden- Subftansen, 
-fondern dafs fie es. eigentlich felbft find, welche auf.ei- 
‚ne. materielle Weife das Wachsthum der Pflanzen gröfs- 
stentheils bewirken; Die nähere Entwickelung, Beftäti- 
-gung und Anwendüng diefer neuen Theorie it der Zweck 
.des ganzen Werks. .- E ETELE TET 
<  »Zuerft deshalb eine Abhandlung über-den Gips, und 
«hauptfächlich über-die Frage: ob und auf welche Ast 
ier eine düngende Kraft habe. Das, woraus die Pflauzen 
„beftehen , befördere auch ihren Wachsthum, Aus die- 
-fem Grundfatze-und aus den auf die Erfahrungen der 
.neueften. klafbfchen. Chemiften gegründeten Beweilen | 
-yon der Aehnlichkeit.der Beftandtheile-der Pflanzen und 
„des Gipfes, „als einer mit Vitriolfäyre gefättigten Kalker- 
-de,. deffen Auflöfung durch Waller, -Laugenfalze und 
-Kochfalz und feiner:Modification in den Pflanzen wind 
‚ann jene-Frage bejaht und erläutert. ` ET 
> Nach: .eben.diefem Plane ‚und diefer Theorie folgen 
‚dann: ‚Abhandlungen über Kalk, Mergel, Thon und Sand. 
-Auch diefe Erdarten feyn nicht ‚blofs als Werkzeuge zu 
„betrachten, durch welche ‚die in ihnen vorhandenen er- 
»nährenden Theile-den Pflanzen zugeführet werden ; fon- 
‚dern. diefe empfangen; von jenen felbft Beltandtheile. 
-Die Beweisgründe hievon‘find aus den chemifch. beftimm- 
ten Beltandtheilen des Kalks, des Thons, des Mergels 
und des Sandes, aus den gleichartigen Beltandtheilen.der 
Pflanzen, ‚aus den angegebenen. Auflöfungen der Eriterm 
-nnd aus dem:kiedurch bewirkten Eindringen derfelben 
Lindie Letztern 'hergenommen. ~+ 


u. Zur Vergleichung: diefer theoretifchen Grundfätze 


„mitökonomifchen Erfahrungenhat.der Vf. g:hiezu fchick- 
liche Auffätze.aus.des Hn. Pfarrers: Mayer zu Kupferzejl 
Schriften gewählt und ‚den Auszügen: aus denfelben..er- 
‚läuternde und auf jene Grundfatze zurück weifende Ag- 


werkungenhinzugefüget. Dafs aber mit diefen Zufätzen 


-mehr.als zwey Drittel ‚des:erftien Theils angefüllet find, 


‘awar gewifs für gedachten Zweck: nicht erfederlich. 


.. Die Vorrede..des zweyten Theils giebt über ‚den An- 
‚bau. der Efparcette und -Lüzerne einige. wenige, aber 
-fehr brauchbare, Belehrungen. ; Der Hauptzweck diefes 
-oten Theils ift zu beweifen: dafs die vegetabiliichen fo- 
-wohl;- als animalifehen Düngungen, wegen, des äufserft 
«geringen ‚Vortathes an Oelen und, Salzen in denfelben, 
nicht als Grundftoff- zum: Wachsthume der Pflanzen, fon- 
dern: nur als Auflöfungsmittel der zu jenem-Wachsthume 
:dchicklichen Erdarten zu-betrachten feya; aber ‚damit 
‚Stehen! von.den..16 Abhandlungen diefes Theils, nur, ei- 
pige, befonders die Vierte, in unmittelbarer , -die.übri- 
gen aber in minder naher Verbindung. 1. -Vion den.von 
den Salzwerken erfolgenden; mineralifchen Düngungsmit- 


.teln, dem Haalb- oder Salzbötzig (Salzafche), . dem 


Ddd “ „Pfän- 
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Pfannenftein und dem Dornfchlag. Die materielle Wir- 
kung diefer Düngefalze in’das Wachstkum der Pflanzen 
wird, aus der wahrgenommenen Gleichartigkeit ihrer Be~ 
ftandtheile mit den Beftandtheilen der Pflanzen gefel-- 
erti Sie machen die Erdarten und bereits’ gebildeten 


T 


lze aufösbarer, théilen fie den Gewächfen mit nnd 


rotten verfchiedene Unkräuter, als Moos etc. durch -Zu- 
. führung widriger Nahrungstheile aus. ~H.. Ill. Unter- 
fuchung der Seifen-, Pottafchen-, und Salpeterfieder- 
‚afche, ferner der Steinkohlen und Eifenerze' und'Beftim- 
mung ihres Werths, als Düngungsmittel.- In jenen Ar- 
-ten ausgelaugter Afche fey: kaum noch eine Spur von 
"Salzen, und gar kein Oel anzutreffen, und doch feynifie 
“für das Wachsthum.der Pflanzen auf. Aeckern und Wie- 
‚fen wirkfamer, als die rohe unausgelaugte Afche: Da- 
"her könne dann wieder jenes Wachsthüm: nicht vondem 
"gröfseren, oder geringeren Maaffé der den Pflanzen du: ch 
Düngung,- Luft oder Wittermig mitgetheilten Oele und 
"Salze abhangen. Akfo nicht„im.den,Oelen und Salzen 
“findet der Vf. mit der bishefigen Theorie denGrund der 
"yortheilhaften Wirkung befagter, Afchen für den Pilan- 
"zenbau; fondern darinn, dafs fie aus eben den Erdar- 
-ten, nemlich Kalk-, Bitter-, 'Thon-+, und Kiefelerde, 
"beftehen, welche in denza ertauenden Pflanzen befind- 
-Jich find, und dafs diefe folche von jenen in 'erfoderli- 
cher Menge bekommen. : Auf gleiche Weife wird von 
ihm die Nutzbarkeit der Steinkohlen ‚und einiger Eifen- 
erze, zur Bereicherung des Erdbodens. mit dienfamen 
»Nahrungstheilen, nebft ihrer Vorbereitung zum Gebrau- 
che beftimmt. ` IV: Chemifche Unterfluchungen des Rind- 
-vyieh-, Pferde-, und Schafmiftes, Hiedurch entdeckte 
.der Vf. in diefen Miftarten ein fehr verfchiedenes, aber 
in allen, fowohl vor, alsinach' ihrer Fäulnifs , fo gerin- 
ges Verhältnifs der Oele! und Salze’ geben ihre erdigen 
“Theile, dafs er nicht jene, fondern diefe für die wefent 
liche Subftanz erkennet, welche die Felder ,fruch.bar 
machet.‘ Eine vollfländige. Nachricht von jenem Ver- 
hältniffe, — fo vorzüglich es auch Aufmerkfamkeit'und 
: weitere Nachforfchung verdient, — "würde die. gegen- 
wärtige Rec. zu weit ausdehnen. ` Alfo nur einige von 
den merkwürdigften Schlufsfolgen des Vf.: „Der Rind- 
„viehmift enthalte, in Vergleichung ‚gegen den Pferde- 
- „und Schafmift, die gröfste Menge fowohl' am auflösba- 
„ren Erdarten, als an faliigen Teilen. Der 'Schafmift 
„habe zwar ein ungleich gröfseres Gewicht erfdiger Thei- 
„le, aber im Betrachte ihrer Auflösbarkeit bey, weitem 
„nicht den Werth jenes Miftes. Der Pferdemift komme 
` „mit den Schafmifte, den Beftandtheilen nach, fehr über- 
: „ein. Nach diefen 3 Sätzen fey. der Rindviehmilt an- 
„haltender in feiner Wirkung, als'der Pferde- und Schaf- 


'„mift, auch für jede Art des Erdreichs nutzbar, der Letz- ` 


„tere aber nicht. -Die Wirkung des Schafmiftes zeige 
„fich zwar fchneller und merklicher, als des Rindvieh- 
-„miftes, ihre Dauer verhalte fich aber gegen diefen wie 
„2 zu 4. Eine: übermäfsige Miftdüngung bringe mehr 
„hohe als f hwere Früchte hervor, weil der Ueberflußs 
„von zarter Kiefelerde,, welche fie dem Felde mittheile, 
„und den Gewächfen zur Nahrung darbringe, mehr den 
„Wachsthum des Sirohes, als der Körner, da die Letz- 
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„tert ungleich weniger Kiefelerde, als die Erftern be- 
„dürfen, begünftige.« _ ; Tayy 

. Die hiernächit folgenden s:diefes Theils anfüllen- 
den ir Aufjätze find gleichfalls aus den Mayerfchen 
Schriften entlehnet.- Dasökoenomifche Publikum ift von 
dem Inhalte und Werthe diefer Schriften längft unter- 


‘richtet. Aber wichtig genug fcheint es doch, dafs die 


in dem sten Auffatze über die Möglichkeit und Nütz- 
lichkeit der gänzlichen Abfchaflung der Brachfelder, (S. 
109. 110.) ohne allen Widerfpruck von dem Vf. ange- 
führten phyfikalifchen Grundfütze mit den Grundfätzen, 
worauf feine neue Theorie der Fruchtbarkeit Derußet, 
nicht wohl 'zu vereinbaren find. ;‚Vermöge der Erftern 
„beftehen die Pflanzen, fo wie alle Körper, aus Waffer, 
„Salze, Oele und feiner Erde. Diefe Beitandtheile ge- 
„hen immer von. einem Körper zum andern, wenn fie 
„vorher durch die Gährung find aufgelöfet und verfei- 
„nert worden. Bey einer folchen Verfeinerung werden 
„diefe Beitandtheile fehr flüchtig, gehen in die Luft 
„über, oder bleiben in der: Erde hie und da kleben, wie 
„jene aus der: Luft nach und nach wieder auf die Erde 
„herabfallen und fich endlich mit dem Samen eines Ge- 
„wächfes zu feinem Wachsthume wieder verbinden. Je 
„mehr alfo die Erde folche Beftandtheile enthält, oder 
„je mehr in diefelbe nach und nach aus der Luft herab- 
„kommen; um deito fruchtbarer ift fieauch. Diejeni- 
„gen Theilchen, welche die Pflanzen an fich ziehen, 
„iind eigentlich ihre Beftandtheile; und machen die Sal- 
„ze und Oele, oder dasseigentliche Pflanzenfett aus, wels- . 
„halb auch kein Körper durchaus zur Düngung im-Pflan: 
„zenreiche fo fchicklich ift, als die Pflanzen felbft, oder 
„die Korper der Thiere, die durch fie entftehen, er- 
„wächfen und genähret werden.“ - Hieraus folget un- 
mittelbar, ‚dafs nicht blofs die erdigen, fondern auch die 
ölichten und falzigen Theile Ernährungsmittel'der Pflan: 
zen, dafs fie fo wohl in dem Dunfikreife der Erde (der 
Luft) als auch in dem Erdboden vorhanden, und dafs 
fie nicht fremdartig, fondern mit den Pflanzen homogen 
find : ` weil.fie von diefen ihren Urfprung haben, auch 
dafs fich eben diefe ernährenden homogenen Subftanzen 
in dem vegetabilifchen und animalifchen Dünger belin- 
(den. Hievon weichen. aber die in der Vorrede des ıten 
“Theils (S, VIE. IX.) befindlichen und in dem Werke 


‚oft wiederholten Behauptungen des Vf. fehr weit ab, 


„nemlich dafs es die Erde allein fey, welche die Felder 
‘„fruchtbar mache; dafs die Luft weder ölichte noch fal- 
„zige Theile führe, noch auch führen könne; dafs in 
„der allerfruchtbarften Erde nur eine äufserft geringe 
„Quantität fchmierigen Oels anzutreffen fey; und dafs 
„der vegetabilifche und animalifche Dünger, nach der 
„Fäulnifs,’fo wenige ölichte und falzige Theile enthalte, 
„dafs folche kaum- zur Ernährung des Einhunderten 
»Theils der Gewächfe gefchickt feyn könnten.“ Diefe 
Behauptungen itehen mit. jenen phyfifchen Grundfützen 


-fofehr im Widerfpruche, dafs die Erftern nicht eher, als 


nach dem vorherigen gänzlichen Umiturze der Letztern, _ 
für vollgültige Wahrheiten angenommen werden können. 
Hiezu fcheinen aber noch mehrere genaue Unierfuchun- 
gen und längere Erfahrungen erfoderlich zu feyn. 
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+. Die praktifche ‘Anwendung der theoretifchen Sätze 
in den beiden. l'heilen ift der Zweck des dritten Theils. 
In der Vorrede, -Nachfchrift, und Einleitung widerlegt 
der Vf. zuförderft einige Linwürfe in der Oberdeutfchen 
allg. Literatur- und .Erlangifchen gelehrten Zeitung ge- 
gen feine im rten und sten, Theile vorgetragene,' von 
len bisher für wahr angenommenen ökonomifchen Grund- 
fätzen fo. weit abweichende, aber mit guten Gründen 
glaublich gemachte, "Theorie der Fruchtbarkeit und Un- 
£ruchtbarkeit des Erdbedens;. belehrt ferner die Land- 
wirthe vonder Methede ihres Verfahrens zur Frforfchung 
. des Gewichts, oder. der Procente der auflöslichen Erd- 
arten und von den zu ihrer Verbeflerung zu gebrauchen- 
den Mitteln; er verfpricht viele neue Beftätigungen fei- 
ner Theorie durch eigene und praktifcher Oekonomen 


-Erfahrungen und eine genaue Beftimmung derErdarten, . 
ihrer Verbefferungsmittel und: Beftandtheile herauszu- _ 


geben. Auch bietet er eine Sammlung aller brauchbaren 
Gebirgsarten,. Stein- Mergel- und Erdarten, erdıiger, 
Salziger und metallifcher Mifchungen, als ein Kabinet 
für Landwirthe an. F- Abth. Unterfuchung der Befland- 
theile der mehrften Gewächfe des Ackerbaues, derihrem 
Wachsthume zuträglichen Erdarten und Düngungs- und 
Verbefferungsmittel und des hiernach beitimmten Anbaus 
derfelben. Die deutlichen Spuren bedachtiamer Er- 
forfchung und Betimmung geben diefen Unterfuchungen 
einen hohen Grad der Glaubwürdigkeit. > Seine folgen- 
den "Bemerkungen find ‚daher blofs ökonomifchen In- 
kalts. “Der Vf. erkennt dem Weizen und Roggen, als 
Sommerfrucht; befondere Vorzüge zu; aber es tft doch 
gewifsy dafs. der Winterweizen und Roggen fich ftärker 
‚beftocket,. mehr Halme treibt und daher einen gröfseren 
Ertrag, fowohl an Körnern , als an Strohe, giebt, als der 
Sommerweizen und Roggen ; dafs die Körner der Erftern 
‚mehlreicher, und daher allemal fehwerer- find, als die 
Körner: der: Letztern; diefer Unterfchied ift.befonders in 
der Zubereitung.der ‚weilsen Stärke fehr merklich und 
- überdem würde durch den vergrößerten Anbau diefer 
Sommerfrüchte die Frühlingsfeldbeftellung. allzu fehr 
vervielfältigt und erfchwert werden. Mit völligem 
‚Rechte wird hingegen die Vermifchung: der Ausfaat des 
- Roggens mit Weizen, ‚oder mit Spelze, oder mit Ein- 
korne, wegen der ungleichen Zeit der Reife diefer Ge- 
treidearten,, als eine fehlerhafte und. nachtheilige .öke- 
' „aomifche Gewohnheit, getadelt. - Viele ökonomifeheLe- 
fer werden es indeffen mit deni Rec. bedauren, dafs der 
Vf. nicht,; wie man hoffen. durfte, die Beitandtheile des 
` -Brändes. im .Weizen.angegeben, und fich auf. die Erklä- 
rung feines Urfprungs nicht eingelaffen hat. 
Fliesbrande hat, er Urfachen an:egeben, welche eben 
fo. unzulänglich,, als die. bisherigen Hype:hefen davon 
find. Es- foll einer der grofsten Fehler feyn, und die 
reichlichfte Ernte dadurch vernichtet werden, wenn man 
die abgemähete Gerfte einige Tage- in Schwaden liegen 
Kifst; allein erfahrne Landwirthe wiiflen „dafs die Köx 
ner der Gerfte un.leich kleiner bleiben und beym Aus- 
drufche bey weitem nicht fo völlig und rein vom Strohe 
abgefondert werden, wenn die Gerfte fogleich nach 
dem Abmähen aufgebunden und eingefahren wird. Die 
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Ite Abtheilung zeigt den Erfolg von der chemifchen Un- 
terfuchung der bekannteften Futter- und Gärtenkräster 
Hiebey nur die einzige Anmerkung: der Steinklee und 
die Luzerne find bey weitem nicht fo blätterreich, als 
der rothe Wiefenklee; diefer geräth fchon in einem mit- 
telmäfsigen, die Luzerne aber nur in einem guten Bo: 
den; die letztere erfchwert durch ihre ftarken, holzi- 
gen und in einander verflochtenen Wurzeln die Wieder- 
herfteltung- des Bodens zum Getreidebaue fehr, und da~ 
her fcheinen die Luzerne und der Steinklee den ihnen 
von dem Vf. beygelegten Vorzug vor dem rothen Wie- 
fenklee nicht ganz zu verdienen. In der IIren: Abthe= 
lung hat der Vf. einige Fabriken - und Handelsgewächfe 
unterfucht. Aber von der Cultar des Krapps it viel 
zu wenig, und vom Hopfen überall nichts gefagt. Aus 
den bisherigen Unterfuchungen hat nun der Vf. Folge- 
zungen zum Beweife der Notitwendigkeit und Möglich- 
keit eines befferen Verfahrens in der Wahl der Erdarten, 
der Eintheilung der Getreidefelder und in dem Gebrau- 
che der Düngungsmittel hergeleitet, und folche durch 
4 hinzugefügıe "Tabellen näher erläutert und beftimmt. 


Nun folgen wieder Auszüge. aus den Mayerfchen. 
Schriften, die beynahe- 4 diefes gten Theils anfüllen. 
Dank und Beyfall verdienen die mühfamen chemifchen 
Unterfuchungen: des Vf., -wenn gleich feine auf dem Ti- 
telblatre angekündigte Abficht weder erreichet ift, noch- 
leicht zu erreichen möglich war. Durch die beiten che- 
mifchen Kenntniffe allein wird der Ackerbau nie zu fei- 
ner letzten (höchften) Vollkommenheit erhoben werden. 
Dazu müffen auch die Phyfik, in Abficht der Witterungs- 
voriälle, die Mechanik, in Abficht.der Ackerwerkzeu- 
ge, die-Kräuserkunde, 'in Abficht der jetzt und künftig 


'nurzbaren Gewächfe usd die Polizey, in Abficht der Ein- 


richtung’ des Ackerbaues, viel, fehr viel beytragen. _. 


© SCHNEEBERG, in Arnolds Buchh. : Bergmännifche Ge- 
genfände nach der Natur. Erftes Heft mit fünt Ku- 
pfern in 4+ (1 Rthlr. g gr.) > 
Der Verleger ift auch zugleich Verfaffer diefer Blät- 
ter, weniglftens bat er fie radirt und mit vieler Sorgfalt 
illaminirr. In der Einleitung fagt er, dafs er durch die 
Recenfien des bergmännifchen Calenders, inder A. L. Z. 
und durch den dabey geäuf;erten Wunfch: dafs man dock 
Rückficht auf mehrere gutvörgeftellte bergmännifche Arbei- 
ten nehmen möchte, ‚zur Ausführung diefer Idee veran- 
lafst worden fey; da ihm aber das Almanachsforinat zw 
klein zu dergl. Dingen Ichien, fo wählte er ein gröfse- 
res, und nehm- fich vor, durch bergmännifche gute 


fanter Arbeiten in der Grube.fowohi als über Tag und 


“bey. den Schmelzhütten zu liefern Um es’ äber ‘nóch 


anziehend-r zu machen, wollte der Vf. dicfen Gegen- 
ftänden bergmännifche Trachten, nach der Natür,; ein» 
zeln und:in Gruppen beyfügen; auch auf die eigenen 


` Vergnügungen und Gebetsverrichtungen der Bergleute, 
"fo wie auf ihre Paraden, Aufzüge und-Leichenbegäng- 


niffe Rücklicht nehmen. Fernerift der Vf. Willens, danm 


“ und wann indie erfien Zeiten des Bergbaues zurück 
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n, und die Eigenthümlichkeiten der Alten in 
en ‚fo wie in ihren Verrichtungen, darzu- 
Bellen. ; Wir -wünfchen.dem VF. viele Abnehmer, weil 
: er fich fichtbarlich ‚bey diefem eriten. Hefte. alle ‚erfoder- 
: liche Mühe, befonders bey, dem dluminiren ‚gegeben, 

und es daher Vorzüge vor mehreren Werken diefer Art 
hat. Indeflen wird diefe Arbeit fowohl den Kunftliebba- 
ber als ‚den wiffenfchaftlichen Mann unbefriediget lat 
fen ;' denn -was die Kunft ‚betrifft, fo wird weder die 
Compoßition noch..die Zeichnung dem Kenner Genüge 
teiften ;- wiffenfchaftlichen Werth aber hat diefe Samm- 
Jung gar keinen, weil theils die hier abgebildeten Ge: 
genltände, — welche vorzüglich ‚nur die verfchiedenen 
Trachten der Bergleute darftellen, — theils der morali: 
fche Text wenig oder nichts.belehrendes enthalten. “Der 
VE fagt in der Einleitung: „Zu ‚mehrerer Verfinhlichung 
‚diefer. Vorftellungen ift jedem Blatte Kupfer eben fovid 
Text, ‚der. nicht fowohl eine bergmännijche als vielmehr 
snorwlifche- malerifche Erklärung enthält, beygefügt wor- 
‚den, um es befonders auch für Anfänger in der Zeichen- 
kunft und für jeden für dergleichen Gegenflände Fühlbaren 
‘Menfchen branchbar'zu machen “ "Rec. hätte gewünfcht, 
dafs er ftatt der morafifch- malerifchen Erklärungen, wel- 
iche alle fehr gefucht und .affectirt find,  bergmännifche 
Befchreibungen geliefert hätte ; denn nach unferem Da- 
ans follen dergleichen Werke .den Nutzen ftiften, 


“Perfönen, welche mit dem Bergbau-ganz unbekannt find, ` 


“durch Abbildungen verfchiedener bergmännifcher Arbei- 
ten und Einrichtungen, ‚einen veinigermafsen ‚anfchau- 
Jichen Begriff von der Sache beyzubriagen; welches 
‘Aber nur felten, ‘ohne deutliche bergmännifche. Erklä- 
zungen möglich ift: Das erfteoder Titelblatt ftellt eine 
Gruppe von vier Perfonen vor, wovon der eine, ein ge- 
‘meiner Bergmann ‚: der . andere sein Arfenik - oder Hüt- 
‘tenfabrikarbeirer, der dritte ‚ein Hüttenmann pnd der 
=ierte ein Amalgamirarbeiter ft; álle vier :in ihrer pe- 
Tondern Kleidung.‘ Das gte Blatt ftelit im Hinrergrunde 
verfchiedene Taggebäude und. im Vordergrunde ein in 
volter Paradekleidung-reitenden Obereinfahrer vor. ‚Das 
ste Blatt ftelit das zweymännifche Bohren in der Grube 
or. Rec. hält diefes Blatt für das befte\in diefem Hefte. 
Das ste Blatt ftellt einige Blaufarben-Arheiter in Parade- 
kleidung und das fünfie endlich ein bergmännifches Feft 
yor, wobey der Vf. die Abficht gehabt zu haben fcheint, 
auf.einem Blatte die Trachten von verfchiedenen Off- 
cianten, Academiften, Steigern,, Bergleuten u. T.w. vor- 
auftellen, die er auch ziemlich artig ausgeführt hat. 


"4%. ERBAUUNGSSCHRIFTEN 


G \LBERSTADT , in der Ruchh. d. Grofsifchen Erben: 
: en Schädliche Vorurtheile in der Religion. Eine 
er ` Sammlung von Kanzelvorträgen. 1792. 702 Sg, 
(5, Reile 2 81210. E 5 
Der gute ‘Wille ift freylich immer zu loben; nur 
"kann er bey ‚Schriftftellern nicht entfcheiden und die 


n 


mangelnden Kräfte nichterfetzen. "Unfer Vf'hat diegu- 
te Ablicht, die fehädlichen ‘Vorurteile in’der Religion 
"zu entkräften, und es ift allerdings’ etwas, dafs er eini- 
gen ganz groben und vernunftlofen Irrthümern 'enrges 
igen zu arbeiten fucht; aber er ilt felbft nicht von Vor: 
ürtheilen in der Religion frey, und daher‘hat er fehr 
viele derfelben gar nicht berührt, und andern fogar das 
"Wort geredet. -Gleich die erfte Predigt, wörinn er"äie 
‚Göttlichkeit der heil. Schrift aus ihren Weißagüngen be- 
weifen will, liefs uns nicht viel erwarten; und je wet 
ter wir lafen, defto mebr ‘wurden wir in unfer Mey- 
nung'beftärkt, dafs uffer Vf. 'niicht’der Mann it, weh 
cher die Vorurtheile in der Religion mit Nachdruck ari 
greifen kann. Man höre: Dafs fo vitertey Religion in 
der Welt find, das kat der Tind: gethan: "Ferner: Der 
‚Teufel‘ öfi noch da, (!) hat noch.eben die wefentliche Kraft, 
‚die ihm als einem mächtigen Geile feiner Natur nach “ei 
gen ift u.f. w. “Das ift doch wirklich alles möglicher 
‚Auch fehlet.es dem Vf. an Gefchmack, wie man aus 
folgender Difpofition fehen kann : Die grofsen Pflichten 
derer, die Theil haben wollen an Fefw Tod und Grabe, 
‘Sie müflen 1) mit Jefu gehreuzigt, und 2) nit ihm: bè- 
graben werden. Welche elende Spielereyen in unferm 
'Jahrzehend! BY 


‚SCHWERIN u..Wısmar, in der Bödnerfchen Buchh..: 
„Predigten über die Sonn und Fefttags- Epijiein von 

sis , Ex L. Je Brückner, Prediger zu Neubrandenburg, in 

Mecklenburg. Eriter Theil. 1792. 406 8. g. 


-o DiePredigten diefes Bandes, welchem noch dreysan- ` 
‚dere nachfolgen follen, gehen bis zum Sonntage Sexa- 
gelimä, und find fo befchaffen, (dafs Rec. die Fortfetzung 
"nicht überfläfßsig finden kann. Hr. B;verfichert, auf die 
Bedürfniffe feiner Gemeinde Rückficht genommen zu ha- 
‚ben, was man auch feinen Predigten: wohl anmerkt, 
‘welche wir daher den mittlern Volksklaffen, "die die 
meilte Nahrung darinn finden werden, vorzüglich em- 
‘pfehlen. Die Hauptfätze find zwar nicht neu, und zum 
"Theil fehr dogmatifch, aber doch immer auf eine frucht- 
"bare Art behandelt; denn der Vf. hat es fich Zum Gefe- 
tze gemacht, am meiften nurdieeriten, einfachen Grund- 
'begriffe‘des Chriftenthums, woraus von felbft alle wei 
tere Vorftellungen fich entwickeln und berichtigen müf- 
fen; ins Licht ‘zu fetzen, und es fühlbar zu machen, 
wie grofs-und unentbehrlich fie find, und wie feft fie 
durch ihr eigenes Gewicht ftehen. Er hat ferner da 
nach geftrebt‘, das Chriftenthum vorzüglich von feiner 
angenehmen Seite'zu zeigen, wie es’ ein fröhliches Herz 
und’ ein vergnügtesLeben gewährt. ‘Vor allen unfrucht- 
bären Schulfragen und Spitzfindigekeiten,' die man noch 
‚oft für ‘Sehr ‚wichtig halt, hat er fich forgfältig'gehütet, 


‘Nur hat er wohl manche berichtigende Vorftellung, wahr- 


fcheinlich . aus gegründete Furcht, feine‘Meynung frey 


herauszufagen, unbeftiumt gelaffen. 


DEN 
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NATURGESCHICHTE. 


Korenhacen, b. Proft: Goh. Chrif. Fabricii Entomo- 
logia fyflematica emendata et aucta, Secundum claf- 
fes; ordines, genera, fpecies; adjectis fynonymis, 
locis, obfervationibus, defcriptienibus Tom. I. Pars 
1. 1792. 330 S. ParsIl. 5385. in 8. (2 Ribir, 4 gr.) 


- A in diefer vierten Ausgabe feines entoiologifchen 
NR Syftems zeigt fich des würdigen Vf, unermüderes 
"Befireben,, die Yerchrer der Natur mit den Schätzen die- 
-fes Fachs iinmer bekannier zu machen. In diefem Wer- 
‚ke ift eine grofse Menge neuer Infecten hinzugekommen, 
"wovon Hr, F. fich die Kenntniffe durch koftbare Reifen, 
deren er in dem Vorbericht Erwähnung thut, und durch 
-einen fehr ausgebreiteten Briefwechfel mit Entomolo- 
‚gen verfchiedener entfernten Gegenden erworben hat. 
‘Dais dies Gelegenheit zu manchen Verbefferungen ge- 
‘geben habe, Aäfst fich leicht denken; und dafs die Gele- 
'genheit wirklich dazu genutzt werden, dafür bärgt uns 
‘die bekannte Denkungsarr ‚des berühmten Vf. , der’ fei- 
ef Ruhm "nicht in einer angemafsten Unfehlbarkeit, 
Tondert in der Verbeiferung feiner vorher erfchienenen 
Schriften fucht. ` Dahin rechnen wir vorzüglich die Ver- 
fetzung der Arten unter die ihnen angemeflenere Gattun- 
gen, und die Einführung neuer; eine mehr berichtigte 
Synonymie, ingleichen die beygefügten äufsern Gat- 
tüngsmerkmale, wofür jeder Entomolege dem Vf. recht 
vielen Dank wiffen wird. Die von den Frefswerkzeu- 
gen hergenommenen Merkmale der Gattungen find ab- 
‘gekürzt, wie in feinem erftern entomolegifchen Werke, 
dem Syftemate Entomologico, angegeben worden. Nur 
ift es-Schade, dafs der Gattungsname nicht jeder Seite 
‚als Ueberfchrift zu bequemerer Auflindung beygefügt 
‚worden. Auch dieFolge der Gattungen hat der Vf. ge- 
ändert. ‘ Dabey hätten wir gewünfcht, dafs er uns im 
Vorbericht mit den Gründen bekannt gemacht hätte, war- 
um inanche Gattung diefe und keine andere Stelle be- 
kommen hat. im Ganzen fcheint bey diefer neuen 
Stellungsart auf die Vebereinftimmung in der Lebensart 
Rücklicht genommen worden zu feyn. In einzelnen Fäl- 
len finden wir indeffen Ausnahmen. Aufser der fpeci- 
‚fifchen Differenz ift jeder Art noch eine umftändlichere 
Befchreibung und eine verbeflerte und erweiterte Syno- 
nymie beygefügt worden,’ wobey aber fehr zu bedauern 
it, dafs der Vf. nieht überall feine vorigen Werke an- 
geführt hat, welches nur in feltenen Fällen, felbit oft 
da nicht, gefchehen ift, wo eine Atf zu.einer andern Gat- 
tung gekommen, als bisher: Dies verurfacht manche 
Unbequemlichkeit. Unfer Raum verftattet die vollftän- 
dige Anführung der neuern Arten nicht. Dagegen wot 
A. L. Z. 1795. Zweyter Bund. 


` Numero 


"würde, die Frefsfpitzen fehlten. 
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ITERATUR- ZEITUNG 


Mittwochs, den 15: May 1793. 


len wir einige dem gröfsten Theil unfrer Lefer wahr: 
fcheinlich ‘nicht unwillkommene Bemerkungen beybrin- 
gen. 1.Gattung. Lethrus beftand bisher nur aus einer 
Art; hier ift noch L. aeneus hinzugekommen, von dem 
es aber noch zweifelhaft ift, ob er hieher gehöre, da 
dem Exemplar, wonach ihm diefe Gattung angewiefen 
2: Scarabaeus. Sc. 
‚mobilicornis. Mit ihm it Sc. bicolor Mant. fehr richtig 
vereinigt worden. Eben fo gewifsift aber auch der hier 
unter N. g3. vorkommende Sc. teftaceus eine Abart des 
Weibchens vom Sc. mobilicornis, welches der Vf. auch 
fchon vermuthete. Auch gehört gewils Laichartings 
Se. armiger hieher, wenn er ihn auch, wiewohl mit Un- 
recht, zu den ungefckildeten rechnet. — Zum Se. pun- 
ctatus gehört, unfrer Meynung nach, Sc. Algerinms Fa. 


“nicht. — Von Sc. ‘fulcatus it es Rec, nicht unwahr- 


fcheinlich, dafs es eine blofse Abärt vom Se. fubterra- 
nens Tey: — Se. foffur ändert auch mit kaftanienbran- 


"nen Flügeldecken ab, in welchem Fall er dann vordem, 


wiewohl unrichtig, für des Stop. Sc. oblongus gehalten 
wurde, — Vom Sc. foetens wird vollig richtig vermu- 
“thet, dafs er eine blofse Abart des Sc. fimetarins fey. — 
Zum Sc. fcybalarius gehört duch gewifs Sc. PEE EN 
tus N. 85. Ueberhaupt variirt diefer Käfer febr, und 
Rec. beiitzt von ihm Exemplare, deren Flügeldecken 
ganz in das dunkel/te fchmutzig braune übergehn, und 
alfo die andere Grenze des Sc. feybalarius machen , wo- 
Zu Sc. foetidus: Herbft. mit fchmutziggelben Fligelte- 
cken, den Hr. F. richtig beym Sc. feyd, angeführt , die 
erftere abgiebt. — Das beym Sc. erratius aus dem Schäf. 
gegebene Citat gehört nach Harrer zum'Sc. merdariks, 
wenn gleich die dort vorkommende Abbildung auch den 
nicht ähnlich genug varltellt. — Sehr richtig finden wir 
hier Sc. ater des Degeer als eine befondere Art aufge. 
führt. Hr. Schneider irrt in feinem nen/len Magazin 
Heft ill. S. 263., wern er ihn vom Se. terreftris nicht 
vetfchieden hält; auch ift er nicht, wie dafelbft$. 341. 
dafür gehalten wird, länglichter als Sc. terreflris, fon- 
dern kürzer und dicker als’diefer, und gar nicht. Herbjts 
Se. pufillus, — Sc. bimaculatus wied richtig für blolse 
Abart vom Sc. terreflsis gehalten, daher äuch die An- 
merkung Statura Sc. terreftris völlig gegründet ift,. und 
alfo nicht, wie Hr. Schneider S. 342. N. M. dafür hält, 
Statura Sc. atri, dafür zu fetzen it. — . Die beym Sc. 
confpurcatus befindlichen Citate aus dem Voet und Schä- 
fer gehören nicht hieher, fondern zum Se. turidus. — 
Zum Sc. ingwinatus gehört, auch Laichartings Se. teffü- 
tatus. — Die beym Sc. vernalis angezogene Abbildurg 
aus dem Voet ift fehr’fchlecht; die beere aus dem Je- 
blonsky it dagegen übergangen worden. — W ahrfchein- 
peas es uns, dafs Sc. Ittariüs eine blöfse Abart vom 

s ee Se. 


{Q4 
4puflulatıss iit wohl eine Verwechfelung vorgegangen. 


Boym erftern fnd die Citate aus Einna: wegzuftreichen; 
und dem. letztern beyzufügen. Auch gehört za des Vf. 


Se-Amaenlatus. der Derbfifche Se, aaustabus des Archivs. 


und des Nat. Sylt, und zum Se. gpnflulatus Fabr. Sc. 
qmaaculatus Herbi. — S 
vom Se. lunaris verfchiedene Art. — Die beym Sc. 
Vacca angezogene Figur aus Schröters Abhandlungen ge- 
hört zum Sc. Bonafus. — Zum, Se. reflexus gehört auch 
Se. Oryctes Herbft. Räf.. 2. 215. t. 14. f. 14», Stercoreus 
küldus Voet t 27. £ 36. ‚3) Hosoda; eine neue Gaf- 
zung mit zwey neuen Arten. 4) Hifker. H. oblongus, 
‚Böchft wahrfcheinlich. mit: Herbfi H. parallelepipedus 
and picipes einerley. 5) Sphaeridium. Diefe Gat- 


“ung enthält noch Arten, die ihrer grofsen Achnlichkeit 


.anerachtet hier wohl nicht her gehören, wie z.B. S. 
humerale, ferrugineum, nigripenne, lutewm.ruficolle und 
mehrere, die zum Theil auch bereits von Herbft zu an- 
lern Gattungen gebracht worden. 6) Byrrhus: 7) 
Trox. 9) Opatrum O.Agricela gehört höchit.wahr- 
feheinlich auch. nicht zu: diefer Gattung, da. feine Le- 
bensart zu. fehr von: den übrigen Arten abweicht.. 9) 
Erodius. 10%Scahrus. 11) Scarites. 12) Se- 
'pidium. 13) Pimelia. 14), Blaps.. 15) Tene- 
brio .16) Trogofita.-T..Caraboides ilt auch-Ferbits 
Carabus. Bucpphelus und. Lucanus: debius, Schallers Te- 
nebr.. piceus, Preyslers: Lucanus fufeus.-und. Tenebrio Ca- 
raboides Fabr, : Hier ift-der Fall, woes doch rothwen- 
dir war, dafs Hr. Fabricins fein eignes: Werk anführen 
muste. Auch hätten. wir den Linneifchen. Tenebrie ca- 
raboides hier nicht angeführt, weil er ungellügelt ange- 
geben: wird, und. ein Irrthum: von: Linné doch: ohne 
Grund nicht anzunehmen il, — Frog. ferruginen. Bey 
ihm citivt Hr. F.die Mantiffe, wo- gefagt wird,. dafs auch 
dic/ör Käfer, bey: Halle gefangen werde.” Von diefem 
weifs Rec. zurerläfsig, dafs-er zu: diefer Gattung nicht, 
fondern. zu. Tenebrio gehöre, bey welcher Gattung. er 
auch richtig. in. der Mantiffe kent. 17) Hetops. 18) 
Zlamticora.. 19) Qarabus . Diefe Gattung, ift nun- 
mehr nach dem. Vorgange.des Ho. von Paykul in Unter- 
‚abtheilungen nach: der Figur des Bruftftücks gebracht 
worden,- welches. wir fehr billigen: Beym Carab hor- 
tenfis und Concolor haben: wir noch einige Bedenklich- 
keiten. Rec, erhielt letztern aus einer ziemlich. fichern 
Buche ; aber er fand. bey einer nähern Prüfung. nur eine 
unbedeutende Abart vom. währen C. hortenfis. Dage- 
gen bekam er aus eben der Quelle‘ bald den. wahren €. 
hörtenfis unter feiner-riehtigen Benennung, baid einen 
ihin fonft auch wohl aus Braunfchweig .zugefundten G. 
‚fjlveßris , der doch wirklich eine neue fehr abweichen- 
de Art if, unter eben demfelben- Namen.. — Q. üregur 
laris hat. doch: wirklich nicht fo.viel Aehnliehkeit mit 
dem C..hortenfis, als ihm. Hr..F..beylegt, maa:mag nun 
den wahren oder den C. fylweflris dafür annehmen. — 
E. arzenfis foll. nach der Verlicherung. eines. Mannes, der 
mit dem Hi.. Fin näherer Verbindung fteht, nicht.der 
Herbfifche: diefes: Namens feym. — Dem C. auromitens 
hána als Synonime: Ç. mitens Scop.. Ent.: Car. p. 85, N. 
t beygefügt werden. — Von C. aitenuains haben wis 
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Se, rafipes N. sro. fey — Beym Se: gmacuiatus und 


Sc: emarginaius ik ficher keine: 
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"nunmehr eine gute Abbildung in Panzers Fauna J. G 


II. 3.. Sie beweifet hinlänglich, dafs er keine Abart vom 
C: rofratus fey,„ welches. man dech fait aus den Wor- 
ten: „nimis C. roflrato affinis, föhliefsen folte. — C. 
piceus bleibt noch immer ein zweifelhaftes Gefchöpf, Die ' 


von Linné in der Fauna Suecica gegebene Befchreibunr 


geht von deffes im Append. Synonym. gegebnen Citat 
aus dem Schäfer, das auch: Hr. F. hier anführt, zu fehr 
abi Hr: Harrer giebt diefe Abbildung für zum C. gra- 
nulatus gehörig aus: Schlecht genug ife fie, um dar- 
aus zu machen, was man will. Dagegen führt erbeym 
C. piceus, tab. 221: fig. 6. an, dieifreylich- mit-der Ein- 
neiichen Befchreibung mehr übereinkömmt. — Beym 
C. Leucophtalmus wird eine Abbildung aus dem Schäfer 
angezogen, die’ abermals beym. C. vulgaris vorkömmt, 
wohin fe auch nach Harrers Meynunz gehöst.. Nach 
eben demfelben foll fig. ı. tab. 19. den C. leucophtalmus 
darftellen.. _Rec..glaubt noch- immer, dafs: diefe Abbil- 
dung dem. C. Frifchii. Herbft inr Fuest. Arch. zugehöre. 
Diefer kann. aber C. lexcophtakmus nicht feyn,.. weil er 
geflügelt it. Kurz- wir geitehen gera,.den. wahren Lin- 
neifohew C. leucophtalnus nicht zu kennen. — -C pla- 
nus war, nach dem:Citat aus. Degeer zu urtkeilen-, der 
ehemalige Eabrieifche C. ieucophtalınus, -Da diefer Käfer 
aber wirklich geflügelc ift; fo.hat Hr. E. fehr'wohl.ge- 
than, von. diefer Meynung. abzugehn..: 20) E-ieindela. 
C.. anguijbein ift Carabss_angujlatus Mante Durch cine 
forgfalrige Unterfuchung der Frefswerkzeuge har fich 
Rec.: völlig überzeugt, dafs er. ein. wahrer Carabus fey. 
Seine Lebensart ik auch: die. des: Carabus, und: geht 
ganz von: der der-Cieindelen ab. Das: Brultitück batet- 
was von: den meilten. Carabis abweichendes ; doch fine, 
det er auch: hierian. mit dem: C. bimzeulatus feines glei 
chen. 21) Elaphrws... Das dem.E. riparius beygetüg- 
te Citat aus. dem Gedffroy: gehört doch. wohl: ohne allen 
Zweifel zum E. uliginofus... . Auch fcheint Sich.die Lins 
neifche: Cicindela. riparia: mehr dielem als jenem: zu nä- 
hern: . 22), S.coly:twsz;-eine neue Gattung, die aus 
den: von den Carabis.der.Mantiffe'getrennten Arten, dem 
Sexuofus, und limbatus, errichtet worden. - Der Name 
gefällt uns für diefe. Gattung nicht, Er hätte einer: Bo- 
firichus ähnlichen Gattung aufbehalten bleiben müffen. 
Es ilt noch. immer möglich, dafs. Boflrichus Scolytus und.. 
ihm- ähnliche von. diefer Gattung, wiederum. von. neuern 
Entomologen getrennt werdem, in welchem: Fall denn 
die Wiederheritellung des Geoffroyfchen Gattungsnamens 
recht paflfend-feyn. würde... Weberdem haben wir nun 
eine [yitematifche Benennung am Bofrichus feolytus, die. 
aus zweyen Gattungsnamen- des: nemlichen Syftems zu- 
fammengefeizt it, und, es~ ift zu. befürchten, dafs 
dies: Nachahmer finden, und: man uns: mit der Zeit mit 
einem: Carabus Elater; Cetonitı Curculio und dergleichen 
mehr beichenken werde.. 23)Hydropkilws. H. emar- 
ginabus. wird mit der Zeit wahrfsheinlichauch die Gat- 
tung. verlafien.. . Es-iit ein: von. dem Hydraphilis ziemlich 
abweichendes Gefchöpf... : - Schaller „ der-ihn: zuerft be- 
kannt machte, zählte ihn. zu den-Dytiseis, wo-er frey- 
lich. noch. weniger hingehörte: ti, Searabasoides: iit 
gewiß, nicht, der- des. Linné,- der dem feinigen. dig 
Gröfse des Carabuides giebt, und noch. ungewifs: it, 0D 


EL 
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er nichr bloße Abart von jenem fey,- 34) Dytis 
us, der befondere Bau der Fühlhörner des D. craf- 
ficovnis trifft vorzüglich: nur das eine Gefchlecht.- 25) 
Gyrinus 26) Elophorus. E. elongatus it viel- 
Yeieht cine: Art der Schallerfchen Sılpfia elongatr, die Hr. 
F. bey feinem. Eloph. crenatus anzieht, 27) Clerus. 


Mit Recht ift bier ein demC. apiarius ziemlich. verwand- | 


ter Clerus unter dem. Namen: alvearius' von jenem ge- 
trennt Wordem 28): Notoxws. Wenn. wir uns auch 
nicht überzeugen können, dafs Lagria antherina uiid 
floralis der Mant. hieher gelören, fo können wir doch 
`- der vorläufig mit ihnen vorgenommene Veränderung un- 
möglich unfern- Beyfall verfagen. 25) Cantharis. 
go) Mulachiws. 3,1) Melyris. 32) Dermeftes 
Diefe: Gattung it mir vielen Arten vermehrt worden. 
Nur find freylich- viele‘ ungleichartige Gefehüpfe neben 
‚einander gekommen, deren Trennung fehr zu wünfchen 
wäre. Hr. Herbfl hat fich fchon dadurch kein geringes 
Verdienft. erworben. 35) Anobium > 34) Pinus. 
95) Ptilinws, eine aufgenommene Geojjvoyfche Gat- 
tung, wodurchiHr F. feine Gattung Hifpa von verfchie- 
denen Arten gefäubert hat, die auch: dahin- gar nicht 
gehörten... 36) Melafis,. eine neue Gattung, die der 
vorigen fehr nahe kömmt. Vielleicht ‚gehört auch. Fbi- 
tinus pectinatus dahin.. 37) Parnus, nem 38) Ni- 
szophorus, Dic Schäferfchen und Voetfeohen Citate ge- 
hören nicht zum N. geymanicus, fondern: zum N. Lu- 
matory ob. uns gleich noch kein N, Lumator mit rorüen 
Fülsen, wie erim Schäfer. abgebildet worden, vorge- 
Kommen.ilt. Nier. Mortuorum, von Herbjt Vefpilloides 
. genannt, ifficher keine’ Abart vom Vefpilto, fondern 
‚eine verfchiedene Art... 39) Silpha. Der S. dentata 
kann-das Citat Mufi,Leskeanum' Vol. ts pi- 8. t 1. n. 164. 
beygefügt werden: go) Nitidula: 4I) Heteroce- 
‚runs, neu. 42) Anthrenus: 43) Coceineile C. 
Surinamenfs kömimt nocki einmal unter der Gattung .Ero- 
tjlusvor: Diefe-Gattung.bieter unsnochmanche.Gelegen- 
heit zu. wichtigen. Anmerkungen.dar;. da aber folche 
zum Theil von Hn. Schneider- im zweyten Heft des neu- 
ften Entomologifchen Magazins, zum Theil’ven uns in 
der Recention: darüber gemacht worden, fo verweilen 
wir unfre Lefer dahin: 44) Eaffida. Sehr richtig wird- 
nunmehr -C. murraea mit ©, maculata vereinigt. 45) 
Chryjomela, von welcher Gattung Altica mit. Recht 
getrennt worden. — G: violecen ift nach dem Citat aus 
den. Ast. Halt, wie wir gewils willen, Fabr. C. heemopte- 
ra. Als fic Hr Schalter C. viölacea nannte, Bielt er die 
jetzige labricifehe €. kotientotta für dellen haemoptera. — 
Wir können uns gar nicht: überreden, dafs Ch. Populi 
und C. tremula verfchiedene Arten find. — C.aucta ift 
auch: Leichertings Ch: marginella- p. ı131.n: 99: — Mit 
C. hanoverinna werden. Herbfis C. Ranunculiund' Poten- 
tillac richtig vereinigt, — C. Cochlearise ik- wirklich 
Linne’s C. armoraciae, Viele Anmerkungen, die wir 
noch hätten: beybringen. können, haben wir zurückbe- 
‚halten, weil fie. fich in.den Beytrügen und Bemerkungen 
-2m Fabricii Entom: Syjlematic..im:dritten Heft des Schrei- 
-dexfehen: Magazins belinden.. ; 
z (Der Befchlufs folgti}y 


\ 
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ihnen beliebte; 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


GÖTTINGEN, b.. Rofenbufch: Car. Aurivilliis Prof. 
Lingg. Or.-Upfalienäs Differtationes ad Sacras tite- 
ras et philobogiam orientalem pertinentts, cim praef.: 
Jo. Dav: Mickaciis. 1790. 8. 718 S. 


Dreifig multermäfsige Auffätze, welche‘ Aufbewal- 
rung und ausgebreitetere Bekanntmachuäg vorzüglich 
verdient Haben. Die meiiten betreffen die. hebr. Sprark- 
kunde, theils nach ihren allgemeinen Grundfätzen, theils 
in forgfältigen Anwendungen: auf einzelne Wurzelwor- 
te und auf fchwere Stellen des A. Ts. Einige wenige 
fehlagen in die jülifche Gefehichte und: in diearabifche 
Literatur- und Narurgefchichte ein. Von. der letzten 
Klaffe find" die nächftfol&enden: drey Auffätze:; VI. de 
Symagpge dicta magna, wobey A: die Diatribe de Syna- 
goga migna' von joh. Eb. Rau nicht verglichen hat, 
dennoch aber zeigt, dafs eine fogenannte grofseSynago- 
eine grundlofe Erfindung. der Mifchnicker und Tal- 
muliiten war, bey denen ihre jBefchaftigungen nur 
in fünf meilt unbedeutenden Stellen berührt Nud: ‚Weit 
fpärer matten die' Rabbinen die Gefchichte aus, wie es 
Chriften aber. fanden. zum Theil Ge- 
fchmack daran, die Sammlung des alttefamentlichen: 
Kanons auf diefe Legende zurück zu führen. Und doch 
ift in der Stelle des tr. Baba Batra fol: 15. 1.. worauf fich 
das letztere gründen foll, nicht einmal von: Sammelm 
althebräifcher Schriften überhaupt, fondern blofs davor. 
die Rede; dafs die Schriften: Ezechiel, Daniel, Efiher 
und die kleinen. Propheten, von Beyfitzern der Synago- 
ga M. gefchrieben feyen (d. h. wie Rec. es verfteht, 
dafs die Verfaffer diefer Schriften: auch. zugleich. zur$y- 
nagoga M~- gehört haben) — XAlL- de. rariari: quadım 
editione verfionis: Arab. facror.. bibliorum. betrifft die: ara- 
biche Ribelausgabe von 1753, (richtiger: 1752.) in ty- 
porrapbia Malèk Rutili Vergleiche‘ im X. Band’ des. 
Eichhornifshen Repertoriums, Schelling über die-arabi- 
fche Bibelausgäbe‘ von 1752 (Rom „nicht Bucareft),in.4- 
— H. Particula ex opere cofmographivo Ibn: Alvardi, lat.. 
verfa et notis illufrata. Ein Stück aus dem zehenden: 
Kap: des naturhifter. Werks Charidah Aladfchaib- Cmar- 
garita mirabilium)' Pffanzen und Früchte betreffend.. Der 
Araber fpricht Hier von dem Palmbaum, der Nardfchil 
(nuwindiea) vonPllaumen, Kirfchen. und: Unnab, d. i. 
Jujuba medicinalis, 

Um Erläuterung der Grändfätze' und -Prolegomenen: 
des bebr. Sprachforfchens hat A. lich‘ in mehreren Ab- 
handlungen Verdienite gemacht. Er'beleuchtet die Theo: 
nie’ von: Vergleichung der verwandten Dialecte mit denr 
hebräifchen- im allgemeinen in I. de ufi dialecti. aveb.. im 
indagtunda vocum hebr: fignificatione proprie’und in IV.. 
de lingua Aramasa , part.. poflerior. Schade, dais die er- 
fte Abtheilung nichr auch aufzufinden. war! Ueberall: 
find: treffende’ und: [charfgeprüfte Beyfpiele eingeftrent.. 
Noch befonders: aber‘ wird: jene. Vergleichungsmethede- 


eo 


0 


durch Abhandlungen aufgeklärt, in denen die Erklärung 


einzelner Worte: durch alle vorkommende Stellen: nach 
diefer Theorie meiit fehr genau durchgeführt wird.. So. 
' Eee ` zeigt 


en 
zeigt VII. de fignificatione vaditis hag dafs bey diefem 


‚Wurzelwort und feinen Derivaten nicht die von den 
Lexicographen fingirte Bedeutung: fecernere,, zum 
Grund liege, fondern alles zu diefem Stamm gehörige 
aus der Grundbedeutung: füccedere in locum et vicem 
alterius, hervorgehe, XI. de voce NIMM Gen I, 2. 
widerlegt die dem Wort Amy beygeiegte Bedeutung. 
incubare, foecundare, und führt (doch nicht befriedi- 
‚gend) mit Vergleichung von Deut. 32, .rr. Jer.:23, 9. 
'alles auf: movere, zurück. (Die Grundbedeutung von 
An ift, coll. Sa f vielmehr: weich, dünn feyn. In 


diefem phyfifcher Sinn kommt das Wort Jerem. 23, 9. 
‚vor. Auch Gen. I, 2. findet die phyfikalifche Bedeutung 
‘ffatt; nur mus man bemerken, dafs Amp ein -Pihel 
if. Jener Wind machte die aus Erde-und Walfer befte- 
'hende Maffe weich allerdings, indem «er lie bewegte 
"und untereinander rührte. Nur itvom Bewegen nichts im 
"Worte Ari‘, Die phyficalifche Bedeutung wird dann 


‘auch auf Empfindungen. übergetragen und bezeich- 
‚net Sorgfamkeit, Zärtlichkeit, Liebe, wie vom Adler 
‚gegen feine Junge Deut. 32, I1.) Dafs ann im Syrifchen 


‘incubare bedeute, ift, wie A. zeigt, eine blofse Fiction 
‘fyriföher Schriftausleger, die fo gut oder. fo fchlimm 
"wie die unfrigen, im Errathen der Bedeutungen fich etwas 
herausnahmen. XIX. Varia per particulas conflructio 
“verbi 15% führt mitRecht alle Bedeutungen diefes Wort 
‚auf Reiben zurück, macht aber auch die vorzüglich 
wichtige Bemerkung recht anfchaulich , wie in den pri- 
"mitivis der 'Hebräer zugleich alle ‚diejenigen Bedeu- 
tungen liegeit, ‘welche in gebildeteren Sprachen durch 
‘verba compolita ausgedrückt werden können. — In der 
XXIX. Abhandl. "Hebraeorum hary breviter explicatum 
-follten. die Worte, welche zu hyh gehören, noch. ge- 
-nater von denen zu Im gebürigen gefchieden feyn. 
‘Auch müflen eigentlich .drey verfchiedene Stammworte 
"unterfchieden werden, -welche im. hebr. Yyr gefchrie- 
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‚den Singularis ift. —:So werden [TI]. 
gerem, II, 20—28; 


-NM und ” die letzte über VI 


:diefes Propketenbuches, 
TIYORDI, JPY, ME, und 23 Aufer eier 


-dahin gewöhnlich gerechnete Niphal. 


‚ben, im arab. aber gefondert werden BR Js und 
‚> Auch die Buchftaben hm geben zwey :verfchie- 
x w w i 4 i ires 
‚dene Verba > und. 4A undfelbit.von, MON fad el 


nige Sprößslinge ‚von den’[exicographen mit Unrecht 
den Stämmen hyr und Sun zugelprechen ‘worden. — 


Einen gründlichen Sprachforfcher zei i j z 
tationen ‚. welche einzelnen u o Eao 
wie V. de vera lectione vocis TOA P ATO. weiche 
das krite Problem unentfchieden läfst, doch mehr Tit 
IX. die Stellen 
Gen. 9: — X. Gem. 4455: — XXII. der Decalogus. 

. Job. IIl,.3—ı1o.. XXI, Pf. 68,31. XXVIT 
5: XVIII. Hofes XII, 54. vollftän- 
dig behandelt.. Die Abh. XXI. XXII. u. XXVII find kri- 
tifch; die beiden eriten überdie oft yorkommende Variante 
i LL. in Hofer.: üg- 
lich aber hat Jefaiah viele een gg 
Nr. XU. K. 13, r XV Korg i KVIE Ka, 4-27. 
XXX. K. 15. auch erklärt XXY- mehrere feltene Worte 
nemlich art, 79; Ps 


äfthetifchen Abh. III. de posf. biblica gehören die ühr;-. 
gen zur hebräifchen Grammatik, In XX. wird die Zahl 
der hebr. Conjugationen muf neun, oder eigentlich, 
wenn man das Kal hinzurechnet,.auf Io gebracht. Auf 


‚die palive Formen des Kal bat A. keine Rückficht ge- 


nommen und diefe, nemjich Pa. Tp PR. find 
doch die wahren Pafliva des Primitivums, nicht aber das 
öl Endlich XXIV: 
fucht Auflöfungen über das Sonderbare in der differens 
tia numeri in fyntayi nominis et" verbi apud: Hebraeos, 


-Die ganze reichbaltige Sammlung hätte ein: vollitändiges 
` Regilter fehr verdient, Für dies Bediirfmifs hätte eben 


fo gut geforgt werden “follen, als 


für das Correcte i 
‚Abdruck gröfstentheils geforgt: ift. ; = ne 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


: ArrwerorLAHnrmeıt. "Leipzig, b. Böhme: Abhandlung 
von den Zehrwürmern der Kinder. 1792. 8. 52 8. (3gr.) — Kin- 
.der, welche Verflopfungen in den Drüfen .der Eingeweide des 
Unterleibes haben, und dabey unreinlich gehalten werden, zehren 
allmählig ab und ihre Haut wird rawh. Wenn man genau Acht 
giebt, fo entdeckt man ‚an ‚den Stellen, wo.die Haut rauh ift, 
kleine dunkelgefärbte Punkte, und wenn man folehe Kinder in 
ein erweichendes Bad bringt und die Haut mit einem erweichen- 
den und fchliipfrig machenden Stoff einfchmiert, fo dringen aus 
allen diefen Punkten -der Haut kleine, an.der Spitze dunkler ge- 


färbte , wurmartige Körper heräus, ‚die man Mitefler nennt und 


die aus nichts anderm , als aus der verdickten Ausdünftungsma- 
terie beftehen,, die in den Haargefäfsen der Haut fich angefam- 
nelt hat und -dafetbft zufammengeronnen ft, Man entdeckt auch 
fehr oft eine ähnliche Krarikheis in den Ausführungsgefäßsen der 
Talgdriifen #n Gelicht bey Erwaächfenen. - Von äliefer än ‚einigen 
Gegenden Deutfchlands häufigen und allgemein 'bekaunten Krank- 


Krankheiten, ‚redet. von‘ Verferzung derfelben and 
"Krankheiten der Haut, .d 


„feyn, als dafs man die. Kinder reinlich 


heit handelt diefe kleine,. wahrfcheinlich aus dem Lateinifchen 
überfetzte, Schrift, deren Vf, alles, was ihm über diefe Krank- 
heit aufftießs, zufammengerafft hat, tnd dem ‚es an. den erften 
Begriffen von.der Krankheit fehle... Er"rechnet z B. die Krank- 
heit unter die- Ausfchlagskrankheiten.,- und: unter die hitzigen 
Kran Verf fpricht: bey- 
läufig von der Vena Medinenfis, der Trichiafis und Fon ne 
t, ‚die mit feinem Gegenitand in kei 

Verbindung ftehen, Die Kur diefer Kisiki Kagh keine TEA 
jals m 2 r hält ‚die Atrophie. zu he- 
‘ben und. die Wege der Ausdünftung, frey zu machen fucht, S 
zu befonders Bäder dienlich find. Nach dem Vf. foll.man, wenn 
‚etwa die Zühigkeit der Säfte zu hartnäckig geworden, zur mixti- 
va fimplex, ‚oder der Scordien- und Süßsholzejlenz (FY feine Zu- 
flucht nehmen, unzlie Ausdinftung zu vermehren und das hart- 
näckig gewordene Vebel endiich ganz zu vertilgen, k 
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NATURGESCHICHTE. 


` KorennAceN, b. Proft: Goh. Chrift. Fabricii Entomo- 
logia fyftematica etc. 
(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 


"ri oceris. Vondiefer Gattung find ver- 
fchiedene Arten, als C. Lineola, Nym- 
pheae,, Capreae, und diefen ähnliche mit Recht getrennt, 
und der vom Geoffroy angenommenen Gattung Galeru- 
ca, beygefügt worden. Auch hat hier C. Pheltandrü 
einen beffern Platz erhalten, als fie fonft bey den Chry- 
fomelen hatte. 47) Galeruca. :So fehr die Einfüh- 
rung diefer Gattung des Geoffroy, die Hr. v. Laicharting 
nachber unter dem Namen Adimonia wiederholte, zu 
wünfchen war; fo fehr mifsfällt uns doch darinn die Zu- 
fammenitellung von Arten, die fo fehr von einander ab- 
weichen.. Denn Hr. F: vereinigt mit jenen oben bereits 
bemerkten Artendie fpringenden Chryfomelen, die Chry- 
Somel® coccinea, < Schallers cruciata und eine neue Bovi- 
Fe, die uns nicht. .hieher:zu gehören fcheinen. Die 
drey letztern verdienten wohl befondere Gattungsrechte. 
G Betulae, Vitellinae und 20punctata hätten wir 
doch von den Chryfonelen nicht getrennt. Bey der er- 
tern erinnern wir noch, dafs dafs Citat aus dem Degeer 
wahrfcheinltch unrichtig fey.. Degeer fagt von der hier 
citirten C. coerulea falicis: die fey Jubgtobofa , und habe 
pnnctaexcavatafparfa. Dieskömmt mit der Linneifchen 
Befchreibung feiner c» betulae-nicht überein. Wir hal- 
ten vielmehr dafür, dafs Degeers C. coerulea Betulae 
auch die Linneifche Betulae fey. Ob umgekehrt feine 
coerulea falicis die Linneifche C. vulgatijfima, und ob folg- 
lich beideSynonymen verwechielt worden, bedarf noch 
einer nähern Unterfuchung. Ferner fagt Linné in der 
erften Ausgabe der Fauna fuecica von feiner. C. Betulae: 
etytra friis vix oculis.percipiendis ex punctorum excavata- 
rum minutijjimormm ferie, notantur, quibus ut et parvita- 
te a fequenti differt. Nach der erften Ausgabe ift das 
wahr, da die ihr folgende, Chryf. Alni ift.. Jene Anmer- 
kung ift in der neuern Ausgabe ftehn geblieben; da ihr 
aber in derfelben Chryfomela Avmoraciae folgt, fo kann 
‚dies in Irrthum führen. — G. Vitellinae hält. Rec. für 
blofse Abart der Chr. Betulse, wenigftens derjenigen, 
‘die er für die wahre halten mufs, Daher war es ihm 
auffallend, dafs Hr. F. bey feiner C. Vitellinae die Lin- 
'neifche C. vulgatijlima als Abart anzieht, Rec. gefteht 
kr gerne, dafs er die C. vulgatifima des Linné 
nichfkenne. 48) Erotylus. 49) Cebrio, eineneue 
Gattung, wozu Ciflela Gigas der Mant. als Art gekom- 
wen- © 50) Ciftela, wozu C. Morio oder Thunberss C, 
A. L. Z. 1793. Zweyter Band. Eur 
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gibbofa unmöglich als Art gezogen werden k j 
Zygia. 52) Zonitis. 53) Apalus. ne 
nus. 55) Sagra, neu: 56) Cryptocephalus. Wir 
begreifen nicht, warum diefe Gattung fo. weit von de 
Chryfomelen entfernt. worden, und was der V£, für = 
nen Grund gehabt, fie zwifchen Sagra und Hif [7 d 
ftellen. Auch erwarteten wir, dafs die in Anfchune Er 
Fühlhörner fo fehr von einander abweichenden At 
von einander abgefondert, und wenigftens in Abthei- 
lungen gebracht worden, wenn Hr. F. in den Frefswerk- 
zeugen nicht Verfchiedenheit genug fand, die Arten mit 
fägeförmigen Fühlhörnern , wie Geoffroy und Taichii 
ting gethan.haben, von den übrigen abzufondern 5 
Crypt. lineola it gewifs nur Abart vom C. 2pumetatus. 
Es giebt eine feltene Abart von ihm mit falt gänzlich 
fchwarzen Flügeldecken. — Auch C, bothnicus ift n 
Varietät vom C. Iopunctatus. Rec. hat alle Combi ey 
tioneù beider Käfer häufig in der Begattung an Fre 
fen. Denn bald waren beide Gefchlechter botini Be ld 
ropunctafi, bald das Weibchen ein bothnicus, das Män 
chen ropunctatus und umgekehrt. Die Abarten Sehen 


‚daher nicht den blofsen Gefchlechtsunterfchied, fondern 


treffen die ganze Art. — C. ruficolli i 

italienifche, ilt gewifs nur eg ee ee 
ihm führt Hr. F. auch einen aus der Infel St. Helen 
an. — C. flavifrons wurde bisher gemeiniglich für he 
C. nitens gehalten. Die Abart, welche blofs gelbe Vor 
derfüfse hat, ift nach Rec. Erfahrung das Männchen T: 
C. Topunciatus,. wohin der. Herbitfche:C. hierogli ae 
nicht gehört. Da die fig. 4. tab. 45 des Ärchips ben t: 
liche Abbildung diefes Käfers gänzlich verunelück iR, 
fo hat Hr. F. fehr wohl gethan, fie nicht ee > 
C. flavipes. Das Citat aus dem Schrank ift zu kurz Ps u 
gegeben, und der Druckfehler :_ paracenthefis ftatt pa si 
thefis macht das Auffinden deffelben noch pai E 
C. parenthefis findet fich in Fuesli’s N. E. Mar BES 
153, und ift wirklich der nemliche, 57) Hija FR 
diefer Gattung find mit Recht verfchiedene jen = 
trennt worden. 58) Dryops und 59) Tillus: 3 = 
neue Gattungen, die aus verfchiedenen ehemali un fe 
ten der Lagria errichtet worden. — . T. amb z pi 
wirklich blofse Abart vom T. elongatus: 60) re 


"61) Cerocoma. — C. Vahlii hält Rec. für Abart wag 


C.Schreberi, und nicht von C. Schaeferi. EE, 
63) Mylabris. 64) Horia. eseki jee a e 
wiederum H. dermeftoides Mant. getrennt, und aufs er 
mit 65) Lymexylon vereinigt worden, woes am L; Bo 
boscideum und L. barbatum fein Männchen findet ge 
Cucujus. — C. pallens ift ficher nur blofse Abart vo ): 
1% fauipes. 67 CoSfyphus; eine neue Gattung, ie 
e Ey nur noch aus einer derGattung 68) Lampyris enis 


ii 


zognen Art. 69) Omalyfüs; eine vom Geoffroy ange- 
nommene Gattung. 70) Pyrochroa. Bey Pyr. rubens 
merken wir P. fatrapa Schr. E. J. Auftriae Nr.324. als 

ynonym an. 71) Lycus; eine neue Gattung, wohin 
einige Pyrochroen, als P. reticulata, bicolor, fanguinea, 
nigripes und minuta gekommen. 
wodurch {ich diefe fchon äufserlich von Pyrochroa un- 
terfcheiden, hat wahrfcheinlich die -erfte Veranlaflung 
zu diefer Trennung gegeben. 72) Ripiphorus; eine 
neue Gattung, worinn einige Arten ehemaliger Mordel- 
ten, als M, ferruginea, nafuta, paradoxa aufgenommen 
worden. 73) Mordelta. 74) Donacia. 75) Fri- 
chins folgen unfrer Meynung nach nicht fehr natür- 
tich auf einander. Der letztern Gattung find verfchie- 
dene Cetonien, als U. Eremita , mobilis , gpunctata bey- 
gefügt worden. 76) Cetonia. Bey diefer Gattung hat 
Hr. F. nunmehr unfern Wünfchen gemäls die fo lange 
von ihm unter C. aureta verbundene Arten getremit. 
-Die kleinere mit den weifs gefleckten Flügeldecken hat 
den Namen behalten, der gröfsern mit ungelleckten 
Flügeldecken ift der Name fajtuofa und der mit dunkel- 
erzfarbenenen Flügellecken der Name C. marmorata bey- 
gelegt worden. 77) Melolontha — M: Fúti ik: blo- 
fse Abärt von M: Frifehii. M. farinofa. Hr. Herbit hat 
es fehr wahrfcheinlich gemacht, dafs diefe der Linnei- 
fche "gleiches Namens nicht feyn könne. 78) Bupre- 
flis; eiu unnatürlicher Nächbar von Melolontha. B. chry- 
fofligma kömmtzweymal vor. — B. acuminata. Das hier 
aus dem Pallas angezogene Citat kömmt auch bey B..Be- 
"wolinenfis vor, — B. nitidula und laeta find nur Varietä- 
ten: —.B. falicis. Das hieher gezogene Citat aus dem 
"Schrank gehört wohl zur B. manca. 79) Elater. Das 
Citat aus dem Geoffr. beym E. terfellatus mufs zum E. 
undulatus Herbi., der vermuthlich des Vf. E. hotoferi- 
«seus ilt, gezogen werden. — Der Name cajlaneus it zwey 
Springkäfern beygelegt worden. — Zum Elat. vuficollis 
gehört nicht das Citat aus dem Schäfer, fondern zuuı E. 
thoracicus. — E.- ephippium ift ganz gewifs nur Abart 
-des E. fanguineus. Webrigens macht diefe Gattung kei- 
nen fehr natürlichen Uebergang zum go) Lucanus. 
Beym L. Capreolus eitirt Ihr. Foden Sulzer,- weiches 
-ganz gewifs nicht der Linneifche diefes Namens, fon- 
dern L. hircus Herbft. tab. 43. fig. 2. 5. ift. ' Den Wah- 
. fen L. capreolos hät Degeer, und nachher Herbft im 

‚N. Syftem der Käfer T: 3. p. 302. tab. 34 fig. 2-3- 

‚fehr ‘gut befchtieben und abgebildet.  Recenfent be- 
fitzt den wahren L. capreolus in beiden Gefchlechtern, 
deñ- er aus Nordamerika erhielt, welches auch Linné 
‚als deffen Vaterländ anziebt. Im Muf. Lud. Ulricae fagt 
inne: Varietatem ı bferva, forte foto Jexu diverfam, cor- 
pori fimillimam, fed capite.diflinctem. Caput enim non 
sgondet angulis; welches ganz genau bey dem Weibchen 
defelben Zutrifft. — L: Dama it nach dem Degeerfchen 
Citit der währe Linneifche, L. capreolus. gt) Paffa- 
Bus; eine neue Gattung, die zù der Luc. interruptus ge- 
ozen worden. g2) Prionus.. 83) Cerambyx, wo- 
iza auch Lama Koehleri gezogen worden, wobey wir 
duch zweifeln, dafs das Herbftfche Citat aŭs dem Ar- 
etiv als blofse Abart hieher gehöre. g4) Lamia. Ver- 
Schiedene Arten der Gattung Lerambyx, unter andern 
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auch C. aedilis find hieher verfetzt worden. g5) Ste- 
nocoru ss: Das Citat aus dem Geoffroy beym St, La- 
med gehört wohl nicht hieher, fondern zur Lept. hafa- 
ta. — St. fefivus fcheint doch ein wahrer Prionus zu 
feyn: 86) Catopws- g7) Rhagium. Rh. minutum 
hat mit den übrigen Arten des Rhagii wenig Aehnlich- 
keit, und gehört wohlzu Leptura. . 88) Saperda. Hier 
vermiffen -wir noch Lept.. afjinis:Harrer. , die mit Sap. 
oculata fehr nahe verwandt, aber doch eine gänzlich 
verfchiedene Art ift. — S. cylindrica. DasCitat aus dem 
Geoifroy gehört wohl nicht hieher, fondern zu Lai- 
chart. S. dubia: — S, nigricornis it S. cardui, . Ür-F. 
hat den Namen verändert, ohne feine vorigen Werke 
zw eitiren. Es feheint aber beym Abfchreiben des Ma- 
nuferipts mit diefer und den beiden folgenden eine Ver- 
wechfelung vorgegangen zu feyn, wie ehemals in der 
Mantiffe mit Cetonis N. 7. 8. 9. ro: II. I2., und dany 
müfste ftatt S. nigricormis, S. cardui; ttatt S. futuralis, 
S. migricornis; und fatt ©. annulata, S: futuralis itehn, 
89) Callidium. Des Vf. C. arıetis halten wir nicht, 
wohl aber deffen Calid. Gazella, für die Linneifche Le, 
ptura arietis. — Das Citat bey C. Verbasci aus dem Sul- 
zer gehört wahrfcheinlich nicht hieher, fondern zum 
Call. ornatum. 90) Leptura.-— L. villica ift wohl 
ohne Zweifel Linnés L. reveftita, und itt auch in Deutich- 


land zu Haufe. — L. meridiana, vordem Stenocorus, ift 


wahrfcheinlich wesen der grolsen Aehnlichkeit mit L. 
humeralis jetzt zu diefer Gattung gekommen , welches 
auch fehr zu billigen ift. Nur können wir uns.bey die- 
fer Gelegenheit, da fich zwifchen L.. meridiane und L. 
hameralis noch 7 andere Arten befinden, nicht des Wun- 
fches enthalten, dafs die. verwandten Arten künftig doch 
näher bey einander itehn möchten. _ Die fyftematifche 
Ordnung erfodert dies um fo mehr, da es das Auffuchen 
fo ungemein erleichtert: > L. fexguttata ändert in An- 
fehung der gelben Flecken der Flügeldecken fehr ab; 
bald find die beiden Jletztern zufammengelaufen, bald 
fehlen fie gänzlich, 91) Necydalis. N. glaucefeens, 
vielleicht tab. 94. fig. 7., und nicht ab. 49. tig. 6. der Schä- 
ferfchen Icon., wo lich eine Spinne beändet. +92) Mlo- 
Lorchus, eine neue Gattung, wohin L.abbreviata, di- 
midiata und umbellatarum der Mantiife gekommen, die 
auch. allerdings cigne Gattungsrechte verdienen. 93) 
Spondytis. 94) Sinodemwdron;z eine.neue durch 
den Sc. eylindriens veranlalste Gattung, der wir aber den 
Derm. muricatus der Mant. und den: &oflr. Capucinus 
nicht beyzählen würden, 95) Apate. 96) Bag ri- 
cus. 97) Bruchus.. 98) Anthribws; eine‘ Geof- 
froyiche und und hier aufgenommene Gattung; enthält’ 
einige Arten‘des Brüchus der Mantife, und Gure: Albi- 
nus, latiroflvis und Conferten;. die freylich, nicht füg- 
lich unter den Curculionen geduldet werden konnten, 
99) BruchyceruS; eine neue Gattung, zu der Curc. 
globofus, obefus und andere ihnen verwandte gebracht 
worden. 100) Attelabus. Den ehemaligen Arten 
diefer Gattung find noch Cure. Bachus, Betulae, unterucm, 
Namen Betuleti, (da wir-fchon einen Attelabus i eimia hg- 
ben,) Populi und mehrere diefen ähnliche beygefügt 
worden. ‘Ob aber die Vereinigung derfelben jit Cure. `- 
Malie, flavipes; frumentarius ‘Beyfall finden. werdg; 
t es < ‚daran 
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daraa ‚müffen wir biligyzweifele, — A, purpureus hat, 
freylich viele ‚Aehnlichkeit mit, dem A. frumentarius, 
-und Rec. kann bis jetzt keinen andern Unterfchied ange- 
ben, als dafs jener gröfser ift und fich auf dem Rumex 
aquatieus;in nallen Gräben aufhält. 101) Rfhinomacer. 
102):C mrc ulio, Ungeachtet fo viele Arten, den vorge- 
dachten Gattungen: einverleibt worden, fo fteigt die An- 
zahl der Arten doch bis auf 405, da deren in der Man- 
tife nur.2gg waren. 1038) Brentus.. 104). Colydi- 
um; eine neue Gattung, wozu unter andern Boflr. elon- 
gatus>der Mant. gezogen worden. 105) Mycetopha- 
Smsy eine neue Gattung, wozu die Gattung Ips viele 
Arten hergegeben hat 106) Hypophlocus; gleich- 
falls eine neue Gattung, wozu Melinus Herbit. Arch. t- 
21. B. gehört. »107) Lyctus; auch eine neue RE 
die-ausi verfchiedenen fonft zu Dermefles und Ips gerec 
neten Ärten errichtet worden. 108) I ritoma. 109) 
Tetratomay eine neue aus zweyen neuen Arten be- 
ftehende Gattung. 110) Scaphidinm, eine neue Gat- 


tung‘, von der Hr. Panzer nachher zwey Arten in feiner _ 


F.I Germ.;abgebilder.hat. ımı) Ips, 112) Upis 
eine nene Gattung‘, die aber für jetzt nur noch aus dem 
ehemaligen Spondylis ceramboides befteht. 113) Dia- 


peris, eine aufgenommene geoflroyfche Gattung. 114) 


~ Meloe. ı15) Stephilinus. 116) Oxyporus- Den 
Befchlufs macht 117) Paederus, TR. 
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PHILOLOGIE. 


` Panis, bi Didot? Idytles et antves poähes de Théocrite, 
~ traduites en frāänçois dvee le texte grec, des notes 
Critiques, la verjon latinevet un difcours prélimi- 
` naire. Par Mr. Gail, Prof. en langue grecque. au 

` collège royal etc, 1792. 4to min. 480 9. (3 Rthlr. 
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Der VF. des vor uns liegenden Werks, welcher fich 
durch-eine Veberfetzung der Todtengefpräche ‚des Lucian 
bekannt-gemacht hat, erregt fchon durch das Urtheil, 
welches'er'über feinen Dichter fallt, eine günitige Er- 
wartung von feiner Einficht und. feinem Gefchmack. 
Die Art, wie er von feinen Schönheiten und Fehlern 
fpricht, zeigt eine.eben fo grofse Entfernung von aller 
blinden Verehrung als von einer ungerechten T'adelfucht. 
"Er bemerkt: ganz richtig, dafs Theokvit die Hirten Sici- 
Jiens nicht vjel anders dargeltellt habe, ‚als fie wirklich 
"waren.. Er,giebt ihnen den poetifchen Anftrich , Wel- 
chen ihre Charaktere und ihre Lage hatten; er malt, 
svie ein-fanımändifcher Maler, die Natur mit Kraft, 
aber ohne ihre Fehler verichleyern zu wollen, Er it 
reich an»natürlicher Anmuth; aber feine Natur ift bis- 
weilen rauh und ungefchliffen.. Er folgt den Launen 
feines!Genies. Diefe, Launen ftehen ihm meiftentheils 
“gut; bisweilen aber führen fie ihn von der Linie des 
Schönen.ab. _Diefe richtige Einficht. der Eigenfchaften 
-Theokrits har den Ueberfetzer in feiner Arbeit geleitet. 
‘Der 'Ausdruck ift gewählt; leicht und dem jedesmaligen 
Fone- des Stücks angemellen. - Das, was das ekle Ohr 
der Neuern nicht vertragt, und was die Natur in ihrer 
‚ganzen Roheit darliellt, it zwar, wie man ‚erwarten 
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kann, übergangen; aber dahin iit nichts von dem ge- 
rechnet worden, was'nur gegen angenomilene Begriffe 
der Sittlichkeit und guten Lebensart anftöfst. So ift die 
fünfte Idylie, ein Gefpräch grober Hirtenknechte, eini- 
ge Verfe aüsgenommen, fo getreu überfetzt, als es die 
gröfse Verfchiedenheit ‘des Genius beider Sprachen nur 
immer erlauben wollte. Denn freylich würde man fich 
nicht wenig irren, wenn man glaubte, durch diefe, 
fonft fehr gut gerathne Arbeit, überall die wahre Ge- 
ftalt des Dichters, wie in einem reinen Spiegel, kennen 
zu lernen. Anr meiften erreicht fie das Original in dem 
Dialog und überhaupt in denjenigen Stellen, in denen 
der Ausdruck nur leicht über der Profe fchwebt; und 
am weitelten entfernt fie fich von demfelben in den ly- 
rifchen T'hhejlen. Hier fehlt es indefs nicht fowohl am 
poetifchen Geit, als vielmehr an der Anmuth, 'Glätte 
und Gefchmeidigkeit, welche der Sprache T'heokrits ei- 
genrhümlich it, an dem fanften Fluffe der Gedanken 
und Worte, welche fich mit anfcheinender Nachläfig- 
keit in einander fchmisegen. Die Sprache dès Ueberfe- 
tzers ilt'oft gerifsner und Jebhafter, als die Empfindung 
zu erlauben fcheint, welche das Original darkellen woll- 
te. Diefes zeigt fich fogleich in dem Anfange der'eriten 
Idylle: Chevrier, buw entends le doux fremilffement du pin 
qui borde ces fontaines; eh bien! tæ flutes. fonpire avec Im 
mime douceur. Das zwifchen die Protalis und Apodofis 
diefes einfachen Gleichniffes eingefchobne eh bien ! giebt 
ihm das Anfehri eines witzigen Einfalls; und der Voca- 
tiv, womit der Hirt feine Rede anfıngt, erregt die Em- 
pfindung, dafs er fich etwas auf diefen Einfall zu Güte 
thue. — Noch mehr wird man diefes bey der Ueberfe- 
tzung des Schönen Gefangs fühlen, welchen Lycidas in 
der fiebenten Idylle anftimmt. Von der weichen Zäkt- 
lichkeit, welche dieler Gefäng at'ımet, findet man. in 
der Ueberfetzung, vielleicht zum Theit darch die Schuld 
der Sprache, keine’ Spur. Wir fetzen ihu-als Probe 
hieher: C'ef au couchaut des chevvaux que le vent: dw 
midi agite les mess, et qw Orion baigne fes pieds: dans 
POcean. Puiffe la belle Agéanax (der Ueberfetzer, ver- 
wandelt den Knaben Ageanax in ein Mädchen; aber 
nun pafst der Name nicht mehr) méme en cette faifon des 
tempätes, aborder tranquillement à Mitylent, fi Lycidas 


trouve enfin le chemin de fon coeur. Lycidas brule. du 


plùs ardent cmour. Que pour elle, ces oifeaux. chéris 
PAR e ~ w 
des Nëreides par deffus des autres habitants des airs -qut 


‘cherchent leur proie dans les ondes, que pour elle les al-, 


cyons endorment, et les flots, et ces vents, gui dw fond. 
ces mers foulèvent algue marine? ma chere Agcanax faié 
voile vers Mitylène: que tous Imi foit propice! puiffe=t- 
elle entrer heurenfement au bor! — Wie weit angemefs- 
ner der Empfindung, weiche das Herz des Sängers.er- 
füllt, if es nicht, dafs er im Original mit dem Wunfche 
für die glückliche Schiffahrt des geliebten Gegenftändes 


“anhebt; und ihm diefe auch felb in der geführlichften 


Jahrszeit verfpricht, als mit der Befchreibung dieler 
Jahrszeit anzufangen! Jer Satz; fi Lycidas tromve enfim 
le chemin de fon coeur, ‚hat einen doppelten Fehler. Kr 
zeigt weder den Zufämmenhang der Gedanken fo deut- 
lich , als ‚es im Originale getchiehrz noch: drückt: de an 
fich felbit ‚den Sinn des Dichters in feiner wirklichen 
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Kraft aus. Das Original fagt: Das Glück wird ihn ge- 
jeiten, wenn er fich der Pein des verliebten Lycidas 
erbarınt; und fetzt alfo gleichfam eine Bedingung felt, 
deren Erfüllung von dem Willen des Geliebten abhängt; 
da in der Ueberfetzung hingegen mehr auf die Thätig- 
“keit und Gefchicklichkeit des Liebhabers Rückficht ge- 
nommen wird. Der Dichter fährt fort: dann werden 
die Halcyonen die Wellen ebnen u. f. w. -Der Ueberfe- 
tzer kleidet auch diefes in einen Wunfch ein; und löft 
den letzten. Satz wiederum in, zwey einzelne Sätze 
auf; fo wie er fchon oben gethan hatte. Diefer Umftand 
hat den Ton des Gefanges ganz verändert. . 

Der Ueberfetzer fcheint der Sprache des Originals 
anächtig zu feyn; aber neue Erklärungen dunkler Stel- 
‘len, deren es in diefem Dichter, nach den Bemühungen 
-Jo vieler Ausleger, noch immer eine fehr grofse Menge 
‘giebt, haben wir. vergebens gefucht. Ein Ueberfetzer 
"hat, vor dem Commentator ein fehr. bequemes Recht 
‚voraus. Während diefer die Kraft eines jeden einzelnen 
"Worts auf die Wage legt, begnügt fich jener mit einem 
:ungefähren Sinn, ohne fich in feinen rafchen Schritten 
‘durch die Aengftlichkeit der Kritiker hemmen zu laflen. 
"Wenn er nur einigen Scharffinn und Gefchmack befitzt, 
‘fo wird er leicht. etwas finden, was dem Zufammenhan- 
ge angemeffen ift; und er wird um defto weniger Schwie- 
‘rigkeiten entdecken, je mehr ihm von jenen Eigenfchaf- 
-tén zu Theil geworden ift. So geht auch Hr. G. mei- 
~ftentheils trocknen Fufses über die fchlüpfrigften Stellen 
‘hinweg. In der erften Idylle. v, g2. überfetzt er: La 
-Nymphe, pour qui tu te confumes, couri dams nos bois 
et fur nos collines; elle cherche un autre que toi! was aus 
den Worten des Originals auf keine Weife erklärt wer- 
den kann. XUlI, 15, Il voulait a fon gre former le jeuue 

| Hylas, et le trainant a fa fuite (zuro ð eù EAnwv.) à tra- 
pers de pénibles fentiers, b: conduire à Page mûr. Der 
“Anfang diefes Satzes fteht kaum , das Ende gar nicht in 
dem Text. XXI, 15: Lout ce qu’ülsiprenaieut à leur pê- 
che, leur paraifeit le bonheur Supreme; et cependant ils 
“wävaient que la pauvreté pour compagne. Die bekannte 
* dunikle Stelle aber v. 36. giebt auch. in der Ueberfetzung 
“keinen rechten Sinn +: De la lumière au Prytanee? oh! 
"get la qwon fait de bonnes pêches! ; eå 
7 a An manchen Stellen, aber doch.nur an fehr weni- 
gen, ift.der Sinn ganz verfehlt, XUll, x. heifst .@s.&o- 
nenweg nicht; comme nous le perfuadait noire orgueil, fon- 
dern vielmehr ; wie wir bisweilen in dem Gefühl unfrer 
zärtlichen Schmerzen glaubten. Denn dann ımeynten 
fie, Amor fey nur zur Plage der Sterblichen beftimmt. 
Der Dichter tröftet feinen Freund durch das Beyfpiel ei- 
nes verliebten Halbgottes, XXI, 26. Ne- crois pas que 
de lui- même le tems ait précipité fa marche; welches der 
Zufammenhang nicht erlaubt. Afphalion hatte fich über 
die Langfamkeit der Zeit beklagt. Der Sinn ift; die 
Zeit ift nicht von felbt aus dem Gleife gewichen; die 


Länge der. Tage und Nächte hat fich nicht, wie du , 


wähnß, verändert, VII, 125. que defole de V inutilité 
de fes pourfuites Molon venonce & la vie. zyxomro ift fo 
Bir crucietur, und es fetzt die Metapher fort, welche 
it mahgisrogo liegt, Ganz gewils unrichtig ił die Ue- 
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der Ueberfetzung gerechtfertigt, 
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berfetzung der Stelle XV, 63. Entends-tu la bonne mère 
s’enfuiv en murmurant le proverbe: Les femmes veulent 

tout favoir , jusqw aux noces fecretes de Jupiter et de Ju- 

non. Was aber der wahre Sinn fey, wagen wir nicht 

zu beftimmen. Uns,hat es immer gefchienen, dafs nach 

v. 63: eine Lücke feyn müfle, gg. qui des fons de` fa 

voix vechauffa fi bien ces mechans vers à la louunge de Sper- 
chis, quelle remporta le prix du che. Das Original fagt 

nichts mehr "und nichts weniger als: die Sängerin, wel- 

che in demKlaggefang auf den Sperchis fiegte. 

Der Difcours preliminaire, welcher auch auf dem 
Titel angezeigt it, enthält, aufser einer Vergleichung 
des Theokrits mit dem, Virgil, aus welcher wir oben 
eine Stelle ausgezeichnet haben, eine kleine Diatribe | 
über die von Theokrit dargeftellten Charaktere: -“ Der 
Vf. glaubt eine wefentliche Verfchiedenheit des Tons’in 
den Idyllen des fyracufanifchen Dichters wahrzunehmen; 
je nachdem es diefe oder jene Klaffe von Hirten aufführ- 
te, Er findet vier folcher Klaffen , welche in Rückficht 
auf ihre Sitten und Denkungsart fo auf einander folgen, - 
dafs dieRinderhirten den erften Rang einnehmen; ihnen 
ftehen die Schäfer, diefen die Ziegenhirten nach.‘ Der 
unterfte Rang ift für die Knechte der Hirten, Diefe Be 
merkung fcheint allerdings einige Wahrheit Zu- haben, 
obgleich der Vf. feinen Gründen eine viel zu grofse Aus- 
dehnung giebt. Allen diefen Arten von Hirten will er 
noch eine fünfte zugefellen, welche er heroifche Hirten 
nennt, und zu denenler die Fürftenföhne rechnet, wel- 
che fich in alten Zeiten mit der Pflege der Heerden be- 
fchäftigten, Hirten diefer Art glaubt er nicht nur; in 


‚dem Hozuhyc AeoyroQovoc, fondern auch in den Diöftir- 


yen zu finden, que le poète nous veprefente, neon am mia” 
lieu des villes, mais dans des contres folitajres, combattant 
les brigands ; qui Soffrent a leur valeur, Wie viel epi- 
fche Gedichte müfsten nicht dann, entweder ganz oder 
Stellenweife zu der bukolifchen Gattung gerechnet 
werden! Ei 
` Der Ueberfetzung, welche auch die Epierammen 

und Fragmente Theokrits umfafst, folgen die Anıner- 
kungen, in denen antiquarifche und mythologifche Ge- 
genftände und fprüchwörtliche. Redensarten erläutert, 
die Nachahmungen Virgils verglichen, einige Stellen 
und einige genauer 
überfetzt werden, als es aus diefer oder jener Urfache 
in dem Texte gefchehn konnte. Der Ueberfetzung felbft 
fteht der griechifche Text gegenüber, mit didotfchen 
Lettern, nach einem neuen Schnitte, "welcher. aber 
fchwerlich den Beyfall erhalten dürfte, welcher die la~ 
teinifche Schrift deffelben Künftlers erhaltenhat. Nicht 
alle griechifchen Buchitaben vertragen den Schwung, 
den ihnen Didot gegeben hat, und fie bekommen zum 
Theil durch die unverhältnifsmäßige Zartheit derfehwa- 
chen Striche und den Schwung der Spitzen ein 'kraufds 
dem Auge mifsfälliges Anfehn. Warum kehrt man nicht 
lieber zu der Schrift zurück, welche in den älteften, 
vornemlich den Juntinifchen,, Ausgaben herrfcht? Diefe 
würden vielleicht nur eine kleine Veränderung nöthig 
haben, um alle Schönheit zu erhalten, deren überhaupt 
die kleine griechifche Schrift fähig ift.. 
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UR-ZEITUNG 


Donnerflags, den 16. May. 1793. 


NATURGESCHICHTE. 


Leiezio, b. Crufius: Oryktognofte oder Handbuch für 
Lirbhaber der Mineralogie, vermittelft weichem die 
Minerslien aus ihrer äufserlichen Beichaffenheit leicht 
zu erkennen, voneisanderzuunterficheiden, und aa- 

+ dern kennt], zu machen find. 274. S, 8. ohne Reg. 1792. 


Nee dem Titel zu urtheilen, follte man glauben, 
\ der unbekannte VE. hätte den Liebhabern der Mi- 
nerälogie ein oryktognoftifches Lehrbuch übergeben 
wollen, ‚weiches fowohl zum öffentlichen Unterrichte, 
als zum Seihftudium diefer Wilfenfchaft dienlich wäre; 
‚allein man erhält hier blos’eine Sammlung von den in 
verfchieines Schriften. befindlichen äuffern Befchreibun- 
gen der Foflilien, die Hr. Werner und feine Schüler 
entworfen haben. Der Vf. fagt in der Vorrede, dafs 
diefe äufsere Befchreibungen der Foffilien in manchen 
koübaren und richtin jedermanns Händen befindlichen 
Werkaa zerfireut Seyen, wodurch er fich bewogen 
gefunden habe, feine zum eigenen Gebrauch angeleg- 
te Sammlung derfelben, durch den Druck gemeinnützi- 
ger zu macken. „In einigen der neueften Mineralo- 
gien,“ fährt der Vf, fort, „find zwar die mehreften 
diefer Befchreibungen benutzt worden, allein durch den 
zum Theil affectirten gedränsten Stil haben fie ihre 
Anfchaulichkeit ganz verlohren, und ein Werk, wor- 
inn man fie alle beyfammen findet, wird bisher noch 
immer vermifst.“ Diefe Bemerkung ift ganz richtig, 
und man muls nur dabey bedauern, dafs mauchmalein 
äufserft übel angebrachter Autorftolz die Urfache diefer 
‚gefliffentlich affectirten äuffern Befchreibung der Fof- 
filien if. So- habız. B. der Vf. eines Grundriffes der 
Mineralogie; die  Wernerifchen oryktognofifchen 
Befchreibungen derFoflilien entweder umgekehrt, oder 
deren Anfchaulichkeit dadurch vernichtet, dafs er die 
‚Ordnung, in welcher die äuffern Kennzeichen aufein- 
ander folgten, durch Verfetzen oder durch Vermengung 
mit ckemifchen oder phyfifchen Merkmalen zerftörte, 
damit, man nicht bemerken follte, dafs er bey 
feinen Befchreibungen der Foffilien, die Wernerifchen 
benutzt habe. Ungeachtet nun unfer V£ wie 
er fich ausdrückt, nicht unter die Anbeter des Hn. Wey- 
ners gehört; fo hat ihn doch die Erfahrung gelehrt, 
dafs die Wernerifche Methode, die Foffilien zu be- 
fchreiben, vortreflich fey, ‘weil man dadurch in den 
Stand gefetzt werde, Mineralien, auch wenn man fie 
vorher niemals gefehen habe, ‚öfters fogleich durch 
den Anblick kennen zu lernen. Diefe Gerechtigkeit 
wird gewifs jeder Unbefangene der Wernerifchen Me- 
thode widerfahren lafen müffen, befonders wenn er 
A.L. Z. 1793. Zweyter Band. 


“nau bekannt if. 


fich überzeugt hat, dafs äufsere Merkmale und chemi- 
fche Kennzeichen in der Oryktognofie zugleich ange- 
wendet werden müflen, wenn man eine genaue Kent- 
nifs von den Foflilien erlangen will, und dafs jedes 
diefer Kennzeichen feinen eigenthümlichen Werth und 
Nutzen habe. Diefe Sammlung von oryktognoltifchen 
Befchreibungen der Foffilien, wird gewifs manchen 
willkommen feyn, befonders weil der Vf. blefs folche 
aufgenommen hat, die entweder Hr, W, feibit oder fei- 
ne Schüler entworfen haben; demungeachtet aber, 
wird der Nutzen, den fie ftifter, doch immer febr be- 
fchränkt bleiben. Denn erfilich haben Hr. Werner und 
feine Schüler von mehrern Fofflien noch keine‘ oryk- 
tognoftifche Befchreibung bekannt gemacht, wodurch 
ftets in diefem Handhuche Lücken entfteken ; fo fehlen 
z. B. die äufsere Befchreibungen von den Steinkohlen, 
dem Rernfein, dem natürl. Schwefel, -dem gediegenen 
Gold, Silber, der Piatina, dem Quechfilber uud allen fei- 
nen Erzen u. f w. Zweytens kann man die orykto- 
noftifchen Befchreibungen eines Foflls nicht eher: ver- 
Stehen, als wenn man vorher mit den .in elven 
äufsern Kennzeichen und deren Benennungen ganz ge- 
Dafs übrigens der Vf. diefe we- 
fentliche Lücke in feinem Buch felbft gefühlt habe, be- 
weifen folgende Worte, womiter feine Vorrede [chliefst: 
„Dafs die folgenden Befchreibungen in einer befondern 
Kunftfprache abgefafst feyn, darf höchftens nur für 
Anfänger in der Mineralogie errinnert werden, und 


. diefe können fich in diefer Sprache aus Werners klaf- 


fifch - gewordenem Werkchen : Von den äufern Kennzei- 
chen der Foffiien unterrichten. Da aber diefes Schon 
1772. herausgekommen , und Hr.. Wırxer.feitdem noch 
einige neue Kenzeichen angegeben har, fo kann man 
fich in Anfehung diefer ia dem Mujıum -Leskeanum 
Raths erholen, alwo Hr. Karflen in der Kennzeichen- 
Sammlung die nöthigen Erläuterungen darüber gegeben 
bar.“ Mit diefer Hinweifung auf die angezeigten 
Schriften können die Liebhaber der Mineralogie wohl 
einigermafsen ‚unzufrieden feyn, da man durch den Ti- 
tel diefes Handbuches zu der Erwartung berechtigst 
wird, dafs man darin die Fofülien erkennen, voa 
einander unter[ckeiden, und andern kentlich zu ma 
chen, lernen werde, Ferner hat es für den Anfänger 
noch das Unangenehme, dafs die äufsern Befchreibun- 
gen der Fofülien ia keiner ganz firesgen Tyftemati- 
fchen Ordnung auf einander folgen: denn z. B, zwi- 
fchen dem Topas und Smaragd feht der Cruyfopras mit- 
ten iane; nach dem Chrifolit folgt der Turmerflein: der 
grüne Strehlichört (Strabiftein) fteht unmittelbar vor 
dem fchwarzen Stangen Schörl; den kriftallifirten Ura- 
nit Osker den fogennanten grünen Glimmer, fetzt der 
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VE unter die gemeinen Glimmer- Arten: den Lafi- 
_ fein läfst er nach dem. Fraueneis unter den Kalkarien 


- folgen u. Li wi Auch it dürch. diefes. (ganze Buch. 


wicht angegeben, welche Foffilien zu einer Gattung 
gehören, oder welche-Fofülien eigene Gattungen Ar: 
ten und -Abrrten ausmachen, Difs fcheinen dem Rec- 
welentiiche Mängel diefes Handbuckes und ein.abermali- 
ger Beweis zu feyn, dafs nicht alles das, was man 
ich Zu einem gewiffen Gebrauch aus andern Schriften 
:zufammen fchreibt, und.was für den.einzelnen immer 
“einen gewilfen Nutzen haben kann, deswegen auch 
~ allgemein nützlich fey: und, wenn man ja in gewillen 
Fällen glaubt, dafs dergleichen Colleetaneen durch den 
` Druck bekannt gemacht zu. werden verdieren, fe ift 
~ wenigiiens das Publikum zu fodern: berechtiget, dafs 
“es nicht durch zu viel verfprechende, Titel. getäufcht 
` werde, fondern dafs mån, das Kind bey. feinem. wahren 
Nahmen nenne,. In dem vorliegenden Falle ift daher 
"Rec. verfichert, dafs fistt des oben angezeigten Titels 
"es der Wahrheit und dem Inkaltegegenwärtiger Schrift 
„ungleich. argsmeffener gewelen wäre, wenn man ihr 
"folgende Auffchrift gegeben hätte: Summlung, aller. bis 
“tegt durch den Druck bekommt gewordenen äujfern Bejchrei- 
" tungen, der Foffilien „ welche Er, Werner und, ferne Schi- 
‚ter eniworfen haben, ` FC x 


Mistras u. Leirzis, ‚auf Koften des Vf.:: -Betrag 
zur Naturgifeliichte der Vögel Eurtends u mitgemal 
ten Kupfern, nebit einem Aubange über dia Augen- 
kapfein der Vögel, von Joh. Melche Gatil. ‚Befche. 


= ki 2 B: . ) N 2 
a Wegen hes grofsen Strandes der Oftfee, der Menge 
inländifcher Seen, vieler Moräfte,.greiser Waldungen, 
wesen des Breiten - Zuges wandernder Vögel und der 
Häufizen Jagdliebhaber. ift Kurland für das Studium. der 
Vrsitholögie gewiß febr vortkeilkait. Der V£ hat die- 
fe Gelegenheit feit einigeb Jahren benutzt, theilt. hier 
feine Beobachtungen mit,. und-giebt die Art an, wie 
er die Sammlung feiner, ausgeflopften Vögel in Papp 
kafen aufbewahrt. . Die. merkwürdigfien ‚find: der 


fchwarze Adler at Melano&tos). Der Beinbrecher (E. 


ofifragos) , der Goldadier (ES chryfasius). Der Adler 
po 5. it doch, fo viel man ans der Befchreiburg und 
Abbildung, fig. r feken kann, gewifs nicht Falco.rufi- 
alus, Sondern wabrfcheinlich. F. layrpus Br. Als neue 
Arten führt der. Vf. an Falco Herinus, fi. 2n, 11..12 
und: 12. Die Nachricht von F. Haliaetus, dafs er felbft 
unter das Waffer tauche, um den Fifch zu bolen, ift 
richtig. Der Falke m. zr.!fi wicht beflimmt benennt, 
Der Kleine Sperber n.26 ift eine von dem. profsem 
Sperber verfchieäne Art, wird aber ven“den Syitema- 
tikern Öftezer als von den Jägern damit verwechielt, 
Der Falke n, 27. fig. 3 kat: viele Achnlichkeit..in. der 
Abbildung mit Bufon pl. enl. n..451,. welchen er für 
eine Äbart’des F. Subbuteo hält, und welches: hier auch 
durch die Abbildung des Weibchens. fig..4. widerlegt 
würde, Diefe Gattung. der Vögel nach den ‚Arten zu 
 beftimmen, dazu ift die Farbe lange nicht hinreichend, 
fondera man mufs dabey noch auf die Größe und auf 
gas Gewicht des. Geichlechts und; befonders auf das. 
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Verkältnifs der Theile, auf den Fiug, dzs Neft und die 
Lebensweife Rückficht- nehmen,’ welsbes Auchr hier, 
wie bey den meilten Sehriftftöllern;- felten gefchehen‘ikt. 
Von einem Paare der grofsen weifsen Eule kann Rec. 
auch bezeugen, dafs die eine, welche er noch einige 


: Tage lebendig hatte, ganz weils, die andere aber ge- 


fleckt war, obgleich-Re beide im Winter im nördlichen 
Deutfchlaade gefchoflen-waren. 
Wintern auch bis nach Sachfen und weiter, Die Fal- 
kenenle iit doch viel fchlagker alsidie.kleine Ohrenie, 
und fie ift auch in Deutfchland felten, „Sie ift einerle 

Art mit Strix hidjonia und S.-urulenfis, (Linse Sa 
Gmel p.295.) = Die-Habichtenlern. 35: it eine noch 
nicht. genug, befiimmte Art - Vonider Nachteule (S. 
luco) kann man doch wohl nicht, fagen, dafs Has 


„Weibchen.faft,nech eimunal-fo'grofs fey, als dasi Mänd- 


chen. Die Perleule.n, 38 ik die Flammea bey Linn. 
Gweli- Sie ii nir bey Bufl.»pl.enl> 440 unrichtig mit 
gelber Iris: vorgefieller.: «No; 40 ik wicht das Weibchen 
von- ne: 39, fożderd diefer Lanius cinereus- malor und 
jeret-Lan. einsreus minor des Brilon, Es find nnter- 
fckiedene Ärtens welche aber Iinusvauch nicht "als 
Solche gekannt: kate Der VE nimmo.zwey-Arten der 
Kukuke an, demwbunten des Tengmäalm oder Cici cand- 
rus, uñd eine neuwe-Art C. oiereuis. . Yon diefem führt 
er auch'die Meysung'an, dalsein Paar deffeihen feia 
Neft.dsfeislt gehabt und’ die Jungen Telbit erziehe, wie 
der erfahrne, Jägst/ derfie beobachtete, vermathers, 
Alteindiefer gran Kukuk kommt doch nach "der: Be- 
fchreibung mehralg der baute mit den gamn einenckhie 
Kuk überein, und von diefem'iitres' gewifs, dafs er fein’ 
Eyı.-in.i kleiner. Vögel Nofter. lege ind. diefe Vögel res 
ausbrüten und den jungen: Kikik aufziehen, ‚Bis 
Weibchen des Schwarzfpechtes-hat einen rötkem#Hin- 
terkopf: IaAsfehung: der Bestfpechte muls Recai 
führen dafs Linf&iauch Rechr. babe: dafs nämlich" DE 
cus maior, mediis upd minon grey Artenifind: 2 VomP: 
maior hat aber das Weibchen keinen rotben Hinterkopf. 


_ B. ‚medius hat die ganze Kopfplatie‘ roth.: Das Weit» 


chen des: P. minor bat eineh weißslichen  Schöitel; am 
dere Unterfchiede zu gefchweigen. Der dreyfingerige 
Specht: fey auch -in--Kurländ., Der Eißvogel. if doch 
kleiner als. eine Wachtel; Ber Vf. bezieht fich fo: oft 
auf Sr. Müller „.. welcher. doch das :Linneifche Syftem 
oft. ganz wnrichtig überferzt hat, »Die | fchwerze Ente 
wog 53 Pfund...Bie Gañis nos /4und 7gAnusumonak 
chus.tab. 5. ift keine neue Art, föndern Zuas Bernicta Li 
Die Ente n. 94, tabi 6.4 brachyrhmchos ift keine neue 
Art;. Linné: nennetife A-lycemalis. -Dam Weibchen 
von Anas füligula fehle gewöhnlich. der Eeilerbafch am 
Hiuterkepfe-und.ifinur rußfchwarz: Cobpmbuseratieus 


it much in Kurland. - Von Colymb. feberifiatus Far , 


beichreibt der Vf. das Neft: ‚Die Colymbi begätten fich 
aufgerichter, Voa Sieran;hat der Vi auros. Hituri 
Der fchwarze:Storch nitet auch in Kurland.. No r 4r 
ift vielleicht Rattus -Porzana Otis-Tetrax. geköret zu 
den. feltenften Vögeln. iu Kurland Sturmas Cinchus:iR 
vorher isrig Sitta genaunt, und-Sfo im Linueifchen Sy 
ftera. von Ho, Gnelin-2.p.. 440. Sufpenommen, wek 
ches. den Vi zu. vesbeflern biter bey dem Kreuzfchna- 

. bei 


Sie-gelisn-in-Rarken | 


r 
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RN VFS IE Aiala iror nsh es bru -tu 
Br Bo tung euch richtig; daß. es 
i ae welche beiderley Richtung des Schna- 
‘Pels "und € nige řothe, und andere, welche auch im 
‘Sommer grünlich find, denn diefe Farbe bleibt bey it- 
"nen wie bey dem Lox, Enueleator (bes. 7.) ‚mehrere 
“Jahre. Loxia Cardinalis würde Rec. nicht in. Kurland 
"yermutket haben,. wenn der Vé ihn nicht. durch die 
"Befchreibung. bezeichnet ‚hätte „Es giebt übrigens 
manche nördamerikanifche Vögel, auch fogar im.nürd- 
lichen Deutfchlande.. Von den Augenkapieln.der Vö- 
‘gel hat man jetzt genauere Befchreibungen. indeffen 
verdienen auch diefe den Dank der Naturforfcher ,„ die 
Abbildnngen derfelben find. bier vom Uhu, dem kleinen 
Brannen Adler, dem Storch, der grofsen ‘wilden. Gans, 
der. bekannten Bekkaflsise, der Wachtel und dem Stieg- 
Jitz. “Voriéhende Bemerkungen hat der Rec. nur ange- 
Führt um zù zeigen, dafs er die Nateargefchichte ein- 


Zelner Gegenden und namentlich die Beobachtungen. 


des. V£ aller Aufmerkfamkeit werth. halte. 


oKnakat, in der akad Buchdruckerey: Wymowa i 
Poefya dla Szkól Narodowych Pierwizy ráz wyda- 
ma. Wymewi. Czesć Ie Vonder Beredfamkeit und 

1 Poef. Zum Gebrauch der Nationalfchulen‘, zum 

"rrerftenmal herausgegeben,- Beredfamkeit,‘ Erfler 
eu Thal 1702. 403 8. $. XIV S: Bial.. (8 Er) ; 
Dis, wie bey allen. Klemenrarbüchern gewöhttlich 
RER Beine che duthorifiren Ey Urtheil.der Erl. 
teiehinn&oufiilion nenny ME Vertsitze. des vdt ni 
ae urch mehrere fchriftftel- 
lehe Verfuche rühtrlich bekannten Canonicus und 
Probft "Piramowier. : (Kine frühere Schrift ähnlichen 
Inhalts vom Plaren Hn; Golanski werden fich die Lefer 
get Polhifcheh "Bibliothek aus einer ziemlich ausführ- 
` chen Anzeige‘ im Sten Helt derfeiben erinnern.) Un: 
fer Vf. erkannte das Zweck- und.Nutzlofe der gewin- 
lichen’ Rästoriken, die, olne irgend jemanden. zum 
Redner je gebildet zu. haben, felbt den Fähigeren an 
der Ausbildung ihres natürlichen Talents hinderlich 
feyn, und ihrer Beurtheilungskraft fowohl als ihrem 
~ Gefchmack nicht felten eine fülfche und fChäälicke 
Richtung geben können. Er entfchlafs fch daher, fei 
den jüsgeren Mitbürgern: ein, Buch ia’ di@ Minde zu 
tiefern,. das, ohne ittea Geit durch endiofe umi gröfs- 
tentheils fo entbehrliche Repeln und Vorfchriften nie: 
derzudrücken, Nefowohl mit der Natur, den Wirkun: 
gen und Erfoderniffin: der ächten Böred/, 


Lamkeit“ und 
eigimtlichen Rede, ais mit den Vorzügen und beflen Mi 
Kern jrder Art’des mlndlichen und‘ fchriftäichen Vortrags 
bekaunt zu machen gefihickt' wärs Liknes Nackdexr 
ken und die klaflifchen Werke dar alten berühuiten 
Redser und‘ Lehrer der Beredfamkeit, eines Cicero, 
Qxintitian; Longin; Waren-hier feine Führer- Die für 


den älterm mit- jenen Schriftftellern vertrauten Lefer 


vielleicht zu‘ fehr- gehänften umftändlichen Anführun- 
genund Ueberferzurgen ganzer Stellen, befonders aus 
den rhetorifchen: Schriften der beiden genannten Rö- 
mer, die dem übrigens lebhaften und: anziehenden Vor- 
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„trage eine gewille "unangenehme Einförmigkeit geben;. 


‘gim 


‚können wenigltens auf die jüngere Claffe von Leiert,, 
"die der Vf. fich. vorzüglich zum Augenmerk nahm, ungo 
"nach deren Bedürfaiffeh und Fähigkeiten das, Ganze: 
"eingerichtet ift, den wohltbätigen EirNufs haben, dafs 
der Lehrling zu einer nützlichen Lectüre jener klaft 
dchen Werke felbft. Anleitung und Aufmunterung, er- 


hält. 5 ER 
5 Ein Werk, wie das gegenwärtige, deffen Inhalt 
durch. den öft genug behandelten Gegenftand Telbit 
ħinlävglich beftimmt wird, bedarf keines umitändlichen 
Auszuges.. Diefer enfle: Theil befchäftigt fich fait ganz 
mit der Beredfamkeit und(mit den Tugenden und Feh- 
lern des Reiners überhaupt. _ Vorangefchickt ift als: 
Einleitung eine kurze und faßsliche Erklärung der in 
‘der Theorie. der fchönen Künfte gewöhnlicktten, und 
doch felten befonders von.des Jugend recht verftanduien 
Ausdrücke, als: Verftand, Beurtheilungskrait, Witz. 
Einbildungskraft,. Gefchmack ‚ Genie, Talent, Kunt.. 
Als-Anbang folgen von S. 359, einige mit dem Inhalt. . 
diefer Schrift verwandte Fragmente polnifcher Schrift- 
{teller aus dem XVI und XVIL Jakrkundert, eines Or- 
zechowski, Górnicki, Schaf, Patricius, des Ueberfetzers. 
der politifchen, ökonomifchen-und etBifchen. Schriften. 
des Ariftoteles , Stanislaw Lubomirsfü u.a  —. Der‘ 
nächitfolgende Theil foll die verfchienten Gattungen der 
Reden nebh den übrigen: Arten des. profaifchen Vortrags, 
Briefen, Gäfprächen. und Gefchichtserzählung umfellenz: 
(der. Lehrvortrag, in feiner Anwendung der allgemein. 
ite, Tolle doch nicht übergangen werden) worauf cine: 
Kurze literärifche Veberfichr der. vorzüglichiten Redner 
zugleich mit einer praktifchen Anleituog zur nützlichen: 
T.ectüre überhaupt, zu Ueberfetzungen und‘ eignen: 
fchriftlichen Auitätzen folgen wird... Pr 3 
Hauptthema des Vf., befonders in der erfisn Hilfe 
te feines Buches, i die Ausführung des, wie er bier 
ausgedruktiff, offenbar. überfpannten Sätzes: Bered» 
famkeit im ftengften. Sinne des Worts hey bloßes.Ges 
Schenk der Natur, Eimmeund dürfe von der Kunfffehlech: 
terdings keine Hülfe. erwarten: diefe trete nur alsdann. 
ein, wenn jene, die ihrer Natur pach nnr von kurzer 
Dauer fey, aufüöre,..(S. 103-5) n Wer miteirer Jeba- 
lañen Einbildunpskraft einen durchdrisgenden Ver 
fland' und’ ein fühlendes Herz verbindet, mins beredt: 
feyn. S: 39. „Die Gedanken des (durch Konf gebt 
deren). Redners find _fchwach. und. gefucht; er ilb kalt 
sind fühllos und will fich gerührt Kelen" & gr. „Die: 
allgemeine Frfeärang lehre mit völliger Gewifsheit, dafs 
die Berediefles Stellen- eines Vortrags dem Redner die 


„wenigfte Mühe und Veberlegimg. (T) Koften Sekon 


aas diefen wenigen Stellen erkellet einmal‘; dafs der 
Vi. Beredfamkeit überhaupt von einzelnen, merkirirdigee 
Ausführungen derfelben nieht gehörig” untericheide,, fos 
daon, dafs er die ächte und wahre Runf. des’ gebildeten: 
teänars, bald’ mit eineln Inbegriff trockner, zum Theil: 

übesflüffiger und‘ nutzlöfer Regeln und Vorfehriiten, bald! 
miteiner-äübertriebenen Aengfllichkeir und künfielnden 
Genauigkeit in der Beobachtung diefer Regeln:,, Deyan 
Mangel natürlicher Talente, von Seiten. des: Redhers- 
verwechfeie. Analogie und Erfahrung: lehren: ja deut- 
Gggg z How 
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lich genug, dafs Redekunf, d. h. eine durch eigne ge- 
fchärftes Nachdenken über die Natur und den Zweck 
der Reredfamkeit, fo wie über die dienlichften Mittel 
zur Erreichung diefes Zwecks, durch fortzefetztes Stu- 
dium vortrefflicher Mufter und durch vielfache Uebung 
erlangte gröfse Fertigkeit in dem Ausdruck unfrer Ge- 
danken und Empfindungen auch die glücklichfte natür- 
liche Anlage erhöhe und ihre Aeufserung erleichtere und 
wirkfamer mache. .Oder waren dann Demofthenes und 
Cicero, auf die der Vf. fo oft, felbit in folchen Stellen, 
lich beruft, wo er von den auflerordentlichen Wirkun- 
gen ächter Beredfamkeit fpricht, blofs natürlich beredte 
nicht durch Kunji gebildete, Redner? Und wenn die 
Entfcheidung diefer Frage keinem Zweifel unterwor- 
fen feyn kann; — hatte dann die Kunft, die diefe 
beiden Männer, wie wehl beym Befitz nicht gemeiner 
Fähigkeiten, gleichwohl mit unglaublichen Anftrengun- 
gen und Aufopferungen fich zu eigen machten, den 
nachtheiligen Einflufs auf die noch vorhandaen fo be- 
wunderten Proben ihres Rednertalents, den der Vf.ihr 
in fo allgemeinen ab/prechenden Ausdrücken vorwirft? 
An andern Orden, z. B. S. 36. und noch ; be- 
ftimmter S. 46., fcheint er fich freylich der gemäfsigte- 
ren und einzig wahren Meynung zu näbern; aber eben 
dadurch verwickelt er fich felbft in Widerfprüche, die 
‚durch sine firengere philofophifche Entwickelung der 
Begriffe, ; Beredjamkeit und Redekunft, leicht hätten 
vermieden werden können. Was endlich dieoben an- 
gezogene Behauptung. betrift, dafs die färkften und be- 
redteften Stellen einer Rede gewöhnlich durch den ge- 
ringften Aufwand von Muübe und Anitrengung hervor- 
gebracht würden, fo liegt wohl in den meiften Fällen 
eine Täufchung des Redners Selbft bey dieler Beoabach- 
tung zum Grunde, vermöge welcher er über einer au- 
genblicklich empfundenen Abwefenheit von Schwierig- 
keiten, die fchon überftandne Mühe und ‚den ausdau- 
ernden Fleifs, der diefe unter gewiffen äufsern Um- 
ftänden ihm felbft auffallende Fertigkeit in ihm begrün- 
dete, in Anfchlag zubringen vergilst. Zu gefchweigen, 
dafs das Urtheil der Zuhörer oder Lefer über die Schön- 
keit einzelner Stellen einer Rede, die gerade den ftärk- 
ften Eindrisck auf fie machen, nicht felten von fubjec- 
tiven und zufälligen Urfachen abhängig it, die eben 
daher den pbjectiven Werth jener luminum ‚orationis 
noch unentfchieden laffen, 


Weiter, mit. fo vielem Recht der Vf, bey Beftim- 
mung des Begrifs der Beredfamkeit von den natürlich- 
ften Aeuflerungen derfelben unter wilden oder doch 
wenig cultivirten Völkern, ja felbft, unter den niedrig- 
ften Claffenund Ständen jedes, auch gebildeten, Volks 
ausgeht: fa unangenehm ift nicht nur jener rafche Ue- 
bergang von den erften noch unvollkommnen Anfän- 
gen und Proben blofs natürlicher Beredfamkeit, zu 
der durch anbaltendes Studium, bey zunehmender Cul- 


A. L. 2. MAY. 1793. 


ilhafteften -Zeitumftänden, 
vollendeten höchften Ausbildung der‘ Kunft, Sondern 
noch weit mehr die unkritifche Verwirrung beyder fo 
ganz verfchiedenen Arten der’ Wohlredenheit, ohne 
dafs einige Rücklicht auf die Verfchiedenheit der Zei- 
ten und Stufen der Cultur unter den genannten Yöl- 
kern genommen wäre. So werden Bier,. um. die fie- 
gende Kraft der Beredfamkeit durch einzelne Beyfpie- 
le zu zeigen, neben den blos mutkmaslichen erftern 
Stiftern aller gefellfchaftlichen und bürgerlichen Cul- 
tur, Valerius Poplicola und Demefhenes, Cicero und Pe- 
vikles und unmittelbar darauf fogar Priamus b-ym Ho- 
‚mer als grofse Redner in wirklich bunter Reihe nach 
einander aufgeführt (Man fehe Cap i, S. 1. f S. 7. g. 
IL 15 - 17.) — Auch gehören wohl die nicht febr er- 
laubten Künfte, deren fich Cicero mit den übrigen Red- 
"nern feiner Zeit zur Erregung des Mitleids oder Zor 
nes der Richter bediente (S. 12) fo wenig unter die Be- 
'weife von der Kraft und den Wirkungen der Bered- 
famkeit, dafs fie weit eher als Beweife ihrar Unzuläng- 
lichkeit und Ohnmacht, die felbft einen der gröfsten 
Redner des Alterthums beflimmen durfte, zu folchen 
‚Noihmittela feine Zuflucht zu nehmen, gelten köan- 
ten, — £ Pi 
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tur, und unter den vorthei 


Der Urfprung der Rhetorik, als Wiffenfchaft be- 
trachtet, ilt gut entwickelt. $.6%. Eine kurze Gefchich- 
te ikrer allmählichen Fortbildung unter Griechen und 
Römern wäre hier am rechten Orte gewefen. — Auf. 
fallend war es Rec. S. 56. 57, wo von der Philofophie, 
deren Studium dem Redner ns Recht anempfohlen 
wird, die Rede ift, noch den alten fir unfer Zeitalter 
böchft unbeitimmten und der Jugend gewils ganz un- 
verftändlichen Begriff, dafs fie die Wiffenfchaft aller 
göttlichen und menfchlichen Dinge fey ( fcient. ver. div. et 
um.) zum Grunde gelegt zu feben. Nicht weniger be- 
freımdend fchien ihm bald darauf (S. 59) die an diefer 
Stelle nicht weiter bewielene Behauptung: Poefie untere 
fcheide fich durch nichts als ihre üufsere Form von der 
Beredfamkeit. Ein Theorem diefer Art macht uns auf 
die verfprochene Poetik des Hna. Vf, nicht wenig begie- 
rig. Doch genug! — Denn es würde ungerecht feyn, 
über einzelne — vielleicht Lieblingsmeynungen des Vf, 
‚bey einem Buche länger rechten zu wollen, das fich 
‚durch die firengfie Auswahl des wahrhaft Nützlichen, 
durch Entfernung von aller fteifen Anhänglichkeit an 
‚hergebrachte Grundfätze und Meynungen, von vielen 
deiner Vorläufer rühmlich unterfcheidet, und nicht nur 
‚durch eine Menge praktifcher, in der popularften Spra- 
‚che ausgedrückten, Bemerkungen dem Anfänger Un- 


‚terricht und Belehrung, fondern auch durch die Ein- 


kleidung und Vorzüge des Stils, befonders durch eine 
dem Vf. befonders. eigne Fülle und Fruchtbarkeit 
des Ausdrucks, jedem Kenner der Osiginalfprache Un- 


‚terhaltung und Vergnügen gewährt. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Leipzig, b. Schwickert: C. H. Ackermanns, ausüben- 
den Arztes in Zeitz, Verfuch über einige medicinifche 
Fragen, 108 $. $. 1792. 


P otopnircnes Talent und guter Vortrag läfst fich H. A. 
nicht abfprechen ;aber er erhebt fich nicht zu den eriten 
und nicht einmal zu feften Grundfätzen, geht weder von 
fremden noch von eignerErfahrung aus und läfst fowohl den 
theoretifchen als praktifchen Arzt unbefriedigt. Er gefällt 
fich in kleinen Auffätzen, die ihn nur während des 
Schreibens befchäftigt haben können, und in denen feine 
Sucht zu Räfonniren durch nichts befchräwkt und gelei- 
tet wird. Fafste er wenigftens den Entfchlufs. ein gan- 
zes Werk auszuarbeiten, einen wichtigen Gegenftand zu 
erfchöpfen ; fo würden fich feine Ideen unter einander 
fe}bft bericktigen und beflimmen.  Praktifche Gefchäfte 
wiirden ihn aber am eriten das Unnütze und Leere einer 
gewiffen Art von Speculation einfehen laffen, und Stoff 
zu einem fruchtbaren inhaltreichern Denken geben, wenn 
fie diefes ihm nicht ganz verleiden würden, was leider 
bey folchen Köpfen der gewöhnlichfte Fall it, die dann 
ihre beilern Kräfte einer andern Wiffenfchaft widmen 
und die ärgften Empiriker werden, Damit durch die Recht- 
fertigung unfers Urtheils, in fo fern es tadelnd ift, dem VE, 
nicht etwazu febr beyw Publicum fchade, bitten wir nach 
den Beyfpielen, die bier angeführt werden müffen, nicht 
auf feine Fähigkeit im Denken überhaupt zu fchliefsen, die 
nur eine fallche Richtung, Mangel an Stoff hat und nicht 
ausharrend genug zu feyn fcheint, 

Die Refpiration könne den Tod eines neugebohrnen 
Kindes befchleunigen und befördern, wenn Voliblütigkeit 
der Lungen, eine Entzündung derfelban oder der ihnen 
nahe liegenden Theile, eine Anfammlung vieler Säfte im 
Kopf oder eine Zerreifsung der Nabelfchnur ftattfinde, 
Die Möglichkeit des Falls läfst fich nicht leugnen; aber 
der Vf. kann auch nicht ein Beyfpiel feiner Wirklichkeit 
anführen. Man findet nicht einmal die Zeichen, durch 
die man ihn erkennt. Kinder haben die Mafern im Mut- 
terleib bekommen und die können die Lungen entzünden, 
It das aber im Murterleib möglich, wo die erften, die 
fie veranlafst, nicht Statt finder? Bey Zerreifsung der 
Nabelfchnur vermehrt der Reiz des Athemhoblens die 
Circulation und alfo die Ergiefsung des Blutes! Welche 
entfernte Möglichkeit und Wirkung! Von der Erzeugung 
und Vermehrung der Vollblütigkeit durch das Aderlaffen, 
Vollblütigkeit des Magens, der Gedärme, der Leber, 
Milz und Lungen fört auf mancherley Weife die Chyli- 
fication und Bereitung des Blutes. Eine Aderlafs hebr 
jene und @ellt alfo diefe her, Nun kann fich allgemeine 


F 
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Voliblütigkeit erzeugen. Mufs aber nicht eine dritte Ur- 
fache einwirken, da die Aderlafs alles nur in den natürli. 
chenZuftand verfetzt, der doch jenenicht begünftigt und 
läfst fich daffelbe nicht von allen möglichen Heilmitteln 
fagen, die einen Krankheitszuftand verbeffern, der einen 
folchen Einflufshat? Ekel vor der Krätze foll ihr Entftehen 
hindern, (doch nur indem er dieCommunication mit Krätzi- 
gen vermeiden läfst und zur Reinlichkeit treibt) was doch 
fo wohlthätigift, was andre harmäckige Krankheiten glück- 
lich hebt. (Das ift doch weithergeholt!) Ekel foll das Zu- 
rücktreten der Schärfe, welche die Krätze erzeugt hat, von 
der Haut nach den innern 'T'heilen befördern (das wäre 
doch viel!) Ekel foll die Krifis durch den Schweifs in 
diefer Krankheir ftören und unterdrücken (Aber was 
foll der Schweifs in der Krätze?) Die Idee des Selbft- 
mordes werde durch körperliche Urfachen, Stockurgen, 
Spannungen, Trägbeit eines Theils des Gebirns hervor. 
gebracht, erfchättre den Menfchen aber fo und bringe 
foiche heftige Bewegungen hervor, die nicht felten den 
kränklicken Zuftand heben. Hat man aber je gehört, 
dafs jemand kränkelte, fich felbft entleiben wollte und 
nun gefund wurde? Die Fehler, die der Rec. der Skiz- 
zen (einer frühern Schrift des Vf.) in diefen Blättern 
rügte, gefteht er ein, findet aber diefelben Fehler in der 
Recenfion felbft. Wir haben hierüber nicht zu entfchei- 
den; müffen aber doch erinnern, dafs nicht einund der: 
felbe Rec. beide Schriften beurtheilt hat. 


‘SCHÖNE KÜNSTE. 


WINTERTHUR, b, Steiner u, Comp.: Dfchinniflan oder 
auserlefene Feen- und Geifter - Mährchen theils neu 
erfunden theils neu überfetzt und umgearbeitet. Er- 
fter Band. 1786. XVI. u. 322. $.-Zweyter Band. 1757. 
922. S. Dritter Band. 1789. XIL u. 351. S. 8. 
(2 Rıhir. 6 gr.) 

In der Vorrede zum dritten Bande diefer Sammlung 
reizender und geiftreicher Spiele der Phantafie und des 
Witzes gibt Hr. Hofrath Wieland fich als Herausgeber 
und Verfaffer des grölsern 'Iheils zu erkennen, „Die 
kalte Aufnahme, fagt er, die die erten Bände erhalten 
baben, mufs es eher zu einer Handlung der Selbltver- 
läugnung als: der Eitelkeit machen, wenn ich den Aw 
theil öffentlich getehe, den ich an dem Dafeyn, der 
Einrichtung, dem Werth oder Unwerth diefer Sammlung 
habe,“ Diele Gleichgültigkeic der deutfchen Lefewelc 
läfst fich vollkommen: begreifen und erklären, ohne dafs 
man nöthig hat; diefe (in ihrer Art). fovorzüglichen Pro“ 
ducte nur im mindeften unter ihrem wahren Werth an: 
zufetzen,. Man kennt ja den jetzt hertfchenden Modege- 
fchmack in diefer Gattung von Unterhaltungsfchriften. 

Hkh f , Mar: 
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Alan weifs, durch was für ätzende, freffende Ingredienzen 
die Köche folcher lofen Speifen den Gaumen ihrer Gäfte 


wund gebeizt, und auf eine Zeit für jeden leichtera und 


fanftern Kitzel’unemplindlich gemacht haben. - Witz, 
Laune und feine Satire waren nie das, woran däsgröfsere 
dentfche Publikum fich vorzüglich ergützte; jetzt. aber 
Scheint auch fo gar das Wunderbare und’Abenthererliche 


felbĝ faf ganz ohne; Wirkung zu. bleiben, wenn es nicht _ 


nach der neueften Art mitZähnklepp undGraufengepastt ift, 


Man will nieht durch jene Mittel unterhalten und vergnügt, . 


man will ftets in. der äufferften Spannung und Erwartung er- 
halten, von einer fehrecklichenScenezur andern geworfen 
‚Werden,man.will fich:mit kalten Schauern bedeckt und die 
Haare zu Berge getrieben haben. Wie könntenLeftr, die mit 
ährer Phantafie am liebiten-uuter Särgen und in Grüften, 


anter. Geiftern und. Gerippen .alter Rittersmänner and . 


Frauen haufen, und höchftens mit ‚Poltergeiftern , wei- 
fen Frauen, Bergmännchen u. d.g. vorlieb nehmen,. fich 
_ Ju den heitern Regionen des Feenreichs gefallen? 

1: Ermüdung von. einer langen und mühfamen Arbeit 
(der Ueberfetzung und Commentirung der Horazifchen 
‚Sermonen) und dadurch: geftörte. Gefundheit, riethen 
Ho. W. im J.. 1785 fich auf eine Weile aller anftrengen- 
‚gen Befchäftigungen zu. entfchlagen,: und führten ihn 
zugleich auf den’ Gedanken, zum Zeitvertreib einige der 
srügften. Mährchen aus der Collectian des Contes des Fées 
frey zu überfetzen. : Während diefer Bearbeitung, bey 
‚Welcher ‚er: fich von- den. Pflichten eines. eigentlichen 
Ueberfetzers fat ganz frey {prach, indem er, was und 
wie es ihm ‚gut dünkte, hinzufügte und binwegliefs, 
‚veränderte und verkürzte, mulsten nothwendig in einer 
fo lebhaften Phantsfie eigene Idéen geweckt werden. 
Hr, W, führte fie'aus,, und fie find unftreitig'das Befte 
der ganzen Sammlung, und den Erzählungen eines Pajon, 
einer Daalnay u: a. felbft nach den Verfchönerungen, 

/ die fie unter Ha. Ws. Händen erhalten haben, wéit wor 
zuziehen. Von dem Werth der Wielardifchen Verbeife- 
zungem durch Beyfpiele einen,anfchaulichen Begriff zu 
geben, ift nicht möglich, ohne in ein, mit der Beftim- 
mung diefer Blätter unveiträglichesDetail-hinein zu gehn. 
Wer unfer Urtheil aus Vorliebe und Partkeyl'chkeit für 
unfern grofsen Landsmann entfprungen glaubt,» dem 
bleibt es unbenommen, es-felbft näher zu prüfen. =: Wir 
geben nur mit wenigen Worten den Inhalt fägmtlicher 
drey Bände an. Von Hrn. Ws. Hand find im ` 

Evjen Bande, 3) Nadir und Nadine, nach dem Endhan- 
tenyr ow In baque de puifsance von Pajon. 
Dahy, nach einem Mährchen in Milie et un Jours: les 
Freres Genies genannt, 9) Neangir und feine Brüder, 
£rgentiie und ihre Schweftern. nach der Hifloire des trois 
fis a Ali Bafsa , ‚de-Ig mere et des filles. de Siroco: von Pa- 
jon: 4) Fimander umd Meliff«, nur zum Theil mach ei- 
ner Erzählung der Daulnoy. H.B 3): Himmelblau und 
Lupine pach Minet bleu et Lupine von Mad. Fagneu. 2) 
Der goldine-Zweig, nach einem bekannten Mährchen.der 
Doulno 3)  Alboflede, nach einem unvollendeten 
Mährchen des Grafen Hamilton, mit vielen‘Veränderun- 
gen und Zulätzen, die aus Hs. Fragmente ein Ganzes, 
nad das. Ganze zu einem neuen Stücke machen. Es- ift 
ganz im Geilte diefes liebenswürdigen Dichters. 4) Pér- 
tharit und Ferrandine, weniger frey, nach ein padr lau- 
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2) Adis und . 
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ne Danae und vor kurzem feine Theoklea fchilderte. 
Vortreflicke Wirkung thut die natürliche und "doch fo 
überräfchende 'Autlöfimg: der fcheinbaren Wunder der 
Gefchichte, Auch bier hat Hr. Hi einen feinen Lieb- 
lingsgegenflände, “cas Enifteben und. die Wirkungen 
fchwärmerifeher ‚Leidenfchaft und ‚phantaftifcher Liebe 
abermähls behandelt, und doch Hi :allesfo'nen. fo an- 
zieherd ! Man bewundert die unerfchöpfiche Phantafie, 
und den hellen und tiefen Blick des Dichters, der die 
äbnlichften Situationen fo.oft und doch ‘Rets von einer 


.verfchiedenen und intereffänten Seiteiins Spiel zu ferzen 


weils. —' Dir Zweykampf ind dasLabyrinth im zwey- 


‘ten, die klugen Kuaben und die Prinzeffiän mit der tan- 


en Nafe im dritten Bahde find von einem'kka. v. Er, 
‘und nicht ohne Verdient. Núr das letzt2 Mährcken 
fticht befonders hervor; allein die glückliche Erfindung 
gehört urfprünglich einem Fraszofen: — Der jetzt ver- 
itòrbene Vr. der Pähmblätter, Hr. Ziebeskind, Hot zudem 
sten. B. zwey Stücke geliefert, deir Korb und Latuinder 
die Zanberflöte: "Bey’dem erften hat der VE die Hiffoire 
de’ la Corbeille des ‚Grafen Caylus benutze, doch it Gas 
Meifte und Befte daran fein’ Eıgenthum,  Beite'Stücke 
find übrigens ganz in dem-angenehmen und leichten Ton 
gefchrieben, der diefem Vf. eigen ‘ift. — Der Pallaf 
der Wahrheit (3. B) ift eine, allerdings finnreihe, doch 
etwas langweilige, Allegorie der bekanäten Mad. Bri 
bare, ift zum Theil von einer Dame übergetragen', von 
Hrm. aber geendigt, und beträchtlich verändert wor- 
den. — Die Vorrede Zum etken Bande 'entkälr einige 
vorirefliche Betrachtungen und Ideen über diefe Gattung 
der Compofition, und verfchiedene fehr nützliche Wiske 
and Lehrem für Mährchenerzäbler,.: “Däfs fie. doch die 
Wörte des Meiiters bekerzigen wollten! „‚Produete dje- 
fer Art müflen Werke des Gefchmackes feyn, oder fie 
find Nichts!" Ammenwährchen “an Ammentu erzählt, 
mögen fich dureh mündliche Ueberlieferungen fortpfian- 
zen ; aber gedruckt maffen fe nicht werden" Epi 


Errio, b. ‘Breitkopf: - Anweifüng zum Viotinfpieten 
"fürSchulem'und zum Selbfiusterrichte.- Nebft einem 

-> kurzgefafsten Lexicon der fremden Wörter und 
Benennurgen in der Mußk entworfen vor Johann 
‘Adam Hiller Obne"Jahrzakl. 65. in 4, N 

< `i Durch diefe Anwöifung Bat Hr HY einem Bedürfnifs 
der Leipziger Thamasfchule abzuhelfen' gefuckt, > Die 
Violin- 
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- 


Violinfchule von Mozart und die von Löhlein waren zu 
feiner Abficht nichwbraüchbar. ı Mit Vergnügen erkennt 
man überall den Eifer, mit welchen Hr. #. der ihm an- 
vertrauten Schule‘ reel:zuw nutzen: ftrebt.', » Nur ein fol- 
ches eifriges Beftreben konnte ihn auf die glückliche 
Idee führen , den" Chörfchülerh. ‘die Stimmung der Vio- 
line vad der eren Griffe nach allgemein bekannten Cho- 
ralmelödien zu lehren, So.leuchtet.überall hervor, dafs 
Br. H. bey diefer Anweifüng befondere Rückficht,auf die 
Chorfchüler genommen. Doppelt wohlträtig für diefe, 
denen der möglichft; geringe Preis [ehr wichtig if, wäre 
Hr. H. Unternehmen gewefen, ‚wenn er fich- in, diefer 
Anweifung aller. zufälligen . Abfchweifungen und aller 
dem Violinwnterricht unwefentlichen Betrachtungen ent- 
halten hätte, So würde S. 3. die genaue Befchreihung 
der Violinähnlichen Infirumente, (wohl felbft über- 


- genaue Detail von der Geftalt und dem Bau der Violine 


$.1. u. 2. aus Mozarts grofsem Werke), ‚5.4. der Aus- 
fait auf Virtuofen, die auf dem groisen Violono Concerte 
und Solo’s Ipielen, S. 26. der Unter/chied von profsen 
und kleinen Tönen, von confonirenden und diffoniren- 
den Intervallen, S.30, die vorläufige Erklärung von den 
italiänifchen Worten, die,den Grad der Bewegung an- 
deuten, S. 36. Von Arfis und Thefis zum Behuf des Täct- 
gebens, S. 49. die gute Lehre für Componiften, die Ver- 
zierungen, die fie in ihfen Arbeiten anbringen, genau 
durch Noren auszudrücken, „S. 54. der. Ausfall af Com- 
ponien, die ihre Spälse gerne durch das leichte Mittel 
eines Wiederholungszeichens zweymal.hörenlaffen, und 
manche andere kleine. Züge.felır wohl wegbleihen kön- 
nen. Für eine Schule erwächfi aus folchen fatirifchen 
Ausfällen noch. der moralifche Nachtheil, dafs die jun- 
gen Herrn mit'folchen-Worten und Urtheilen ihrer Leh- 
rer gerne vorlaut werden, und fich wunder wie weife 
dünken. Auch ift, es des Rec. Meynung nach eben fo 
gut: ein Fehler ‚eines-Jsehrbuchs, wenn es Gegenfände, 
die ihm fremdartig find. behandelt, als wenn es Materien 
unabgehandelt läfst, die für daflelbe gehören. Quanzens 
Beyfpiel, der in feine Anweifung, zur Flöre alles hinein- 
brachte, was er von.der Mufik wufste, \fcheint hierinn 
unfre mufikalifchen Schriftfteller immer nech zu verleiten. 

. Da Hr. H. $. 53.. am. Ende der Anweifung ausdrück- 
lich wiederholt, er habe mit derfeiben „jungen Leuten 
und befonders folchen, die arm find, hauptfächlich die- 
nen wollen, und deshalb nöthig gefunden, das Buch fo 
wobhlfeil: als möglich zu machen..und alies Estbehrliche 
wegzulaflen ,‘* fo können wir uns nicht enthalten zu 
wünfchen, dafs Hr. H, den Anhang eines Lexicons, der 
allein go Seiten einnimmt, ganz weggelaffen hätte, um 
fo mehr, da alle die darinn befindlichen Artikel, die den 
Violinfpieler betreffen, kaum.;2, Seiten ‚füllen würden, 
auch gröfstentheils fchon zerfireut in der Anweifung er- 
klärt vorkommen. Für das übrige mafikalifche Publicum 
und auch für die Verleger würde der befondere Abdruck 
diefes kleinen Lexicons, das die wichtigften undgewöhn- 
lichften fremden Worte und Benennungen der Mufik ent- 
hält, vortheilhaft gewefen feyn. 

Zum Behuf einer zweyten Auflage, die diefe im 
Ganzen gründliche und deutliche Anweifung gewifs hald 
erleben wird, will Rec, noch einiges aumerken, Zu S, 6, 
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‘and unausführbar. 
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Bey fchnellem Applicaturenwechfet ift das Berühren des 
-Unterhalfes und felbft des Randes der Violine mit dem 
Gelenke der linken Hand unvermeidlich, ja felbit dien- . 
lich und anzurathen. “ Gemintants und. Mozarts Lekren 
von.der eleganten freyen Haltung. der Hand beziehen fich 
aufidie damalige einfache Befehaffenkeit der Inftrumen- 
talmufik, Zu 5.6. weiter unten: der Daumen der rech- 
ten Hand mufs nicht das Haar des Bogens berühren S. 7. 
das vorletzliche Biegen der Hand beym Hinauf- und Her- 
abfireichen iftinicht anzuratker. In der Lehre vom Be- 
‘Sen ift die wichtige Lehre vom unmerklichen Wechfel 
des Auf - und Abftrichs und, von dem gleichen Gewicht 
in’beiderley- Stricken, ausgelaffen. So auch die Lehre 
von der Bogenführung beym erefcendo und diminuendo 
"und beym.nachdrücklichen Tragen der Noten und eine 
"zelnen Accenten in der Melodie. - S. 15. Z.2. v.u.: foll 
‚wohl ftatt. Aufflrich Abfrich ftehen.- S. 17. das Subfemi- 
tonitım ift‘ja nur beym Auffteigen einfelches. $.18.der 
brfcheidene Ripiensft, der mit 3 bis 4 verfchiedenen Appli- 
catüren fich’ begnügen könnte, "kann nicht mehr-fort- 
kommen, feit dem Gluck, Haydn, Mozart, Naumann, 
Reichardt, Schulz u. a, auch. in. Ripieniiimmen bis ins 
dreygefirichene g fchrieben. S. 23. die Benennung hal- 
be und ganze Applicatur, kommt wohl daher, weil der 
Spieler bey der. erften einen halben Ton. in die Höhe 
rückt. 527. die Applicatur bey b und c ift ungewöhnlich 
Der kleine Finger zu f ift da unver- 
meidlich. S, 34. No.3. mufs gerade umgekehrt heifsen:: 


-went nieht mehr als zwey Noten in einem 'Facte find, 


mufs die erfte den Herunterftrich und die zweyte den 
"Aujftrich bekommen. -$.35. mufs über den beiden Stri- 
chen: im dritten Beyfpiel noch ein Bogen flehen, wenn 
angezeigt werden foll,‘ dafs beyde geitofsene Noten auf 


einer Bogenftrich "genommen "werden: follen. ...S. 40, 


wenn der Componift.Triolem ohne alle weitere Bezeich- 
nung läfstz; fo veNangt'er ‚dafs jede Note mit einem be- 
fondern Bogenftrieb gleichförmig gefiofsen werden, folle, 
und in allen Orchefiern-ift das ausgemachte Regel» S. A1- 
Puncte ohne Bogen darüber find keine gebräuchliche Be- 
zeiebnung. : $. 44. Mit der erften Note, gleich nach der 
Paufe in die.zweyte Lage zu gehen, ift am ficherflen. 
Das zweyte Beyfpiel trangt nichts. Beym dritten wäre 
ger Wechfel bey dem wiederholten b dasSicherfte, Hier- 
über fehlt dje Kegel überhaupt: #8.:46. mufs im dristem 
Beyfpiel d den dritten Finger haben. "8.43. u. 46. befin- 
det dich. ein Widerfpruch im Gebrauch des kleinen. Fin- 
gers j“ der überkaupt lange nicht genug empfohlen wird. 
Die: blofse Saite "mufs (ihres gegen "die bedeckten Töne 
heterogenen Charakters wegen in ‚keiner angenehmen 
Melodie. von langfamen Noten gehört’ werden.- S, 52.50 
viel’als zu Ausähung eines Pralltzillers nöthig it, mufs 
der kleine Finger gleich geübt werden. Indem ange- 
führten Beyfpiel müffen durchaus alle die kleinern Prall- 
triller ohne Veränderung der Lage ausgeführt werden, 
Wo das Wechfeln der Applicatur nöthig ift, müls es fo 
viel als möglich lieber auf der langen als kurzen Note 
gefchehen. ee Fe a E S 
Es wundert uns, ‚dafs Hr..H. bey feiner Anweifeng, 
und befonders bey den Capitein von der Applicater and. 
vor den Bogenftrichen nicht Reichardis Schrift über die 
Hhh z Pjlich- 
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Pflichten eines Ripienvioliniflen benutzt hat; fie if ganz 
praktifch,, wiefie nur ein Virruofe des Iaftruments fchrei- 
ben konnte, der zugleich Theoretiker und Schriftfteiler 
ift, Alles, was wir hier als in der vor uns liegenden 
Anweifung fehlend angezeigt haben, und manche nähere 
Beffimmung des Vorgetragenen würde Hr. H. in jener 
Schrift gefunden haben. 


Piacenza, b. N. Orcefi: Odi dell’ Abbate Giufeppe Pa- 
. vini già divolgate. 1791. 120 S. 8. (I1 gr.) 

Der Herausgeber, ein Freund des Vf. unterzog fich 
der Mühe, diefe Gedichte, die fchon feit dreyfsig Jahren 
theils handfchriftlich theils in einzelnen Abdrücken durch 

anz Italien fich verbreitet, und allenthalben einen ent- 
fchiedenen Beyfall gefunden batten, zu fammein, um der 
gedrohten Ausgabe eines unbefuzten Ungenannten zuvor 
zu kommen. Der Dichter war nicht zu bewegen, 
das Gefchäft der Sammlung felbit zu beforgen, noch aus 
feinem ungedruckten Vorrath einige neue Stücke mitzu- 
theilen. Nichts ift in unfern Tagen feltner; als Weige- 
rungen diefer Art, man mag fie nun aus Befcheidenheit 
‘oder Eigenfian herleiten. Nach der Verlicherung des 
Herausgebers enthält diefe Saramlung alle bisher von Hrn, 
‘P, erfchienene und von ihm anerkannte Gedichte, und je- 
des Stück, das unter feinem Namen herumgeht, und 
nicht in derfelben befindlich it, è farina ditutt’ altro fac- 
co che del fuo. — Der Werth und poetifche Charakter die- 
fer Oden it fehr verfchieden. Kaum ein paar haben den 
hohen Iyrifchen Schwung, den wir Deutiche als wefent- 
liche Eigenfchaft der Ode betrachten ; die meiften nähern 
fich entweder dem didaktifchen Gedicht, dem Liede, der 
Elegie, ja einige felbft dem anakreontifchen Gefang. Am 
meilten haben dem Rec. die Stücke der erftern Art gefal- 
Jen, fó gleich das erfte über die Einimpfung: der Blatter» 
an den D. Bicetti, einen der erften, die fich durch Ein- 
führung derfelben um Italien verdient machten — tbey 
die Gefundheit der Luft — den Betrug — die Erziehung — 
die Magifratur — Mit den franzölifchen Odendichtern 
hat der Vf. übermäfsige Länge, häufige Verletzungen der 
Einheit des Plans, eine oft zu weit getriebene Nüchtern- 
heit der Diction gemein, Seine Phantafie, ftatt fich auf 
kühnen Schwingen zu erheben, tritt gleichfam feften, 
feyerlichen Schrittes einher. Noch einmal fo kurz wür- 
den feine meiften Oden noch einmal fo gut feyn. Von 
der Manier des Vfs. werden die Lefer aus folgenden Stro- 
phen einer Ode auf den Tod des berühmten 1737. in Paris 
verftorbenen Sacchini fich einige Vorftellung machen köne 
nen. ' Nachdem der Dichter die körperlichen Vorzüge 
des Künftlers feines Freundes, die in feinem Stande felt- 
ne Reinheit der Sitten gerühmt, und von dem felbft im 
Ausland fich verbreitenden Ruhm des Jünglings gefpro- 
‚chen, fährt er fort: 


E [pefo a breve obblio 
La da ini declinante in novo impero 
IL Britanne fevero 
America lafeiö : tante ål rapie, 
‚Non avveduto ai trifli Re? 
Cafi Parguzia onde i gno modi ordifi, = 


- O fe la tua dal mare 
‚Arte poi venne a popol più facete, 
Nel teatro inquieto 
Tacquer lardenti muficali gare; 
E in te fol: uno immoti 
Stetter dei cori e de l'orecchio ; votis 


Poi che da tuoi penfieri 
Mirabile di fuoni ordin fi fehiufe 
Che per laria diffufe 
Non peranco al mortal -noti piaceri 
O fe tu amafli vanto ; 
Dare ai mobili plettri, o pure al canto, 


Fra la fcenica tuce 
Ben più fuperbi Strafeinaron gli ofiri 
Ipreziofi moftri, - 
Che ÜItalo crudel ancor produce; 
E lavare firene 
Gravi a l'alme fperaro impor catene; 


Quando fu le fonore 
Labbra di lor tuo nobil efro feefe; 
E novi accenti apprefe 
Delle regali vergini al dolore, 
O ne’ tragici affanni 
Turbd di modulate ire i tiranni, 


Ma tu del non virile 
Grepge fprezzando i folli ovgogli e lore, 
Fanaizafti il decoro 
Della bell’ arte tua, fpirto gentile; 
Di liberi dilettì ; 
Sol avido bear gli umani petti. 


Der Kücftler war willens, in fein Vaterland zurückzukeh- 
sen, als er vom Tode überrafcht ward: 


— Sperava a le belle 

Sue fpiagge Italia rivederti alfine ; 
Coronandoti il crine 

Le già crefeiate,a lei frefehe donzelle, 
Uje di te le lodi 

‚Afcoltar da le madri e i dolei modi? 


Ed ecco latra mano 
Alzò colei, cui nefun pregio move; 
E te cercante nuove 
Grazie dungo il fonovo ebano in vaio, 
Percoffe, o di famofe 
Lagrime öggetto in fu la Senna poje. 


Ne gioconde pupille 
Di cara donna, né d'amici affetto, 
Che- tañte a ta nel petta 
Kalean di fenfo ad eccitar faville, 
Pik defterran arguto 


` Suona dal cener tuo per fompre mutò: 


u en naran 
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PHILOLOGIE, 


-Görringen u. Leipzic, b. Rofenbufch: Edmundi 
`> Caftellı Lexicon Hebraicum ex eius Lexico Hepta- 
gloiro feorlim typis defcriptum, annotatis in margi- 

` ne vocum numeris ex lo. Div, Michaclis fupple- 
‚mectis ad Lexica Hebr, P. I, 1791. 294 9. 4. et 
P. H. 1732. 6525. 4: 


" Ebendafelbft: Toan Dav, Michaelis Supplementa ad 

~“ Lexen Hebr. P.V. literas 35 BJ et O complexe 
624 8. 4, et P. VI. 1792. iteras Y D YPY 
completa 561 S. 4e 


Nicht hiofs die Verwandtfchaft des Inhalts, fondern 
LS auch. die gegenfeitigeBeziehung räth uns an, diefe 
beiden Werke zugleich anzuzeigen. Es ift nämlich, 
wie bekannt, das hebräifche Wörterbuch aus des Ca- 
feili Heptagtotio in eben der Form, wie die Supple- 
menta ad Lexica Heby, von Michaelis, mit Zurückwei- 
fung auf die Stellen diefer Supplemente, in welchen 
die Schon ekedem Bekannten Wörter ein neues Licht 
erhalten und die fehlenden ergänzt werden, unter Ho, 
Triers Auflicht abgedruckt worden, um das Verlangen 
dererjenigen ziı befriedigen, welche ein vollftändiges 
bebräilches Lexicon zu befitzen wünfchten, dergleichen 
diefes doppelte Werk vorftellen kann. Dafs vorzüg- 
lich. des Caflelli Wörterbuch in mehrere Hände zu kom- 
men verdiente, it wohl keinem Zweifel unterworfen, 
Denn wenn es gleich fchon über hundert Jahre alt ift: 
fo’ enthält"es doch vieles, was manchem, .der kein 
Fremdling in der kebräifchen Literatur ift, ‚noch ganz 
neu vorkommt. Es verdiest daher auch nach dem Ur- 
theile eines Michaelis den beflen unfers Zeitalters an 
die Seite gefetzt zu werden. Denn es ift, wie’ man 
von dem Vf. des Heptaglotti. ohnediefs erwarten wird, 
auch da, wo nicht ausdrücklich auf die verwandten 
Dialekte zusückgewiefen wird, mit: Rückficht auf die- 
felben verfertigt werden; und kat vor den nenuern 
Werken diefer Art unftreitig diefs voraus, dafs auch. 
die Bemerkungen der Rabbinen dariun benutzt wor 
den find. Der Gebrauch wird zwar weit beffer, als 
die ausführlichfte Recenfion, jedermann von dem Wer- 
the diefes Werkes überzeugen. Aber es wird uns 
doch vergönnt feyn, wenigftens’ein Beyfpiel anzufüh- 
ren, dasuns febr überrafcht hat. . Rec. war immer 
ungewifs, was er im Pf. 18, 46 aus 2% machen follte; 
denn. fo gut auch die Bedeutung diefes im Arabifchen 
mit Cha gefchriebenen Stammwortes: exiit, in den 
Zufammenhang pafst: fo fieht man doch nicht, warum 
David, deffen Abficht, in der zweyten Ausgabe diefer 
A. L. Z. 1793. Zweyter Band. 


zum Gebrauche für das Volk beftimmten Hymne, dis 


"man im 18 Pl fiader, die [chwerern Ausdrücke mit 


den leichtern zu vertaufchen, nicht zu verkennen’ ift, 
hier ein ganz Arabifches Wort gebrauckt haben follte. 
Selbfi Rec. , fo fet er-auch überzeugt ik, dafs bey føl- 
chen Liedern, -die vom Vf. abfichtlich verändert find, 
die zweyte Ausgabe aus der erten zu verbeflern , fehr 
bedenklich fey, gerieth beynah in die Verfuchung, 'hier 
die- Lesart der Parzlielftelle. 2 Sam. 22,46: Yan) 
aus verfchiedenen von Kennicott und De Rofi ange- 
führten. Handfchriften anzımebmen,, -ob :diefe gleich 
bey. der Gewohnheit der Abfchreiber, die Lesarten der 
Parallelitellea: zu vertaufchen, kein fiarkes Gewicht 
haben. Caflellus aber zeigt, dafs beide Wörter arabi- 
fchen Urfprungs find, und anguflus eft; arcte habnit be- 
deuten. Nun-fieht man doch, warum David in der 
zum Öffentlichen Gebrauche beflimmten Hymne yj 
ftatt AM) geietzt hat, nämlich um dem Mifsverftande 
vorzubeugen, der bey dem gemeinen. Manne daraus 
entitehen konnte, wenn er bey NM die ganz gewöhn- 
liche Bedeutung dachte. ‘Der Sinn, den diele Stelle 
bekommt,- ift febr paffend: ‚Fremde Völker werden be- 
flürzt. feyn, und eng fich einfchliefsen. lafen aufser ihren . 
Verfchanzungen.  Diefs alte Lexikon ift aber- nicht nur 
an fich fchon febr brauchbar, fondern es vermehrt auch 
die Brauchbarkeit der Supplemente durch die vielen 


| Zurückweifungen auf diefelben; und -diefe find für 


uns ein defto gröfseres Bedürfnifs, weil Michaelis nicht 
jedem. Worte die Stelle einräumte, auf die es wegen 
der alphabetifcken Ordnung einen gerechten Anfpruch 
machen konnte, Wer würde z. Bm in’den Sup- 
plementen bey 13% fuchen? Zu Erleichterung der 
Deberlicht der Bedeutungen eines Wortes hat Hr. Trier 
auch dadarch nicht wenig beygetragen, dafs er-die 
den bebräjfchen Wörtern in den Supplementen vindi- 
eirten feltnen.Bedeutungen mit Verweilung auf die 
Stellen derfelben beygefchrieben hat, z. B. bey 493 
maledixit, bey AN malevolentia. So gar die Bedeu- 
tung der Varianten, welche Michaelis für wichtig genug 
bielt, um ihre Bedeutung anzumerken, find hier mit 
ähnlichen Zurückweifungen angeführt: Z. R, die Be- 
deutung von ‘UN triturans, wie Micharlis Amos 9, 13 
mit Recht für WM liet. Doch hat uns Hr. Trier 
nicht durchgängig diefen Dienft erweifen kögnen, weil 
er nicht die Supplemente ganz vor fich hatte. Ob nun 
diefer Mangel in dem letzten Stücke, welches die Buch- 
ftaben W und M\ enthalten foll,- wird abgeholfen wer: 
den, müflen wir noch erwarten. - 

Zu- den beiden letzten Theilen der Supplemente 
geht Rec. nicht ohne das lebhafte'te Gefühl des grofsen 
Sen, welchen die orientalifcheLiteratur durch den 

ii Tod 
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Tod des berühmten V£. erlitten bat, über, aber auch 
nicht ohne die Empfinduigen der wärmften Dankbat- 


` Keit gegen die Vorfehung, welche diefem thätigen 


Greife das Leben fo lange gefriftet hat, bis der gröfste 
Theil diefes vortrefflichen Werkes vollendet war. 
„Denn. als der.Vf. ftarb, war der letzte Theil fchon bis 
zur. 2296 S. abgedruckt; und Hr. Prof. Tychfen,. dem 
wir ‚die ‚Vollendung diefes Wörterbuchs verdanken, 
fand bey Uebernehmung diefer Arbeit noch: alles bis 
zum Worte TIWON. 2433. völlig ausgearbeitet. Zu 
dem noch Fehlenden traf er. weiter keine Materialien 
an, als ‚eiuige, Zettel, auf welchen die, Wörter: 
mUD, DIEA, DN und NYDN bear- 
beitet waren.: Doch gab er die Hoffnung nicht ‚auf, 
auch zu dem. übrigen noch einigen Stoff zu finden. 
Und diefen bot ihm auch wirklich das Exemplar von 
Cocceji hebräifchen Lexikon dar, welchem der Selige 
manches zum Behufe der -Supplemente mit. Zurück- 
weifung auf die philologifchen Anmerkungen über das 
A. T., die er zum Gebrauch ‘bey feinen Vorlefungen 
aufgeletzt, beygefchrieben batre. Alles diefes liefs 
Hr. Tychfen mit der gröfsten Treue falt ganz wörtlich 
abdrucken. Nur felten fchalfete er einige, in Klam- 
‚mern eingefchloffene B-merkungen ein, die den 
_Wunfch nach mehrern erregen. ‘Nur ein Beyfpiel zur 
Probe! -2 Sam. 13, 99 nimmt Mich, zum Stammworte 


von Ham das Verbum san an, und lieft: SD, wel 


Sr. 
` 


ches Wort im Arabifchen res fuas alteri commifit prae 
impotentia, undim Chaldäifchen und Syrifchen confidit 
bedeutet; er aber giebt es hier intermifit oder neglexit, 
Dagegen erinnert nun.Hr. Tychfen fehr richtig, dafs 
diefe letzte Bedeutung dem Arabifchen und Aramäi- 
Ichen Worte fremd fey; er fchlägt daher diefe Ueber- 
Tetzung vor: confifus ejt, fperavit David exire contra 
‚Abfalomum, und glaubt, dafs dadurch der Feldzug an: 
gedeutet werde, -den er vor hatte; Dief» Erklärung 
.pafst auch vollkommen in den Zufammenhang, wenn 
man C. 14, 1 NY dem Sprachgebrauche ‚gemäls contra 
überfetzt. Diefs gefteht Hr. T. offenberzig, dafs man 
in den letzten Bogen,- deren Ausarbeitung: der Tod 
dem Vf. unterfagte, manche Worte voa Belang ver- 
mife. Er erwähnt ausdrücklich hpu, yon, YAN: 
Es fehlen aber auch noch mehrere, die mar von einem 
Michaelis erläutert zu frhen wünfckte. Wer neugierig 
genug ift, wiffen zu wollen, ob Mishachs noch am 
Ziele feiner Laufbahn, wie in den Fragen an eiae 
Gefellfchaft gelehrter Männer durch Wmm Meerkälber 
mit. Rau, oder Meerfchweine mit Niebuhr verfanden 
habe; der wird eben fo fehr wünfchen, belehrt zu 
werden, ob diefer grofse Philologe bis an fein Ende 
‚dem Werte Yaıy die Bedeutung: fliegende Fifche, ge: 
geben, oder mit Dedmaun zu der gewöhnlichen Mey- 
nung, dafses Wachteln anzeige, zurückgekehrt fey, 
und ober durch 99w auch, wie diefer Gelehrte, eine 
Gattung von Pelikanen verftanden habe. ` Aber in-die- 
fen'und andern Fällen läfst diefs fonft fo reichhaltige 
Werk unfre Wifsbegierde unbefriedigt. Wie fehr 
ware es daher zu wünfchen gewefen, dafs Hr. Tyshfen 
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fich keine Furcht vor) dem Vorwurfe einer läftigen 
Dienfifertigkeit hätte abfchrecken laffen, dergleichen 
Worte aus feinem Vorrathe zu ergänzen. Welch an- 
genehmes Gefchenk wäre diefs für die Befitzer der 
Supplemente gewefen. die doch auch den Schlufs der- 
felben fo volltändig als möglich zu haben verlangen 
konnten. Den verfprochenen alphahetifchen Index ` 
macht doch auch, wie wir oben gehört haben, die 
Einrichtung des Caftellifchen Wörterbuchs nicht ganz 
entbehrlich; und’ Michachis hatte doch Hoffsung ge- 
macht,..die Supplemente fo einzurichten, dafs fie zu 
Ergänzung eines jeden guten Wörterbuchs gebraucht 
werden könnten, Daher würde Hr. Tychfen fich um 
die, welche nicht des Caltelli, fondern ein andres 
Wörterbuch befitzen, doppelt verdient machen , wenn 
er einen Anhang der Supplemente beforzte, in diefem 
die von Michaelis feinem Exemplare beybefchriebenen 
‚Verbefferungen und Ergänzungen lieferte, denfelben 
die auf den letzten Boxen noch fehlenden Worte aus 
feinem Vorratbe beylügte, ünd endlich diefen Index 
änbienge. Allsin diefer Wünfcke ungeachtet wird 
man fieden, dafs auch die beiden letzten Theile dieles 
Werkes, wie die vorhergehenden, einen Schatz erprob- 
ter Kritik und reichbaltiger Gelehrfamkeit und das 
Refultat vieljähriger. Beobachtungen eines Meifters in 
feiner ‚Kunft enthalten. Hier find die in den meiften 
Wörterbüchern vermifsten Stammwörter und Bedeu- - 
tungen und die richtigern Ableitungen der Vergeflen- 
heit entriffen. Es fey uns erlaubt, nur einige Beweife 
zu geben. “N” wird hier nicht von 772, fondern 
weit richtizer von N abgeleitet, welches im Arabi- 
{chen inclinari heifst. Wie natürlich folgt bieraus, dafs 
diefes Subftantivum Audium heifsen könne, welche 
Bedeutung der Zufammenhang zuweilen wirklich ver- 
langt! Das. Subfantivum MSID caverna, erhält fei- 
ne Bedeutung- ganz ungezwungen von der Bedeutung 
des Arabifcken Verbi: "712, fodit, effedit. YYA flacei- 
dus und YND, welches bey yya erwähnt wird, find 


wie UWS S. 2048 nicht ohne Grund aus dem Arabi- 
fchen hergeftellte Wörter. mysy leitet Mich. Jef. 
15, 5. mit Ho. Aurivillius vom Arabifchen UND furere 
ab, und überfetzt Mwbw NY vitula furens mit vie: 


lər Wahrfcheinlichkeit. Auch Wörter, die man blofs 
als verfchiedene Lesarten in den Handfchrifren findet, 
rückte : Michaelis zuweilen ein. Z. B. 1, wie 


Jefaias 14, 1g in der einen ‚Königsberger Hand- 
fchrift fteht. Diefs Wort leiter er vom arabi- 
fechen. IM), traxit, oder von AA corruptio, und 
giebt es tractum cadaver. S. 2253. findet. man Han 
welches Wort nach dem Arabifchen arena gralior be- 
deutet und Mich. Lerv.'2, 14, in bD wieder zu 
finden glaubt, das er Horn, wie auch Saadias gele- 
fen zu haben fcheint, ausfpsicht.. Diefe Variante giebt 
in der That einen fehr guten Sian- -Desn TEN WS 


kann überfetzt werden: contufum in arenae grolhioris 
mo~ 


Ad 


437 :No 147 
movem granum: frumenti: , Freilich vermifst man auch 
bin und wieder ein Stammwort, wie z.B. IN, wo- 
von: Schultens und Venema Pf. 59, ı1. AN ableiten. 
Vergleicht man mit diefem Verbo das Arabilche Pad 
copiofo fanguine fluxit : fo kann das erwähnteSubftantivum 
vulnus cruentum bedeuten; eine in diefem Zufammen- 
bange febr fchickliche Bedeutung. Auch fehlt NÐ 
a. i. das Abrabifche mnn, (befohlen .feyn,) wovon 
Sprüchw, 6, 8. und in 2 B. d. Kön. 10, 10. N\ON fehr 
zatürlich abgeleitet werden kann. Auch X) in der 
Bedeutung vidit hat Rec. in: dem Supplemente nicht ge 
funden. Aber wer wird fich darüber wundern, da 
Blicharlis diefe Wörter anders erklärte? Manches wür- 
de er noch berichtigt haben, wenn ihm nicht die Be- 
merkung entgangen wäre dafs aus den Verbis mediae Vau 
o:!er, in der Urfprache, im Hebräifchen Verba tertiae 71 
geworden find. Diefs ift aus ı Mof. 4, 1. offenbar, 
wozu verflehengegeben wird, dafs pp den Namen von 


713% erhalten habe. Da diefe Ableitung aber nach der 
Analogie der Sprache nicht möglich ift: fo folgt, dafs 
man in der älteften Sprache {1p oder pp Hast NIP fag- 
te. Aus diefer Bemerkung läfst-fich Hof. 11, 3. DP 
-richtiger ableiten; äls Mich. gethan hát: Er fchlägt 
zwar S. 2180. vor, zum Stammworte PMD. das ift das 


’ 
Arabifche \=2? accepit anzunehmen, wenn man die 


Stelle [uscepit in brachia fua geben wolle; doch ift er 
geneigter, onp für das Stammwort zu kalten, und 
DM? zu punctiren, welches er nach dem Arabilchen 
überfetzt ruentem (in brachia fua.) Allein dam) 

-pach der vorhin erwehnten Bemerkung fo viel als MM 

feyn und folglich accepit bedeuten kann: fo ift es wöhl 
natürlicher, mit Simonis mp als Stammwort anzuneh 


men, da zumal eben diefes Wort mp Ez: 17, 5. noch 


einmal vorkommt, welches entweder die gte Perfon 
des Pyaeteriti oder das Participium präf. "feyn kann. 
Es if alfo diefs ein aus der älteiten Sprache noch über- 
gebliebenes Verbum. Dies lafst fich vielleicht auch von 
Wp lef. 29, 21. behaupten; denn warum folken nicht 
‚in: der älteften Sprache die Verba primae * auch einfyl- 
bicht gewefen feyn, wie fie es noch im imperativn find? 
Diefs vorausgelerzt, hat man nicht rötbig, up mit 


Mich. zum Stammworte anzunehmen, obgleich beyde 
Synonyma fird. Diefe Beobachtung läfst fich dadurch 
beftätigen, dafs 3 Num 22. 3. Deut. 1, 17. u. f. W, 
metuere heift, da man doch hernach dafür =g fagte. 
‘Dals Mich. die Bedeutungen vieler Wörter berichtiset hat, 
auch manche neue Bedeutungen in Umlauf zu bringen 
fucht, lehrt der Augenfchein. WA~ heifst nach diefem 
Wörterbuche Hof. 14, 1. und Nahum 3, 10. congefsit, 
accamulowit, NV) it entweder der Adler, oder der 
Lämmergeyer, 13%, der Storch, oder die Schwalbe, 
oder auch nach Velthufens Meyrıng die Nachtigall. 
Dürch Any sey verßeht Mch. Fzech. 27, 18. /anam 
deferti, Ts in der arabifchen Wüfte von den Nomaden 
erkaufte Wolle, (vom Arabifchen | ee" defertum.) Oed- 
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"mann aber verfteht die hellbrauze Wolle, die der Sei- 
de an Feinbeit und Glanz rahe kommt, eine Bedeu- 
tung, die fick auch, wie felbft Mich. zu verftehn giebt, 
aus dem Arabifchen beftätigen läfst. IS heifst hier 


doch noch der Büffel, bey Osdmann aber die Gafelle. 737 


giebt Mich. Lev: 23,34. #21 Fef. 40, 2. bezxälen, und 
vergleicht das Arabifche "YSR contentum reddidit. 
pia heifst Jud. 5, 7- plonities, wie das Arabifche 
Ê f Unbillig würde die Foderung desjenigen feyn, der 
jede neue Bedeutung in diefen Snpplementen finden 
wollte. Aber wenn man auch manche vermilst; fo fin- 
det man doch oft auch zu den vermilsten den Stoff. 
"Yin Piel heifst im Hohen Lied 8, 5. vermuthlich die Lie- 
be ervegen. Diefs fagt Mich. nicht; aber durch Verglei- 


chung mit dem Arabifchen se ferbuit, lehrt er uns 


doch, dafs dies Wort diefe Bedeutung haben könne, 
Dafs Subflantivum 49 Pf. 32, 9. erläutert er aus dem 


Arabifchen |\£ aliquid mane facere, und glaubt, dafs 
es tempus matutinum, metaphorifch aber, iuventus heifse, 
quorum. iuventus freno et capiftro coercenda eft. Rec. 
aber ilt immer der Meynung gewelen, dafs es impetus 
bedeute; und wer fühlt nicht, dafs quorum impetus fre- 
no et capiflro coercendus.efl, noch fchicklicher fey ? Die- 
fe Erklärung findet man zwar in den Supplementen 
nicht, aber doch die Gründe dafür. Denn my wird 


mit dem Arabifchen foc tranfıit, invafıt hoftiliter ver- 
glichen und von “WY Pf. 103, 5. wird gefagt, dafs es 
die LXX erıIuus/aygeben, Die eigentliche Bedeutung 
ift alfo impetus, die uneigentliche cupiditas, appetitus! 
Doch der beitindige Gebrauch, den gewifs unfere Zeit- 
genoffen und. die fpäten Nachkommen von diefem 
fch :zbaren Werke machen, wird dem Verewigten ein 
dauerhaiteres Denkmal fliften, als unfre Empfehlung. 


Könssssers, b. Nicolovius: Verfuch einer griechifchen 
und lateinifchen Grammatologie für den academifchen 
Unterricht und obere Claflen der Schulen (von $}: 
G. Hafle) 1792 152 8. $. - 

Unter diefem Titel erhalten wir eine Grammatik 
für Erwachfene, oder vielmehr ein Buch, welches febr 
gutzur Grundlagezugrammatifchen Vorlefungen: gelegt 
werden kann, Ein fehr glücklicher Gedanke! Denn 
ganz philofophifch behandelte Grammatik geht über die 

Faffungskratt der Kinder; und diegewöhnlichen Gram- 

matiken, felbt wann fie auch mit philofophifchen 

Geit verfafs find, laffen fich doch nicht bequem zu 

Vorlefungen brauchen, weil fie der Vollfändigkeit wegen 

zu viele Kleinigkeiten enthalten, welche derlüngling 

fchon als Kaabe gefafst hatte, und fich daher ungern 
noch einmal vordociren läfst, zwifchen welche fich 
auch dieeinzelnen berichtigten Vorfiellungen zu fehr 
verliebrev, Durch ein folches Buch hingegen, zu Vor-' 
lefungen benutzt, wird dem lüngling die Grammatik 
aufs neue wieder wichtig, weil fie ihm in der Geftalt 
lii 2 und 
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einer Wiffenfebaft erfcheint und ihm übermanche gran- 
matifche Grgenftände deutliche Begriffe mittheilt,- ob- 
ne ihn init vielen trivialen Bemerkungen aufzuhalten. 
Freylich kann man mit. Recht fodern, dafs zur ächt 


'phitefophifche "Begriffe -darin aufgenommen" werden, 


nichts. wasnichr ausgemacht sichsie Hit ,. oder dafs man 
es’ wenigfiens auzeige, wô feiner Natur nach nur Un- 
‚gewifsheit feyn kann. Denn nur diefs lehrt Denken, 
und bildet den Sprachforfcher. Auch die Wahl der 
"Beyfpiele’ erfordert viel Sorgfalt, weil die Wahrheit 
der Behauptungen, welche fie beftätigen follen, deito 
anfebaulicher wird, je deutlicher fie find. ° Dals der 


VÈ diefen Forderungen aufs ftrenpfte genug gerhanha-, 


be, getraut fich Rec. nicht zu‘ behaupten, Vielmehr 
glaubt. er, dafs manche bekannte Werke wie Kempr- 
iens Mechanismus der menfchlichen Sprache, Meins’s 
‘philöfephifche Sprachlehre, AdelungsLehrgebäude der 


ar! x 3 
ri > Ñ 


? Pärtonogte; Nürnberg, i. d. Bauer- u. Mannifchen Buchh. Le 
Llineailleur — oder kleines ‚franzöfifehes PFörterbuch fogenann- 
ter kurzer. Pl aaren , zum Gebrauch für Manufactur- und Galan- 
terie- Waaren- Händler, 1792. 110 Swin g Der ungenann- 
te Vf. hat, wie die Vorrede fagt, dem Fache der Handlung, ber 
‚ftehend in Manufaktur» und Galanteriewaaren ‚.- viele Jahre hin- 
durch feine Aufmerkfamkeit gewidmet, jeden- vorkommenden 
neden Artickel forpfältig notiret, und endlich feine gefammel- 
‚ten Bruchftüeke dergeftalt bearbeitet und ergänzt, dafs daraus 
gegenwärtiges Wörterbuch entitandenift, Er fchrieb es fiir deut- 
fche Comtorilten und Lehrlinge, welche die Benennungen der 
!Waaren in Hinficht auf die Beltellungszettel wiflen müffen. Doch 
kann es auch felbft den Franzofen y welche deutfch correfpondi- 
ren, oder mit ihren Verlagsartickeln die Meflen beziehen, gleich 
"nützlich werden.  Nurkann Rec, nicht umhin zu bemerken, dafs 
“mancher Fehler der 'Orthopraphie fichi eingefchlichen hat. So 
£üder man z.B. Beühncken — möfsingene —. Dockenköpf — 
Sichnallenherzer — Schnürfeffte — Zanbürfteia u. f, w, Mit 
Diminutiven ift der Vf. fehr verfchwender!ich, und oft iteher 
"noch klein debey, An den franzöfifchen Benehnungen it wenig 
oder gar nichts auszufetzen; daher kann Rec, diefe Sammlung 


‚mit Recht empfehlen, 
———_—___ 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. Dowo. Tur Caefaris Leopoldi IL, 
"Aug. Hung. er Bohem. Regis, Ducis Mediol- etc. Laudatio fonebris, 
quam inter iufta folemnia ab Archieyinnabo Tieinenfi Divae ejus 
Memoriae perfoluta XV. Calend lun An. MDGEXCH. habuit 
jusla Praeidum provinciae P. Confiuntinus Gianerini. MC. ejusd. 
Archigymn. biblierhecarius. 1792, 4t0-. XÈVI. 8. (8 Gr. ) 

Bèm Lobredner des veritorbnen Kayfers bietet uch von al- 
len Seiren ein fo reichlicher Stoff dar,"däfs ihm die Wahl meh- 
irere Mühe verurfachen mufa, als die Ausführung; Der Vf. der 
vor uns liegenden Bedehar die. Fülle feiner Macerjen mit _weifer 
Nüchternheit zu benutzen gewuist, 
weniger Redner ift, die Würde und Grüfse des Gerenftandes, 
welchen er behandelt, zu fühlen; und er’ hält fich darum von 
allem 'erborgten;, rherorifchen Schmucke entfernt. Er trägt «die 
bekannten [harfachen in einer edeln und meiftentheils ächt la- 


a 
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RER KLEINE SCHRIFTEN. 


Er fcheint, was der Tallfo- 


En 


Er 


deutfchen Sprache, dem Vf. mianche gute Idee hätten- 
mitteheilen können, oder manche Bemerkung: anders 
zu falen veranlafst haben würden. Auch ift es nicht 
zu hilligen, wenn Wörter, ‚wie Si 50. X repsrenuyrzuevos 
angeführt werden, welche zur Sache, die fie erläutern 
follen, gar nicht pafen, wie S. g7, wo zu dem Satz, 
dafs zu dem Subject. mästnlichen oder weiblichen Ge- 
fchleckts oft im Prädicat das Adjeetivim Neutro- ftehe, 
aufser dem. bekannten Trifte Lupus flabulis, eigentlich 
kein Beyfpiel pafst. Und wie der Vf. die Stelle des 
Xenophons der DoÜs‘ yalay yyer hieher ziehen 
Konnte,. läfst fich gar nicht abiehen. Dafs übrigens. 
nicht jeder Sprachlehrer in allen Behauptungen mit 
derd Vf. übereinfiimmen werde, kann einem Buch, 
welches Sachen behandelt, die auf fo febr verfchiede. 
ne Weife vorgeftellt werden können, 'keiiiesweges zum 


Vorwurf gereichen, 


F - i 


"teinifchen Sprache vor, Leopolds Verdienfte um die Verwaltung 
von Tofcana berührt er nur kurz, um den glänzenden Bege» 
benheiten zuzueilen, welche die kurze Regierungszeit diefes 
Fürften als Kaifer 'anfüllen. - Er fchildere“den ‚verwirrten Zue 
ftand der öfterreichifchen Monarchie bey Jofephs Tod, die Un- 
ruhen mehrerer Bkövinzen, den blutigen Türkenkrieg u, f. w. 
Leopolds gefährliche Lage, und die Gefchicklichkeie, mir wels 
cher er diefe Gefahren abwendete. Er kömmt hierauf auf das 
Bündnifs mit Preuffen, welches er ein foedus praeter omsium 
moytalium fpem et expectationem firmatum nennt; "und auf die 
Zerftörung: des Fürltenbundes. ,,\Venn doch, ruft er,aus, Ma- 
zia Thereka, wenn doch Jofeph fehen könnten, welche Freund- 
fehaft ihr unvetföhnlichfter Feind mit ihrem Haufe gefchloffen 
has!“ Quae mentem gaudia pertentarent, ubi prifiino illo foede- 
ye contrito- Viros Germanide principes confpisere datum effet ab 
Aufiriaco Rege pendere omnes, ipfum confulere, ejus prarfidio 
iac tutelae fe, fuague jūra et gentium fuarum falutem, concordiam 
Jecuritatem gommendare! Der Redner rühmt hierauf die, Mäfsi- 
gung des Kayfers bey feinem grofsen Aufehn : was er fiir feine Staa- 
ten gethan, mit welcher Milde er die Niederlande und Ungarn bē- 
handelt habe. Bey diefer Gelegenheit erwähnt er der Rechen- 
fchaft, welche Leopold den Tofcanern von feiner Staarsverwal- 
tung ablegte; und -empfiehlt fie allen Fürften zur Nachahmung. 
«Er. befchliefst mit Erwähnung der Wohlthaten, welche L. der 
„Univerfität Pavia erzeigt hatte. — Nur felten ftöfst man in die» 
fer Rede, welche überall von einem edeln Geifte zeigt, auf 
fchielende Ausdrücke und .vernachläfsigte Perioden, Zu den 
leztern rechnen wir vornehmlich folgende zwey $. XIV, — eui 


` quippe Deus optimus maximus annos ante viginti quatuor 'Etru- 


yiam , forem Ituliae, adnınifrandam dederas; neo admin ijt- 
randan modo; fedobfsuris, et fuperiogumaetatusn vitio; inva- 
tutam legihus fed diyturna ducum fuorum: abfentia debilitatam, 
Jed iteratis onnonae. diffieultatiöus adflictam dederat, ut eam, 
quod feliciter perfecit, älluffravreb, erigeret, recrearet, 
wo man nash necadminifirandam,modoerwarten mufs illufrandam, 
erigendam, rdcreandam. Der ganze Periode hätte aber dann eine 
andre Geftalt bekommen mülsen. — $i XV, Exponam paucis, AA. 
neque praelidium petam ab ologwentia, quandores if [aeverbo. 
rum ambitw extennari fortaffe poffunt, augeri plane non poffunt, 
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ARZNETGELAHRTHEIT, 


` Ireıpzıg sb. Jacobäer : Neues Magazin für ‚Aerzte, 
Herausgegeben von E. G, Baldinger, — Eilften Ban- 
des drittes bis fechftes Stück. 1789.  Zwölften Ban- 
des erftes bis Techites Stück, 1790. 8. jedes Stück 
6 Bogen (a 7:gr.) 


F Tach dem Plan, den der Hera uszeber entwarf, hätte 


diefes Werk eines der eriten und beiten in Deutfch- + 


„land, nemlich für unfere Zeiten das werden müflen, was 
ehedem :das commercium titerarium Norimbergenfe: war. 
Diele Tteichhaltigkeit und Güte der Abhandlungen, die 
der Herausgeber zum Zweck hatte, vermifst man nicht 
felten in den negero Stücken diefes Werks; indeffen ift 
‚nicht zu liugnen, dafs wenigitens-in den meiften Stü- 

cken -einer oder mehrere Auffätze, unter manchem fehr 

"unwichtigen, des Aufbewahrens werth. Grd. Rec. zeigt 
die vorzüglichern Auffätze, mit Uebergehung der un- 
wichtigen, der kurzen Anzeigen, der aus andern, Wer- 
ken ‚aufgenommenen Auffätze, :und der Uebertetzun- 
gen-an. Er 

HN St 7) Des neuefte von den. afphaltifchen kalten 
Schwefelquellien zu Nendorf, vom Hn. Hofr. Schröter: Man 
finder noch viele Abhandiungen über diefen Gegenitand 
in den folgenden Stücken des Magazins. Was Wilhelm 
IX gethan hat, um diefen Kurortzu verfchönern und be- 
‚guemer zu wachen, wird erzählt, Zugleich beweifen 
mehrere Krankengefchichten, dafs das Wafier zu Nen- 
‚dorf, defen Beftandtheile.den Aerzten fchon bekannt 
find, bey Gicht, Hämorrhoidalbefchwerden, Flechten 
und krampfhaften Krankheiten, die von diefen Urfachen 
abhangen, fehr wirkfam ilt. Es hat auch-bey folchen 
gute Dienite geleiitet, die durch übermäfsigen Gebrauch 
ales Quecklilbers gelitten hatten: ob es aber die Ueber- 
‚bleibfel der venerifchen Materie, die fich in den l’heilen 
des Körpers feftgefetzt hat, aus dem Körper bringen kön- 
ne, wie der für diefes Mineralwafler fehr warm fprecken- 
de Vf. verlichert, daran zweifelt Rec. 3) Cnopf chemi- 
Sche Unterfuchung des Ragolofchen Pulvers Die Unter- 
fuchung ift ein Beweis von den guten chemifchen Kennt- 

' niffen:des Vf. Die Unze von dem Mittel koftet eine Pi- 
ftole, und es befteht wahrlcheinlich aus Baldrian, Pome- 
ranzenblättern und Salmiak, 4) Eine Krankengefchichte, 
wo vermuthlich Gallenftein vorhanden. Die Sprache,welche 
der Vf. fchreibt, ift nicht fo gut, als feine Kurmethode; 
doch würde Rec. das Gummi Guttä dem Kranken nicht, 
„und am wenigften in der grofsen Gabe, wie S. 258. ver- 
ordnet ift, angerathien haben, Dje Krankengefchichte 
„N. 5. ift in manchem Betracht merkwürdig. Der Kran- 
ke wurde ein Opfer der franzeüfchen Methode, Nerven- 
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krankheiten zu heilen. 16) Gefchichte einer (nach 24 $tur- 
den tödilichen) Darmwunde, vom Hn. Leibarzt Vollmar.- 
Diefe ‚Gefehichte verdient Aufmerkfamkeit, weil der ' 
Kranke nach der Verwundung. Blut harnte. . Die Wun-- 
de war zwifchen dem Nabel und dem Schambogen, und 
einer Verletzung oder heftigen Erfchütterung der Lem: : 
dengegend wird nicht. gedacht. E 
- IV. St. r) Hr. Leibarzt Brückmann beweift durch 

mehrere Krankengefchichten, dafs das Driburger Mine- 
ralwafler wider Verfiopfungen: der Eingeweide, mit 
Schwäche verbunden, ein gutes Mittel fey, und dafs die- 
fes Waffer von vielen Kranken beffer vertragen werde, 
als das Pyrmonter. 2) Auszüge aus einigen. Briefen des 
Hn. Gmelin zu Heilbronn. Sie betreffen eine Clairvoyan- 
te, die in der magnetifchen Entzückungihre eigene Krank- 
heit fehr gut erklärte, mit den Fingern las, u. f, f. 
Hr. Grofsmann.beweift durch mehrere Krankengefchich- 
ten den grolsen Nutzen der Känpfifchen Methode bey 
Krankheiten des Unterleibes. 5) van Halem Schriften 
über die Pocken von 1768 bis 1788. Es ift eine Fortfe- 
tzung des Krünitzifchen Verzeichniffes, welches mit Nu- 
tzen gebraucht werden kann. 6) Tympanitis mit Kolik vow: 
einer Verengerung der Gedürme. Die Gefchichte der Krank- 
keit, bey welcher man alles anwendete,. was die Heil- 
kunde vermag, ilt meiiterhaft erzählt, Das rohe Queck- 
filber fchaffte doch Linderung und Oeffnung des Leibes, - 
auch felbit da das Uebel aufs höchlte geftiegen war, Zu- 
letzt konnte es nicht mehr helfen, weil das ‚Koloen über 
der Verengerung zerrilfen war, Etliche andere weniger- 
erhebliche Krankengefchichten machen den Befchlùfs 
diefes Stücks. 

© V St. 1) Verfuch über die Kinderpocken, befonders 
die künftlichen, vom Hn, Hofr. Wedekind in Maynz, der 
fich in einem der folgenden Stücke zu diefer Abhand- 
lung bekannt har, Es ift eine vorzüglich gute Arbeit, 
die auch den Führer deutlich verräth, der den Vf: bey 
Abfaifung derfelben leitete. Rec. erinnert fich, die wich- 
tigiten und einleuchtendften Gründe für die Inoculation 
nur felten fo kurz, bündig und allgemein verftändlich 
vorgetragen gefunden zu haben, als in diefer Abhand- 
lung geichehen ift,- Bey einigen Sätzen kann jedoch 
Rec. dem VF. nicht Beypflichten, Er nimmt-allgemein 
an, dafs die Krankheit viele Gefahr dröhe, wenn fie ganz 
junge Kinder befallt,  worinn er. die Erfahrung und das 
Zeugnifs bewährter Aerzte wider fich. hat, f. Rofenftein 
v. Kinderkrankh. , 5te Aufl. S. 151. und ändere; aück 
widerfpricht er ‚fich faft felbft, indem er die Einpfro- 
pfung befonders deswegen für vortheilhaft hält, weil 
der Arzt bey ihr in.den Stand gefetzt fey, den günftig- 
ften Zeitpunkt zu wählen, und er doch am Ende der 
Abhandlung auch die Einpfropfung ganz jungerKinder; - 
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die er doch vorher für fehr bedenklich gehalten hatte, 
empfieblt, _Er behauptet ferner allgemein, die Krank- 
heit fey im.Sommer fehr gefährlich, da fie es doch ei- 
gentlich nur der epidemifchen Conftitution wegen ift. 
Rec. hat mehr als’ eine Pockenfeuche erlebt, die grofsen- 
theils in den heifsen Sommer fiel, und doch gefahrlos 
war. Auch den Satz bezweifelt Rec., dafs es einerley 
fey, ob man mit der Lancette einpfropfe, oder dem Kin- 
de die Krankheit gebe, indem man es in das Zimmer 
eines Pockenkranken bringt, und den Pockendampf ein- 
athmen läfst. Dafs der Ort, an welchem die erfte An- 
fteckung erfolgt, nicht gleichgültig fey, lehrt die Ein- 
pfropfung, und man hat den Tod erfolgen gefchen, 
wenn man, nach Abhaltung aller natürlichen Anfteck ung, 
das Pockengift nur in die Nähe edler Theile durch die 
Kuntt brachte. Noch behauptet der Vf. , die künftlichen 
Pocken feyen völlig einerley Krankheit mit den natürli- 
chen ; der einzige Unterfchied fey, dafs letztere von dem 
Zufall abhangen. Die gewiffermafsen doppelte und lang- 
famere Entwickelung der Krankheit bey den künftiichen 
Pocken macht doch einen fehr wichtigen Unterfchied 
zwilchen diefen und den natürlichen Pocken. Auch die 
Gründe für die Einpfropfung aufser der Zeit‘einer Po- 
ckenfeuche haben Rec. nicht genug gethan. Der Vf. 
hält eine Pockenepidemie, falls die auch durch die künft- 
lichen Pocken veranlafst würde, für ein wahres Glück, 
weil die Pocken doch kommen mülfen, und es fchön ift 
(fic), wenn’ fie bey einer kalten und gefunden Jahres- 
zeit eintreffen. 'Weifs denn aber der Arzt, wie lange 
die gefunde und’ von Seuchen freye Zeit dauern wird, 
befonders da'es bekannt ift, dafs eine Pockenepidemie 
langfam anfängt, und wenigitens fünf, oft mehrere Mo- 
'nate dauert? Und falls auch der Anfang der Seuche in 
eine -günftige Zeit fällt, fo kann doch geräde der Zeit- 
punkt der ftärkften Heftigkeit der Pockenfeuche in den 
Sommer, den der Vf. für den gefährlichften Theil des 
Jahres hält, fallen; es kann eine Seuche, eine Difpofi- 
tion in den Körpern entftehen, die, wenn fie mit der 
fortfchreiterden Pockenfeuche zufammentrift,, die erheb- 
lichften Wirkungen auf die Bösartigkeit der Pockenfeu- 
che äufsern kann. Solche Behauptungen fchaden der 
guten Sache der Einpfropfung auf jeden Fall, und da 
mån auch weniger Fehlfchläge der Einpfropfung zu befor- 
gen hat, wenn bey der berrichenden Epidemie eine grö- 
fsere Difpofition zu den Pocken da ift, fo ift es auch aus 
Wiefem Grund ficherer, die Einpfropfung nach der Re- 
gel nur zu Anfang oder zu Ende einer Epidemie zu un- 
ternehmen. 2) Staudts Bemerkungen über einige Steine 
in der Harnröhre, Ein. Auffatz, der fich von Seiten des 
Stils nicht empfiehlt, aber von einem erfahrnen und fei- 
ner Willfenfchaft kundigen Wundarzt herrührt. 9) Hah- 
nemanns Auzenfibe Befehreibung der Bereitungsart des auf- 


töslichen Queckfilbers, jetzt fchon aus mehrern Schriften 
bekannt. 4)-Oefevveichifche und Berlinifche Mortalitäts- 
tilen. 6) Jufti von der Krätze. Merkwürdig ift die ge- 


ringe’Sterblichkeit der Kinder in dem Inftitut zu Anna- 
burg, welches im J. 1789. 503 Knaben enthielt, von 
denen nur einer farb. 8) Anmerkungen über die beften 
Bruinenanflalten, in vorzüglicher Rückjicht anf das Carts- 
bad. o) Wedekind Gefchiehte einer Bleykolik. Das Kind- 
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hatte eine beträchtliche Quantität ven Wallrathpflafter 


verfchluckt, 


VI St. Sagers Prüfung der Wichmannifchen Krätz: 
theorie. Der Vi. beftimmt den Begriff, was Krätze fey, 
nicht gehörig; er hält wahre Krätze, fcorbutifche, ve- 
nerifche, kritifche Krätze für einerley, beruft fich zu- 
weilen auf ungültige Zeugniile, z. B. auf Hn. Baldinger, 
der-über die Exiftenz der Milben bey der Kritze, fo viel 
Rec. weifs, keine Verfuche angeitellt hat, auch in fei- 
nem Prograrım nicht von Milben, als Urfache der Krä- 
tze, fondera von Würmern, geredet hat.- Am meiften 
befteht der Vf. auf den Gründen wider die Milben, als 


' Urfache der Krätze, die vom Zurücktreten der Krätze‘ 


hergenommen find, und wenn die Milbentheorie fo ge- 
nommen wird, wie vom Vf. gefchiehr, fo lifst fich der 
Zurückgang der Krätze wohl fehwer durch fiererklären. 
Aber die Frage : ob. bey einer Ausfchlagskrankheit, die 
von einem eigenen Krankheitsftoff abhangt, die eigent- 
liche Materie diefer Krankheit felbit zurücktreten, und 
auf einen innerlichen Theil fallen könne, iit noch nicht 
entfchieden ; und Rec. gelteht, dafs er einen folchen .ei- 
gentlichen Zurücktritt nicht immer für möglich hält. 
Und im Fall auch Krankheitsmaterien wirklich die Haut 
verlaffen, und fich auf innerliche Theile werfen kön- 
nen, fo werden bey der Krätze die durch das belebte‘ 
Krätzgift verdorbenen Säfte der Haut die nemlichen Wir- 
kungen erregen können, die man zuweilen beobachtet 
hat, wenn die Krätze unbedachtfam abgeheilet wurde. 
3) Ueber die Bildung deutfcher Wundärzte. Wahr genug 
iit es, dafs es in Deutfchland zur Bildung der Wundärzte 
an-Gelegenheit, und dem mühfam gebildeten Wundarzt 
an Aufmunterung fehlt. 


XI: B. I Sr. Hufelands Erinnerungen, den Verfuch . 
über die Kinderpocken des Hn: Hofr. Wedekind betreffend. 
Ein in-mehr als einem Betracht wichtiger Auflatz. Von 
der' oft fehr geringen Tödtlichkeit der Pocken erzählt 
der. Vf. viele Beyfpiele. Zu Berka ftarb im J. 1788 von 
300 Pockenkrauken kein einziger. Rec. beobachte- 
te im J. 1784 in einer Landitadt eine Epidemie, wo von 
'mehr als 400 Pockenkranken nur vier ftarben. Man 
mufs auch nicht alle Todesfälle folcher Kinder, welche 
während der Pockenkrankheit fterben, diefer Krankheit 
allein zufchreiben. Rachi:ifehe Kinder, bey denen die 
Lungen mit Knoten befetzt find, fterben meiftens in der 
Pockenkrankheit, weil das Pockenfieber die Entzündung 
und Vereiterung der Knoten befchleunige. Es fey nicht- 
einerley, ob man mit Eiter von fäulichten, oder gutar- 
tigen Pocken pfropfe, weil im erften Fall das fäulichte 
Ferment dem Körper des Eingepfropften zugleich mit- 
getheilt, werde: auch fey es zur Beftimmung, dafs ein 
Menfeh die Pocken wirklich gehabt habe, durchausnoth- 
wendig, dafs die Krankheit ihre Perioden gehörig durch- 
laufe, und dazu find die Erfcheinungen in der Impfitelle 
allein nicht hinreichend. (Viele Einwendungen gegen 
die Sicherheit der Einpfropung entitunden daher, dafs 
man die Kranken, bey denen fich die Lotalerfcheinun- 
gen nach derimpfung, und etwa etliche bald verfchwin- 
dende Ausfehtäge zeigten, gleich für. frey von aller 
Künftigen Aniteckung erklärte. Der Vf. hat in feinem 
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Werk yon deh Pocken fchon bemerkt, was auch dem 
Rec. viele Erfahrungen gelehrt haben: dafs die künft- 
liche Anfteckung, auch nach der forgfältigiten Einpfro- 
Prung, nicht fo oft erfolgt, als wohl.dıe Impfärzte fagen, 
weil zur Anfteckung zwey Dinge zufammentreffen müf- 
fen: r) Mittheilung des Giftes, und 2) Empfänglichkeit 
des Körpers für daffelbe. Wenn nun nach der Einpfro- 
pfung fich Zufälle zeigen, die denen, welche das Po- 
ckengift bewirkt, einigermafsen ähnlich find; fo froh- 
lockt der Impfarzt über fein Gefchick, erklärt. den Kran- 
ken für frey von den Pocken ‚.die ihn in Zukunft, und 
dann, nach der Meynung des Volkes, zum zweytenmal 
befallen.) Die eingepfropften Pocken feyn auch deswe- 
gen gutartiger, weil durch Verarbeitung des Giftes in 
der Impfwunde diefes unferm Korper nach und nach af- 
fimilirt werde, keine fo heftige Reizung erregen könne, 
ünd mehrere Neigung erhalte, nach der Oberfläche zu 
gehen. — Für die Vortheile der Impfung in den eriten 
Wochen des Lebens führt der Vf. mehrere eigene Er- 
fahrungenan. 6) und 7)über die Mineralwa/fer zu Nenn- 
dorf. o) Schreiben eines Ungenannten über den thieri- 
fehen Magnetismus, eine unterhaltende Befchreibung def- 
fen, was der Vf. in dem Saal der fociete harmonique zu 
Strafsburg fah und beobachtete. 
rer vollkommener Einkeiluug des lebenden Kindeskopfes in 
einem wirklich zu engen fehlerhaften Becken zu thun, wenn 


die. Mutter weder den Kaifer[chnitt noch die Schaambein-.. 


trennung freywillig übernehmen will? vom Ha. Leibarzt 
Volimer.. - Der VS, entfcheidet durchaus dafür, im Fall 
die Geburt nicht erfolgen kann, das Kind aufzuopfern, 

` als um das ungewille Lieben des Kindes zu erhalten, das 
Leben der Mutter aufs Spiel zu fetzen. ' Rec. glaubt, 
es werde in der vom Vf. beftimmten Lage der Umitän- 
de nur wenig Fälle geben, wo der Kaiferfchnitt oder 
die Schaambeintrennung mit einiger Sicherheit vor- 
genommen werden kann, und dafs alfo im gewöhnli- 
chen Fall der Rath des Vf. befolgt werden mufs. Man 
foll unter diefen Umitänden.der Gebährenden die Lage 
der Sache vorltellen, ihr die Auswege, welche:die Ent- 
bindungskunfk darbeut ‚ mit ihren Vortheilen und Nach- 
theilen daritellen, und ihrer Wahl die Mitte} überlaffen. 
Aber wird auch die Gebährende in diefen Stunden des 
Schmerzens Gründe und Gegengründe abwägen, und 
nach diefen entfcheiden können?: 11) Traurige Gefchich- 
te eines Onaniften in einem Brief an Hn. Baldinger. Pie 
kriechenden Schmeicheleyen, welche in diefem Brief 
Hn. B. gemacht werden, und die einem Becker und hef- 
fifchen Garde du Corps wehl zu verzeihen find, hätte 
Hr. B. billig weglaffen follen. 


II. Stück. 1) Kleine Abhandlungen von Hn. Conradi. 
Es find Gefchichten von Krankheiten, welche der Vf. 
` heilete. Sie verfathen einen feiner Willenfchatt kundi- 
‘gen, beherzten Arzt. 3) Thilov von einer Zerreiffung 
der Speiferöhre. Eine Entzündung der Speiferöhre vom 
Wurmreiz hatte bey einem Mädchen von 7 Jahren die 
difponirende Urfache dazu abgegeben. Die gelsgentli- 
che Urfache war das von Würmern erregte confenfuelle 
Erbrechen, welches von einem Afterarzt durch die 


\ 


10) Was ift bey wah-, 


"Bruftbräune, bis Waflerfucht und Eritickung das Leben 
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Kunft befördert wurde, 4) Kleine Abhandlungen von 
Hn. D. Jufti in Aunaburg. Diefer fleifsige Arzt hat die 
Belladonna bey der Gicht, bey einem rheumatifchen 
Gefichtsfchmerz und bey dem Krampfhuften fehr mütz- 
lich befunden. 5) Ueber Italiens Medieinalanflalten von 
Hn. Domeier, befonders von den Spitälern zu Florenz, 
die wegen der in ihnen herrfchenden Reinlichkeir und 
Ordnung gerühmt-werden. .- 


IN. St. 3) Vorfchlag , einige Mineralwaffer (Selzer 
und Schwalheimer, die durch eine mäfsige Erwärmung 
nichts von der fixen Luft verlieren follen) als Thee zu 
trinken. 4) Befchreibung meiner Krankheit, feit 1772. 
Es ift eine fehr ausführliche Gefchichte der Leiden eimes 
Hypochondriften, der von vielen Aerzten behandelt - 
wurde. Der Auffatz it auch wegen der beygefügten 
Verordnungen mehrerer Aerzte lefenswerth. .6) Krebs 
Aphorifimen über das Pockenkaufen und Blattereinimpfen. 
Die Abhandlung wurde durch. Hn. Wedekinds Aphoris- 
men veranlafst. Der Satz: dafs ein Kind, welches in 
der beiten Jahreszeit, in. dem beiten Älter und bey vol- 
ler Gefundheit inoculirt wird, nicht fterben könne, wird 
durch gute Gründe widerlegt. Der V£. nimmt an, dafs 
auch wahre- natürliche Pocken einen Menfchen zwey- 
mal befallen können, und erklärt daraus die zuweilen » 
nach der Impfung noch erfolgten natürlichen Pocken. 


IV. St 1) Nenndorfs Mineralwäffer , aus der Quelle 
Selb 'gefchöpft und getrunken, von E. G.. Baldinger. 2) 
Hecker von feiner neuen lateinifchen Ausgabe des Galenus 
nach Chartiers Ueberfetzung. Es fcheint, als wenn lich ` 
nicht Liebhaber genug zu diefer Ausgabe gefünden ha- 
ben, und auch Rec. wünfcht aus mehrern Gründen, dafs 
fie unterbleibe, und dägegen ein der Arbeit gewachfe- 
ner Mann eine griechifch-lateinifche Ausgabe der aus- 
erlefenen Werke des Galenus liefern möge. 4) Ein Bey- 
trag zur erflen Wanderungsgefchichte der venerijchen 
Krankheit in Deutfchland, von Hna. Hufeland aus Lin- 
turii append. ad. Rolwinkü fafeic. temporum. 5) Wede- _ 
kind Antwort auf Hn. Hufelands Erinnerungen über def- 
Sen Verfuch über die Pocken. — 7) Baldinger, von der 
Pefl. Es ift eine Anzeige der vornehmiten Schriftfteller, 
welche die Peft beobachtet haben; dann folgen Apho- 
rismen über die Natur und Kur der Pe, aus Verglei- 
chung der Refultate aus den Beobachtungen über. die 
Peft gezogen. 9) Kleine Abhandlungen von Hn. Bücking. 
Sie enthalten unter andern etliche unterhaltende Anek- 
doten von befondern Kuren. 10) Höpfner’s Befchreibung 
einer Petechienepidemie, welche durch Aderläffe und Ab- 


führungen geheilet wurde. 


V. St. 1) Auszüge aus Janfens lefenswerthen Brie- 
fen über Italien, den gegenwärtigen Zuftand (der Heil- 
kunde in diefem Land betreffend. 3) Auszug aus var 
den Bofch Schrift über die Kinderpochen, ` 4) Liften über 
die in ‘dem allgemeinen Krankenhaus zu Wien verpflegten 
Kranken. 10) Bachs Beobachtung von einem Herzpoly- 
pen. Die Krankheit it merkwürdig und. fehr gut er- 
zählt. Sie zeigte fich falt ganz unter der Geitalt der 
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des Kranken endigte. Eben diefer gelehrte Arzt erzählt - 
eine andere Gefchichte einer tödlichen Drüfenverfto- 
pfung der Eingeweide des Unterleibes, wo man nach 
dem Tod die Gebährmutter mit beiden Eyeritöcken in 
einen eitarilinlichen Brey, aufgelöft fand,; . i 


s 


VI- St. 1) Johns kleine Bemerkungen über einige 
Mittel gegen die Epilepfie, befonders über das Ragolofche 
ecificum.-. Die Gefchichte der Krankheit ift febr genau 
befchrieben. Faft alle ‚wider die Failfucht gerübmten 
Mittel wurden verfucht, lange und mit Fleifs gebraucht, 
und keines half, auch das Ragolefche Specilicum nicht, 
von dein auch Rec, weifs, dafs es in einem Fall unwirk- 
fam war. 2) Ritter s Beobachtung von verfchluckten Din- 
gen, fo bis jetzt, nach zwanzig Jahren, ‚nicht wieder ab- 
gegangen. Beym Tifcheffen blieb eine Gräte im Halfe 
}teeken. Er fuchte fie mit dem Blatte einer Scheere tier- 
auszubringen, welches ihm aber entfchlüpfte, ohne 
ganz hinunter zu kommen. Dann verfchluckte er ein 
dickes beinernes Mefferbeft, um die-Scheere damit in 
den Magen zu ftofsen. Da auch diefes ftecken blieb, fo 
verfchlyckte er einen eifernen Hammer ohne Stiel, ‘der 
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alles zufäanımen in den Magen hinabdrückt@® Die Schmer- 
zen, welche darauf erfolgten, und überein halbes. Jahr, 
dauerten, waren fürchterlich. Jetzt lebt der Mann ohne: 


viele Befchwerden zu empfinden, gefund und hat Söhne: 
‚ und Töchter gezeugt. 3) Ebenderf, von einzm’Fall,-wo- 


zwey Quenten Brechweinftein kein Brechen bewirkten. ` 8) 


Ueber die ‚Krankenenjlaiten in Prag. Die Einrichtung. 


des bürgerlichen Krankenhaufes ift fehr gut; nur die 
Nahrung der Geneienden aus zerhackten und zu Brey 
gekochten Eingeweiden der Thiere tadelt der Vf. 
nicht zwey' vollen Stunden examinirt der erite Arzt des 
Spitals, lir. Radaitzky, zwey hundert Kranke, 'verord- 
net Diät, Medicamente! Der fechste Kranke- fit Aber 
‚auch ein Opfer des Todes, Auch an den Anflalten zur 
Krankenpflege bey den Elifaberherinnen und den barm- 
herzigen- Brüdern. rügt der Vf. mit Freymüchigkeit viele 
Mängel, ungeachtet. er zugefteht, dafs, befonders hey 


den letztern, die Sterblichkeit der Kranken geringer ift, 


als in dem Bürgerfpital. 9) Prüfung der Fuflifchen Er- 
fahrungen und Vertheidigungen, ob fie als‘ 
die Wichmawnifche Aetiologie der Krätze gelten können, 
von Hn. D. Grofsmarn, 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


AnzusvortAmninerr. Leipzig (eigentlich ZFien ): Die 
„philofophifche Mediein.des Steins ‚der flein- und kalkartigen Con- 
cretionen in dem menfchlichen Körper und der analogen Krankhei- 
ten (,) des Vichtelzopfes (,) der Hugieine C Hygiene) von M. 
D. H. 1793: 71 S. 8: — Ein Gemifch, van wahren, halbwahren, 
falfchen, felbft ungereimten ‚Sätzen. In der Einleitung , wo über 
die Unzwlänglichkeit der medieinifchen Schrififteller (2?) und der 
medicinifehen Erfahrungen gehandelt wird, verlichert der Vf, , dals 
man mit dem Charakter, der Religion, dem Syftem, und der 
Sekte desjenigen ganz bekannt feyn miiffe, den man zum Gewährs- 
mann irgend einer medicinifchen Begebenheit der Arzney anfüh- 
ren will; dafs man aber dem Schriftlteller, von dem es bekannt 
ift, dals er ein rechtfchaffener Mann fey, auf fein WVort glauben 
könne, _Hippokrates und Sydenham verdienten allen Glauben, 
weil fich keiner fchänte, eigene Fehler zu. geftehen. Nach diefer 
Vorausfetzung müfsten wires bedauren, wenn der Vf, was gu- 
tes vorgebracht hätte, dafs es ihm nicht gefallen habe, tins mit 
feiner Perfon’ näher bekannt zu machen, oder wenigftens einmal 
irgendwo eine menfchliche Schwachheic einzugeftehen. Er fagt 
ferner, dafs, wer andere wegen Irtlituner hallet, oder fchimpft, 
gewifs telbft im Irthum fey; denn die Wahrheit ift fanft, und 
ftets. bemüht, andere zurecht zu weifen, oder zu bedauren. 
Deshalb begnügt er fich, den Lancifi nur einen Pedanten, den 
Malpighi einen Träumer zu nennen, und verzeiht es dem Alter 
des von. Haen, dafs er fo (ehr über den- Sonderling Theophraft 
herfiel , der höchftens nur fein Lächeln verdiente. ~ Die chemi- 
fechen Unterfuchungen def’ thierifehen Säfte hiült_er für-die prak- 

üfche Medicin von keinem Nutzen; fie könnten aber nützlich 
' werden, wenn man der Sache auf den wahren Grund ginge, 
das ik: wenn man das Blut recht unterfuchre. Er ift feft über- 
zeugt, dafs map darinn eben fó viele Modifieationen fände, als 
es verfchiedene Charaktere. und Gelichtsbildungen giebt. Eine 
folche Unterfuchung würde uns den Unterfchied zwifchen dem 
Blüte ganzer Nationen, eines Tugendhaften, Lafterhaften, Weis 
fen, Schwachfinnigen, Tapfern; F eigherzigen , Freygebigen, ei- 
nes, Fleifchefers u. f. w. zeigen; und die Medicin würde fich 
dann nicht mehr begnügen, die Mafchine blofs zu erhalten, fie 
wiirde fie auch moralifiren und begeiftern können. So fährt er auf 


i 
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24 Seiten fort, bis er.endlich, NB. unter dem Geleite der Ver 
nunft, zu feiner Ablicht fchreitet. à 
die Heilart des Steins und des Wicktelzopfs zu zeigen, und-dasıı 
allgemeine Lebensregeln anzugeben. Er nimmt mir Aerzten, die 
mit ihrer Kunfk die Philofophie verbinden, zweyerley Ausdüh- 
ftung an. Eine die durch Arterien, andere, die durch Drüfen, 
gefchieht. Letztere fcheint ihm beynah das Hauptwerkzeug der 
Entleerung aller. fchädlichen Dinge zu feyn. Sie enthält die li- 
thifche Säure ( Blalenfteinfiure, acide lithique, von der es nun 
bekannt ift, dafs fie keine eigene beföndere Säure ilt) und macht 
daher, wenn fie zurückgehalten wird, in Verbindung mit alka- 
lifchen und Erdtheilen,, fteinartige Coneretionen, oder auch, an- 
ders modifieirt, andere Krankheiten, als Gicht, Podagra, Epi- 
lepfie, Melancholie, Krebs, weifsen Flufs etc. Darum ift alles, 
was die Transfpiration befördert, ein Mittel gegen- den.Stein, 
und befagte Krankheiten. Den Vf, haben hier die Schwefelblu- 
men, Spiesglas und vorzüglich Guajakharz niemals verlatfien; ein 
&lück , deflen fich die beften Aerzte nicht rühmen können. Abet 
Behauptungen, wie diefe und folgende, machen vollends die Glaub- 
würdigkeit des Vf.. ganz verdächtig, -nnd fetzen ihn mit Recht in 
die Klafe der gefährlichen Scharlatane, Er glaubt: das ganze 
Verdienft der Chinariude in kalten Fieberm böftehe wahrfchein- 
lich in nichts anderm, als dafs fie durch die Vermehrung des 
Kreislaufs den Anfall der Kälte, und-die durch felbe erfolgende 
Unterdrückung der Ausdünftung hemme Narh diefer Idee (?) 
hab. ich , fagt er S. 37., in den hartnäckiwften Fiebern das Opium 
dey Fieberrinde mit dem befien Erfolg immer vorgezogen, — Eben 
‘fo unzulänglich und aller Erfahrung zirwider ift das,- was er 
vom Wichteizopf fagt. -Nach feiner Meynung ilt er nichts an- 
ders, als die Krifis eines Wiebers oder einer Krankheit, welche 
fontit nach den Gefetzen der Natur, durch Schweiß abgeurtheilt 
werden follte, hier aber, weil der Kopf befländig unter einer 
Pelzmütze fteckt, und die anderen Theile vor der, Kälte: nicht 
genug gefchütze find, uf den behazrten Theil des Kopfs abge- 


fetzt wird. Die Abfchefung der Pelzmiitzen itt alfo fein kräftig- 


ites Gegenmittel..-— Sein Kanon der Hygiene it: thut nie etwas, 
was die Natur nicht unmittelbar verlangt; aber futet euch, ihre 
PV inke mit dem Namen Appetitus Jpurius zu brandmarken! =" 
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Diere ift: den Urfprung und, 
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ULITERARGESCHICHTE 


Lxırzıe, in der Buchhandlung des Vf.: Allgemeines 
Bücherlexicon, oder alphabetifches Rücherverzeichnifs 
der in Deutfchland und’ den angränzenden Ländern 
gedruckten Bücher nebft beygefetzten Verlegern und 
Preifen von Wilhelm Heinfius. — Erfler Bund, A— 
`E. 466 5. ar o Band. F —L. 460.5. Dritter 
Band. 464 S. Vierter Band. 562 5. 1793. 4- 


Me diefer mühfàmen, forgfältigen, und in Anfehung 
der darauf gewandten Koften gleichwohl gefahr- 
vollen Arbeit, hat fich der Vf. gerechten Anipruch auf 
die Dankbarkeit und Unterftützung der Büche:ireunde 
und Bibliotkekare, der Buchhandlungen und Verleger, 
der Antiquare und Auctionatoren erworben. Keine die- 
fer Klaffen wird ohne Unbequemlichkeit ein Werk ent- 
hehren können, das ihm von den in dem Laufe des Jahr- 
hunderts‘in den Ländern dentfcher Zunge gedruckten 
Büchern, in deutfcher, lateirifcher und ausländifchen 
Sprachen einen folchen Reichthum nachweilet, als ihn 
Kein’ähnliches Werk bisher enthielt, und däs befonders, 
weil es die neuefte Literatur mit Einfehlufs des 1792Tien 
Jahres umfaflet, eben’ jetzt zu Sehr gelegnet Zeit erfchei- 
net, um denjenigen, der fich Nachträge zu feinem Be- 
huf machen will, ‚in den Stand zu fetzen, dafs er mit 
~ der eben erft verwichnen Oftermefle des laufenden Jah- 
resanfangen könne. Die Ablicht eines folchen Werkes 
geht eigentlich blofs auf merkantilifche Verhältniffe des 
Bücherwefens. Man befrägt ein- folches. Werk. nicht, 
um zu willen, was ein Gelehrter gefchrieben habe; da- 
zu find Werke, wie das Jöcherifch - Adelungifche Lexi- 
con, und in Anfehung jetztlebender Gelehrten, Werke 
wie Hambergers und Meufels gelehrtes Deutfchland be- 
ftimmt; man will auch aus einem fölchen Lexicon nicht 
wilfen, was in einer gewillen Wiifenfchaft, oder einem 
Theile derfelben gefchrieben worden; dieferhalb mufs 
man dich bey feientififch geordneten Bibliographien und 
folchen Repertorien wie ehemals Hn, Eyrings Annalen; 
und das neue Reperiorium der Literatur von. 1785 — 
1790» das im Verlage der Expedition der A. L. Z. er- 
fcheint, Raths erholen. Die Hauptabficht ift, aus einem 
folchen Werke zu erfahren, an welchem Orte, in wel- 
chem Verlage, in welchem Jahre, ein gewilles Buch er- 
fchienen, und wie viel es im L.adenpreife kofte oder ge- 
koftet habe? Wer alfo Bücher aus Buchhandlungen, aus 
Auctionen , ‚oder fonfi aus freyer Hand kaufen, oder 
bevm Verkauf derfelben fein Intereffe beforgen will, den 
fichert ein folches Werk in unzählichen Fallen vor Scha- 
den und Verluft, erleichtert ihm die Nachfrage nach Bü- 
chern, und bewahrt ihn vor Verwechslungen und Mifs- 
4. L. Z. 1793. Zweyter Band. 


.grofsen Bibliotheken, brauchbar. 


griffen. Aufserdem ift esals Inventarium bey Buchhand- 
lungen, als Grundlage zum alphabetifchen Catalog bey 
ofs | ke: Selbit Befitzer yon 
‚mälsigen Privatbibliotheken können es, zumal wenn -fie 
£s durchfchiefsen laffen wollen, zur fchnellen Anlage 
eines etwa ‚noch nicht gemachten alphabetiichen Bü- 
cherverzeichnifles anwenden, 


Hr. Heinfius legte bey diefem Werke di | 
fehr -beliebten Hrn vetfälanglogen feines einer 
1748 und feines: Vaters von 1760 zum Grunde, und tru 
fowohl viele dort noch fehlende, als infonderheit (wer. 
an,gerade den Liebhabern am meilten gelegen ih ) die 
feit den.letzten 32 Jahren erfchienenen Bücher forgfät- 
tig nach. Sehr wohlüberlegt war die Einrichtung ie 
Hr. H. traf, den Druck diefes vier anfehnliche Bande’ 
ftarken Werks binnen einem Vierteljahre dadurch, dafs 
es in drey Druckereyen vertheilt wurde, vollenden zu 
laffen; wodurch er {ich ‚im Stande fah, auch die in. der 
letzten Leipziger Michaelismefle erfchienenen Werke 
noch einzutragen, und dennoch fein Bücherlexicon fchon 
in der dielsjährigen Oftermelle liefern zu können. Was 
den Umfang deflelben. betrifft, fo hätte auf dem Titel 
derfelbe richtiger durch : Allgemeines deutfches Bücherle- 
xicon des jetztlaufenden Jahrhunderts bezeichnet, auch 
ftatt des Ausdrucks und den angränzenden Ländern bef- 
fer: und angränzenden Ländern deutfcher Zunge gefetzt 
werden follen. Doch diefs ift eine Kleinigkeit Es 
würde lächerlich feyn, den Ausdruck allgemein ausdem 
Grunde tadeln zu wollen, weil nieht ‘alle und jede Bi- 
cher hier aufgeführt worden, die, nach, obiger ‚Beitim 
mung’ hätten aufgeführt werden können. Es Würde 
eben fo lächerlich feyn,'als uns neulich die von emen 
Gelehrten irgendwo gemachie Bemerkung vorkam: die 
Allgemeine Literaturzeitung fey nichts weniger als all: 
gemein. Gerade als ob zwilchen Allgemeinheit des Plans 


‚und abfoluter Volljiandigkeit nicht ein großer Unterfchied 


‚wäre; als ob abfolute Volljländigkeit in li ʻi ři 
Werken nicht ein Unding, ag ohne erheben 
nung wäre, deren Daleyn man nie beweifen kann Ein 
Journal alfo, das kein Fach der Literatur und këti Nee 
tion ausfchliefst, und der Vollltändigkeit durch die Z, ht 
der Bücheranzeigen fich uororifch. mehr als-irgend er 
anders nähert, kann: den “litel. eines een ui 
Recht fodern und behaupten; und eben fo kann Hr 7 
fich wegen des Titels der Allgemeinheit , fo»wie er Tok 


‘che veriteht, vollkommen rechtfertigen, wenn maı ihm 


auch einige 'Taufend Titel von (meilt 
4 1 . ganz vergefi 
Büchern nachwiefe, ‚die in feinem Büchbrlexkeen Ro 
ten. Die alphabetifche Ordnung (die allerdings er 
Werken diefer Art ihre ‚mannichfaltigen Schwieriek M 
11 : pei 
en- 


‚Alphabet: fark werden foll, 
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ten hat, finden wir nach fehr richtigen Grundfätzen be- 
fimmt; nar follte Hr, H.-fich nicht bey einigen Namen 
die Freyhejt a haben; die Rechtfchreibung zu 
verändern. o müffen Kaifer und Kayfer, und Keifer 
Keufer unterfchieden, nicht aber bey Kay und Key un- 
ter Kai und Kei verwiefen, noch weniger, wie hier-ge- 
fchehen, Schriftftelier, die fich Keyfer, Kayfer Ichrei- 
‘ben, durch Keifer und Kaifer gefchrieben werden. Eben 
fo darf fatt Schütz nicht Schütze, ftatt Leifte nicht Leift 
gefchrieben werden. Eben fo wenig ift es auch erläubt, 
‚die Namen Schmid, Schmied,‘ Schmidt, Schmitt, Smitty 
allefamt Schmid zu fchreiben; welches ganz gegen die 
diplomatifche Richtigkeit laufen, and zu mancherley 
Verwirrungen Anlafs geben würde. Sonit hat fich Hr. 
H. bey der Homonymie, fo gut als man verlangen kann, 
in Acht genommen. Dafs indefs hie und da Verwechs- 
lungen folcher Namen mit unterlaufen, kann keinen 
billigen und verfiändigen Richter folcher Arbeiten be- 
fremdeny wie wenn des Hn. Hofr. Schütz doctrina par- 
ticular: ling. lat. zweymal, einmal unter Schütz (e) Chr. 
God., und das andremal unter Schätze C F. aufgeführt 
ift, wozu der Umftand, dafs es aus Deflauifchen in Gö- 
fchenfchen’ Verlag übergegangen ift, "Anlafs gegeben; 
‚oder unter des berühmten Theologen D- J. Sal. Semter 
Schriften folgende: ‚die Haupturfachen des fchmellen Ein- 
flurzes des Horus apocal. Gebäudes mit aufgeführt wird, 
welche zu den Scriblereyen des Me F. Semler gehört. 
‚Bey franzöfifchen Büchern hat fich Hr. H. zur Regel ge- 
‚macht, lie niemals nach den Namen der Vf. zu ellen, 
weil es gegen die franzöfifche Grammatik laufe, zu fa- 
‚gen Voltaire Oeuvres, Statt Oeuvres de Voltaire. Allein 
nicht zu gedenken, dafs es. eben fowohl wider die Gram- 
matik ift zu fchreiben: SER #7 08 


Pfalzgrafen, dafs die, bey Rhein Reichs FErztruchfel- 

fe gewefen,. ze? 
anftatt dafs die Pfalzgrafenw bey Rhein u. f. w. und man 
es doch nicht für unrecht hält, auf jene ‚Art zu: regiftri- 
ren; fo könnte man fich dabey auf folgende Art helfen. 


"Yoltaire. (Fr. Maria Arouet de) Defen Oeuvres eté. 
. Defen Hiftoire de Charles XH. 
= Pucelle d’Orleans, : 


Denn es wäre doch eine grofse Unbequemlichkeit, wenn 
man in alphabetifchen Regiftern über franzöfifche Wer- 
“ke, um jener grammatifchen Eigenheit willen, Tichs 
verfägen follte, die Schriften eines V£ unter feinem Na- 
men zulammen zu: bringen: :Dafs Hr.H. 'einen Supple- 
mentband' verfpricht, ilt überaus angenehm; eben To 
"willkommen wird manchem das wiffenfchaftliche Reper- 
torium feyn, obgleich diefes pach der Abfieht des ge- 
enwäntigen Werks entbehrlich ife, auch da es nur ein 
eine Einrichtung haben 
-mufs, von der wir uns zum voraus ‘keiten rechten Be- 
"griff: machen: können.‘ In Anfehung der Hauptfache 
“aber, dai der Anzeige der Verleger und Leipziger La 
~ genpreife finden wir eine ungemeine Genauigkeit und 
Zuverläfsigkeit, fo wie in Abficht des Drucks, ungeach- 


i “tet der oben gerühmten Befchleunigung , eiñe von gro- 


| fein Fleifse. zeugende Correction. 


Es bleibt uns nichts 
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zu wünfchen übrig, als dafs Hr. H. bey einem fo pe- 
fchwerlichen,, fleifsig, gearbeiteien, ‚und mit eigner Ge- 
fahr und Aufopferung unternommenen Werke durch 
viele Käufer fo unteritützt werden möge. als es jeder 
rechtfehaffne Buchhändler verdient, der fich zu gut hält 

blofs auf gangbare (wenn auch noch fo fchlechte) Mefs- 
waare, oder fo genannte Renner, zu fpeculiren. 


VERMISCHTE. SCHRIFTEN. 


Lezie, b. Gledifch: Fohanu Hübners.curieufes und 
reales Natur - Kunfl- Berg- Gewerk - und. Hand- 
lungs- Lexicon, darinn nicht.nur die in,der Phyfik, 
Medicin, Botanik, Chymie, Anatomie, Chirurgie 
und Apothekerkunft, wie auch in. der Mathematik, 
Aftronomie, Maufik, Mechanik, bürgerlichen. und 
Kriegsbaukunft, Artillerie, Schiffiahrten, etc. fer- 
ner bey ritterlichen Exercitien; bey Bergwerken, 
Jägerey ‚- Forftwefen,- Fifcherey p Gärtnerey, wie 
äuch in der Kaufinannfchaft bey (m) Buchhalten 
und in Wechfeifachen bey-Künitlern und Haudwer- 
kern gebräuchliche (n) Kunftwörter befchrieben 
werden i fọndern auch alle in Handel und Wandel, 
ingleichen in jure und vor Gerichten voriailende 
Wörter deutlich erkläret find. . Welches als der 
zweete (zweyte) Theil des realen Staats- Converfa- 
tions- und Zeitungs- Lexici mit grofsem Nutzen zu 
gebrauchen. Ehemals herausgegeben von Ù. Ge- 
org Heinrich Zinken y jetzt aber aufs neue durchge- 
hends verbeflert ‚und umgearbeitet. 1792- 1262 5. 
gr- $- - 


Die’ erlte Ausgabe diefes Wörterbuehes erfchien 1712,. 
und war von dem bekannten Vielfchreiber Marperger 
mit Beyhülfe- einiger andern Gelehrten ausgearbeitet; 
von Hübnern liefs die Verlagshandlung aber nur die Vor- 
rede machen, um es gleich defen fchon fünfmal aufse- 
kegten Zeiturigsiexicon zum allgemeinen Gebrauch "zu 
empfehlen. Diefes geläng auch ziemlich, und fie hat 
verfchiedene Ausgaben, befonders 1741 mit Verinehrun- 
gen und 1746 mit. einer Vorrede von Zink davon ge- 
macht. Die neuere von 1776 wurde nach dem Bedürf- 
nifs der Zeit vornehmlich in Abficht der Naturkunde 
aus Linné und Wallerius und der Arzneykunf fehr um- 
geichmolzen, die Sterndeuterey weggeftrichen, und die 
deutfche Sprache verbeffert. Bey der’ jetzigen find eben 
fo die Werke eines Werner, Gehler u. a. neuen Natur- 
forfcher benutzt; der Raum zu den Verbeflerungen aber 
ift hauptfächlich durch Weglaflung franzöfifcher Kunft- 
wörter. der Reitfchule gewonnen. So hat-das Werk all- 
mählich ohne beträchtliche Vergröfserung dech in Ver- 
gleich gegen die erite Ausgabe ein ganz änderes und viel 
befferes Anfehen erhalten, zu welchem aber der oline- 
hin niemals richtige Hübnerfche Name nün völlendsgar 
nicht mehr paffet. Nach dem weiten Umfang der-auf 
demlangen Titel verzeichneren Wiffenfchaften und Kün- 
fte von fo mancherley Art.ift es wirklich feiner Beftim- 
mung gemäfs, zum nützlichen Unterricht vieler Gelehr- 
ten aufser ihrem eigentiichen Fäche und noch ‚mehr an- 
derer Liebhaber nützlicher Kenntniffe ganz brauchbar 

ee ein- 
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eingerichtet,. und verdienet die' beffe Empfehlung zur 
Erhaltung feines. bisher durch. Reichthum an Sachen, 
Kürze, ‚Bequemlichkeit und wohlfeilen Preis erworbe- 
nen Beyfalles. Nachdem wir jetzt faft über jede einzel- 
ne darinn mit enthaltene Wiffenfchaft von Geller, Mar- 
tini; Krünitz, Facobsfon, Fäfch, Normann u. a, eigene 
grofse Wörterbücher erhalten haben, fo kann es freylich 
mit diefen in Abficht der Vollftändigkeit nicht verglichen 
werden, Aber. esthut doch feinem Endzweck Genüge, 
welcher nach der Natur der Sache nicht ift, ‚noch feyn 
kann, alle Gegenitände gründlich abzuhändeln, fordern. 
nur einen, allgemeinen Begriff und für Jedermann dien- 
liche Kenntnifs davon zu.geben. In diefer Abficht nun: 
kann es immer doch noch vollftändig.heifsen. Die An- 
zahl der darinn aufgeführten Artikel beträgt nach einem 
gewifs nur mäfsigen Ueberfchlag wenigitens 12000, und 
fchon ‚hiernäch lafst fich die Reichhaltgkeit an verfchie- 
denen Gegenftänden einigermafsen beurtheilen.. _ Nur. 

ken wird daher der Wifsbegierige etwas merkwürdi- 
ges vergebens nachfchlagen, wie ze B. Abendvogel, 
(Sphinx ) Admiralfchnecke, Attique oder Baliufirade an 
Gebäuden, Baflıge Arbeit der Zinngiefser, Baumtrocknifs 
und Borkenküfer, Boy, ein Zeug von Wolle, Butz, eng- 
lifches Sohlleder, Butzkopfs eine Art Wallfifch, Cajja 
ein fammtartiges wollenes Zeug, Capwein, Carden, (We: 
berdieftel,) Cöcon, das Gefpinnit der Seidenwürmer, Co- 
puliren in der Gärtnerey, welches auch unter Büume 
fehlt, wo doch: vom Abfägen, Oculiren und Pfropfen ge- 
handelt wird, Cufos in der Buchdruckerey, Dataria; 
die päbitliche Kanzley,. Daummwelle in Mühlen und Haim- 
merwerken, Dochtbanck der Lichtzieher, Dregett , das: 
Werkze:.;,; zum Auffchneiden der Polfaden beym Sammt- 
weben, Drehbaffe , eine Art Gefchütz auf Schiffen u. f. 
w. Die Erklärungen find meiftentheils gut eingerich- 
Von jeder. Sache wird nemlich in der Kürze ein 
deutlicher und doch kunftmäfsiger Begriff gegeben, das 
nötkigfte von der Eintheilung und dem Gebrauch, bey 
wichtigen auch wohl- etwas von der Gefchichte der Er- 
findung angeführt, und fleifsig auf die Artikel der befon- 
dern Arten, andera Benennungen und ähnlichen Gegen- 
ftinde verwiefem Nur einzeln finden fich noch hin und 
wieder tadelhafte Spuren des Alterthums, welche doch 
von dem neuen Herausgeber mit leichter Mühe zu ver- 
tilgen gewefen wären. Manche wichtige Entdecküngen 
der neueften Zeiten find nieht gehörigen Orts nachge- 
tragen; z. B. ünter Amalgamiren wird nur das chemi- 
{che Verfahren im allgemeinen erklärt, wie es fchon in 
der alten Zinkifchen Ausgabe fand, von der Anwen- 
dung im Großen zur Erfparurg der Schinelzkoften im 
Hüttenwefen aber ift nicht ein Wort gefagt. ` Bey Kai- 
Serfchnitt hätte auch der Schambeintrernung erwähnet, 


oder fie.befonders aufgeiührer, bey Moos die Befruch-- 


tungsart nach Hedwig beiümmter und deutlicher De- 
fchrieben, und bey der Tauckerilocke etwas von den Spat 
dingifchen Verbellerungen gefagı werden follen. ` Noch 
anftöfßsiger iltes, dafs bisw eilen haftoriiche Umitande eben 
fo wieder abgedruckt find, welche fich doch ganz ver- 
ändert haben. Z, B: unter Mogol wird Bengalen zu 
feinen Ländern gerechnet, unter Münzjufs und Zinni- 
Jehe iit der Leipziger als der noch gangbare angeführt 
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und alfo der neuere Comventionsfafs ausgelaflen. Um 
ter den vornehmiter Salzwerken Deutfchlands ift Afcherss 
lebew und Apolde aufgeführer, und- dagegen: fehlen Ge- 
münd, Reichenhall und: Schönebeck ganz. Endlich aber 
find auch über eigentliche Naturfachen folche Meynun: 
gen ftehen geblieben, welche zwar wohi zu Anfang des 
Jahrhunderts erträglich waren, die aber jetzt am. Ende. 
deffelben durchaus nicht mehr gelten und verbreitet 
werden follten. Z. B. Occoecatio Verblendung gefchie- 
het entweder durch Gefchwindigkeit, wie die: Tafchen-. 
fpieler thun, oder durch wirkliche Zauberkünfte. Befon- 
ders gehören dahin auch die bey vielen Gewächfen an- 
geführten Arzneykräfte, welche‘ entweder blofs einge- 
bildet oder doch von keiner Bedeutung und nicht in Ge- 
brauch find; fo z. B. heifst es beym Spindelbaum „die 
„Früchte oder Beeren refolviren- und erweichen; inkau- 
„ge gelotren tödten fie die Niffe.oder Läufe auf dem. 
„Haupt, und färbem das Haar gelb u. de g- ee 


Leiwzis, b. Kummer: Vom Adel. Bruchftück eines 
gröisern hiftorifch - philofophifchen Werks über 
Ehre und Schande, Ruhm und Nachruhm aller 
Voiker aller Jahrhunderte vom Präfidenten vorm 


Kotzebue. 1792. 2568. 8. 


Das erte Capitel, welches beynahe die Hälfte des 
Buchs ausmacht, enthält'eine Sammlung von Notizen 
über den Adel unter allerley Völkern, aus Reifebefchrei- 
bungen, hiftorifchen Urkunden, ältern und neuern Ge- 
fchichtfchreibern, neuen Compendien u, fi w.s Auszüge. 
aus einer buntfcheckigen Lectüre. - Die Abficht diefes Ca- 
pisels it, zu zeigen, dafs es unter allen-Völkern der 
Erde einen Adel gegeben habe und noch gebe, und dafs 
alfo dem Unterfchiede unter Adel und Unadel etwas 
Wahres zum Grunde liegen müfe. Damit contraftiren 
die witzigen Einfälle über adliche Ochfenköpfe und der- 
gleichen s womit das Ganze durchwebt ift, fehr feltfam. 
Schale Schmeicheley gegen das weibliche “Gefchlecht, 
und gegen gewille Grofse, unbedeutende: moralifche' 
Sentenzen und platte und grobe Spöttereyen, alles fo 
wie man es von dem Veriaffer der bekannten Schaufpiele 
erwarten kanns wechfeln hier ab. Bey einer Gelegen- 
heit fagt der Vf.: nur im Mittelftande finde: man in Neas 
pel wie aller Orten ächte Tugend: im folgenden Capitet 
aber verlichert er, dafs die Tugenden den Menfchen an- 
erben, und dafs hierin der Grund'der allgemeinen Hoch- 
achtung gegen alte hohe kėfchlechter liege. . Inv. 5ten 
Capitel werden dagegen wieder deni- Lefer die Namen 


‚großser und berühmter Männer vorgeführt; die keine 


Ahnen harten. Im 6ten, welches die-Ueberfchrift hat: 
von des Adels Pflichten, Schreibt der Vf. daan- abermals 
allerley Moralitten aus. Darauf folgt ein. Cento von Be- 
trachtungen; eignen und fremden, -über die Art, den 
Auel’:u erwerben, und zu verlieren, Misheyrathen, Ti- 
tellucht, u.dergl. Ungefähr fo wie das Werk des Ma- 
gilters im Gilblas, der aus jedem Buche, das er las, 
Stellen apfchreiben Jiefs ,' fie auf einen Faden reihete 
and weun der Kranz iol} war, einen Banddrecken liefs. 
Eine Emptehlung der einfachen Lebeusart desLandedel. 
wanns im gewöhnlichen empfindfamen Style, und mo- 

Ella salifchen 


43 
ralifchen Betrachtungen über dasHofleben, machen den 
Befchlufs. - E i 

= Der Vf. kündigt-ein gröfseres hiftorifches Werk an, 
und gefteht doch, dafs er kein Gelehrter fey. Hiferi‘ 
fche Unterfuchungen erfodern aber nicht allein einegute 
Menge Kenntniffe, fondern gründliche Gelehrfanikeit, 


Beobachtungsgeift und Scharflinn zeigen fich eben f9- 


wenig in diefem Bruchftücke, und die Lefer deifelben 
werden das gröfsere Werk nicht vermiflen, ‘wenn es 
ausbleiben follte, 


. EisenacH, b. Wittekindt: C. W. Ledderhofe, Férft- 
lich Hefüfchen Raths etc. in Caffel, Kleine Schriften. 
Vierter Band. 1732. 25 Bogen. 8. (1 l'hir. 4gr.) 
Hr. L. macht fich durch die Forifetzung feiner klei- 

nen Schriften fehr viel Verdienft beym Public«m; vor- 

züglichen Dank find ıhm aber die Hefhifchen Lande fehul- 
dig, dafs er eine Materie um die andre aus dem Hefli- 
fchen Staatsrecht wählet und folche au:arbeitet, In dje- 
fem Band liefert er wiederum vier Abhandlungen. 

I. Von der Gemeinfchaft der Landgrafen von Heffen in 

Anfehung ihrer Activleben. II. Vom. Sam:hutgericht 

und Samtrevifionsgericht in Heffen. Hier wundert fich 

Rec., dafs fith keine ältere Nachrichten vom Heilifchen 

Hofgericht finden follten als vom J. 1500, da doch bey 

andern Fürftiichen Häufern die Hofgerichte viel älter 

find: IH. Vom Recht der Landgrafen von Heffen, Bey- 
fitzer am Kaiferlichen und Reichs- Kammergericht zu 
präfentiren. IV. Von den zwifchen Heffen - Caffel und 

Darmftadt gemeinfchaftlichen Zöllen. Hierauf folgen 

noch zwey Anhänge. Der erfte beftehet in Urkunden 
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zur Heflifchen Gefchichte, ' Erdbefchreibung und Lan- 
desverfaflung, die ihren’ Anfang v. J. g20 nehmen und 
fich: mit 1791 endigen. © Vorzüglich verdienen b>merkt 
zu werden N.E.und If. wegenihres Alterthums.' K, Lud- 
wig der Fromme beitätiger nemlich dem Klofter Hersfeld 
die von feinem ‘Vater Carl dem Groöfsen ertheilte Privile- 
gien im J. 820.: und K. Heinrich IV, fchenkt ebendewfel- 
ben Klofter zehen zum Ort Hohensurg gehörige Güter 
im J. 1065. Beyde Abdrücke find Von: den Origina'ien 
genommen. Die folgende Nummern gewähren gew'fs 
auch jedem Diplomatiker Nutzen und Vergnügen. ‘Das 
Monitrum: von einem Siegel; welches der N. VIII: im 
Holzichnitt beygedruckt ift, wird jedem Leier unbegreif- 
lich vorkommen, und rühret ficher von der grofseu Un: 
wiflenheit des Druckers oder Correctors her. Hr. L. 
wird ohne Zweifel diefen Fehler im folgenden Band rü- 
gen, und dem Publicum darüber Aut;-läreng geben, Die 
XXI. und letzte Nummer iit das neue Kaiferi che Pri- 
vilegium de non appellando illimitatum Far die Gratfchaft 
Hanau -Münzenberg d d. Wien den 22 Jiti 17,1. Im 
Eingang diefes Privilegii werden die Dienite gerühmt, 
weiche der Herr Landgraf von Heilen jüngft bey der 
Wahl eines Reichsoberhaupts zur Sicherheit des Wahl- 
convents mit einem beträchtlichen Koitenaufwand gelei- 
ftet hat. Der zweyte Anhang enthält Fürftlich Hefi- 
fche Refolutionen und Keferipte, ‘welche meiftens in 
ftreitigen Rechtsfragen ergangen find; nur if der erke 
Numerus hievon auszunehmen, der aus der Ordnung: 
des Grebeniteiner Godings - oder Brückengerichts be- 
rn Sie hat keine Jahrzahl; Styl und Orthographie 
nd nen, rt 


KLEINE SCHRIFTEN. 


i Schöne Küssre: Ohne Druckort: Die Gegenrevoluzion in 
drey Gefängen von J, J. K. v, B. 1792. 378.8. (3 gr.) Der Ge- 
burtsort diefer gereimten pelitifchen Satyre ift wahrfcheinlich 
trasburg. Sie verräth fehr viel Parteygeift und Erbitterung, 
Se nur fehr geringes Talent für diefe Gattung von Poefie. So 
arg der Defpotismus, und fo fchrecklich die Wirkungen deflelben 
var der Revolution in Frankreich offenbar gewefen find, fo über- 
trieben ift gleichwohl das.Gemälde des Vf, von demfelben: 


Diefs drachenköpfig Ungeheur H : 
Der Defpotismus, fafs 
Auf feinem Thron, gleich einem Gei’r, 
Der raubte, würgte, frafs. 


— — Ben = 


Zu feiner Rechten war zu fchaun 

= Pin Heer — Gott fteh’ uns bey! 

* Harpyen mit vaubgiergen Klaun; 

‘ Genannt die Klerifey u. f. w. 
“Wollte Gott, die Klerifey hätte nirgend mehr geraubt und un- 
terdrückt, als in Frankreich! — So lange der Vf. Miene und 
Ton des Ernites beybehält, fo fnd feine Verfe erträglich, und 
ktellenweife gut: 

A So wie in Bande tief verftrickt, 
"= Der Löwe nie vergift 


Dafs tapferm Muthe ‘alies glückt, 
Und immer Löwe ift. 


Und endlich brüllend fich befreyt, 
Die Stricke. ftark zerreifst, 
Und feinen Treibern, fchnell zerftreut, 
Den offnen Rachen weitst. : 


So war der Franke — Franke noch; 
KÄuch in das Joch gefchmiegt 
Des Defpotismus, war er’s noch, 
Gedrückt, doch nie befiegt. 


Stets glimmte der Defpotenhafs 
In feiner freyen Bruk etc. 


erträglich aber wird er, wenn i 
br Re Sa heifst es, (um -nur Ein Bea nnd tpokien 
dern in der Befchreibung des weiland Mirabeaufchen Corps; vi 
Ein ausgemäfleter Prälae 
Folgt, als Tambour- Major ; 
Aüf feinem Stabe prangt, anftatt 
Des Knopfs; ein Efelsohr u. £ w 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Görtingen, b. Dieterich: Medicinifches und phnfifches 
Spr Fourmel, "Vom geheimen Rath Baldinger zu Mar- 

burg. Vier und zwanzigftes Stück. 1755. Fünf und 
u zwanzigkes" Stück, 1790. Sechs und’ zwanzigites 
ei Stückl'rrgr. Sieben und zwanzigites Stück: ‘1792. 
sou Acht und zWanzigftes’ Stück 1792. 3. jedes Stück 

6 Bogen. (I Rebie.ig gr) A 


Es iftnicht zu läugnen, dafs diefes Journal, wecen 
‚der Menge von Nachrichten, die in demfelben gleich- 
fan zufammengedrängt find, ein mannichfaltiges Inter- 
efe für jeden Arze habem muß, and dafs Hr! Be bey 
feiñeràusgebreiterew Bekanntfchaft-mit.Aerzren und Gel 
lehrtenin und aufserbalbDeurfchland,, und bey feinen 
unverdroffenen Bemühungen um die .medicinifehe Lite: 
ratur, ganz der Mann ift, der ein Werk, wie diefes Jour- 
nal, unternehmen, und mit Glück und Beyfall fortfetzen 
konnte. Indeffen wäre doch zu wünfchen, dafs bey den 
Anzeigen neuer Bücher, die von Hn;-Baldinger'herrüh- 
rens oder Liefer fowohl'mit dem Innhaltı der Bücher, als: 
zuweilen (auch'mitsden. Gründen @enauer: bekannt ge- 
macht werden möchte, welchelden Vf. veranlafsten; diei- 
fes oder jenes Buch anzupreifen, und dafs erweniger auf 
die Menge, mehr dagegen.auf den innern Gehalt feiner 
Bücheranzeigen fehen möchte. Rec. zeigt aus den: vor 
ihm liegenden Stücken die wichtigften Auffätze, mit Weg- 
laffung aller kleinen Anzeigen, Lectionsverzeichnifle, Bü- 
cheranzeigen u.-dg]. an. ra i 


XXIV. St. 1) ‚Verzeichnifs aller jetzt lebenden, auf 
der Prager Univerfität promovirten oder immatriculirten 
Aerzte und Wundärzte, gewährt mit N. Il. Englifches 
medicinifshes Perfonale, aus dem neueflen englijchen Ad- 
drefskalender von 17903; eine angenehme Ueberlicht, 
IV. Hippocrates et wmedieus quidam praefentis temporis 
confabulantur de infitione-variolarum, : ein lateinifches 
Lehrgedicht. V) Marburgs neuefle Einrichtungen. Un- 
tèr andern find auch alle Monopole mit Collegien aufge- 
hoben. _ Selbt die Anatomie lehren die Hn. Michaelis: 
und Brühl wechfelsweife. X) Nachricht von der verbef-. 
Serien Heilart der Pocken, von van den Bofch. 


= XXV St. IV) Ueber die innere Verfaffung der Uni- 
werfitätKölln in Rückficht auf die Argmeywilfenfchaft. ‚Sie 
ilt fchlecht. -Der botanifche Garten: hat nur etliche hun- 
dert Planzen, ‚aber recht gutes Gemüfe: wird darinnen 
gezogen.: Kranken- und Gebärhaus fehlen: ; Unter den 
zehnLehrern der-Heilkunde haben nur zwey 500 fl. Befol- 

' dung. Hr. von Paffera, der unter den Lehrern die er- 
‚Re Stelle hat, lehrt Therapie, Semiotik und Pathologie 

CA. L. Z. 1793. Zweyter Band. 


Dienstags, den. 21. May 1793: 


ar F z ; 
um 50 fl- jährHehe Befoldung: Die meiften’ haben 394 
fi: Sold: A S : 
© o XXVI St. TY Fragmente über Italiens Medicinataws 
fialten, von Hn. Dë Dosneier. Von der Vila >Pliniand 
bey Como und deren reizenden Ausficht, Das Spital zé 
Como fey eines der prächtigften, gefundeften und wohl- 
eingerichtetften. ° «Ven dem Pelagra', und’den Verwük 
Rungen, die diefe Krankheit im Mayländifchen anrich* 
tet. - - Es wurde’ zu Besnano im Mayländifeben’ein eig- 


. nes Spital für einige hundert Pelagrofe angelegt, unt- 


Dr. Strambi dem Spitale vorgefetzt. Nach einem Jahr 
aber vertlieilte man'die Kranken in alle Spitäler dör Lom- 
bard&y: Die Regierung hat einen Preis von Too Zechi- 
nen: auf die bèlte Abhandlung über diefe Krankheit aus- 
gefetzt. Die Krankheit befällt blofs den’armen Land- 
Mann, der. in’ Italien höchft dürftig it, 'gar Kein Eigen- 
thum hat, und fich (wegen des hohen Salzpreifes) von 
ungefalzenem Bród aus türkifchem Weizen, welches 
nicht gar gebacken it, nährt. Seine übrige Koit befteht 
aus Brey von diefem’Mehl, ohne Salz und Fett.‘ Die 
Kranken verlieren ganz den Gebrauch ‘ihres Verftändes, 
ohne döch-toll zu werden. Einige foderten vom VE 
Geld, wıfsten aber nicht zwifchen Silber - und Kupfer“ 
münze, die er ihnen darbot, zu’wählen. 'Die-Verände- 
rung, die man auf der Haut bemerkt, und die kein Aus-. 
fchlag ift, fey der Krankheit nicht wefentlich, und wei 
che, ohne dafs die Krankheit gelindert wird, duf den“ 
Gebrauch der Bäder. : XIX) Nachriehten; die meditimi- 
Sehe Verfaffung zu Kölln betreffend. Die Operation, 'wie' 
im Rlofter ‘des heiligen Huberts denen, die von wüthen- 
den Thieren‘ gebiflen find, ein Stück der heiligen Stol 
inferirt wird, ift ausführlich befchrieben: auch die Ver”. 
haltungsregeln, welche die Operirten zu beobachten ha- 
ben, find aus dem Zettel, der ihnen vom Klöfter mitge- 
geben wird; abgedruckt. _ Unter andern mufs “awch der’ 
Kranke fein® Haare inwendig 40 Tage lang nicht käin» 
men. XXY Nenefte Nachrichten wus Rufstand, die dafi- 
ge Medicinabverfaffung- betreffend: SIA 
= XXVI, St. If) Ueber-das phyfifch- medicinifehe Stu- 
dium wtf dër -Univerfität zu Wilna, ein Lectióonsverzeich-“ 
nifs der dortigen Lehrer der Heilkunde und Naturwif- 
fenfchaft: Aufserdem enthalten noch! 13 Artikel mehre- ' 
re nützliche: Nachrichten: J. ni 
XXVIIN. St. 2) Hn. D: Rodfchied Reifebéfelireibung 
nach Rio Effeguebo in Guiana, und Nachrichten:vón den ! 
däfigen Krankheiten und der Naturgefchichte des Lan- 
des, ımit'einer Karte. Ein wichtiger und unterhaltender “ 
Auffatz von einem Arzte, der noch nicht lange in die- 
feü Lande lebt) und von dem fich noch viele Nachrich- 
ten erwarten laffen. Das Klima auf Arawabifchi, einer - 
Infeldes-Effequebofluffes, wo der'Vf. wohnt, ift fehr ge- 
M m m fund 
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u 
fund. Die Hitze ift felten gröfser,- als inden Hundsta- 


gen in Deutfchland. _ Die Regenzeit ift nicht fo beftimmt 


nd langwierig ;.der beftändige Oftwind und der heitere 
immer verhindern die Eätitehung epidemifcher , fäu- 
tichter, und mit _Auszehrung vwerbundener Krankheiten. 
Die bey den Negern , befonders wegen der Erkältung, 
und überhaupt gefährliche Rubr ift awt tödtlichiten. Die 


häufigfte. und unangenehmfte Krankheit iit die Art von ri 
“vorliegenden chemilchen Unterfuchung mufs der böhmi- 


Gefchwüren, welche der pulex minimas Linn. erregt. 


Pe V£..beforgte.einen Neger, wo alle'zehn Zehen mit’ 
o 


Ichen Gefchiüren beferzť waren, und wo alle Nägek 
abgingen. v Er befchreibt die Pflanzengewächfe; die ihm 
in der Zeit feines Aufenthalts von 6.Monaten in diefem- 
furchtbaren Lande bekannt wurden,- wo. die, Ananafle 


fo reichlich wachfen, dafs fich die Maulthiere davon näh» 


zen,- wo man aber. doch ‚den Kaffee, der im- Lande ge- 
bauet wird, das Pfund zu 7 bis 9’Stüwern bezahlen. mufs. 
Er giebt.auch. Nachricht voin den: verfchiedenen Men- 
fchenarten, die im Lande leben. Da 


«Weman; b. Hoffmanns Wittwe und Erben: Beyträ- 

ge zur ‚gerichtlichen Ärzeneygelahrheit und zurme- 
... „ dieinifchen Polizey«:, Vierter. Band, von: D. W. H. 
6.9. Buchliol2..179% 254% 8s (ICE): as 
.„ Der, Werth .diefer Beyträge etc. ift: fchon -allgemein 
anerkennt, folglich diefe. Fortfetzung derfelben gewifs, 
allgemein willkommen; 
Pylifchen Auffätze etc. nicht befitzen, kann ihnen nicht 
zum Vorwurf gereichen, weil ihre Quelle nicht for er- 
giebig ift, als.das grofse Berlin und die Akten des Ober- 


collegii Medici; dem: ungleichen Werth der Artikel.ha-, 


ben diefe Beyiräge mit den Auffätzen gemein. Diefer 
Band enthält: 1) Vifum repertum, zwey plötzlich. ver- 
Rlorbene Kinder betreffend Die Section. zeigte auf Erfti- 
cekung, ‚wahrfcheinlich durch Kohlendampf, hin; die 
Lungen waren beträchtlich "zufammengefallen, ganz 
nach Colemanns. Theorie! auch zeigten fich. bey Durch- 
ichneidung der Gekirnfubflanz eben fo kleine Blutströpf- 
chen, als man bey Ertrunkenen gewöhnlicherweife, zu 
finden pflegt. .2) Bericht, die Unterfuchung einer ange- 
‚fchuldigten Impotenz betreffend. 
‚fche Unterfuchung einiger Schlacken betreffend. Für ähn- 
liche Fälle ift diefe Unterfachung zwar lehrreich, fie 
würde es aber noch vielmehr feyn, wenn auch die Rück- 
ticht angegeben wäre, in welcher fie gefchah. 4) Be- 
richt, einen in der Leimgrube verfchütteten Knecht betref- 
fend. 5) Obduktionsbericht des. II. H. Loders, einen im 
Waffer gefundenen Mann betreffend. Sollte der Walte- 
rifche. Ausfpruch, auf welchen.fich auch hier: bezogen’ 
wird, dafs noch flüfliges Blut in..den gröfsern Gefäfsen 
befindlich war, in jedem Fall und zu jeder Zeit) gültig 
feyn? Rec. fand bey mehrern lebendig im. Waffer Ver- 
unglückten fchon den ‘andern "Tag; alles Blut dick und 


geronnen,.und follte bey Verfpätung, der. Section die». 


Fäulnifs. das Blut nicht wieder: Nüfhiger machen? 6) 
Obduktionsbericht des H, H. Loder über eine abfolut: tödt- 
liche Fiffur des Stirnbeins uud deffen proceffus- evbitalis. 


Der Kranke lebte über. drey Monat nach erhaltener Ver- 


letzung und erholte fich ein paarmal von gefährlichen 
Zufallen, Der Bericht ift vortreflich ausgearbeitet und 
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3) Bericht, die chemi-: 
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fehr infructiv,-fo dafs deffen Bekanntmachung vielen 
Dank verdient. 7) Bericht, einen Wahnfinnigen betref- 
fènd. 9) Bericht des H, H. Loder, einen! Selbfimdrder 
betreffend. 9) Bericht," den Verkenlf" des Fleifches einer. 
fogenannten franzöfifchen Kuh betreffend. Erzählung ei- 
nes durch Geldaustheilung und Wohlfeilheit bewirkten 
Abgäugs eines lolchen Fleifches. ro) Bericht, die Un- 
terfuchung einiger Hopfenforten betreffend. Nach der 


che Hopfen: dem würnbergifchen nachitehen. 31) Zericht, 
ob die Schaafraude amfteckend fey. Sie fey anfteckend, 
aber fo wie die Krätze, nur durch. unmittelbare Berüh- 
rung: Ob fie wohl auch zur Pathologia animata gehört? 
12). Ein Auffatz für das weimarifche Wochenblatt, die 
Behandlung des Scheintods vom Frof und der erfrornen 
Glieder , :Gewächfe und Früchte betreffend. Enthält nichts 
wenes, auch ift der Fall überfehen, wo. kein ‘Schnee 
zur Hülfsleiftung zu haben.ift. ‚13) Bericht, eine ange- 
Schuldigte Impotenz betreffend. 14) Refponfum der medis 
cinifchen Facultät in Senn; die Umterfuchung eines ver: 
dächtigen Weins betreffend. Der Hauptfache nach auch 
aus. dem- diesjährigen Almanach für Scheidekünftler pe- 
kannt, und wegen der Unterfuchungsmethode lehrreich. 
Rec. glaubt zwar nicht , dafs jetzt die:bleyifehe Verfäl- 
fchung der Weine fo gewöhnlich'als ehemals-fey, die 
Weinbrauer üben jetzt andere Betrügereyen aus, wel- 
che die Aufinerkfamkeit der Medicinalpolizey verdienen, 
indeffen darf doch ‘auch diefe nicht ganz bey- Seite ge~ 
fetzt werden. 15) Vifam: repertum über eine gefundene. 
Menfchenhand. Für ähnliche Fälle nützlich. 16) Be 
richt. s- die Unterfüchung einer angefchuldigten Impotenz 
beireffend. 17) Gefchichte einer Arfenikvergiftung vonH, 
D. Buddeus in Gatha. 18) Gefchichte einer Arfenikvergif- 
tung nebfl Sectionsbericht. 19) Gefchichte einer fehr wahi- 
Scheinlichen Arfenikvergiftung.  Therapeutifch- nützlich. 
20) Vifwm repertum des H.-R. Weinechs, einen durch einen 
Fall. auf -das Eis getüdeten Buauerburfchen betreffend. 21) 
Refponfum vom H. H. Loder, Namens der, med. Faculiät 
zu gena über eine Arfenikvergiftung. ` 22) Refp. vom H. 
H. Loder, Namens _derfelben med. Facult. über. eine -töd- 
lich ausgefallene Kopfverletzung. Sehr lehrreich. 23) 
Dergleichen über eine angefchuldigte chirurgifche Vernach- 
läfsigung. 24) Bericht vom H. Loder über. die Be- 
‚fchuldigung einer Schwangerfchaft.  Mufterhaft verfichtig 
und belehrend! 25) Bericht, die Unterfuchung einiger, 
Sorten Rauchtabak betreffend. Die Verfügung diefer Un- 
erfuchung macht der Fürftl. Regierung zu Weimar Eh- 
re, und verdient auch in andern Ländern Nächfolge. 
26) Gefchichte eines geheilten Wahnfinns Therapeutifch 
lehrreich.‘ In den folgenden Bänden follten folche lehr- 


‚arme Artikel als hier Nr. 4.7. 9. 12 u. 17- find, weg. 


fallen ! 


Zürten, auf Koften des V£.: 1, H, Rahn Handbück- 
der. Vorbereitungswiffenfchaften der  Arzneykunft: ` 
1- Theil: Bogen A—N. in ge 1792. (I$ gr.) 

Ebendafelbft: Deffelben Handbuch der praktifchen Arz- 
neywijfenfchaft, 1: Theil. Bogen A - I. 1792. 8- 

Der eske left enthäk eine kurze Gefchichte der Arz- 

Tr R ney- 
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neywiffenfchaft; aus. der deutfchen Encyklapädie 'ent- 
~ lehnt, die Beitimmung diefer Wiffenfchaft felbft, eine 
Angabe ihrer verfchiednen Gegenftände,. der Abtheilun- 
gen, die ftattfinden, und der Ordnung, in der fie am be- 
ften gelehrt. werden: Dann auch von den Eigenfchaften 
und Pflichten. des Arztes. Endlich fchreitet: der ‚Vf. zur 
reinen Mathematik, bricht aber in der Mitte ab. 

a ‚Das zweyte Heft enrhält.die allgemeine Fieberlehre, 
vorzüglich nach Elsner. -, orai ~ 

Das Ganze fcheint ein. bändereiches Werk zu. wer- 

den, ‚Es wird zum Behuf des medicinifch - chirurgifchen 
Initituts und-Seminarii zu Zürich: verfafst. Diefe Be- 
ftimmung befchränkt den Rec. in der Beurtheilung die- 
(es Werkes; denn. wer kennt die Bedürfniffe und Ver- 
hültniffe einer folchen eigenthümlichen Anitalt, und kann. 
der Willkühr eines Lehrers Schranken fetzen? -Einem 
inneren, Beruf dankt es fein Dafeyn. nicht. Hr. R.. wür- 
de in dem Fall mehr aus fich felbit gefchöpft, und we- 
niger aus andern: entlehnt haben. Man wird aber zu 
oft an andere Schrififteller erinnert, die der Vf. vor Au- 
gen gehabt und faft abgefchrieben hat, vorzüglich im 
erken Heft Zimmermanns Werk von der Erfahrung. Im. 
allgemeinen und befondern gelteht es der Vf. zwar felbit 
ein; aber‘es geht doch oft zu weit. _Eigenthümlichkei- 
ten der-Compilation. follten in keiner Schrift das Genie 
eines Rahns zu erfchöpfen fcheinen! _ 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


l Fränkrunr a. M., b. Brönner: Reden über die äufser- 

liche Religion; von K.'G. Ds Manderbach.': 1792. 
458 Sag Cr Rehle. 1er rat in” Leit 
‚‚Diefe Schrift foll religiöfen- Aberglauben befseiten,, 
und wahre Religiöfität befördern. Sie befteht aus zwan- 
zig Predigten, über den auf-dem. Titel angegebenen In- 
halt, in welchen jedoch der Vf., wie.er verlichert, we- 
der alles das, noch fo gefagt habe, wie er hier vor dem: 
Publicum. rede. Eben aber, um defto mehr Freyheit 
zu-haben, zu redem, was und wie.er wollte,- habe er 
die. Redenform. gewählt. Die gewählte Materie ift zwar 
nicht neu, von neueren Dogmatikern und Moraliften 
fchon hinlänglich ins. Reine gebracht, und im Grunde 
mit wenigen Bemerkungen, die fich jedem gleich dar- 
bieten ‚ abgethan ,. fo bald man nicht in die äufseren Ge- 
bräuche mehrerer Religionen , und überhaupt nicht tie- 


fer eindringen will, als der Vf. that. _ Indeflen möchte 


die Wahl der Materie noch. immer angehen, wenn die 
Ausführung nur nicht ein Gewebe von wahren, halb- 
wahren, confufen und falfchen Begriffen wäre, aus wel- 
chen man fich am Ende gar nicht finden kann. Mit der 
äufseren Form find. wir eben fo. wenig zufrieden. Als. 
Predigten follen wir die einzelnen Abhandlungen nicht 
mehr betrachten, fondern:'als Reden; fonft. würden: wir, 
einer Menge andrer Febler zu gefchweigen, die abftracte 
und für deh gemifchten Haufen unverftändliche Einklei- 
dung tadeln; aber gleichwöhl find’ fie doch, denr Zu- 
fchnitte nach, nichts anders als Predigten; denn da ift 
Gebet, Text, Exordium, Thema, Theile, Schlufsge- 
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bet. - Reden heifsen hier al; corvigivte Predigten. 
Warum fagte dich dann der Vf. von diefemi Zufchnitte 
nicht ganz los, um fich einen roch freyern Gang der Un- 
terfuchung zu verfchaffen ? 

In der erften Rede unterfucht er: was eigentlich Re- 
ligion fey, und worin ihr Werth beftehe? Wie gewöhn- 
lich, nennt er Religion: aus Erkenntnifs Gottes herilie- 
fsende Verelirung deifelben, und fetzt ikren Werth in 
Vervollkommung und Beglückung ‚der Menfehen nach: 
der Abficht und nach der Regel Gottes. Hier, wo nun 
jeder Lefer denkt, der Vf. rede von Religion überhaupt, 
und werde nun die Erforderniffe zur Erkenntnifs und 
Verehrung Gottes im Allgemeinen unterfuchen; ftellt er 
vielmehr gleich die Begriffe zufammen , welche uns die 
chriftliche Religion von Gott giebt. Diefe verläfst er aber 
fogleich wieder in der zweyten Rede, in welcher er Na- 
tur, Zweck, Entflehung, Fortpflanzung und Verfchie- 
denheit der üufserlichen Religion unterfacht, ohne auf 
eine beffiminte Religion Rückficht zu nelimen. Die 
äufserliche Religion fey im Allgemeinen „die Jumme ge- 


'wifler zufälliger oder willkührlicker Handlungen , denen: 


man dadurch eine gewilfe Beziehung auf Gott gebe, 
dafs man durch fie ihn zu verehren fuche.“ Und nun 
unterfcheider er 'noch, was äufsere Religion nach. der 
gemeinen Bleynung, und ihrer Natur nach fey.: - Nach: 
jener „beftehe fie in äufserlichen Handlungen , die zwar 


an fich zufällig-und willkührlich, aber von Gott felbft . 


fo zu feiner eigentlichen Verehrung beftimmt feyen, dafs- 
fie felbft nun entweder die ganze Religion ausmachten, 
oder. fo nothwendig doch zur Religion gehörten, dafs 
kein Menfch fich diefe, ohne ihre Beobachtung, zufchrei- 
ben könne.” Nach diefer abet fey fie „die Summe äu- 
fserer, aber würdiger Handlungen, welche ihrem Ur- 
fprunge und ihrer Fortdauer nach zufällig umd willkühr- 
lich feyen, und die dadurch nun eme Beziehung “auf 
Gott hätten, dafs man durch fie 1) feine guten Gefinnun- 
gen gegen ihn an den Tag legen und in dem Sinne da- 
durch ihn verehren wolle, in welchem das einen andern 
verehren heifst, wenn man auch durch willkührliche 
Handlungen, die aus Veberzeugung entfprungenen Em- 
pfindungen für feine Gröfse, Weisheit und Güte bewei- 
fe, und 2) diefe guten Gelinniingen gegen ihn in Ablicht 
auf feinen Zweck Zu erhöhen und wirkfam zu machen 
fuche.‘‘ Allein wie fehr freitet diefer Begriff von reli- 
gio externa mit dem gewöhnlichen Sprachgebrauche, 
nach welchem man darunter die Aeufserungen innerer 
religiöfer Empfindungen verfteht, und nach welchem 
fie von der rel. interno gar nicht getrennt gedacht wer- 
den kann. (S, unter andern des fel. Döderleins Dogma- 
tik.) Höchftens hätte der Vf. fein Buch von änfseren 
Religionsgebräuchen überfchreiben follen- Doch. auch 
diefe vor Augen behalten, wie wenig pafst dann die 
Definition auf äufsere chriftliche Religion, welche meb- 
rere äufsere Handlungen vorfchreibt, die folglich nicht 
willkührlich feyn können. Und giebt es deren; wie 
kann der Vf. die geineine Meynung tadeln, nach wel- 
cher man dergleichen annimmt, und mit zum Erforder- ' 
nifs der Religion macht, zumal da fie durch ‘die damit. 
wefentlich verbundenen inneren religiöfen Empfindun- 
Mmmz gesa 
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gen, innere Religion felbft. werden, _Dafs aber folche 
änfsere Handlungen nach der gemeinen Meynung, auch 
wohl die ganze Religion ausmachten, fcheint uns yie 
zu hart, und ‚ohne. Zuratkeziehung der Erfahrung ge- 
urtbeilt zu feyn. Was übrigens der Vf. mit der doppel- 
ten Definition der äußer!. Rel. im Allgemeinen und ihrer 
Natur nach fagen wollte, und wie er fich bey Erklä- 
rung: derfelben: aller _Beyipiele von. äufseren Religions- 
handlungen- überhoben glauben Konnte, begreifen wir 
nicht. Wie.die obigen Unterfuchungen in diefer Rede 
bey.diefen fchwankenden Begriffen ausgefallen find, kön- 


nen unfre Lefer von felbit errathen. — In der dritten, 
Rede unterfucht, nun der Vf. die felfchen Vorjlellungen 


von der aufseren Religion, und hier hater nun wieder 
äufsere chriftliche Religion vor Augen. Folgende Mey- 


nungen; die.er den Menfchen aufbürdet, dürften wohl; 
ichwerlich jein eines denkenden Menfchen Herz geköm- 


men feyn; 1) Jene äufseren Handlungen, oder, wie fie 
der. VE. nennt, Aeufserlichkeiten, Kirchengehen, Beten 
ete. machten die eigentliche Religion aus, nicht fowohl 
Handlungen der Wohlthätigkeit etc.; denn nicht diefe, 
fondern nur:jene hätten Gott zum Gegenftande; 2) we- 
nigftens gehörten die Aeufserlichkeiten mehr. zur Reli- 
gion, als andre gute Handlungen; 3) auf jeden Fall wä- 


ren fie überwiegend wichtig, fo dafs ohne.fie der Menfch, 

und wenn er.auch fonft alles thäte, Gottes Gnade nicht 
erlangen und nicht felig werden könne, dafs bey ihnen. 
zur. Noth das, was man Tugend nenne, zu entbehren, 
fey, dafs man durch fie alleSünden wieder gut machen, 
ja die Freyheit fich erkaufen könne, zu thun was dem, 
Herzen lülte, und wenn es noch fo fehr den Gefetzen, 
der Tugend widerftreite; 4) fie feyen endlich defto wich-, 
tiger, und defto mehr vermögend, allein Gottes Gnade, 


Zu erwerben, je mannichfaltiger und mühfamer fie wä- 
ren, und je genauer fie beobachtet würden. Alle diefe 
Meynungen, die hier der Vf. den Menfchen andichtet, 
erfcheinen noch mehr als Satire auf den gefunden Men- 
fchenverfland, wenn man bedenkt, dafs der V£. fich ‚alle 


äufsere Handlungen, als Beten, Kirchengehen, Apend- 


malgeben, als blofs äufsere Ceremonien, von aller Em- 
plindung getrennt, und —.als blofs zufällige und will- 
kührliche Handlungen denkt. Und doch foll der Menfch 
die.ohigen Meynungen davon hegen können? Aber un- 
ter. dielen. Vorausferzungen wird es auch unfern Lefern 


begreiflich werden, wie der Vf. gegen jene Meynungen“ 
nun folgende Sätze fo unbedingt aufitellen könne: I), 


dafs jene Aeufserlichkeiten fo wenig eigentliche Religion, 
wären, dafs man fie vielmehr für etwas ganz willkühr- 
liches und zufälliges anfehen müffe; 2) dafs Gott auf fie 
ganz und gar keine Rückficht nehme; 3) dafs man bey 


ihrer auch fo genauen Beobachtung dennoch ein irreli-, 


giöfer, Menfch feyn, und 4) dafs man. ohne fie fogar 
wahre Religion haben könne. Wie viel fich übrigens 
der VÊ auf diefe Sätze wife, mögen unfre Lefer aus 
folgender Stelle abnehmen, mit welcher er die Ausfüh- 
rung des eben genannten zweyten und dritten Satzes an- 
kündigt: „Ihr itaunt? aber denkt nur nach, und euer 
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Staunen über meine Behauptung wird Ach in Yekan: 

drong verwandeln, wie ihr bisher'das Gegen itoi gtau- 

ben konntet., Und auch bey nur einigem N/chdenken 
ift ihre Wahrheit zu finden; went ihr Auch vieleicht 
noch nie auch mit einem halben Gedanken nur daran 

gedacht habt, dafs es. wohl Irrthum fevni Könne, die 
nothwendigen Stücke der eigentlichen Religion mir der 
äulserlichen in’ eme fo nothwehätee Verbinding u fe- 
tzen, dafs ohne fie diefelbe nicht da‘feyt Könnte; weil 
das’ etivas fehr gewöhnliches unter den Menfchen ift, 

alles das gradezu für Wahrheit anzunehmen, wasihnen 
als Wahrheit verkauft wird, und es für die überfüfho-- 
fte Sache von der Welt änfehen‘; darüßernachzudenken, 
indem fie fich Weber am Seile des blinden Glaubens léi 
ten, ‚als an der Hand der Vernunft führen lafen, dä je” 
nes viel gemächlicher ift, "als diefes.“ ‘Ja wohl erltau 
nen wir (und imfer'Staunen verwandek fich nicht in 
Verwundrung,), dafs der Vf. einen‘, Whiter den obigen 
Vorausfetzungen, fo triviälen Satz, mit einem Pompe 
ankündigen kann, als wenn er uns dje wichtigfte Ent- 
deckung mittheilte. — Die vierte Rede handelt yon der 
Schüdlichkeit folcher fülfchen Vorfellungen , die wohl ei- 
nem jeden von felbit einleuchtet, wenn es fölche Kraffe’ 
Voritellungen geben kann. — Die fünfte fetzt den Werth, 
die Bejchmjjenheit und Anwendung der änfseren Religion 
feft. Befler wäre es gewefen‘, der Vf. hätte’ ert von der’ 
Befchaffenheit gehandelt, dann würde der Werth defto 
mehr eingeleuchrer' haben, Den Werth felbfk aber führt 
er einzig darauf zurück, dafs äufsere Religionshandlun- 
gennätürlicher Ausdruck unfrer gutenGefinnungen und 
Empfindungen‘ wären, und auf ciele wieder zurückwirk- 
ten. Darauf aber nimmt er- keine, Rückficht; dafs fie, 
in fo ferne fie auf göttlichen Befehlen beruhen , und von 
innerer Religion, richtig beobachtet, unZertrennlich 
find, auch einen TEeil dér Religion felbi ausmachen. 
— Die fechste Rede enthält die Ausfprüche Jefi, und: 
die fiebente die’ Ausfprüche "der' Apoftel über nufserliche: 
Religion. Hier könnten wir manche falfche Interprefa.' 
tion biblifcher Stellen anzeigen, was"uns ahèr "zu weit 
führen würde. In den folgenden Reden werden nün'die 
bisher im. Auszuge mitgetheilten Grundfätze des VE. ‘auf 
einzelne äufsere Handlungen der Religion angewendet. 

Wie dies gefchehen fey, werden’ fich ünfre Lefer von 

felbRt leicht vorftellen können. Wir fetzen därum, der 

nöthiren Kürze wegen, nut die Veberfchriften der fol- 

genden Reden hieher. ` Redeg) vom ‘Gebete; 9) von’ 
den öffentlichen- religiöfen Verfammlungen; 1o) von‘ 
den zur religiöfen Verfammlung beftimmten Zei-’ 
ten, und ,‚ır) Orten; 12) von den zu öffentlichen 

Volksbelehrungen beftimmten Perfonen; 13) von den‘ 
Priyatreligionsübüngen; 14) von der Taufe: 15) vom’ 
Abendmal; 16) vom Faften und añdern dergleichen Ge 

jetzauflegungen; 17) von den Gelübdenw/ 18) vom befon-' 
dern Bekenitnifs der Religion überhaupt; 19) vom Be 
kenntnifs willkührlicher Glaubensvorfehriften ; 20) vom 
Betragen gegen fremde Religionsgenoflen. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Mittwochs, den 22. May. 1793. 


ARZNETGELAHRTHEIT, ` 


Strassburg, b. König: D. Chrift. Frider. Reufs, 


Medicinae P. P. in Alma Eberhardino- Carolina, 


` cet. Difpenfatorium Univerfate, feu Lexicon chemico- 
`` pharmaceuticum ad- tempora noftra actòmmodatum. 
‘fec i Sectio Tert. 


Editio fecundà , aucta ét emendata. 
1798. 8. 1504 5. (4 Rthir.), 


bfchon die Worte: Editio emendata auf dem Titel 


diefes Werkes fliehen, und obfckon der Vf. in der 
Vorrede verüchert, dafs er Ach alle Mühe" gegeben ha-' 


be, die Fehler ‚die er in der erften Auflage "begangen 


hatte, zu verbeffern, wnd.überkaupt diefes Werk fo voll: 


fländig und biauchbar'als möglich zu machen; fo müf- 
fen wir doch bekenzen, dafs wir beym Burchlefen def> 
felben Auf fehr viele Stellen geftofsen find, die mit jener 
Verficherung‘ geradezu im Widerfpruche fiehen, und 
die augenfckeinlich darthun, dafs der Vf. bey Revidi- 
tung diefes Werkes den’ Fleifs nicht angewendet hat, 
dener fchlechterdings hätte aıiwenden müffen, wenn 
es des Namens eines guten und volländigen «Apothe- 
kerbuchs würdig feyn, und, wie Hri Rijn der Vorre- 
de äufsert, den Befitzern defelben die würtenbergifche 
Phasmacopöe und viele andere Difpenfatorien und 
vbarmäcevtifch --chemifche Bücher entbehrlich machen 
folle. >Es zeichnet fich weder durch Vollftändigkeit, 
noch durch gute Ordnung aus, und wimmelt überdem 
fo von Wiederholungen und von Fehlern andrer Art, 
dafs wir es unfern Lefern nicht empfehlen können. “So 
lehrt der Vf: S. 25. den verfüfsten Salpetergeifl aus 36 
Unzen rectificirten Brannteweins und 12 Uszen Salpe- 
terfäure bereiten, und fetzt noch hinzu, dafs einige 
Scheidekünfiler 3 Unzen von \diefer Säure zu jener 


Menge Branstewein für hinreichend halten; (wie un- 


beflimmt! dafs die Menge des Weingeiftes fich nach. 
der Stärke der Säure richten müffe, hätte hier angege- 
ben'und gefast werden foten; ‘ob in:der Formel von 
räuchendem 'Salpetereeifte, oder von doppeltem oder 
einfachem Scheidewaffer die Rede fey.) S. 66. hält 
der Vf. das Alcohol alcalifatum für reiner, als den durch 
die Deftillätion verfärkten Weingeift, und er fcheint 
alfo nicht zu wiffen, dafs der Branntewein, während 
er fein Wafer an das Laugenfalz abfetzt, etwas von 
diefem Salze in fich nimmt, und dadurch fo umgeän- 
dert wird, dafs er fich gezen’manche Körper, z. B: ge- 
gen den Amber, gegen einige Pflanzenharze, u: f. w. 
ganz anders: verhält, als reiner oder gewöhnlicher 
Branntewein. Das Kardebenedictenwaßer, worion wir 
nichts Wirkfames finden können , zählt Hr. R; S. 108. 
zu den angenehm fchmeckenden Waffern, und empfiebit 
A.L. Z. 1793. Zweyter Band, 


Numero işi 


es daher vorzüglich zu Mixturen; «die #qua phagedae- 


sica rechnet ér S. 134 unter die beten äufserlichen’ 


Arzneyen, nnd verfichert, dafs man in den Hofpitälera 
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zu Wien alle Wunden und Gefehwüre, die fcorbuti-' 


fchen allein ausgenommen, blofs mit diefem Waffer 
heile; dën Maflix hält er S. 373 für einen im Wafer 
auflöslichen Pflanzenkörper, und das Löwenzahnextract 
vergleicht'©er S. 476 mit dem Enzianexträcte, vand 
wähnt, dafs jenes diefem fe ähnlich fey, dafs'das eine 
ftatt des andern gebraucht werden könne. ' Den ein- 
fachen Wafferhonig verwechfelt er $. 525 mit dem ab: 
gefchäumten Honige, und von.der Schwefelmilch erinnert 
er’S. 555, dafs fie qua‘ praecipitatione dephlogifkifatum 
fulphur anzufeken fey. Die wit Citronenfäure gefättig- 
ten Aufter fehalen lehrt unfer ‘Vf. S: 558 :aus Aufterfcha- 
lenpulver und deftillirrem Efhge bereiten; die Worte: 
Taffia und Tinctura guajaci volatilis giebt- er-S. 1241 
und 1297 als Synonyma an; von der Hagnefia alba be- 


te und- (S. 647) vor. den übrigen einfchlackenden Er- 
den, die alle mir Säuren einen Selenit bildeten, den 
Vorzug verdiene, und die mit Weinfleinrahme gefättigte 


Soda hält er S.74 für ftärker, als das einfache, Mine- 


rallaugenfalz.'« Unter der Aufichrift: Refina: Falappae 
befchreibt Hr. R, auch die Bereitungsart des wäjferigem 


und ‘geifligen Mobextractes und des künfllichen Bifams ` 


(aus Berniteinöle und Salpetergeifte,) und in dem Arti- 
kel: Extr. cort. peruvian, redet er nicht nur von die- 
femphħharmáceutifchen Producte, fondetn auch'von den 
Fieberrindenmorfellen, vom kalten und weinigen ‚China- 
aufgwJfe,'und von andern Zubereitangen aus Chinarin- 


de, die mit dem Extracte gar ‚keine Achnlichkeit ba- 


ben, und die defshalb unter den Auffchriften: Morfuli, 
Infufeu: f£. w. hätten abgehandelt werden ~ follen. 
Veberbaupt hat der Vf. mehrere Arzueyen an Orten 
aufgeführt, wohin fie’nicht gehören, und wo fie nicht 
leicht ein Lefer fachen wird; fo fteht das hof mannifche : 


Augsnpulver nnter den Augenwaflern und die Schwefel- 


leber:unter der Spiefsglasleber, ‚(obgleich das Hepar Sul- 


phuwris auch einen eignen Artikel ausmacht;) vom Syr. 


diacodion wird bey Gelegenheit des Fieberrindenextract 
tes, und von der Soda phefphorata im Abfchnitte von 
glauberifchen Wunderfalze gehandelt, und die von 
Efchenbach in- feias deutfche Ausgabe des -Londner- 


` haupter er S. 662, dafs fie Kryftallifatioaswafler entbal-: - 


Apothekerbuchs eingefchaltete Bereitungsart der ver- 


flärkten Efhgfäure hat fich in den Artikel: Acidum Tav- 
tari eryftallifatum verloren. 


thekerbuchs ein folcker Veberflufs, dafs, wenn wir 
weitiäuftig feyn dürften, es urs fehr leicht feyn wür-: 
de, mehrere Dutzende derfelben anzuführen. (S. 12 

Nun eht 


Auch ar Wiederhelungen : 
"if in diefer verbefferten Ausgabe des Reufsifchen Apo- 


< 
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ftekt zweymal, dafs der bis zur Extractconfiftenz ein- 
- gedickte Silberglätteflig Eleyrxtzact genenut werde. 8. 
ag und 29 wird der Reinigungsart des Scheidewajfers, 
durch Abziehung deffe!ben über reinen Salpeter, ein 
paarmal gedacht, und $. 29: 30 und ı121 wird von 
der Prüfung und Reinigung eben diefer Säure.durch 
Silberauflöfung geredet. Auch die Bereitungsarten 
des Kotters von Anflenfihalen., des blauen Wajers, 
der Kupferfalmiakjillen, des Hüneraugenpflaflers, des 
Brechwurzelaufgufjes,, -der wifenhaltigen ' Salmiakblumen,, 
der goulasdifihen Kerzchen, der zerfloffenen Myrrhe, der, 
‚öfsern hoffmannifchen Pillen und- mebrerer Arzueyen 
find mehr als einmal angegeben und. oft auf der-fol-. 
genden Seite, ze B S. 2rı und 213, $. 251 und 901, 
527 und 528. u.f. w, mit denfelben Worten ‚wiederbolt,; 
mit den fie vorher befchrieben worden. waren.). Kurz 
diefes Werk, in dem es überdem an Widerfprüchen, 
(man fehe $. 13. Zorg fund Srg Zeg fl. S5430 
Z. 5.142 15. 32. 0. |. w:) und an Sprachfchlern nicht: 
mangelt, (der Vf. fagt aa einem Orte Compofitio magis 
compofita, und an einem andern redet er de aqua rofa- 
rumantigua non amplius vecentis Cryflallss braucht er, 
bald als ein Foemininum, - bald als ein Mafculiaum, 
auch die Worte: Sapo und .Cinnabaris- find bey,ihm: 
bald männlichen; baid weiblichen Gefchlechts,  ftatt ex-: 
pivieris Tagt er experies und Statt foluatır, immitatur und 
uddatur foluetwr; immittetur und addetur,) und das fich: 
auch eicht durch: Vellfändigkeit auszeichnet, (wir Ra-' 
ben aufser andern nützlichen Heilmittela auch den Aa»: 
vytes fulitus y den’ Mercurius folubilis Hahnemanmi, ‚die 
Liquores falinos Ludwigii und Hoffmanni und das trochne 
Brechmittel'vermifst,) gehört unter die unbrauchbarften 
chemifch- pharmacevtifchen Compilationen, und wir: 
warnen unfre Lefer; fich durch den viel verfprechen- 
den: Titel: nicht zum Ankaufe deflelben verleiten zu 


lafin. i ER 
Rica, b. Hartknoch: Aphorifmen über die Erkennt- 
nifs der Menfchennatür im lebenden kranken. Zuftan- 
‘de,’ von Heinrich Nudow. Zweyter Theil. 1792. 

< 938 S. ohne Vorrede. (16 gr.) 
-Krankheiten überhaupt — fchienen ihm nichts als- 
' werfchiedentliche Aeufserungen einer beunruhigten: — 
-inikren Wirkungen grflörten ‚eingefchränkten ==> 
oft gleichfam aus ihrem beflimmten Wirkreife verrück-; 
ten — übermifsig erhöhten oder gefchwächten Lebens- 
kraft zu fein.“ (Wir behalten‘ mit Vorfatz des Vf. Or- 
thographie.bey.) Auf diefen Gränden beruhe: denn 
- mun fein: ganzes pathologifches' Lehrgebäude — ver- 


= - fchiedene von allgemeinen und befondera medicini- 


: fechen Glaubenslehren abweichende Behauptungen wer-: 
de man indeffen auch in diefem Theile antreffen, die‘ 
er'zu- feiner Zeit in einem gröfsern Werke durch Grün- 
de der Vernunft und Erfahrung auch zu beweifen fich 

bemühen werde. — Einleitung. „Das Ideal des voll- 

kommen gefunden Menfchen,. welches man. nech in‘ 
vielen Schulen aufftellt, fey mer als überirrdifch.“ — 

„Krankheiten find zufällige’ Uebel, von denen nicht 
diè Wirklichkeit. Tondern nur die Möglichkeit in dem‘ 
Weien unfers Körpers gegründet ik“ Weiter unten ` 
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nämlich -S-47 heifsts: „Krankheit — empirifch und 
hiftorifch betrachtet — ift jede aufsergewöniiche Asufse- 
fung in den, Verrichtungen ~= jeder Zufamme;flufs 
von krankhaften Zufällen —- der Erfolg oder die krank- 
hafte Beweguag felbit-ift ao immer -über die Natur- 
kraft; — mithin. jede Krankheit eine übernatürliche 
Erfcheinung.“ und S. 48: „die Difinizion einer Krank- 


„heit durch Verlezung der Furkzionen (im gewönlichen 


Sinne) — it blos fimp:omatiich — wefsntlichöriftes, 
„fie durch einen übernatürlichen Zuftand der Menfchen 
„Natur zu bezeichnen.“ — „Der menfchlicke Körper 
ift, jer nachdem er von dem groben thierifchen, mehr 
zufammengefezt (2) und mehr komplizirt (2) iu feinem 
Bau ift: — auch mer den Krankheiten unterworien ge- 
wefen und immer mer noch, .je mer fick Krätte und 
Bedürfniffe vermert-haben u, f. f,* (Alles dieles lüfst 
fich freylich denken, alles diefes fad Möglichkeiten ; 
aber was die Wirklichkeit defftlben beweift, wäufch- 
ten: wir beygebrachtzu.feben.) Kanzentrirte Gofelnehte 
der. praktifchen Heilkunft. - Sie zeria'le in vier Hauptpe? 
rioden, in die-Periode, ihrer Finfteruifs, ihrer Auukiär 
rung — ihrer eigentlichen Gründung und Vervoilköm- 
mung und. in die gegenwärtige „Periode. der t.kiektik,, 
Die Periode der. Aufk:ärung lafst. er mit Hippokrates: 
anfangen. —. Schuttensaff; einigen der .gröften Halkünf-, 
ler (?) und gilelrien Aerzte vamHippakrates. bis auf 
gegenwärtige Zeit, —.Gafundheitslehre.. Sie zerfalle in 
die Diätetik im,engen Verflande, und iu die Higieine,, 
-~ Letztere fcheine fa mehr ein entferater. Theil der, 
Moral als der.eigentiichen. Medizia,. und enthalte Vor-, 
Schriften, ‚mittelit klügker Auswahl .der Sechs: nicht na- 
türlichen Dingedie Gefundheit.zu erhalten. — Befondere 


Vörfchsiften, Veberg zur Pathologie —.Erfer, 
Theil der allgemeinen Pathologie, Nofologie. Erfier. 
Abfchnitt. Von. den wefentlichem: Verfchiedenheiten- 


der. Krankheitsn.  ı.. Köpitch Allgemeine -Betrachtun- 
gen, über die. eigentliche Natur der »phyfifchen Uebel.. 
2: Kapitel. Von den geflörten. Empfindungen und Bewer, 
gungen... 3. Kap. Von den abfoluten und relativen Felsen 
der flüfsigen und feßlen: Theile. — Von den zufälligen 
Verfchiedenheiten. der Kranilviten. Zweyter Theib 
der allgemeinen Pathologie; -Aetiologie. Erfer, 
Abfchnitt. Von den entfernten Unfachen. Erftes Ka- 
pitel.. Von den: wirkenden gdy- gelegentlichen. Urfachens. 
„Die ohne allen- Grund verachtere phifiologifche und 
patkelogifche Payliognomik, gäbe uns dennoch in vie-, 
len oft-durnkein und ganz fremd fcheinenden Gefund- 
heits- und. -Kraskheitsaufserungen. das. hellfte Licht, 
und die beiten nur einzig möglichen. Auffchlüffe.* (Ge-, 
wifs würfchen mehrere unferer Lefer mit uns diefs, 
eigends vom Vf. ausgeiührt und bewiefen zu; fehen.), 
„Kraukmachende Ausihiffe wirkten vielleicht gänzlich. 
-> durch die Neryew;' „Die. Lichtftrablen dar 
Sonne-und des Mondes fchienen. eine überaus feine. 
Materie zu enthalien, die.unter gewiflen Umitinden, 
oftfer krankhafte Wirkungen im Körper hervorbringt.““, 
„Ueberhaupt ift der Ei-flıfs des Mondes auf viele, 
äufsere und innere Krarkheiten und ibre Eintfcheidun-. 
gemuuverkennbar — Failche Volifäftigkeit mir ihren; 
Folgen if die gewönliche allgemeine Wirkung .des- 

ze a Mon 


469, 


Mondes.“..2,7. Kaps Konden worbereitenden oder em- 


pfanglichen Urfichen.- „Ale Krankheiten - auch felbit 


iciga die kranhbaften Bafchaffenheiten und offenbaren 


Verderbnille in den flulsigen  Theilen, fcheinen wol 


Krankheiten der Nerven, dui. der — Lebesskraft zu. 


feyms Zweyter Abfohnitt. Von: den nächfken Ur- 
fechei Die. Verbindung .der Humoralpatkoiogie mit 
der Nerw#npatholegie komme ihm hier febr zu itatten, 
Die, aligemziag -nächite  Grundurfäche aller, Krankhei- 
ten möchte.er Beunruhigung der Lebenskraft in den 
Nerysa der zkierifchen Teile nennen. Dritter Theil 
der. ‚allgemeinen. Paihologiz.- Simptomatologıe,  Erfter 
Abfehnitt. Von den Zufällen der geftörten animalifchen 
Euukzionen, 
ten Isbensfunktiosen. 3.-«bfihniit. Von’den./.ufällen 
der‘ gehörten animalifchen Funkzionen. - 4.Abfehnitt. 


Von den Zufällen der geltörten Gefchlechtsiunkzionen. 


La Befchluffe tellt er acht Aphorifmen auf, um einige 
Grundbegriffe genauer und feter zu. beitimmen. , Noch 
it sine Astikritik dës Racenfenten, der den Erften 
Theil: in unferer ‚Zeitung. dargeftelli haite, beyge: 


fügt, 
a ERBAUUNGSSCHRIFTEN.. 


"+ GsmsssH x b. Krieger: Predigten über die ganze chrift- 
+- liche Moral für katholifche Chriften, aus dsa Wer- 
u, kender beiten.deutfchen Redner gelammiet Er- 
fter- Band, 736S. Zweyter Band, 794.8. Dritter 

„ig Band azra S 1791. in gu, slis os s27 
‚Die ‚Verauftaltung einer Sammlung von Predigten 
"über die ganze chriftliche Moral.iit unftreitig ein fehr 
heilfames Unternehmen. Selten wird doch ein Zuhö- 
‚.rerin der Kirche einen fo. voliftändigen ‚Usterricht 
‚über den ganzen Umfang Seiner Pflichten erhalten, als 


er. hier-findet , und ein Prediger, dem es an Materia-, 


ben fehlt, kanh eine folche Sammlung als-ein Prom- 
tuarium aller-moralifchen. Materien betrachten. und. be- 
nutzen. Man kann auch nicht fagen, dafs die Heraus: 
geber diefer Predigtfammlung, wie es oft. in derglei- 
chen Fälleu zu gelchehen pflest, gutes, mittelmäßsiges 
und fchlechtes zufammengerafft ‚hätten. 
inser That! gefchmackzoil asgeßeilt, und mau. wird 
wenige fchlechte ‚Predigten darinn. finden... Aber bey 
aller Sorgfalt ift duch ‚bey folchen Sammlungen. eine 

rofse. Mannigfaltigkeit in Behandlung der Materien, 
in der \Art’des Vortregs, im Stil “und in der Ordnung 
der Gedanken unvermeidlich, und auch bier ziemlich 
auffallend. »-Zuerit. tragen Alberti, $. 4. Hermes und 
Sack die Wabrkeiten der.Religionleicht, felslich und 
unterrichtend« vor, und : empfehlen die Tugerd mit 
einer... gemälstrten. Wärme.: "Auf diefe fo'gen Heym, 
Schöser und Schwehling und zeden in einem nech hó- 
hern Grade von Popularität, fo wie er bey Landleuten 
nöi it- Dano nimmt Brichner das, Wort, und 
fpricht in einer.mehr mahlerifchen, zuweilen- etwas de 
clamatorifchen Sıhreibart. Noch in eine gaoz andere 
Sphäre wird der Lefer verferzt, da der geiftreiche Zol- 
likofer auftritt; feine: Materien. mit philofi'pkifeb n Gei 


fe, mit unnachahmlicher Klarheis, Büadigker und. 
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Würde entwickelt, und das Nachdenken in einem viel 
höherem Grade als vorher befchaftiget. Gleich darauf 
wird er wohl ziemliches Mifsbehagen finden, wenn 
nun der fchwerfällige und weitfchweifige Schlegel 
kömmt, bey welchem er fich oft durch lange, ver- 
wickelte Perioden mit eingeflochtenen Parenthefen;; 
eine Menge von biblifch - orientalifchen Redensarten und: 
ganze Seiten von Schriftftellen durcharbeiten mufs, und 
doch Keine deutlichen Begriffe von den Sachen erhält 
Nuvu erholt fich der Lefer wieder bey dem geiftreichen‘ 
Orhler, der durch einen Strom von Beredfamkeit, 
durch einen mahlerifchen, bilderreichen und blühen- 
den Vortrag feine Einbildungskraft auf eine angenehme 
Weife befchäftiget, er fühlt fich überzeugt und gerührt; 
uud wenn er gleich oft noch längere Perioden findet, 
die mehrere Seiten einnehmen, fo find fie ihm doch 
ni.ht.fo verwickelt und fchwerlällig, dafs er mit fei« 
neu Gedanken nicht nachkommen könnte. Seine Ein- 
bildungskraft wird nun, weniger befchäftiget, da der 
tietieukende Spalding zu reden anfängt, der vom Ver- 
ftande zum Herzen fpricht, mit edler Simplicität, in 
einem ruhigen Lehrtoa,. mit vieler Würde und gedan-- 
kenteicher Kürze die Wahrheit vorträgt, fie feinem 
Veritand und Herzen fo nahe lest, dafs er der Kraft 
derfeiben nicht widerftehen kann. . Wäre Spalding 
nicht vorausgegangen, fo würde Fr. Conr. Lange noch 
mebr feinen Beyfall erhalten., bey dem er noch mehr 
Popularität und zum Theil viel Wärme, aber doch 
nicht die Beflimmtheit der Begriffe und Gründlichkeit 
als bey jenem, zuweilen auch einen etwas trockenen 
lL.ehrton findet; Mehr fieht er diefe Eigenfchaften bey 
Uhle; Begriffe und Beweile werden. hinlänglich ent- 
wickelt, der Vortrag ift zwar nicht affeetvoll, aber 
fehr unterrichtend und fafslich, alles in einer natür- 
lichen guteo Ordnung vorgetragen. Auf diefen folgt 
daan der Kraitvolie Lefsy der mit vielem Affect in einer 
etwas erküntielten Beredfamkeit zu dem Herzen fpricht, 
und der beredte Cramer, der durch einen reichen Flufs 
von Worten und Gedanken zur Tugend zu leiten focht. 
So folgen ferner andere geiftliche Redner: Hering, 
Sjachmann, Wilmfen; Oemler, Lenz und andere in glei- 
cher Verichiederheit. auf einander. Zuweilen läfst 
fich auch Nunter hören, der Fafslichkeit, Gründlich- 
keit und Wärme auf eine glückliche Weife zu vereini- 
gen weifs, Schinmeyer, der die Wahrheiten ‚mit vie- 
lem: Scharffinn entwickelt, feinen Gang regelmäfsi 
forigeht, aber dadurch, dafs er zu wenige Perioden un 
mehrentbeus lauter kurze Sätze gebraucht, etwas 
fchwerfällig in feinem Vortrage wird, und durch die 
Länge der Predigten das Nachdenken zu fehr ermüdet; 
R.fenmmüller, der durch teinen planen Vortrag fich fo 
fehr auszeichner, und andere bekannte Redner. Diefe 
V:rfchiedenbeit des Vortrags würde fo febr nicht fcha- 
dev; vieimehr würde die Abwechfelung den Lefer 
m hr intereflicen, {o wie in einer Stadt, wo viele Pre- 
diger find, man gern bald diefen, bald jenen hört, und 
durch den Vortrag eines einzigen leichter ermüder wird. 
Aber es: if doch im Ganzen kein zufammenhängender 
Pias; viele Wiederholungen find, wie die Herausgeber 
felbit erinnern, dabey unvermeidlich, noch mehr aber 
Non 2 RB Bee - ver 


47a 
verfchiedene Vorftellungsarten und Erklärungen, welche. 
‚den. Lefer leicht verwirren, -fo wie z. E. Lob und Preis’ 
Gottes bald von der ganzen Verehrung, bald von einem 
Theil derfelben verftanden wird, und Joh. 10, 14. Ich 
evkenne.die Meinen, bald fo viel heifsen foll, als: meine 
wahren Anhänger find. ‚mir bekannt, bald: ich bin von 
Liebe ‚gegen fie. erfüllt. . Dazu kommt noch, ‘dafs das 
Werk zu weitläuftigift, und weder viele Familien, für. 
welche.daffelbe hauptfächlich beftimmt if, noch viele’ 
Kandidaten und Prediger fich daffelbe werden anfchaf- 
fen können, da aufser diefen drey Bänden noch mehrere 
für die Social --und hypothetifche Pflichten höthig find, 
Sollte es nicht.beffer feyn, wenn mehrere gute Prediger 
fich wit einander vereinigten, einen kersbaften Auszug 
aus,dem beften Predigtfammlungen nach einem genein” 
fshaftlichen Plan zu machen, und ihre eigenen Arbeiten 
damit zu verbinden? So würde doch in wenigen Thei- 
len ein harmonifches Ganzes entftehen, das für Fami- 
lien fowohl als für angehende Prediger brauchbar wäre, 
und von mehrern benutzt werden könnte. Eine glei- 
che Sammlung könnte auch über die Glaubenslebren 
veranfaltet werden. Doch wir nehmen, was wir ba. 
ben, mit- Dank an, und zweifeln nicht,. dafs es vielen 
Nutzen ftiften werde. Nurfieht Rec nicht ein, warum 
auf dem Titel Rebt: für katholifche Chriften, da doch 
alle Predigten von proteftantifchen Predigern find. 
Richtiger würde es heifsen: für proseflantifche und katho- 
lifche Chriften, da beide ohve Rückficht auf die Ver- 
£fchiedenheit ihres Glaubens fich durch diefe Predigten 
zur. Tugend ermuntern können. $ - 
ALTONA, b. Hammerich: Friedrich Conrad Lange, 
ehemaligen Doctors der Gottesgelahrtheit, Confi- 
fiorialraths und Probftes des Altonaifchen und Pin- 
‚nebergifchen Corfifterii, Predigten über alle Sonn” 
und Fehtäge des Fahrs, nach deffen Tode kersus- 
gegeben, und mit einer Lebensbeichreibung des 
Seligen begleitet von Friedrich Wilhelm Weolfräth, 
, Prediger in Rellingen. Erfter Band. 1792. 508 9.8. 
Lebenslauf und Vorrede LXRXS. (1 Rıhir. 12 gr.) 
Diele Predigten erfcheinen, auf das gelindefie geur 
tbeilt, um zwanzig Jahre zu Ipät. Zwar lernt man in 
dielen Arbeiten den religiöfen Mann roch mehr fchätzen; 
aber das ift doch nicht der eigentliche Zweck ihrer Be 
kanntmachung, und diefe Abfichr wird auch durch die 
YorangsIchickteBiographie erreicht. Der Vf. rückte mit 
der neueren theslogifchen Literatur richt weiter fort, 
und blieb bey feinem einmal angenommenen Syfieme, 
wie bey der ehemals von feinen Lehrern erlernten Ma- 
nier zu predigen, fteken. Gleich‘die Themata find zwar 
rölsteniheils praktifch, aber nicht neu, und dabey mei- 
N nach unfrer Väter Weife, auffallend, unverftänd- 
lich, in. undeutliche oder zu allgemeine Worte des Tex- 
tes, und fo eivgekleidet, dafs man aus dem Tema 
durchaus den Gang der anzuftelilenden Betrachtung 
feibft noch richt abvehmen kann. Z B. Wir find otl- 
zumahl Sünder. — Chrifus in feiner Wohlthätigkeit. — 
Gott im Weltmeer, Auffallend ift zumal hin und wie- 
der die Art, wie er das Thema aus dem Texte herlei- 
tet. Z. B. auf die Frage, welche Chriftus bey feiner, 
Gefangeunehmung an den Gudas thut: warum bit du 
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kömmen? gründet er das Thema: mein Freund, warım 
bift du kommen? eine Frage Fefu-an alle, die fich feinem 
Tifche nahen. — In der Ausführung finden wir mei- 


' ftens einen natürlichen Ideengang und Hchtvolle Dara 


ftellung. Indeflen zieht der Vf. oft Sprüche herbey, 
welche, nach einer grammatifchen Prüfung, gar nicht 
zu der Materie gehören, welcheer abhandelt. Ferner. 
betrachtet er (wahrfcheinlich auch Folge des akademi- 
fchen Liekrvortrags feiner Zeit) die Lehren der naivi. 
lichen und geoffenbarten Religion nicht ünpartheyifch: 
genug, wenigftens die’ erften immer durchs Verkleine- 
rungsglas. S. ‚1z"giebt einen auffallenden Beleg hier- 
zu, wo er den Menfchen vor 'Chrifo aile Kenntnifsvon 
einer Vorfeburg abfpricht. Endlich hängt der VE gar. 
zu’fehr am alten kirchlichen Syfteme, als dafs ihm! 
felöftdenkende Lefer immer follten beypflichten kön- 
nen. "Nuriein paar Proben: „Wir find, fagt'er S. 28, 
nicht 'mebr gerecht, feitdem Adam fiel, und durch feine‘ 
Sünde die anerfcha fene, moralifche Güte unferes Her- 
zens vernichtste.“ und S. 25: ,,Wie unglückliche Kin- 
der eines Verbrechers der-beleidigten Majeftät, die Ti- 
tel, Würden und Lebne ihres Vaters durch feinen: 
Hochverrath mit verlieren: fo hatten auch wir das An- 
recht an ein ewiges Leben, das der Schöpfer keinem 
feiner Gefchöpfe fchuldig war, fondern nur aus freyer 
Gnade zur Bedingung des Gehorfams unfers Stamimva-. 
ters gemacht hatte, durch deflen Empörung wider den 
Herrn, feinen Gott, verloren.: S, 27. ‚Wir find von 
Natur in den Sachen der Religion.und den Angelegen- 
beiten unfrer Seele alle geiklich blind etc,“ —_ Die 
Schreibart zeugt ven einer gewien: Wärme, mit wel- 
cher der Vf. die abgehandelten Materien empfand und 
vortrug, ift auch, wo nicht gerade das'Syftem mit eit- 
fprach, ziemlich populär und deutlich ; aber im Ganzen 
doch voll abgenutzter ‚Bilder, voll ältpatrififcher und‘ 
undentlich-biblifcher Ausdrücke und voll Declamation.» 
— Das Ahen@mahl heifst S, 178 eine Scelenfpeife; flatts 
das Nachdenken. lage der VF Sigg. die dusen des Ge: 
wüths worauf richten; und S. 4 heilsts von Chrifto ner 
habe durch das Licht der Offenbahrung das blöde Auge 
unfrer Vernunft geflürkt. Slozi werit gerecht in dem 
hohen Veritande, in welchem diefs Wort-im Himmel 
genannt wird? S: 179. s Jefus -it den» Lafterkäften 
ein Sündendiener“ foli heifsen: fie finden im feinem Vers 
dienite einen Freybrief zur Sünde, S. 176 heifsts: lb 
fas'nenst den Judas, der nach der Wahrheit und PEA 
tsn- Rechte ein Kind allir Bosheit; ein Kind: des Teufels 
härte genannt werden können, feinen Freund.“ $ 180 
„Sie (die unwürdigen Communicanten) kommen, ach 
fehrecktich ifts zu fagen t fie kommen, um ihren allit- 
fenden Richter felbft an jenem großsen Tare zu täufchen 
und ihn zu bereden, fie für die Seinen zu erkennen. 
weil fie bier fo oft vor ihm pegeffen und getrunken ba: 
ben.“ Jefussheifst gewößnlich der Eingeborne, ein pġ- 
tes Gawillen Friede mit Gott, die Aukunft Jefu die dr. 
Senbehrung Gottes im Fleifch , Apoftel Knechte des Hevrn, 
Sünder. befckloffene unter die Sünde, die Taufe ein 
denoas fer Er Lebens und der neuen Gebupt En 
wiffeushiffe Mangel des Friedens in u ir 
unfver Thorkeit ee etc: = Eng de 
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vorgegangen und dafelbft gemeldet worden, 
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Mittwochs, den 22. May 1798: 


+ 


GESCHICHTE. 


Braunschweig, in der Schulbuchhandlang: Authen- 
tifche Nachricht von den erfien Auftritten der fran- 
zöfifchen Staatsumwälzung von einem milwirkenden 
Ausenzengen. Aus einer franzölifchen Handfchrift 
des Herrn Ludwig Wilhelm Pitra, Wahlherrn tür Paris 
im Jahr 1789 „ Prälidenten des provifarifchen Poli- 
cey- Ausfchufses bis zum goten Auguft und Mit- 
gliedes der Municipalität in den Jahren 1799, 1790, 
und. 1791. 1793. 1085. 8. n 


Er kleine fehr lefenswerthe Schrift. Die Haupt- und 
: zuverläfsigfte Quelle der Gefchichte des Julius 1789. 
ift bis itzt der (in No.73. diefer Blätter des Jahrs 1791. 


angezeigte) Procès verbal des feances des Elesteurs de Paris. 


Derfelbe enthält aber nur das, was auf dem Rathhaufe 
Zu einer 
vollitändigen Gefchichte der. unrubigen "Tage ı3 Juli 
u. f. heiarf es alfo noch allerdings der.Berichte von ein- 
zelnen damals in der Stadt zerftreueten Perfonen. -Die 


‚gegenwärtig angezeigte Schrift betrifft vorzüglich -die 


Belagerung, und Uebergabe der Baftille, und den Tod 
des unglücklichen Commendanten. derfelben. Sie ent- 
hält gar keine unnürze Sammlung von Volksgefchwätze, 


‚Sondern blos zuverläfsige mehrentheils vom Vf. felbit ge- 


fehene, und einige von andern Zeugen eingefammelte 
Nachrichten, in einem verzüglich guten,- klaren, ein- 
fachen und angenehmen Vortrage. Der VE gehört zu 
der grofsen Zahl derer, welche durch die ausgebreite- 
ten Nachrichten von feindfeligen Abfichten des Königs 
gegen die verfammelten Stände und gegen die Stadt Paris 
bewogen wurden zu glauben, die Sorge für das Vater- 
land leze ihnen die Pflicht auf, Wideritand zu leitten: 


‚nicht aber. zu den durch Partheygeift verblendeten. Er 


urtheilt fehr billig und treffend über das Betragen des 
Flefselles und Launay. In einer eingefchalteten kurzen 


-Nachricht von der Baftille wird der Umftand .erwähnt, 
dafs in-gewiflen unterirdifchen Gewöiben, Skelette von 


Menfchen gefunden worden. Der Vf. fetzt hinzu: die 
Umäände zeigten, dafs diefe nicht von Körpern feyn konn- 
ten, welche unter Ludwig dein ı6ten hingerichtet wor- 
den, fondern. älter feya mufsten. Es wäre zu wün- 
fchen, dafser hier, fo wie in andern Stellen feiner Schrift, 


- ausdrücklich hinzugefügt haben möchte, ob er die Ske- 


lette felbit gefehen: denn es it unter den Zeugniffen 


darüber noch immer fo viel Widerfpruch, dafs man nicht . 


damit aufs reine kommen kenn. 


x Lowpon, b. Jordan: Memoirs of the life of the late 
Charles Lee Esq. Lieutenant Colonel of-the'44 Regi- 
A. L. Z. 1793. Zweyter Band. 


-der Cengrefs gehalten wurde. 


‚ment, Colonel in the Portuguefe Service, Major 
General and Aid du Camp to the King of Poland and 
Second in Command in the Service of the united 
States of America: to which are added his political, ` 
and military effays, alfo letters to and from many 
dijäinguifhed characters both in Europe and America 
1792. ..8::9. 439. (2 Rthir.) 

Der englifche Herausgeber hat fich zwar nicht ge- 
nannt; allein die Memoires find von Edward Lavgwor- 
thy in Baltimere 1787 gefchrieben, und die eigenen 
Auffätze des Generals Lee tragen unverkennbare Spuren 
ihrer Authenticität an- fich. Die jetzigen Zeitläufte 
machen ein Buch, das dich auf die Nordamerikanifche 
Revolution beziehet, fehr anziekend; und wer wird 
nicht begierig feyn, den Mann genaner kennen zu ler- 
nen, der an ‚der Hervorbringung diefer Welrbereben- 
heit einen fo grofsen Antheil gehabt hat? C. Lee war 
der Sohn eines Officiers, gebohren in der Graffchaft 
Cheiter in England. _ Das Gebertsjahr wird nicht þe- 
ftimmt. Er war von: feinem eilften Jahre an ein Ofi- 
cier, lernte zu Haufe die griechifche und lateinifche 
Sprache, und auf feinen Reifen italiänifch , fpanifch 
deutfch und franzöfifch. . Er wählte die Taktik zu fei. 
nem Lieblingsftudium, diente in. Amerika, darauf ı 62 
unter General Burgoyne in Portugal, und gieng, A er 
nach 'geendigtem Kriege keine Beförderung Sr ‚dem 
bririifchen Minifterium erhalten konnte, nach Polen. Fr 
fuchte, ‚obgleich abwefend, als ein Freund der Amerika- 
ner, die berühmte Stempelacte zu hintertreiben. ı 3 
‚gieng er nach Neuyork, um, wenn es zu ee 
zwifchen dem Mutterlande und den Kolonien käme, fich 
diefer auzunehmen. Er befüchte Philadelphia "WA. 
liamsburg und andere Oerter in Virginien und Maryland 
und kam über Neuyork, Rhodeisland in Bofton an am 
ı Aug. 1774. Ober gleich noch den halben Sold als 
brittifcher Officier genofs, fo zeigte er'doch in Sehr hef- 
tigen Ausdrücken feinen Unwillen über die Proclamatio- 
nen, die General Gage ausfertigen liefs. Sein Freund 
General Gates, überredete ihn, in Vireinien le 
Nachbarfchaft ein Landgut zu kaufen, RL verliefs aber 
auch diefes, um 1775 fich in Philadelphia zu zeigen, wo 
der Cong Er trat als Generalmajor 
in die Dienfte des Congreffes, nachdem er feine Stelle in- 
der brittifchen Armee vorher förmlich niedergelegt hat- 
te. . Washington beorderte ihn 1776 nach Neuyork, um 
den Engländern das Landen hier und in der Nachbar- 
fchaft zu verwehren. Die Strenge, womit er gegen die 
welche es mit England hielten, verfuhr, errete ss 
Murren. Als General über die Arwfee in den Hllschen 


Provinzen -vertheidigte er Sullivans Island gegen. Sir 
gen., 


‚ Henry Clinton, -kam Georgien zu Hülfe, mufste auf Be 
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fehl des Congreffes im October dem General Wafhington 
in Yorkisland beyftehen, den er auch aus einer kriti- 
ichen Lage rettete. Von dem 13 Dec. 1776 an wurde 
das Glück iħm üngünftig. Er wurde von den Englän- 
dern gelangen genommen, als ein Deferteur angelehen, 
und nicht eher als nach der Niederlage des General Bur- 
goyne zu Saratoga losgelaffen. Die’ Affaire zu Mon- 
mouth den 28 Juna 1778. endigte feine militärifche Lauf- 
bahn. “ Es wurde ihm Schuld gegeben, dafs er nicht 
nach den ihm zugekommenen Befehlen den Feind ange- 
griffen, fich auf eine unrühmliche Art zurückgezogen, 
‚und unehrerbietige Briefe an feinen Befehlshaber Gen. 
Wafhington gefchrieben hätte, Das über ihn-gehaltene 
Kriegsgericht erklärte ihn für fchukdie, und fulpendir:e 
ibn vom Commando auf 12.Monate. - Der Ausfpruch 
des Gerichts wurde vom Congrefs beftätiget. : Lee be- 
gab lich nach feinem Landgute in Virginien, verkaufte 
es aber. ball, wegen Unerfahrenheit in der Landwirth- 
fchaft, gjeng nach Baltimore und von da nach Philadel- 
phia. Hier nahm fich keiner feiner an; er bekam bald 
‚nach feiner Ankunft das Fieber und ftarb den 2 Oct. 
1782- . Es wurde ihm ein-ehrenvolles Leichenbegäng- 
nifs gehalten. Amerika ift diefenr Manne viel fchuldig. 
Er fcheint zuerlt auf die Idee gekommen zu feyn, dafs 
Amerika lich independent erklüren müfste. \ 


In den vermifchten , zum [heil unvollendeten und 
eilig .gefchriebenen Auffätzen und Briefen des General 
Lee erkennet ‚man den. wohl unterrichteten Weltmiann 
und Öfäcier,.der fich durch die Lefung der alten und 
neuen Hiftoriker gebildet, und einen fehr eifrigen Repu- 
biikaner, der/die Grundfätze der Mrs. M’Cawley ange- 
nommen hat. Der Plan zur Anlegung einer militärt- 
fchen Kolonie wird wohl unausgeführt bleiben. ‘Lex 
agraria, foll_darinn gelten, keiner über 5000 Morgen 
Landes befitzen, die. Kinder beider Gefchlechter zu glei- 
chen Theilen erben, keine T'odesftrafe verfügt werden; 
denn Tod mufs, fo viel als möglich, zu’ einer gleichgül- 
‚tigen oder gar zu einer tröftlichem Sache gemacht wer- 
den; Handlung: foll diefe Kolenie nicht haben, höch- 
ftens einmal im Jahre ein grofser Markt gehalten wer- 
den. In der Nachricht von einer Unterredung über die 
Armee fcheinen .die heftigen Inveetiven aus denr Ver- 
druffe über fehlgefchlagene Hoffnung gefloffen zu feyn. 
‘Der $. 121 gewagte Satz,: dafs ein königlicher Verbre- 
cher faft der einzige Verbrecher fey, der mit dem “Tode 
beftraft werden müffe, weil fein Dafeyn für die menfch- 
liche Gefellfchaft nicht anders als getährlich feyn Kön- 
ne, und die $..124 geäufserte Meynung, dais hundert 
fchuldtiofere Könige als Karl I war, wenn fie auf dem 
Schaffote ürben, die .zartefte Menfchlichkeit nicht em- 
pören würden, läfst keinen Zweifel übrig, welche Par- 
tey der Vf. ergriffen haben würde, wenn fein Leben bis 
‚auf unfere Zeiten verlängert wäre, zeiget aber zugleich, 
‘wie wenig er im Stande war,, von der Senfation, die ein 
foleher Königsmord, den er fich nur als möglich den- 
ken konnte, erregen würde, zu urtheilen.: Der Erfolg 
hat’ihn auch bey einer andern Gelegenheit als einen 
fehleehten Propheten geftraft. Er fagt S. r44 vorher, 
dafs von den. 1ooo0 Heffen und Hannoveranern, -die man 
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damals in Amerika erwartete, in weniger als 4 Mona- 
ten keine zwey Soldaten bey ihren Fahnen bleiben wür- 
den. So hätte doch kein durch Deutfchland gereifter 
Offtier fchreiben follen! Von der deutfchen Staatsver- 
fallung hat er fo wenig richtige Begriffe, dafs er S. 44. 
behauptet, ‚keine Truppen dürften ohne Einwilligung 
des Kaifers aus dem Reiche marfchiren. Den Briefen 
von dem Generale Lee iind ‚viele-an ihn vorangefchickt. 
In den eriteren athmet die wärmfte Freyheitsliebe, die 
oft in die gröfste Unbilligkeit und Unwahrheit ausarter. 
S. 328. „Von Kindheit an bin ich in der gröfsten Ach- 
»tung für die Freyheit der Menfchen erzogen. Meine 
„Anlicht von Höfen und Fürften überzeugt mich, dafs 
„die Macht keinen fchlimmeren Händen anvertraut feyn 
„kann, als den ihrigen; und ich bin gewils, dafs von 
„allen Höfen der Brittifche am meiften verdorben, und 
„gegen die@lenfchenrechte am feindfeligften gefinnet 
sley.“ Von Lord North, den er lange gekannt zu ha- 
ben verfichert ; legt er S. 349 das Bekenntnifs ab, dafs, 
wenn er von einem einzigen Freyen in dena \entfernte- 
ften Welttheile hörte, er gerne fein Vaterland in die Un- 
kolten fetzen würde, eine Armee und Flotte auszurüften, 
um das Vergnügen zu haben, diefen Freyen zu zernich- 
ten. S. 401 declamirter gegen die in Amerika üblichen 
Ehrentitel Honourable, Excellency u. f Dafs die Um- 
fände, worinn er fich befand, auf fein Urtheil einen 
Einflufs gehabt haben, und er alfo. kein unparteyifcher 
Beobachter und Richter zu nennen it, wird aus dem, 
wäs. er kurz vor feinem Tode von den Amerikanern 
fchrieb, wahrfcheinlich, 8. 436. „Ob ich gleich fonft an-. 
„derer Meynung gewefen bin, fo mufs ich doch’ jetzt 
„von den Amerikanern fagen, dafs, wenn man ihren 
„Charakter genauer unterfucht, man die perföulichen 
„Tugenden und guten Eigenfchaften an ihnen vermiflen 
„wird, welche die von denen fie abltammen,* (aber un- 
ter diefen woren doch auch Verbrecher von der gröhflen 
Art!) „in den Augen anderer Nationen fo ehrwäürdig 
„machten, nemlich Treue, Ehrlichkeit, Aufrichtigkeit 
„und gefunden Veritand. Ich mülste mich febr irren, 
„wenn der Gemeingeift, den Sie ihnen in der grofsen 
„Entfernung beylegen, eine Prüfung aushalten könnte. 
„Was ich jetzt nur fagen will, iit, dafs, die Neuenglän- 
„der ausgenommen, die übrigen Amerikaner, wenn fie 
„fieh gleich für Republikaner halten, . und fo nennen, 
„nichteine einzige republikanifche Eigenfchaft oder Idee 
„befitzen. Sie haben immer einen Gott des Tages, def- 
„fen Unfehlbarkeit nicht ftreitig gemacht werden darf; 
„yor ibm müffen alle niederfallen, und ihm Hofannah 
„fingen. — Sie haben gegen mich die.gröfste Undank- 
„barkeit bewiefen. Wenn ich an V. Morris keinen 
„Freund gehabt, und nicht einen guten Kauf gethan 
„hätte, fo hätte ich in den Straffen betteln gehen und 
„wenige Unteritützung finden können. Indefien giebt 
„esdoch Ausnahmen von dem allgemeinen Charakter der 
„Amerikaner, hauptfächlich in der Armee u. f. 


Lisau, b. Friedrich: Abrifs der Brandenburgifchen 
Gefchichte. Vom Herrn ven B ***. 1792. 1 Alph. 
‘113 Bogen in gr. g. (ı Rıhlr. 12 gr.) 
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477 
- Der uns unbekanüte Vf. macht felbft keinen Anfpruch 
‘an neue Forfehungen, Entdeckungen und Berichtigun- 
gens Ihm genäget, blofsen-Gefchichtliebhabern einen 
von allen gelehrten Pronk entfernten Abrifs. der Bran- 
denburgifchen Gefchichte in die Hände zu geben, der 
lich durch einen gewiffen Grad von Vollftändigkeit ohne 
"Weitfchweiligkeit, durch treue Därftellüng der Bege- 
benheiten nach der Denkart eines jeden Zeitalters; durch 
eine föülche Zufamraenttellung derfelben # welche Licht 
über ihre Veranlafung und über den Charakter der han- 
delnden Perfonen verbreitet, und durch eine die Auf- 
merkfamkeit des Lefers erweckende Schreibart, auszeich- 
nen fol. Er hat uns auch in Aufehung diefer Eigen- 
fchaften falt durchaus Genüge geleiltet. Wir haben zwar 
ähnliche Arbeiten der Herren Mörfchel und Gallus: al- 
lein, jene if bis jetzt unvollendet geblieben, und trägt 
auch noch, zumal im erften Theil, zu viele Mängel an 
lich: diefe ift allerdings febr zu empfehlen, befonders 
‚In Rückficht auf die zweyte fehr verbeiferte Ausgabe: 
wir Können aber doch folcher für den grofsen Haufen 
der Lefer verfertigten Gefchichtbücher nicht zu viele 
haben‘, weil der Gefehmack derfeiben verfchieden und 
es ihnen folglich zuträglich it, wenn fie eine gewiffe 
Wahl für deilen Befriedigung treffen können. - Nützli- 
‘che Kenntniffe kommen durch dergleichen Bücher in 
fürkeren Umlauf, als durch kritifch gearbeitete Werke, 
ohne welche aber freylich kein glaub- und empfeh- 
lungswürdiges Handbuch, das aus ihnen gezogen wer- 
den muls, dankbar it. Ob unfer Vf. einen Hauptfüh- 
Tery dein er folgte, vor fich gehabt, oder ob er auch ein- 
zeine kritifche Unterfuchungen benutzt habe, wiffen 
wir nieht; und’er felbit hat weder in der Vorrede noch 
font irgendwo feine Vorgänger und Führer genannt, 
auch nicht einen einzigen. Wie dem nun auch fey; 
das Buch entfpricht feiner Abficht. Die Schreibart dürf- 
te zwar immer etwas mehr Leben und Reiz’ haben: 
doch empfiehlt fie fich durch eine gewifle Leichtigkeit 
oder Ungezwungenheit, Hier und da ift fie etwas zu 
nachlälig, wie z. B. 8.7455.: „viel fchwerer ward es 
„ihm, den Beäitz der durch den Frieden erhaltenen Län- 
„der zu erhalten“ S.464.: Kaum hatte die Königin 
„Chrifine — die Regierung niedergelegt, als diefe Strei- 
„tgkeiten ernftlicher wurden. Die Verfchwendung der 
„Königin ‚Chrijtine“ u. f. w. (anftatt: ihre Verfchw.). 
S. 471.: „Im Nothfall wollten fie fich (itatt: wollten 
„fie einander) mit ihrer ganzen Macht beyftehen.“ S- 

70.: „diefer fah wohl ein, wie gefährlich es für ihn 
„teyn würde, wenn Polem völlig die Oberhand bekom- 
„men follte. Schon jetzt drohten fie ihm u. £ w.“ SoH 
che Nachläfligkeiten wird der Vf. durch etwas mehr an- 
geftrengte Aufmerkfanikeit bey der Ausarbeitung des 
zweyten 'Theils leicht vermeiden können; denn was 
vor uns liegt, begreift nicht die ganze brandenburgifche 
Gefchichte, fondern geht nur bis auf das Abfterben des 
grofsen Kurfürften Friedrich Wilhehn. Wegen der Be- 
arbeitung der drey letzten höchit merkwürdigen Regie- 
rungen läfst uns der Vf, in Ungewifsheit. 


RevurLinsen, bey Grözinger: Hiflorifches Handbuch 
auf alle Tage im Jahre, hauptjachlich den Jünglin- 
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gen gewidmet von Prof. Seybold (in-Buchsweiler)- 
Fünftes Stück. Originalausgabe. 1792. ı Alph.2 Bog- 
in 8. (16 gr.) 

. - Die erften vier Stücke, oder vielmehr Jahrgänge, er- 
fehienen für die Jahre 1782, 1783, 1758 und 17:9. Ein 
Ungenannter (Hr. Hofgerichtsadvokat Hehl, damals zu 
Afsweiler im Elfafs) Heferte für das J. 1790. ein ähnliches. 
Handbuch, von dem ein anderer Mitarbeiter an diefer 
Zeitung 1790. B.4. S.151.u.f. Rechenfchaftgab. Dafs 
folche hiftorifche Fragmenten - und Memoranden-Bücher 
ihre Liebhaber finden müffen, beweifet ihre Vervielfal- 
tigung. Stifter fie auch keinen fonderlichen Nutzen; 
fo ilts doch für die Jugend immer gefünder, in ihnen 
herumzublättern und Begebenheiten im Gedächtnifs auf- 
zufrifchen, als mit unerfättlicher Begierde über fchlech- 
ten, Herz und Gefchmack verderbenden, Romanen zu 
liegen, oder durch die jetzt modiichen Fictionen- oder 
Romanenhiftorien an der Gefchichte irre zu werden; zu- 
mahl wenn die Erzählungen durch pragmatifche Winke 
und Combinationen belebt werden. Hr. Seybold läfst es 
hieran nicht fehlen, und wir haben wirklich viele fehr 
bekannte Thaifätze, in feiner Manier vorgetragen, mit 
erneuerter Theilnahme' gelefen. Möchte‘er fich- nur 
auch überall fatirifcher Ausfälle, Spöttereyen und — 
Witzeleyen, die den Hiitoriker gar nicht kleiden, ent- 
halten haben! Z. B. fehe man, was 5.15. von dem Ju- 
denbekehrer Callenberg in Halle und feinen Gehülfen ge- 
urtheilt wird. . Von den Verdientten diefes Mannes hin- 
gegen-um Errichtung, einer eigenen Druckerey , ‚worinn. 
Ueberfetzungen des N. T. und andre Schriften in aliati- 
fchen Sprachen gedrückt wurden, kein Wort. Uebri- 
gens war €. nicht, wie hier fteht, am z2ten Januar; 
fondern am. ıöten Jul. 1760. geftorben. '$. 199. wird ge- 
fagt: „Kurfürit Joachim von Brandenburg war ehy ftatt- 
„licher Mann, und Profeflor SJoachim zu Halle hat felbit‘ 
„feinen (deffen) Bart fo fchön gefunden, dafs er eine ge- 
„lehrte Abhandlung darüber-fehrieb.** Das’ heilst doch? 
gewitzelt! Wir erinnerten uns wohl, daß Prof. Sjoachim 
eine numilimatifch - diplomatifche Abhandlung über den 
Bart Karls des Grofsen verfertigt habe: aber eine andre‘ 
über jenen kurfürfilichen Bart war uns nicht bekannt. 
Bey einigem Nachterichen fanden wir aber bald, dafs‘ 
er in der Beichreibung zweyer rarer Thaler diefes Kur- 
fürlten (in feiner Sammlung vermifchter Anmerkungen 
Th. 1.8.298 u. ff.) von. diefem Bart handeln mufste. Die’ 
Materie brachre es einmahl fo mit fich, und der gute 
Joachim verwahrte fich nech oben drein. gegen Vorwür- 
fe der Witzlinge,. belehrte fie aber auch zugleich, dafs 
nicht alles,. ‚was ihnen Kleinigkeiten zu feyn, fcheine, 
andern gefcheuten Leuten als folche vorkommen. 


Von mehrern bemerkten Fehlern und Verfehen füh- 
ren wir nur folgende an, Gori (S. 29.) hiefs intom. Kranz. 
Aus Eilfertigkeit it fein Mufeum Etrufcnm .zweymal 
angelühret. — 5.47. eht blos Affemani. Welcher aber 
foll es feyn? Fofeph Simon? Dann pafst das Todesjahr- : 
1782. nicht, Oder Jofeph Aloys? Dieter ftarb zwar am 
9 Febr. 1782: aber er that das nicht, was ihm hierzu- 


geichrieben wird, fondern jener. — $. 49. Johann Hen- 
mann von Tenifchenbrunn farb zwar 3760, aber nicht 
0002 am 


49 


amırFebruar, fonders am 29 September; jeneswar fein. _ 


‚Geburtstag. — Vergennes (S. 51.) ‘war wohl fchwerlich 
aus Neigung friedlich gefinnt, fondern aus Noth, aus Fi- 
nanzuoth.— Wenn 8.54. gefagt wird, dafs der berüchtigte 
‚Edelmann in feinen letzten Jahren zu Berlin rubig und fill 
lebte, vermuthlich weil er fein nothdürftiges Auskommen 
hatte; fo fällt diefes vermuthlich weg, wenn man weifs, dafs 


ihn wirklich ein Hr. von Steinburg unterhielt, unter der. 


Bedingung, keine Bücher mehr drucken zu lafen. — 
Die Parallele 5.68. zwifchen den Brüdern ‚de la Curne dè 
St. Palaye und den beyden Profeforen Becmann in Göt- 
. tingen palst nicht ganz; denn der jüngere von beyden 
letzteren 'henrathete doch: aber Ipät. — S. 134. muß 
Kronenburg ftehen fatt Kronfchlofs, — S. 202. ilt es we- 
der richtig, dafs Gottfried von Bouillon den erften grofsen 
Kreutzzug angeführt, und das Haupt der ihn begleiten- 
den Fürften gewefen, noch dafs man ihn zum König von 
Jerufalem ausgerufen habe. Herzog mufs es heifsen. 
Sein ihm nachfolgender Bruder Balduin war der erfte 
König von Jerufalem. — Wenn S. 314. von dem Longo- 
lifchen Kommentar üher den Tacitus gefagt wird, es 
wäre noch nichts davon erfchienen; fo erinnerte fich 
Hr. S. nicht, däfs fchon im J. 1738. der Konfittorialrath 
Kapp in Bayreuth den Libellum de moribus Germano- 
rum aus jenem Apparat edirte.— S. 325. find Jakob und 
Adam Fergufon mit einander verwechfelt. Jener ftarb 
1775. und war Aftronom : ‚diefer lebt noch, und hat die 
jenem von Hrn. $. beygelegten Werke verfertigt. 


-Wir billigen es fehr,. dafs in den Noten häufig auf 
die vorigen Jahrgänge verwiefen wird, wenn ‚Perfonen 
oder Begebenheiten, von denen dort fchon gehandelt 
würde, hier wieder berührt werden mufsten. Der Vt. 
macht in der Vorrede Hoffnung zu einem fechften Band, 
der mehrere Regifter, durch die er alle in den 6 Bänden 
zeritreuten Nachrichten -in ein Ganzes vereinigen will, 
enthaltenfoll. Eben dafetbftgiebt er umfländliche Nach- 
richt von ‚einem alten hiftorifchen Tagebuch aus der Fe- 
der des Johann Fabricius. : Erbefitzt es handfchriftlich ; 
und oh es gleich, wie.er nach mühfamen Forfchen fand, 
zu Heidelberg 1613. gedruckt worden; fo hält er es 
doch für fo rar, usdzugleich für To erheblich, ‚dafslihm 
ein ernenerter Abdruck nicht überflüfßsig fcheint. Vebri- 
rens können wir Hn. S verfichern, dafs Hr. Adelung 
in den Zufätzen zu Jöchern nichts von jenem Tagebuch 
anführt. Aber.in (Schwindel’s) Thefauro bibliothecali 
(B-T: $.217— 221.) kann er Auszüge, die fich blos auf 
dig Gelehrtengefchichte beziehen, daraus finden. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Neuremaren,.b.'S. Fauche dem Vater und HAmBURG 
b. P. Fr. Fauche; Sermons fur divers textes del’eeri- 
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Hure Seinte, -par M: Ermat, miniftre du S. Evañ- 
gile èt Paftéur-de TEglife réformée frangoife de 
Potsdam. 1791. 1968. ing: ; ; 


Wer eine angenehme und lehrreiche Unterhaltung 
über wichtige Religionswahrkeiten fucht, wird folche 
in diefer kleinen Sammlung von qr Predigten reichlich 
finden. Hr.E. belitzt die Gabe einer natürlichen, beleh- 
renden, übeszeugenden und fanftrährenden Berediam- 
keit in einem ziemiich hohen Grade. Die erfle ift eine 
Leichenrede auf Friedrich II. und enthält eine kurze un- 
‚gekünitelte Schilderung feiner Tugenden in feinen ver- 
fchiedenen Verhältniffen als Zögling, Prinz, Kriegsheld, 
Regent, Freund und Sterbender, die man mit Vergnü- 
gen und yieler Theilnahmeliefst. Die übrigen find meh- 
rentheils Homilien, in welchen der Text erklärt und 
unmittelbar angewendet wird, fo -wie die dritte und 
vierte zwey Homilien über die Freundfchaft, zuerft durch 
das Exempel der Ruth und Naimi und kernach durch 
das Beyfpiel. Davids und Fonathans erläutert, wobey- 
manche treffende, zum Theil freymüthige, dieGroßen 
der Erde betreffende, Bemerkungen vorkommen. Zu- 
weilen find aber doch auch ordentliche Materien abge- 
handelt, als key der zweyten: über den Hausfrieden nach 
Luc. 19, 5. und der fechfien: der Menfch als Herr über 
fein Herz, über Sprüchw. 16, 32. Die fiebente: von der 
Unkewfchheit über Sprüchw. 6, 24—26. hat dem Rec. bey ` 
allem Guten, das lie enthält, weniger gefallen. Hr. E. 
leitet alle Wärnungsgründe gegen die Unkeufchkeit aus 
den traurigen Folgen derfeiben her, und zeigt, . wie fie 
uns I) die Güter des Leibes , ` 2) der Seele vaube: Der VE 
fällt hier in den gewöhnlichen Fehler, dafs Folgen an- 
geführt werden, die nicht allgemein find, und: mehren- 
theils nur bey einem hohen Grade der Ausübung diefes 
Laiters ftatt finden. Der zweyte Theil, welcher mehr 
allgemeinrichtige Folgen enthält, ift gerade am kürze- 
ften ausgeführt. Da ein fonitfogefchickter Kanzelredner 
hierimm ‚gefehlt hat, fo ift diefs dem Rec. ein neuer Be- 
weis, dafs die Methode, blofs durch Darkellung der 
Folgen gegen Laiter zu warnen, nicht die befte fey, 
und dem Zuhörer zu viele Ausflüchte übrig gelaffen 
werden. Wie`weit edler und reiner find nicht die War- 
nungsgründe des Evangeliums gegen Unkeufchbeit? 
z. E. ı Cor. 6, 15;— 20. Hurerey ifthöchft unanfündig für 
einen Chriften, der feinen Leib zum Werkzeug der Ta- 
gend machen follte, und ihn durch ein fo entehrendes 
Lafter entweiht. Die Anwendung in diefer und den 
übrigen Predigten ift befonders fehr rührend und affect- 
voll. Die letzte Predigt bey der Fubelfeyer dev Stiftung 


` dey I'ranzöfifchen Colonien im J. 1785. ilt voll von Geift 


und Salbung, ganz aus dem Herzen gefprochen, und 
wird defo mehr Eingang in die Herzen der Zuhörer ge- 
funden haben. an 
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Donnerstags, den 23, May 1793 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Berrin, b. Vieweg: Vorlefungen über den Styl, oder, 
raktifche Anweifung zu einer guten Schreibart, in 
eyfpielen aus den vorzüglichflen Schriftjtellern, von 

Kart Philipp Moritz, K. Preuff. Hofrath u. Prof. w ff. 
Erfter Theil: 1795. 260 8. in g. 


Me erwarte in diefen Vorlefungen kein Syftem vón 
A Regeln über die gute Schreibart; der Vf. erklärt 
vielmehr gleich im Voraus, dafses, um gut zu fchreiben, 
nichts helfe, eine Menge einzelner Regeln zu wiflen, 
weil man während des Schreibens nicht Zeit habe, das 
Regifter, welches alle diefe Vorfchriften enthält, jedes- 
mal erit in Gedanken durchzulaufen, und fich nun ge- 
rade der Regel deutlich bewufst zu werden, die fich auf 
den gegenwärtigen Fall pafst. Vielmehr, glaubt er, 
müffe man im Stande feyn, fich aus einem Hauptgrund- 
fatze auf jeden befondern Fall die Regel felbft zu bilden, 
und, was wirklich fchön gefagt feyn foll, müffe auch 
vorher fchön gedacht feyn; fonit fey es leerer Bombaft 
und Wortgeklingel, das uns täufcht. Um diefen letz- 
tern Satz gehörig ins Licht zu fetzen, ihn durch Bey- 
fpiele zu erklären, und dadurch gleichfam zum Anfchauen 
zu bringen, dahin, fagt er, zwecken vorzüglich diefe 
Vorlefungen ab. 1 
©- In der Hanptfache it Rec. mit dem Vf. völlig ein- 
verftanden. Es if freylich nicht die blofs theoretifche 
Kenntnifs der Regeln; es ift ihre praktifche Anwendung, 
welche die gute Schreibart bildet., Dadurch aber wird 
die Erlernung der Regeln, dadurch wird ihr fyftemati- 
fcher Vortrag dennoch, wie es fcheint, nicht überflüfsig, 
unnütz, oder gar nachtheilig. Auch giebt hier der Vf. 
felbft die Nothwendigkeit der Regeln, und ihres Bewuft- 
feyns, während der Arbeit, zu; nur will er fie nicht 
vorläufig erlernt, fondern, aus einem -Hauptgrundfatze, 
felbft abgeleitet wiffen. Es Kommt hier aber.alles darauf 
an, was man fich unter rhetorifchen Regeln denkt. Sind 
diefe'nicht willkührliche Lehrfätze, fondern praktifche 
Bemerkungen über das Gute und Schöne, über das Zweck- 
“mäfsige der Schreibart; fo fcheint ihr vorläufiges Stu- 
dium, mit beftändiger Anwendung auf gute und fchlech- 
te Beyfpiele verbunden, nichts weniger als unnütz zu 
feyn. Eben ihre Kenntnifs, ihre Erlernung und Anwen- 
. dung, ift es vielmehr, was das, wenn gleich oft dunk- 
le, und durch Feftigkeit mechanifch gewordene Bewuft- 
feyn des rechten Verfahrens beym fchriftlichen Vortrage 
am ficherften gründet. Und follte nun unter beftändiger 
‚Gegenwart und Leitung diefes Bewuftfeyns, die Arbeit 
des Schriftftellers- nicht leichter und beffer von ftatten 
gehen, follte erdadurch nicht weniger und feltner darinn 
A L, Z. 1793. Zweyter Bande 


gehemmt und unterbrochen werden, als wenn er fich 
beftändig mit Abítrahirung und Bildung der Regel für 
jeden vorkommenden Fall befchäftigen und aufhalten _ 
mufs? Bey der kalten kritifchen Prüfung eigner und 
fremder Werke wird diefe letztere Verfahrungsart eher 
anzuwenden feyn, als bey der Ausarbeitung ; aber auch 
da wird eine gründlich gefafste, gefunde, von den beften 
Muftern entlehnte Theorie, ihren wohlthätigen Einflufs 
äufsern. 3 
Wenn unfer Vf. in der erften Vorlefung die Schäd-- 
lichkeit der Verwechfelung der Begriffe vom Mechani- 
fchen und Geiftigen zu zeigen Sucht, wenn er behauptet, 


-dafs die Regeln in Anfehung des Styls auf Beobachtun- 


gen mülfen zurückgeführt werden; fo hater abermals in 
der Hauptfache völlig Recht. Gedankeund Vortrag find 
und wirken eben fo gemeinfchaftlich, eben fo unzer- 
trennlich , als Geift und Körper. Aber ihrer Wirkung 
Zweckmüfsigkeit zu geben, und verkehrten Wirkungen 
diefer Art vorzubeugen, ift die Abficht einer gründlichen 
Regelntheorie. Allerdings macht die Individualität den 
eigentlichen Werth jedes Geiftesproduktes-aus; aber 
dies Individuelle entfteht doch wohl nicht daher, dafs 
ein Jeder, um feine Vorgänger unbekümmert, feinen | 
eignen Weg-einfchlägt; fondern es fcheint aus andern, 
immer noch thätig genug bleibenden, Grundbeftimmun- 
gen in dem Individualcharakter. jedes Schreibenden zw 
entfpringen, der nicht blofs fklavifcher Nachahmer ift. 
Wer die Erfoderniffe eines Kunftwerks aus den Bedürf- 
niffen der Gattung herleitet, zu welcher man es zählt, 
überfieht damit, wenn er richtig verführt, keinesweges 
die innere Harmonie des Werks. Vielmehrift ja eben 
diefe, als letzter Zweck, die Quelle jenes Bedürfniffes, 
oder, mit andern Worten, der vorzufchlagenden beften 
Mittel, deren man fich zur Erreichung diefes Zwecks 
bedienen muß. Wenn Voltaire kein guter Gefchicht- 
fchreiber war, fo lag davon die Schuld allerdingsan der 
individuellen Befchaffenheit, an der herrfchenden, und 
ihm zur Fertigkeit gewordnen, poetifchen Richtung fei- 
ner Vorftellungsart: aber die vollftändige Kenntnifs und 


-Befolgung der Regeln des hiltorifchen Styls, oder viel- 
-mehr der hiftorifchen Kunft überhaupt, würde ihn doch 


auch fchon gelehrt haben, dafs diefe Richtung diejeni- 
ge nicht fey, welche die Gefchichtserzählung verlangt 


dafs er bey derfelben des grofsen Zwecks der hiitori- 


fchen Wahrheit-und Glaubwürdigkeit verfehlen würde. 
Und warum follte es denn nun, wie S. 6. gefagt wird, 
höchft ungereimt feyn, dafs es eine eigne hiftorifche: 
Schreibart geben foll,: worüber Regeln ftatt finden. 


-Darum, meint:der V£, weil das eigentluämlich Gute oder 


Fehlerhafte bey einem Gefchichtfchreiber tiefer , als in 
dem Ausdrucke liegt. Sehr wahr. Aber auch hier find 
Ppp Denk- 
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Denkart und Schreibart in der innigften Verbindung. 
Und wenn nun auch der Rhetoriker, wie er billig nicht 
follte, blofs das Fehlerhafte des Ausdrucks rügt, wenn 
er das Bilderreiche, poetifch Darftellende, u. f. fi dem 
Gefchichtfchreiber unterfagt; wird’ er nicht dadurch 
fchon den, der über den Grund diefer Regel nachdenkt, 
auf die Oxelle diefer unhiftorifchen Schreibärt, eine dich- 
terifche , blefs an finnlicheKraft der Darftellung gewöhn- 
te, Phantafie zurückführen? Und wie läfst fich irgend 
eine gründliche Theorie der hiftörifchen Schreibärt ohne 
Feltfetzung richtiger Begriffe von dem Endzweck der 
Gefchichte denken ? —. Der VI. fcheint daher zu viel Zu 
‚folgern, und immer nur einfeitige und willkührliche 
„Theorien in Gedanken zu haben; wenn er $.$. den pà- 
tadoxen Satz behauptet; dafs es im fiteigen Sinne gar 
keine Regeln des Styls gebe. Der Grund, weil über das 
a keine Regeln fätt finden; verwechfelt 
offenbar Styl und Manier des Schriftftellers mit einänder, 
-die doch wohl nicht Einerley find; ‘denn fonft Könnte 
‚man eben fo gut behaupten, es gebe gar keine Regeln 
‚für die befte, zweckmäfsigfte Darftellungsärt in der Mahė 
lerey, weil jeder Mähler, der nicht ängtlicher Nächah- 
mer ilt; immer noch feine Eigenthümlichkeiten behal- 
ten wird; die von jenen Regeln àn fich zwar üunabhän- 
gig hüd; aber doch durch fie geleitet und befchränkt 
"werden müflen. . Gar leicht könnte jene Behauptung.da- 
hin führen, jede Ungereimtheit. des Schriftltelleis oder 
Kinftlers mit feiner Eigenthümlichkeit zu rechtfertigen: 
Und dann müfsten auch die Beobachtungen ; die der Vf. 
in die Stelle der Regeln gefetzt wiffen will, und die wirk- 
‚ich Auch, wo hichtdie Regeln felbt, doch wenigftens 
die Quellen und Grundlagen aller vernünftigen Kunftre- 
gein feyn müffen, blofs auf diefs Eigentlhümliche einzu- 
Schränken feyn; wenn der Styl nichts weiter wäre; als 
‚dies Eigenthümliche: _ $elbft das Mechänifche der Wort- 
ftellüng des Periodenbäues und des Wehlklangs, worauf 
‚der Vf. $.9. alles das befchränkt, was dem Aüsdrück 
‚allein übrig bleibt, wenn feine Gründlage, der Gedan- 
ke, vollftändig it, erftreckt fich offenbar weiter, als 
auf dies Eigenthüwmliche; und die Regeln därüber grün- 
‚den fich in allgemeinern Fodrüngen der Sprache, ‚des 
Gefchmacks, des Gehörs, u. f.f. — Aber wir möchten 
doch nicht mit dem Vf. alles das, was man im re 
nen von der Klarheit, -Deutlichkeit und Lebhäftigkeit 
dm Ausdruck fagt, für leere Worte erkläten. Woher 
will. man denn für einzelne Fälle die Gründe der.Prü- 
fung; woher überall die Häuptbegriffe der Kritik het- 
‚nehmen, wenn man dergleichen:ällgemeine Beinerkun- 
= ganz verwirft? Blofs ällgemein, und ohne Anwen- 

ung auf beftimmte Fälle und Beyfpiele, follten fie frèg- 
"eh nicht vorgetragen werden ; und'eben Zu diefem-Ge- 
‚brauche bey eignen beitiminten Fällen werden fie er- 
-Jernt; Aus einzelnen Beyfpielen werden fie gefaminelt 
and abgezogen. Und wärum follten fich auch nicht über 
‚das Erhäbene, das Rührende und. das Pathos gewifle 
praktifche Regeln:geben laffen, die zunächtt und vor- 
aehmlich den Ausdruck ‚betreffen? . Praktifche frey- 
ich ; denn hier müllen es allerdings nicht fowohl Ver- 
Schriften, als Beobachtungen: feyn, aber Beobäch- 
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tungen gewöhnlicher,. in der Natur des Seelenzuflan: 
des gegründeter, Aeufseruügen und Erfcheinungen. 

~ Was der Vf. Vorl. II. über die auf die bekännte Ein- 
theilung der Schreibärt in die hohe, mittlere und niedre, 
fich beziehenden Regeln fägt, kann gleichfalls nur den 
Mifsverftäand, oder die falfche Abfaffung diefer Regeln 
treffen. So bäld fie nicht als blofse Machtfprüche vor- 
getragen werden; müffen die aus dem Charakter des In- 
halts jedei Gattung hergenommenen Gründe nothwendig 
- Gut und wahr ift das, was 
hier über die Lebhäftigkeit des Styls dürch die Gedan- 
kenfülle, und über die wahre Nachahmung des Vor- 
trefflichen und Schönen in der Schreibärt gefagt wird. 
. , Aus der Methode; womit der Vf. in der dritten Vor- 
iefung die Beobachtung des Wolilklangs und der perio- 
difchen Ründune in Beyfpielen prüft; und aus dein, was 
er vonder Fertigkeit; feine Gedänken durch den Aus- 
druck, und den Ausdrutk durch die Gedanken zu prü- 
fen; fagt; fcheint doch die Nothwendigkeit und der 
Nutzen. der Regeln und des Styls und ihrer kritifchen 

nwendüng allein fchon genug zu erhellen, in fo weit 
wenigftens, als fie dem Beurtheiler der Schreibart zum 

eitfäden dienen müflen.  __ ? : 

Vorlef. IV. Zu der Ueberficht einer Sache in ihrem 
fänzen Umfänge, folglich auch des Gegenftandes, über 
den man fchreiben will; ift es,nöthig, dich die verfchie- 
denartigften Theile deffelben, fo viel als möglich, zu- 
fammen Zu denken. — S. 59. wird die Veranlaffung der 
Selbftprüfung als der faft einzige Nutzen angegeben, 
den die Regeln des Styls im Algemeinen überhaupt ha- 
ben können; ünd diefer Nutzen, denken wir, ilt allein 
fchön erheblich genug; auch begreift er alle ihre be- 
fondre Anwendung auf Ort und Umftände unter fich. 
Auch giebt der Vf. hier zu, dafs das Gefühl des Schick. 
lichen durch die Regeln gefchärft werde. Warum aber 
nur durch die, welche man durch Lectüre -und Beobach- 
tung fich felbft gebildet hat; wärum nicht auch durch 
die von ändern aus den nämlichen Quellen gefchöpften ? 
... In der fünften Vorlefung zergliedert der Vf. den Ge- 
dankenäusdruck in zwey Briefen. des jüngern Plinius, 
‚und zeigt, wiefolche Beyfpiele nachgeahmt werden kön 


‚nen. ` Zugleich widerlegt er einige Einwürfe wider die 


Kürze im Ausdruck, und bemerkt fehr richtig, dafs die 


‚Weitläuftigkeit der Rede.nothwendig in dem Bedürfniffe 


des Zehörenden, und nicht in dem Bedürfniffe des Re- 
denden, liegen müfle, wenn fie nieht tadelnswerth 
feyn fol. ‘In der mündlichen Rede ift auch eher Weit- 
a re Wiederholung erlaubt, alsin der fchrift- 
ichen. es cha; 

. Mit vieler Einficht und Wärme wird Vorl, VI. über 
ein poetifches Gemählde von Göthe kommentirt, -und 
fehr befriedigend dargethan, warum-auch die Aufftellung _ 
und Zeigliederung: eines folchen Gemähldes in ein Werk 
über den Styl gehörte _ i 


"Die. beiden ‚folgenden Vorlefangen_ betreffen. die. 


‚rednerifchen Figuren und den bildlichen Ausduchsn und 


hier ift Rec. init dem.VF. ‚vollkommen einig, dafs ider 
gleichen Schönheiten des Ausdrucks nicht gelehri,. {onr 
en ‚beobachiet.feyn ;wollens) Der Theoritt folte lié 
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blofs hiftorifch angeben, und blefs auf fie, aber auch 
fogleich in Beifpielen , aufmerkfam machen. Des VE 
Bemerkungen über diefe Schönheiten enthalten viel 
Lehrreiches, und faffen dabey den Gefichtspunkt von 
einer zwar nicht völlig neuen, aber doch von vielen 
‚ganz überfehenen Seite. — . Vom Gleichnifle werden 
orl. IX, zwey fchöne Beyfpiele aus dem Homer analy- 
firt, wozu wahres Bedürfnifs, die Fülle derEm; findung 
‚auszudrücken, die .Veranlaffung gab, welches bey ei- 
nem zur Warnung angeführten mifsrathnen Gleichniffe 
eines neuern Schrififtellers der Fall nicht ifs — Vorl. 
X. wird gezeigt, wie in einem Gleichniffe der geiitige 
Begriff mit dem phyfifchen überkleidet, und diefer 
durch den geiftigen befeelt werden müfse. 
Man follte den gewöhnlich ifolirt behandelten Be- 
griff von dei höhern Schreibart, wie in der XIten Vor- 
lefung gezeigt wird; von dem Begriffe der höhern Vor- 
Kellungsart nicht abfondern, wovon jene nur eine Fol- 
ge it: Durch den falfchen Begriff von diefer Schreibart 
-ift fchon mancher gefchmacklofer und fchwülftiger Auf- 
fatz.entitanden; -und felbit der Lefer wird dadurch oft 
verleitet, das Bedürfnifs des Gedankens, den der Aus- 
druck bezeichnen foll, nach und nach zu verlieren, und 
fich an’ dem leeren Wörtgeklingel auf eine kindifche 
Weife zu ergötzen. Beym Ausdrucke des Erhabenen 
kommt alles-auf dieErtfparung an, ‚und diefe'mufs wirk- 
liches Bedürfnifs Teyn. :Ueberaus' gut wird: hier der 
‚Unterfchied entwickelt, der fich.in manchen Synony- 
men unfrer Sprache findet, "wo däs' eine Wort mehr 
den feinern und abgezognen Begriff, ‘und das andre nur 
das Phyftche oder Körperliche in dem Begritte ;bezeich- 
net; z. B. in den Wörtern, hager und mager, Haupt 
und Kopf, Felder und Gefilde. j a 
Sehr empfehlungswerth ift auch die zwölfte Vorle- 
fung, worin aufeine fehr einleuchtende und fcharffinnige 
Art gezeigt wird, wie unfre deutfche Sprache insbe- 
fondre zu den Ausdrücken der.höhern Vorftellungsart 
fich allein in fich felber bildet, und das Fremdartige 
-nicht duldet, Zu deffen Aufnahme fie hingegen immer 
gefchmeidiger wird, je mehr die Voritellungsart bis 
zum Niedrigkomifchen herabfteigt: Die Erwägung der 
hier mitgetheilten feinen Bemerkungen ift vornehmlich 
denen zu empfehlen, deren an fich fehr rühmlicher Ei- 
fer, zur Verbefferung -unfrer Sprache beyzutragen, fich 
mit Vorfchlägen zur Sprachbereicherung befchäftigt, und 
diefen Verfchlägen eine zu grofse Allgemeinheit giebt, 
ohne Auf jenen fehr gegründeten Unterfchied Rückficht 
‘zu nehmen. ‘Auch wird es hieraus begreiflich, wärum 
‚die aus Liebe zum Purismus neu, und oft glücklich ge- 
„nug, gebildeten Wörter im populären Vortrage fo auf- 
fallend, und nicht felten geziert, klingen müflen, wel- 
-ches in der mündlichen Umgangsfprache noch weit mehr 
der Fall ift. Man känn fagen: je mehr die Würde des 
Gegenftandes zunimmt, deito mehr nimmt die Freyheit 
im Ausdrucke ab, Um ein Wort in unfter Sprache in 
Anfehung feiner Reinheit und Würde auf das. itrengite 
zu prüfen, darf man nur den Verfuch machen, ob man 
fich. deffelben bey dem Vortrage heiliger Wahrheiten 
bedienen darf, oder nicht? und da findet fichs dann, 
dafs der Ausdruck des Erhabeniten, in unfrer Sprache, 
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gar keine aus fremden Sprachen entlehnte Wörter dol- 
det. Dafs es nicht etwa blofs die allgemeine Ver- 
ftändlichkeit, als Hauptzweck fey, welcher hier die Ver- 
meidung aller fremden, Ausdrücke fodert, wird durch 
Beyfpiele gezeigt. - Der überlegte, oder vorher be- 
dachte, Ausdruck des Rührenden und Erhabenen_erfo- 
.dert im Deutfchen die höchfte Sprachreinigkeit. .Diefs 
ift nicht der Fall, wo es blofs auf die Bezeichnung der 
Gelinnung ankommt; denn, um eine Sache zu erklären 


“und deutlich zu machen, ift die Freyheit der Sprache 


unbegränzt, in»fo fern nämlich -das Erklären felbft die 
Hauptfache ift, und dasjenige, was zu diefem Zwecke 
gefagt wird, blofs als Mittel betrachtet werden fol. 
Der unterrichtende Vortrag iit alfo gerade derjenige, 
‚durch welchen unfre Sprache am füglichiten bereichert 
werden könnte; nur mufs derjenige, der fich einer 
Sfolchen Sprachbereicherung unterzieht, von dem ganzen 
fchon vorhandenen Reichthume aller üblichen und all- 
‚gemein verftandenen -Ausdrücke eine vollfländige Ue- 
bericht, und diefelben hinlänglich in feiner Gewalt ha- 
ben. 'Blofs durch das Bedürfnifs, feine Gedanken und 
Empfindungen auszudrücken, erhält die Sprache ihren 
Werth; und felbit die Aufnahme und Erklärung nicht 
‚üblicher. Wörter Setzt eine feine ‚Unterfcheidungskral 
‚voraus. Was $. 175 über die Verfchiedenheit der Ab- 
leitungen erinnert wird, vermöge welcher die Beren® 
nungen einer und derfelben Sache, auch in mehnern Spra- 
chen, nicht ganz gleichbedeutend find, if fehr wahr, 
und follte von. denen: nie aus der. Acht gelaflen werden, 
welche dich fchmeicheln ; unfre Sprache bereichert zu 
habens wenn fie 'blofs fremde Ausdrücke ‚buchftäblich 
ins Deut(che übertragen, Man lernt mit jeder ‚neuen 
Sprache nicht nur-neue willkührliche Zeichen, fondern 
zugleich eine neue Vorkellongsart der Sachen. Eben 
daher ift aber auch, die Aufnahme fremder Ausdrücke 
in eineSprache oft unentbehrlich, fo bald es auf genaue‘ 
Entwickelung der Ideen ankommt. Diefs ift der Tal 
2“ Be mit den Wörtern: - Nuance,- Intereffe, Harmonie 
und Melodie, Mufık. — -Unter den: veralteten Ausdrü- 
eken giebt es einige, die auf keine Weile mehr an- 
wendbar find, weil ihre Bedeutung fich ganz und gar 
geändert hat; z. B. fchlecht für fchlicht, Maut für Maut- 
thiet, faft für fehr, ob für wegen oder über. Hingegen find: 
inne, anheben, und beginnen, bider, Fehde , Heimat, 
nichts weniger als fchlechterdings verwerflich. . Ohne 
Bedürfnifs follte man indefs niemals nach veralteten _ 
Ausdrücken hafchen. Dafs auch durch Provinzialifmen‘ 
unfre Sprache bereichert werden‘könne, lehren Lef- 
Jing’s, Göthe's und Wieland’s Beyfpiele. “Auch zu ganz 
neuen Wortbildungen ift unfre Sprache recht eigentlich 
efchaffen; fie ift unzähliger Zufammenfetzungen aus 
ch felber fähig, die lange noch nicht erfchöpft find. 
Der Verf. geht verfchiedne auf diefe Art von Hrn. Rath 
Campe neu gebildete Wörter durch, wovon er einige 
der Aufnahme fehr würdig finder, wider andre hinge- .. 
gen feine, uns nicht'ungegründet fcheinenden, Bedenk- ` 
lichkeiten äufsert. = E A E O ET ed 
Die beiden letzten Vorlefungen diefes erten Theils:: 
betreffen den Gefchäftsfiyl; und es‘ werden vorläufig 
aus einem bekannten fchätzbaren Werke über die neue- 
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re preufsifche Juftizreform Beyfpiele von Kürze und Be- 
ffimmtheit im Ausdrucke angeführt, womit diefe Art 
von Gegenitänden behandelt ift. Hier kommt es vor- 
nehmlich auf das Beftreben an, dafs, fo viel wie möglich, 
durch allgemein verftändliche Ausdrücke, der Schatz von 
Begriffen, die allgemein im Umlauffind, immer vermehrt 
und die Zahl der weniger allgemein verftändlichen Aus» 
drücke immer vermindert werde. Nur mufs das allmählig 
gefchehen ; und vornehmlich mufs man in diefer Rückficht 
"behutfam in Fällen verfahren, wo aufden Worten die Sd- 
che beruht; wiewohl auch auf der andern Seite eine zu 
‘grofse Vorficht und Genauigkeit zum Pedantifchen und 
Lächerlichen bey diefer Art von Auffätzen führen kann. 
Im Grunde wird zu Gefchäften keine andre Sprache, als 
‚zu allen übrigen Gegenftänden des Denkens erfodert. 
Was aber den Fortfchritten einer guten Schreibart in 
Gelchäften am meiften fchadet, ift die traurige Schei- 
dewand zwifchen den Fakultiiten und Belletriften, wel- 
che leider noch immer ftatt findet. Diefen fehlt es ge- 
wöhnlich an Kenntnifs, und jenen an Sprache; und 
beide fuchen fich durch wechfelfeitige Verachtung für ih- 
re Unkunde fchadlos zu halten, Jetzt ift man indefs auf 
einem guten Wege, fich einander zu nähern, und nicht 
mehr einen fo fcharfen Einfchnitt zwifchen der darftel- 
lenden und derjenigen Schreibart zu machen, womit 
"man felbf Gefchäfte betreibt. Eine lichtvolle und deut- 
liche Schreibart verkürzt ohne Zweifel auch den Gang 
der Gefchäfte, und kann, die menfchlichen Verhältniffe 
in ein einfacheres Gleis zu bringen, behülflich feyn, 
Der Vf, fehlägt hiezu ein fehr zweckmäfsiges Beför- 
drungsmittel vor; nämlich dafs unter jungen Leuten, die 
zu Gefchäften erzogen werden, nur derjenige den Preis 
erhielte, der über einen und denfelben Gegenftand un- 
ter allen übrigen fich am kürzeiten und beftimmteften 
ausgedrückt hätte, ohne dadurch der Deutlichkeit zu 
fchaden. Solch eine Aufgabe wäre zugleich der befte 
Probierftein der Köpfe. x - 
‚Gern haben wir uns bey diefen Vorlefungen et- 
was länger verweilt, weil’wir darin fo viel gründlich 
Durchdachtes und Lehrreiches fanden, und der Zweck des 
YF. durchaus auf eine der nothwendigiten pnd wohl- 
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thätigften Verbefferungen der rhetorifchen Methode ge- 
richtet if. Und wenn wir gleich uns oben der Re- 
gein und ihres Nutzens wider einige zu allgemeine und 
ausfchliefsende Aeufserungen des Vf. annehmen zu müf- 
fen glaubten; fo find wir doch mit ihm vollig überzeugt, 
dafs man bisher auf die blofse Regelntheorie zu viel 
Werth gelegt, und bey der Abfalfung diefer rhetori- 
fchen Regeln zu einfeitig blols auf das Aeufsere ‘der 
Schreibart und des Ausdrucks Hinlicht genommen hat. 


Wien, b. Stahel: Graf Königsmark, ein Trauerfpiel 
in fünf Aufzügen. 1792, 231 S. g. 

Die Sprache in diefem Trauerfpiel beweift Bildung, 

ohngeachtet fie nichts weniger als fehlerfrey it; auch 


“trift man darin auf Ideen, die keinen leeren Kopf ver- . 
‘rathen; um delto wunderbarer bey diefen Eigenfchaf- 


ten ift aber der entfchiedne Mangelan Darftellungskunft, 


‘an Kenntnifs des Dialogs, ‚und die mehr als fchülerhafte 


Steifigkeit in den Karakteren, den Situationen, und der 
ganzen Behandlung. Der gröfste Nutzen folcher auffal- 
lenden Beyfpiele ift der darinn liegende Erweis des 
Satzes, dafs Empfindung, Verftand und Bildung noch 
einer eignen Richtung und Mifchung bedürfen, um 
Kunftfähigkeit auszumachen, 


Wien, b, Alberti; Der Nachtwandlev, oder die neuen 
Abentheuer des Don Diego, von Don Franc. de 
Quevedo Villegas. 1791. -Mit einem Titelkupfer. 
1948. ge- ` = 

Wenn diefe Dichtungen etwa in ihrer Urfprache ir- - 
gend ein nationelles Verdient haben follten, das 
von Fremden weder empfunden noch beurtheilt werden 
könnte, fo begreifen wir um fo weniger, was einen 
Ueberfetzer bewegt, fich damit in unfre Sprache und Li- 
teratur einzudrängen. Wir wollen uns gern befcheiden, 
dafs den Spaniern bey diefem für uns ganz gefchmack- 
lofen Gericht ein je ne fais quoi zu gute kommen mag, 
worüber keine Nation mit der andern ftreiten kann; ift 
man aber nicht vermögend, die fremde Würze auf fei- 
nem Boden aufzutreiben, fo laffe man das rohe Product 


da wo es einheimifch ift, 


KLEINE SCHRIFTEN r 


Gescurcurs, Fürth, b,-Geyer: Beytrag zur Gefehichte. des 
Schwäbifehen Bunds und des Bauernkriegs beitehend in Urkunden 
und Briefen herausgegeben von B. F. Hummel. 1792. 7 Bogen 
in 8. (8 gr.) Diefer gut gemeynte, aber unerhebliche, Beytrag 
beftehet aus 45 theils auszugsweife, theils nach ihrem ganzen In- 
halt mitgetheilten Actenflücken un! zwar meiftens aus Briefen, 
welche die gefängliche Verwahrung des bekannten Ritters Goez 
von Berlichingen in der Reichsftadt Heilbronn veranlafst hät. 
Rec. hat gar nichts befonders mer«würdiges und fehr wenig dar- 
unter gefunden, was des Abdrucks würdig gewefen wäre.  Woll- 
te er ja einige Stucke ausnehmen, 


5. 8. 11, 37 und 43, in welcher letztern Berlichingen als oberfter 
Feldhauptmann der Bauern mit feinem Collegen Georg Mezler 
von Pallenberg vorkommt. Hätte Hr. H. den S. 95 folg. ange. 
'hängten kurzen Bericht über des berühmten Ritters Goez von 
Berlichingen Gefangenfchaft in Heilbronn 1519-1552 in ein Jour- 
nal eindrucken laffen; fo wäre es-immer genug gewefen. Am 
Schlufs macht Hr. H. noch 6 gauz kurze Bemerkungen zu der 


‘1731 und 1775 zu Nürnberg herausgekommenen Lebensbe/chrei= 


bung Goezens von Berlichingen, Heilbronn und dalige Gegend be- 
fonders betreffend. ~- f 


fo wären es die Nummern. | 
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Sunperrann u.Lonnon, b. Johnfon: Memoirs of the 
late vev. John Wesley, A. M. with arreview of his 
Life and Writings øvd a hiftory of Methodifn from 
its commencement in 1729 tò: the prefent time by 
John Hampfon A. B. 3 Vols.: 17916 9.'221. 216. 
235. 8. (3 Rthlr. 12 gr.) 


De erfte oder die beiden erten Bände diefer vortref- 
lichen Lebensbefchreibung eines aufserordentlich 
thätigen Mannes, dem es nur an gründlichen Kenntnif- 
fen in der Theologie gefehlt zu haben {cheint, um einer 
der wohlthätigften Beförderer des praktifchen Chriften- 
thums, ein Spener für England, zu werden, find noch 
zu Lebzeiten Wesley’s herausgekommen. Denn der Vf, 
entfchuldiget in der Vorrede die Herausgabe: der Biogra- 
phie zu den Lebzeiten Wesley’s damit, dafs diefer fchon 
feit- 50 Jahren ein-dem Publicum wohl bekannter Mann 
‚gewelen fey. , Im 3. Theil aber wird fein zu Anfang 
‘des J. 1791 erfolgter Tod gemeldet. Aufser der Ge- 
fchichte des eigentlichen Helden des Buchs finden wir 
hier die Gefchichte des Methodifmus, und fehr fcharf- 
finnige Bemerkungen über das Gute und Schlimme in 
der Lehre und Difeiplin der Methodiften, und die da- 
durch-bewirkten Folgen. Ohne uns bey den drey erften 
Kapit. die von der Familie, und den beiden Brüdern 
John Wesleys, Samuel und Charles handeln, aufzuhal- 
ten, gehen wir gleich zu dem 4ten, welches das Leben 
des berühmten Stifters der Methodiftenfekte beginnt. 
John Wesley war zu Epworth in Jincolnfhire 1703 ge- 
boren, wurde Mitglied von Lincoln - College zu Oxford 
1724. Er zeichnete fich hier durch vorzügliche Talente 
aus, war in den gelehrten Sprachen bewandert, und 
hatte viele Stärke in der Logik, vornemlich in der Dis- 
putirkunft. Einige eingerückte Poefien zeigen, dafs er 
auch den Mufen huldigte,. . S. 93. wird eine traurige 
Schilderung der der Theologie Befliffenen in England ge- 
geben, dafs fie gar nicht fich auf Theologie legen, gar 
nicht die heil. Schrift ftudiren, die Kirche nur von der 
Seite der Vortheile, die fie gewähret, betrachten, und 
in den geiltlichen Stand aus denfelben Urfachen treten, 
die andere zum Krieges- oder Seedienfte bewegen. 
Wesley war bis 1735 in Lincoln - College, Erzieher ei- 
niger da Studierenden, die er in ftrenger Zucht hielt. 
Sie mufsten des Morgens frühe aufitehen, welches er 
durch fein ganzes Leben einfchärfte, indem er zu fagen 
pflegte, dafs keiner in der Gnade wachfen könnte, der 
fich nicht frühe aus dem Bette machte und oft faftete; 
fie durften keine andere Bücher lefen, als die er für 
fchicklich hielt, und müfsten in ihrem ganzen Betragen, 
A. L. Z. 1793. Zweyter Band. 


Studien und Uebungen fich gänzlich nach feinen Vor- 
fchriften richten. Er felbft war fehr ernfthaft und reli- 
giös, und errichtete 1729 mit einigen Mitgliedern von 
gleichen Gefinnungen eine Gefellfchaft, die bey ihren 
Zufammerkünften alle Abende klaflıfche Autoren las, 
des Sonntags ausgenommen, wann theologifche Schrif- 
ten gelefen wurden. Sie: befuchten die Iranken und 
Gefangenen im Kerker, errichteten einen Fond zum Be- 
ften der Armen, zeichneten fich durch religiöfe und 
gute Handlungen bald fo fehr aus, dafs fie den Namen 
Methodiften, Sacramentarier und frommer Club, erhiel- 
ten. Sie zogen fich aber durch das ftrenge Faften nach 
der Gewohnheit der alten Kirche, und die genaue Be- 
obachtung der Religionspflichten nicht blofs das Geläch- 
ter der jungen Studenten zu, fondern auch den Tadel 
der ältern Mitglieder der Univerfität. Um 1734 wünfchte 
Wesleys Vater, der Prediger zu Epworth war, dafs 
fein Sohn fich ihm adjungiren liefse. Diefer aber hatte 
fichsfo hohe Begriffe von den religiöfen Verbefferungen, 
die er in Oxford zu Stande bringen würde, gemacht, 
dafs er durchaus nicht,dazu zu.bewegen war... Auszüge 
aus Briefen, die darüber gewechfelt find, werden. mit- 
getheilt, und ‚richtig beurtheilt. Wider. alles Vermu- 
then entfchlofs fich Wesley 1738 , nach Georgia zu gehen, 
um die Indianer zu bekehren, die er aber wegen des 
aAusgebrochenen Krieges wenig unterrichten konnte, und 
mit fehr grellen Farben fchilderte. Auf dem Sckiffe 
waren ‚26 deutfche Herrenhuther ( Moravian: bretthern.) 
die von ihm wegen ihres guten und ftillen Betragens, 
und ihrer Unerfchrockenkeit bey. den heftigften Stürmen, 
welche die Engländer ganz muthlos machten, bewun-. 
dert wurden. Nachher zerfiel er mit ihnen in England. 
In Savannah wurde er mit Spangenberg bekannt: Er 
gewöhnte fich feit feiner Ankunft in Amerika an eine 
ftrenge Diät. Er afs kein Fleifch, trank keinen Wein, 
genofs nichts zu Abend, lebte blofs von Brod, und fchlief 
wenig. Hiedurch und durch das Untertauchen derKin- 
der bey der Taufe und andere Dinge mehr, wurden die. 
Kolonilten ihm. abgeneigt. Er ging daher 1737 nach 
England zurück, und ift nie wieder in Amerika gewe- 
fen. 1738 breitete er feine Lehre von der feligmachen- 
den Gnade aus, die er von den Herrnhuthern entiehnt 
hatte, und der zufolge ein Menfch. augenblicklich aus 
einem Sünder ein guter Chrift werden-kann, und fich 
von feiner Bekehrung überzeugt fühlt. “Andere haben 
uns den Tag, da fie. wichtige Entdeckungen gemacht; 
aufbewahrt. _ Wesley hat den Tag feiner-Bekehrung: 
aufgezeichnet, den 24. May 1738. : Von diefer Zeit ber 
ginnt eine neue Periode des Methodifn, wornn hefse 
Bekehrungen, die mit Verzuckungen und epileptifchen 
Zufällen begleitet waren, in den Gemeinen, über wel- 
Qaq che. 


iji 
che Wesley zu fagen hatte, gewöhnlich wurden. Wes- 


therm in. Marienborn und Herfhhuth. = ` 


jey machte in diefem Jahr eine Reife zu’ den Hermhw: : 
4 -l pfedigte er zum letztenmal in der Univeritätskicche zu 


a. Band. Wesley Kehrte in demfelben Jahre nach 
London zurück, und predigte drey oder viermal des Ta- 
ges in Newgate und andern Gegenden der Stadt. Auf 
feinen Reifen ins Land erhielr-er eine Menge von An- 
hängern, und fliftete Gefellfchaften in verfchiedenen 
Theilen des Reichs. Er fah fich"ünd feine Mitarbeiter 
als auserlefene Werkzeuge Gottes an, und’ verwunderte 
fich über Bengel , dafs er keine merkwürdige Begeben- 
heit für den Zeitraum von 1730 bis 1740 anzugeben ge- 
wufst habe, Seine Gehülfen wurden aus Layen genom- 
men, und er war nunan der Spitze einer neuen Sekte; 
die fich in verfehiedenen Societäten, denen Prediger mit 
feiner Reyilligung vorgefetzt wären, gebildet- hatte: 
Diefer Schritt verurfachte, dafs man in den meiften Kir- 
chen des Reiches und der Hauptftadt ihn nicht weiter 
auf die Kanzel laffen wollte. Unter freyem Ilimmel pre- 
. digte er zuerft in der Vorflad? zu Briltol 1739, nachdem 

Whitefield, fein alter Bekannter und Mitglied der in Oxe 
Turd geftifteteten Societät, mit feinem Beyfpiel voran- 
gegangen war. Seine und feiner Gehülfen Arbeit er- 
fireckten fich von 1738 bis 1747 über England, insbe- 
fondere in Londen, Briftol; Neweaftle upon Tyne, 
T.incolnfhire, Staffordfhire und Corawall; und unter 
des Kohlengräbern in Kingswood und in dem nördlithen 
Theile. Er ging 1747 nach Dublin, und’ der Methodis- 
‘mus hat in Irrland einen fo guten Fortgang gehabt, dafs 
J. 1760, Kapellen (meeting houfes) über ‘das ganze Kö- 
nigreich , und 29 Kantons (cirenits) errichtet waren, die 
von 67 herumreifenden und beträchtlich vielen fixirten 
Predizern bedient wurden. Er'war 1751 zum eritenmal 
in Schottland. Hier fand er nicht fo vielen Beyfall, und 

‚1796 waren nördlich von Tweed nur 8 Kantons mit 20 
reifenden Predigern. Wie fich die neue Sekte ausbrei- 
tete, wurde fie von dem Pöbel, allein ohne Anitiften 
der Regierung, verfolgt. Die heftigften Auftritte waren 
in Cornwall, Lincolnfhire, Staffordfhire und zu Cork. 

Am letzten Orte hatte der Maire den Aufrührern die Er- 
taubnifs gegeben, mit den Methodiften zu machen, was 
ihnen gut dünkte, nur nicht fie zu tödten. Die Beföl- 
gung, des ungereimten Grundfatzes, fich nicht zu wider- 
fetzen , den die Methodiften angenommen. hatten, ver- 
leitete ihre Feinde zu den gröbiten Exceffen. Endlich 
wurde 1742 dem Hn. Wesley in Londön von Obrigkeits- 
wegen angezeigt, dafs höchften Orts befohlen wäre, 
ihm und feinen Anhängern Gerechtigkeit wiederfahren 
zu laffen, wenn fie darum anhielten. Sie kamen von 
der Zeit oft mit Klagen ein, und wenn fie, wie oft der 
Fall bey den vierteljährigen Seflionen war, abgewiefen 


wurden, fo erhielten fie doch Recht bey den höhern’ 


Gerichten. Die fanatifchen und wilden Gemüthsbewe- 
gungen, die durch die Predigten der Methediften in ih- 
zen Zuhörern erregt wurden , und in Todesangft Hinfin- 
ken’auf den Boden, Schwanken von einer Seite zur am 
dern, und bey zunehmender Erwärmung im Springen 
und Schreyen, das man in einer Entfernung, vom I engl. 


Meile hören. konnte, y: dgl. m. fih äußerten, haben“ 
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faft gänzlich aufgehört, und die Philefophie hat auch 
diefesmalzüber’Schwärmerey triumphirt. In dem J1744 


Oxford. Er hatte in einer Predigt der Univerätät ein 
nicht geringes Verbrechen (warum hat der Vf. es nicht 
genannt?) vorgeworfen, und es,wurde darauf von den 
Häuptern der Univerütät befchloffen, ihm auf ihre Ko- 
ften’einen Subftituten-zu ferzem: * 1748-wurde-eine Er- 
ziehungsanitalt zu Kingswood für Rinder der Methodi- 
ften, die bezahlten, und der wanlernden'Pkediger, die 
gratis aufgenommen wurden, zu Stande gebracht. Hier 
find jetzt 60 Zöglinge Die Kayellerbey der Schule 
wurde von Wesley felbft eingeweiht. Die Kinder müf- 
fen des Morgens um 4 Uhr aufitehen,, oft Gebote, Pre- 
dieten, Ermahnungen anhören, garnicht fpielen: u. f, 
Die-Sammlung für dieSchule J. 1790 betrug 900 Pr. St. 
Obgleich Wesley den ehelofen Stand’ zu preifen’plegte, 
und dadurch die Köpfe, auch einiger Frauenzimmer, ver- 
rückt hatte, fo’heirathete er doch felbit 1751: ; "Seine 
Wahl war fehr unglücklich und er war überdem beftin- 
dig in Bewegung und auf Reifen, dafs er für häusliche 
Ruhe und Glückfeliskeit keinen Sinn hatte, ' ‚SeinenFrau 
war fò heftig, dafs fie ihm bisweilen bey den! Haaren 
zaufete. Sie verließ ihn zum erftehmal 17775 und‘fie 
kamen feit 1775 nie wieder zufammen: Weiler fehr 
BE war, fo tfauete er defien zu’viel, vow deren 
römmickeit er fich grufse Begriffe gemacht hatte: Ein 
Enthufiaft, der den Untergang der Weit auf das]. 1753 
verkündiget hatte, und ein Mädchen, das 1789 allen 
Gottlofen das Verderben diohere, waten durch feine 
Lehre von chriftlicher Vollkommenheit irre geführt und 
hatten an ihm’ wenigftens keinen Gegner. Gegen das 
Ende feines Lebens war er darauf bedacht, feiner Sekte 
eine Cönfitienz für die Zukunft zu geben. Alle Predi- 
er hatten in den Conferenzen eine Stimme und waren 
Ëch einander gleich. Durch’ eine Acte 1734 wurden 
160 Mitzlieder zu Regenten ernannt, die jeden Predi- 
ger, den fie nicht in den Conferenzen leiden'wollien, 
abweifen durften: Die Sache machte ‘vieles Auffehen, 
und Wesleys Gegner mufsten nachgeben. Nach ’geem-, 
digtem Amerikanifchen Kriege mafste er freh auch’ eine‘ 
Autorität an, dic, wenn er feinem Vorgeben , ein .Mits 
glied der englifchen Epifeopälkirche zu feyn, hätte. ge- 
treu bleiben wollen, ihm nicht seziemte. Er ordinirte 
mit Auflegun® der Hände”verfchiedene' Prediger, :die;' 
nach Amerika gehen wollten , und cönfeerirte den Doet: 
Coke zum Bifchof der methodiftifchen Epffcopalkirche: 
in dem Lande, und gab ihm Vollmacht, einen unftwdir- 
ten Prediger, der eine geraume Zeit in Amerika gewe 
fen war, zum Kollegen in der bifchöflichken Würde ein- 
zuweihen. 3 GE 


Der 3 Band erzäblt zueri den Fortgang des Metho-; 
difms in Amerika. Die beffere Aufnahme der Methodi- 
ften ‘Prediger -fchreibt der Vf, aufser andern Urfachen‘ 
auch dér Erziehung ‘der Amefikaner zu. Als ein Volks: 
fagt er, find fie mehr kultirirt wis die Engländ:s> ‚Siehe: 
Rehen grofsentheils aus Kaufleuten und‘ angefelienen Püch-' 
tern, "und ès IE verhältnifsigmäfsig nur eine kleine til ffe 
von Leuten da; die in England fo überans zulbreich rt 
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und, die min mob (Pöbeh) nennt. "Die Stelle’ mögen fich 
die nrerkeni welehe England als das non plus ultra irré 
difcher Gläckfeligkeit und Weisheit‘auspofaunen. Um 
J. 17790. waren 45000 Methodiften in Amerika und Weft 
indien; und ihre gefammte Zahl in Europa und Ameri- 
ka gieng über 120,000 mit Einfchlafs 330- wandernder 
und 13 oder 1400: fixirter Prediger. Einige Mifhonare 
haben fich zu den’ Cariben in ‘St. Vincents begeben, und 
man fchmeichelt fich, dafs durch fie die Feindfeligkei- 
ten zwifchen den Cariben und Koloniften beygelegt wer- 
den: Bemerkungen über dem’Urfprung und Fortgang, 
die Grundfätze, die Difeiplin, und den Einflufs des Mer 
thodifms fällen einen grofsen Theil des 3ten Bandes. 


Das ftrenge und regelmäfsige Betragen der erften Anhän-- 


ger war die Veraulaffung zu dem Namen, den die Sek- 
te führt. Eifer für das allgemeine Beite, und Herrfch- 
fucht waren Hauptzüge in Wesley’s Charakter. Alle fei- 
ne Handlungen follten zur Ehre Gottes, und die gröfste 
Offenheit in feinem Reden und Thun fichtbar feyn. Al- 
le Oerter zum Vergnügen wurden von ihm vermieden: 
Die chrittliche Vollkommenheit, feine Hauptlehre, fcheint 
darauf abzuzielen, dafs man zu jeder Lebenszeit, einen 
Zustand erreichen kann, worinn, man .nicht blofs. von 
fündlichen Handlungen, fondern von der wahren Natur 
ünd’dem Wefen der Sünde, von allen unregelmäfsigen Be: 
gierden, Leidenfchaften und Neigungen befreyet ift; und 
diefer Zuftand kann in einem Augenblick durch Glauben 
erhalten werden. Die Predigten hielt er des Morgens 
frühe, oder fpät des Abends, um Collifion mit den öf- 
fentlichen Kirchen zu vermeiden, und defto mehr Zuhö- 
rer an fich zu ziehen. Die Reifen der Prediger fi fd. die- 
fer Sekte falt ganz eigen, ‚Jeder Theil ‚von Britannien 
und Amerika ift in Cantóns (circuits ) eingetheilt; und 
für jeden Canton, der 20 oder 30 Ottfchaften enthält, 
find 2 oder 3 oder 4 wandernde Prediger, die in 4 oder 
6 Wochen herumgehen, und, felten. länger als einen 


oder.2 Tage fich an einem Ort aüfhalten, den Hauptort. 


des Diftrikts ausgenommen ; wo fie $-bis r4 Tage zu- 
bringen, Alle Jahre oder 2 Jahre werden fie umgefetzt. 
Der Vf. fieht die Wanderfchaft der‘ Prediger alsi die 
Hauptftütze des Metholifms’anz; weicher eingehen wird, 
wenn jene aufhören follte.. Die Anf etzung der Lay- 
enprediger war für den ı gemeinen Mann fehr. fehmeichel- 
haft, der daher in grofser Menge den Methediften nach- 
lief. © Nirgends find die Bemühungen der Methodiiten 
mit einem glücklichern Erfolge gekrönt, und die Sitten 
durch fie mehr verbeffert- worden, ‘als unter den Zinn- 
bergwerksleuten in Cornwall und den Steinkohlengr! J- 
bern in andern Theilen des Reiches. Sobald ihnen Re- 
ligionsbegriffe beygebrächt waren, liefsen fie ab vonder 
Br otalität und den Laftern, denen fie vorher ergeben wa- 
ren. Gute Ordnung, Sparfamkeit und Pleifs find darch 
Wesley und feine Anhänger in viele Familien geköm- 
men, die jetzt fo reich geworden find, dafs fie Beyträ- 
ge zu vielen Allmofen und zur Unterhaltung der Predi- 
ger hergeben können. Gelehrfamkeit ha: auch dadurch 
gewonnen. Wesley hat aufserördentlich viel Be 
ben, Noten über das A. und N. T. Abhandlung über die 


Erbfünde, Arminianifches Magazin, Gedanken über den: 
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Sklavenhandel' und‘ viele Werken mehr. Er gehört nicht. 
zu den englifchen Autoren vom 'erften Range. "Allein 
feine Werke haben unendlich viel Gutes geftiftet, und 
werden auf die Nachwelt kommen. -Er veritand Grie- 
chifch und Latein, auch- etwas Hebräifch, und: hatte 
einige Kenntnifs der franzöfifchen, deutfchen;, fpani- 
fchen und: italiänifchen Sprache. Er hatte zw Oxford 
den Euclides ftudirt. In der Philofophie war. er’ wenig! 
bewandert. Sein äufseres Beträgen war fehr gefällig: 
und angenehm. Seine natürliche Wärme und Heftig- 
keit war durch die Religion gemildert. Nichts war.ihm: 
leichter als angethanes Unrecht zu: vergeben, -Die Ent- 
halifamkeit und Mäfsigkeit wurde von ihm übertrieben. 
Seine Freygebigkeit war gränzenlos;- feine Reifen unauf- 
hörlich. Alles hatte feine beitimmten Stunden. Un- 
gläubige-und Freydenker verachtete er; in feinen Con- 
troversichriften war er übrigens mäfsig. Unter, die Son- 
derbarkeiten, wovon er nicht frey war, gehört eine, 
aufserordentliche Neigung für gewiife Meynungen;, das. 
blinde Zutrauen in dasZiehen der Loofe, Luft zu regie- 
ren, die fch in den letzten Io oder 15 Jahren am mëi- 
ften zeigte, u. f. Er itarb den 28. Febr. 1791, ohne 
große Reichthümer erworben, oder feine Familie empor 
gebracht zu haben. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leırzic, b. Vofs u. Leo: Für Fabrik, Manufaciur 
und Handlung. Erftes: Stück‘ 1791+ 3528. ‚a Rıhlr.) 


"So wie die Kaufmannfchaft in i Dentfchland” überhaupt‘, 
an Kenntniffen ihres Faches, befonders aus Büchern, 
zunimmt, ‘Jo vermehren fich natürlich auch die ‚für 
fie beftimmten Schriften, unter welchen diefe von den 
Iterren Verlegern felb#, wie es heift, verariftaltete’ 
Sammlung, ihnen gewifs alle-Ehre, mächen ‚wird, dáf 
fie/meiltens neue Auflätze liefern,. worinn wichtige, de 
genitände auf eine: lehrreiche und zugleich angenehme. 
Art behandelt werden.: Das'erfte Stück enthält-nämlieh- 
folgende: ı) Ueber Spaniens Finanzen, ‘Schulden, baa=' 
res und Papiergeld, aus des“ Ritter Bowsgoing Reifen. 
2) Von Bodmerey en, nur der Anfang.“ +3): Kenntnifs 
der. Seeflaggen: 4} Ueber die. Hamburger Bank vom. 
Bäfeh.. Er zeigt inte vorzügliche Sicherheit“ befonders ; 
wegen der ınehreren Theilnehmer an’den,Direction und“ 
erzählt die Irrungen im, jährigen Kriege, aber auch die” 
neuelten Verbeflerungen, ‚warnach.z. B. nur Silberbár= : 
ren angenommen werden. 5): Berichtigung der, Hambur !’ 
ger Waarenberechnungen von Engelbrecht:, ‘der bey den's 
Danziger Artikeln die. -Preuflifchen . Zölle ‚ausgelaffen 
hatte. 6) Vom Weinbau und.Handel der infe} Cy, 

7) Preiscouranten in London »und:Riga.;.über a 
Materialwaaren. 8) Wechiel- and Geldeourfe aus Riga, 
Bremen, Amfterdam „` “Genúa Frankfurt -am Mayr, 
Leipzig und: Wien... 9) Vom Verfallider Amfterdammer... 
Bank, welcher den neuerlichen Kriegen:und ibnerw Un- 
ruhen’ zugeichrieben wird: 10) Von:Geld und Banken,:- 
gätHambürsifch’ für dèn ch weren? "Münzfufs-unddie 
Niederlsgebauk mit mäfsigem Ausleihen. 11) Handel 

und 
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und Ausfuhr -zu Neapel: befonders von der Seide, den 
befchwerlichen Auflagen und. vielen Unterfchleifen da- 
bey, ferner dem Baumöl,und der Verbefferung der Prefs- 
anitalten durch den Marchefe Grimaldi, auch der Fort- 
Aanzung und den Arten. der Bäume. 12) Reife von 
ee nach 'Cerigo, Candia, Metelin, Miconi, Scio 
und Conftantinopel mit allerley Bemerkungen über Lage, 
Lebensart , Sitten , griechifches Kirchenwelen und den 
Handel: 13) Ueber den Osnabrückfchen Leinwandhan- 
del. 14) Königsberger Ein- und Ausfuhrliften von 
1790. 15) Ueber den Handel mit Leinwand zu Quin- 
tin in Bretagne -und 16) Spanifcher Wolle in Bayonne, 
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17) Bemerkungen über den Weinbau im Rheingau, 
r8) Fragen über die’ Affecuranz durch Commillion, in- 
fonderheit bey einem falfchen Vorgeben mit verfchiede- 
nen wirklichen Fällen erläutert, auch von der fchuldi- 
gen Vorficht der Commiffionärs. 19) Handgriffe, das 
Indig- und Sächfifche Blau und Grün zu verfchönern, 
aus Quatremere d’Isjonval. 20) Anweifung, das Och- 
fenfleifch ‚nach Irländifcher Art einzufalzen, Es. wird ia 
grofsen Stücken von etwa 15 Pfund mit Spanifchem Salz 
und etwas Salpeter in neue eichene Tonnen gefchlagen 
und ftark nach Weftindien: geführt. 21) Grundiehren 
von den Münzen, hauptfächlich den altrömifchen. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Scuönz Künste. Paris, b. Vaux-Fleri: Codieille d'un Fi- 
eillard -ou Poejies nouvelles d’ duguflin Ximénez.: 1792. 745: 8. 
Ein faft fiebenzigjähriger Dichter, der eine Sammlung feiner Poe- 
fien veranftaltet, und es bey fo wenigen Blättern bewenden 
läfst, ift gewißs eine fehr feltene Erfcheinung, - In Deurfchland 
wäre fie ein Wunder; allein der Vf, ift ein Franzofe, ein Sol- 
dat, ein Mann, der fich den gröfsten Theil feines J.ebens unter 
den Waffen und in den Zirkeln der Hauptitadt umhergetrieben, 
und der den Mufen nur im Fiuge einzelne Augenblicke widmen 
konnte, So klein die Anzahl diefer Gedichte ift, fo verfchieden 
ift ihr Inhalt und ihre Form. Erzählungen, nicht ehne Geift 
und Laune, nur mit unter etwas Kulieiig, und nicht ohre 
kleine Sünden gegen den guten Gefchmack und gute Sitten. So- 

jeich die erfte !’_Argnment fans réplique. Ueberfetzungen von 
Baen des Horaz — in Alexandrinern! E igrammen, meiftens 
duike! oder gezwungen; ‚eine Heroide, kleine Gelegenheitsge- 
dichte u, f,w. In den Confeils à un jenne poäte giebt Hr, X, den 
verderblichen Rath: i he 3 


Si vous voulez briller à la cour des Neuf- Soeurs, 
_ Séparez -vous d'abord dw troupeam des penfeurs. 


Auch in Deutfchland haben wir ähnliche Aufrufe aus dem Mun- _ 


de bekannter Dichter hören müflen, und leider finden fie bey 
dem jungen Volke am Fufse des Parnaffes nur zu leicht Eingang. 
Wir kennen ganze Sammlungen von Poefien, die wenig oder 
nichts enthalten, was man Gedanken nennen könnte, — Ein ge» 
wißfer Mr. Margenci hatte dem Vf, in einem hier mitgetheil- 
ten Quatrain gefagt: 

Vous derivez comme Racine, 

Et vous jugez comme Boilean. 
Hiezu macht Hr. X. die naive Anmerkung: pIi y a de l hypers 
bole.“ Er felbft ift mit feinem poetifchien Weihrauch nicht fpar- 
fim. : Dem Grafen Treflan macht er über feine höchft mittelmä, 
fsige Ueberfetzung Arielt’s Lebfprüche, die feibft für ein gereim- 
tes Gompliment viel zu weit getrieben find. Le Mierre's frofti- 
ge Tragödien nå ihm Mufter der tragifchen Kunft. Im J. 1752 
verkündigte der Vf. den franzöfifchen Philafophen ein fürchter- 


liches Schickfal: S. 44. 
Ennemis des beaux vers, philofophes jalous, 
Fantez un pen meins vos jonjous 
Fos compas et vos Aftrolabes. 
© Aves deux fois douze fyllabes 
Un poëte infpird va vous écrafer tous, 
nd wie eine Note zu diefer, an Maupertuis- gerichteten, Zeilen 
ns if. diefes fchreckliche Strafgericht. durch- Yollfıra 
wirklich über fie ergangen. La Mort de Patrocle, Eine kurze 


Tragödie aus Scenen der lliade zulammengeferzt, Schon die Idee. 


zeigt, wie wenig der Vf. über den wefentlichen Unterfchied der 
epifchen und dramatifchen Poelie nachgedacht haben kann. Frey- 
lich war ein franzöfifcher Dichter mehr als ein Diehter irgend 
einer andern Nation der Gefahr ausgeleizt, diefe geoßse Verfchie- 
denheit zu überfehen, Die meiften und fchönlten. Scenen der 
franzößfchen Tragiker find mehr epifch, als dramatifch. Eines 
der beften, vielleicht das befte Stück, der Sammlung it eine 
Ode auf die Leidenfchaft des Spiels. Der Vf. hiefs fie 1751 mit 
um den von der Akademie ausgeferzten Preis ftreiten. Sie erhielt 
ihn nicht, aus den feltfamen Grunde, weil fie ze karz foy, Hier 
find ein paar Strophen zur Probe: S. 7r, 


Quel fubit et profond filence? 
` Des monceaux d’or font entaffés. 

- Le fignal fe donne.. On commence. 
Des monceaux d'or font difperfes. 
L'inquietude, au teint livide, 

A oeil louche, au regard avide, 
Se peint fur leur front päliljant, 
Bientôt le defefpeir farouche, 
L'dcume et le fiel & la bouche, 
Fomit linfulte en rugifjant. 


Miniftres d’un culte frivole 
. Par lavengle intérêt guidés ! 
Fous prodiguez à votre idole 
Ces biens que vous lni demande: 
Ainfi vos trafers difparoiffent. s ` 
L!erreur s'enfuit ; fes charmes cefents 
Elle a dechir: fon bandea 
La mifere feule vous refte s 
Es la vérité plas funefe 
Vous prefente alors fow flambeau: 


Malheureux} qu' allez vons vépondra 
Aux plaintes d'une epoufe ex pleurs? 
Son afpeċt feul doit vous confondre, ` 
Sa tendrejle fait fes malheurs, 

Elie detefte la journée 

` Ou l'Amour guidant E Hyiménee, 
Grava vos fermens dans les ciens. 
Desherites avant de naitre, 
Vos enfans ne vecevront } ĉtra 
‚Que comme un bienfait odieur. 


es SS ee 


a a ae 


497 


Numero 155 


49% 


ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Sonnabends, den 25. May. 1793. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


.:Incorstanpt, b: Krüll:. Ueber das Bierbraurecht in 
< Baiern von Franz Xav. von Moshamm, des H.R. R. 
Ritter, B. R.D. Kurpfalzbaierifchen wirklichem Hof- 
rathe, und Profeffor der Rechte und politifchen 
Wiffenfchaften an der hohen Schule in Ingolitadt. 
"1791. 3088. g 


er ‘Vf. hat die Abficht, mehrere Theile des baierfchen 
Rechts in einzelnen Werken zu erläutera, von wel- 
chen das gegenwärtige der Vorläufer feyn foll.: Der In- 
halt diefes it folgender: I. Abfchnitt. - Einleitung. 
Bier, -defen Usfprung,. Verfchiedenheit, . merkwürdige 
Gattungen, Eintheilung,, Brauung und Nutzen. . I. 
Abfehnitt. Bierbraurecht, defen Begriff, Eintheilung, 
‚Wege felbes zu erhalten. HI. Abfchnitt. .Bierbraure- 
gel, Bierbraurecht des Adels, des hohen Ordens. dey Mal- 
thefer, der Klöjler, der bürgerlichen Bierbrauer in Bayern. 
IV. Abfchnitt. Verbot der Einfuhr des ausländifchen 
Biers, Bierzwang, defen Gattungen, Zwang - oder 
Notkwirthe,. deven Rechte und Pflichten. V. Abfehnitt. 
Lantiesfürfliches weifses Weizenbier,- Erläuterung verfchie- 
dener ‚Verordnungen über. daffelbe.. VI. Abfchnitt. 
Braunes Gerfenbier, weifses Gerftenbier „ Brauordnungen 
in. Rückficht der Art und Zeit diefe Biere zu brauen. VIE 
Abfchitt. Befundtheile des Biers, Bievverfalfchungen. 
Viil. Abfchnitt., Bierbefchau,. Bierprobe. Biertaxe. 
IX. Abfchnitt. Bierauffchlag , defen Urfprung , Ver- 
änderungen, Vermehrungen, und ‚dermalige. Verfafung 
in: Bayern. (Der, Ausdruck — Bierauffchlag — bezeich- 
ner hier die T'rankiteuer, die von dem Bier. entrichtet 
werden mufs.) X.. Abfchnitt. Abweichungen. der Biev- 
auffchlagsgebühren in. Rückficht verfchiedener Stände ‚und 
Verhältniffe- XI. Abfchnitt. Verfchiedene Einhebungs- 
arten dev Bierauffchlagsgefälle durch das Reglement, Com- 
| pofition, innere Einrichtung derfelben. . (Werden die Bier- 
auffchlagsgefälle auf das genaueite von. jeder. Bierfud, 
oder Eimer eingefordert; fo nennt man diefe Erhebungs- 
art diejenige durch das Reglement, worüber viele Ge- 
fetze vorhanden find. Weil aber diefe Erhebungsart mit 
gar vielen Schwierigkeiten und Weitläufigkeiten ver- 
knüpft it, und häufigen Defraudationen doch nicht vor- 
gebogen werden kann; fo ift es nach und nach üblich 
geworden, dafs faft alle Brauftände in Bayern jährlich 
"eine gewiffe Summe Bierauffchlag überhaupt bezahlen. 
Diefs nennt man dann die Erhebungsart durch die Com- 
pofition.) XI. Abfchnitt. Einhebungsart der Bierauf- 
fehlagsgefälle durch die Compofition , Termine zw Bezah- 
lung. derfelben.. : XII. Abfchnitt. Stvengere Einhe- 
bungsarten der rückfländigen Auffchlagsgefälle, Anftalten, 
i Ae Le Zu 1793. Zweyter Bands ` 


“handelt hat. 


‚num ad jurisdictionem fuperiorem vel inferiorem 


Verordnungen, Kautelen wider Defraudationen der Auf- 
Schlagsgebühren, Strafen auf werfchiedene Auffchlags- 
beträgereyen.. XIV. Abfchnitt. Errichtung der obe- 
ven : Landesregierung ‚in München, Oberaufficht‘ diefer 
hohen Stelle auf die Polizeygefchäfte und folglich auch 
auf das Bierbrauwefen in Bayern, merkwürdige allze« 
meine und befondere Bierbrauverordnungen. — Die- 
fe Inhaltsanzeige beweift, dafs der Vf. feinen Geesen- 
ftand vollitändig, in guter natürlicher Ordnung abge- 
Die Stellen der einfchlagenden Gefetze 
find forgfältig ganz eingerückt, welches die Brauchbar- 
keit des Buches fehr erhöhet. Die verwebten hiftori- 
fchen Nachrichten find gröfsten Theils interefant, ob- 
gleich nicht immer zum beften geftellt. Auf. allgemei- 
ne Unterfuchungen läfst fich der V£ gar nicht ein; eini- 
ge z. B. die Frage, ob auch das Bierbraurechtdurch Ver- 
jährung erworben werden könne, ob das Bierbraurecht 
unter die Regalien zu zählen fey u. f. w. find zwar be- 
rührt, aber nicht ausgeführt. Zunächft daher ift diefe 
Schrift nur für den bayerifchen Rechtsgelehrten und Ka- 
meraliften brauchbar, indeflen werden doch auch andere 


‘fie mit Nutzen. lefen, und vorzüglich wird fie dem Lieb- 
'haber. der Gefetzgebungskunft reichen Stoff zu. interef- 
fanten Bemerkungen darbieten,- ; ; 


Dazspen und Leipzie, b, Richter; -Caroli: Godofredi 
de Winckler, juris utriusque et philofophiae Doctoris, 
‘fereniflimo electori Saxoniae:in fenatu Provocationum 
a confiliis etc. Opufcula minora:‘ Edidit et praefatus 
eft filius D. Godofr. Ludov. Winckler, prof. jur. extra- 
ordinarius. Volum. I. 1792- 4449.8. (1 Rthlr: 4 gr.) 

Der Herausg. verdient allen Dank für-die Befor- 
gung der Sammlung der.kleineren akademjfchen Schrif- 
ten feines verdienitvollen Vaters. ° Die Vorrede ent- 


„hält eine kurze Lebensbefchreibung des Verftorbe- 


nen, und ein genaues Verzeichnifs fein i A 
lichen Schriften. Diefer erte Band we baline: 
aus folgenden Abhandlungen: Pars I. Corollario 
juris. criminalis. 1) De foro delinguentium. 2) De re- 
mifione veovum in Saxonia ad praefecturas.:: 9) De re- 
milione reorum coepta inguifitione fugientium. 4) Deremif- 
fione delinguentium ad forum criminis in Lufatia Juperiori, 
5) De remiffione militum delinguentium. 6) De vemilfiö- 
ne vaptorum et furum fugientium. 7) Stuprum gend 

16° refe- 
vendum. 8) De crimine adverfus conflitutionem re 
cam de vebus concreditis commijfo ad mandatum de ea ve 
d. 37 Decbr. 1767. promulgatum. 9) De dotofe impetra- 
to ex cauffa malitiofse defertionis divortio. roy De reo 
contumace in cauffa criminali. “ı1) Excufatio majorum 
de intermiffa torturae abolitione, 12) Furi, cmi furtum 
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pafus vim injuftam infert, competit moderamen incnlpa- 
tae tutelac. 13) De diferimine inter judicia criminalia_pa- 
gana ac militaria, praefertim jure Sionee: 14) De ju- 
visdictione criminali in via vegia. 15) De officio judi- 
eis deprehenfionis. 16) De exfecutione poenae- veprae- 
Sentativa. 17) De patrimonio farum, jufle difribuen- 
do. 18) Defurto periculofo, - obfervationes > quaedam. 
19) De violata domus dominicae fecuritate. 
11. Obfervationes juris-antigui. 1) Explicatio Edicti 
Aproniani primi 2) Explicatio Edicti Apromiami fecundi. 
; 3 De fupplicio plumbatorum -media aetate ufitato. 4) 
"De Lege Seni Velieja. 5) Discrimen inter litis contefla- 
-tionem juve veteri ac hodierno et utriusque effectus. 6) 
De dotis dictione. 7) De origine heredum fuorum a graecis 
petenda, Novus matrimonii confarreati effectus, nos 
vusque patriae poteflatis folvendae modus. 9) De rege- 
mèratione libertorum. 10) De foro militari apud veteres 
“Romanos. 11) De favore medicorum jure veteri ae hodier- 
“no. 12) Analecta. ad Aemil. Lud. Hombergk zu Vach; de 
„collectione Novellarum a Fufiniano facta. 13) De more 
veterum computendi per digitos. 14) De vifcerationibus 
` Romanorum. 15) Emendationes quaedam Heineccianae. — 
"Die’drey letzteren Abhandlungen find hier zum eriten- 
“mal abgedruckt, Der Tod verbinderte den Verfaffer an 
“der letzten Ausfeilung derfelben; defen olingeachtet 
“aber wollte der Hr. Herausgeber folche dem Publikum 
nicht vorenthalten. — Ueber den Werth diefer ein- 
“zelnen kleinen Schriften zu urtheilen, ift hier der Ort 
‚ “nicht. Dte Verdienfte ihres Verfaffers um die Rechts- 
` gelehrfamkeit find zu entfchieden und allgemein aner- 
“kannt, als dafs wir Urfach hätten, fie hier noch zu 


erheben. 


Bonn, in Commi d. Haafifchen Buchh. in Kölin: 
- „Henrich Gottfried Wilhelm Daniels, Sr. Kurf. Durchl. 
© zu Köln wirklichen Hof- und Regierungsrath , öf- 
fentlichen Lehrers der Rechte und Beifitzers der 
Juriften - Facultät an der hohen Schule zu Bonn, 


Sammlung gerichtlicher Acten. und anderer Auffätze 


für feine Zuhörer bey den. Vorlefungen über die juri- 
; fifre Schreibart und Praxis. Erker Theil, 1790. 
1504 8. $: : x 
N BEE Ved verfpricht der Vf. eine Anleitung 
"zur juriflifchen Praxis herauszugeben. : Erft dann, 
"wenn diefes Verfprechen erfüllt ift, läfst fich über den 
Plan und die Zweckmäfsigkeit diefer Sammlung ein 
‘richtiges Urtheil fällen. Für jetzt können wir nur den 
"Inhalt diefes Theilesanführen, müffen jedoch dem Herrn 
Herausgeber die Gerechtigkeit wiederfahren laffen, dafs 
.er in feine Sammlung viele Mannigfaltigkeit zu bringen 
; een hat, und dafs der gröfsere Theil der gelieferten 


ufi tze gut,gewählt-ift. — I. Klage auf Vernichtung 


Eines Eheconivacts mit einem Arveftgefuche., I Gefuch um 
gerichtliche Erbung an.ein gekauftes Gut. Il. Verhand- 
Iun;en bey den Jülich- und Bergifchen ‚Dicafterien ,.‚die 


U iwiereinzichung.. eines veräufserten Tamilien Fideicom-" 


mifses beiveflend. IV. Ueber die, Gültigkeit einer: letzten 
Willensverordnung nach gemeinen und kurkölnifchen Rech- 
ten. V. Vindication eines Lehens wider die Allodialerben. — 
‚Aus dieler Inhaltsanzeige ergiebt lich von felbit, dafs 
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Hr. D. mehr auf die Bedürfniffe feiner Zuhörer, als auf 
allgemeine Brauchbarkeit Rückficht nahm, und es ift- 
wirklich nicht zu mifskennen, dafs man aus den hier 
gelieferten Aktenftücken die Verfaffung und Verfah- 
rungsart der kurkölnifchen niederen und höheren Ge- 
richte recht einleuchtend kennen lernt. 


Mantua, b. Pazzoni: Ad Legem Fuliam de adulteriis 
coercendis degue pudicitia Difputatio- inauguralis ha- 
bita a clarifimo anteceffore D. Petro Georgio de Nif- 
fignandis, cum in R. Mantuae Athenaeo SFoannes Ma- 
rangoni in jure licentiatus pronunciaretur: 1789. 


615.8. 

m diefer in klaffifeher Sprache gefchriebeneniklei- 
nen Schrift werden in einem fehr rednerifchen Vortrage 
die Strafen aufgezählt, die die lex Sfulia de adulterüs 
coercendis auf die fleifchlichen Verbrechen fetzet, Man 
mufs daher hier keine tief gehenden Unterfuchungen, 
keine belehrenden Aufklärungen aus der Gefihichte, 
keine forgfültige Gefetzzergliederung fuchen. Der Vf. 
fchrieb eine Rede, und keine gelehrte Abhandlung. 
Auf die Materialien, wogegen manches zu erinnern 
wäre, uns einzulaflen, würde zu weitläufig feyn. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Berrin, b. Maurer: : Kurzer Abrıfs der ‚Gefchichte.der 
~ + Tonkunft, zum Vergnügen.der Liebhaber der Mulik 
‚herausgegeben von C, Kalkbrenner. 1792: 128 5. 8. 
ee CENTS 2 à 
Kurz ift diefer Abrifs allerdings; aber'in fo fern’doch 
allzukurz, weil in demfeiben manches fehlt; was auch 
dem Gefetz der Kürze nicht hätte aufgeopfert werden 
follen. Wenn, wie Hr. K. mit Recht annimmt, die He- 
bräer von den Aegyptiern fo gar ihre mulikalifchen In- 
firumente bekommen haben: fo verdiente auch wohl 
die ägyptifche Mufik eine kurze Befchreibung, derglei- 
chen Hr. Forkel'ihr nicht verfagt hat. Bey Auseinan- 
derfetzung der griechifchen Mufik hätten doch auch wohl 
die Tetracherde, das bey ihnen fo alte enharmonifche 
und chromatifche Klanggefchlecht, erwälmt werden fol- 
len; wenigftens wäre diefs viel nöthiger pewefen, als 
die Eintheilung der Wiffenfchaft der Tonkunft in der 
Gefchichte der römifchen Mufik S. 99, da zumal die 
Römer diefe fo, wie ihre ganze Torkunft, von den Gries 
chen entlebnt haben. In der Gefchichte der Tonkunft 
bey den Chriften hätten die grofsen Verdienfte der Jta- 
liäner üm die Mufik und insbefondre die von ihnen ein- 
geführte und ehedem fo allgemein angenommene Be- 
handlung der Arien nicht übergangen werden follen; 
diefe und ähnliche Lücken laffen fich wohl mit der Ab- 
ficht des Vf., einer erkabenen Prinzeffin, nemlich der 
Prinzeflin Louife.von Preuffen, die merkwürdigiten Epo- 
chen der Tonkunit in gedrangter Kürze, gereinigt von 
allem Aberglauben darzuftellen. und zu gleicher .Zeit den 
Liebhäberinnen, der Mufik. eine angenehme und nützli- 
che Lectüre zu verfchaffen, eben fo wenig entfchuldi- 
gen, als fich mit derielben die Ausichweifungen, auf 
‚die man hin und wieder diölst, vereinigen lailen, Wo- 
SFR zu 


501 = St: 
zu'die Trage von den fieben fo genannten Bufspfalmen 
S. 30. und die Anmerkung über die Kurzfichtigkeit und 
Leichtgläubigkeir vieler fonft vernünftiger Männer, wel- 
che im Siege Gideons und in der Einnahme der Stadt 
Jericho etwas übernatürliches haben finden können? Die 
erfte gehört gar nicht hieher, die zweyte konnte Hr. K. 
fich aus Liebe zur Kürze erfpären, wenn er uns auch, 
fagen wollte, dafs in beiden Fällen blofs die feine Lift 
der Feldherren zu bewundern fey, welche ihren Fein- 
den eine Anzahl Mienfchen mit ftark tönenden Inftru- 
menten entgegenftellten, welche denfelben ganz unbe- 
kannt und in der damaligen Zeit eben fo wirkfam wa- 
ren, áls ein flarkes wohlunterhaltenes Kanonenfeuer. Konn- 
te denn aber der Schall derfelben auch den Umfturz der 
Mäuern,' der Jof. 6, 20. ausdrücklich erwähnt wird, be- 
wirken? Diefs wäre doch wohl ein gröfsres Wunder, 
als wenn man annähme, dafs durch eine befondre Fü- 
gung der Vorfehung zu dem beftimmten Zeitpunkte der 
durch einen Erdfall verurfachte Einfturz eines Theiles 
der Mauer den Ifraeliten den Weg in die Stadt geöffnet 
habe. Auch fcheint uns Hr. K. in.der Gefchichte der 
Mufik felbft nicht die wahrfcheinlichfte Meynung ange- 
nommen zu haben. Woher weifs man, dafs Mahaläleel 


der erfte Sänger war? Der Name kann wohl nichts be- 


weilen, denn man lefenur, was im y Mof. von der Ur- 
fache, warum Kain und Seth fo genannt wurden, ge- 
fagt wird: fo wird man finden, dafs die erften Menfchen: 


nicht blofs nach ihren Gefchäften und Beftimmungen be- 


nannt worden find. Auch das Süllfchweigen von No- 
ahs Gefang und Saitenfpiel beweiit nicht, , dafs, die. Mu- 
fik dämals verloren gegangen fey. Dafs die Lieder von 
Mofe nicht fò vorgeichrieben waren, wie die Opfer, be- 
weifen die wenigen alten Lieder, die man in dein Cho- 
ralbuche der Hebräer findet, das man zu Davids Zeiten. 
zu famıneln anfing, wir meynen die Pfalmen. Auch 
kann man daraus, weil die Pfalmen, die einerley Ueber- 
fchrift haben, fich in Anfehung der Zeilen und Strophen 
unähnlich find, mit Grunde fchliefsen, dafs man jedem 
neuen Liede eine neue Melodie gegeben, folglich Gele- 


genheit genug gehabt habe, die Mufik zu vervollkomm- . 
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nen. Zeigen die Worte im 2 B. der- Chron.5, 13, Und 
es war, als wäre einer, der trompete und fänge, als hörte: 
man eine Stimme, wie Hr. K. zu glauben fcheint, die 
Gefchicklichkeit der Leviten und Priefter im Singen und 
Spielen an: fo fieht man nicht, wie er gegen diefes hi- 
ftorifche Zeugnifs behaupten könne, dafs diefs.ein wil- 
des Getöfe und Gefchrey gewefen, und wie. er den He~ 
bräern, die fo oft zufammen gefungen, den Tact abfpre- 
chen könne, den doch die Natur die. Drefcher., lehrt. 
Hätte die ältefte Leyer wirklich aus'der Prime, der Quar- 
te, Quinte und Octave beftanden: fo müfste man wohl 
zugeben, dafs dieGriechen zuweilen einen harmonifchen 
Bafs damit gefpielt und nicht .blofs die Melodie im Ein- 
klange angegeben hätten. -Die S.'g0. angegebenen Ton- 
arten find nicht fowohl Tlonarten, als Octavengattungen; 
daher ftimmen fie mehr mit den fogenannten Kirchentö- 
nen, als mit den von Forkel S. 341 angegebenen Tonar- 
ten der Griechen überein. Wenn fich Rec. nicht irrt, 
würde'ein Auszug aus dem Forkelifchen Werke dem Pu, 
blikum willkommener gewefen feyn, als diefer Abrifs. 


Weissenrers u. Leirzıg, b. Severin: Schaufpiele für: 
die Jugend, von C. A. Seidel. 1790- 1 Th.’143 5 
H Th. 146 3.:8.(18 gr.) 


Wer die Schriften der Frau von Genlis und die Con» 
verfations d Emilie der-Frau von Epinay gelefen hat, 
wird es für keinen paradoxen Satz halten, dafs auch 
moralifche Dichtungen für Kinder einer gewiflen Grazie 
und Feinbeit empfänglich find, -und dafs ‘mithin, der 
Vorwurf der Plattheit und Alltäglichkeit auch Schriften‘ 
diefer Gattung treifen kann.  Indeflen möchten die mo- 
ralifchen Würkungen der dramatifchen Kunft, befonders 
heutzutage, ganz vorzüglich an der Jugend zu erprüben 
feyn; und wir zweifeln nicht, dafs diefe kleinen Schau- 
fpiele, die denn doch nicht ohne Leichtigkeit und Ein- 


‚fachheit in den Planen, noch ohne Mannichtaltigkeit in 


den Karakteren find, auf einer gewiffe Stufe der fitt- 
lichen Bildung der Jugend mit Nutzer gebraucht wer- 
den können. f ? 


2 


; “CRLEINE-SCHRIFEFTEN 


RECHTSOELAHRTHEIT. Die Ehre des Bürgerftandes nach den 
Beichsrechten. 1791. 8oS. 8.4. gr. Treye Bürger ünd Bauern gehören 
ebenforut, wie urfer heutiger niederer Adelzu dem Stande der 
Treygeböhrnen. Von den älteften Zeiten an machten fie den Solda- 
ten, waren Zeugfchaft-und Lehensfähig, und verwalteten das 
Richteramt. ' Bei dem Kammergericht find graduirte und ritter- 
fchaftliche ganz gleichmäßig afsefeoratsfähig, und fitzen bis auf 
den heutigen Tag vermifcht unter einander. Bey dem Reichshof- 
rathe ift-bekanntlich die Herren. fodann die Ritter - und Gelehr- 
tenbank ; auf diefer fofsen die Doktoren und Ritter unter eliran- 


der: aber nachdem die dürftigen Umftände Kaifers Rudolf II.» 


der unmittelbaren Reichsritterfchaft eine verzügliche Begünfti- 
gung verfchaft hatten, und unter Kaifer Marthias der Reichsric- 
ter von Ulm Reichsvicekasizler war; fo ward den Rittermäfsigen 
(Anfangs nicht ohne Unwillen der Grafen und Herren) der Sitz 


auf der Herrenbank verftattet; dahingegen auch Gelehrte, wel- 
che der Rechte nicht gewürdigt waren; von folcher Zeit an auf 
der Gelehrten und Ritter Bank Sitz’ nehmen durften, -da ihre 
Abftimmùng mir jener auf der Merrenbank bekanntlich ab- 
wechfelt. Es fehlt nicht an Beyfpielen, dafs bisweilen Doktoren 
fich in den Freyherrnitand erheben liefsen,. und als. folche auf 
der Reichshofraths Ilerrenbank vermifcht unter den Grafen und 
Herren Sitz erhielten:'z. B. im Iahr 1626. von Queftenberg, und 
im fahr 1667. von WYalderode. Dafs aber in den neueften Zeiten 
diejenigen, welche auf der Gelehrtenbauk ‚einmal Sitz hatten, 
auch nach erhaltener Standeserhöhung auf derfelben ihren Sitz 
beybehielten, diefs-ift nicht zu bewundern, theils weil, die Her- 
renbank ohnehin meiftens fchon übertzählig befetzt war, theils 
auch weil die Räthe auf der Gelehrienbauk weit beffer falärirt 
find, als jene auf der Herrenbank, welche nur 2600, f, nicht 

Rrr 2 aber 


503 


aber wie die Gelehrten 4000 fl. erhalten — Es ift eine aus der 
Gefchichte:bekannte'Sache, dafs der Johannitter Orden von Kauf- 


leuten-aus Ama'fi und der deutfche Orden von Kaufleuten aus‘ 


Lübeck und Bremen ilt geftiftet worden, und dafs felbft in die- 
fen auch Söhne von bürgerlichen Eltern, befonders:bey dem deut- 
fchen Orden die, welche von lübekifchen und bremilchen Eltern 
entfproflen waren, Ritter gewefen find — Das aufkommende 
Fauftrecht indeflen veranlafste eine grofse Abneigung.der Ritter 
gegen die Bürgerlichen. Diefe bekleideten die wichtigften Staats- 
ämter, wurden von Kaifern und Landesherrn häufig zu Rathe 
gezogen, befetzten das kaiferliche Hof- und fonftige angefehene 
Gerichte, und verdammten hier durch ihre Urtheile die Fault- 
rechtskämpfer und Strafsenräuber, nicht nur zu allem Schadeus 
Erfaze, fondern auch zur.Todesttrafe, fie fchloffen Bündnifle mit 
einander, und fuchten fo durch vereinte Macht dem eingeriffenen 
Unwelen zu ffeuern — Verächtliche Behandlung von Seiten der 
Tauftrechtsgefellen war davon die natürlicheFolge, Als die vor- 
maligen Waffenübungen, nachherige Turnierfpiele, prachtvoll 
wurden, nahm man zu den dabey entftandenen Gefellfchaften {des 
Efels, des.\Volfs, des Luchfen u, fı w. keinen bürgerlich Treyge- 
bohrnen, noch zu den Tourniergelagen eine Bürgers Tochter, 
und da ahnenmäfsige Domherrn; ja Bifchöfe mifsbräuchlich mit 
zu tourniren pflegten; fo entftand. bei.diefen der feine Gedanke, 
bey angefehenen: Kirchen und reichen Klöftern ebenmälsig jene 
auszufchliefsen,. welche ihre vier Ahnen nicht erweifen können. 
Sobald daher bey einer Kirche, bei einem Klofter die Tournir- 
mälsigen einmal die Oberhand erhalten hatten, ftrebten 
folche nebft allen ihren Anverwandten, alle Jene zurückzuhalten, 
welche eine gleichmäfsige Ahnenprobe, Anfangs von 4, nachher 
von $., fodann von 16. oder 32. Ahnen, nämlich nachdem ‘es 
dem Privatintrefle der wirklichen Stifrungsgeniefser angemeßen 
fehien, zu führen nicht vermochten — Alles aber, was binnen 
den Fauftrechtszeiten aus Abneigung, Hafs, Verunglimpfung und 
Verachtung des Bürgerftandes immer vorgegangen ift, kann doch 
nimmermehr foviel bewirken, dafs felbit in den Zeiten, wo der 
Landfriede, wo Recht und Gerechtigkeit hergeftellt ind, wo alle 
zu den Fauftrechtszeiten:zwifchen Ritterfchaftlichen und Kauileu- 
ten, auch andern Bürgerlichen obwaltenden Feindfchaften ver- 
raucht And, die Gerechtfame der, freygebohrnen Bürger im mina 
deften abgewuürdigt werden; zumal da bey genauer Erwägung 
der Umftände nur gar zu gewils ift; dafs fogar binnen den, Fauft- 


rechtszeiten die Gerechtfame der Biirger noch immer befanden _ 


find: Sobald die VYappen aufgekommen, haben nicht nur ganze 
Städte, fondern auch einzelne Bürger ihre eigene Wappen ge- 
habt, find eben fo wie freygebohrne Landjunker Zu Rittern' ge 


fchlagen, zu Richter - und andern Staatsämtern erhoben wörden. | 


Unter die angefehenften und wichtigften 'Staatsbedienten gehören 
ohne Zweifel die Hof - und. Staatskanzler, -die geheimen. Räthe, 
die Protonotarii Imperatoris, Regis, die geheimen Staatsfecre- 
taire; die Mifli Regii, die Botfchafter und Gefandten. In allen 
diefen Stellen trifft man in allen Jahrhunderten Perfonen von biir- 
gerlicher Geburt’an. Selbft das Reichsvicekanzler. Amt ift in äl- 
teren Zeiten am -häufigften von Perfonen bürgerlichen Standes, 
und erft feit dem Jahr 1666. von lauter Grafen verwaltet wor- 
den. Bis auf den heutigen Tag, trifft man immerhin bey Kurtä- 

en, bey Kaiferwahlen, bei Reichs - und Kreisdeputationstägen, 
Ge Kreiskonventen und foníten, auch bürgerlich gebohrne 
äls kaiferliche und kurfürftliche Kommiffarien, -als Botfchafter, 
als Gefandte an. Bey.den Reichstägen findet man bis auf den 
heutigen Tag bürgerlich gebohrne kaiferliche- kur. und fürftli- 
che geheime Räthe als Kommiffarien und Reichstagsgefandte, und 
zwar oline dafs den andern Gefändten ihre ahnenmäfsige Geburt 
hierbey einen Vorzug verfchaft,  Selbft unter den Reichsfländen 
triffe'iman immerhin, wie vitterfchaftliche, eben alfo auch biir- 
gerlich gebohrne Fürften und Prälaten an.. Bey geiftlichen Stif- 
tungen 'mufs freylich,, nach, Vorfchrift der kanonifchen Rechte 
uud der-Reichsgefetze, darauf gefehen werden, ob eine folche 
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etwa allein für den hohen Adel, oder fonlt allein für eine eder 
andere Familie geltifser fey? ift diefs aber nicht erweilslich ; fo ~ 
mufs jeder Freygebohrne ‚ er fey von hohem Adel, von der Rit- 
terichaft, oder vom Bürgerftinde, Nobilis, Militaris, Burgenfis,.. 
welcher ein Diaconus, ein Prieiter , ein Doctor Theologiae : oder, 
Juris ift, als flifimäßig angsfehen- werden, ohne dafs die anmımals- 
lichen Statuten, oder eine unlöbliche Ausfchließungsgewohnheir 
einer Gattung derfelben, wenn gleich eine Beitätigung derielben 
wäre erfchlichen worden, die mindefe Rücklicht verdient; gleich- 
wie nach dem Sinne der älteren und neueren Kirchenresein in- 
fonderheit das Konzilium zu Konftanz deütlich erklärt hag So 
wenig jene Statuten, jene Gewohnheiten gelten, welche z B.e 
den Landfälligen, oder den unmittelbaren Keichsadel itiftungs- 
widrig ausfchliefsen wollen, eben fo wenig beitehen den Hechten 
nach jene Statuten , jene Gewohnheiten, welche itiftungswide:g 
den bürgerlich gebohrnen diefsfalls nachtheilig (eyn wollen. Der 
defectus natalium, welcher irregulär macht, heift im geilllichen 
Rechte nicht die Abkunft von unahnenmälhgen Eltern, fondera 
wenn jemand aufser der Ehe gebohren worden. Nicht ein eins 
ziges Domltift in Deutchland ift allein auf den Adel, oder al 
lein auf die Ritterfchaft, noch weniger allein auf die numittel-; 
bare Reichsritterfchaft gellifter. In den unruhigen Jahren 1608. 
1609. folglich, wo der Kaifer derreichsritterfchaftliehen Charitaciv- 
fublidien äufserft bedürftig war, und wo der Ritter von Stralen- 
dorf das Keichsvicekanzleramt verwaltete, trachteten die ritter- 
fchaftlichen, alle Bürgerlich gebohrnen von den Dom- und flogen 
nannten Ritterfliftern künftig wegzubringen. Die reichsritter- 
fehaftlichen Corefpondenztagsrecefle von 1609. und 1610. zeugen 
davon. Allein das alles ward im Jahr 1648. durch den Weitphä- 
lifchen Frieden Art. V.i 9. 17. und Art. XVI. $. 3. nachdrücklich 
verboten; daher den. reichsrictterfchaftlichen nicht das mindefte 
Vorrecht vor andern bürgerlichen Freygebohrnen in Dom--und 
andern dergleichen Stiftern zuftehr, . ImJahr 1653. unternahmen 
die damaligen ritterfchaftlichen Stiftungsmeilter in ` Franken, 
Schwaben’ und am Rhein. eine äußert fträfliche Conföderarion 
wider die weitphäliiche ‚Friedensfanction ‘heimlich zu errichten 
wie in Lünig Tom. 12. Abfchniit 4. unter Elfais dermalen zu fehen 
ift. Von diefer Zeit an pflegt von. Domherrnsund ihren Conju-! 
vanten bey der Aufnahme eines Domicellars jedesmal gefchworen: 
zu werden. die, in‘geiff- und. weltlichen Sazungen verborenen 
Statuten und verworfenen bolen Gewohnheiten ftetshin aufrecht 
zu erhalten, durch .welche die bürgerlich gebohrnen itıftungs- 
widrig ausgefch!öfsen werden,' Solchergeftalt follen.die Rechts. 
unkundigen, -welche'von dem. ©. I. X. de jurejur: nichts wilseny- 
durch die Eidesfolennitis getäuicht,, und defto leichter verleitet 
werden, die-wider bürgerlich gebohrne {chon mehrmalen be 
gangene Ungerechtigkeit, aller Kirchen- und Keichstazungen ins 
geachtet, in jedem Falle fortzuletzen — Aus allem diciem er- 
giebt fich dann auch die Erörterung der Trage, ob es eine 
Mifsheurath fey, wennz. B. ein ritterfchaftlicher die Tochter 
seines bürgerlich gebohrnen heurathet? von felbflt — — — Diefs 
ift, in al bar Kürze, der Inhalt diefer lefenswerthen Schrift. 
Alle aufgeftellten Säze find mit fo richtigen Grüäden unterftützt, 
und darneben mir fo vielen merkwürdigen Beyfpieleu bele 
dafs man zum voraus fchon auf einen Verfefler verfallen. a 
dem das Reichs- fowohl als einige ftändifche Archive zum freyen 
Gebrauche offen geftauden; Recenfenten aber Mid einige befoude- 
re.Umftände bekannt, die es nach feinem Erachten faft bis zur 
Gewifsheit- erheben, dafs diefe merkwürdige Abhardlung aus der 
Feder des zu frühe geftorbenien würdigen Reichshofreferendärs 
Baron von Horix geflofsen ift. Möchte doch diefer verdienft-- 
volle Mann auch den Urfprung der adelichen Bänke-mit der Fa- 
ckel der Gefchichte befonders beleuchtet, und den Mifsbrauch 
der damie fowohl, als mit der ausfechliefslichen Beförderung der 
Adlichen zu den wichtigflen , einwäglichften und ehrenvollefteri 
Staatsämtern, noch itzt in fo manchen Ländern Deutichlands ge" 
trieben wird, nach Verdienft gewürdigt haben! et 
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= 0. ARZNETGELAHRTHELT. 
Davzıc b. Trofchel: P. W, Suchtlebens, Practikers 
und Accoucheurs zu Lippftadt, Verfuch. einer Medi- 
cina clinica oder praktifche Pathologie und Therapie 
der auszehrenden; Krankheiten für angehende Aerzte 
ıter Theil. 302 S. gr.g. ohne Vorrede. zter Theil 
388S. ohne Regifter. 1792. („Rtälr. 12 gr.) 


De Titel verfpricht eine Lücke unfrer Literatur aus- 
zufüllen; der Zufatz/ für angehende Aerzte lockt 
ein Publicum herbey, das iù feinem Urtheil geleitet wer- 
den mufs,und durch die in.diefem Werk fo häufig einge- 
freuten, ‚oft ganze halbe. Bogen anfüllenden, Recepte 
Cim'eriten Theil.allein t an ger Zahl, ohne die, die 
in den. Noten fich finden) fo_ leicht geblendet werden 
kann, - Selbft eigentliche Practiker kaufen ein Werk, das 
‚einen grofsen Theil der Kant zu umfaflen fcheint; und 
es-nimmt ihnen dann die seit und das Geld weg, worauf 
ungleich beffere Werke Anfpruch machen könnten, Wir 
‚halten es, alfo‘ für Pflicht, mit Hn, S.. obne alle Um£ände 
zu verfahren; um fo mehr, da wir, trotz ‘der vielen Be- 
fchwerden über unbillige, Recenfionen, feft überzeugt 
find, dafs im Derchichnitt genommen, die Kritik noch 
immer gelinder und naeblichtiger ift, als fie feyn föllte, 

Wir erklären salfo, dafs uns lange kein fo elendes 
Product zu Geficht gekommen ift und find überzeugt, 
dafs wir. jedem Lefer diefer Recenfion die Wahrheit und 
Gerechtigkeit diefes Ausfpruches befriedigend darthun 
werden, -Es ift fo viel fremdartiges hineingezögen und 
alles fo, ohne auf die Hauptbeziehung zu fehen,, bearbei- 
tet, dafs es ein leichtes feyn müfste, dem fo dicken er- 
iten Theil, durch Anslaffung einiger Bogen und Umän- 
derung weniger Worte hier und da, ein Anfehen zu ge- 
ben, dafs es: unmöglich feyn follte, zu errathen, er 
fey der erfte Theil eines Werkes von den auszehrenden 
Krankheiten. , Denn kaum wennt er, vorzüglich bey 
den hektifchen Fieberi, ‘ein Uebel, das mit ihnen im 
Verbindung ftehen, fie erregen könnte; fo ift. fein, Be- 
fireben, einige höchfl hritifche Fragen, jenes Uebel be- 
treffend, zu entzifjern und alle Mittel, die gegen gaffel- 
he. gebraucht werden können, herzuzählen ; aber er läfst 
den Vorhang fallen, wenn erörtert werden foll, wie hekti- 
fche Fieber durch föiche Verbindungen in ihrem Gang 
und Wefen modifieirt werden und welche beflimmte Rück- 
fichten man darauf in der Heilart zu nehmen har. . (Die 
curfiv gedruckten Worte find fonderbare Lieblingsaus- 
drücke des Vi.) So z.B, findet fich im erften Theil eine 
umftändliche Naturgefchichte der Würmer und der ganze 
Theil der Arzneymittellehre, der die Wurmmittel be- 
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greift. Die zwey höchft kritifchen Fragen, die er hier 
zu entziffern fucht, find: auf was für eine. Art kommen 
die Eyer der Inteftinalwürmer in den menfchlichen Kör- 
per und wodurch wird die Entwicklung der Wirmer 
oder die Ausbrütüng ihrer Eyer befördert? Die erfte - 
Frage würden wir nich: einmahl in einer Schrift berüh- 
ren, die das Medicinifche der Würmer allein zum Ge- 
genltand hätte. Das Benehmen des VE, bey Beantwor- 
tung der andern Frage verdient aber ausgehoben zu wer- 
den. Eine difpofitio putrida foll diefe Ausbreitung oder 
Entwicklung begünftigen, weil Würmer epidemifch grass 
fieren, weil die Ruhr bisweilen von Würmern (2) entiicht 
und fehr häufig von einer faulichten Befchaffenheit ift, 
weil die bey Faulfiebern abgehenden Würmer ein böfes 

Zeichen find, indem fie eine fummam putredinem anzei.- 
gen (diefe verjagt aber die Würmer und ift ihnen alfo 

nicht günftig!) weil die Rinde die Wurmenlage heilt, 

weil die Würmer (?) offner Schäden am befsten und 

ficherften durch fäulnifswidrige Mittel verfcheucht wer. 

den, weil die Krätze nach Wichmann von Würmern cD) 

enttebt und eine durch Milben erregte Hautkrankheit ist, 

die blofs äufsere Mittel erfodert und bey der die Vitriol- 

fäure von dem treflichften Nutzen ift, (die aber in diefer 

Art von Krätze nie was leiften wird !) weil gegen Läufe- 

Krankheiten, deren vorzüglichfte Urfüche Unreinlichkeir 

war, fäulnifswidrige Mittel die  beften Dienfte thun, 

( Diefe Behauptung, die er als eine Thatfäche anfıhrt, 

wird er nimmermehr mit einem glaubwürdigen Zeugnifs 

belegen köunen.) Mefrsre Unbeftimmtheiten, U:wahr. 

heiten, und Widerlpriche in einer Stelle zufammen 

zudrängen , als fich hier vereinigt finden, follte . Erofse 

Schwierigkeiten haben, Soläfst fich Hr. 5. bey Grlegen- 

heit, dafs er der venerifchen Schärfe erwähnt, auf die 

Fragen recht ex profeffo ein: bat fich das venerifche Gift 

zuerft im menfchlichen Körper oder aufser demfelhen er. 

zeugt und hat die Lußtfeuche einen americantichen oder 

weftindifchen Ursprung? Zum Beweis; dafs er'chne alle 

weitre Beziehung auf das hektifche Fieber. die Gegenflän- 

de, auf die er Röfst, abhandelt, mag dienen, dals unter 

den Mitteln gegen das venerifche Urbel fich von S. 317 

— 322 nur Recepte, die Suhlimat enthalten, befinden, 

Eine fehreckliche Idee, dafs der Vf. angehende Aerzte 

zu einer folchen Praxis verleiten könnte ! Wer fucht hier 

ferner Abhandlungen, fo wie Hr. S. fie zu fchreiben ver- 

mag, über die Gelbfucht, die Waflerfucht, den Stein. 

fchnitt u, f. w.? 

_ Ueber Beyfchlaf, Pollutionen, Opanie u, f. ay, 
trägt der Vf. Ideen vor, die von werigem Nachdenken 
zeugen und viel fchaden dürften, wenu ein foicher Maon 
Autorität erlangen könnte. Er halt den unehrlichen 
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Beyfchlaf für körperlich nöthig und alfo moralifch er- 
lzubt und die Pollutiosen für eine natürliche Ausleerung. 
Gegen zu häufige Pollutionen emphiehlt-er unter andern 


auch das Lefen — der Kantifchen Schriften! Die Befchnei- 


dung fieht er als das wirkfamfte Mittel gegen Onanie an 
und beweifet fo, dafs er von der Befchneidung fo-we- 
nig deutliche Begriife kat, als von der willkührlichen 


Ausieerung ‘des Saamens. “Die Juden fcheint er fich "gar" 


nicht als befchnitten zu denken; denn er erwähnt ihrer 
gar nicht; bekanntlich find fie aber der Onänie nicht 
weniger ergeben. Hr. $. mufs Vogels Schrift über diefes 
Lafter nicht gelefen haben, ob er fie gleich citirt; denn 
fie enthält einen Brief des Hn. Prof, Berz in Berlin, der 
ihn über diefes, fein Lieblingsmiltel wie er es nennt, 
hätte, belehren können... _ 

. ‚Der zweyte Theil fchweift weniger in fremden Ge- 
bieten umber, ift aber darum in keinem- beffern Geif ge- 
fchrieben. Er umfaist die eigentlichen phithififchen Fieber, 
die.von eitter innern Exulcerätion abhängen‘ Sie machen 
die'gte Claffe in der Ordnung des Vf, aus. Man eritaunt 
aher, wenn man die phthifs pulmonalis feirrhofa und die 
phihifis pulmonalis, pituitöfa hier aufgeftellt und abgehan- 
delt findet... Er mufs indefs zuletzt von. der Furcht befal- 
len worden feyn, fein Werk zu fehr anfchwellen zu fe- 
hen; denn in deu letzten Haupteapiteln ift, eine ganz ùn- 
verhältnifemälsige Kürze, So werden von 5.313 — 387. 
die Phihifis "pulmonalis J[eirrhofa, die Pht. p. pituitofa, 


die. Phi. hepatica , die Pht. lienalis, die Phi, intefinalis, 


die Phi. mefenterica , die Phi, venalis, die Pht. uterina 
und die Pht. veficae winariae erlchöpft. 
einer weifen Oekonomie in ‚Ausführung des Ganzen! 
Das Curiren macht ein folcher Schrittfteller immer leicht, 
Aber eine Aeufserung, wie fich S. go findet , Hätten wir 
doch nicht erwartet; „Eine erit neulich entflandne oder 
dochnicht gar zu tiefeinzewarzelte Lungenphichifis, heifst 
es, iR eber fo gut, wie manche andere chirurgifche Krank: 
heit, za heilen, 
Schriftiteller ohne alle Unterfcheidung mit dem Zufatz: 
berühmt. Man liefert fogar 3. 48. vom berühmten Homer. 


Noch hat der Vf. hinzugefügt und auf dem Titel ange- 


künligt: die Abbildung einer neues, zum Einhauchen 


feuchter Dämpfe, erfundnen Malchiene und verfchied- 


per andern meit verbefferten Malchienen, 


Winn b. Wappler: Pathologia Therapiague, quas ‘in 
` iufus foarum Praelectionum, -praefertim ex aphorismis 
\ “magni Boerhavii, tum ex operibus Gerardi van Swie: 
~ ten, Heifteri etc, concinnavir Matthäus Collin, excel- 
fp regiminis Auftriae inferióris- confliarius, «ee im 
Si üniverfitate Vindobonenfi Profeflor. 1799.""223 Si 
pr 8, EIER 22 
Wenn ein Mann, auf einer berühmten Univerfität, 
das Amt eines öffentlichen. Lehrers vierzig Jahre lang 
bekleidet; wenn er unter manchem Sturm, bey mancher 
Reform, doch immer feinen Platz behauptet; ‚wenn. um 
ibn her verdienftvolle Männer berühmt werden, die &inft 


feine Schüler waren ; wenn er endlich nach einer folchen. 


Reihe von Jahren, nach fölchen Prüfungen, nàch fo,rühm- 
lichen Proben,feines Unterrichts, fich einmal entfchlielst,ein 
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Das zeugt von. 


Hr. S. citirt »äußg yad beehrt die 
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Vorlefebuch, zu einer Zeit wo es ati ähnlichen Werken 
nicht mangelt, zum Nutzen feiner Zuhörer zu-ichreiben:' 
fő ift.man gewils berechtiget, wo.nicht ein Meifterfück, 
doch wenigftens eine vorzüglich gute Arheit zu erwars; 
ten. In einer folches Erwartung nahm Rec. gegenwär- 


‚ıtiges Buch in die Hand; aber wie wenig fah er fiS be- 
befriedigt! Nach dem Titel zu urtheilen, follte man 
“glauben;-Hr.-E:-habe-Boerhavs Pathologie berichtigen, 


mit den neuen Eutdeckungen_bereichern, und fo voll, 
ftändiger, "für unfere Zeiten brauchbarer, machen wo 
len, . Diefs wäre unftreirig eine verdienftyolie Arbeit ge-” 
wefen, da nun der modifche Elang zu einzelnen Beöhäch. 
tungen der Kunft immer mehr Schaden thut, und eine 
gure Pathologie täglich mehr :wünfchen laist. Doch ftatt 
alles deffen tadelt er gleich im der Vorrede den apherilti- 
fchen Styl ‚'als’fehädlich fürdie Zuhörer und hefehwer- 
lich für dem Lehrer, und fucht damit die vielen Wieder- 
holungen, und die ungewöhnliche Weitichweilfigkeit der 
meiften $$ zu rechtiertigem, Hätte er-lieber geradezu 
bekannt, dafs er fich nicht grtraute den Boerhave wirt- 
lich abzufchreiben, und dis er. bey der aphoriti 
fchen Schreibart, als der allerfchwerften , viele Hinder- 
niffe angetroffen: fo hätt’ er fich an der guten Sache 
nicht verlündigt, und doch eine Urfache ange&eben, die 
jedermann einleuchtend geweien wäre. Wie ganz anders; 
mit welcher Achtung fpricht bey ähnlicher Gelegenhent 
fein ehmaliger College, der unfterbliche Stoll, von Boer- 
havens Schreibart, „Aphorflicum Boerhavit dicendir ge 
„mus, lagt er, pancis mulia complectens, Mihi feniper 
„et plurimum probatum. Placent enim fideliter cafliquwe 
„obfeyvata, et canones inde` legitime induckione confecti, 
„Agnificanter dein, lueideque' expreffi. " Hatt ds ifl Boers: 
„Navianis; hoc mihi exemplay fuit; qaot fi non fuero af 
fecutus , -erunt qut. melius facient, fed tum folwn, fi 
„Boerhavium approximando feguontuyr. Verim uti 
„hüec probo, ita- difplicet illa, ut mun: eft, ventofa logias 
„eitas, qua fab amplo verborum Volımine nit folidi tinet® 
etc. Um. feinen Zuhorern das Lefen zu erleichtern, und 
ihrem Gedächiwifle behülflich zu fryn, hat er über die 
$$ Kurze Iuhaltsanzei;en angebracht, ‘Ein Paar Beys 
fpiele. davon Werden zugleich die Form zeigen, in wel> 
che Hr. C. den Boerhäve umgegoflen hat. 3 
Boerhave., Collin 
MosbiNatura . $1.Functioneseörpo: 
"Sm : yis humani, © =" 
§. 605. Hactenus enarratoe 


dètionés etc, vocantur vocabulo Paytiumi kumani corporis 


recepto functiones so hae. vera fo- 
dent. dìifingui in vitales, paturu- 


les , ünimales, fexus, privatas, 
publicas: ` Vitales, quae vitai ` 
faciunt ita, ut haee dis carer- 


nequeat = Junt: actio mufeulofa 
cordis, actio feeretoria cerebelli, 
actio- pulmonis, fanguinisgue et 
Jpiritium per organa illa y tice 
yum arterias, Denas. nerdo ciri 


cuitus; unde patet has in fea 


nerfectiüne mnitumn egtiidem au- 


geri, miaui pojje, vita„tamen 


adhue fuperstite; Naturales, guae - 


functiones privatae „ communes, 
voluntariae,a:dımäticae, Mixtas, 
dein fiine illive fexni propriae: ~i 


§. a Quibus Ctaf fibus 
comprehendantur 


„Eaedem junctiones difin- 
pguüntur a pitakes, animalo et Ra? 
furatese "Pitales nomizantii tis 
lae, ine guibus vita ejfe nen-ppa 
teft :- anin illae , guae pene 
dent ab unina, ust guae ühl- 
mam mitant in fuis cogitàtioni" 

buss; 
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sflemptäshe myran}, it. in nä- busy o fant fenfus tami interni, 
-urag noftrae priem ubeunk, fant- guam extèrni; motusque volin- 
aciiones vilorum , vuforumque; et. tatiis 1 kait 
humorum ; veeiüfontes ,'Velinen2" "PFlt- cnafurdlès,i qlap“muitant 
des: moventes, miiluhtet, mifa ingesta in naturam: ùffumentis, 
tentes, fecernentesz applicuntes) | ge nocitura exceriuat, aŭt ali. 
excérnentes, cunfumentes ; guue quid -aptum huie offieio Confer- 
vant. 


etium admodum dijjerre poffunt ; 
Animales, quee, ita in h.mine 

Ufum’earun et quomodo per. 
aguntur, docet phufiolog ia: 


contingunt; ut vel” intellectus 
$. 3. Quid fit Sanitas, 


humanus ejüsmodi ideusinde con- 
unitae funt, -vel voluytus,aub.his 
et vita perfectn, guid 


gciionibus - excitundis operetur; 
aut iis natis movextur; fant 
Tuetus, Guftus, Oljactus; Fifas 
Auditus; Perčeptio, Imsginntio,: 
Ildemoria,. Judicium y Jiutioci- 
nium., Animi- Ljfectus,‘ Motus 
doluntarii, in quibus omnibus cft 
quoque inpens prodium divérji- 
tas. © Proinde jam phufice intel- 
ligitur, qiiid fit proprie ‚oila,‘ 
quamdiu illa duret, in quibus ac- 
curate coniftat, . guuibus, carere 
Pofit,tamen micimgue perdurans: 
ifkoninde: foitàr; Janitatem‘ dfe 
facultatem corporis uptam omni-, 
bus nclionieas -perfecte exercen-, 
dis. Conjtat denique omnes efec- = = ` x 
dus ortionum illarım revocayi nn. 3 
poffe od 'mötns determinatos ee ; 
ad'imnintationem suflumtorum. 
8» 695... Status carporis Die 
ventis, tollens facultatem, exer- 
cendae actionis cujuscumque, voca- 
in Morbus... Gi jus ergò iden ef“: B - Be 
äbfentiuevequifitti ad exerciium . ©. Status: corporis viventis tols 
gofibile\ aetionis),,"vel Ipraefen- dens facultatem exercendae actio- 
tige,repugnantis wxercitiveidem.. nis eminscungge, vocatur Morbus,‘ 
Ki mentio anima jacta in hac Eius idea e arie regiiijiti 
dejinitione: guia corporis Ratln "ad'exercitinm pufübile wetionis; 
Birk Adti idei anima fintes ivel praefehtiae repugnantis piden 
individue comitatur; et guia IVle-, exercitio: Nec: mentio animas: 
dicinu, in folum corpus. agens, fit in hac gejinitione: guoniam 
confzetas animae conditiones re- ejus, ut Emis immutabilis, fu- 
fiituit; tum _etiam, guoniam cuitdtes tantum vitio rorporis de= 
mentis mutata conditio ignoratur, pravantur, minuunturgue; et 
nec bona nec mala noscitur fa- 


nitati Cte. etc, 


eipiats; quaeilli actioni corporeae 
MOTS. 


„exercendi has easdem Jurctioneg 
Jačile , late, eonvenienter et cum 
Juadam eonflantia: atjme haec eff 

‚vita perfecta. 


Sed vita fuperest, quamdiu 
| quaedam: functiones fuperfint, 
è Mors igitur ef- talis extinctio 
omninm} ut nulla revocari gueat. 


i Ehi 


‚eiusidea.” 


COPES agens. , Miere o 


So geht es fort. S. 7. fegt Hr. C. Quum ab igne, 
më ab attritus effectu, denominetur inflammatio, an fim- 
plicius diceretur obfiructio fervorem, gigmens. 
Der 20 $. it überfchrieben:. Relationes de vulne- 
vibus ad judicem. Wer hätte das hier gefucht? 
Wahrfcheinlich har Ir, C, damit: beweifen wolien, dafs 
die Wiener Fecultär Recht hatte, als fie in.einem Bericht 
ap die Hofitelle nes Gutachren gab: eine befundere Kanzel 


der gerichtlichen Arzaeykunde,’ fey nicht nur über- 


überöffie, Sondern auch ichädiich. < S. Gruners At- 


manach auf des’ Jahr 1793 , und Schwab Status praefens 


facult med. Vindub. S. 43. £. Wer.aber wiflen will, wie 
Br, C. diefe Lehrftelle zu erferzen m Stande ift ‚und wie 
fein Styl ausfieht,: wenn shn Borrbave verläfst, der lefe 
dielen $ ganz; wir wollen nur den Anfang’ herferzen. 
Anctovitate publica homines percuffi, vel.earum cadavera 
luflruntuv, it de vulneris natura venuncieturs $ 63:-ıluh 
sen wir, wäs die Ich wärze Galie it, Sunguis vocautur 
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aufgelteckt haben , ganz auszulöfchen, 


Sanitas ahtem eft facultag , 


$.4.:Quid Morbus, pra) 


eas- medicina reftituit in folum 


5Io 
atrabilarius, humor etrabilarius, wel fuccus melancholicus, 
quando multo nigrior ef} guam. in homine Jano effe Folgt; 
et tam crajfas.tenaxgue, ut difficulter èt lente circumèats 
Von den Schärfen, der muriatifchen, alkalinifchen u, f. w.' 
fpricht er mit einer Zuverficht, als erzählte er die Ge“ 
fehichte einer Salzliederey, Doch genug von einem Buche, 
wo jede Sèite von der tiefften Unwiffenheit des Vf. zeugt 
in allem , was die verdienteften Männer neuerer Zeit in- 
diefem Fache gethän haben; das eigentlich nichts als'nur 
elende Copie des Boerhavs, undganz dazu gemacht iff; 
das Licht, welches einige aufgeklärte Aerzte in Wien 


i 


Prac und Drsspen, b. Walther: Difevtationës: me< 
disae felectiores pragenfes. quasin profequendamin« 

‚ -ftitutum S. T. Klinkofch.. Phil. et Med. Doct., etit 
Univerfitate pragenfi Anatomiae Profefforis r. p. os 
collegit er edidit 5. D. John. Vol. fecundum.‘ 1799. 
4445 ET. 4 TE SERIE 

Mit diefer Sammlung hat fich H, J. um die Literas 
tur feines Vaterlandes ein neues Verdienft gemacht. EP 
veripricht noch einen dritten Band zu liefern, wenn diefer‘ 
zweyte, fo wie der erfte, gute Aufnahme finden follte.' 
Wir wünfchen mit itm „dafs auf den öftreichifchen Unis 
verlitaten,, ‚mie. der Aufhebung der Difputationen, nicht 
auch zugleich cie Verbindlichkeit aufgehoben worden 
wäre, die Inauzuraliiffertationen zu fchreiben. Wenn 
auch folche Proheichriiten dem med, ` Publikum nicht: 
immer intreflant find; fo haben fie doch für den, deffen: 
Namen fie tragen, er mag ibr wahrer Verfaffer feyn oder‘ 
nicht, manchen Nutzen. ° Wenigftens wird der Candidat: 
mit der Literatur in einem gewiffen Fache bekannt ges 
macht ; und das ift fchon, zumal in Oeftreich, wo'adf 
keiner eiszigen Univerfität die Med. Literärgefchichte 
hefonders vorgetragen wırd, kein unbedentender Vortheil. 
U.brigens feben wir nicht ein, wärum man nicht ‘eben 
fo gut die Krankengefchichten, die nur, nach der neuen 
Verordnung, jeder Candidat vor der Promotion an die 
Fakultät zur Beurtheilung abgeben mufs, fammelt, und 
fie fo, wie ehedem die Differtarionen, wenn fie es werti 
fiad, öffentlich bekannt macht? If denn die Prager Fa- 
kültät fo fehr die Copie der Wiener, dals. fie glaubt, fie 
dürfe fchlechterdings nichts. beres thun, als diefe? 
Die gegenwärtigen Differtationen find von fehr.gemilch- 
tem Inbair, die meiften mit einem beträchtlichen Auf- 
wand von Gelehriamkeit gefchrieben,,. der. nun bey der 
Ausbreitung ‚des oberflächlichen Willens, täglich mehr 


‚aus der Mode kommt, Sie- find alle vor dem Anfang der 


A L. Z. erfchienen, auch fchen zum Theil in ‚anderen 
Journalen beurteilt, dater fe hier nur angezeigt werden, 
Der Heransgeber hat hie und da kleine Noren angebracht, 
und den jetzigen Aufenthalt und das Amt ihrer Verfaffer 
angemerkt. Esfind-foigende fechszehn. J. Feffeniü 
a FJeffen de Sangnine, vena fecta, dimiffo ,* judicium. 
160s — JH. 9. Bawer- de Metallorum nora in-cibae 
vum, potuum, medicamentorum praeparatione we affervatio-: 
në cavenda. 1755 J- Stepting Experimenta et obfer- 
vatio de Actione quorumdam ligzorum in Euprum et flan- 
nim. 1756. — G. H. J Trofchel de morbis ex fitt 
alieno uteri in quacungue faeminalı epocha generalia guas- 
Sss 2 dam 
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Sir 


— J. J Nehr, guave plerigue moriuntur infan- 
en a N qui adolescunt, quare plures funt morbofi? 
1778. — M. M. Sikora Confpectus Medicinae legatis, 
legibus "Aufviaco provincialibus accomodatus 1780. If 
auch einzeln von H. John Dresden b, Walther, heraus- 
segeben. Er hät hier die meiften Noten angebracht, die 
den Text verbeffern , und fich grö'stentheils auf fein lexi- 
con aller K. K. Medizinalgefeize beziehen. Zu wünfchen 
wäre es, er hätte mehr als blofs die Gefetze angezeigt, 
fo wären diefe Anmerkungen auch für jene verftändlicher 
und brauchbarer geworden, die. befagtes Lexicon nicht 
beiitzen — J. de Plenciz, N emeticorum per 
Ohfervata practicorum confutatus., def. J. W. Neumann 
1781: at ins deutfche überfetzt — Schwerin 786.) — 
A. Michelitz Scrutinium Hypothefeos fpirituum anima- 
lium. 1782. F. 4. Reufs Ergo fpirituum animalium 
hypothefi carere poffunt. prhyfiologi 1783. — A. Miche- 


tit 


i1784. 7 


; WEN, b. Wappler:- Anton L. B. de Störck, Praecepta 
- medico - practica in ufum Chirurgorum caftrenfium et 
zuralium Ditionum Auftriacarum, e lingua germanica 
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TER serrananegir. Duisburg, b. Helwing: 1) Briefe 
oaea umt IF eifagungen an Herrn Hofr. u Prof. Eral 
hora in Göuingeas Von Lr. Arnold Hafencamp. Zweiter Theil. 
3.1792. 8: .69 -372 2) Ueber Ahnden und PFeijjagen,, an den 
Hrn D. Thiefs — ein Anhang zu den Briefen an Hrn. Hofr. 
Eichhorn. Von Fr. Arn, Hafencamp. 1792: 8 68S.: Hr. H. 
gehört, auch jetzt noch, da er fich höflicher zu werden ernftlich 
vorgenommen hat, unter die läftigen Correfpondenten. Für 
die hinreichende, doch kurze Antwort, mit der Hr. Hofr, 


Eichhorn im IILBd, 4 St. (einer Bibliothek der bibl. Litteratur 


"Theil abgefertigt har; erhält diefer hier ein halb 
D. .Thiefs kommt für feine Becanionanch pich: 

: nit einer zehnfaeh wortreichen fehr zutraulichen Ant- 
en s Den Rec, in der A, L. Z hat: der gute Mann, in 
hr r Vorrede zum zweyten Theil, mit einigen krafevollen Zeilen 
en efen; Då nun Hr.‘ H, felbft bekennt, dafs ‘durch die Eich- 


hornifche und Thiefüfche Belehrungen für ihn wenig herausge- 


A 


feinen erlten. 
Alphaberh: Hr. 


x 


AL Z- MAY 1793: 


isquifitio phufiologica caufirum refpivationis 1783.. 
g C F ir Fi Difer. de febribus intermittentibus 
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in latinam verfa per G. M. Schofulam, Facult, me- 
dieae Vindobon, p: t- Decanum.: Editio altera auera. _ 
1791> Tomar. 610-S. 8. Tom. IL 424 S. £ 
Wiederholte Auflagen. eines foichen Werkes, das 
fein beftimmtes Publicum hat, das felten aus fo reinen 
und reichen Quellen zu fchöpfen pflegt, müffen jeden, 
der für das Wohl der Menichheit fühlt, höchf erfreu- 
lich feyn, _ Eine Recenfion des Werks liegt aufser un- 
fern Grenzen. Die Veränderungen und Verbeflerungen, die 
es in diefer neuen Auflage erhalten: hat, befimmı anzu. 
geben und die fehlenden. zu bemerken, würde uns zu 
weit führen, Nur der Wunfch fey uns erlaubt, dafs doch 
jede Erweiterung und Berichtigung unlerer Begriffe gra- 
de in einem folchen Werk anf das forgfältigfte benutzt 
“werden möchten. Beltimmte-Localverhältnifle, die man 
fich in den üftreichifchen Staaten leicht denken kann, 
machten diefe Ueberfetzung nötbig und wichtig, 


SCHÖNE KÜNSTE. 


BesrLin , in Commiffhen der K. Realfchulbuckhandt. : 
Der Geburtstag, ein Familiengemälde in fünf Auf- 
zügem... 1793- 1288. 8. ; 

Man kann dem Verfafler diefes Schaufpiels vortrefiche 
Anlagen nicht abfprechen; warmes Gefühl, Kräftige 
Miene, ein entfchiednes Talegt zum Diologiren find fehr, 
vielmehr, als man gewöhnlich in der früheren Epoche des 
Dichtergenies beyfammen fiudet, von’welcher hier die häu- 
figen Reminifcenzen, und der Mängel au Oekonomie 
in dem Plan des Stücks, in.der.Vertheiluog und Aus. 
wahl ‘der Situationen zeugen. : Wenn der Verfafler nicht 
feine Mufter, (bis jetzt hauptfächlich Schiller und Ifland). ` 
in einer 'gröfseren Entfernung von feiner Fantafie halten, 
und einige andre mehr zu fiudieren und zu faffen als ab- 
zubilden fuchen wird, fo hat unfere dramatifche Kun 
fich wirklich viel von ihm zu» verfprechen, ; 


KLEINE SCHRIFTEN. 


kommen fey, fo ift wohl die kürzefte Beurteilung für ihn und 

noch gewiller für das Publicum die belte. Denn Catechilatio- 

rien über die eriten exegetifchen und logifchen Grundfätze 

zu lefen, können wir diefen nicht zumuchen; und diefer be. 

darf doch Hr. H. Wäre es aber auch hier-der Ori, ihm damit 

zu dienen, fo wäre doch, wieer ich und feine Taflungskräfte in 

dielen neuen Bändchen , fowohl als im eefteu Theile , characteri= 

fiert, wahrfcheinlich alid Mühe verloren. Dieszu beweifen, dir- 

fen wie uns licher auf die Revenlion des erlten Theils berufen, 

welche nach Recesfentenpflicht keinen ande Zweck, als die 

Ueberzeugung des Publikums von der Unverbeflerlichkeit des 

V£ haben kounte, _Allenfalls mag aber auch ein ‚einziger Beleg 

aus Nro. l. 8. 356. hinreichen. Zum Beweis, dals die Aufopfe- 

rung Waaks nicht als ein "Traumgelicht gedacht werden könne, . 
fagt der Vf. — Hier bey Abraham heifstes: ein Engel habe gex 

rufen, und Engel kannte Abraham keinen , weil fie ihm fo oft. 
erfchieren!i“ _ = 


í 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 

Montags, den 27. May 1793- aea 
GESCHICHTE. Nachfinnen entdeckten wir vorne herein den wörtlichen 


Daesprn u. Leirzig, b. Richter: Kurze Darfellung 
der ‚wichtigftien Begebenheiten des achtzehnten Jahr- 
hunderts. Erfte Abtheilung 1792. 13 Bogen. — 
Zweyte Abtheilung 1792. 14: Bogen in gr. 8. 
(ı Rihlr. 8 gr.) 


Die Abficht des uns unbekannten Verf. diefes hifto- 
“- rifchen Produkts geht dahin, jungen Leuten und 
~“ Lehrern der Jugend — doch nicht, wie er fagt, auf 
` Univerfitätea — ein Handbuch der Gefchichte diefes 
Jahrhunderts zu, liefern, das in gedrängter Kürze. die 
wichtigiten Begebenheiten defielben enthielte, zur Grund- 
lage der neuern Gefchichtskenntnifs diente, und den, 
den Neigung oder Verhältnilfe zu ihrer Erweiterung ver- 
anlaffen, durch Hinweifung auf brauchbare Schriften 
dazu in den Stand fetzen könnte. Zu dem Ende wählte 
er den Mittelweg zwifchen der aphoriftifchen Kürze der 
Kompendien und der ausführlichen Erzählung gröfserer 
Gefchichtbücher. . Am zweckmäfsigiten fchien ihm die 
Erzählung der Begebenheiten nach Jahren, obgleich 
dadurch die Gefchichte einer grofsen. Begebenheit 
oft’ unterbrochen wird, folglich Unbequemlichkeiten 
entftehen. In der That fällt dies auch, wenn man 
es, wie wir thaten, hinter einander durchliefet, 
nicht wenig auf: wenn man aber daffelbe als ein 
« Memorien- oder Nachfchlagebuch betrachtet; fo dürfte 
wohl jene Empfindung verfchwinden. Ueberdies hat 
der Vf. ihr oft dadurch abgeholfen, dafs er die Bege- 
benheiten eines Jahres, wenn fie minder wichtig find, 
oder in zu genauer Verbindung mit frühern oder fpätern 
Vörfällen ftehen, mit den Begebenheiten voriger eder 
folgender Jahre zugleich erzählt. 


Im Ganzen genommen fcheint er uns feine Abficht 
glücklich erreicht zu haben. Ja wir glauben, dafs 
felbk folcke, die fchon mit der Gefchichte des jetzt zu 
Ende gehenden Jahrhunderts vertraut find, diefe Ueber- 
ficht derfelben zu ihrem Nutzen und Vergnügen werden 
brauchen können. Neue Auffchlüffe über wichtige Be- 

ebenheiten werden fie zwar darin» nicht finden: aber 
diefe felbft find ganz ordentlich, richtig und kaltblütig, 
oder, welches einerley ift, unparteyifch erzählt. Kei- 
ne, einigermalsen erhebliche, Begebenheit fcheint uns 
übergangen; und bey aller Kürze, erzählt der Vf. ziem- 
lich unterhaltend. Sein Buch dient alfo, wie gefagt, 
zur angenehmen Rückerinnerung oder zum Nachfchla- 
gen. Zwar machte er uns Anfangs etwas flutzig. Wir 
erinnerten uns, dies und jenes anderwärts fchon mit 
denfelber Worten gelefen zu haben. Bey weiterem 

A. L. Z. 1793. Zweyter Bund.- 


Gebrauch des Grundriffes einer Gefchichte der merkwür- 
digften Welthändel neuerer Zeit vom Hn. Profeflor 
Eäfch in Hamburg, ohne ihn genannt zu finden; z. B. 
S. 10. ı2 u. f. vergl. mit Büfch $.'230 u. So auch 
S. 46. vergl. mit Büfch S. 242. (nach der 2ten Ausgabe). 
Weiterhin fchien uns der Vf. mehr feinen eigenen Gang 
zu ghen, ob uns gleich dann und wann wörtlich be- 
kannte Stellen aufftiefsen, deren Urquellen uns aber 
nicht einfielen. Es geht mit dem Lefer der Bücher, wie 
mit dem Umgang im gemeinen Leben. Wer lich uns 
einmal verdächtig gemacht hat, kann uns nicht leicht 


"volles Zutrauen abgewinnen; gefetzt auch, der Menfch 
‚oder Schriftfteller habe fich durch nachheriges offenes Be- 


tragen noch fo gut gereiniget. Diefe Betrachtung foll in- 
deie» unfermSchriftfteller nicht zumNachtheil gereichen. 
Je weiter man ihm folget, deto mehr merkt man, dafs 
er lich in feine Arbeit tiefer hinein ftudiert habe und «i- 
genen Schritts einher fchreitet. Ia der neuern Zeit wird 
er nicht allein umftändlicher, fondern führt auch häuf- 
ger, als vorher, feine Hülfsmittel an, in deren Wahl 
er gröfstentheils glücklich war. Zur Empfehlung des 
Buches dienen auch die Blicke, die der V£. hier und da 
auf Religion , Wiffenfchaften und Künfte, Handel, Sit- 
ten und Denkart der Völker geworfen hat. Bey kriege- 
rifchen Vorfällen verweilt er nur dann, wenn fie entwe- 
der in ihrer Art felbft auffallend, oder in ihren Folgen 
wichtig waren. Die Hauptperfonen fchildert er kurz, 
aber treffend, gewöhnlich in Anmerkungen unter dem 
Text, um die Erzählung nicht zu unterbrechen. 


Nun wollen wir auch einige von uns bemerkte Feh- 
ler anzeigen. Inder voranftehenden Ueberficht des Zu- 
flandes von Europa beym Anfange des ı3ien Sahrhun- 
derts mach dem verfchtedenen Staaten finden wir der 
Schweiz nicht erwähnt. ‚In der erften Abtheil, S. 5. ift 
das dem portugiefifchen König Alfons dem 6ten ertheil- 
te Beywort unverfändig der wahren Gefchichte nicht 
gemäls. S. 59. ift es offenbare Uebereilung, weil es 
hernach S. 63. richtiger vorkommt, wenn gefart wirt, 
die Dänen hätten bey ihrem Einfall in Schonen Irilo 
fchnelle Eroberungen gemacht: vielmehr wurden fie ja 
bald durch das Treffen, das ihnen General Steszbock 
am 28. Febr. deffelben Jahres bey Helfingburg lieferte, 
aus Schweden zurückgetrieben. Dänemark hat nicht, 
wie S. 87. gefagt wird, Bremen und Verden an Hanno- 
ver für 700,000, fondern für: 877.000 Thaler überlaf- 
fen. Hr. Büfch am angez. O. S. 264. meynt, die Geld- 
fumme, von der hier die Rede it, wäre nie in öffent- 
lichen Schriften bekannt geworden. : Wir haben. unfre 
Angabe aus Hno, Gebhard?s Auszug aus der Gefchichte 
a ii Bee Dine- 
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Dänemarks (B.'2. S. 612.): woher der Vf. die feinige 


entlehnt habe, möchten wir gerne wiflen. — S. 176. 


it die Anmerkung über das Betragen des Grafen von 
Seckendorf während des öftreichifchen Erbfolgekriegs 
und in Anfehung des Friedens zu Fueffen durch die nun 
im Buchhandel gekommene trefliche Lehensbefchreibung 
diefes Feldherrn zu berichtigen. — In der zten Abthei- 
lung Serr. wird gefagt: die fächfifche Armee wäre 
beym Ausbruch des fiebenjährigen. Krieges abficktlich 
auf 15000 Mann heräbgeferzt worden. Ein für uns 
neuer und unbegreiflicher Umftand! S.31. ift durch 


ein Verfehn die Schlacht bey Lifa auf den sten Nov.. 


ftait Dec. gefetzt worden; fo wie S. 223. die Seefchlacht 
zwifchen der englifchen Flotte unter Rodney und der 
franzöfifchen unter Graffe 1782 bey Dominique vom 
ızten Auguft ftatt dem ı2ten April datirt it. — Aus 
‚den Graffchaften Oldenburg und Delmenhorft find nicht, 
wie S. 155. fteht, Herzogthümer , fondern nur ein Her- 
zogthum gemacht worden. — Von Pugatfchew’s Auf- 
rubr heifst es S4159 u. f.: „Durch das Vorgeben, dafs 
„der des Trons entfetzte Peter III. unter ihnen fey, 


„wurde P's. Anhang in kurzer Zeit anfehnlich ver- 


„ehrt. Richtiger: Dadurch däfs P. fich felbA für 
Peter den III. ausgab u. f. w. — Durch den Frieden zu 
Verfailles 1783 bekamen die vereinigten Niederländer 
siche alle ihre Befitzungen (S. 227.) zurück; denn das 
feiner Lage wegen wichtige Negapatnam behielten die 
Engländer. — Die Entleckungsreifen in der Südfee find 
S. rög. allzu kurz abgefertigr. Von dem, was in un- 
ferm Jahrhundert in manchen Gegenden Afiens (z. B. 
in Sina und Perlien) und Afrika’s (z. B. in Marokko) 
vorgefällen ift, wird gar nichts erwähnt. - 

Zum Befchlufs bemerken: wir, dafs die erfte Ab- 
theilung bis zum.Aachner Frieden 1748 und die zweyte 
bis zu dem Verfailler 1783 reicht. Doch find: auf den 
zwey letzten Seiten noch einige. fpätere. Hauptbegeben- 
heiten rhapfodifch angeführt. 


«Paris, b.. Moithey u. Bigot: -Hifloire nationale, og 
o Annates de # Empire Frangois ‚depuis Clovis jusqu 
u... nos jours, ‘Avec figures, F.I. . 1791. 17 Bo 
‚gen. — T.H. 1791... 16 Bogen. — EH. 1791. 
13: Bogen. -— T. IV. 1791: ‚19: Bogen. — T- V. 
1792. 22 Bogen: in 12. Mit g2“ Kupfertafeln. 
“Aus der Zufchrift an die Freunde dev Conflitution fieht 
wan, dafs der mit M*** unterzeichnete Vf. diefes Werk 
für Kinder fchrieb, und dafs es der künftigen Generation 
zur Stärkung im Patriotismus dienen foll. Er geht da- 
her — wie die Lecture felbft zeigt; denn in der Zufchrift 
#eht weiter nichts von Plan und Abficht — bey jeder 
Gelegenheit aus auf Bekriegung des Äberglaubens, der 
Volksbedrücker, der Impertinenzien der römifchen Curie 


u. dg}; m.. Man kánn lich diefem nach auch leicht den- 


ken, mit welcher energifchen Verächtlichkeit der VE. 
von den Kreuzzüren und andern Albernheiten des Mit- 
telalters freche; fò auch von der parifer Bluthochzeit, 
von der Aufkebung des Edicts von Nantes, die er eine 
tyrannifche, mit nichts zu entichuldigende Handlung 
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nennet, und von ähnlichen, die gefunde Vernunft em-` 
pörenden: Begebenheiten, ` Sein eifrigftes Beitreben aber 
geht dahin, das Betragen ungzerechter und fchwacher 
Könige und die verwerflichen Sitten des Hofes ins Licht 
zu fetzen und dagegen zu declamiren. Unitreitig ift es 
eine von den wenigen guten Folgen der noch nicht ge- 
endigten Revolution in Frankreich, dafs die Gefchichte 
diefes Eandes eine ganz andere, eine ’vortheilhaftere, 
Geftalt gewinnt. Vorher war doch nicht ein einziger 
franzöfifcher Gefchichtfchreiber äufzetreten, der nichr 
den. Königen feines Landes. gefchineichelt oder ihre Feh- 
ler zu bemänteln gefucht hätte; felbft der fonit ziemlich 
freymüthige Mezeray kann nicht ganz von diefer Par- 
teylichkeit losgefprochen werden. Sie entfprang theils 
aus der wirklichen und lebhaften Anhänglichkeit der 
Franzofen an ihre Könige, die ihnen beynahe zur an- 
dern, Natur geworden war, theils aus dem Mangel an 
Prefsfreyheit, theils aus Boitechung der vorzüglichern 
Hiftoriker mit Penfionen. Diefe drey Urfachen fallen 
nunmehr weg, und die jetzigen Franzofen fcheiżen nun, 
fo wie in allen Dingen, alfo auch ia Erzählung der 
Handlungen ihrer Könige, von einem Extrem auf das 
andere überzufpringen. Sie beitreben ich recht anpe- 
legentlich ‚alle fchlimmen Seiten ihrer ehemaligen Be- 
herrfcher aufzufuchen und mit grellen Farben zu malen, 
die guten hingegen verbergen fie entweder, oder itollen 
fie in den Hintergrund. Doch, dies gilt mehr von an- 
dern neuen franzöfifchen Hiltorikern, die eigene Sün- 
denregilter der Könige und Königinnen von Fraikreich 
zufammenfchreiben, als von unfermVf. Er nähert fich 
weit mehr der Mittelfiräfse, als jene. Er läfst z.B. 
Heinrich dem IY. weit mehr Gerechtigkeit wiederfah- 
ren, als felbit.ein Deutfcher (Hr. Schummel zu Breslau 
in. dem Berlin. Magazin Jahrg. r. St. 3. S. 18 ù- f. Man 
fehe dagegen Heinrichs Vertheidigung von Hn. Chrifiani 
zu Kiel im eriten Stäck des von ln, Heinze angelegten 
Kielifchen Magazins). Selb Ludwig.den XIV. fcheint 
uns der Vf, in einigen Stücken noch zu febr zu rühmen: 
in Anfehung anderer würdigt er ibn aber äuch, und 
zwar mit- Recht, defto tiefer herab, Schwerlich wird 
nun auch künftig ein Franzofe diefen Monarchen mit 
dein unverdienten Beywort Grofs beehren; wie felbit 
ein Deutfcher, der aber ein Hälbfranzofe war, Mechhr- 
lin; zu thun fich unterfing. Dafs unfer Vf. dem in der 
That fchändlichen Lebenswandel Ludwig des XV. keine 
Lobrede werde gehalten haben, läfst fich leicht vermu- 
then. Ludwig den XVI., den die Sünden feiner beiden 
nächften Vorgänger unter die Guillotine brachten, be- 
handelt er fo billig, als fich von einem gemäfsigten De- 
mokraten erwarten Tifst. Er mufs bekennen, dafs man 
ihm in. den eriten Jahren feiner Regierung. nichts vor: 
werfen könne, dafs er Gelehrirkeit und ein. heifses Ver 
langen, das Volk glücklich zu machen, an den Tag ge- 
legt habe: aber in der Folge, befonders feit Calanne’s 
Adminiftration, fey er in falfche und treulofe Geinnun- 
gen gegen daffelbe verwickelt worden. Er meynt, die 
Befchuldigung gegen die Königin, als habe fie ihrem Brit 
der, Kaifer Joleph dem H., heimlich berrächliche Summen 
zugewendet, beruhe auf fehr authentijchen Beweifen, die 
er aber nicht vorlegt. = 
A ARII Die 


5? 
Die Gefehichte geht Dis zum rgten September 1791, 
als der König die Confitütion annahm. Eine Stelle im 
sten Bernd-8.355. Ib uns jetzt befonders merkwürdig, 
Der VS fagt: „Das ganze Volk glaubte, man werde fich 
„nunmehr mit'dem Prozefs des Königs befchäftigen: 
„allein, die Nationalverfammlung, die drey Jahre lang 
„gegen die Ränke der'Mifsvergnügten gekämpft hätte, 
„wollte das Königreich nicht nenen Spaltungen ausfe- 
„tzeb. Zum Vortheil des Volks’alfo befchlafs fie, das 
„Vergangene zu vergeflen, und allen Völkern ‚des Eide 
„bodens das nächdrückliche Beyipiel ihrer ‚gerechten 
„Müfsigung zu geben, und, dem König eine ihrer wür- 
„dige Verzeihung zu bewilligen. — Diefes rechtfchaffene 
s Betrageh der Verfammlüng erwarb ihr allgemeine Ach- 
stung, und der König nahm die Conftitution unbedingt 
„an.“ Wie unähnlich die Tellköpfe, die den gröfsten 
"Theil des‘ daranf folgenden Nationalconventes ausma? 
chen, ihren Vorgängern find, wie wenig fie die Ach- 
tuag eines: unparteyifchen Publicums kümmerte, liegt 
leider nur allzu klar am Tage.. Aber fein fcheufslicher 
Defpotismus: wird auch, indem Rec. diefes fchreibt, am 
` dängiten gewütet haben. 

Vebrigens ift das Werk nicht fowohl für Kindes 
wieder Vf. angiebt, als vielmebr für Diletranten über: 
haupt, geeignet. Deswegen enthalten wir uns auch ei 
ner umftäindlichen Rüge.der in nicht geringer Zahl ent- 
deckten Fehler. Nur damit unfer Urtheil nicht ganz 
ohne Belege da fiehe, bemerken wir, dafs es im erften 
Band S. 107; heifst: Bertha, Königs Karlmann Gemah- 
lin, habe als Wittwe ihre Zuflucht nach Bayern genom- 
men’; um: dem Nachitellungen: ihres Schwagers, Karls 
des Großen, zu enigehen: und gleich kernach, $. 110, 
zum longobardifchen König Deliderius, ihrem Vater, 
Letzteres Ht richtig. Sie hiefs auch nicht Bertha, fon- 
dern (Gerberga: Ebend. 5,120. wird erzählt, Avon, Kö- 
mig von Perfien, habe eine Gefandfchaft an Karl den Gro» 
fsen gefchickt.. Dies ift nun,ganz den unwiflenden Chro- 
nikfchreibern nachgebetet. Es follte heifsen: der Khali- 
phe Harun al Rafchid. So wird auch. die Fabel aufge- 
wärmt, als habe diefer Karln Paläftina abgetreten. Fol- 
gende Stelle athmet ganz den Geift des jetzigen Unchri- 
itenthums in Frankreich (F. I p. 114. ): Pourguoi dong 
donner une. preeminence a une veligiow? Chacune a- fes 
erreurs, mais toutes S’accordent & offrir à un btre fuprime 
tes hommages qu'on doit aw pere de la nature ; elles font 
donc tantes bonnes, et Fon doit fuive ferupnbeufe- 
ment les principes de cele dans laquelle-Von eft nes ; 

Zum Befchlufs ein paar Worte über die Kupfer die- 
fes Werks! Die meiiten, befonders in den beiden letz- 
ten Bänden, find.in Eile .bingekratzt worden : einige; 
zumal die Bildnjffe, laffen fich noch fehen. Viele hät- 
ten’ ganz wegbleiben follen, weil fie nur das Buch ver- 
theuern, und doch zu: nichts nützen, oder fchiefe Be- 
griffe erwecken. So werden z. B. fimmtliche merovin- 
gifche Könige auf eine höchit lächerliche Art zur Schau: 
ausgefeizt; Pharamand, deffen Exiftenz nun. oben dar- 
ein bezweifelt wird „än ihrer Spitze, Auf der rothen 
Platte it die.Ausrufung der alten fräukifchen Könige 
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durch dje'Elevätiör vörgeteni, Ib da man eihen' Kö- 

nig, mit einer-zierlichen Krone auf dem Haupte, fö- 

hend — welches gar nicht:thunlich war — auf einem, 

von vier Männern auf den Schultern gehaltenen Schuld 

erblickt. Doch, das hat man ändern unwiffenden Ku- 

pferitechern nachgemacht.. Auf der zur 2g4lten Seite 

des 3ten Bandes gehörigen Platte ift das Turnier, we 

bey Heinrich der II. ein Auge, und dadurch das Leben, 

einbüfste, ganz irrig vorgeftellt; nemlich fo, dafs Mont-x 
gomnery feine Lanze dem König höchit plump und ge- 

rade ins Geficht ftöfst, da doch bekannt ilt, dafs er fei- 

ne Lanze auf Heinrichs Harnifch brach: und dafs davon 

ein Splitter durch das eben offenftehende Vifir dem Kö- 

ñig über dem rechten Auge tief in den Kopf fuhr ; wie 

in der Erzählung felbft richtig angegeben ift. — Auf 

der Kupfertafel bey T.V. S: 27g. erfcheint. der ältere 

Mirabean mit einer Glorie über dem Haupte. Ebend, 

$: 284. fieht man Ludwig den XVI. mit dem Degen: au . 
der Seite und dem Hut auf dem Kopfe, wie er gleich 

dem in alten Bibeln vorgeftellten Mofes zwey Gefetzta- . 
feln hält und feinem davorfiehenden Sohne die ‚darauf S 
gegrabenen Menfchenrechte erklärt!! —- Auf andern 
Rupterfafeln erblickt man aber auch nützliche Sachen, ; 
7. B. die verfchiedenen Kronen deft- ältern franzöfifchen 

Könige, verfchiedene Scepter, goldene Münzen, alte 

gothiiche Denkmale, Kleidertrachten in verfchiedenen 
Zeitaltern, u. dgl. m. 


Hansung, gedruckt bey Bock’s Wittwe: Periodifch- 
Synchroniftifche Tabellen "zur -Univerfal - Gefchichte, : 
eingevichtet nach des Herrn Goh: Matth Schroeck . 
(Schroeckh) fürtrefl, Lehrbuch dev allgemeinen Welt- 
gefchichte, nebft einem kurzen Abrifs der'Gefchichte, 
zuin Gebrauch für die Jugend. Vòn Wilhelm Fries 
drich Gerken; Königl. Etats- Prediger und Paftor an 
St. Wilhadi in Stade, 1792. 4 Bogen in g. und. y$: 
Bogen illuminirte: Tabellen. krzpr2). a 

Die Gefchicklichkeit des VË in Entwerfung folcher Tg- : 

bellen haben: wir fchon ahuder wärts'gerühmt (fA. L.-Z..:. 
1790. B: 4. 5:68 u. A); auch -in diefen neuen, ‚zum ': 
Behuf des. allgemein beliebten Schröckhifchen Lehrbu- ; 
ches entworfenen ,, ift fie unverkennbar.- Nur Schade, 
dafs er nicht ‚mit mehrern.- Hüälfsmitteln verfehen ift; 
denn fonft würde er nach mehr leiften , würde er man- 
chen Fehler vermieden haben. ~ Selb Hn. Schröckh‘ 
bleibt er nicht immer treu genug-oder richtet fich nicht‘ 
ftreng nach ihm. Er würde fonft z: B. bey Noachi nicht: + 
das unfchickliche Wort Arche gebraucht, nicht Ebreer. 
ftatt Hebraer, nicht Egypten fatt Aegypten, nicht Dyo- = 
nifıus ftatt Dionyfius, : nicht Ptolomaus ftatt Ptolemaus... 
Man macht die Jugend + 
durch folche Abweichungen, die noch dazu fehlerhaft.. 
find, nur irre... Was bewog wohl Hn: Gerken , von fei» | 
nem Führer, den er jungen Leuten .durch diefe Tabef- 
len noch nützlicher und beliebter machen will, .abzu*:. 
weichen? Am 'wenigitön hätte er Fabeln: in feine: Ta-- 
belen autnehmen follen, deren Hr. S. mit : Recht 
gar nicht erwahnt. „Zwar .drückt-Hr. G. fie durch fell; 
aus: aber da es offenbar. Unwahrheiten oder -Mährchen 
Tıt a find; 
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find; fo müffen fie durchaus nicht auf irgend eine Art, 

-fortgepflanzt werden. Dahin gehören z.B. die unhifto- 
‚xifchen Angaben: Zoroafler, König in Bactria, erfindet 
idie Magie; man findet die heil. Schrift griechifch in einem 
‘Kaften zu. Jericho; die 7 Stchläfer follen in eine Höle ge- 
flohen feyn; die Sonne foll 17.Fahr hinter, einander ver- 
dunkelt gewefen feyn. ‚Ganz nach. dem alten unhiftori- 
fchen Schlendrian. heifst es Hunnen: oder Ungern, Es 
waren ja zwey ganz verfchiedene Völker. _ Schwerlich 
-fteht im Schröckh, dafs fie Hamburg geplündert.haben, 
Das Kaliphat ging nicht 1048 unter, fondern 1258. Hier 
brillirt auch noch der Tartarchan Tamerlan. - Von die- 
fen und vielen andern Fehlern. mufs Hr. G. diefe Ta- 
bellen bey einer neuen Auflage fäubern: font ftifren fie 
' vijel hiftorifches Unheil. Es bleibt uns unbegreiflich, 
warum er feinen Führer nicht genauer folgte, fondern 
Fabeln und Unrichtigkeiten einmifcht, ven denen jener 
kein Wort fagt. Auch in den Namen der Perfonen giebt 
es noch viel zu verbeflern. 

Der zu diefen Tabellen gehörige Text enthält zu- 
erft einen freylich fehr kurzen -Abrifs der Gefchichte vor 
. und nach Chrifti Geburt, Die altjüdifche Gefchichte 
fteht mit den Gefchichten andrer, . weit. wichtiger Vòl- 
ker in einem fehr auffallenden Mifsverhältnifs. Ein ge- 
wöhnlicher Fehler der Herren Geiftlichen, wenn fie 
Univerfalhiftorien fchreiben! In diefem Abrifs Reben 
noch manche Begehungs- und Unterlaffungsfünden, Sie 
künftig zu vermeiden, darf fich der Vf. nur an Hn, 
Schröckh und andere 'bedachtfame Vorgänger halten. 
Es folget hernach (chronologifche) Eintheilung der Ge- 
fchichte der befondern Staaten, auch noch einer kriti- 
fchen Sichtung bedürftig. So erfcheinen bey Polen noch 
die Herzöge (Herzoge) Lechus und Popielus. Zuletzt 
noch ein kurzer Abrifs der Gefchichte ‚von England; 
vermutblich der hannöverifchen Schulen wegen. 


“ . VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


- Leırzıs, b. Reinicke: Der Geif des Auslands, aufge- 
fucht von Gottfried Brum. 1792. Erftes Bändchen. 
2145. Zweytes Bändchen, 2105. Drittes Bänd- 
chen 178 S$ $. (a Rthlr. 14. gr.) 

. Wenn unter dem Geifte einer Schrift das Befte, das 

Wefentlichfte, das Wirkfamfte daraus veritanden wird, 

wie Adelung das Wort; Grift, in diefer Bedeutung er- 

kläret; fo trüget der Titel des gegenwärtigen Buches 
nicht wenig, Er follte heifsen: Denkfprüche auslöndi- 
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Seher Schriftfteller gröfstentheils aus. fehr bekannten Ueber- 
Jetzungen ohne Wohl, Ordnung und Gefchmack zufammen- 
gefoppelt. Viele Ueberfetzer find genannt, z.B..Herder. 
bey den Blumen aus der griechifchen Anthologie, Opitz , 
bey der Ueberfetzung des Dionyfius Cato, Ramler, Gar- 
ve, Stollberg, Vols, Efchenhurg bey Denkfprüchen aus 
dem Martial und Horaz, dem Cicero, dem Homer, dem 
Shakespeare. 

Der Sammler thut nur den gereimten Verfen die 
Ehre an, fie in abgetheilten Zeilen drucken zu laffen. 
Alle reimlofen, fie mögen Hexameier oder Lyrifch feyn, 
laufen fort. - z.B. 8.7.8. 45. 8.46. LB. — 8:3. H.B. 
= 9.4. S. 8. I.B. l 

Vermuthlich entftand des Verfaffers Sammlung alfo, 
Er bezeichnete mit einem Bleyttifte die Sentenzen , liefs 
fie dann heraus fchreiben und drucken. Diefes ift wahr- 
lich eine kleine Mühe, wie er fie in der gleichfalls klei- 
nen, aber dennoch fchlechten, Vorrede neunet. Das 
Gefühl, fagt er, für alles Schöne und Gute liefs auch 
mir die kleine Mühe zur Auffuchung des ausländifchen 
Geiftes nicht verdricfsen, ihn in eine Sammlung zu brin- 

en. Von einem Manne, der ein folches Deutfch 
fchreibt, läfst-fich auch kein Gefchmack in der Auswahl 
erwarten. Was foll z.B. hier die letzte abgeriffene Stro- 
phe von Horazens |31 Ode I, B.? 


Verleih mir, Sohn der Leto, bey Leibeskraft 
Und bey gefunder Seele zufriedenen 
Genuis der Nothdurft und ein Alter, 
Mir nicht zur Schmach und nicht ohne Laube. 


Im Zufammenhange ift fie ein fchöner Schlufs, aufser 
demfelben ganz unfchmackhaft. In diefem Geifte alfo 
kann fie nichts , als von der Geifilofigkeit des Sammlers 
zeugen. Er drohet mit Fortfetzungen, wenn es ihm 
Zeit und Mufe erlauben, So wenig wir uns für Dolmet- 
fcher der Götter ausgeben; fo können wir ihm doch 
mit Zuverlicht und fub fpe vati diefe Erlaubnifs im Na- 
men aller neun Mufen verweigern. Seine Sammlung 
ift nicht einmal als ein Repertorium von Denkfprüchen 


über verfchiedene Gegenftände zù gebrauchen. Hierzu 


müfste fie mit einem Inhalte der Materien verfehen und 
die Stellen genau angeführt feyn. So aber heifst es 
nur: Ilias verdeutfcht von Stollberg, Horaz von Ram- 
ler, Gefchichte der Revolution von Nordamerica über- 
Setzt von Thomas Paine, Friedrich der Zweyte, zug e- 
namt der Grofse, er Einzige, der wnerreichte König 
von Preufsen. — — Erfer Band. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Schöne Künste., Wittenberg, in der Kühnfchen Buchh, : 
Ortinde oder die königliche Rache. Ein dramatifcher Verfuch in 
vier Aufzügen, ‚Von einem Fyauenzimmer. 1792, 468. 8. {3 gr.) 
Wenn die TE den Grund der vielen Fehler diefer ihrer Geiftes- 

eburt in. ihrer Unbekanntfchaft mit der Geographie des Erd- 
Weiche. vo des Schauplatz liegt, und der Mythologie feiner ehe- 
maligen Bewohner fucht, fe irrt fie fich fehr. Shakefpeare war 
fò unwiffend, als Lohenftein gelehrt, wnd-gleichwohl find die 
` Schaufpiele des letztern eb-n fa olend, als die des erften vor- 


treflich.. Um ein gutes Schanfpiel zu machen, fehlt es der Vf, of. 
fenbar an einer Sache, die fick nicht lernen läfst, an Talent für 
die dramatifche Poefie. Wer in unfern Tagen noch einen Ma- 
rionetten- Theater-Styl fchreiben kann, wie in diefem Stücke 
herrfcht, der wied es, auch mit der gröfsten Anftrengung, fchwer- 
lich nur bis zum Mittelmäfsigen bringen. Die Ehre aber, ein 
mittelmäfsiger Dichter zu feyn, ift nicht werth,. dafs man die 
Hand darum bewegt,‘ gefchweige fich eine Stunde vom Schlaf, 
vom Spatzirengehen. oder dem göttlichen Nichtsshun abbricht, 
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Berun, in der Vofsifchen Ruchh.: Ueber die Ehe. 
Dritte vielvermehrte Auflage. 1792. 426:8. 8. 
(1 Rtbir. 8 gr.) ee ard À 


Fe range. Incognito, das. der Vf. des berükmten 
Buchs über die Ehe nunmehr fat zwanzig jahre 
lang beobachtet, hat die uigeduldige Neugierde der li- 
terarifchen Anekdotenkrämer auf das äufserfie ge- 
bracht. Bey Gelegenheit gegenwärtiger neuen Avfla- 
ge exwachte fie von neuem mit dem gröfsten Unge- 
Aüm, und alles-wurde zur Befriedigung: diefer. kindi- 
£chen Leidenfchaft aufgefodert.. Alles aber 'umfozft; 
man hat dem Vf. fein Gebeimnifs weder ablauichen, 
noch abcomplimentiren können. Keiner diefer neu- 
gierigen Seelen fcheint auch nur von ferne der Gedanke 
gekommen zu feyn,. dafs der Ungenannte doch wohl 
feine guten und wichtigen Gründe zu feinem in unfern 
Tagen fo feltnen Verfahren haben müfle, ‚und. nichts 
konnte wohl mehr, als diefe Zud cinglichkeit, beweifen, 
wie wepig Sinn und wahre Achtung fie für das Ver- 
dienft eines Schrifrftellers haben konnten, der unfre 
Literatur mit. einem vortrefllichen Werke bereichert, 
und gewifs nur darum, weil Klugheit oder Pflicht es 
geboten, fich deu fo erlaubten perfönlichen Genufs 
des allgemeinen und dauernden Beyfalls feiner Zeitge- 
noen verlagte, Der Dank, den ein folcher Schrift- 
iteller durch das Vergnügen und.die Belehrung, die er 
gewährt, von uns zu fodern hat, folite die Ausfpähung 
und Verbreitung feines Namens feyn, durch‘ die fein 
Buch um nichts befler, feine Lage in der bürgerlichen 
Verfafung aber und unter den Menfchen, mit denen 
er lebt, leicht um vieles fchlimmer und drückender 
werden könnte? Nein, kein Rechtfchaffuer, der diefs 


unbefangen erwägt, wird ‚lich in eine foiche Verfchwö- 


rung gegen die Ruhe eines verdienten Mannes einlaf- 
fen, noch einen Augenblick vergeflen, dafs die Nen- 
sung jedes Schriftftellers wider feinen Willen, eine 
nichtswürdige Verrätherey, und eine eben fo infamiren- 
de Handlung fey, als die unbefugte Erbrechung eines 
zerfiegelten Briefs. — Nach diefer Einleitung, die man 
hier nicht am unrechten Orte finden wird, wenden wir 
uns von dem Vf. zu feinem Buche. X 

— Nur dem kleinften Theil unfrer Lefer kann der 
jabalt und Zweck diefer geiftreichen Schrift ganz un- 
hekanat feyn, ‚und diefem können wir (da die erfte 
‚Erfcheinung derfelben im jahr 1774 weit über den 
Zeitraum der A. Le Z hinausfällt) nur mit ein paar 
Worten fagen, dafs man hier keine fyftematifche voll- 
fändige Behandlung .diefer wichtigen Materie nach ib- 
tem ganzen Umfarge fuchen müffe, fondera eine Samm- 

A L. Z. 1793. Zweyter Band, 


lung neuer, feiner und witziger Beobachtungen, Ideen, 
Paradoxen in dem lebhafteften, geiftreichfien Tone vor- 
getragen; die Refultate der Vorfchungen eines gelehr- 
ten und phbilofopkifchen Menfchenbeobachters in der 
anmuthigften Hülle, mit den lachenditen Blumen des 
Witzes verziert. Der Vf. betrachtet feinen vielfeitigen 
Gegenitand aus einem Gefichtspnnkte , der nur einige 
der wichtigften vorzüglich 'heraushebt, und ~=. — 
Dech, Rec. fo!l bier blofs von -den Veränderungen und 
Zufätzen diefer neuen Auflage Rechenfchaft geben. -> 

Das Acufsere derlelben.ift fo fauber und gefchmack- 


‚voll als möglich, nur dürfte,mancher die fchöne deut- 


fche Schrift der vorigen-Ausgabeny -mit den in ihrer: 
„Art vielleicht noch fchönern, ‚aber zu kleinen und die 
‚Augen angreifenden, Didotfchen' Lettern fehr ungern 
vertaufcht fehn, Hr. Chodowiecki.hat ein .charakterifti- 
fches Titelkupfer und eine Titelvignette dazu geliefert, 
die ungemein glücklich erfunden, und ungleich Hleifsi- 


“ger gearbeitet find, als die meiften neuern Arbeiten 


diefes Küsftlers. Die zweyte Ausgabe vom J. 1776 
hatte bey ungleich viel weitläuftigern Druck nur 319 
S., gegenwärtige dritte ift .alfo ‚über roo S. flärker. 
Ohne uns bey den kleinern Zufätzen und Veränderun- 
gen zu verweilen, geben wir nur die wichtigern be- 
fonders an. | BE EET 
1... Kap. Klagen über die Vorurtheile beym Heira- 
then. Traum zur Abhelfung, ‘Neu binzu gekommen 
ik die Stelle S. 39-50. Der Vf. erklärt fich gegen 
die ‚Verordnung des neuen preuflifchen - Gefetzbuches 
wider tie Hageftolzen ; vermöge weicher Mannsperfo- 
nen, die nach zurückgelegtem vierzigften Jahre, ohne 
je verbeirathet gewefen zu feyn, mit Tode abgehen 
und Erben, die Gch felbft in gutes Umftäuden befinden, 
hinterlaffen, verpflichtet feyn follen, den:Armen- und 
Waifenanfalten einen Theil ihres Nachlafles zuzuwen- 
den, und im Fall fie diefs nicht felb4 bekimmen. die 
Armen-»und Waifenanftalt des Oris auf den fechen. 
Theil.des Nachlaffes Anfpruch hat. Freylich ik diefs 
mehr eine Sirafe für die Verwandten der Hapeftalze, 
als für fie felbf, und fchwerlich wird durch diele Ver- 
ordnung auch nur Einer zum Eintritt in den Stand dar. 
Ehe bewogen werden. Es. fcheiut nichts weniger als 
billig, alle Perfonen, die fich.nicht verheirathen , obne 
weitere. Rückficht auf ihre Lage, Befchäftigungen wad, 
fonitige Umftände ,_ als Verbrecher gegen die .gefell.. 
fchaftliche Verbindung: zu behandeln, da es fchweslich 
einen Staat geben wird, dem gerade die Ebeloligkeit, 
‚gewiffer Individuen nicht unendlich mehr genitizt ha... 
bea follte, als Dutzende ‚rechtmäfeig erzeugter Kinder, : 
die he hätten in die Welt fetzen können. Der Vf, ün. 
det es mit Recht hart, eineKlaffe von Menfchen baftra- 
fen zu wollen, die ofr biofs des Staätes wegen auf die 
Uuu eriton 


be 
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erien und beiten Freuden des Lebens Verzicht thut. 
Wer Kinder katy mMaubt fich fehon ‚hinreichend mit 
„jenem edlen Triebe zur Verewigung und. .Unfterblich- 
„keit feines Namens abgefunden zu haben. Ehelofe 
„bommen fo leicht nicht ab; um unferblich zu feyn, 
„wenden fie eine edie Sorgfalt und Selbftaufopferung 
„an. Frey von den Tefleln, die das Hauswefen an- 
„legt; -echten fis-nicht gute, nicht böfe Gerüchte, neb- 
„men keine Rückfichten auf Weib und Kinder und auf 


 „wohlgemeinte Beforgniffe von Gattinnen, haben mehr 


„Zeit, Freunde, Richter und Wohlthäter des Staats und 
„des menfchlichen- Gefchlechts zu feyn. > Hageftolze 
„haben das Glück und den Ruhm der Familien gegrün- 
„det oder befeftiget. ‘Leibnitz und Kant find Hageftol- 
„ze, und würde Rouffeau wohl fo oft Hans Facob feyn, 


‘„wenn'er nicht Therefiens Ehemann gewelen wäre? 


in dem Traum thut.der Vf. einige neue Vorfchläge zu 
Abhelfung der Vorurtheile gegen das Heiratken (5.67). 
?.des Trauenzimmer follte‘ in Sachem des Putzes dich 
elbit Gefetzgeberin feyn,' und keine Befehle voa an- 
dern annehmen, Wir :wünfchten, der Vf. hätte fich 
über diefen Punkt weiter ausgebreitet, und die wichti- 
gen Folgen deffelben mehr ins Licht gefetzt. Däs 
Frauenzimmer follte bey Schlielsung der Ehen mehr als 
sin votum negativum haben. Der Vf. glaubt, von zebn 
Hageftolsen würde nicht Einer, wenn er von einem 


‘edlen Mädchen um feine Hand augefprochen. würde, 


fie ihr abfchlagen: Daran ift wohl billig zu zweifeln; 
und überdieß, genielstdas weibliche Gefchiecht wirk- 
‘ich blofs der verneinenden Stimme? Freyen die Mädchen 
in der "That nicht mehr, als dafs fie gefreyt werden? 
= Bie Weiber follren mehr Antkeilan der Herrfchaft 
im Hass und Staate, und überhaupt am den Gefchäiten 
erhalten, Die ficherfte Weltverbeflerung würde erfol- 


gen; wenn. man den Weibern die: bürgerlichen und 


Menichenrechte einräumte.' "Vorzüglich babe die Ver- 
nächläfsigung und Weiblichkeitdes andern Gefchlechts 
der Menfchheit den Druck zugezogen , unter dem ‘fie 
fo ängfllich feufze. (Ein haltbarer hiftorifcher Erweis 
diefer Behauptung möchte dem Vf. fchwer ‚werden.‘ Es 
gehört zu feinen Eigenheiten, dafser gern allgemeine 
Sätze aufitellt, die nur unter vielen und grofsen Ein- 
fchränkungen für wahr gelten können. Diefe überfah 
er gewils nicht, er verfchweigt fie aber des Effektes 
wegen. Und allerdings mufs der Schriftfteller, der auf 
sin grofses Publicum wirken will, die Imagination und 
Denkkraft durch auffallende Behauptungen frappiren, 
wicht durch haarfckarfe Befiimmungen ermüden.) 

1. Kap. Von Kant, dem deutfchen Plato vnd- Arifto- 
teles in Einer Perfon, erwartet der Vf., dafs er den 
Dentfchen den Nationalcharakter, der ihnen noch fehlt, 
geben werde. Er wirft einen prophetifcken Blick in 
die Zukunft, in welcher jeder Deutfche ein Philofoph 
feyn, und felbf der gemeine Mann fich fo diftinet und 


‚präcis ausdrücken wird, dafs fchon die Sprache den 


Deutfchen verrathen mufs. Ein fchöner Traum} S. yg 
„Da Kants Philsfophie Sachen enthält, welche der Sti£ 
„ter der chriftlichen Religion nicht fo ins Reine brachte 
„(obwehldas N. T.reebt verfianden und von Menfchen- 
„fatzurgen geläutert, Winke der reinen theeretifchen 
„und praktifchen Vernunft in Sch falst); fo in HrK 
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„ein folcher Chrift, wie felten ein Philofoph vor ihm, und 
„feine reine Lebre wird.erft, wenn fieans den Büchern 
„ins Leben eingsgangen, flärken, krüfttgen, gründen.“ 

II. Kap. Warum die Ehen heilig genannt werden ? 
Die Auffchrift diefes Kap. follte aber vie'mehr beifgen: 
wenn dürfen Eben heilig genanat werden? Die Neigun- 
gen des Fisifches müflen durch die Bewegungsgründe 
der -Versunft gebilligt-werden ; Jiefs it die Heiligung, 
ohne®weiche keine Ehe glücklich feyn kann, wenn fie 
es gleich in den erften Wochen zu feyn fcheint. Fliiter- 
wochen find, nach des VE febr glücklichen Ausdruck, 
eine Art von Concubinat. — Ein Rxzurfus über dieEr- 
Eine Perfon, die nicht in der Erziekung fub- 
ftituirt werden könne, befitze auch keine Pähipkeit, 
beym Säugen Mutterftelle zu vertreten. Vater und Mut- 
ter müffen gleichen Antheil an der Erziehung nehmen. 
Diefe fey wichts anders, als blofse Entwickelung der 
Naturkräfte und der natürlichen Fähigkeiten. »— -Eið 
weiter T’ummelplatz für Polemiker! — Die Kinderbei- 
der Gefchlechier müflen gehorchen lernen wenn awer 
der Wille’ des: Mädchens "durckaus zu brechen ift, fo 
dürfen die Wünfche des Knaben nur erichwert werden, 
Ein Mädchen mufs nachdem jetzigen Weltlauf Unge- 
rechtigkeiten in beter Form’ ertragen ‚können, ein Kna- 
be’aber fie rächen lernen. — Einerneue‘ vortreffliche 
Stelle S: 136: Durch Schatten gewinat das: Bild ;+Be- 
„fcheidenheit it dis feinfte Betrügerin; und durch Pau- 
„fer, durch einfibige Worte erregen wir'den viffekt 
„inehr, als durch: ermüdende‘Phraßes;"weun’ fie auch 
„noch fo fckön und lieblich klängen, Ein abzebroche- 
„nes Gedanke bringt andere zum Denken; ein Gedanke 
„in feiner. vollen Bebeusgröfse ausgedrückt, ermüder 
„uns mitten auf dem Wege. -Wir wülsten vielleicht 
„nichts von’ der Luft, wenn das in. küvtilicke Falven 
„gelegte Halstuch nicht fagte, ich weifs nicht, ob. dafs 
„dich; otr tafs dich nicht gelüften "Der Vf. fcheint das 
Ding beffer zu verfiehen, als jener feiner Brüder ey 
mapeto der den Vorlchlag that, die Ehen durch offre 
"Bufen und kurze Röcke zu befördern. 

IV. Kap. Ueber die ekeliche Treue. Die Zufürze 
in diefem Ki fiod zahlreich und wichrig. "Aber auch 
hier dünktuns manches nicht aus dem richtigen Gelichts- 
punkt betrachtet. Der vernünftige Mina wird Sch ge- 
wifs eine Gattin wäblen, weicher er, auch wenn ibre 
Reize verblüht fnd; Liebe und Trene bewahren kann, 
Der Troftgrund aber, den der VÈ in diefem Fah- vor- 
fchlägt, wird fchwerlich irgend einer Menfeken befrie- 
digen. ' „‚Verliert der Bufen nach Jabr und: Fer, wie 


‚ „ein Wechfel; feine Kraft; !tMawcberley und Manches 


fo lieblich nicht anzufeken; und fo weich und Heifckigt 
„nicht anzufühlen; immerhin! was folldenw auch Spic 
„werk bey einem fo heiligen, fo ebrwürdigen'Geichät 
„te, das es auf nicht Geringeres anlegt, als Menfchen 
„zu fchaffen und Gott nachzuabmen.* — Die Bemer- 
kung eines angeblichen Franzofen, dafsman in Deutfch- 
Fend fich zu of malllen laffe, gereiche ‚unferm- Vater- 
lande zu keiner geriagen Ehre: Hieraus feige nicht, dafs. 
man in Deutfckland zu eitel und zu felz, fondero, dafs. 
hier die Liebe unter Eheleutea nach weittreuer und herz- 
licher fey, alsin Frankreich, dadie meiftenPortraitsweeb- 
felsweife für Mann und Frau gemabls würden. — Auf 
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ganze Santé, wo dieEhenvön der Lauterkeit der erken 
Ekekircheabweichen; warte ein gleicher Verfall, wie auf 
einzelne Dumilien, in denen Mann und Frau auf verbete- 
nenWegengehn. Der Staat, dereine Kevolution anfange, 
ohne, den. erten aller Punkte, wegen des andern Gs- 
Ichlechts und wegen derheil, Khein Ordnung zu bringen, 
‚werde nie weit kommen, — Der Vf. warnt die Weiber vor 
dem Irr:hum, als bemerkten wir ihre Kunftgriffe nicht, 
wenn fie nur fein angelegt wären. „Wir wiflen fehr wohl, 
dafs hie fich bey Unternehmungen, die zu dreift find, als 
dafs man Geihnen zutrauen follte, am ficherften glauben; 
allein wir finden, auch Blöfsen, wenn fie uns gleich nicht 
gegeben werden, und halten oft die Stellen für die 
Ickwächften; die man für die flärkften ausgiebt. Wir wif- 
fen, dafs wenn die Liebe abnimmt,eine gewifle zuvorkom- 
mende Hößichkeitan ihre Stelle tritt, allein da. die Liebe 
chne alle Künfleley ein reiner Abdruck der Natur ift, fo 
find dieWeiber nirgendsleichter, als bier verrathen Auch 
kennen,.wir die Weife, den Liebhaber durch den Mann zu 
reizen ; und wenngleich die Weiber in Deutfchland bey 
weiter noch nicht fo galant’äind, wie in Italien usdFraek- 
reich, fo wiffen deutiche.Männerdoch leichter,als.die dor- 
tigen, Istriguen zu entwickeln.“ — Was der Vf. S.187 u. 
£. w. über. die wichtige Materie von der Eiferlucht hinzu- 
gefetzt hat, verräch durchaus die Meifterhand. S.,193. 
„Der Maon it bey einem böfen Gewiffen feiger, als das 
„Weiber giebt gute Worte, wenn er der That überführt 
s52; das Weibdagegeniftvoll Wurh, wenn fie Ach sicht 
„mehr durch-Auswege helfen und retten kann. ‚(Eine 
Sehr wahre Bemerkung, nar dafs feige nicht das rechte 
Wort if, Es ife nicht Feigheit, fondern ein lebendigeres 
Gefühl für Recht und Unrecht, ein reinerer, moralifcker 
Sinn,)„Oftift dieUngewißsheit das Schrecklichfie bey der 
„Sache; und ich babe Menfchen gefehen, die fich glück- 
„lich alsten; als fie ihres Schickfals gewifs waren; fie 
„Wwutden fogar derch diefen. Fluch gefegnet; denn fie 
„überzeugten fich, dafs fie Vertand und Willen genug 
„hatten, die Liebe zu.einer Person aufzugeben, dieihrer 
„Liebe nicht. werth war.“ — ‚Scheidung follte wer in 
Fall förmlich erwiefenen Ehebruchs Statt finden, (Onne 
Zweifel in Staaten, we. di» Sitten. noch eine gewiffe. Ein 
falt baben, oder doch noch nicht im hohen Grade verdor- 
ben find. Je tofer unifchlafferaber bey einem Volke die 
Bande der Moral und Religion geworden find, defo un: 
nützer und fchädlicher wird auch der Zwang, der die 
unzufriedenen Gatten wider ihrenWillen zufammenhäh.) 
e Das A. Kay. it ganzumgesrbeitet, Der Vr. bat feine 
Grumdfätze über die Herrfchzft in dar Ehe ganz geändert, 
Senft bebaupteterer, den Minsern komme das Regiment 
zu, die Natur.felbf habe die Weiber für unfübiz zum Re! 
pieren erklirt; Weiber dürften nur bitten m f. w, -Jetzt 
foli die Herrfchaft getkeilt fayn, oder vielmehr der Mann 
herrfchen, die Frau regieren. Je mehr manden weiblichen 
Hang zum Hesrfchea zu unterdrücken fuche, defto mehr 
erhebe er lich. Eben darum, weilman bey den Römern 
den Weibern nur blutwenigeRschte zugeftand, eben da 
tum waren fie beyihnen fo mächtig; und eben darum fad 
fie.es nach Zeit, Ort und Gelegenheit auch jetzt noch, wie 
z.B. in England bey den Wahlen der Parlamentsglieder; 
woeine Herzogin es unbsdeiklich findet; für Fox zu wer- 
ben, und Kohlenträger mit Küffen zu befchegken.. Man. 
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laffe die.Weiber nur mehr zu Worte kommen, und fie 
felbft, fo wie wir, werden gewinnen. — Beantwortungei- 
niger Gründe, aus denen man den Weibern das Regiment 
abitreiten zu dürfen glaubt. Der Vf. widerlegt hier felbft 
dasjenige, was er in den eriien Ausgaben Seiner Schrift 
bebauptet hatte, Manche Lefer dürfen finden, dafs.der 
VE fo wohl dort als hier zu weitgegangen fey.Fekr werth 
alsdas ganze übrige Kap. dünk: dem Rec. die fo wahre und 
treffiiche Stelle S. 206. „Die Männer ertragen von Staats 
„wegen fo gar viele Ungerechtigkeiten, dafs.die Weiber 
„wohl tkun, fick in ihren Häufern arf kleinere Uebel ge- 
fafst zu machen. Wenn fie Weiber bleiben, vermögen 
„fie durch Sanfımuth und Buhlung Alles, fo dafa es von 
„ihnen im Geift undin der Wahrheit keifsen Kann : wenn 
plie fchwach find, find fie fark. Auf dem Wege der Dut- 
„dung und der Sanftmuth kommen die Männer nie zum 
„Ziel inibrem Beruf; auch folen fie es nicht denn eben 
„weilfie ftark find, liegt es ihnen ob, nur durch Marb zu 
„überwinden ; allein auch eben weil fie ftark ind;müfsten: 
„fe denGedanken verdaunen, imHaufe hersfchen zu wob 
„ten. Mäuner haben die Erlaubnifs zu trotzen ; Weiber 
„müffen vorftellen; Männer können behaupten, Weiber 
„dafür halten : wenn alle Stricke reilsen, können Mänser 
„lachen, Weiber müffen weinen. Die Tugend der Demuth 
„gewinnt im Weibe ihren ganzen und den ihr gebührer- 
„den Vorzug. Könnte man nicht, um es mit Niemand zu 
„verderben, und d&ch der Sache fo nahe zutreten als mög- 
puch über die Preisfrage.:: wem dieHerrfchaftgebühre? 
„antworten der Vernunft? Wahrlich. diefe hersfckt über- 
„all. Bey- der Preisantwort: der Vernunft, wird Niemand: 
„beleidigt, weder Main noch Weib; fie.herrfchen. bei- 
„de, in fo: weit fe vernünftig find... pni 
V1:Kap.S, 238: Auf der Ehre | Reufch und züchtig be- 
„ruhet der gangs moralifche Werth. (? y éines Franenzin- 
„mers; wenn fe einma! diefen Vorzug embüfst, bät fie 
„ch auf'immer aufgexfeben, und nichts anders, als eine 
„ewige Verachtung zwerwarten. Zu.diefer argen Ueber- 
ireibur, die febr fehädlicher Mifsdeutungen fähig if, 
Hels fich der Vf, wahrficheinlich dureh das gerade aF SA ; 
gengelstzte, frey Heh roch weittadelnswürdigere, Verfak- 
ren mehrerer unfer Medelcribenten. verleiten, die mit ei- 
nem esupörenden Leichtfinn von den Ausichweilurgen 
und der Untreue:der. Weiber fprechen, diefes häfsliche- 
Laiter als eine Kleinigkeit, ja fogarals vereinbar mitden 
fchönften und edelftien Gefinnungen darftellen.. Hat nich® 
fo gar einer derfelben.die Stirn gehabt, in einem, vorzüg- 
lich von weiblichen Jefern, verfchlungenen Buche den 
fchändlichen (Rec. wählrdiefes Wort mit kaltem Bedacht} 
den fchändlichen Satz aufzuftellem:- „Diejenige Frau ver- 
piene folion tin Huftenelwlichen Treue, genannt zu wer- 
„den, deven Betragen ind Eeinheit dan Gatten in den füßsem 
» Tram; als fey er der-Einzige amtlırem Bufen, einzuwiegen: 
smile He 9 24. Der-Unterfchied zwilchen Kirch“ 
lichem:und bürgerliehes Ehen feyund bleibe etwas Wilt 
küßfliches.- Die Ehe fey göttliche Ordiung (2), der Staak 
fo wehlweltlicher nis geiitiicherSeits thue dabey nichts, 
dach fey es klug die jedes Orts zur. gültigen Ehe vorge 
Schriebenen Pormalitätem zu beobachten. Der Vf, eifert: 
(5:258) gegen dievielenBedenklichkeiten beySchliefsung: 
der Eben, allein unfer unpatziarchalifches Zeitalter macht 
Goch: wehrlich-hey fiam gewagten; Schritt den Cälco? 
U ur Z% f tag- 


sun 
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täglich nötbiger. Auch heifst esden Scherz zu weittrer- . 


‘ben, wenn er behauptet: „der Mann, der fiehbswafstfey, 
„ein Mann zu feyn, thue am beften, wenter einen Freuud 
„für Gch ausfachen,oder es aufdasLoosankommen laffe, 
Doch erkkirter fich bald (S.262) beftimmter und richtiger. 
— Jünglingen wird die wichtige Lehre eingefchärft, we 
der zu gut noch zuböfe von dem weiblichen Gefchlerhte 
zu denken. S. 293. , Weib ift’eine feine Ueberfetzung 

des Marines; ez b»mächtigt fich des Originals, ohne lich 

"an daffelbe zu binden, und es wäre zu wünfchen, dafs in 
„unferer Sprache jedes Wort, dastieben und geliebt werden 
„ausdrückt, wenig oder nichts von Sinnlichkeit, wohl aber 


„das feinfte Gefühl von Sittfamkeit anzeigte! Defen das- 


py vollif, geht der Mund über.‘ Wie hängen diefe 
a a 'Seheintderlerztenicht gaanz durch den 
Zufall hieher geführt? Wenu esnoch biefse oder heifsen 
könnte: Welfender Mund übergeht, ift das Herz voll! Rein- 
heit der Sitten und der Sprache gebeu ohurkin von fetbit 
faft in gleichem Verhältnifs. Moralität erhält die Sprache 
keufch und rein, nicht aber kann umgekehrt die Sprache 
die Sittlichksit bilden. — $.296. ‚Geiz fey mehr das Lafter 
‘der Männer, als der Weiber, auch habe man'in alten und 
neuen Zeiten dieftärkfien Züge deffeiben blofs von Män- 
nern abgezogen. Karg wären die Weiber eher noch als 
geizig, und fie müffen z > feyn, wenn nicht Alles’ im 
an untergeben folle. ER; * 
RS 3 P -43. Weber die wichtige Materie von 
der Schönheit. Die Kräuklichkeitder Weiber willder VE 
dadurch heilen, dafs er fie Theil an den Staatsgefchäften 
nehmen läfst! Er beklagt, dafs der Staat nicht-nur einzig 
durch die Männer zir dem andern Gefchlecht rede, fondera 
felbit nicht ein moralifcher Menfch, fondern ein morali- 
fcher Mann zu feyn fcheine. (Täfst fich eine feinere Be- 
merkung wohl glücklicher ausdrücken ?) — Troftgründe 
für die Nichtfchönen.: Vortreffliche Bemerkungen und 
Winke!',,Die Natur beehrte den Menfchen eben dadurch, 
dafs fie nichts ikm aufdrang, fondern alles überliefs. Der 
König der Erde it auch König über fich; Nicht machte 
das andere Gefchlecht fchön, es follte fich felbft Ichönma- 
- chen. Es giebt Frauenzimmer,die wegen ihrer natürlichen 
einleuchterden Schönheit allgemeines Interefle haben, 
allein der Eindruck, den fie machen, ift nur kurz, fie über- 
fallen nur,fie nehmen nicht ein ; und gemeiniglich bleiben 
ie Schönften unterihnen alte Jungfern, zum unläugbaren 
a dafs es aufserder Naturfchönheit noch eine an- 
dere siebt, die jene bey weitem übertrifft: unddiefe legt, 
Kraft der Unfchuld:! der Schönheit eine Dauer bey, die 
Telbit Krankheit nichtzerftören kann u, f. W. — Aufruf an 
das weibliche Gefchlecht, fich der Tyranney der Mode 
nicht länger fklavifch zu unterwerfen. - (Mit Vergnügen 
. Jäfst fich jetzt bemerken, dafs deutfche Mädchen und Wei- 
ber anfangen, in diefem Stücke mehrSelbftftändigkeit und 
einen unabhängigern, freyern Geift zu zeigen.) Es ift 
mehr als Kompliment, wenn der Yf.dem weiblichen Ge: 
fchlechte vor dem unfrigen die Fähigkeit zugelteht, rers 
fchen zu lefen. „Ihr lefet den gröfsten Gelehrten, fo bald 
er aus feiner Studierftube geht und unter Menfchen er- 
“heist ohne alle Furcht, die unfer Gefchlecht bey der- 
gleichen Männern, ehe wir fie näher kennen lernen, be- 
"Tonders wenn fie nicht witzig find, oder ihren Witz nicht 
"leuchten oder fpielen laffen vor den Leuten,weit eberan- 


„wandelt.“ 
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VII. Kap. Ueber die Gewohüheit der Wäiter, ihren 
Männern-freywillig in den Tod’zu folgen. Sie. würde, 
glaubt der Vf., häufiger feyn, wenn das weibl, Gefchlecht 
fich nicht leichter als das unfrige gewöhnen könnte, ter- 
ben zu fehn. Uns ift es fchwer, Augenreugen zu feyn; 
wenn Menfchen aus der Weltand in die Welt treten; bey 
beyden Gelegenheiten aber beweifendie Weiber eine 
Stanchaftigkeit und edle Stärke, die wäs’fehr zu Statren 
kommt. Es follte jedem Menfchen aufesreben werden, 
wenigftens bey Eiser Geburt und drey T'odesfallen gegen- 
wärtigzufeyn. Durch diefes Präfervatif würdemaschem 
Leichtfinu und mancher Verzehung vorgebeugt werden, 
die man fich jetzt unbedenklich zuSchnlden kommen lüfst. 

Zu feiner gröüfsen Zuftiedenheit hätRee. b=merkt, defa ` 
derVf einigetändelndeWortfpiele, ëngfilichi Witzeleyen 
‘und (Warum “nicht ĉas rechte Wort brauchen ? y) einige 
Piattheiten aus diefer neuen Ausgabe vertilgt har. (Man 
vergleiche den Anfang des ı. und 3. Kap, 2. Aufl.) Wir 
wünfcb:en diefs durchaus rühmen zu können ;fo aber find 
noch viele Stellen diefer Art theils ftehen geblieben, theils 
jetzt er hinzugekommen. S. 17. „IR es nicht Schade, 
„dafs das erfta Glas vomJünelinse einer Burhif. chwefter zu- 
„gebracht wird, un die Hefen für ein ehrliches Mädchen 
„aufbewahrt werden? Und wer kann es diefem verden- ` 
„ken, wenn es fich zu feiner Zeit nach einer frifchen Bow- 
steile umfieht.*“ 8.150. „Dain der Ehe fich zwey Perfo- 
„nen zu Inftrumenten herablaflen, auf denen wech]elsweife 
»gefpielt wird, fo gebt Null mit Null auf.“ S. 291. „Die 
„Natur feibft hatden Bufen für den eröfsten Reiz erklärt, 
„und als das befle'Brod ans Fenfter geliat. S,936, „Der - 
„Generatieldmarfchall Herkules." S 439g, , Was ift eine 
»Wittwe mehr, als eine hätbverwifelite Schilderen, ein um- 
»gewandtesKleid, ein aufgewärintes Effen, einePerücke ftatt 
„eignen Haars, eine Tulpe, die den Schlüffel verloren bat 
„u. f. w." — Ueberhaupt ift zu fichthares Hafchen nach 
Witz der Hauptfehler diefer vortrefflichen Schrift, die ge- 
wifs klaflıfchesAnfeben erhalten würde, wenn der VE b 
einer kücfügen Auflage, die nichtlange ausbleiben kann; 
die üppigen Auswüchfe aller Art, die gezwungenen und 
dunkelnAnfpielungen, die juriftifchen Bonmots,die durch 
blofse vage Ideeuallociationen herbeygeführten Anekdo: 
ten, die nicht das mindefte erläutern, fondern ohne allen 
Gewinn den Faden zerreifsen, und zum Theil allgemein 
bekannt find, manchen froftigen, feiner unwerthen Ein- 
fall u. f. w. hinwegfchneiden wollte. Rec. äufsert diefén 
Wunfch, ohne fich jedoch zu deffen Gewährung einige 
Hoffaung zu machen. Die Schtiftfteller — felbft die been 
nicht ausgenommen — betrachten jeden guten Rath der 
Kunftrichter mit fo mifstrauifchen Blicken, und pflegen 
fie wie Laocnon die Danaer — ef dona ferentes — zu 
fcheuen, dafs Rec. felbft davon fich wenig verfpricht, dafs 
er fein Urtheil derch den Ausfpruch eines vortrefflichen 
Dichters, eines Mannes von der gefundeften Beurtbei- 
langskraft und dem feinften und richtigften Gefchmark 
belegen kann. Aehnliche Schriften, als die über die Ehe 
hatte ficher Pope vor Außen, als er folgende Zeilen 


- fchrieb, die vorzüglich die beflern Schriftfteller, die - 


lebhaften Geift und eine feurige Phantafie befitzen, be- 
herzigen follten: 2 
Works nay have more wit, as does "em good 
As bödies peröfh through excefs of blood. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN: 


Scawasaca- b: Mizler u, Sohn: Fränkifche Unterhal- 
tungen zum Nutzen und Vergnügen, Erziehern, 
Liebhaberw der Gefchichte, und Freunden des Guten 
in den Städten und auf dem Lande gewidmet, erftes 
Bändchen, S. 248. 1790. zweytes Bändchen Si 279. 
1791. drittes Bändchen 5.2352. 1772+ 8- 


IT» feit der Eifcheinung des; dritten;Bandes. von diefer 
` periodifchen Schrift eine Veränderung mit der Ver- 
lagshandlang (die nun Johann Martin Friedvich. Mizier 
allein übernommen): vorgegangen: war., fo find.die Titel- 
blätter der beiden vorhergehenden Bändchen um diefer 
Veränderung Wien 'wuingedruckt, undauckmitderJaähr- 
zahl 1792 bezeichnet worden. ` Bey fo viel umfaffenden 
Planen, wie der, fo Titel und Vorrede diefes Journals 
ankündigen, wird, wenn zumal ein Journal, wie die- 
fes, nur eine kurze Dauer bhat,- insgemein. von: jedem, 
was manıverfprochen; nur wenig, und im Ganzen nicht 
viel erhebliches geteiftet: ' Die langen Titel find insge- 
mein eine Ausllucht der Sammler, um alles, was ihnen 
vorkömmt, in ikr Journal aufzunehmen, und, wenn ein 
Revenfent fo unartig ift, zu fagen ‚ dafs die eine Rubrik 
zu dürftig fey, enwiedern zu können: man habe vor 
den vielen andern Rubriken richt Raum genug gehabt. 
Unterhaltend it der Vortra in keinem einzigen Auffatz 
des gegenwärtigen Journals. Nützlich ‘und: gut: find 
manche Sachen; die darinnen abgehandelt werden, aber 
meiftens oberffächlich und ohne Scharffinn ausgeführt. 
Allerdings mufte- der Redacteur vornemlich auf fränki- 
fehe Lefer Rückfieht nehmen, und vielleicht wäre es 
‘beffer gewefen, fich’ganz auf diefen fpeciellen.Gefichts. 
punkt einzufchränken, obgleich die Gegenftinde der 
fränkifchen Naturkunde; Geographie, und Gefchichte‘ 
fchon zwey eigne Journale haben. Zur nähern Kennt- 
nils des Frankenlandes können folgende Auffätze bey- 
tragen: Bruchftücke aus der ‚Gefchichte der Marggraf. 
thümer Anfpach und Bayreuth , und aus:dem Leben ihrer 
Beherrfcher;; Bemerkungen: über einige Arten und Gat- 
tungen von fränkifchen Befitzungen, dem. Freunde alt- 
deutfcher: Recehtsgewohnheiten angenehm; flüchtige Be; 
merkungen über die Reichsftadt $.(vermuthlich Schwein- 
furth): gröftentheils über: das abgeftellte Gefundheittrin- 
ken, und die nächftensabzuftellenden.alten Trachten der 
Rathsherrn; Auszug aus einem Schreiben eines Jüng- 
` lings; eine Empfindeley über den Profpect vom Heffet- 
berg enthaltend; Nachricht vom Köppel’s Zeichnung: 
anfpachifcher Landfchaften; über das an einigen fränki- 
fehen Orten gewöhnliche Hennen-Erreiten bey Bauern: 
kochzeiten ; über die Alraunwurzel, zur Zernichtung der 
4. L. Z. 1793: Zweyter Band. 


"Vorurtheile, die in Anfehung: derfelben immer noch in 


Franken herrfchen; über verfchiedene Sitten, Rechte, 
and’ Gewohnheiten des Frankenlandes; Beyfpiel von 
Unerfchrockenheit bey einer Feuersbrunft im Eichflädt- 
fechen; Auszug einer $pecification verfchiedener um An- 
fpach' gelegener Dörfer und Weiler, mit Beinerking 
derer in jedem Ort noch befindlicher Unterthanen , als 
ein merkwürdiger Beytrag zur Gefchichte der Verhee- 
rungen des dreyfsigjährigen Kriegs in Franken; Scenei 
aus dem Leben und den Schickfalen des braven Franken 
Hermanns, eine wahre Gefchichte, bey der, aufser we-. 
nigen Ausfchmückungen, und aufser der Verändrun® 
der Namen der handelnden Perfonen, keine Erdichtun- 
gen eingeflochten worden; Befchreibung des Ein- und 
Abzugs König Guftav Adolphs von Schweden in Nürn- 
berg, und einiger während jener Zeit fich ereigneter 
Vorfälle, aus einem gleichzeitigen Manufeript gezogen; 
eine Schilderung der Gegend um Burgthann und Alt- 
dorf; Fragment aus den Bemerkungen einerReife durch 
einen Theil:des fränkifchen Kreifes; Anzeige’von dei, 
für die Anfpacher Lande‘,  verfertigten AB C Buche; 
Nachricht von dem verftorbnen grofsen Botaniker Order, 


‚als einem gebohrnen Anfpacher. — Zuweilen giebt der 
Sammler Auszüge aus Reifebefchreibnngen, die ihm zu 


felten oder zu koftbar fchienen, als dafs fie in viele Hän- 
de kommen könnten. - Bey-folchen Auszügen follte mehr 
auf gedrängte Kürze, lebhafte Erzählung, und- lehrreit 
che Raifonnements gefehen werden, als hier gefchehen 
it. Manche Auffätze. find aus der neuern Gefchichte 
entiehnt; nur follten fie nicht fo bekannte Gegenftände, 
wie das Leben des Dichters Tafo, und des T'yrannen 
Alba, betreffen, nicht fo unbefriedigend feyn, wie die 
Nachricht von-der Erfindung der aerofastifchen Mafcht 
nen. — Fünf pädagogifche Abhandlungen entkalten nütz- 
liche , oft gefagte, praktifche Bemerkungen, die beher 
zigt zu werden verdienen. — Einzelne abgerifsne Sent 
tenzen, wie B, I. S. 162. werden den meißten. Lefern zu 
trocken feyn, -und die Sittenfprüche, aus Friedrich I 
Werken ausgezogen, gefallen beffer, und'werden rich- 
tiger verftanden, wenn man fie im Zufammenhan 

liek. — Vier kleine Romane: (ob Original, oder Ueber- 
fetzung, if nicht angezeigt) find febr, mittelmäßig: — 
Ben‘fätyrifchen Briefen im erten und dritten Theil fehle 
die: Schärfe‘des fatyrifchen Witzes. — Statt der meilten, 


‚hier von’ Ungenannten (nur von zweyen find die Verfaf- 


fer angegeben) vorkommenden, Gedichte hätte Rec: lie- 
ber weifse Blätter gefehn.. Denn kompilirte Phrafeolo- 
gien, Wiederholungen, Nachahmungen, und Parodien 
bekännter Gedichte machen’ einen grofsen Theil davon 
aus, und mancher guter Gedanke wird durch dehnende 
Gefchwätzigkeit verdorben.'— Unter keine der obigen 

Xxx “ Rubri- 
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Rubriken haben wir folgende beide Auffätzedes dritten” 


Bandes bringen können, „nämlich: Ueber, die. Uneinig- 
peit der Beamten und der Religionslehrev auf dem Lande, 
und Bemerkungen über die Natur des Kukus. 


BERLIN, b. Ochmigke: Unterricht für den Verfand 
in einer Sammlung intereffanter Züge‘ des imenfch- * 
lichen Herzens, zum Beften einer zahlreichen Fami- 


lie, erfter Band, S. 410, zweyter Band, S. 415, 

pi ‚dritter Band, '$2332 s vietter Band,''S. 381, fünfter 
Band, S. 424. 17792. 8» i 

« Was doch alles für Titei erfonnen werden, um Ro- 
manenfammlungen auf den literarifchen Modemarkt zu 
‚bringen! -Wer follte beym Anfang des obigen Titels'an 
‚ein Magazin alltäglicher Romane denken? Der Sammler 
‚mufs,übrigens feinen Romanen felbft nicht: viel zugetraut 
‚haben; weiber durchiden Zufatz zum Befen einer Fami- 
die. diejenigen-bewegen wollte, fie aus Barmherzigkeit 
zu kaufen, :die-fie wegen ihres innern' Werths nicht 
kaufen mögen, -Andre Sammler fpielen.dem Publicum 
ein Bändchen nach dem andern. in ‚die, Fafche, diefer 
"wirft ihm fünf.dicke Bände auf einmal anden Kopf. Im 
‚erften Bande ftehn vierzehn Erzählungen,- oder, Novel- 
len, ‘im zweyten zwölf, der dritte Bandbefteht nur aus 
‚einem. gröfsern Roman in Briefen s: der vierte Band ent- 
hält wieder fünfzelin kürzere! Erzählungen , : der: fünfte 
aber begreift nur einen einzigen Roman, Hos dafs ıman 
äin.allem hier drey, und, vierzigikomane findet. . Es find 
gröftentbeils: UVeberfetzungen, .theils aus dem Franzöfi- 
fchen; theils aus dem Englifchen: +- Vielevon’denen aus 
dem Franzöfifchen find in-einem ziemlich. faden Tone 
gelchrieben, etwas befer die aus dem Englifchen, alles 
aber fo mittelmäfsige Schreibereyen i dafs fie einer Ver: 
deutfchung nicht werth waren. _ Manche darunter find 
ziemlich unfittfam ; z. Be B. II; S. 410: wo die Geheim- 
niffe des Eheftands profanirt werden. Die vierzehnte, 
ganz kurze, Erzählung. des erten Bandes; die fich auf 
eine wahre Anekdote ans dem: Sächfifchen Erzgebirge 
es ift Original. Im vierten Band find die kleine 
rzählung Henriette Weifs, die wenig Intereffe hat, und 
die, fo das lange Lebewohl- überfchrieben ift, (voller 
Entführungen, Seereifen, Krankheiten , Spa i 
u: S. w.) deutfche Prøducte:. Der englifche Roman’ im 
dritten Band hat gar zu viel Epifoden, und der im fünf- 
ten, gleichfalls ausdem Englifchen, ift gar Zu fehr durch 
unerhebliches Detail gedehnt, ‚auch richtet. der 'Tod 
darinnen gar zu viel Verheerungen an, vermuthlich; 
weil es eine empfindfame Gefchichte-feyn foll: -In den 
Ueberfetzungen aus dem Franzöfßifchen find die Perioden 
fehr fchleppend. : Was foll B: 1. Siig ein vortreflich gut 
gefetzter Kopf feyn? Wenn etwas vortreflich ift; fo er- 
hebt man es nicht durch den Zufatz gut: Und einge: 
fetzter Kopf! Den edlen und unedlen Ausdruck zu un- 
terfcheiden, hat der Ueberfetzer kein: Gefühl- Wenn er 

. fagen follte er erfchien, fo fagt er, B. I; $.28..er kam zum 


Verfchein. Wiefclavifch itB. 1. 8.31r: die Veberfetzung: . 


Die bey mir zum Zirkel kommen, anftatt: Die Zutritt in 
sn: inem Haufe haben. — Er: fchlägt in fich B.1.'S. 389» 
Statt ergeht in fich it biblifch „ aber aufser Gebrauch. — 
Die Frau eines-Comtoirbedienten nennt B: II. S. 29. ihren 
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“Mann Gemahl.— Wie undentfch ift folgendes B: TI. S. 
-37.:. Was haft du an die (an denen), Affengefichter? Im- 
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mer fchreibt der Vf: ladete für hd. Man fagtnicht, wie 
B. II. S. 47. eine Gicht ;. fondern, die Gicht tritt in den 
Magen: Ich falle vor Sie nieder (B HF: S. 114.) fagt nic- 
mand, fondern; Ich falle vor Ihnen wieder. — Sie befieb 
wit einem Fieber B.1V: S.299. kann man nicht fagen, fon- 


‚dern ,.entweder: Sie vergl in-ein. Fieber, oder: Sie 


ward vom: Fieber befallen. Der Engländer fagt wohl: 
His debauches havs'breaken his health, äberimDeutfchen 
B. V. S. 25. weifs man nichts von einer ebbrechenden Ge- 
fuzidheit. "Wo von:Spieltifchen B: Vi 8.161: die Rede 
ift, fprieht der Ueberferzer.von. Tafeln. Aus einer ta- 
vein macht er eine Schenke: => Auf der Nachbarfchaft 
B.V. 8.173: dtatt:in der Nachbar [chaft, wie undeutfch ! — 
Das englifche. overcome: it B-V. Sergo. fehr undentfch 
alfo gegeben: Ich beforgtes; dafs Gertruden ‚etwas über: 
kommen (ftart zugeftofsen) feym möchte. — Wenn partig- 
tity B«V. 5.848. durch Partheytichkeit überfetzt wird, fo 
giebt es einen nachtheiligen Sinn, es follre hier durch 
Vorliebe: ausgedrückt‘ werden: — Heh belaflete: fie (ftatt; 
ichtrugihr auf ) B.V.5:98r. ift ein fonderbarer Ausdruck; 


‚Strasgüng,. in:der akademifchen Buchhandlung‘: 
Neues Magazin für Frauenzimmer , mit -Kupfern, 
herausgegeben von: Herrn Seybold, Profefior in 
Buchsweiler, erstes Vierteljahr,» S. 287. , zweites 
S. 288: „ ‚drittes. 8. 297.5 17791:7- 7 
Gleich dem alten ‚Magazin fürı Frawenzimmer , ent 
hält diefes neue, nach:demfelben Plan fortgeferzte, vie- 
jes; was Frauenzimmern unterhaltendundnützlich feyn 
kann, aber auch manches, das aus dem zu unbeftimm- 
ten Gefichtspunkt für. lefende und belefene Damen von 
allerley Art niedergefchrieben ift, manches, wo man es 
den. Lelerinnen überläfst, -damit zu machen, was fie 
wollen, manches, wobey der Verfafler gedacht zu ha- 
ben fcheint, es fey für die weibliche Lefewelt gut genug. 
Einen febr: grofsen. Raum nehmen Romane, theils Ori- 
ginale, theils Deberfetzungen ein. So’beiteht falt dasganze: - 
erfte Quartal aus einem Originalroman. Betty, oder, 
eine vernünftige Erziehung vermugalles. Die Abficht des 
Verfaffers ‚war, zu zeigen, wie die Erziehung, veine 
vernünftige nämlich; dem: Menfchen, was er auch fei- 
ner Gébuit nach fey, erft den wahren Werth beylege. 
Er wählte fich dieshalb zu feiner Heldin ein robes Zi- 
geunermädchen, aber weder die Naivitäten, die ein 
folcher Charakter veranlafien könnte, find gnugfam be- 
nutzt, noch die allmahlige, Ausbildung diefer Perfon ge- 
hörig gezeigt. Die Hauptfache machen die Fällftricke‘ 
aus,‘ die ein, nur zu fchwarzer, Böfewicht ibrer Tu= 
gend. legt, und-denen die durch’ ihre. Standhaftigkeit: 
entgeht.‘ Der Verfafler fagt, dafs, weil er wegen des 
Raums Zuletzt zu fchnell: habe abbrechen: müffen, er 
vielleicht diefe Erzählung noch fortfetzen ‘werde. Und’ 
wirklich bleibt die Neugierde der Leferinnen noch we-: 
gen verfchiedner Punkte unbefriedigt'z. B. ob’ Betty in’ 
ihrem Wohlflände ihre Aeltern ganz vergeffen, und fie 
ihrem ‘unglücklichen 'Schickfale überlafen werde, ‘oder 
nicht. . Zu-auffallend für Teferinnen ift folgende Stelle 
S.- 11, ausgedrückt: „Ihr fchmachtet-oft unter den: Hän-! 
. i „üuen 
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„den der: Wehmütter Tehon- wieder" nach einer Schäfer- 
„ftunde mit. euern Bufenfrennden in. der Stutzerjacke, 
„oder gar im Stallkittek!* Die Sprache: des Verfaffers 
ift fehr ungleich ; zuweilen gar zu feyerlich, z.B. 8.26.: 
jO dafs ich meine Feder. in..die Strahlen‘. der- Morgen- 
»fonne, tauchen könnte, um .diefe reine Liebe würdig 
„zu Schildern !“ zuweilen allzuniedrig; z.B: 8.76. wo 
von Hofineiftern die-Rede it: »GelekrteAffen, Gecken, 
„Nachbeter, welche fchwatzen-können, wie die Elitern, 
„und, wenn .es.zum Prüfen und’Denken-kömmt, da fte- 
„hen, wie Meifter Langohr vor der Mühle le — Der 
zweite Originalroman im dritten Quartal it Karl Korn- 
feld und Luife von Kleborn überfchrieben,, und foll ei- 
nen Satz beftätigen,; -zu defien -Beitätigung man in der 
That keinen Roman, wenigftens nicht einen fo mittel- 
mäfsigen, wie diefen, zu lefen braucht, dafs nämlich 
der rechtfchafne und verdienfvolle ! 
andern Gefchlecht oft durch einen fchlechten Menfchen 
verdrängt fieht. Der Verfäffer fcheint es im Eingang 
ganz vergelfen zu haben, dafs er für Frauenzimmer 
fchreibt. -Denn in demfelben (der,.ab ovo anfängt, und 
mit der übrigens kleinen Erzählung in gar. keinem Ver- 
hältmifs ftekt) kommen folche Stellen , wie folgende $. 
5. vor, „Er.glaubte alles gethan zu haben, wenn er, 
„nach treulich verrichteten Gefchäften, feiner Ehehälf- 
„te das:thaty ‘woran fie ihn nie zu.erinnern nüthig hat- 
„te.“ Ja $.g. wird gar eine komifche Schilderung von 
ider Art und Weife &eliefert, wie eine Frau ihren Gat- 
ten ihre erfte Schwangerfchaft entdeckt. Der dritte Ori- 
ginalroman, uchim dritten Quartal, iftMenfchenfchichfale 
überfchrieben,; und eine Ausführung eines flüchtigen 
Entwurfs, den man imter den hititerlafsnen Papieren 
des Dichters Hartmann gefunden; durch Herrn Arm- 
brufter: -Es wird hier nur erft der Anfang davon gelie- 
fert.  Veberfetzt, und- zwar glücklich und gut, find 
zwey Romane aus dem Franzöfifchen, nämlich im zwer 
ten Quartal Sargines, eine _bekännte Novelle von Ar: 
nauld, und.eben dafelbft Briefe.über la Trappe von ei 
nem Oftizier; den einft.die Leidenfchaft für eine Schau- 
fpielerin bewögen hatte, in diefes Klofter zu gehn, und 
der hier reuig zugleich feine Liebe, und die Befchaffen- 
heit des Klofters fchilderts — Aufferdem iit der Inhalt 
manches Auflatzes in diefem Magazin zwar äus ändern 
Schriften 'entlehnt, aber doch neu und nicht unange- 
nehm vorgetragen z.. B. das Gemählde: nordifcher Sitten 
und Helden im erften, und die Befchreibung von den 
Sitten verfchiedner afrikanifcher Völker im dritten Quar- 
tal. Herr‘ .Prof. Bellermann hat im dritten Quartal feire 
Bemerkungen über Rufsland felbit in einen kurzen Aus- 
zug gebracht. Die Anekdoten, eine öfters vorkommen- 
de Rubrick, haben, wenn. fie gleich grüfstentheils be- 
kannt find, den Nutzen, die Leferinnen. an die Geichich- 
‚ te neuerer Staaten zu erinnern, oder, fe zu einer nä- 
Hern Bekanntfchaft mit derfelber zu reitzen. Nur bey 
zwey' Auffitzen zweifeln wir, ob ihr Inhalt für die Le- 
ferinnen anziehend genug feyn möchte; bey dem über 
die Efthnifchen Jagdvergnügungen im erften Quartal, 
und bey dem über die Aufklärung im zweiten, in wel- 
chem letztern zu viel über den jetzigen Zuftand der 
Wilfenfchaften vorkommt, das Frauenzimnier nicht in- 
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tereffiren kann. © Unter. den Gedichten zeichnen. fich: wes 
nige aus. „Zwey Lieder von zwey ungenanńten Frauen- 
zimmern haben viel Leichtigkeit, und der komifche Ge- 
fang des Freyherrn von Beroldingen im dritten Quartal 
einige naive Stellen. _ Von vier Auffätzen hat Herr Prof, 
Sebold fich felbft als Verfaffer angegeben; übrigens 
fcheint, das neue Magazin keine fo grofse Anzahl von 
Mitarbeitern zu haben, als das alte Der Titel ver- 
{pricht Kupfer, wir haben aber bey diefen drey Quarta- 
len nur eines geftunden, welches den bey Ermenen- 
ville botanifirenden J. J. Rouffeaw vorftellt, i 


NürnsgErG, in der Bauer- urd Mannfchen Buchhänd!- 
Dentjehe Sprüchwörter mit Erläuternngen. 1790. 
135 S. $ 
Da dieSprüchwörter bekanntérmafsen nicht von Phi- 
lofophen gemacht, fonderna durch den Volksgebrauch 
entftanden find; fo ift es blofs ein glückliches Ohnge- 
fehr, wenn fie Wahrheit. enthalten. Die meilten iing 
unbefttmmt, "zweideutig, der- Mifsdeutung! ausgefetzt: 
und manche geradehimfalfch. “Sollen fie gteichwohl als 
Text zur Volksmoral gebraucht werden; fo mufs man 
das Wahre und das Unwahre, das darin enthalten if, . 
deutlich aus einander fetzen und alfo dieEinfältigen vor 
üntichtiger Anwendung derfelben zu verwahren fachen. 
In diefer Abficht hat auch der Vf. des vor uns liegen- 
den Buchs 300 gangbare Sprüchwörter gefammelt, un- 
ter denen Einige gar fein und lieblich klingen, ze Be + 
Ein heim gezogen Kind «. \ 
It bey Leuten, wie ehr Rind! Kon 


ihnen kurze Erklärungen beygefügt, bisweilen mehrere 
von gleicher, ‘oder entgegengefetzter, oder font ver- 
wandter Bedeutung in der Erklärung zufammen genom- 
men unddenkt, im Falkfeine Arbeit Bevfall findet, nach, 
und nach den ganzen Vorrath deutfcher Sprüchwörter 
zu erfchöpfen. Im Ganzen kann man nun wohl mit die-. 
fer. Arbeit zufrieden feyn: doch hätte der V£. hier und, 
da .forgfaltiger feyn können. Es ift zu hart, wenn S.. 
13 gefagt wird: „Eine folche Freundfchzft, diefich auf 
natürliche Gleichheit und Uebereinftimmung der Gemü-, 
ther gründet, ift eine höchft verderhliche Verftärkung, 
und. gegenfeitige Verdoppelung aller. aus herrfchenden 
Leidenfchaiter entfpringenden Thorkeiten.“ —. . Die 
Regel: Es ift erlaubt, die Unwahrheit zu fagen, da, wo 
die Wahrheit gröfseren Schaden bringen würde, als die, . 
Unwahrheit bringt, wird in. der Anwendung immer, 
grofse Schwierigkeit haben, weil'es dem menfchlichen‘ 
Verftande nicht gegeben ift, die zukünftigen Folgen der 
Handlungen im Voraus abzuwägen. Vielleicht befler:, 
Man darf nie die Unwahrheit reden; wohl aber ift es. 
erlaudt die Wahrheit demzu verfchweigen, derkeinReche: 
hat darnach zu fragen. -- Die Erklärung des fo oft mils- 
verftandenen und übel angewandten Sprüchworts : „Was 
„Hänschen nicht lernt, lernt Haüs nicht mehr,“ if äuf- 
ferft mager. Da heifst es: „Was man in erwachfenen -~ 
„jahren wilfen, verftehen und treiben foll; mufs man 
„in der. Jugend lernen, . Verftand und Herz mufs man 
„früh zu bilden anfangen.“ Lernen;,. was man in er- 
Xxx3 wach. 
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wächfenen Jahren treiben foll und Verftafid und Herz zů 
bilden anfangen: als.ob nun das einerley:wäre! "Ant 
ftatt einer ausführlicheren und beftimmteren Erklärung 
ffeht ein’ Brief, den Luther an fein Hänschen gefchrie: 
ben hat. Für LuthersZeiralter mag er güt genug feyn; 
aber nach unfern: Begriffen von der Erziehung fteht die- 
fe Art, mitKindern zu reden, noch weit unter den Feen: 
mährchen. Zu Erklärung des unfinnigen’ Sprüchworts: 
pEs ift Kein Schlag zu viel als, der neben hin geht.“ 
flehen‘ blos die wenigen Worte: „Wenn nemlich das 
„Schlagen dem vorhin gegebenen Regeln gemäls‘ ge: 
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_  REOHTSCELAHRHEIT. Stuttgart, b, Metzler: Abhandlung 
von der ehelichen Güter- Germeinfehaft und deren‘ befonderérw 
FF irkungen nach allgemeinen. und wirtembergilchen Rechten 1792. 
rri. S g. Ein: elendes Machwerk,, das ein-Kanzley- Advocat 
Georgii yon Stuttgardt aus ärmlichen Heften und ‚Lanpens_ Be- 
kannten Tractäte‘, der aber wolhlweislich nur einmal, und das 
nur fọ im Vorbeygehen angeführt worden, ohne’ alle Sachkennt; 
üifs’ zufammen gelchrieben haty Die‘ eheliche: Gütergemeinjchaft 
entfpringt aus einer von beiden Ehegatten bey Schlielsung: ihrer. 
Ehe eingegangenen Gefellfehaft, die das Samteigenthum ihres 
beiderfeitigen Vermögens, oder defen Genuß zum Zweck hat, 
Wen fich diefes Samteigenthum über alle Güter der Ehegatten 
ohne, Unterfehied erftreckt; fo heifst diefes Samteigenthum;. 
die allgemeine eheliche Gutergremeinfchaft. \Venn es aber entwe- 
der nur einen gewiffen beftimmten Theil ‚des: Vermögens, oder 
nur die von den Ehegatten während ihrer Ehe beziehende Ver- 
mögens Einkünfte und Geniefsungen betrift; fo ift es die befon- 
dere. Gütergemeinfchaft ; welche meiftens mit: dem. befönderen; 
Damen der Errungenfehafts Gemeinfchaft belegt wird — . Sapienti 
fat ! ’ i : 4 


Schöne Küvsre. Berlin, b, Maurer: Actenfucke über 


einen poetifchen Hfettftreit, Gelchlichtet auf dem deurfchen Par- 
nafs: 1793. 3 Bög. gr. 8. (4 gr.) - Drey Liebhaber der Poefie 
nahmen’ lich, vor, einem gemeinfchaftlichen Freunde, auf eine 
Anzahl beffimmter Endreime einen Neujahrwunfch zu verferti- 


gen, wobey diefer zugleich die Vollmachteerhielt, dem Yf, des, fei-. 


nemGelchmack nach, vorzuglichften Gedichts einen gewifsen feft- 
geletzten Preis zu zufprechen. Von mehrern Perfonen, -die um 
die Sache wufsten, wurden gegen den Ausfpruch des Richters 
Einwendungen gemacht, und diefer dadurch bewogen, die ebd- 
liche Enticheidung Hn. Prof. Bürger zu überlaffen, der fein Gutach« 
ven in.einem hier mitgetheilten Briefe von fich gab, und aus 
triftigen und einleuchtenden Gründen den Preis einem andern 
zufprach. Das von Bürger gekrönte Stück hat nicht'nur vor den 
besten übrigen Mitbuhlern offenbare Vorzüge; es ift auch anfich 
in feiner Art ein fchönes und geiftreiches Gedichtchen, das wir, 
wenn es der -Raum. veritartste, gerne ganz mittheilten. Auch 
unter den andern dureh diefen fcherzhaften Wettftreit veran- 
Jaisten, oder doch bey. diefer Gelegenheit in einem Anhange be- 


kannt gemachten Eudreimen, befinden fich ein paar, die man. 
nicht oline Vergnügen. lefen wird.— Gelegentlich hält Hr. B. in‘ 


feinem äfthetifchen Gutachten dem andern ‚Gefchlecht eine .klei-, 
ne, wohlverdiente Lobrede, ‚„Bey mir, fagt er, git in Ge- 
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Tehiehti"== Sot Wenn manalo nur nach dem vom VE 
gegebenen Regelm'iprügelt;‘ fo kans man nie :zır viel 
prügelin. — Manche Ausdrücke, erwogèso:tefs Ne-für 
ungebildete Menfchen gefchrieben find (danir “der liebik 
dete bedarf diefer Erklärungen nicht) ind unverfählk 
lich; Z. B. Frivole, Intereffe, Luxus, Tol’inz © Publi- 
citit, Geniefeuche u. f. w. manche.der Mifsdeutung in- 
tetworfen als-S. gr. „Man kann aber doch allzuehrtich 


„feyn, wenn manm Ändern eben fo viel Ehrlichkeit: zue 
„traut, als man felbft hat.« 
lich , fondern: unvorlichtig, 


Das heifst nicht allzuehr- 


t 


;‚fchmacksfachen; das Urtheil und die Entfcheidung eines geilt 
„reichen, durch theoretifchen Schulwitz noch nicht verflimmten, 
„oder gar abgeftumpften Weibes mehr, als zehn nicht: ganz 
„fehlechter Männer Urtheil, Kein Mann‘ trifft das Tleckchen 
„fo fehnell und» ficher, als: ein: wohl: organifirtes-WYeib, , Gom 
„legne mir nun und- immerdar; die, Weiber!“ ‚Rec, ftimmt,,:bis 
auf einige ihm-nöchig dünkende Einfchränkungen, hierinn ganz 
mit Hn. B, überein, wenn er fehon nicht fo glücklich ift’, mit 
ihm binzufetzen zu können; „Ich liebte ihrer in meinem De 
„ben nicht wenige, und von nicht wenigern bin auch ich: wieder 
„geliebs worden.“ ,. ; f sag 


x ese >- Ekai] PR a Die BR $ 27 
OS VeERMISCHTE- Scnaterem; `: PPien,:ib, Albertis -Ueber 
die. Pflicht der Ehemünner, ihrew FVeibern zu gehorchen: Her- 
ausgegeben zum Nutzen und zur Ehre der Frauenzimmer, 1791. 
83. S. 3. (5 gr.) Abermahls einer von den Kniffen, weran der 
Pöbel deutfcher Schriftfteller und Buchhändler fo unerfchöpflich 
ift, alte verlegene‘ Waare auf eine verführerifshe Weife an den 
Mann zu bringen! Der Titel der. angezeigten Profchüre ‚vers 
fpricht einen, neuen ; und: läfst einen launigen Auflatz, enwarten, 
Erit in der Vorrede legt der Herausgeber die Maske ab, und fagt, 
was fchon auf dem Titel hätte gefagr werden folen, dafs diefe 
Abhandlung aus-der Feder „weiland des berühmten’ Hr. A wt 
„Leyfer geflofen. fey, und dafs einer feiner Verehrer fie wirs 
„dig gefunden, in feine Mutterfprache zu übertragen (übertras 
„gen zu werden). Die Ueberfetzung,, fetzt er hinzu, ift niche 
knechtifch; denn Freyheit if£ dem Menfchen angeboren!“ Sehr 
hat dem Rec. die Vorficht und Genauigkeit gefallen, mit welcher 
der IHerausgeber fich hier ausdrückt; Der ungenannte Verehrem 
Leyfers habe diefe Abhandlung (über L.ult, G.de Incolis):in feine 
Mutterfprache übergetragen. Inder That, diele feine ilt nicht im, 
met unfere Mutterfprache. Z, B. „Diefe Worte find zu.deutlich, 
als dafs fie auf eine Erklärnug anfinden.,, — Das Recht der 
Herrfchaft kann der Frau nicht von den Manne «bgeflanden wer. ` 
den. — Die Frauensperfon, die einem Mann gatter — eine 
vermögliche Frau. — Die einfige franzölifche Kàåniginn Frede- 
gunde. — Diefe fogenannte freye Ueberletzung ift äwlserit fteif, 
und fklavifch, und wir haben keine Spur von def gerühmtew 
Freyheitsfinn ihres ve. ausfindig machen konnen, er mußte dem 
in.einigen kleinen 'eingelchobenei:-Sätzen liegen follen. Z. Bo 8I 
gt. wo unfer Ueberietzer verlichert,. dafs in Wien febr ofi Das 
men, die offenbare Buhlichweftern wären, nod ihre Männer mig 
a jichan Höruern krönten, als Tugendfpiegel gepriefen wür-. 
en. 
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Donnerflags, den go. May. 1793. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Harre, b. Hendel: Weibertreue. Nach Beyfpielen 
aus der Gefchichte, von 5. L. Bienz. 1792. 122 $» 
3 8 ge): 


Eo ec. gefteht, dafs er fich in einiger Verlegenheit be- 

findet, da er fein Urtheil über diefen erften Ver- 
fuch eines angehenden Verfemachers öffentlich ausfpre- 
chen foll. Die Vorrede it mit fo viel, wie es fcheint, 
unerkünftelter, Befcheidenheit gefchrieben, dafs fiezur 
möglichften Schonung auffodert; das Buch felbft aber 
ift von einer Beichaftenheit, welche die äufserfte Stren- 
ge nicht nur verzeihlich, fondern faft zur Pflicht macht. 
Hr. 8, wünfcht die Utrtheile ‚der Kenner zu erfahren, 
und verfpricht, fich genan darrach ‚zu prüfen, „ob er 
für diefen Zweig der fchönen Kunft (die poetifche Er- 
zäühlung) nicht ganz verdorben fey?“ Wenn Hr. B, 
wirklich einer folchen Prüfung fähig ift, fo mufs er fie 
auch ohne Hülfe fremden Urtheils anftellen können, 
Kein billiger Kunftrichter wird fich durch die Lectüre 
der erften Verfuche eines Dichters in den Stand gefetzt 
glauben, über feine Fähigkeiten und Talente einen 
'entfcheidenden, untrüglichen Ausfpruch zu thun. Er 
wird nur fagen,” was der junge Dichter jetzt geleiftet 
habe; nicht, was er überhaupt und künftix noch zu 
deilten fähig fey. So kann auch Rec. nur fagen, und 
wena es nöthig wäre, durch unzählige Belege erwei- 
fen, dafs Hr. B. in den drey vor ihm liegenden poeti- 
fchen Erzählungen die tiefite Unkunde der gemeiniten 
Regeln des Versbaues, ein fehr ungeübtes Ohr, keinen 
‘Sinn für die Verfchiedenkeit des poetifehen und profai- 
fchen Ausdrucks, eine fehr unreife Beurtheilungskraft, 
gänzlichen Mangel an Gefchmack, und keine Spur von 
Talent zu diefer Dichtungsart oder zur Poelie über- 
haupt verrathe. Defshalb aber hält er fich nicht für 
berechtigt, ihm gerade zu alle Anlage abzufprechen, 
oder es für Unmöglichkeit auszugeben, dafs verborge- 
ne Fähigkeiten mit der Zeit bey ihm fich entwickeln, 
oder dafs er, was Sache des Fleifses und der Vebung 
ift, fich nicht noch. erwerben könne. Freylich findet 
er, aufrichiig-zu geftehen, weder das eine noch das 
andere febr wahrfcheinlich. — Hier ift eine Probe aus 
dem erten Stücke, das die tragifche Gefchichte der 
Lucrezia in dem feyerlich- lächerlichften Tone, in 
achtzeiligen Strophen und Verfen von beliebiger Länge 
(von 8 bis rs, 16 und mehr Sylben!) erzählt. _Tarquin 
ift unbemerkt in das Schlafzimmer der Unglücklichen 
eingedrungen, und tritt nun 

Hin ans Bett, wo, unbekümmert 

Und -ahnungslos die Holde ruht, 
A.L. Z, 1793. Zweyter Band. 


Der Liebesgöttinn gleich. In feiner Rechten fehimmert 
Ein Schwerd, gezückt und dürftend nach der Unfchuld Blut, 
Die etwa flandhaft und verzweifhingsvoli fich wehren möchte, 
Und feinen Sieg in Schande zu verwandeln dichte." 
Drum, kühn und frech, berührt er mit der Linken ihre 
Brug, 
` Und karrt auf ihr Erwachen mit erhöhter Luft. 


# 


Ach! und Lucrezia erwacht! — Natürlich ftaunte 
Sie ob dem Bild, was fich bewaffnet vor dem Bette z 
Die Ueberrafchung und der Schreck macht, 
fchweigt. 
-- Der Bube nützt den Augenblick und raunte 
Ihe kofend zu: O Jchönftes Kind! verzeih, ich bin 
Tarquin der Prinz, und ein/f der Bümer König, 
Noch nie war diefes Herz den Schönen unterthänig, 
Für dich.allein, bezaubernde Gebieterinn 


eigt. 
dafs de 


Schlägt es, fonft härter noch wie Stahl, fo innigft warm, 
O lafs, ich fehe dich, o lafs in deinem Arm 
Das höchfte Glück der Sterblichen mich jetzt geniefsen, 
Verlange, was du willft, verlange felbf mein Blut, 
Gern folls, dich zu beglücken, fliefsen. 
Nur gönn mir deine Huld, lifch meine Liebesgluf ` 
Durch jenen himmlifchen Genu/s , durch jenes höchfte Gut, 
MWofir die Götter felbf} ihr Leben lie/sen. 


Er fchwieg.: Des treuen VVeibes Schrecken 
Verwandelt fich jetzt in die höckfte Wuth: 
Dafs dich, rief fie, du gift'ger Nattern Brut, 
Des Rächers Blitz gleich hier getroffen hätte! 
Mir folchen Antrag, mir? Mich defshalb aufzuwecken? 
Du Auswurf deines Stamms ! u. £ w. 


Etwas weiter hin fagt Lucrezia zu einer herbeyeilen- 
den Freundin: 

O Lucia! erräthft du nicht, was ieh jetzt bin ? 

Schau her ins Bett, fiehft du nicht eines Fremdlings 
. Spuren ? 

Gewifs des Erdballs Einfturz und 
Der ‘Sterne Fall konnt’ eher Lucia vermuthen, 
Als folchen Tall, Sie ftaunt, ihr Herz wi/l bluten, 
Noch zweifelt fie, noch glaubt fie nicht, ihr Mund 
Verftummt, ihr Blick frägt dringend ängltlich, ob 
Sie wirklich höre, oder zur blo/s glaub’ zu hören? u. f. W. 


2) Zulmira, eine morgenländifche Erzählung. In der- 
feiben Versart, und ganz in demfelben Geifte. 3) Sus- 
Yyy chem 
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chen, eine Erzäblung. In diefem Gedichte will Hr, -B. 
wirklich komifch feyn, und da geht es aus folgendem 
Tone: S. g7. i E =: 
Mein Liedel fingt nicht Potiphars 
Genug bekannte Schöne; 
Auch nicht den Stolz des Griechen Czaars;, 
Die reizende Helene; 
“Nicht Simlous Weib, nicht Bathfeba; 
í Die man bey fremden Männern fal, 
; ‚Ich. hab’ ’ne andre Dame 
aA Und Suschen ift ihr Nähme. 
„Ins Henkers Nahmen, Herr! Doch wohl 
„Nicht jene Frau 8ufanne ? 
„Da mifchten Sie ja Kraut und Kohl 
n»Zugleich in eine Pfanne !* 
Sacht an; facht an, Herr Biblikus u f w. 


‚Bertin, b. Lagarde: Der Schreibmeifter, oder An- 
weifung, wie ein jeder felbf feine Kinder lehren kann, 
Jchön und deutlich zu fchreiben, nach 194 in Kupfer 
geftochenen Vorfchriften,, von Carl Jäcks 1792- 
12 Tafeln gr. fol. (1 Rıkir. 16 gr.) 

Der eigenthümlichfte Vorzug, wodurch fich diefe 
Vorfchriften von andern unterfcheiden, beftehet in der 
Sehr. guten äufsern Einrichtung zum bequemen Ge- 
‚brauch beym Unterricht, befonders in: zahlreichen Schu- 
len... Denn da jede Tafel wieder 16 Abtheilungen von 
einzelien oder zwey Zeilen hat, fo können diefe von 
einander gefchnitten, auf Päppe geklebt und fo auf 
einmal eine ganze Menge Lehrlinge damit befchäftiger 
werden. . ‚Diefes hat zugleich noch den’ Vortheil, dafs 
die Zeile immer .fortgerückt und’ das nachgefchriebene 
damit bedeckt. werden kann, damit fie das Mufter vor 
Augen behalten-und nicht blofs’nach der eigenen Tetz- 
ten Zeile fehen.oder nur aus dem Gedächtnifs fchrei- 
ben. In.diefer Abficht it auch das Ganze fchön aufge 
klebt in einem Käftchen für 2 Rıhlr! 12 gr. und zu Er- 
fetzung der .einzela verlornen oder befchädigten‘ jede 
Bogentafel für g gr. zu haben, aber der zierliche blaue 
Umfcblag: in Folio, das mit vielerley Schriftarten fehr 
kunftreich ‚ausgeführte Titelblatt in 4. und die inkl. g. 
gedruckte Auweifung ftimmen danach defto weniger 
Zufammen. Die nähere Vertheilung ift zwifchen der 
lateinifchen und: deutfchen Schrift'gleich gemacht, To 
dafs bey jeder drey Tafeln die einzelnen Buchftaben 
und zwey mit einander in Verbindung, im Latein auch 
die Unterfcheidungs- und Tonzeichen enthalten, als- 
denn ferner die grofsen Buchftaben und ı3 Tafeln aus- 
gefuchte. Wörter mit denfeiben folgen, zuletzt aber 
noch ganze Sätze auf, einer Tafel den Befchlufs machen. 
Die lateinifche Schrift ik nach der Englifchen Art ge- 
wählt, und fällt überhaupt recht gut -in die Augen, 
aber die kleine in den. ganzen Sätzen am Ende ift 
doch beynabe durch Ueberfeinheit undeutlich gewor- ' 
den. Die deutiche unterfcheidet fich fehr von der 

-auch von Hn., Säck geftochenen in dem von Hn. Sotz- 
' mann. verbeflerten Curas: : Der Grundftrich ift im Gan- 
zen gefchoben, d.i, nach der Linken zu abhängig; wo- 
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gegen aber die nach entgegengefetzter Richtung: {chief 
liegenden letztem Striche‘ des a und die Anätze bey f 
und. f- unrichtig abitechen. Die Nebenzüge -uid her- 
vorragen!en kleinen fowohl als die grofsen Buchftaben 
find deutlich, einfach und gleichförmig, fo dafs nur 
wenige Ausfchweifungen und kleine Mifsgeftalten er- 
fcheinen, wie der weit unter der Zeile heraufgeholte 
Anfang.des-B..der durchfchlungene untere Haken des 
K, oder das hinten bis über die dritte Sy!be geichwänz- 
te W: Canzley;, Fraetür und Zugbuchfteben find ganz 
weggeblieber, fo wie auch die genauen Äusmeffungen. 
Hie und da hätte wohl’ befer auf die Recht/chreibung 
Acht gegeben werden folien; denn Katter; Igel, loch, 
Inhalt, Verlast, Oeffnung, Uebel; Zährtlichkeir,;Abdan- 
cken, Misshandeln, Wetterfträhle find doch üble Bey- 
fpiele zum Unterricht der jugendlichen Anfänger: Ig- 
defen- keben diefe ‚einzelnen: Erinnerungen: keinegwe- 
ges den Werih und die Brauchbarkeit diefer Vorfchrif- 
ten-auf, wonach fie vielmeht vor vielen ihres gleichen, 
die in den Schulen noch gangbar find, Empfehlung 
verdienen. ` - > SEE 


Leirzid b. Fleifcher; Hafper a Spada. Eine Sagi 
aus dem dreyzehnten Jahrhunderte, vom Veztaffer 
des Erasmus Schleicher. Erker Theil. 1792. 3908. 
8. Ci Rihi.) Bay ; 
.. Diefer Roman ift ein treues Gemälde des für Dzutfch- 
land fo unglücklichen Zeitraums; in welchem die bier 
geichilderten Perfonen und Begebenheiten gelebt und 
lich. zugetragen haben folten; Er ift eben fo einfürmig: 
und:zugleich eben fo wild und regellos, ‚als.dieLebens- 
‚weife und.die Sitten der damaligen Ritter oder Räuber, - 
Prieiter und Mönche; eine fat unmterbrockene ‚Kette. 
von Balgereyen, Räubereyen, Gelagen w f, w. Die 
‚Hanpigefchichte fchleicht mit. wahrem Schneckengang 
durch lange, . gedehnte.Dialogen , und. gewinnt erft ge~- 
gen das Ende des Bandes. einiges Intereffe. Die meib: 
en Charaktere find. fehr fach gezeichnet, andere (vor- 
züglich der von. Ida) haben einen phantäftifchen 
Schwung. Das Gefchwätz der Ritter und Koappen von 
Lanzen, Gäulen, Humpen u. f. w. wird oft ‚berzlich 
langweilig: dazu kömmt noch, dafs. der Vf, auf den 
unglücklicheu Einfall gerathen it; der Sprache feiner 
Perfonen durch eine Menge veralteter Wörter, die we- - 
nig Leute ohne Gloffarium verftehen werden, die we- 
der in Anmerkungen erkläft fiad, noch fich immer aus 
dem Zufanimenhange errathen laffen , eine täufchende 
Miene des Alterhums zu geben. Dahin gehören: Rü- 
denkünig - einem eine Galtrei fchmieren - wehtagen- Freya 
harte ~ Gleenen - Gurgelftock -ebber - brufsten. - Geltling- 
Urfläd . munden- Gebrefle- harfien u. f. w. Dagegen legt 
der Vf. feinen Perfonen bisweilen ein Galimathias in 
den Mund, das gar nicht in den Ton jenes Zeitalters 
fiimmt: z: B, S. 29. fagt ein alter Kriegsknecht (nach 
dem Feniler fierend, aus dem.der Burgpfaff gewahrlich 
heraustugt) „Möcht ihm durch die hohlen glo:zenden 
„Augen ins Herz fehn, und an der Spitze des Dolchs 
„der Burniherzigkeit alle feine Pulsfehläge prüfen. kön- 
„nen t“ — S: 125. ruft ein Ritter, der vou feiner Ge- 
liebten getäufcht zu feyn glaubt: „Schlange, du wäi it, 


541. 
„ich liebe dich, wenn fich meine Menfchheit in:Ver- 
„zuckungen an demem voller Bufer kerumisaizt!“ — 
Ein Zöfchen fehwatzt von wahrer Lebensplülofophie Se 
128. Den ranken, ungefchlächten Fon" des Zeitalters 
hat der Vf- nur zu grwiffenhaft rachzubilden ı ge 
firebt. S..228. Ritter Bomifev: „Schlüg der Donner dei- 
„ne dieke Meal- Richig den Mittelpunkt der Erd’, und 
„ich hätt einen einzigen Humpen Wein, fo wolt- ich 
„mich für Wolloft mit devnächiten beiten Sau im Bruche 
„fublen, und wie neugebohren neben ilir einfchlafen.“ 
8. 298. Sagt Rittef Halper zu feinem Kaplan: „Mäfßs- 
„teft dw dich nicht etwa vom den fetten Ochfen deiner 
„Brüder, die'wir zur Burg treiben, weit fie die feiften 
„Bet- Hengfte zu’ wollüftirx machen möchten , wie eine 
„Ried -$au? fchleicht nicht ihr Nierenfteiner fo kütz- 
„lich deine Gurgel hinunter, dafs du die Augen ver- 
'„drekft, wie ’n Lai, wenn ers Venerabile küfst ! Wil 
u Waffer fanfen lernen ünd Rüdenfupp freffen u. f, 
pw. — — Undan felchen Crudidäten einer barba- 
Tifehen Vorwelt foll die deutfche Lefewelt am Ende 
des achtzehnten Jahrhunderts Gefchmack finden! — 
Die Zueiguung ift C. G, Cramer unterzeichnet. 


“VERMISCHTE ‚SCHRIFTEN. ; 


i at Ba aA ER: z 
" Lerezio, in der Weidmann, Buchh.: Gemeinnützige 
Abhandlungen von G. C. Voigt, weiland Stadtfyn- 
dicus und Procefsdirector zu Quedlinburg 428 S. 


Te sn ET 

Wer die Abhandlungen über einzelne Gegenfände 
des:Rechts undider Gefchichte 1783; wer die Gefchichte des 
Stifts Quedlinburg von demfelben „1791 verflorbaen, 
Verfaffer gelefen hat; der wird: ibn als einen förfchen- 
den Gelehrten kennen, welcher intereflante -Materien 
der Gefchichte'und der Rechte durch feinen Fleifs neu 
erläutert, und durch Beftreiturg von Vorurtkeilen und 
-Misbräuchen, durch Verbindaog der Gründlichkeit mit 
‚einem Tlichtvollen und rein deut/chem Vortrag feine 
‘Schriften zu einer eben fo belehrerden, als angeneh- 
‘men Lectüre gemacht hat.: Wer ihn aber auch aus je- 
nen größsern Werken nicht kennt , erinnert fick doch 
wohl feines Namens wegen verfchiedner einzler Auf- 
Sätze, die in bekannten Journalen z. B- in der Berliner 
‚Monatsfchriff ; im Hannöverifchen Magazin, in Puls Ma- 
gazin für die gerichtliche Arzeneykunde, von ihm er- 
fchienen find. In: der gegenwärtigen. Sammlung, wer- 
den unter N. r: 3:4 5. 6. 9. rz. und ı grdie,.: fcbon 
‘vorher in Journalen abgedruckten Abhandlungen die- 
fes Vf. über Hexerey ‚. Hexenprocefle, und Folter, über 
Volksfefte überhaupt, und befonders über den Mis- 
brauch der privilegirten Schützengefellfchaften,, ‚über 
den deutfchen Adel im Verhältnifs gegen die Städte, 
über die Gewinnung’ des Bürgerrechts in den Städten, 
über das fächfifche Heergeräth. und die Gerade, über 
die Finnen im Sohweinelleifche, über eine Quedlinbur- 
gifche Belebnungsürkusile vom Jahr 1320, über den 
Gebrauch, die Fahnen in den Kirgken aufzuhängen, 
und von den Stittskauprleuten, auch befonders von 
denen zu Quedlinburg, mit anfehulichen Vermehrun- 
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geh, (die erte Abhandlung beträgt jetzt allein über 
zehn Bogen) geliefert. Neu find folgende Auffätze 
hinzugekomnien: Die zweyte Abhandlung. über den be- 
rübmten $, g..des Art. Il. in der Wahlkapitulation Leo- 
polds II, der fchon fo viele Federn befchäftigt hat. 

Der'Vf. thut dar, dafs jener Paragraph, im Zufammen- 

hang betrachtet, den Proteflanten keinen Gewiflens- 

zwang auferlege, Erft in einem Poftfeript wird das 

nächgehoblt, was die A. L. Z. ehedem von der Erklä- 
rung des Berliner Minifteriums über'diefen Gegenftand_ 
mitgetheilt hate Die fiebente Abhandlung betrifft den 

öffentlichen und beimlichen Sächfifchen Arreft, der . 
nóch im Stift Quedlinburg üblich ift.. Da beide Gat- 

tungen des Arreftes bereits in vielen Gegenden abge- 
fchafft worden, und auch fchen in Quedlinburg öfters 
die Rede davou war, lie abzufchaffen, fo fuchr der VA 
die Gründe zw’widerlegen, die für die Schädlichkeit 
deffelben pflegen angefülirt zu werden: Die.achte Ab- 
handlung unterfucht die Frage: ob es erlaubt fey, Kunft- 
werke unter'dem Namen der Naturproducte zu verkau- 
fen. ‘Der VE zeigt, dafs.fich die'Gefetze, die wider 
fehädliche und bosharte Verfälfchung der Weine gege» 
ben find, nicht auf die künfilichen Prodecte anwenden 
laffen; die man bey den erweiterten Einlickten in der 
Phyfik zur Nachahmung der natürlichen, um gröfserer 
Woehlfeiiheit' willen, oder fonft aus einer gurgemeyn- ` 
ten Äbficht, verfertige, Lefer w a. haben fich durch‘ 
die Verwirrung: der Begriffe, welche in dem römifchen 
Recht in diefem Punkt herrfchen, irre führen laffen. 
Bie zehnte. Abhandlung. Schilder den „fogenännten 
blauen Montag als einen fchändlichen und für den, 


Staat höchit nachtheiligen Handwerksmisbränch „ der," 


da er aüch durchs diesnachdrücklichfien Relchsgefetze: 
nicht hat vertilgt werden können, ‚allein feor zu einer. 


‚gänzlichen  Abfchaffung der Zünfte: bewegen follte.. . 


Eine von den Urfachen, warum es fo fchwer hält, je- 
nen Miebrauch abzuftellen, bat der Vf. übergangen; 
nämlich, dafs es immer eben fo fehr Sitte des Pöbels 
‚bleiben -wird, den Tag nach. einem. Feyertsge nicht | 
arbeiten zu wollen s als-fchon’ Tags vorher, am foge- 
nannten Feierabend, die Arbeit bey Seite zu legen; 
der Handwerksburfche, der am Sonntage in den Wirths- 
häufern gefchwärmt, hat Montags früh keine Luft, an 
die Arbeit zu gehn. Von S. 344: an werden verfchiedne 
Meynungen von der Entfiehung der Redensart: blauer 
Montag vorgetragen. Bey Gelegenheit der Behauptung . 
des Hn. Prof. Hafen hätte das angeführt werden: fol- 
len, was Frifch bemerkt, nämlich, (dafs uriprünglich 
er! nur der Montag vor Anfang der Falten (auch fonft 
der Frafsmontag genannt) der blaue Montag geheifsen 
babe, weil man an diefem Montage alles in den Kir- 
chen blau verziert babe. Der VE. fucht, aus den Re- 
densarten: Er if ganz blau betrunken, er hat fich be- 
trunken, dafs er den blauen Himmel nicht fehen kann, 
blauen Zwirn oder Bindfaden (für Brandewein) trin- 
ken , fein blaues Wunder fein, das Blaue reden; wahr- 
fcheinlich zu machen, dafs der blaue Monteg foviel, 
als der Tag der Völlerey, oder, der tolle Montag be- 
deute. Hätte fich der Vf. dabey des, ‚nun auch bey 
uns vationalifirten, franzöfifchesn Ausdrucks Hane Bi- 
ass; a: E ‘Phiothek | 
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bliothek für Sammlung Teltfaser Wundergefchichten 
erinnert; fo würde er dariun noch eine neue Bekäti- 
gung feiner Vermuthung gefunden haben. - Die zilfte 
Abhandlung betrift das (fchon in vielen Schriften er 
läuterte) Ofterfeuer, das Ofterwafler, die Oftereyer, 
und das Reaney. Dafs die Oiterfener und Ofterwafler 
Ueberrefte des Heidenthums find (von folchen Refen 
des Ethnicismus, denen man chriftliche Ideen furro- 
girte, hätten noch mehrere Beyfpiele angeführt wer- 
den können) ift aufser Zweifel; dafs fie aber durch 
Erinnerungen der Vorwelt an Revolutionen, die die 
Erde durch Feuer und Wafer erlitten y veranlafst wor- 
den feyn follten, wie der Vf. meynt; fcheint uns eine 
zu gelebrte Hypothefe. In den Eyern finder der Vf, 
ein Symbol von der Erzeugung lebendiger Gefchöpfe. 
Simpier dünkt es uns, wenn man fast, die meilten 
Völker befchenkten fich am neuen Jahre, das vor dem 
mit dem Anfang des Frühlings oder der Ofterzeit einer- 
iey war, undin jenen frühen Zeiten, wo Landwirth- 
fchaft den einzigen Reichthum ausmachte, befchenkte 
man fich unter andern mit Eyern, weil um diefe Zeit 
die Hühner wieder zu legen anfangen. Die vierzchnte 
Abhandlung redet vor den Mitteln wider die Zwey- 
kämpfe und Sittenverderbniffe auf Akademien, und it 
gegen einen Auffatz im Journal von und für Deutfch- 
land gerichtet. Eine firenge Beftrafung fowohl der 
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fchaffuzg der Fechtmeifter , beffere Befoldung der Pro-, 
fefforen, und die Beftellung eines felchen akademi- 
fechen Richters, der fich gar nicht mit Lefen abzuge- 
ben, und alfo nicht von Studenten abzuhängen brau- 
che, find die frommen Wünfche des Vf. Vebrigens 
ift diefen gemeinnützigen Abhandlungen das Bild- 
nifs des Verf, von „Schlüter gefochen, beygefügt 
worden. ee, 


Darspen, b, Walther: The Man of the World, by 
Henry Mackenzie, the auther of the man of feeling, 

Vol. {.. 2888. Vol. I. 179 S. in kl. 8. 1792. 
Wer den Vf. aus feinem vorigen Werke: the man 
of feeling, kennt, der wird fich fehr freuen, ein ande- 
res Stück von: feiner Zeichnung; zu erhalten. ‚ Auch 
in diefem Produkte: the man of the-world, ift eine Ret- 
he ‚intereffanrer „Schilderungen. aufgefellt, welche 
durchaus das Gepräge tiefer Menfchenkenntnifs tragen, 
und das Herz unwiderftehlich rübren und an fich zie. 
hen. Auch die reine Sittenlehre macht das Buch ’em- 
pfeblungswürdig. - Wir billigen alfo die Unterneh- 
mung diefes neuen Abdruckes, febr; nur [uliten die 
Correctores das unrichtige Abbrechen ‘der Wörter am 
Ende der Zeile vermeiden lernen. : Hierher gehöret 
z. B. fo-me S. 1; par-ted, he-ve 5.5; obtai- ned, vecit- 
ing 4 wSf Druck und Papier find recht 


Duelle felbft, als der Beleidigungen der Studenten un- gut, 
tereinander, wodurch jene veranlafst werden, die Ab- 
a aaea pe Į b | 


KLEINE - SCHRIFTEN, 


ParroLocte,.. Leipzig, b. Gleditfch: Apollonii Dyfvoli Ale- 
xandrini Grammatici. Hifloriae commentitiae Liber; Sive Ziffo- 
viae mirabiles, graece et latine cum notis Guilielmi Xylandri et 
Joannis Meurlii; emendavit fuasque notas adjecit Ludovicus 
Henricus Tescherus. 1792. 8. 103 5. Diefes Verk des Apolo- 
nius Dyfcolus ift an fich eine der elendelteu Compilationen, 
welche fich aus dem Alterthume erhalten haben. Es enthält in 
51 Kapiteln eben fo viel wunderbare Begebenheiten oder auffal- 
Tende, meiftentheils aber fabelhafte, Phänomene der Natur, aus 
dem Ariftoteles, Theophraflus, Ariltoxenus, Eudoxus, Heraklides, 
Ktefias und andern gefammelt; und der einzige Werth defielben 
muffs darein gefetzt werden, ‚dafs es uns einige, obgleich 'nux 
unbedeutende, Fragmente. verlorner Schriftfteller erhalten hat. 


_ Es ind. uns von ‚diefen Buch nur zwey Ausgaben bekannt. Die 


erfte, aus einer Handfchrift der Heidelberger Bibliothek, zu- 
gleich mit den Betrachtungen des M. Antoninus, dem Antigonus 
T.iberalis, Phlegon Trallianus u, a. von Xylander. Argent. 1590. 
8., die andere von Meurfius, Lugd. B. 1620. 4. Die gegenwär- 


~ tige enthält den panzen Vorrath jener beiden Ausgaben, Der 


Text ift aus Meurfii Emendationen verbeflert und correct abge- 
druckt. Bisweilen wagt der Herausgeber feine eignen Vermu- 
thungen in den Text aufzunehmen ; aber nicht. immer mir vol- 
lem Recht. So. liett er Çap, VI. p. 46: corto» tiver xar EAdelr 
Sia rov Qerar ftatt eivaı nereAdelv; Wo es ‚offenbar ift, dafs èA 
To fchlechrweg nichı ftehen kann. Vielleicht muls gelefen wer- 
den ; oporo» em ayri» &Adelr, Glücklich ift dagegen die Vermu- 


thung Kap. XI. p. 59, dafs vor ris Kagies, wo.ein regierendes 
Subftantivum. vermifst wird, & Axtu (upplirt werden mife. 
So ift auch Kap. XXXVIII p. 82: &Aduxyux ohne Zweifel ‚die 
richtige Lesart Statt & Auxsix. Verbeflerungen diefer ‘Art ver- 
dienen fogleich in den Text aufgenommen zu werden, und wir 
billigen es, dafs der Herausgeber die Befcheidenheit ‘hierinn 
nicht allzuweic getrieben hat. Die Stelle Kap. XLVIII: p..1100 
aber, wo die Handfchrift dxuwrı «deAQns liet, war zur Verbel- 
ferung. nech ‘nicht reif, und Hr. T. hätte feine Vermuthung 
En rw èy deAQ@sis nicht fogleich einer Stele im Texte würdieen 
follen. Bisweilen , doch feiten, werden: Verbeflerungen andrer 
Schriftfteller beyläufig vorgefchlagen, unter denen eine höchft 
unglückliche über ein Fragment. des Aefchylus beym Antigonus 
Caryftius it, Pauw führt daflelbe in feinen Anmerkungen 
Tom.’ Il. p, 1106 an; und es ift von Toup in Curis novif, p. 252 
und von Valckenar ad Phoesif. pP, 349 fcharfünnig 'verbeflert 
worden., Hr, T. lieft: wi TAS yros RETerIS yeniay 
Altzay ameh Ràepuatps izn Rodz welches nach feiner Erklä- 
rung bedeuten foll: Canens haec carmina eufis ‘virginibus a 
nuptialibus lectis abfum oculorum conjectu, h. e. non vefpicio ad 
lectos nuptiales. Die Anmerkungen des Herausgebers enthal- 
ten gröfstentheils Erlauterungen aus dem Ariltoteles oder lite- 
rarifche Zufätze zu Meurlii Anmerkungen Des leiztern Syn- 
tagma de Apolloniis, mit Zufätzen des Herausgebers , ilt dem 
Werke vorgedruckt. 
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Freytags, den 31. May 1793. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


ERLANGEN, im. eigenen. Verlage-des Herausgebers: 
Anweifung zur Verhütung der Feuersgefahren und 
wirkfamften Löfchungsmittel gegen Feuersbrünfte, von 
Tobias Gabriel Scheitberger, Caminfeger: zu Erlan- 
gen. 1791. 6 Bog. 8. x 


f der. Vorrede benachrichtiget Hr. D. -Frank zu Erlan- 
gen die Lefer, dafs er die ihm von dem VE zugeftell- 
te Handfchrift mit verfchiedenen Zufätzen aus den be- 
ften, die Verwahrungs- und Löfchungsimittel gegen Feu- 
ersbrünite betreffenden, Schriften vermehret, und ihr die 
nöthige Einrichtung und Ordnung zum ara: gegeben 
habe. Hiedurch haben diefe Bogen viet an Nutzbarkeit 
gewonnen. Sie enthalten zuerft allgemeine: Verwah- 
rungsmittel gegen Feuersgefahr fowohl für die Städte, 
als dıe Dörfer; fedann  Vorfchläge zur Einrichtung der 
Feuerfchau, oder Befichtigung‘dafelbft,, zur Beforgung 
für“ taugliches Feuerlöfchungsgeräthe , defen Verbelle- 
rung, Aufbewahrung und Fortfchaffung bey fich ereig- 
nenden Feuersbrünften, zur Einrichtung der Feuerwache 
und Feuerordnung, zur fchleuniger Entdeckung und An- 
zeige eines entitandenen Brandes und zu den hierauf zu 
machenden Anitaiten, befonders zum zweckmäfsigen 
Verfahren der angeltellten Perfonen, fowoht in Abficht 
der Löfchung des Feuers, als auch der Rettung der Men- 
fchen und Güter, ingleichen zu den nötligen Werauftel- 
tungen nach gedämpfter Gluth, und zuletzt die Anzeige 
einiger Mittel zur Löfchung der Feuersbrünfte in Wäl- 
dera und zu Erfparungen. des Brennhelzes, 

= Zu wünfche iit es, dafs fich diefe mit nützlichen 
« Belehrungen 'angefüllte Kleine ‘Schrift weit umher ver- 
breiten möge; Viele von diefen Belehrungen find frey» 
lich fehon längft, ‘einige aber noch nicht überall, oder 
nicht genugfam bekannt, und verdienen doch allgemein 
gekannt und befolge zu werden. Hievon einige Bey- 
fpiele. S: 16: Die Verfchliefsung der Schornfteine auf 


dem oberiten Böden zunächft unter‘dem Dachftuhle in 


dem Falle ihrer Entzündung, vermittelt eines in einem 
eifelnen Falze beweglichen Schiebers von Eifenbleche, 
S. 27. Die vom Hn. D. Glafer zur Verminderung. der 
Brennbarkeir des Holzes empfohli®® Uebertünchung def- 
felben miteiner Malle von 3 Theilen gefchlemmmten Lehm, 
oder Thon, und ı Theile Mehlkleifter, S. 29. 30. Der 
zur Befchützung bey dem Retten der Hahfeligkeiten die- 
nende hölzerne,. mit dünnem Eifenbleche überzogene 
: Feuerfchild, und die zum Auslöfchen des Feuers am Ge- 
bälke brauchbare, aus zufammengenähetem Autfilze mit 
hineisgelegten, . durchwäfferten grofsen Stücken von 
_ Wafferfchwamme verfertigte Feuerklappe. Der S. 55. 
A, L. Z. 1793. Zweyter Band. 


befchriebene, auf den Kirchthürmen vorzuric 
kleine Metstifch zur fichern Entdeckung des rar 
einer auswärtigen Feuersbrunft bey Nachtzeit. $. g 
Der bereits durch Erfahrungen nützlich befundene D 
genannte Kreuzbefen, welcher aus fo viel zufammen e- 
bundenen und mit Waffer oder Lauge Übscchkeuckteren 
langen Pferdemifte beftehet, als in die Oeffnuns ein 
brennenden Schorafteins paffet, worüber oben Ein vos 
Starken, jedoch biegfamen, Reifsholze verfertistes Kre: 
gelegt, unten ein eiferner, bis in die Küche “oder ie 
Kamin herabreichender Drath mit einem daran han "u 
den Gewichte beveftiget, und welcher vermittelit dieles 
Draths durch den Schornftein herunter gezogen wird 
Die S. 73 — 75 angezeigten Mittel zur Errettung der in 
brennenden Gebäuden befindlichen Menfchen ver Be 
telft eines langen Sackes, oder auch ftarken Korbes Fe 
90 — 92: Die durch eine von den Kaftrolllöchern des Kü. 
chenheerdes in eine Stube geführte blecherne Röhr, € 
eelise Heizung der letztern. en 
„einige Erinnerungen gegen des Vf. Grundfä är- 
fen wir jedoch pflichtmäfsig nicht verfciseisen, 3 
wir auch zu der, in. der Vorrede verlangten fchonen: 
den Beurtheilung geneigt find, Diefe "betreffen: 
allzu häulig angerathenen ftrengen Beftarfun en; die 
durchaus nicht thunliche Einfchränkung. aller G t 
wirthe auf den Vorrath eines  einzizen Fuders He 
oder Grummt, and Strohes (S. 24 den “üunbilli ar {i 
Zwang, ‚dals jedem im Holze arbeitenden Profefhoniit hr 
nur ein.gewiffer beitimmter Vorrath an. Nutzholze er 
ftattet werde (8. 10.), da mit diefem keine gröfsere, \ PT 
mehr oft mindere Feuersgefahr , als mit den Brönnhoh = 
vorräthen der andern Einwohner, verbunden ift: Sen 
unausführbaren Vorfchlag, auf dem Kirchtkurme F pri 
Dorfes einen Thürmer 'zu:unterhaiten ‚ Welcher a Fre 
umliegende Gegend wach/ame Auflicht habe (Sis y 5 
die irrige Behauptung, dafs die in einer Welde ertai Stade 
zu machenden Sicherheits- Löfchungs und Bahia f 


ftalten mehr für die Kriegskunft, als die Potizey, gehör 
rn) k 5 - 


ten, und dafs dies ein hinläneh 7 ihr fans 
unterbliebenen Anführung I Aee Er hier 
Beyfpiel eines Brandes, weicher, ungeachtet ein. e 
Fuls dicken Mauer von rauhen Maueriteinen ien z 
dicht dahinter liegenden Scheure deshalb enehand, Seh 
die Mäufe fich von dem'Kichenheerde auf der S 
Seite einen Gang durch diefe Mauer geöffnet hätten ba 
lehret, dafs folche (S. 13.) vorgefehriebene Mauren nich 
allemal, fodann aber gewils gegen Feuergefährlichk it 
Sicherheit verfchaffen, wenn fie nach der Peire:feite hi : 
Di ir ge Back - oder Barniteinen verwahret, 
0 von diefen ganz in hinlänglicher Dicke aufgeführt 
Z zz Bav- ` 


SyF 


Barrzura, im Verlag der Zeitungsdruckerey: Ge- 
Jehichte der (des) in den Jahren 1790 und 1793 zum 
Behuf einer Brod- Railung (Taxe) in der Stadt Bay- 


reuth vorgenommenen Probwägen(s) Mahlen(s) und, 


Backen(s) des Getreids, nebft den neuern Grundfätzen 
über den (die) Bier- Tax(e) von Cat Friedrich Wit- 
helm Fyeyherrn von Völderndorf und Waradein, Hoch- 


fürftl. Brandenburg - Onolz - Culmbachifchen Cam- 


merherrn, Regierungs - Rath und Hofgerichts - Af- 
... feflor. 1792. 14 Bog. $. 

Diefe Schrift gehöret zu den ehrwürdigen Denkmalen 
der Publicität unfers Zeitalters; denn. in ihr werden, 
mit ausdrücklicher Genehmigung einer Landesregierung, 
die eine wichtige Landesangelegenheit betreffenden Acten, 
nicht blofs in getreuen und vollitändigen Auszügen, 
fondern mit dem wörtlichen Abdrucke der. vornehmften 
"Stücke, deshalb öffentlich mitgetheilet, damit das Pu- 
blicum das Verfahren in diefer Angelegenheit, nach fei- 
nem ganzen Fortgange, Gründen und Gegengründen, 
überfehen, und die Richtigkeit der leiztern gegen einan- 
der abwägen könne. Die Ablegung einer folchen öffent- 
lichen Rechenfchaft fand der Vf. befonders für fich des- 
halb nothwendig: um.das unpariheyifche Publicum zur 
richtigen Benrtheilung feines Verfahrens in der ihm auf- 
getragenen Feftfetzung einer beftändigen Brodtaxe und 
der ihm gegen -defien Rechtmäßigkeit gemachten Vor- 
würfe in Stand zu fetzen. A 
Nach einigen vorgängigen allgemeinen Anmerkun- 


gen über den Werth der Polizeytaxen des Brodes, Biers, 


Peifches etc., welche der Vf.zwar überhaupt mit Recht 
für fchwache Mittel zur Erhaltung billiger Preife, aber 
fo lange, a's Zünfte und Innungeh in ihrer bisherigen 
Verfafung noch fortdauern, für unentbehrlich erkennt, 
giebt er aus den vorgefundenen Acten von demjenigen 
Nachricht, was feit dem J. 1695 bis zum J. 1790, da 
ihm die Polizeydirection in Bayreuth anvertraut wurde, 


von der dafigen Polizey zur Beiiimmüng des Brodprei-. 
Dafs es däbey fehr an felten Grund- 


fes gefchehen war. 
‚fitzen gemangelt habe, zeigt fich deutlich. Der Vf. war 
daher auf die Er'angung fo'cher Grundfütze eifrigft be- 
dacht, und hemühte fich deshalb, alle theils mehr, theils 
'winder veränderliche Gegenftände, worauf das Ganze ei- 
ner Brodtaxe beruhet, nem'ich den Betrag der Materia- 
lien und des fimmtlichen Koftenaufwandes möglichft ge- 
nau. zu erforfchen. Hiezu waren wiederholte Proben 
mit dem Wägen, Mahlen und Verbacken des Getreides 
nöthig, wovon das Refultat S. 50 — 53. ausführlich be- 
fehrieben und berechnet it. Hiernach wurde die neue 
Brodtaxe feflgefetzt, ‚von der Bäckerzunft aber nicht an- 


genommen, fondern das Verbacken nach einer alten vor- ` 


herigen Taxe eigenmächtig fortgefetzt, und der füriäk 
Landesregierung: die .$. 54 — 82 wörtlich abgedruckte, 
mit harten Befchu’digungen der Unrichtigkeit und Par- 
theyl'chkeit angefüllte, Vorftellung übergeben. Dage- 
cen. hat fich der Vf. in den untergefetzten Anmerkun- 
sen folchergeftalt gerechtfertiget, dafs dem unbefange- 
nen Lefer an der Reinheit feiner Abfichten und an der 
Yerficht in der Wahl und dem Gebrauche der ange wen- 


geten Mittel eben fo wenig, als an der gegenfeitigen, | 


gen Gilden und Innungen gewöhnlichen eigennützigen 
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Anhängigkeit an mifsbräuchlicher Ausdehnung ihrer Be- 
fugniffe einiger Zweifel übrig bieiben wird: Jene Vor- 
ftellung veranlafste nun die Anordnung einer Commiffion 
zur. Unterfuchung der eingebrachten Befchwerden, wor- 
über jedes Mitglied fein Gutachten fchriftlich einlieferte. 
Diefe commiffarifchen Vota find gleichfalls (S. 85 - 142.) 
völlig abgedruckt, woraus zwar keine wefentliche Ab- 
weichung von den Grundfätzen des Vf., wohl aber eine 
beträchtliche Verfchiedenheit in ihren Refultaten hervor 
leuchtet. Es kommt alfo hier hauptfächlich auf.die Be- 
urtheilung der Richtigkeit der gemachten Anwendung, 
und dabey nicht bloß auf allgemeine Regeln der Polizey, 
fondern vorzüglich auf die genaueften Localkenntnifle 
in Abficht der Maflen, "Gewichte, Münzen, des Debits 
etc. an. Hievon itt der Rec, viel za wenig unterrichtet, 
als dafs er hiernach und.nach jenen allgemeinen Regeln 
ein Urtheil wagen dürfte. Dies mufs er daher demjeni- 
gen Theile des Publicums überlaifen, welches mit bei- 
den Kenntnifien hinlänglich verfehen ift. 


Die zuletzt, im Betreff der Biertaxe,’ vorgetragenen 
Grundfätze beziehen lich gleichfalls fo enge auf die ganz 
befondere Einrichtung des Brauwefens zu Bayreuth, dafs 

"fie, ohne völlige und genaue Kenntnifs der letztern, nicht 
richtig beurtheilet, auch auf andere, davon verlchiede- 
ne, Verfaflungen der Bierbrauerey nicht angewendet wer- 
den können, Nur ein Paar Bemerkungen fcheinen dem 
Rec. allgemein genug geltend zu feyn, um fie ficher an- 
führen zu dürfen. Die erfte betrifft den $. 13. (S. ıgr.) 
Hier hat er feine fchon längft gehegte Meynung, dals 
in der Taxe der Braunbiere nicht, wie gewöhnlich ge- ` 
fchiehet, die Preife zur Zeit des Einkaufs der Gerfte und 
des Hopfens, iondern zur Zeit des Verbrauens, und des- 
halb die von Martini bis Lichtmeffen laufenden Preife, 
zur Richtfchnur anzunehmen find, von dem Vf. mit gu- 
ten Gründen beltätiget gefunden.. Hingegen vermiffe: 
er in der aus der Vergleichung der Ausgabe gegen die 
Einnahme‘ gezogenen Berechnung des Bierpreifes einen 
zu ihrer völligen Richtigkeit annoch billig gehörigen 
Anfatz. Es find nemlich dafelbit blofs die aus einer be- 
fiimmten Menge. Malz eriolgenden Eimer Bier in Ein- 
nahme gebracht, und die Trebern (S. 198.) als eine Ver- 
gütung des verwendeten. Brennholzes betrachtet wor- 
den. Es geben aber der Verkauf des Hefens ‚ oder Ge- 
Res und der Afche, auch das Spund- oder Zufchlagegeld 
von jedem Gebräude gleichfalls eine nicht unbedeuten- 
de Einnahme. Diefe mufs alfo entweder dem Ertrage 
jedes Gebräudes hinzugefetzet, oder, in fo fern jene Ne- 
beneinkünlte etwa ganz, oder zum, Theil dem Brau- 
meitter zum Lohne mit angewiefen find, von dem Ko- 
ftenaufwande abgerechnet werden. 2 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


-1 Harte, b. Franke u.Bispink: Zeitfchrift für Galtin- 
nen, Mütter und Töchter, Heraugesgeben voh D: 
Carl Friedrich Bahrdt. Eriter Bands ı —6 $tück 
Jun. Dez. 1791. Zweyter Band 7 — 12 St Jan. 
bis Jun. 1792. 3 Alph. 3 Bog. g ! 


t 


a) Ebes- 


HS 
8) Ebendaf,, b. Fränke: Mufeum für das weibliche Ge- 


fehlecht, herausgegeben von Auguft Lafontaine. I 
Bis X Heft. 1792. 1793. Jedes Heft fechs Bogen. g- 


"Nr. 1) Der Plan der Zeitichrift, der dem erften Stücke 


vorgefetzt wurde, ilt vortreflich; allein Bahydt war nicht, 


der Mann, von dem’ man erwarten konnte, dafs er die 
nöthige Sorgfalt auf die Ausarbeitung, oder auch nur 
Auswahl durchaus zweckmälsiger Auflätze wenden, und 
feins gewöhnlichen glänzenden Verfprechungen hier ge- 
wilfenhafter erfüllen werde. Auch gefchah es diesmal 
fo wenig als je. Neben einigen, allerdings fehr guten 
und'lebrreichen, Auffitzen, die gröfstentheils von ihm 
feibft herzurühren fcheinen, (z. B. über die Folgen des 
Luxus; über die Achtung, in der die Weiber bey den 
alten Deutfchen geftanden; über die weibliche Phanta- 
fie; das Leben der berühmten A. M. v. Schurmann; 
‚des Mädchens von Orleans u. f. w.,) fiehen ungleich 
mehr andere, die ganz leer und unbedeutend, und blo- 
fse. Lückenbüfser find. Auch in den beften Stücken ift 
‚der Vortrag äufserft nachläfsig, die Schreibart roh und 
flüchtig, und der Ton gar nicht fo, wie er hätte feyn 
müifen, um dem Journal unter gebildeten Frauenziim- 
mern Leferinnen zu verfchaffen, fondern ächt Bahrd- 
tifch. S. 55. „Das Böfe nicht kennen, und darum unter- 
laffen, ilt Tugend der Gänfe:* — vertheologifirte Fung- 
fer — der Herr Teufel — „dem Mufelmann dient die 
Religion,ihm den Stierfland feiner Liebeleyen zu fichern!“ 
— „Des weil. empfindfamen Yoriks Empfängnifsge- 
fpräch.“ -— Der Vf. des Auffatzes über die Schamhaftig- 
keit beweift nur, in welchen fchlechten Gefellfchaften 
er felbft leben mufs, wenn er behauptet: „In unfern mei- 
„ten heutigen Gefellfchaften hörten nicht nur die Da- 
„nen, fondern 'felbft unverheyrathete Mädchen nicht 
„allein mit Wohlbehagen zu, wenn von unfttlichen Din- 
„gen gefprochen: würde, fondern äufserten auch durch 
„Lachen laut ihren Beyfall, und fuchten fogar. durch 
„Verftändisungsfragen fo übelgewählte Gefprächsmateri- 
„en fortzufetzen n. f. w.“ — Die letzten 6 Stücke gab fchon 
nicht mehr Bahrdt, fondern Hr. A. Lafontaine, heraus, 
der fodann die Zeitfchrift unter dem Titel eines 


Nr. 2) Mufeum für das w: G. fortfetzte. Seine nä- 
‚here Aufücht und 'Theilnahme gereichte dem Inftitut 
fehr zum Vortheil. 
Auflätze von gleichem, Werth, der gröfsere Theil der- 
felben aber, der belehrenden. fowohl als der unterhal- 
tenden, verdient gerühmt zu werden, und alle ohne Aus- 
nahme find in dem beften und anftändigften Tone ge- 
fchrieben. 
fche Tendenz, find aber auch, ohne diefe Rückücht, als 
Kunftwerke betrachtet, gut, und zum Theil vortrellich. 
Nur einigen wenigen (z, B: der fonit fchönen und lehr- 
reichen Erzählung Schwächen des menfchlichen Herzens,) 
läfst fich der Vorwurf machen, - dafs in einzelnen Stel- 
len des moralifchen Effects‘ wegen allzuftarke  Far- 
ben aufgetragen worden. ' Diefes Mittel‘ ift über- 
dies ganz unzweckmälsig, da jede Fiction nur in fo 
fern wirklich lehrreich feyn kann, als fie nich: gegen 
Wahrheit und Schönheit fündigt. _ Befonders Lob ver- 
dienen. die Auffätze über Freundfchaft, Liebe, Moden, 
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Auch-hier find freylich nicht alle 


Die Erzählungen haben meilt eine morali ` 
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Krieg, öffentliche Lufbarkeiten, Bildung des weiblichen 
Herzens u..f. w., in denen .zwar der Gegenftand nie er- 
fchöpft ift, aber fehr viel gute, und mit unter eigne Be- 
merkungen vorkommen. Einige Auffätze werden auch 
Männer und Gelehrte intereffiren, z. B. der über Con- 
verfation: über die Ehen der Heyrnhuter. ` Sehr treffend 
fagt der Vf.: dafs Ehefcheidungen unter ihnen eine faft 
unerhörte Sache find, beweift nicht, dafs ihre Ehen glück- 
lich, fondern nur, dafs fie nicht unglücklich find. Der 
Efsfacl. Sehr wichtige Gefundheitsregeln. Die Saloppe, 
eine witzige Kleinigkeit von Beaumarchais, — nur zuall-' 
gemein bekannt, als dafs fie hier abermals eine Stelle 
verdient hätte. Die Auffätze über Leibeigenfchaft, Bild- 
hauerkunft u, f..w. find zu mager. Lieber follten Mate- 
rien ganz übergangen werden, von denen fich in der 
Kürze nichts befriedigendes und wirklich lehrreiches fa- 
gen läfst. Der Ueberfetzer ven Nr. 4. im 5ten Stück 
beweift durch folgende.Note: „Des rıffoles, une marina- 
de fleht im Original; zwey franzöfifche Gerichte, die ich 
wicht kenne,“ einmal, dafs er kein Leckerer it, und 
zweytens, dafs er ein fehr fchlechtes franzöfifches Wör- 
terbach befitzen muls. . Das erite ift für einen Ueberfe- 
tzer fehr gut, daszweyte aber defto fchlimmer. Die in- 
tereffanteften Auffätze, (wenn fie gleich in einem Mu- 
Jeum für das w. G. nicht ganz am rechten Orte zu fte- 
hen fcheinen,) find: HI. Stück, 1) Aus’einem Briefe eines 
ia .. Officiers am Rhein. Eine lebhafte Schilderung der 

hbequemlichkeiten eines Marfches. Ein paar Worte 
über Wezlar und Werthers Leiden. 2) Ueber die fran- 
zöfifchen Emigranten am Rhein. _ Der Vf. erzählt fehr 
viel Böfes von ihnen. . Die Abneigung der Preufsen ge- 
gen fie habe fich bey jeder Gelegenheit fehr laut geäu- 
fsert. In Koblenz hatten fie einen eignen Gerichtshof, 
ein Burcau frangais errichtet, vor den fie mir Gewalt 
alle Händel, die nur ganz entfernt fie betrafen, zogen 
und entfchieden. Alle Proteftationen der Kurfürftlichen 
Gerichtshöfe dagegen hatten nichts bewirkt; felbiť an 
dem Tage, da die preufsifchen Regimenter einrückten, 
und die Franzofen weichen follten, übte der Gerichts- 
hof der Emigranten noch feine volle Gerichtsbarkeit aus. 
Empörend ift die Erzählung der Mifshandlengen , die 
fie an Veit Weber, dem VF. der treflichen Sagen der Vor- 
zeit verübten. Es ift fchwer zu entfcheiden, (fagt’der 
V£) ob die moralifche oder die phyfifche Peft gröfser ilt, 
die die Emigranten in diefen Gegenden verbreitet Ka- 
ben. „Eine Meile vor Koblenz ward den Compagtien 
unfers Regiments die feyerlich/te Warnung gegeben; fich 
vor jeder Ausfchweifung mit dem weiblichen Gefchlechg 
zu hüten, weil die fürchterlichften aller Krankheiten’ un- 
te? dem grofsen Haufen liederlicher Dirnen wütheten, ' 
die den Emigranten von ullen Seiten zugeeilt wären. 
Auf den Lifen diefer Kranken follen fogar Mädchen von. 
eilf Jahren ftehen. Die Lebensart diefer Franzefen ift 
fchmutzig. Die Zimmer wurden in Koblenz, auch bey 
den Reichen, felten gekehrt; fie halten nichts reinlich, 
als.ihre Kleidung, diefe aber in hohem Grade. So gre- 
fse Summen (Geldes die Bürger durch fie erhielten, fo 


| Waren lie ihrer doch herzlich müde; denn fie erlaubten 


fich jede Art von Uebermuth. -Sie ruinirten die Möbeln, 
zerfchnitien die Tapeten, verdarben dje Wäfche, und 
Z2zZ 2 mach- 
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machten fich. alles Unfugs fchuldig, deffen man'nur eine 


wilde Kofakenhorde fähig hält, 3) Das Eager. Einen 
Liebhaber der Gemächlichkeit überläuft bey diefer Be- 
fchreibung ein kalter Schauer; indefs, die Gewohnheit 
‘macht alles erträglich. IV. $t. 
preufhfchen Officiers in Erankreich. Aus dem Lager bey 


Prekour. (Auguft 1792.) Niedliche und gefchmackvolle- 


Tracht der Bäuermädchen in diefer Gegend. Der Vf. 
kann die Feinheit und den Anftand in ihren Bewe- 
gungen, Blicken, Ton der Stimme, f. w. nicht genug 
rühmen, Die alten Frauen fehen fo vornehm aus, wie 
die Damen. Der Bauer lebt, wenigftens in diefem Theile 
Frankreichs, bey weitem nicht fo elend, noch ilter fo 
arm, als man allgemein fast. Ueberall trift man nied- 
- liche Häufer, denen es felbft' an äufserm Putz’ nicht 
fehlt. Die Möbeln find artig und reinlich, und viele 
Zimmer fogar ausgemalt. Auch die Bauern find rein- 
lich, und viel bürgerlicher gekleidet, als unfre Bauern, 
In einem Bauerhaufe fand fich der Vf. mit einem preufs. 
Soldatenweibe in einer Stube, die fich fchamlos bis aufs 
Hemd auszog und zum Feuer ftellte. Er fprach mit der 
Bäuerinn; auf einmal wandte fich diefe um, fah das 
fat nakte Weib, rief: bon dien! fchauderte, nahm ihre 
Kinder, und führte fie hinaus. „Die Menfchen, die 
„wir bis jetzt gefehen, haben fich ganz allgemeinen 
„Beyfall zu erwerben gewufst. Das geftehen felbft Leu- 
„te, die von Rofsbach her noch die allertieffte Verach- 
„tung gegen diefe Nation hegten, VI. St. Noch ein 


Brief aus der preufhfchen Armee, von dem Einmarfche in 


Frankreich. Aus dem Lager bey Londres Sept. 1792- 
Befchreibüng‘ des Bombardement. von Verdun. Es ift 
ganz mit Bergen umgeben, von denen man bis in die 
Galen der Stadt fehen kann. Die Berge find ficher, 
auch die Stadt hat, ob fchon in der Tiefe diefes Keffels, 
eine fichere Lage: Das heflifche Bombardement hatte 
nur zwey Häufer zerftört, keinen Menfchen getödtet, 
nicht einmal verwundet. Noch etwas von der fränzöf: 
Grenze im Nov, ~ —- Noch ein Wort über das Aeuisere! 
Druck und Papier find fehr fauber, nur ift erfterer äu- 
fserft uncorrekt, und der Umfchlag nicht im beften Ge- 
fchmack. Das Bild der Omphale mit Keule und Löwen- 
haut ift für ein Journal für Frauenzimmer fehr übel gê- 
wählt, und überdiefs eine fo häfsliche, plumpe Omphale} 


Lervzis, im Intelligenz- Comtoir : Gnädigf privite” 


gites Leipziger Intelligenzblatt in Frag und Anzei- 
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Aus dem Briefe eines- 


552 


gen für Stadt- und Landwirthe, zum Belten des 
' Nahrungsftandes auf das Jahr 1790. und 1791. 488 
und 4969. 4» : a 
` Ueberhaupt kommen diefe beiden Jahrgänge den vori- 
gen fchon in Nr. 189. der A. L. Z. von 1790 angezeig- 
ten in der guten innern und äufsern Einrichtung voll- 
kommen gleich. Nach dem wefentlichen Entzweck der 
Anftalt,können die eigentlichen Intelligenznachrichten 
zwar keinen Gegenttand gelehrter Kritik abgeben, es | 
it aber doch auch feld darinn manches auf längere 
Zeit und zu 'mancherley Beobachtungen recht brauch- 
bare, z. B. neue Erfindungen wie die Hechfelbank des 
Generallieutenant vom Schi-bell, womit 2 Mann in einer 
Stunde 1200 Pfund fchneiden, 

Das, was diefe Nachrichten zu dem Range der öko- 
nomifchen und gelehrten Zeitfchriften erhebt, find ei- 
gentlich die Art, VII. Gemeinnützige Anzeigen. VII. 
Aufragen ‚'und X. Berserkungen und Antworten über 
allerley Gegenftände. Hierin kommen eine Menge klei- 
ner Auffätze vor, welche befonders für Wirthe neu, 
wichtig und augenehm find, und wovon hier nur eini- 
ge zur Probe ausgezeichnet werden können. Den Land- 
bau berrift ein Anfchlag vom Graben der Felder, etwas 
vom Herbitverfetzen der Bäume, von Burgsdorfs Nach- 
richt von den preufhifchen Forken, Berechnung des Er- 
trags vom Fenchelbau u.a. Die Viehzucht betreffen 
folgende: Germershaufen vom Zeichnen der Schafe, Nach- - 
richt von der hannöverifchen Gänfezucht yon den Sei- 
denhafen, Rism von Schafegeln, Unterricht für Schäfer 
ünd Schafknechte. Der Hauswirthfchaft dienet Riems 
Anweifung, Torf aus Sägefpänen, Fiachsfchäbe u. dgk:: 
nachzumachen, Vorfchlag zum beflern Wafchen und die 
Studentenetats für Leipzig, Göttingen, Halle und Wit- 
tenberg. Für Handwerker und Künfitler ift Macbride's 
Verbeflerung. der Lohgerberey , Verhältnifs der Klocken, 
Büfch vom Vortheil der fliegenden Schiffbrücken, Sil- 
berfchlag von Feuerfpritzen, Proben im Kohlenbrennen 
u. a. ‘Manche fchlagen auch auf die Polizey ein, wie 


" Schäfers Plan einer Leihkaffe ohne Zinfen ,. Nächricht 


von der Hamburger Armen- und Spinnanftalt, von Vier- 
telmeiftern in Städten; m 

Auffallend find wieder die Ausfälle gegen die Auf- 
klärung, z. B. eine bittere Klage, dafs die Riemifche 
Schrift viermal aufgelegt ift, ein Stoßfeufzer über Sem- 
leys letzte Aeufserungen, über die neue Ausgase des- 
Freylinghaufifchen Gefangbuchs, 


KLEINE SCHRIFTEN. $ 


` EADAUUNGSSCHRIFTEWN. Stendal, b, Franz u. Grofse: Ueber 
die Beherrfchung der Leidenfchaften ; drey Predigten von Gotijr. 
Aug. Ludw. Hanjtein, Diakonus zu Tangermünde wnd Paftor zu 
Miltern. 8. 1793. — Der Ertrag von diefer Schrift ik zur Bey- 
hülfe befonders für Hausarme beflimmt, Ihre Veranlafung ift 
das jäbrliehe Andenken an die Einäfcherung von Tangermünde 
im J. 1627, als deren Urfache die Rachfucht einer fchlechten 
WVeibsperfon angegeben wird, Daher erklärt fich die Wahl des 
Materie, die meiftauf eine gut er Art abgehandelt wird. 
Um fo-mehr.ift es zu wünfchen, dafs der Vf. feiner) Stil von ge- 


willen Kayzelphräfen, wie PPolluftwege, die in ihm wWohnende 
Luft, gute und kräftige Gedanken in Bereitfehaft haben, die Lei» 
denfchaft trete mis den Sinnen pnd Gliedmafsen in einen Bund — 
u. dgl. vollends’ reinigen möchte. Die uneheliche Geburt der 
Mordbrennerin gab zu der ganzen Brandgefchichte Anlafs und 
mufste alfo wohl berührt werden; gewiß aber nicht mit den Aus- 
drücken des alten Vorurtheils: In Unehren war fie zur Pfeile ge- 
boren, Solche Pöbelbegriffe durch angewohnte Phrafen fortzu- 
pflanzen, mufs fieh jeder Prediger, der fich im Ganzen fo gut, 
wie-Hr. H, auszudrücken weifs , doppelt hüten, 


a 


"vo 


Monats mwegilter 


m 
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Verzeichnils der im May.der A. L. Z, 1793. recenfirten Schriften, 
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a 
Parini Odi s A A 
Pharmacopaea in ul ottic. reipubl. brem. confer. 
Piramovicz VVymovà i Poefya.ır Th. . 
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Sacktleben’s Verf. e, Medicina clinica 1-2 Th. 156, 505 
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II. Im May des Intelligenzblattes. 


Ankündigungen, 
ı von Adelung"s gr. deutfchen Wörterbuch, n. Aufl. 
1. Th. nebft Auszug 1. Th., 
— Androne zu Frankfurt a: M: n. Verlagsb. 
— Anekdoten u. Charakterz. a. d. Leben Eud- 
wigs XVI. 
— Bachmann u. Gundermann s n. Verlagsb. 
— Bromley’s Hife of the fine Arts, etc. d. Uebf. 
— Brown's Elem öf Medic. d. Ueberf. 
— biilew deutiches Staatsrecht nach fm. neueft. 
Zuftande 


— Cointeyaux Schule d. burgl. Baukunftd. Uebf. 


— Contes arabes, d. Ueberf. 


Encyklopedie, bibl. T. B. 
— Ewald; was follte å. Adel jetzt thun ? 


Fritfehens in Leipzig IE. n: Verlagsb. 


— 


— Gehra’s in Neuwied n. Verlagsb. 

Germania facra i 

— Goidfmith’s Vicar of Wakefield, Ausg. v. A. 
Behrmann 

— Heeren Ideen üb: d. Polite d. Verkehr u. d, 
Handel d.-vorn.- Völker d: alt: Welt 

— Hiftory of Hindoftan, d. Ueberf. / -` 

— Hofackers Leben u. Charakter - 

— Hoffmann’ s Hendreg: üb. Mylii Corp. Conflt. 
march. us nachher. Edictenfaml. 

-- Hofmann. Buchh. in Weimar, n. Verlageb. 

— Hioner'sSamml, auserl. Vögel u. Schmetter]. 

— Induftrieeomtoir zu Weimar in. Verlagsb. 

— Journal d. Luxus u. d. Mod. 1793. May 

— Koch’s Jahrb. d. nft. deutfch. Gelehrf. u, Lit. 

— Korn’ in Breslaw n. Verlagsb. > 

— Kühu’s Oden, Lieder u. Lehrgedichte* 

— Kümmel Liederfammlung y 

— Kummers in Leipzig n. Verlagsb. 

— Lagarde Erkl. gegen d. Anz. d. Auszugs aus 
Anacharfis d, jv Reife 

— Ludwig Capet od. d. Königsmord, e. Trfp. 

-— Meyens phyf. ökon. Baumfchule 

— Monatfchrift, laufitz. 1793. Febr- 


Patrioten, d. in Deutfchland, e — Farce 
Predigten üb. d. Sónn-u. Feftt. Evg. d. gz. Jrs, 
Recueil de Grav. d’apres.des vafes ant: — 
tirées du Cab. de Hamilton, publ. pı Zifch- 
bein T. T. ; $ 
— Reinicks Repert. d. Gefch. d. Mineralbr. h. 
v. Fuchs 
—- Revolution of the world, d. Ueberf. 
— Schillers Gefchichte d: 36jähr. Kriegs 
— Schönes in Berlin n. Verlagsb. y 
—. Schweizer s Compof. v. Beriuchs Polixena 
— Sevevin’s in Weifenfels n. Verlausb.' ` 
— Steiner, Buchh. zu Winterthir n.: Verlagsb. 
—: Temples pract of- Phylie, d.-Ueberf. 
— Ueber Protellantismus, Kathol. geh. Gefell- 
fehaften etc. i 
— Vieth Encykl. d. Leibesübungen 
— Koit’s Zeitvertreib f junge Leute 
— de Voltaire Deuvres, gorth, Ausg. gr. 8-u. I2. 
_ Wahlcapitul. Franz. d. Il. N. A. v. Crome 
l — Wiebeking’s Charte d. Hzth. Berg in 3Bl. 
— v. Wildungen Tafchenb. f Forit- u. Jagd- 
liebh., 1794.. , ; 
— Wilfon’s Ing. into the rem. Caufes of urin. 
Gravel de Ucherg 


` 


-> 


Gebhard’s bibl. Wörterb. üb. A. u. N. Tet. 148, 


— Panzer'sFaunaelnfect. german. Init, Fortf. derf. 


2, 331 
53, 419 


47, 371 


4%. 379 
47, 373 
46, 365 


44, 350 
"52, 413 
44, 351 
43 332 
51, 408 
147,382 
342 
2,332 


366 


420 


— Young, üb. Groöfsbritt. Staatswillenfch. ete.. 
a. dem Engl. v. Klockenbring 
— Zufchauer von Berlin, 35 St. 


Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 


Ammon in Erlangen 
Andrea nach Mosbach 
Arnold zu Halle 

Bitzius zu Göttingen 
Borowski zu Königsberg 
Brofig zu Halle 

Carra zu Paris 

Chamfort zu Paris 
Chemnitz zu Halle 
Clayhills zu Jena 

Creve zu Erfurt 

Eck zu Leipzig 

Ehrenhaus zu Halle 
Förfter zu Erlangen 
Gloggner zu Göttingen 
Götzlof zu Wittenberg 
Haefeli in Deffau 
Heidemann zu Halle 
Heinlein in Erlangen 
Hempel in Leipzig : 
Herold zu Jena 

Herzberg zu Jena 
Henmann zu Jena 
Hildebrand in Braunfchweig 
Hufeland in Jena 

v. Jacobi zu Königsberg - 
Fefter zu Königsberg 
Keil in Leipzig 

v. Khittel zu Halle 

Klebe zu Halle 

Metzger K. zu Königsberg 


— = — a e 


Nihleis zu Göttingen 
Minkwitz zu Halle 
Alofer zu Erfurt 
Neumann zu Halle 
Rahn‘zu Melmftädt 
Rambach zu Halle 
Reich zu Erlangen 
Rofenmüäller in Leipzig 
Koth zu Halle i 
Rothe zu Wittenberg 


Sachfe in Koburg 
Scheler zu Halle 
Schmulz zu Königsberg - 
Schnitzlein zu Erlangen 
Schrödrer zu Jena“ 
Schwarz in Coburg 
‚Segnitz zu Wittenberg 
Siebold zu Göttingen 
Simon zw Halle 

épohr zu Jena 

Starke zu Wittenberg 
Stelzer zu Halle 
Thieme zu Halle 
Tiefrrun& zu Halle 
Fogel zu Halle 
Wschtel zu Halle 
‚#Yerjel zu Halle 
Fizend zu Erlangen 
#inkler zu Leipzig 
en zu Halle 


Belohnungen. 


Bathe in 1lalle 
Dabelow in Malle 
König in Halle 
Richter in Halle 
HWichmanr in Celle 


I 
Preisaufgaben. 


d. Gefellich. d. Aerzte zu Paris _ 
d. Naturforfch. Gefelifch. zu Paris 
e. Gefellfch. v. Liebhb. zu Amfterdam a. e. Ged. 


Todesfälle. : 

Bovič Freih. v. zu Regensburg 
Frommann zu Meeden im Coburg. 
Hlenflamm zu Erlangen 

Biedel zu Domnau in Öftpreuflen 
Schmiedel zu Anfpach 

Schröder in Marburg Š 
Zediitz Y'reih. v. ehem. Kgl pr. Min. etc. 


Univerfitäten Chronik, 


EREATARA T 7 


Erlangen. Förfter u. ‚Schnitzlein’s Mag. Promot. 


44, 345. Malblancs Antrittsrede u.. Progr. u. 
Seilers Progr. Tb. Heinleins, Reich's. u. Wi- 
gands med. Difp. u. Prom. 53,417. Lections- 
cat. v. Oft. b. Mich. ib. Progr. v. Seiler ib. Am- 
mon’s theol. Dr. Prom. ib. Zofchge's Antritts- 
- rede u. Difp. pro loco. ; 
iejfen. Schmidts Progr. i 
Göttingen, Hefer iur. Difp- u.-Progr. 42, 329. 
Lodemann’'s u. Droop’s u. v. Waldkirch's med. 


Dif. u. Promot. 42, 329. Medekind’s jur. Dit, 


N m. ib, Plank's WVein. Heynes Pror. Progr. 
Ai J Rede ib. Kritter's, Raps u. Au m- 
Rolk’s med. Difp. u. Prom. Nelle's u. Euler's 
“m. Prom.-42, 330. .Brückner's iur. Difp. u. 


"418 
4.372 


Prom. ib. Schleusners Ofterprogr. ib. Bitzius . 


u. Gloggner's med. Dif. u. Promot. 50, 393. 


Nihleis iur. Difp. u. Prom. 50,393: Siebold’s 
. Prom, ib. 

AA Klebe’s, Vogel's, Neumann's, Werfels, 
Wohnhaus, Thieme’s, Wachtels, Roth's u. 
Scheler's med. DIA. u: Prom. 47 370- 71: 
Spalding’s philof. Difp. t. Prom. 47, 370. Stel. 
zer's iuri Difp. u. Prom. ib. Rambach's phil. 
Prom. ib. Brofig’s, Chemnitz’s, Arnold smed. 
Dip, u. Prom. u. Ähittel's u. Siman's m. Prome 
53, 418. Keidemann's phil. Dr. Prom. u. Tiefs 
tunk's phil. Difp. u, Prom., ib. Wiemeyer's Oltpg. 


Helmflädt, ‚Rahn’s iur. Dilp. u. Prom, 


Gena: Schrödter's, Chayhil’s u. Herzbeyg’s med. , 


ifp: u. Prom. 47, 369. Fleumann’s phil. Prom. 
2 era Di u. Schmidt's Progr, ib, He- 

` yold's u. Spöhr’s med. Dif. u. Prom. 
Konigsberg. Hafe’s Weihnachts- u: Ofterprogr. 
OI- 93. 52, 409, IO, Mangelsdorfs Prgr. 
u. Rede bey d. Feyer d. Erheb. Preufs, ze Kö- 
nigr. 409. Progr. v. Metzger u. Hagen. ib, med, 
Dif. u. Prom, ib. Wagner's iur. Difp. 


419, 
49. 385 


50, 393 


"410 


A 

Leipzig; Eek’s Elegi in Mort. Mori; Winkler iur... 
Difp. u. Promot. Ziebmann’s iur. Difp. Pitt- 
manns us Bärfcher's Progr, 

Lund. Differtationen v. 1790-91, 

Wittenberg, ~ Mirus Rede nebfi Henriet’r Progr. 

46, 361. Heydenreich’s jur, Difp. Chseiiitins 
Difp. pro fac. leg. Dresde s Meerkeim's Progr. 


*- u. Ged., z: Mich. Felle; Titius Antrittsrede ; 


Segnitz u. Rothe med. Difp. u. Prom. 44,.662. 
Halbjähr. Mag. Prom. Starches u, Götzlof's 
med. Difp. u. Prom: 46, 663. }WPachsmuth’s 
Stipendienröde; 46, 663. Progr. v. Hommel, 
Henrici, Nürnberger u, Weber. ib. Gratular. 
Schr. v. Grölje u. Beyer 46, 664. Jacobi’s iur. 
Difp. ib, 


Vermifchte Nachrichten. 


Anfrage weg. e. Ueberf. v. Doublet's n. Rech. 
fur la_fievre puerp. 7 

— —.d. vw. Beuft. Familie betr. 

Angerfein's-Anweif. — Schreib- u. Sprachfehler 

„zu vermeiden, 2r Th. 

Aurich, Erreicht. e; Hebammeninftit. £. Offriesl. 

Auction zu Nürnberg 

Bücher fo zu verkaufen 42, 336. 47, 376. 48, 351. 

—. — Preife, herabgefetzte 

— Verhore 

Ehrmann's Erk]: üb. d. Nichterfchein, fs. Arch. 
f. d. Gefch. d. Menfchh. 

Faufts Bitteu, Warnung, d. Gefundheitscar. betr. 

Franke’s Antikr. geg. d. Rec. d. Netshift. — in 
N: 75. d. ALZ. — 

Frankreich, Weits. a. d. gegenw. Zuft. def. a. d. 5. 
Jahrh. N 


Frauenholz. Kunfthandl.- Auction 

Gieflen. Progr. vw. Roos 

"Graubünden/che Erziehungsanftalt zu Reichenau 

Herzberg Erkl. üb. d. in Frankens Buchh. ver- 
legt. Auchs Schr. 

Holzminden; d. dal: Schule betr. 

v. Hoym Nachr. fè d. Rec. v. Bouginés Handb, 
d. allg.-Lit. Gefch. N. 68: d..J. . 


46, 361 
43, 337 


Königsberg ; Nachr. v. d. daf. gel. u. pol. Zeit. . 


u. d. Blumenlefe 
Kupferfliche, neue 


Mineralienkab. zu Freyberg zu. verkaufen 


Nürnberg; Speculat. auf e..Kunftrerlage daf. 

St. Petersburg y Gefeh. e. litr. Fehde daf. 

Reichard)s Bericht. v. Druckf, in.d..n. Aufl. -d 
Handb. f. Keifende + 

Schnaubert’s Erkl. an. d. Rec. fr.:Grundf.d. KR. 
d. Proteftanten 

‚Schröders Spiegeltelefkopen betr; 

Stark's Anz. v, Druckf. im.4. St. d. 4. B. fe. 
Archivs ; 

Stoekhulm y Einticht: d. n. Cadettenfch. zu Carlsb. 


47, 
45, 3 


Strieders Grundl. d. hels. Gelehrten u. Schrifcht, 


Gefch. beir. r 
Ulm; Veränder. beym Gymnaf. : 
Volta’s Entdeck., d. chier.. Electr. betr, , 
Wiefiger’s Bericht. ein. Stellen f: Gedichte 


48, 
45; 
51, 401 
44.352 


NE 


lich a um dafür befferes Papfer zu erhalten, nicht anfehen, Exemplare auf fehr fchünes Pofitapte 

abdrucken. ‚Diefe Exemplare aber koften jährlich Zwey Thaler mehr ‚als die gewöhnlichen auf 

jordinäres Schreibpapier, (nemlich es mufs dafür an uns sicht Thaler jährlich ohne die Speditions“ 

Foii. C gebühren vorausgezahlt werden.) Auch müffen die Exemplare jedesmal vor Anfang des Jahrs 

"0 bey uns beflellt und endlich können fie nicht anders als monatlich brofchirt, geliefert werden, 

weil bey den wöchentlichen Speditionen die Schönheit der Exemplare wegen der noch frifchen i 

Druckerfarbe: nicht erhalten werden könnte, auch die Verwitrung mit den Exemplaren auf ors 
dinäxem Schreibpapier nicht zu vermeiden wäre, ` 

Se Es find uns ‚oft Fälle vorgekommen , dafs man uns die aufein Exemplar der A. L. Z. zu zählen- 

den Ache Thaler Pränumerationsgelder: hieher nach Jena unter unfrer Addrefle zugelfandt, und .' 

verlange hat, die A. L, Z, dafür portofrey wöchentlich fpediren zu laffen, Allein dies müllen 

wir gänzlich verbitten, nicht als ob wir nicht jedem gern gefällig feyn wollten,‘ fondeřn weil 

wir auf diefe Art vermöge der einmal bey den Zeitungs-Expeditionen feltgefesten Einrichtung 

niemanden dienen können Denn es kommen uns ja jene Acht Thaler nicht ganz zu, indem 

 Zwey Thaler oder foviel fonft nach der von dem Abottenten mit dem, welcher ilim unmittel- 

bar abliefert, getroffenen Verabredung über die uns gebührenden Sechs: Thaler _bezablt wird 

den fpedirenden Poftämtern' und Zeitungsexpeditionen zukommen. Jeder Abonent kann’ alfo, 


‚wenn er die Zeitung wöchentlich verlangt, nirgends anders als bey dem Poftamte feines Or 


oder der ihm nächfigeiegenen Stadt pränumeriren. Von hieraus können wir die Spedition auf | 
keine Weife einleiten, und find alfo genöthigt die von den Abonenten an uns unmittelbar eine 
£rfandten Pränumerationsgelder an die‘ Abfendet zurück zu fchicken. 


6 Wer die Allg. Lit. Zeitung monatlich brofchirt verlangt, wendet fich an die ihm nächflgelegene _ 
Re Buchhandlung: 'und erhält fie für acht “Thaler jährlich.“ Es ift aber zu bemerken, dafs wenn je- 
`o mang duch mit einer Buchhandlung in Rechnung fteht, er doch nicht verlangen kann. die Allg. 

Lit. Zeitung von derfelben auf Credit zu erhalten, fondern folche ebenfalls wie bey den Poft- 
ämtern fogleich bey der Beftellung bezahlen müffe, 


"Wir hoffen daher ;'dafs uns künftig alle löbl, Poftamts Zeitungs- Expeditionen und Buch- 


ur koran bey- nicht erfolgender-terminlicher Zahlung mit der Entfchuldigung gänzlich vers 
‘fohnen werden, als: ob die Pränumeration von den Abonenten nicht zu erhalten wäre. _ Da- 


<o, hingegen bitten wir auch jeden unfrer geehrteften Abonenten, dafern er wirklich bey eines 
Buchhändlung oder Poltamte pränumerirt hätte, wenn ihm denn doch die Allg. Lit, Zeitung 
‚nicht ordentlich follte geliefert werden, fchlechterdings keine Entfchuldigung anzunehmen, 
« als ob von uns die A, LZ nicht ordentlich geliefert; warde; vielmehr folches directean uns fo 
‚gleich zu melden, Mi 


7 In. Abficht der Difedte möffen wir ER wiederhohlen, dafs wir alle EIER $ ee et 
wa. durch ünfre Schuld entftanden wären,.bey der Anzeige fogleieh wnentgeldlich erfetzen, 
Jeder unfrer Hn. Abonenten alfo, dem einzelne Stücke nicht geliefert werden. darf nur andie 

© Behörde, von welcher er die Zeitung erhält, einen Zettel mit den ihm fehlenden Nummern aba 

< geben, mit dem Erfichen , folchen fogleich zurückläufen’zu laffen. 
“Gehn aber einzelne Stücke in Lefegefellfchaften , oder font verlohren, fo ift jede einzals 
üe N HauEE der A; Lafa mit Sii eeh jedes Stück 2% e aege Bakes mit Sechs Pfennigen, 
jedes 


_ Jedes ganze Monatsflück mit Sechzehn:Grofchen oder einem Gulden Conyentionsgeid zu hezahr 
len. Unter diefer Bedingung verfagen wir Niemanden die ibm fehlenden Stücke, und es ift 
blos eine Ausflucht der Undienitfertigkeit, wenn manchen. Abonenten ilt verfichere wordem 
fie wären von uns nicht zu erhalten, Solite nun jemand dennoch die verlangten Defecte 
nicht erhalten können , fo erfuchen wir ihn an uns geradezu franro zu fchreiben,, die; ihm 
fehlenden Nummern genau. zu verzeichnen, auch den Betrag‘ dafir gleich be -yzulegen. ; 


8 Hauptipeditionen haben wir.bjsher das kaiferliche Reichs- Poflang‘ zu. Jena, das fürfl Jachf. 
Poßamt dalelbit, die churfurfl. fächf. Zeitungsexpedition zu Leipzig s das kaiferl, Reicht Pofl- 
amt zu. Gotha „die herzogl. fächf privilegirte Zeitungs Expedision oder jel, 'Merius’Erhen zu 
Gotha, das ‚königl. Preufs. Grenz - Pofamt zu Halle, das königl. preufs. Hofpoflamt in Berlin, 
‘die Kaiferlichen ‚Reichsoberpoltämter zu Nürnberg, Augsburg, Frankfurt.am Mayn, Hagers 
Colin, das kaif. ReichsPoflamt in Bremen, das kaif. ReichsPojlamt zu Stuttgardt, das Lurfil. Samt, 
‚Pofl - Amt im Darmftädter- Hof zu Frankfurt am Mayr, Hr. Poltverwälter Albers in AAN: 
Doch wendet jeder Abonent.mit der Beflellung und Vorsusbezahlung feh an diele Expeditionen 
VEUR mittelbar, durch das Poftamt feines Wohnorts oder das ihm zunächigelegene. 

9). Allen deutichen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt von 25 pro Cent vom Laden Freife a 
acht Thaler , die Allgem. Lit, Zeitung, ‚frangp Leipzig. ‘von der läbl: Churfi Sachl, Zeitungs- 
Expedition dafelbit monatlich brofebirt geliefert, und fie find dadurch ebenfals in Stand gefstzt 
dies Journal für Acht Thaler innerhalb Deutfchland zu liefern, Die Churf, Sächl, ‚Zeitungs- 

Expedition läfst die Exemplare. an die - Commifionärs der Herren Buchhändler in Leipzig, (0° 
"bald fie angekommen, abliefern, Und wer auf diefem Wege die A> Li Ziverhäilt, leiftet auch 
die Zahlung an die Churf, Sächf. Zeitungs- Expedition zu, Leipzig EAE 
= Zu Erleichterung der Fracht für die fämtlichen Buchhandlungen, welchen Frankfurt am i Mo: yn 
näher liegt als Jena, ift die EEEN na Ho. Bucbhändier Beräkna in Frankfurt am- 
‘< Maya: gemacht! worden. 
11) Für ganz Frankreich und den Elfafs Si: as ana haha zu Seaftiog 
"die Haupt Eommition übernommen. 
12) Für die ganze Schweiz die Steiner- Zieglerifche Buchhandlung zu Winterthur, 
13) Aus Holland und Gelderland kann man Sich an die Buchhändler Hn. Hannesmann in ‚Cleve, des 

-gleichen an Ho. Friedrich Wanner i in Dordrecht an Ho. ae ee in:Lingen und an 
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JENA 
in der Expedition diefer Zeitung 
und LEıPzıiıG 
in der Churfürttl. Sächkfchen Zeitungs - Expeditiot, 


SEN BADER TC Bi. A 
ER, ee pe ET Bi ER AL a U 
D. ie Aleo en. Zeitung, davon wöchentlich f fechs M ohne-die Bey lagen, Intelligenz: 
Blätter und Regitter erleheinen, - ri 
Ki Koftet wie bisher Acht Thal C ioei eih: wobay die PNOY RER zu Fünf. Thaler. die 
5 Ducaten zu zwei Rthir. 20° Grofchen, die wichtigen Carolins. und alten Schildlouisd'ors ‚zu 
-Sechs "Thaler Vier Grofchen, die neuen feit 1785 ausgeprägten Schildlonisd'ors zu Seths: Thaler 
die ‚Laubthaler zu ı Riiie 12’gr.; die Conventions- Thaler zu x Rıkir.'g gt. angenommen Were 
x dens Für dief® Acht Thaler liefern die nächften Ibl, Poflämter und Zeitungs -Expedito aen in- 
‚nerhalb Deutfchland die A; L. Z. wöchentlich‘ pohlfreyz ‚bey gröfsrer Entfernung, oder ans 
dein etwa eintretenden befondern Fällen, kann der Preis auch etwas Böker: kommen, wori 
-ber denn mit dem Jöbl. Poltamte, bey selchen.die Bihira Eg ; pida gig ‚Ueberein- 


; kunft. ‚zu treffen Re esente oE en 
u Von, der. ealas S können wir in keinem Falle abgehen. Sie ift zur N 


des Inftituts durchäus nothwendig; wenn anders di e lübl. Pofämter und Zeitingsexpedirig- 

<u > o onen, welche von uns unmittelbar die benötkigten Exemplare beziehen, die mit uns veräbre- 

` s deten Zahlungstetmine balten follen, ‚Da wir üns lediglich mit ‚diefen , nicht mit unfern’ ge- 

~ ehrteften Abonenten unmittelbar, zu berechnen haben, {o ferzen ‚wir‘ worads, Das‘ jêne obne 
Vorausbezablung, es fey dann anf ihre, eigene Gefahr. und Rifi iO, ‘keine Exemplare zu fpediren 

' anfangen, folglich allezeit.i in Stande feyn werden, ‚in guter Ordnung zu bleiben, da wir bins 
gegenin jedem Falle ausgeWliebener Zahlungen, uns genöthiger fehn, die ‚fernere sareei der 
nicht verabredetermafsen berichtigten Exemplare zu. füfpendiren, 

s- Ungeachtet wir beym Anfange der A. E. Z. und in der erten Ankündigung v. J. 1784 nur für. 
die vor dem Einteit, ‚des asien Jabres wirklich beftellten: Exemplare. ‚Schreibpapier verfprachen, 
fo faken Wir uns doch bald in Taki ige Nothwendivkeit verferzt,‘ die.Yerwirrungen des Sehreib- 
und Druckpapiers zu vermeiden, s alle: Exemplare ohne Ünterfchied Auf Schreibpapier abdrucken 

“zu laffen: - Ungeachtet nün der mit‘ jedem Jahre notorifch geftiegene Preis. des Schreibpapie.. 

res; uns beynahe ‚gezwungen. hätte; diefen äufserlichen Vorzug unfers Jaurnals aufzugeben, 
‘und fie fernerhin, wie es mit allen deutfchen ‚gelehrtän; Zeitungen gefchieht, Auf Drückpapier“ 
‚abdrucken zu laffen, fo haben wir jedoch‘ ‚bey der Beeiferung die A, L. Z mit jedem Jahr eher 
„zu verbeflern, alsin irgend einem Stücke feblechres ER: zu bien, auch für dies Jahr. 

SERE das Schreibpapier beybehalten. x 

4 "Da es jedoch fchlechterdings unmöglich in für ae Dreis fo gutes Sohrëtbpapier alsin Ben Ben 
` den erften Jahren. au a liefern, Hi Taken wir ar folcke a ee, ein paar EN ekr j jahr- 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


art CESA | E $ 
Nürntere u. ALTDORF, b. Monath u. Kufsler: Goh. 


‘Chriftoph Düderteins kurze Unterweifung in den Lehy- 


wahrheiten der chriftlichen Religion. Zweyter Theil. 
1792: 251S. 8. ; 


v Tas Rec. von der Ueberfetzung des erften Theils der 

Döderleinifchen - Summa inltitutionis Theologi 
Chriftiani gerühmt hat, das gilt auch von diefer. Sie 
ift treu -und fliefsend, und läfst fich gut lefen. Ueber 
die Nethwendigkeit und Nützlichkeit diefer Arbeit, und 
über die Gründe, womit der fel. Mann das Unternehmen 
feines Ueberfetzers zu rechtfertigen fuchte, wollen wir 
nicht weiter ftreiten. Wer das lateinifche Original nicht 
‚verfteht, oder das Buch lieber deutfch als lateinifch le- 
‚fen will, dem können wir diefe Ueberfetzung mit gutem 
„‚Gewiflen empfehlen. ~ 


"eb Lpirzio, bi Reinicke: Katschetifcher Auszug aus den 


"> Lehren der <chrifllichen: Religion, welcher als Glau- 


: O pensbøkenntaifs für die Katechunenen bey der öffentli- 

> “chen Konfirmation gebraucht werden könnte, nebjt ei- 
ner Konfirmationsrede , von, M. G..F. Oppelt, Pre- 
diger in Webau bey Weilsenfels. 1792..62 S. 8. 


Wir wünfchten nicht, dafs diefer Auszug zur Vorbe- 
reitung der Katechumenen gebraucht werden möchte. 
‚Er enthält mehrentheils trockene, kalte Schuldogmatik, 
' und die Moral ift ganz übergängen worden. Ein einzi- 
ges Beyfpiel wird hinreichend feyn, unfern Lefern ei- 
nen Begriff von der Art zu machen, wie Hr. M, O. fei- 
ne Katechumenen unterrichtet. 
fagt worden, dafs die Schrift aufser dem Schöpfer, oder 
Vater, noch von einem Sohne und von dem H. Geilt re- 
` de, fo wird weiter gefragt: Sind diefe drey verfchiede- 
ne Götter? A. Nein, das wäre wider die Vernunft und 
- wider die Schrift. Fr. Sind es nur drey verfchiedene 
“Y Namen, unter denen wir uns die Gottheit vorfteilen ? 
"A. Nein, denn es werden jedem befondere Werke zuge- 
fchrieben. Fr. Was find, fie dann? A. Drey Perfonen, 
welche das göttliche Wefen gemeinfchaftlich haben, und 
die einige Gottheit ausmachen. Fr. Wie find diefe drey 
Perfonen von einander unterfchieden? A. Theils nach 
ihren Verhältniffen gegen einander, welche durch die 
‘Namen, Vater, Sohn und Geift, ‘oder durch. die Worte 
zeugen, gezeugt werden, und ausgehen bezeichnet wer- 
den, Pf. 2, 7. Joh. 15, 26. theils nach ihren Werken 
etc. Die Confirmationsrede fällt bisweilen in das Schwül- 
Rige, ift aber ungleich beffer, als der katechetifche Aus- 
zug: 


4. L. Z. 1793. Zweyter Band. 


Nachdem vorher ge- 


Leiwzie, b. Kummer: Kritifche Unterfuchung:der Ge: 
Schichten des alten und neuen Teftaments von der Er- 
weckung einiger Verflorbenen zum Leben. Veranlafst 
durch das Churfürftl. Sächfifche Mandat, Dresden 
vom ıı Febr. 1792. von der Behandlung der Lei- 
chen und der dabey zu beobachtenden Vorficht, da- 
mit nicht blofs todtfcheinende Menfchen zu frühzei- 
tig begraben werden. 1793. 58 8. 8. 

Das auf dem Titel erwähnte fächlifche Mandaty def- 

fen Ausführung aber der Vf: ohne eigene Leichenhäufer 

und dazu beftelite Wärter nicht hofft, veranlafste diefen; 
einige Schriften, befonders Bruhier, überdie Ungewifsheit 
der Kennzeichen des Todes und den Mifsbrauch , der 
mitübereilten Beerdigungen und Einbalfamirungen vor- 
geht, zu lefen. Dieldeenaflociation führte ihn auf ähn- 
liche Bibelgefchichten. Doch ift der Titel zuviel ver- 
fprechend und follte nur kritifche Unterfuchung einiger 

Gefchichten etc, heifsen. Der Vf. erinnert vorläufie aus 

Aerzten: r. Dafs Menfchen nur fcheinbar todt feyen 

entweder wenn die äußerlichen Wirkungen. der BAe 

kräfte fehlen, die inhern aber noch vorhanden: find; oder 
wenn die Wirkungen der Lebenskräfte auf einige'Zeit 
völlig gehemmt, ihre Urfache aber in den Lebenskräf- 
ten. und deren Organen felbft nicht völlig zerfört ift. 

23-. dafs man aufser der Fäulnifs kein gewifles Zeichen 

des Todes kenne, 3. dafs fchön viele, nach ’beträcht- 

lich langer Zeit, aus dem fcheinbaren Tode wieder zum 

Leben zurück gekommen feyen. Nachdem er noch-das 

frühe Begraben bey den Juden ins Andenken gebracht 

hät, zeigt er, dafs der kleine Sohn der Wittwe- zu: Sa- 
repta: y Kön. 17, 17. und der einzige Sohn der Frau zu 

Sunem 2 Kön. 4. unter Umftänden krank geworden feyen 

bey welchen. blofser Scheintod fehr möglich fey und 

dafs die Propheten Elia und Elifa durch Berühren und 

Wärmen, alfo durch natürliche Wiederherkellinssmit- 

tel beide wieder ins Leben gebracht haben. ~ Bey dem 

fchnell auf die Gebeine des Elifa hingeworfenen odet ge- 
ftofsenen Mann 2 Kön. 13, 21. niımmt:er auch blofsen 

Scheintod und jene Erfchütterung als dasMittelan, durch 

weiches die gehemmten Lebenskräfte wieder in Bewe- 

gung. gefetzt worden feyen. Im N. T. will er von de- 
nen Gefchichten, bey welcher blofser Scheintod wahr- 
fcheinlicher fey, zu denen, bey welchen erunwahrfchein- 
lich werde, fortgehen. Zu den erften Fällen rechnet er 
wit Recht die Wiederbeiebung des vom dritten Stock- 
werk gefallenen, unverletzten und nur durch Schrecken 
beynahe entfeelten Jünglings zu Troas Act.20,.7. Bey 
der Tochter des Jairus Matth. 9. Marc. 5. Luc. 8.. be- 
merkt er, dafs fie nicht lange für todt gehalten worden, 
und dafs Jefus felbft fie nicht für geftorben, fondern nur 
für fchlafend erklärt habe. Blofs durch ein Anreden 
Asaa’ - EEE "und 
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und Berühren mit der Hand feyen hier die ftockenden Le- 
benskräfte von derEritarrung befreyt worden ; wie mam 
Beyfpiele habe, dafs Scheinbartodte während der Paren- 
tationen wieder erwacht find. Lucas fage auch blofs: 
Ihr Athem fey wiedergekommen. Und Jefus läfst dem 
Mädchen fogleich wieder zu effen geben, Beym Jüng- 
ling zu Nain hingegen Luc. 7, ı1. giebt die Gefchichte 
(weit keine Erzählung der vorhergehenden Umftände da 
ift!) keine Spuren vom Scheintod und weder das blofse 
Stillftehen des Sargs, noch das Berühren deffelben von 
Jefu hält der Vf. für Umftände, welche zur Wiederher- 
ftellung der ftockenden Lebenskräfte wirkfam genug ge- 
wefen feyn würden. Noch weniger findet er diefe Er- 
klärungsart bey der Gefchichte des Lazarus Joh. r1. an- 
wendbar. Lazarus war nicht kurz krank; Jefus hielt 
ihn, ehe er nach Bethanien kam, für geltorben; zwi- 
fchen feinem Sterben und der Wiederbelebung feyen we- 
nigftens hundert Stunden vergangen — (Diefe Rechnung 
möchte fich um die Hälfte mindern laffen, da man in einem 
Tage leicht vom Jordan bis nach Bethanien kommen 


~N kann) — Jefus macht gar keine Anftalten, auf den Kör- 


ver des Beftatteten zu wirken. Sollte die blofse Oeff- 
nung der Grabhöhle diefen wieder in Bewegung gefetzt 
haben? Jefus beträgt fich ganz fo, wie wenn er der Er- 
weckung feines Freundes gewifs wäre, aber auch blofs 
durch Göttes Wirkung fie erwartete. — Wenn gleich 
die Verficherung, dafs Lazarus als todt in der Gruft ge- 
welen fey, blofs auf der Maria beruht, fo giebt aller- 
dings’ dennoch die Anlage der ganzen Gefchichte keine 
Spur, nach welcher man den Lazarus unter die Schein- 
todten zählen könnte. Von der Auferftehung Jefu felbit 
fagt der Vf. nichts. Ueberhaupt ift feine kleine Schrift 
blofs ein Wink, dafs ein Mann, welcher Arzneykunde, 


Bibelftudium und unparteyifche Wahrheitsliebe veret 


nigt, den hier blofs berührten Stoff genau .bearbeiten 
follte, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Lrırzıc, b. Crufius: Memorabilien, eine philofophifch-.. 
theologifche Zeitfchrift von H. E. G. Paulus. ‚Drit- . 


tes Stück. 1792. 204 S- 8- 


Da den Lefern der A. L. Z. der Gehalt diefer Zeit- 
fchrift bereits aus den vorigen Stücken von einer guten 
Seite hinreichend bekannt ift, fo bedarf es nur der Ver- 
ficherung von der Fortdauer deffelben, die fich hoffent- 
tich fchon durch folgende Angabe bewähren wird. Es 
hat diefes Stück zehn Rubriken: I) Kurızmann 
sommentatio de Africa Geographi Nubienfis. Der Be- 
fchlufs diefer Abhandlung, die immer ein Beweis des 
rühmlichen Fleifses und nicht gewöhnlicher Kenntniffe 
des V£. bleibt. IF) Bruns über die Zabier, Sabaser 
oder Fohannischriften. Bey den jüngften Unterfuchun- 
gen über diefe Secte war noch ein wichtiges Zeugnifs 
des- Abraham Echellenfis vorbey gelaffen, welches fich 
findet in Eutychius Patri. Alex. vindicatus P. II. Walch 
hatte es zwar angeführt, aber wahrfcheinlich nicht felbt 
gelefen. Der raftlos thätige Hr. Pr. B. holt es in exten- 
{o nach, und zeigt die Wichtigkeit diefer Nachricht 
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'Gefchicklichkeit dargeitellt hat. 
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Auch fcheint fie fehr zuverläfsig, da fie der Maronite, 
der fein Buch 1660 zu Rom fchrieb, -ans dem Umgang 
mit Zabiern und der Lefung ihrer Bücher giebt. Sie 
befchäftigt fich vorzüglich mit dem heiligen Büchern und 
einigen Religionsideen der Zabier. Abr. ift gar nicht 
geneigt, die jetzigen Johannischriften für die alten Jo- 
hannisjünger anzuerkennen, und führt fehr bedeutende 
Gründe dawider an, die in der Hauptfache mit denen des 
Hn. Hofr. Tychfen fehr übereinftimmen, der ihren Ur- 
fprung, wie bekannt, fehr tief,-nemlich ins EX Sec. her. 
abferzt. Dem Rec. hat diefe Identität auch nierecht ein- 
leuchten wollen, weil die Erhaltung der alten Secte dem 
Alterthum bekannter geblieben feyn müfste. Was Walch 
hierüber aus den Kirchenvätern anführt, ift wie bey den 
Haaren herbey gezogen. Der Maronite will endlich die 
Sabier unter dem Namen Sabaitae: von den Sabaeis un- 
terfchieden willen, und es ift allerdings beffer, Sabii und 
Sabier oder Zäbier zu fagen, denn Sabaei waren‘ ein 
Volk in Arabien. Wo man aber unterfcheiden kann, 
mufs man keine Veranlaffung zu Verwechfelungen ge- 
ben. Nur ift der Name Sabaiten eben defswegen auch 
verwerflich; denn fo hiefsen die Anhänger des Abt Sa- 
bas im VI Sec., welche ‘gegen die Origeniften ftritten. 
HI) Ode npeysarıny Nathani, vati Hebraeo, vindica- 
ta, vulgo Pfelmus II. Der unbekannte, aber fehr geift- 
reiche, Vf. macht es mit Hülfe einer genauern- Kenntnifs 
der hebr. Gefchichte fehr wahrfcheinlich, dafs der fo ge- 
nannte 2 Pf. eine Hymne fey, von. Nathan im Namen! 
Salomo’s gleich beym Antritt feiner Regierung gefun- 
gen, während noch ein gröfserer Ausbruch der Unruhen. 
zu befürchten war, die Adonijah mit einigen Magnaten 
angefangen, und woran auch natürlicher Weifeein Theil 
des Volks Antheil, genommen hatte- Fragmente .diefer 


‘Gefehichte finden fich 1,Reg. I. II. die zum Grunde ge- 


legt find, und worauf die übrigen Vermuthungen gebau- 
er werden. — Es läfst fich nicht läugnen, dafs diefer 
angegebene Gefiehtspunkt die fchon längft geäufserten 
Vermuthungen der Interpreten über die Veranlaffung und 
Abficht diefer Hymne fehr individualifirt, und fich eben 
defswegen fehr empfiehlt. Weil man hiebey nicht über 
die Wahrfcheinlichkeit hinaus kann; fo:ift Rec. fehr ge- 


neigt, diefe beftimmtere-Veranlaffung und Abficht anzu- 


nehmen, be:onders da fie der Vf. mit fo- viel fichtbarer 
Ob nun aber gerade 
Nathan, oder ein anderer unbekannter hebr. Barde Ver- 
faiier der Hymne fey, bleibt noch völlig dahin geftellt. 
IV) Paulus über die Syrifchew Nafhrier. Eine fehr 
gelehrte Abhandlung, die nicht wohl einen Auszug lei- 
det, fondern gasz gelefen werden mufs. Hr. Pr. P. giebt 
nochmals eine kritifche Ueberficht über die Naffairier ` 
und zugleich manchen fchätzbaren Auffchlufs über die 
ftreitigen Punkte, welche hiebey feit 1780. in Anregung 
gekommen find. “Einen der wichtigften wollen wir an- 
führen. Aus der Gefchichte des Stiiters der Naflsirifchen 
Secte in Syrien, defen Abkunft aus der Gegend von Ku- 
fa her datirt wird, ift es offenbar (eder doch wenigfiens 
fehr wahrfcheinlich), dafs er einen Syacretismus hat beż 
günftigen und das Anfehen Jefu, Alis, und Johannis des 
Täufers in fich vereinigen woilen, um Anhänger dreyer 
Religionsparteyen für fich zu gewinnen. Diefs fetzt 
nun 


enthalten ift. 
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nun aber fchon dreyerley Religionsparteyen in der Ge- 
gend voraus, woraus der Stifter gegangen ift, und aus 
diefer berechneten Vermifchung‘, die zu Stande kam, 
wird gar manches in den Nachrichten von der Geftalt, 
Lehreund den Gebräucher der Naffairier deutlich“ Wenn 
z. E. Maundrell von ihnen fagt, dafs fie fich allen an- 
dern Religionsparteyen zu accommodiren wiflen, fo wird 
diefs aus jenem Syncretismus erklärbar, den der Stifter 
beabfichtigte, Zugleich würde aber auch hieraus erhel- 
len, dafs die Naffairier nicht. gerade in fo fern Johannis- 
bekenner find, weil fie Jefum nicht für den Meflias hal- 
ten foller, denn fie konnten als ehemalige Johannisbe- 
kenner manches aus ihrem vorigen Glauben und Gebräu- 
chen beybehalten, wenn fie gleich jetzt Naffairier hei- 
fsen und find.” So näherten fich dann diejenigen Syri- 
fchen Naflairier,, welche die Drufen und Niebuhr fchil- 
dern, den Schiitifichen Muhammedanern; diejenigen 
aber, welche unter denr Namen der Afläflinen vorkom- 
men, der Chriften. Endlich würde auchin diefem Syn- 
eretismus eine Auflöfung für den: Streit liegen, der ehe- 
mals durch die Hn. Norberg und Niebuhr veranlafst wur- 
de. — ‚Unverkennbar empfiehlt fich diefe Hypothefe 
durch ihren Scharffinn, und wird gewifs bey einigen 
Gelehrten, die mit in diefem Streit verwickelt find, Bey- 
fall finden: : Das Dafeym der Johannisbekenner vor dem 
Stifter der Naflairier it dem Rec. allerdings fehr wahr- 
fcheinlich; nur wünfcht er nicht, dafs man hiedurch 
veranlafst werde, auf ein hohes Alter derfelben zurück 
zu fchliefsen. Es fcheint vielmehr, dafs manche Stifter 
neuer Secten, (und wie reich ift nicht der Orient daran ?) 


die aus dem-Chriftenthume hervor giengen , - oder fich- 
doch daran fchliefsen föllten, natürlich auch auf Johan- 


nes den Täufer verfallen müfsten, weil er der Vorläufer 
Chrifti genannt wurde.‘ Das ftrenge Leben, dem fie fich 
gewöhnlich dabey ergaben, mufste die Idee von felbft 
herbey führen, dafs der Täufer in ilimen wieder aufge: 
lebt fey. “Vielleicht war diefs fogar der Fall bey dem 
Stifter der Naflairier! — Nebenher giebt Hr. P. eine 
Probe von einem Sabifchen Mff., das durch Hunting- 
don nach England gekommen, und von ihm in England 
copirt it. Bey mehr Mufse wird er das Ganze dem Pu- 
blikum vorlegen. Ferner eine verbeflerte Ueberfetzung 
einer fchwWurigen Stelle aus dem Catechismus der Dru- 
fen, worinn ein Zeugnifs von den Syrifchen Naffairiern 
Der erfte Verfuch einer Ueberfetzung 
wurde: von. Eichhorn gemacht im XII Theil des Repert. 
Es ift allerdings der Mühe werth, den Sinn des Origi- 
nals noch mehr zu ergründen. Hr. P. hat einen glück- 
lichen Anfang gemacht, wenn gleich Rec. der neuen 
Ueberfetzung: nicht überall beypflichten kann.- S. 9g 


dürfte Lw nicht wohl Grunlartikei heifsen, fon- 
dern der Wortverbindung nach, Beyname.des Ali blei- 


ben müffen — die Grundvefle.: Die Worte — — wife 


müffen wohl auf den Mohammed bezogen werden, der 
zunächft vorher geht. 59.59 würde X, 
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rung völlig ausgedrückt, und bey ws wie gewöhnlich 
‚is {upplirt werden können, „weiter lehrte er dafs — 
S. 100 fcheint der Sinn von — — e os folgender 


zu feyn. (Weiter lehrte er), dafs wenn Jemand fich 
widerfpenftig und ungehorfam gegen die Vorfchriften 
des Ali, des Fürften der Gläubigen, des höchlten Herrn, 
bewiefe, deffen Seele in einen Juden — — fahre, und 
diefs fo oft wiederhole, bis er gleich dem reinften Silber 
erfcheine. V) Zufätze, Varianten und Verbefferungen 
zu Abulfedae Africa von Rink. Der gelehrte Vf. lie- 
fert diefe {chätzbaren Beyträge als Nachtrag zur Ausga- 
be, die neulich von Eichhorn beforgt ift, aus eineni 
Leidner Cod. von Magrab, den er irHlolland excerpirte. 
Schade, dafs fie bey der Veranftaltung jener Ausgabe 
nicht fchon genutzt und mit abgedruckt werden konn- 
ten, um einen möglichft berichtigten Text zu gewin- 
nen. VI) War die Unflerblichkeitsiehre den Hebräern be- 
kannt, und wie? von M. Conz, Man hat den Glauben 
an Unfterblichkeit unter den Hebräern fchen [ehr früh. 
finden wollen; allein eine Kritik, die der Vf üben die 
Stellen des A. T: ergehen läfst, wo er angeblich zu fin- 
den feyn follte, beweift das Gegentheil. Erft zur Zeit 
Samuels findet man Spuren einesGlaubens an irgend ei- 
ne Art von Fortdauer nach dem Tode ı Sam. 28. Das 
Hervorzaubern der Geftalten abgefchiedener Menfchen 
fchei‘.“ nemlich den Glauben an die Möglichkeit der Fort- 
dauer voraus zu fetzen. Auch müllen die Vorftellungen 
dabey zum Grunde gelegen haben, dafs der, vom.Körper 
gefchiedene Geift fortlebe,, und mit ihm aufs, Neue,in 
Verbindung gebracht, die abgefchiedene Geftalt Teben-, 
dig wieder herftellen könne. Diefs fcheint dem Rec. al» 
lerdings auch fo, und der mögliche Einwurf:nichtfehr: 
bedeutend, dafs der Glaube des Zeitalters,.das Hervor- 
zaubern der Schatten mit einer höhern magifchen Kraft.‘ 
in Verbindung fetzte, welche die Stelle der ehemaligen 
Lebenskraft vertrat. Man dachte fich nemlich doch den 
Schatten'der abgefchiedenen Geltalt als fortdaurend mit 
einer gewiflen Abwefenheit von Lebenskraft, wie beym 
Scheol. Konnte diefe alfo wieder herbey geführt were 
den; fo gieng der Schatten wieder zum Leben hervor; ` 
und vermochte diefs fchon eine Zauberin vermittelt ei- 
ner geheimen Kunft, wie viel mehr wird man die Mög- 
lichkeit Gott zugefchrieben haben? Nur konnte felbft 
diefe Voritellung von. der Möglichkeit der Wiederbele- 
bung, wenn fie wirklich vorhanden war, nur ein fchwa- 
cher Glaube feyn, worauf man noch nicht fehr bauete. 
Diefs zeigt fich aus der Peinlichkeit, womit David in den 
Pfalmen vom Tode und vom Scheol redet. In der Vor- 
ftellung der Hebräer vom Scheol findet der Vf. höchftens 
nur dunkle Ideen von einem Leben nach dem Tode, und 
dunkle Gefühle des Wunfches nach demfelben. Indef: 
fen fcheint doch fchon in:dem Zeitalter. des: Jefaias der 
Wunfch in einen.lebendigen Glauben übergegangen zu 
feyn. Jef. 26, 19. Wir können alfo nicht einflimmen, 
wenn auch hier fo wie Ez. 37. nur der Wunfch nach ei- 
nem andern Leben jenfeit des Grabes gefunden wird. ` 
Mag es immer noch kein Velksglaube geweien feyn, 
Aaaaz 


(or 


wir 
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(37, 11.) fo döch Glaube ber den Edlern der Natien- 
Eben fo wenig kann: ein Zuitand der Vergeltung von 
diefem Glauben ausgefchloffen werden, daer: fehr deut- 
lich in Jef, 26. liegt. -Beides-fetzt der Vf, aber bis indie 
Periode nach dem babylonifchen Exil-hinaus, ftellt bei- 
de Ideen nur als ein Product der Aufklärung dar, wel- 
che die Nation im Exil gewann, und findet fie erft in 
den Büchern der Maccabäer. Uebrigens findet man 
Sehr treffliche Bemerkungen in diefer Abhandlung, und 
die ift durchaus mit einer ftrengen Kritik abgefafst, die 


vor Seichtigkeit und nur halber Wahrheit fichert. Nur - 


hält fich Rec. noch verbunden, den Vf. auf feinen Stil 
aufmerkfam zu machen. Es fehlt ihm die profaifche 
Reinheit wegen der vielen fremden Worte, und der un- 
terlaufenden poetifchen Phrafen, In Profa gefallen fol- 
che Ausdrücke nicht, wie $. 167. es zuckt in ihnen ein 
` Stral lebendiger Hoffnung; oder S. 152: die Gottheit 
käfst den Henoch von der Erde weg. Dagegen klingen 
die tactvollen Ueberfetzungen aus dem A. 'T. fehr fchön, 
und hierinn würde fich die Dichteranlage des Vf. am be- 
ften entwickeln können. VH) Zur Erklärung des 53 K. 
Gef. yom Herausgeber. Die kenntnifsreiche Probefchrift 
des Hn. %. Martini zu Roftock über diefe Stelle veran- 
Jlafste Hn. P. zur endlichen Erörterung derfelben. Hr. 
M. hatte fich von der Erklärung einiger Theologen nicht 
überzeugen können, wonach hier Has gänze Jüdifche 
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u nSTAATSWISSENSCHAFTEN. Paris: De’la confervation et de 
"Putilit politigue ‘des. Societes litteraires dans les depävrtemeiis. 
“Pàr Mr. de Candine. 1792. 31 S. 8. _ Es ift bekannt, dafs dem 
Plan zufolge, den die von der Nationalverfammlung ernannte 
Commillion über die fogenannte Nationalerziehung,, und den zu 
befolgenden Unterricht entworfen hat, fir die Akademien und 
gelehrten Gefellfchaften in Frankreich keine fehr lange E ftenz 
zu erwarten ftehet, 
Mitglieder diefer Erziehungscommillion, die feibit Akademiker 
ind und bey denen man einen efprit du corps vermuthen ‚(öl te, 
den Akademien und gelehrten Gelellfchaften , in der Verfaßung, 
woriüu fich felbige gegenwärtig in Frankreich befinden, am we- 
‚ nigften zugethan lind. Condoreet, der den vorzuglichien An- 
theil an dem neuen Eirziehungsplan hat, und felbjt Akademiker 
ft, erklärt fich vorzüglich gegen die Akademien und deren je- 
-tzige Verfaffüng, an deren Stelle er ein fogenanntes Inflitus na» 
tional ereichtet-wiffen will. Der Vf,-gegenwärtiger kleinen Ab- 
handlung bemüht fich, gegen Condorcet den Nutzen zu beweifen, 
den die bisher in den Provinzen und Departementern. befindli- 
Chen Aktidemien und gelehrten Gelellfchaften. geftifser ‚haben. 
Ehe er dén von ihn erfundenen Plan genauer aus einander letzt, 
führe er eine'hieher gehörige merkwürdige Stelle, aus Roufleau’s 
Werken an,.der doch, wie man lich erinnern wird, den gelehr- 
ten Gefellfchaften eben nicht günflig war, Hier find Roufleau’s 
eigne Worte: „Les Prcietés litteraires font chargées à la Jois du 
dangereux depöt des connaillances humaines, et du depöt facre des 
Elles ont attention d’en maintenir chès eiles toute la pus 
Ges fages inflitutigns fervent de frein aux gens de lettres, 
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Volk -als im Fxil traurend vorgeftelk werden Sollte, 
Hauptfächlich fchien der ftarke Tropus und die fortge- 
führte Allegorie, wonach ein ganzes Volk als-Indivi- 
duum dargeltellt würde, ungewöhnlich und hart. Da- 
gegen zeigt nun Hr. P. theils aus einer Parallelftelle 
Jef. 49, dafs man folche farke Allegorien im Jef wohl 
fuchen dürfe, theils dafs freylich nichr wohl das. sanze 
Jüdifche Volk, fondern nur der beffere Theil als Verehrer 
des Jehovah angenommen werden könne. Diefer wer- 
de hier als Colleetivum behandelt. Diefe Idee wird dann 
weiter entwickelt, und zwar auf eine folche. Art, dafs 
jene Schwierigkeiten, welche fich Hr. D. Martini noch 
wachre, völlig gehoben werden. Endlich folgt eine 
Veberfetzung der Stelle felbit mit einigen Scholien. Hier 
findet fich noch Einiges, worüber Rec. anderer Meynung 
if, z.E. über die angegebene Bedeutung von 1}; wel- 
che auszuführen der Raum nicht erlaubt. VII) Yon ` 
dem alten Evangelienbuch zu Achen von Bruns. ' Eine 
literarifche Nachricht hierüber. -Der Codex ift wahr- 
fcheinlicher auf Pergament gefchrieben, als auf Baum- 
rinde; wie man glaubte. IX) Zur Berichtigung der Sy- 
vifchen Chronik des- Bar- Hebraeus von Ei endemfelben. 
Varianten für den Anfang diefer Chronik aus einer mjt- 
getheilten Abfchrift von Adler, X) Auszüge aus Brig- 
fen von Wien über orientalifche. und biblifche Literatur, 


(doit - on donc s’etonner que ceux qui n'ont plus de frein, *E qui 
ne venlent pointen avoir, votent pötr leur defiruction?) afpirant 
tous & P'honneur d’etre admis dans les academies, ils weillent fureur 
mêmes , êt tachent de s'en: rendre dignes par des ouvrages utiles, 
et‘ furtout. par des moeurs irssprochables. — Hr, de L. will, dafs 
die in den Hauptllädten jeder Provinz befindlichen gelehrten Ge- 
fellfehaften in. ihrer jetzigen Verfaffung beybehalten werden, 
und dafs felbige mit dem Nationaliafticuc iu beftändiger, Cor- 
refpondenz ftehen möchten, Dergleichen -Prorinzialakademien 
mifen unter der unmittelbaren Auflcht des Departementsdi- 
rectorii ftehen, und keinen weitern Proteetor, noch Ehrenmit- 
glieder haben. . Die Sitzungen und Verfammlungen der Provin- 
zialakademien, müflen vorzüglich den Volksunterıwcht zum Ge- 
genftand nehmen; zu dem Ende müfen fie fich wenigitens einmal 
die Woche verfammeln, ‘und fo°viei Zuhörer, als der Ort der 
Verfammlung faflen kann, zuläffen, Alle von den Provinzialaka- 
üemien aufgegebenen Preisfragen müllen vorzüglich auf die Ver- 
breitung. nützlicher und Localkenutniffe abzwecken, ‚; Die zu er- 
wählenden, Micglieder einer folchen ‚Akademie follen durch die 
Mehrheit, der Stimmen gewählt werden, fie müflen wenigftens 
entweder ‚5 Jahr einer Lehranftalt vorgeflanden , Oder- doch 
irgend ein wichtiges Buch, oder eine nützliche Erfindung be- 
kannt gemacht Haben. Dergleichen Akademien mülien ungeflört 
im dem Belitz ihrer Bibliotheken, Inftrumente und Mafchinen 
verbleiben. Die Proyiuzialdepartemeuter müflen eigents.dazu 
angehalten werden, den Fior diefer Akademien durch die nöthi- 
gen Vorfchüde zu befördern. ; 


en nn aa 


| 
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Montags, dem 3, Junius 1793. 


i T 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Çet dem Schluffe der Afemblée conftituante ( Septem- 


wird von dem wenigen, weiche bekannt geworden , fo 
wiefie ihm zu Händen kommen, (denn es hat in der That 


‘oft Schwierigkeiten, diefe Schriften zu erhalten,) Nach- 


richt ertheilen, „damit die gegenwärtigen Blätter auch in 


der Folge zu einer”fo viel möglich vollftändigen Kennt- 
nifs der in jener Abficht merkwürdigen Werke dienen - 
ý Von dem im. J. 1792 züm Finanzminifter erhob- >- 
nen Clavière, deifen frühere Schriften über Finanzfachen - 
"zu ihrer Zeit ausführlich angezeigt worden, ift folgen- - 
des erfchienen : 


Paars: De la Conjuration contre les finances et des me- 
fures à prendre pour en arreter les effets, Par E. 
Claviere. 1792. 115 9. 8. 

Die Erwartung, Data zur nähern Kenntnifs des Zu- 


.; aftandes von Frankreich darinn zu finden, wird nicht be- 


friedigt. Es it ein blofs in der (bald darauf erreichten) 
Abficht, Minifter zu werden, gefchriebenes Buch, und 


“enthält nichts, als folche Sachen, die unter diefen Um- 


ftänden für den Verfaer: paffend waren, zu fagen. Er 
behauptet, der nachtheilige Wechfelcours und der Dis- 


“credit der, Alliıgnate entfprängen blofs aus Intriguen des 
-enslifehen Minilterii und des Hn. von Calonne, welche ` 


durch Operationen, deren Schaden fie den Banken, die 


-zu Werkzeugen dienen, erfetzen, Frankreich fürzen 


‘wollen. Dies klingt gut genug für den Haufen von Le- 
fern, der fich leicht blenden läfst. Allein die Gründe, 
auf die fich die Behauptung fützt, find fehr fchwach. 


` Der Vf. fetzt voraus,- dafs der Hande] von Frankreich mit 
“dem Auslandenoch immer fofehr, als vor der Revolution, 


blühe, und’ will beweifen, dafs auch der gröfste mögliche 


Verfall des Handels nicht zureichen würde, das Fallen ` 
-der Affıgnate zu erklären, 


Aber er geht über die wah- 
ren Urfachen febr leicht hin,  Diefe beitehen offenbar 
darinn, dafs eine ungeheure Menge von Menfchen aus- 
wanderte, und das ihrige aufrallen Wegen ficheran frem- 
de Orte zu transportiren fuchten. . Dies konnte nicht 
beffer, als durch Wechfel, gefchehen. Wie grofs diefe 
Summen gewefen find, 'läfst fich-aus einigen bekannten 
Thatfachen fchliefsen. ‘Die englifchen Sraatsobligatio- 
nen haben fich von der Zeit an bis zum Ende des Jahrs 
1792 auf einem Preife erhalten, der ganz unbegreiflich 


- wäre, fo wie er feit 1756 ohne Beyfpiel ift, wenn nicht 


das unaufhörliche Ankaufen der Franzofen ıdie*Sache 
A. L. Z. 1793. Zweyter Band. 


AD. ber 179:,) find fehr wenige Schriften in Frankreich 
'erfchienen, welche zur genauern Kenntnifs der Gefchich- 
“te und des Zuftandes' des Reichs dienen können, - Rec. 


erklärte, Ferner follen nach einem im Januar diefes Jahrs 
im Nationalconvente gehaltnen Vortrage des Hn. Cam- 
bon, die Immobilien der Emigrirten, welche confiscirt wor- 
den , 3 oder,4000 Millionen Livres werth feyn. Dies mag 
noch fo fehr übertrieben feyn ; -genug 16000 Perfonen find 


„ nach eben diefem Vortrage allein in den Municipalitäten, 


die bis dahin ihre Liften eingefandt hatten, ausgewan- 


` dert, und zu diefen gehört der gröfste Theil der Reich- 


ften in Frankreich. Wie viel transportahles Vermögen 
müflen diefe nicht fortgefchafft haben! Claviere erwähnt 
diefes ganz leife im Vorbeygehn, hütet fich aber aus 
guten Gründen, diefe in ihren Folgen für Fıankreich 
fchreckliche Sache in ihrer wahren Gefalt zu zeigen. 
Denn wenn man gerecht, ja nur menfchlich, gegen die 
jetzt Ausgewanderten verfahren wäre, 6 würdeder gröfs- 
te Theil derfeiben doch wohl lieber zu Haufe geblieben 


. feyu, als mit Aufopferung des gröfsten Theils ihrer Ver- 


mögens in der Fremde umher zu ziehen. Claviere ge- 
braucht alfo den feit der Revolution allen Volksanfüh- 
rern üblichen Kunftgriff, die Aufimerkfamkeit des Publi- 
cums von diefen wahren Urfachen alles Uebels abzulei- 
ten, und die Imagination der Lefer und Zuhörer mit 
der Verftellung von Complotten zu erhitzen, um ihre 
Leidenfchäften’in Bewegung zu fetzen, und von denen 
abzuziehen, auf welche die rächende Hand des getäufch- 
ten Volks’endlich zurückkommen mufs. In diefem Gei- 
fte find alle Mittel erdacht, die er hier vorfchlägt: r) 
den Krieg gegen die fremden Mächte ‘zu erklären, deren 
Gefinnungen zweifelhaft waren, um nicht einen vergeb- 
lichen Koftenaufwand für Gegenwehr zu machen. >) 
Eine Allianz mit England, um einen dauerhaften Frie- 
den zu gründen, welches beider Nationen Wohl befor- 
dern würde, und endlich 3) Finanzoperationen, Diefe 
follen darinn beftehen, dafs die der Staatskaffe beym 
Verkaufe geiftlicher Güter ftatt Zahlung angegebenen 
Privatfchuldbriefe, bis zu dem Belange von 50 Millio- 
nen gegen Aflignate verwechfelt, und diefe verbrannt 
werden, um die Menge des umläufenden Papiers zu 
mindern. Ferner, eine Art von Bank auf ro Jahr zu 
errichten, deren Operationen, als Discontirung von 
Wechfeln, Hävfung von Staatspapieren und dergleichen 
‚den Curs heben follen ‚ und welcher.ein Theil der Auf. 
lage zugeeignet werden foll, die: der Vf. auf den Ver- 
kauf der effets au porteur gelegt willen will, damit fie 
einen Zuflufs von baarem Gelde habe; (Alles diefes war 
nur darauf.angelegt, um die bekannte Discontocafle zu 
verdrängen, ‚deren gefchworner Feind Claviere von je- 
her gewefen ift.) Endlich foll ein neuer Münzfufs ein- 
geführt werden, und -die Benennung: Livres tournois 


"verbannt, ftatt deffen aber Namen eingeführt werden, 


die das Gewicht der Münzen andeuten. Hiedurch hofft 
Bbbbo -= der 
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der Vf. das Steigen und Fallen der Metalle gegen ge- 
münztes Geld zu verhindern. (Als-ob diefes von Wor- 


ten abbienge, und durch folche-erwas in der Natur der ° 
Dinge gegründetes abgeändert werden könnte.) Die elen- - 


den Charlatanerien diefer Schrift, die blofs gefchrieben 
ift, um Erwartungen von dem Vf. zu erregen , die fei- 
ne perfönlichen Abfichten besünftigen konnten, ift fehr 
gut aufgedeckt, in einer Kleinen Brofchüre, welche den 
+ Titel führt: 

Lettre de M. Montesquiou & Mr. Claviere fur fon ou- 
vrage intitulé: de la Conjuration etc. mit der Un- 

- terfchrift: Paris le ı Avril 1792. 
Der Vf. zeigt darinn fehr gut die Nichtigkeit aller in 
jenem Buche enthaltnen Vorichläge: er beweifet, dafs 


‚ein äufsrer Krieg die Finanzen von Frankreich vollends 


zeritören werde, wenn man anders dem Grundfatze ge- 
treu bleiben wolle, den man öffentlich erklärt habe, befol- 
gen zu wollen, den Krieg nur gegen die Fürften zu füh- 
“ren, und mit den Völkern. Freundfchaft zu machen : 
(Die Gefchichte der feitdem verflofTenen Zeit hat ge- 
` zeigt, ob man die Ablicht und die Kraft gehabt hat, die- 
. fes zu thun;) dafs die Allianz mit England von den Ge- 
finnungen des englifchen Gouvernements und Volks ab- 
hänge, welche die franzöfifchen Anträge fchwerlich an- 
_ nehmen würden: dafs die neue Bank, welche Claviere 
‘vorfchlägt, ‘nichts mehr vermögen werde, als die Dis- 
` contocaile, und viel weniger Zutrauen erhalten könne, 
als diefe, da fie eine Natienalunternehmung feya folle, 
und man in der allgemeinen Ungewifsheit der künfti- 
'gen Ereieniffe der Nationalunternehmungen nicht trauen 
könne: dafs die Auflagen auf die billets au porteur, durch 
welche ‘jene. Bank fich halten folle, ein ungerechter 


Wortbruch gegen diejenigen fey, welche diefe öffentli- 


chen Papiere uüter ganz anderen Bedingungen an fich ge- 
bracht: und dafs der einzige mögliche Weg, die Sa- 
chen in Ordnung zu bringen, und das einzige wahre 
Verdiefft eines Finanzwinilters, diefes fey, die offentli- 
chen Einkünfte und Ausgaben fo zu reguliren, dafs kein 
Mangel darinn fey, wodurch Feftigkeit und Zutrauen 
allmählich hergeltellt werden würde,” Der Vf. tadeit fer- 
ner febr ftrenge, aber mit Recht, die beyläufigen Aeu- 
fserungen , wodurch Claviere zu erkennen giebt, dafs 
ein Deficit, von mehr als roo Millionen jährlich, in der 
Einnahme von keiner Bedeutung fey. 


Compte vendu par Jerome Petion à Jes Toncitoyens ; de 
f Imprimerie nationale. 28 S. 8. 


enthält keine neuen Aufklärungen, : keine unbekannten 
Facta, aber eine Zufammentteliung alles deffen, was 
der Vf. als Maire von Paris gethan hat, um die Repu- 
blik zu Stande zu bringen. -Er läugnet es nicht mehr, 
dafs er Auf diefen Zweck immer gearbeitet, und in dem 
felbitgefälligen Tone, worinn er erzählt, dafs er mit 
dem Könige gefprochen, ohne irgend etwas von dem zu 
~- beobachten, was der Anfiand erioderte‘, dem triumphi- 
renden Ausdrucke der Freude, dafs er die Abfetzung 
des Königs zu Stande gebracht, der ihn kurz vorher fus- 
pendirt hatte, liegt etwas fehr chärakteriitifches, und 
mehr Aufklärung über die Gefchichte der Revolution, 
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als der Vf. vielleicht felbft glaubte zu geben, Er fagt 
am Ende, dafs er ein genaues Tagebuch gehalten, wel- 
ches für die Gefchichte der Revolution fehr intereffant 
feyn würde, wenn er es einmal bekannt zu machen gut 
fände: und daran ift wohl nicht zu zweifeln, wenn gleich 
zu erwarten fteht, dafs er auch dariun nur fagt, was » 
das Publicum wohl wiffen foll. Die fürchterlichen Sce- 
nen vom 2 September übergeht er ganz mit Stillfchwei- 
gen, fo wie er an den Tagen felbft unthätig zufahe, wie + 
andre Schandthaten begiengen, um deren Gewinn er 
{fich nächfidem mit ihnen ftreiten konnte. 
In 
5. P. Briffot, Deputé à la Convention nationale & 
tous ies Republicains de France, fur ba fociete des Ja- 
cobins de Paris. 'à Paris de l imprim. du Patriote 
Français. 29 Octobre 1792. 47 S. 
ift dagegen von diefem fürchterlichen Tage defto mehr 
die Rede. Der Vf. befchuldigt den Jacobinerclub, der 
ibn eben aus der Lilte feiner Mitglieder ausgeftrichen 
hatte, dafs er ganz Frankreich desorganiliren wolle, und 
{fich von der Faction regieren Jaffe, die die Mordthbaten 
des 2 und 3 Septembers verurfacht. , Die Schuld derfel- 
ben fchreibt er ganz auf den Comite de Surveillance: Ei- 
nige werige Züge der Gefchichte find in der Brofchüre 
enthalten, aber keine wahre Aufklärung diefer noch im- 
mer fehr dunkeln Begebenheiten. ‘Sie ift, wie alle klei- 
nekleineSchriften, darinn der Vf. von Zeit zu Zeit, vor- 
züglich im eriten Jahre der Revolution, einzelne Geg- 
ner angriff, fchlechr gefehrieben, gedehnt, matt, gleis- 
nerifch. i 
Eines der wichtigften Actenftücke zur Gefchichte 
der Revolution fcheint es wohl, müffe die z 


‘ Paris, in der Nationaldruckerey :  Defenfe de Louis, 


prononcee a la Barre de la Convention ‚Nationale. le 
Nlercredi 26 Decembre 1792, Van premier de la Re- 
publique, par le Citoyen De Seze, Vun de fes defen- 
Seurs-officieux, imprimée par ordre de la Convention 
nationale. 51 S. $. 
feyn: und von gewiffer Seite ift fie wirklich intereffant. 
Nicht als Schutzfchrift für den Monarchen. Der ganze 
Procefs war ein elendes Schaufpiel, das die Anführer fich 


. felbit und einer grofsen Parthey im Volke aufführten, 


die durch den Anfchein einer fürmlichen und gerichtli-' 
chen Unterfachung dahin geleitet werden mulste, die 
That zu billigen, mit welcher die Faction, welche die 
Gewalt an fich rifs, ihren Plan zu verfiegeln hoffte. Man 
gab lich daher das Anfehn, als ob man einen fo hohen 
Werth auf die gerichtliche Form lege, und doch exıltirt 
kein Gefetz, keine Vorfchrift der Procedur, weder alte 
noch neue von den gefetzgebenden Yerfammlungen der 
letztern Jahre in Frankreich gegebne, die nicht in die- 
fem Procefle verletzt worden wäre. Die Anführer der 
Sache mögen in ihrem Herzen über die ehrliche Gewik- 
fenhaftigkeit gelacht haben, mit welcher der Vertheidi- 
ger des angeklagten Königs ihnen alle Unregelmäfsigkei- 
ten, Nullitäten: ihres Verfahrens, und den Ungründ aller 
einzelnen Befchuldigungen, fe.demüthig voritellt. . Die 
Sache war längft entichieden, das Urtheil war gefpre- 
chen, ehe Anklage oder Vertheidigung gehört war. Wie 


i es 


Ss 
es bey der Sentenz zugegangen, weifs man noch jetzt 
nicht mit Gewfifsheit, und wird es nie erfahren. Alies, 
was vor und bey dem Stimmenfammein und beym Auf- 
zählen vorgieng, beweifet aber, dafs allenfalls, wenn 

-durchaus keine Mehrheit herauszubringen gewefen wä- 
re, Dolchftöfse entfchieden haben würden. ;Der Inhalt 
der Schutzfchrift war auch bis auf vielleicht einige we- 
nige BER ende Kleinigkeiten bekannt. Der Gefchicht- 
fchreiber. findet nichts erhebliches.. Die Zufammenitel- 
lung giebt indeflen ein treues und lebhaftes Bild von 
dem Verfahren des unglücklichen Königs, deffen einzi- 
ges Verbrechen gegen fich felbft und gegen fein Volk 
darinn befteht, dafs er die gewaltthätiger Weife ange- 
mafste Macht der berufnen und näehftdem der in Gefolg 
unrechtmäfsiger Gefetze erwählten Stellvertreter der Na- 
tion, anerkannte, und fich fürchtete, das Anfehn, das 
ihm gebührte, mit Gewalt zu vertheidigen. Diefes letz- 
te wird in dem eigenhändigen Zufatze, am ‚Schluffe 
der Vertheidigungsfchrift recht einleuchtend. ` Nichts 
fchmerzte den König mehr, als der Vorwurf, dafs er 
habe Blut vergiefsen wollen, Wie viel Blut ift nicht 
vergoflen worden, weil der König fich fürchtete, Blut 
zu vergiefsen! In der That, wenn jemals ein Menfch 
durch fromme Duldung den Namen eines Heiligen ver- 
dient hat, fo it es diefer Konig. Es fehlt dazu nur ein 
einziger Umftand. Wäre Widerftand von feiner Seite 
unrechtmäfsig gewefen, fo blieb ihm nichts übrig, als 
diefes grefse Beyfpiel von Refignation zu geben. Aber 
gerade das Gegenthëil war hier der Fall. Widerftand 
gegen unrechtmäfsige gewaltthätige Aumafsung zu lei- 

‘fen, war-feine Pilicht. Die Zeiten bedurften nicht ei- 
nes heiligen Dulders, fondern eines entichloflenen Heer- 
führers. NR \ > t 

"Die Schrift des De Seze it mit der Demuth und 

Sanftmuch gefchrieben, mit. der man hoffen dürfte, Rich- 


ter wieder zu gewinnen, die etwa durch falfche Vorttel- . 


lungen aufgebracht, aber doch menfchlich genug gewe- 
fen wären, ruhiger Unterfuchung Platz zu geben. Die 
Schilderung desKönigs am Schlufie it wirklich rührend. 


| Unter der Auffchrift: 


Leırzic, b. Dyk: Vertheidigung Ludwigs von De 
Seze, vorgelefen an den Schranken des National- 
- Cowvents, Mittwochs den 26. Dec. 1792. 1793. 


LS. g : : 
` ift eine Ueberfetzung diefer Schrift erfchienen. In ei- 
ner Vorrede von XV Seiten macht Hr. Hommel auf die 
vornehmiten Nullitäten in dem Verfahren des Convents 


aufmerkfam. 


Parıs, b. Perlet: Hifloire impartiale du Procès de Louis 
XVI. ci-devant Roi des pai ou Recueil com- 
plet et antheniique de tous les Rapports foits-a la 
Convention Nationale, concernant le Procis du ci- 
devant Roi, des diferentes Opinions des Reprefen- 
tans dis Peuple ow des Particuliers, prowsncees à la 
Tribune narionale ou publiées par la voie de Vimpref- 
fion; enfin de toutes les Pieces qui entreront dans 
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Vinftruction de ce grand Procès , jusgw ws. $:.gement 
definitif inchufivement , par L. F. SFauffret, homme' 
de Loi, Auteur de la Gazette des Tribumaux et Me- 
morial des Corps Adminiflratifs et Municipaus. Vol. 


I. 1792. 11. 1793: 


Der Anfang einer grofsen Compilation, davon Rec. 
die beiden eriten Bände vor fich hat, welche:die Reden 
und Schriften über die erte Frage im Proceffe des 
Königs; eb er überhaupt gerichtet werden könne, nebft 
einigen andern Stücken enthalten. Der Herausgeber 
fieht wohl, dafs die Sammlung auf den Fufs fortgefetzt, 
zu grofs werden würde, um viele Käufer zu finden, und 
verfpricht, in der Folge nur Auszüge zu liefern. Wer 
könnte auch wohl die unzähligen Wiederholungen der 
nemlichen Gedanken in fo vielen Reden und Opinions, 
ohne Eckel lefen? Der -zweyte Band enthält unter an- 
dern auch Neckers Schrift für den König, und am Ende 
den interelfanten Brief, den eder Exminilter Bertrand de 
Molteville von London aus an den Präfidenten des Con- - 
vents zur Rechtfertigung des Königs fchrieb, und den 
der Juitizminiiter Garat untergefchlagen hat, Ein fehr 
wichtiges Stück fehlt aber gleich zu Anfange. Die Pie- 
ces trouvées aux Tuileries, chez. M. La Porte, u. f. We 
auf welche tich die beiden erften Stücke der Sammlung, 
der Rapport, de Gohier à l affemblee legislative le 16. Sept. 
1752 und der Rapport fait à la Convention nationale a 
nom de la Camon extraordinaire des Vingt quatre , le 
6. Nov. par Dufriche Valazè, beziehen, und die einzi- 
gen Urkunden find, worauf man die Anklage: geftützt 
hat, mithin das wefentlichfte Stück des Proceffes aus- 
machen. 3 “ 


Parıs, b. Buiffon: Correfpondance originale des Emi: 
gres, on les emigres peints par eux-memes. (Cette 
Correfpondance, depofee aux archives de la Conven- 
tion Nationale eft celle prife par Vavant - garde du 
General Kellermann & tongwy et å Verdum, dans le 
Portefeuille de Monfieur et dans celui de M. Oftome, 
Secretaire. de.M. de Calonne.) On y a joint des Let- 
tres curieufes, et des Papiers faifis en Savoye fur les 
Emigrés, -et egalement ‚depofes: aux. Archives de la 
Convention.“ 1793. 


Erregt durch den Titel zwar wohl dieErwartung vie- 
ler intereffanter Stücke zur Aufklärung der Gefchichte, 
leiftet aber fehr wenig. Es ift ein grofser Haufen fehr 
gemifchter Papiere, unter denen fich einige wenige be- 
finden, welche etwas enthalten, das nur einigermafsen 
auf. die Angelegenheiten.im Grofsen Beziehung hat. Da- 
hin gehören einige Papiere, die Sendung des Grafen 
von Mlonitier in Berlin und des Grafen von Choifeul- 
Gouffier in Konftantinopsl betreffend, und ein fehr gut 
gelchriebner Brief des Mallet du: Pan. Alles übrige find 
Privatcorrefpondenzen. Die Menge von Emikrirten be- 
fteht natürlicher Weife aas fehr verfchiednen Menfchen, 
und der Ausdruck ihres Unwillens, ihres Mismuths, ih- 
rer Betrübnifs, mufs alfo wohl fehr mannichfaltig feyn, 
Die Anhänger der Revolu:ion verfpowen dies alles. Ein 
Lefer, der noch das geringite menfchliche Gefühl har, 

bb 2 wird 
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“wird fhwerlich"öhne Mittleiden von’ dem Elende fo vie- 
Jer lefen können, die nichts verbroshen haben, als dafs 
“fie ihre recktmälsige Situation und Vermögen nicht auf- 
opfern wollten, um einen verfprochnen beffern Zuftand 
des ganzen Reichs dafür zu Kaufen, mit welchem dieje- 
migen felbft am ärgften getäufcht worden find, welche 
am meilten darduf hofften. 


. Parıs, b. Denné; Correfpondance dis General Dumou- 
vier avec Pache Miniftre de ta Guerre, pendant la 
Campagne de la Belgique en 1792. 1793. 274 9. 8- 

Diefe Briefe, welche unter den beiden, auf dem Titel 
benannten Perfonen, vom 22. October bis 21. December 
-1792 gewechfelt, und vom General Dumourier zu feiner 

Rechtfertigung, in Abficht auf den höchit kläglichen 

Zuftand der franzöfifchen Armee, bekannt gemacht WOT- 

den find, geben allerdings einige Aufklärung über den 

Feldzug in den ofterreichifchen Niederlanden. Sie zei- 

»gen vorzüglich, wie die Contracte über die Verforgung 
‚der Armeen und die Direction diefes ffefchäfts ( bey wel- 
chem auf fo mannichfaltige Art enorme Summen ver- 
„wandt werden mufsten und verwandt werden konnten), 
den grofses Punkt ausmachten, um welchen fich alles 
. im Büreau des Kriegsminiiters drehete, und um welchen 
fich die Parteyen riffen. Diefe Bekanntmachung ift- in- 
deffen doch für die Gefchiehte im Ganzen noch wenig 
werth. Sie ift in feir eingefchränkter Abiicht gefche- 
hen. Die 4 Memoires, welche der General, laut feines 

Briefes, d. d. Löwen den ı2. März, an den National- 

Convent gefandt, und welche der Comite de Swrete_ge- 

nerale untergefchlagen , würden weit intereilanter feyn, 

und ert dann, wenn es ihm beliebte, aufrichtig, aber 
wirklich aufrichtig bekannt zu. machen , was zwifchen 
ihm und den wichtigften Häuptern der Parteyen zu Paris 

im Januar diefes Jahrs vorgefallen, fo würde man. die 

Gefchichte, die Abfichten aller Anführer und feinen 

eignen Charakter hinreichz,d kennen lernen, um ein 

zuverläfsiges Urtheil darüber zu fällen, 


Parıs, in der Nationaldruckerey:ı Plan de Confitu- 
tion, prefente è la Convention na’ionale be 15 et 16 
‘Fevrier 1793 Pan 2 de la Repudligue,,. imprime par 
ordre de la Convention Nationale; precede d’une Ex- 

. pofition des principes et des motifs du dit plan, par 
le Citoyen Condorcet, comme vapperteur du Comite de 
onflitution. 1793- 8- 
en RE re; ublikanifehen Verfaffung, 
-it zwar auf Veranlaffung des Nationalconvents von dem 
Ausfchufle, dém es aufgegeben worden, eine Conititu- 
‘tion zu entwerfen, -verfertigtz aber alsbald, nachdem 
er verlefen, zur Seite gefchoben, ohne dafs über den- 
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„felben deliberirt worden wäre. 
literarifche Merkwürdigkeit anzufehen, und in der That 
‚an fich intereflant genug. 
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Er ift alfo nur als eine 


; Der Vf. Condorcet, ift von 
dem Rec. bey verfchiednen andern Gelegenheiten cha- 
rakterifirt worden. Es kommt ihm keiner darin gleich, 
die bürgerliche Gefellichaft nach einigen wenigen Prin- 
eipien-und Anwendung derfelben, vermittelff der arith- 
metifchen Regeln, zu behandeln, Diefer Plan einer 
Staatsverfaflung ift ganz. darauf angelegt, dafs jeder 


-Menfch im Laude, ohne Ausnahme, einen Antheil an 


. ften (irundfatz abzufchaffen, 


der Souverainität habe, der dem Antheile jedes andern 
vollkommen gleich fey, und in Stand gefetzt werde, 
diefen- Antheil der Seuverainität auszuüben. Dem zu- 
folge exiftirt kein Stück der Staatsverfaffung, die erften 
Grundfätze nicht ausgenommen, über welche nicht je- 
der Denfch das Recht hätte, eine Anfrage im ganzen 
Reiche zu veranläffen, ob es nicht abgefchafft werden 
folle, Es iit alfo. nichts feft, als diefes Recht, unmittel- 
barer Deliberation über alles,. was die Nation angeht; 
und auch diefes kann nicht feft genannt werden, denn 
in diefer Verfaflung felbft ift es gegrändet, dafs jeden 
zuiteht, fie, wo.möglich, umzuwerfen,, uhd diefen er- 
Da hätten wir alfo eine 


.ganze Nation, die. fich gleich einem philofophirenden 


tät geltorben war. 
vernehmen laffen. 


und pölitifirenden Club, ewig mit den Grundfätzen des 
Naturrechts und den Gefetzen des Staats befchäftigen 
foll. Auchan der Wahl aller Gefchäftsführer der Na- 
tion, oder Minifter, die an der Spitze derfelben fiehn, 
hat das Volk einen unmittelbaren Antheil, : Das ganze 
ift wirklich confequent ausgedacht, Ob fo etwas auf 
der Erde befiehn könne, mag jeder Lefer felbft er- 
melfen,. Die. Jacobiner haben diefe projettirte Verfaf- 
fung ariftckratifch gefunden, Die Demokratie derfelben 
kann alio wohl in nichts anderm beftehn. als darin, dafs 
nach Ktoufleau's Ideale die ganze Nation ihre Gefchäfte 
felbit führte, und weder Minifter noch Beamte irgend 
einer Art, noch Juftizverwaltung mehr exiltirte. Da 
wäre denn allerdings vollkommne Freyheit; aber doch 
keine Gleichheit. Denn die phylifche Ungleichheit der 
Kräfte würde fich fehr wirkfäm beweifen, Condorcets ` 
Theorie lautet zwar ganz anders. Gefetz und Nation 
im Ganzen follen, durch das Gleichgewicht aller Indivi- 
duen, die Hörrfchaft bekommen. Aber die Kraft-fehlt, 
wodurch diefe Herrfchaft eingefchärft werden follte, Auf 
einem andern Wege führt diefe Theorie alfd eben dahin, 
wohin die Jacobiner eilen. Ob die methodifche’Anar- 
chie beffer {ey als eine andre, darüber werden die Stim- 
men nicht gleich lauten. Der Arzt beym Moliere tröltet 
fich damit, dafs der Kranke nach den Regeln der Facul- 
Der T'odte konnte fich nicht mehr 
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. Jahr 1792 oder zwey:er Theil mit den Conflitutionen vom 6 Oct. 


Eanpescunerwuno- PFarfchan, b. Zawadsky Fe Ciag Dalszy 
Kalondarzyka Narodowego i Öbgeg,o ña rok Leonski 1722 Czyli I. 
Czgic z Konjtytucyamıi vd rku 1708 dhia 6. Fazdziernika do yoku 
1791 dnia 25. grudnia- przz dati ozñaczoremis kl $. S. 548. 
Ds utfeh: loloe des Nitional - und Fremder- Almanachs für das 


1789 bis zum 23: Dec. 1791, mit Anzeige der Datums.) Der voll- 
ftändiefle und zierlichite Staatskajender , der bisher in Polen ge- 
druckt worden, und welcher die Organifation der Aemter nach 


-der Revolution, vom 3. May 1791 im helliten Lichte zeiget, 
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‚Dienstags, den 4 Junius 1793. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Lonp@n, b. Richardfon; The Example of France a 
Warning to Britain, by Arthur Young Esq. F, R. 
S. 1793- 148 5 8 3 


Die kleine Schrift gehört zu den lefenswertheften 
und lehirreichften, welche durch die poliufchen 
Begebenheiten unfrer Zeiten veranla'st worden find. Der 
VF. ift durch feine Annalen der J andwirthfchaft, und 
durch Nachrichten von Rsifen, die er in ökonomifcher 
Abfichtunternommen, fehr bekannt. Er hat Frankreich 
mehreremale, kurz vor und nach dem Anfange der Re- 
volution, durchreifet, und das Refultat feiner Bemer- 
kungen über den Zuftand diefes Landes und feiner Na- 
tion, in Abficht auf Landwirthfchaft,. Manufacturen, 
"Handel, Auflagen, und damit verwandte Gegenftände, 
in einem austührlichen Werke im vorigen Jahre bekannt 
gemacht, das einen anfehnlichen Quartband beträgt, und 
viel merkwürdiges und gutgedachtes enthält.. Vieles dar- 
ipn it zwar einfeitig, Erift felbft Landwirkh, und wird 
durch .diefen perfönlichen Standpunkt veranlafst, alles 
zu-febriausfchliefslich nach -dem Einfluffe zu beurthei- 
len, den es unmittelbar auf dje Landwirthfchaft hat oder 
zu. haben fcheint, ohne die übrigen Rückfichten- des 
Staatsmanns genugfam- zurerwägen, . Aber es ift unge- 
mein viel treffendes und fehr lehrreiches in feinen Be- 
merkungen. und Urtheilen. Der Vf. hatte gefehen, dafs 
` der Theil der franzöfifchen Natioız welcherin mehr als 
einer Rückficht feine Hauptitärke ausmacht, die Klaffe 
der Landleute, einer grofsen Verbeflerung bedürftig 
war. Er fahe, dafs viele Schritte biezu in den erften 
Zeiten der Revolution von der Nationalverfammlung'ge- 
fchahen oder verfprocher wurden, und diefes machte 
ihn zu einem warmen Freunde der Revolution. Erzeigt 
fich zwar auch fchon ia diefer Reifebefchreibung als ein 
denkender Kopf und Beobachter, defen Urtheile etwas 
zu trauen ift, dadurch, dafs er garmicht in unbedingte 
Lobfprüche und in den Jubelton einflimmt, welchen fo 
vieleSchriftfteller erhuben, fondern ganz beftimmt fagt, 
was er von der Nätionalverfammlung erwarte, worinn 
‚fie feiner Meynung nach gut’gehandelt, und worinn fie 
gefehlt, Aus allen diefen fieht man leicht ein, wie es 
zugegangen, dafs der Verfaffer in fo kurzer Zeit feine 
Gelinnungen daräber ganz ändern, und fich nunmehro 
mit dem lebhäfteften Nachdrucke gegen die Revolution 
erklären mufste. Sie it das gar nicht mehr, was fie 
anfangs fchien werden zu wollen. Eigenthum, Schutz 
für dalfelbe, und Aufmunterung es zu verbeflern und 
zu vermehren, diefes find die Hauptfachen, auf welche 


es in jedem Gewerbe, und vorzüglich dem Landmann, 
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mit ihren vorgegebnen Grundfätzen befinden. 


ankommt. _ Nachdem fich gezeigt hat, dafs die herr. 
{chende Parthey alles diefes nicht beabfichtet, fondern 
immerfort gerade zu dagegen arbeitet, dafs fie nicht dia 
Kla(fe derer, weiche etwas belitzen, auch nicht diej:ni- 
gen, für weiche anfangs am meiften gefprochen ward, - 
diejenigen, welche nur ein geringes Eigenthum haben, 
fondern vielmehr diejenigen begünftigt, welche gar nichts 
befitzen, fo mufste ein ehrlicher Landwirth, wie T. fich 
immer nennt, wohl der abgefagtelte Feind der Revolu- 
tion werden. Er zeigt aus den franzöfifchen Urkunden 
den Verhandlungen der gefetzgebenden Verfammlungen 
felbft, den fchreck'ichen Widerfpruch, in weichem tich 
die I'baten der Reformatoren, und-der Zuftand ihres 
Vaterlandes und andrer Länder, den fje hervorgebracht, 
Er 
die auffallenditen T'hatfachen zufammen, rer sa 
hellet, wie fchrecklich bürgerliche, Ordnung, perfönli- 
che Sicherheit und Figenthum in allen ihren Theilen 
ankegriffen worden, . Hierauf geht er zu..den Urfa ben 
über, und zeigt, dafs die Quelle alles diefes Uebel; in 
dem ayfgefteilten Rechte aller Bürger, fichin der Resie- 
rung repräfentiren zu laffen, in den angeblichen Rech- 
ten der Saathi amA tee Aeleha liegen, und dafs 
aus diefen natürlicher Weife alles e A iita 
was gefchehen ift. pa i Eas ia ER 
Der zweyte und intereffantefte Theil der Schri A 
fehäftigt fich mit der Anwendung, weh er 
fchen Staatsrevolutionsfreunde von den franzöfifchen 
Grundfä:zen auf ihr Vaterland machen, Er beftreiter 
hier.die falfchen Begriffe von der Natur der enelifchen 
Verfaffung, das angebliche Recht aller Engländer, An: 
theil an den Wahlen zum Unterhaufe zu nehmen, mit 
vorzüglich gut vorgetragnen, einfachen, einleuchten- 
den firünden. Diefes ift alles ganz befonders gegen die 
fogenannten gemäfsigten Freunde der Reform, Terre 
Die mehreften Lefer werden hier anfangs Rutzen: des 
wie follte man gemäfsigte, billig denkende, wohlwo. 
lende Männer, die gern die Welt beflern möchten ERA 
deln, und ihre Bemühungen ftrafwürdig finden können ? 
Wenn man aber dem bündigen Vortrage des Hn. Y, 
folgt, fo wird man fich nicht erwehren können, ihm Eoi 
inn beyzupflichten, dafs gerade diefe Beintihunnen rel 
diefe Männer in den jetzigen Zeiten am nachdrücklich. 
ften getadelt zu werden 'verdienen, weil fie fò leicht An- 
hänger unter den Wohlgelinnten erhalten, und ihr'Be- 
ginnen doch höchtt gefährlich it! Hr. F. zeist nemlich 
fehr deutlich, dafs’ es auf nichts anders hinausläuft als 
den Weg zu der'Zeritörung zu bahnen, welche die En: 
fchloffenern Werkmeilter derfelben durch ihre Hülfe fv- 
dann ausführen. Alle Bemühungen, eine fogenannte 
Reform der Staatsverfaflung in England zu Stande:zu 
Coét brin- 


al 
bringen, von denen man dafelhft fo viel gehört und ge- 
iefen hat, gehen alle, wie diefer Vf. zeigt, von den fal- 
‚khen und gefährlichen , Grundfützen demokratifcher 
Gleichheit aus, und zielen darauf ab, eine auf Princi- 
pien gebauete neue Staatsverfaffung einzuführen. Diefe 
Ausführung ift höchit lefenswerth und lehrreich für je- 
den, der mit dem neue:!en Zuitande Englands nur eini- 
germafsen bekannt it, oder fich davon zu belehren 
wünfcht. Die ganze Schrift ift es aber nicht blofs in 
diefer Rückficht. Auch in andern Ländern beruhen 

VWünfche und die Lehren der Freunde der Revolntion 
überhaupt auf ähnlichem Grunde. _ Diefelben Gründe, 
welche ihnen der Engländer entgegenfetzt, gelten auch 
in andern Ländern, nur mit einigen Modificationen in 
der Anwendung. Solche, welche keine fo vorzügliche 
Staatsverfailung haben, als England, können doch eben 
fo wenig als diefes,: durch eine Revolution eine neue 
erhalten, ohne dafs alle alten Verhältniffe zerriffen wer- 
den, und eben das, was dem theoretifchen Reiormater 
von England entgegengefetzt wird, pafst in diefer Rück- 
Scht auch auf andre. Das kleine Buch ift überdem mit 


ungemeiner Kraft gefchrieben, enthält eine Menge vor- 


trellicher Bemerkungen, und auffallender und dennoch 
ungeluchter Reflexionen. Der Vorirag ift etwas dunkel 
und Schwerfällig. 


SCHONE KUNSTE. 


E.nıpzre, b. Sommer: Eine wahre adeliche preufsifche 
Sch... fehe Familiengefchichte in Briefen von W. Re 
‚an feinen Freund F. R., der ein Freund der Wahr” 
‚beit it, gewidmet. 37791. 132 Se $. 


Wehr kann diefe:Gefchichte leicht feyn,, wenigftens 
weils Rec, gegen die Möglichkeit oder auch nur Wahr- 
tcheinlichkeit der hier erzählten Vorfälle nicht den min- 
deften Zweifel zu. erheben; allein diefe hiflorifche Wahr- 
heit iĝ auch ihr hauptfächlichftes, wo nicht einziges. 
Verdienft Weder die Schickfale, noch der Charakter: 
der Fräulein von. S..., find anziehend oder lebrreich, 
genag, um. die öffentliche Bekanntmachung ihrer Le- 

- bensgelchichte zu rechtfertigen. DerVf. diefer Briefe had 
in feinen Schüler- und. Sıudentenjahren in der vertrau- 
teften Bekanntfchaft mit diefer Perfon. Er erzählt die 
Details diefes fehr unmerkwürdigen Liebeshandels mit 
dor felbitgefälligfien Redfeligkeit, und vergifst nie, die 
bey irgend einer Gelegenheit der Daine feines Herzens 
gewidmeten Poefien. Wort zu Wort einzurücken. — Das 
Hıück S. 49. it ein Mufter, wie man nicht nachahmen. 
müffe. Wer kennt nicht die vortrefliche Strophe Ram- 


-Iers aus der Zueignung feiner geiltlichen Cantaten an die. 


Prinzeilin Amalia, Acbtillin von Quedlinburg: _ 


Ämalia, dein Frauertom 

Durchfehalkt das. Land, Ich: fehe fchon 
Wer Dankbarkeit und Wehmuth Zeichen: 
Geweint ven Einften., die dis gleichen: 
"Ein Engel. faßt. fie heilig auf, 

Bis. fie nach diefer Zeiten Lauf 
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Dein letztes Diadem zu zieren, 
In taufend Perlen fich verlieren. 


Der Vf., (dem fie vielleicht die Gleichheit der Namen, 
auch feine Heldin ift eine Amalie, in das Gedächtnifs 
rief,) glaubte fie verfchönern und zugleich zu einer gu- 
ten Prife machen zu können. So entlland folgendes 
Lied: 

An Amaliens Thrüne. 

Sie weint! fe weint! — verftumme ftolze Leyer!t 

Der Himmel felbft betrauert ihren Schmerz, 

Und ihrer kellen Thräne naffes Feuer 

Verwundet tiefer mein gekränktes Herz, 


* 


Jetzt fleigen Engel unfichtbar heraieder 
Und fangen fie in goldne Schaalen- auf, 
Und fchwingen dann mit diefer Beute wieder 
Sich flolzer zu der Gottheit Thron hinauf. 


Zu Perlen fchefft der Schöpfer fie in Kränzen, 
Die er zum Lohn um fromme Scheitel-fchlingt, 
Um königlich im- Diadem zu glänzen, 

Das meine Hand im Himmel ein ihr bringt. 


Mit der eigentlichen Bedeutung der Worte ift diefer Poet- 
Hiftoriker fo unbekannt, dafs er S. 177. die Gebeine fei 
ner Heldin verffharren kit. Beyälle dem ift feine Poe- 
fie doch weit erträglicher, als feine Philofophie, von 
welcher er S. 107. ein artiges Pröbchen giebt. Die Leh- 
re von der Prädeftination erklärt er für gottlos, dech 
glaubt er das deflinee oder die Vorherbeitimmtheit def 


fen, was uns Gutes oder Böfes in der Welt gefchehen fol- 


le, fey keine Schimäre, fo fern man nur den blinden Fa- 
talismus dawen abfondere, und diefe-Lehre nieht zu 
weit treibe, z. B. nicht auf die Miffethäter ausdehne,, 


die erwiefener Verbrechen wegen durch ilenkers Hand 


fterben !! er . 

Weman, im Indufttie- Comptoir: Englifche calligra- 
phifche Vorfehriften zum Gebrauch für Schulen, Pri- 
vat- Unterricht und eigene Uebung.. 1792- $ Tafeln 
gr. 4. (18 gr.) Kau ; 

Die Vorerinnerung giebt von der Abficht und dem 
Hülfsmitteln bey Herausgabe 'diefer' Vorfchriften und 
dem Gehrauch eine befriedigende Nachricht. Sie find 
nach den Muitern der jetzt in London berülmteftemr 
Schönfchreiber Champion und. Thomfon, von Hn. Banm- 
garten geitochen, und in aller Ablicht yorzüglich gut 
eingerichtet. Denn fie enthalten. auf den wenigen Blät- 
tern gleichwohl drey nach der Gröfse abfallende Schrift- 
arten, nemlich Rundtext, Rundhand und Runninghand, 
jede wieder mit den kleinen Verfchiedenheiten und Abe 
weichungen jener beiden Meifter, auch die Anfäugsbuch- 
Raben und Ziffern, Der Lehrling wird fich alfo danach. 
in allem genug üben können, was die englifche Hand- 
Schrift für Deutichland anmehmliches’ haben mag; demr 
die felbft in England immer mehr abkommende, und 
mur etwa noch zu Titeln u. d. gl. übliche gofhifihe Fra- 
etur und Mönchfchrift verdienet ohnehin defto weniger 
Nachahmung, da wir felbf noch viel weiter darinn = 

zück 
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sück find. An Schönheit ‚übertreffen diefe Vorfchriften 
nicht allein die von einigen deütfchen Meiftern, wie 
Pixis in Mann’eim, ihren Sammlungen heygefüsten ein- 
zelnen englifchen Blätter; fondern auch die-ältern be- 
Xannten ven Brooks, u. a. Engländern. Die Feftigkeit 
und Schärfe der Grund£triche und der leichte freye 
Schwung der Nebenzüge in kleinen und grofsen Buch- 
ftaben zeichnet fie vor allen aus, und wird fie gewifs 
allen Liebhabern der englifchen Handfchrift als die be- 
ften Mufter dazu empfehlen. Doch aber wird ‚hiebey 
noch immer die Frage erlaubt feyn, ob’ denn überhaupt 
gerade die Handfchrift, der Engländer von uns nachge- 
ahmt werden mufs. Vielen wenigitens mifsfallen ihre 
gar zu fchief liegenden Grundftriche, überfeinen kaum 
fichtbaren Verbindungen, und die auch meiltens aus 
Haarftrichen beftehenden langen Anfätze, Schwänze und 
Schnörkel. Die bey uns font gebräuchliche franzöfifche 
Batardefchrift fcheinet fie doch ira ganzen durch meh- 
rere Gleichförmigkeit „ Einfalt und Stärke der Züge in 
Abfieht der Deutlichkeit zu übertrffen. Sie ift auch ein- 
mat dem ganzen übrigen Europa’ und felb/t den Englän- 
dern kenntlich. Warum follen wir denn eben deren 
Befonderheiten folgen und. uns mit unnüthiger Verfchie- 
denheit gröfsere Mühe geben, oder die allgemeinere 
Wandfchrift verlaffen, die von guren Meiftern gewifs- 
auch fchön und gefchmackvoll ausgebildet ift? 


Brass Au „ b: Korn: Der Geiflerbamner. Eme Wun- 
dergefchichte aus mündlichen und fchriftlichen Tra- 
ditionen gefammelt von Lorenz Flammenberg. Mit 
einem Titelkupfer. 1792. 336 & $. (1 Rthir.) 

; Wieder eine von den zahlreichen Geifterfeber- und 

Geifterbanner - Gefchickten , die feit der Erfcheinung des 

noch unvollendeten Schilterfchen Meifterftücks, wie die 

Schwämmerin einer feuchten Semmernacht auffchiefsen. 

So-feltfam: und abentheuerlich die hier erzähken Bege- 

benheiten gröfstentheils find, fo kann doch die Erfin- 
dung derfeiben dem Vf. unmöglich grofse Mühe gemacht 
haben. Es ift fo fchwer nicht, eme Menge der waun- 
derbarften Vorfälle an: einander zu reihen, wenn man 


die,Verbindung und Auflöfung derfelben fch fo bequenz , 


in 
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zu machen weils, wie Lorenz Flammenberg. So blofs 
im Allgemeinen die. Möglichkeit eines überralchenden: 
Wageftücks, einer Täwfchung u. f w. zu zeigen, it fe 
gut als nichts; um diefe Möglichkeit in Wahrfcheinlich- 
keit zu verwandeln, mufs immer das Wie im Kleinften 
Detail gezeigt werden. UVeberdiefs fangen die neuelten 
Produkte diefer Ar: au, einander fo ühnlich zu fehen; 
dafs wahrfcheinlich der Ekel des gefättigten Publicums 
die Fabrikanten- folcher natürlichen Wundergefehichten, 
bald mit Gewalt nöthigen wird, einen andern Weg zu 
betreten. Wenn es wahr ift, dafs eine bilderreiche,, 
gefchmückte Sprache, am unrechten Ort angebracht, 
ein ficheres Criterium von kleinen Talenten und fchleeh- 
tem: Gefchmack ift, fo dürfte auch in diefer Jüücklieht 
ein hartes Gericht über den Vf, ergehen. Sein Buch be- 
gint folgendermafsen : „der Sturm tobte über die Elbe; 
„der Hagel railelte am jFenfter; die Krähen krüchzter: 
„dem Elerbfie den Abfchied, die Wetterhähne ächzten 
„feinen Sterbegefang.““ — Nach diefem Eingang erwar- 
tet man nickts-weniger, als den Nachfatzx „Da fafsen 
„zwey traute Freunde am Kamine und: feyerten die An-., 
„Kkurft des Winters.“ Gar pofhrlich ift die Tirade $. 13. 
„Der Abend kam und der Sturm. wüthete heftiger; die 
„Flamme im Kamin fchwankte hin .und her und drolite‘ 
„zu verlöfchen. Vater Herrmann: gab: ihr. neue Nah- 
„rung udd fchürte die verzehrte (Flamme!) zufammen.. 
„lIoch. laderte wieder die Gluth empor, und: praffelnd; 
„fraubte fich das Holz zu verbrennem Wenn jemand: 
in diefem: Buche fich eine Pfeife Tabak geftopft hat , fo: 
fteckt er fie nicht an, fondern er entzündet he; ein Ge- 
räufch Kifst dich nicht hören, fondern es ertönt; die: 
Nachtwächter rufen: nicht, fondern fie fchreyen;. geräth. 
ein armer Teufel in Verlegenheit, fo-ift es nicht genug, 
dafs er zittert und bebt, und dafs ihm die Zähne klap- 
pern, auch feine Gebeine müllen zuftunmenraffeln. Bey 
dem Vf, fchlägt nicht die erwünfchte Stunde, fonderm | 
die erfehnte Klocke. Ein Mann ift zu klug, um neugierig: 
zu feyn, heifst in feiner Sprache: „feine Neugierde ifè 
„die demüthigfie Sklavinn feiner kalten und ruhigen Beur- 
„theilungskroft.“ S. 34. fteht der Mond fichelförmig amı 
Himmel, und. Millionen. Sterne umgeben ihn u. fl Ww 
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~ GorrestrrAnntarrr. Erlungen, in der BiBelanftalta Junk-- 


Reims Charakter und Verdienfte, von D.. G. F. Seiler (1791) 
40 S. Br. 8e 


“Nürnterg und':Altderf,b. Monah, u. Kufsler: Leben und’ 


Verdienfte Johann Siegmund‘ Mörls, vorderften Predigers — in 
Nürnberg ‚befchrieben" von: D. Johann Chriftoph Döderlein.. 1793, 
g S.. Vorber.. 32 S. 8: 


(Nürnberg Y Einige: Nachrichten von’ dem Leben „ Charak- 
ter und Schriften — Herrn Samuel PF ilhelm Ociter — Onolds-- 
bachfehen und Bayrentifchen Confiltorialrach und Pfarrer zu Markt 
Erlebachi u. f. w. mitgetheilt von M. Friederich FFilhelm. Ociter, 
Pfarrer in. Markt. Erlebach.. 17914.. 46 S,- gr.. 8e- ; 


Junkheim und Moil, zwey kundbar rechtfchaffene ung gelehr- 
te Miinner, die, ob'fiegleich auf einer gewifen: Seite merklich 
von einander abweichen, doch auf einer andern, ziemlich: nahe: 
zufammen kommen,- verdienen aueh hier' neben: einander zu fte-- 
hen. Jol. Zachar Leonh.. Junkkeim‘, der jüngfte unter ilinen,, 
war'zu Anfpach 1729 geboren. Fine‘ bey ihm lich. frühzeitig re- 
gende aufserordentlich® Wifs-. und Lernbegierde,. wurde von: 
den Lehrern am Anfpachifchen. Gymnalie, fo. gut, als es damals; 
feyn konnte, Befriediget; doch lernte er fehen um jene Zeit ein- 
fehen‘, dafs durch eigenen: anhaltenden: Tleits,. ungleich. melim 
ausgerichtet werden könne, als dürch den Unterricht ,. auch. der‘, 
beiten Rehrer;, Biefer eigene Tleifs war es, der ihm. bey. feiner 
Vorliebe zu den Schriften der'Römer und Griechen., befonders; 
wohl-zu ftatten: kam» Ex las viele derselben felbft. durch:,, und! 

Cece z fuchr 
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fuchte dadurch frühzeitig feinen Gelchmack zu verfeinern. In 
Göttingen , wohin er 1747 reifete, waren Mosheim und Gefsner 
feine vorzüglichften Lehrer. Bald „nach feiner Zurückkunft in 
fein Vaterland, bekam er eine erwünfchte Gelegenheit,- zween 
junge Herren von Thüngen nach Coburg zu begleiten, und auch 
da noch, durch den Umgang mit einigen auserlefenen Märmern, 
feine Kenntnifle zu erweitern, und fich zu’dem, was er einft 
feyn, und thun follte, vorzubereiten. Nachdem er von 1756 an, 
kurze Zeit Prediger an der Caferne in Anfpach gewefen war, 
wurde ihm zu Anfang des J. 1757 das Gonrectorat und 1760 das 
Rectorat an dem Gymnafium feiner Vateritadt übertragen. Hier 
hatte er Gelegenheit, nicht nur manchem Jüngling nützlich zu 
‚werden, fondern auch feinen eigenen Gefchmack zu verfeinern, 
wozu der vertraute Umgang mit einem Cronegk, Utz und Hırfeh 


vi y g i ei y ch um 
enr sieles be tru mit wW elchen letztern beiden er au 
feh à ’ 


i i k Ueberfetzung 
e Zeit-an der bekannten deutfchen etzung € r 
ER Ein Mann, der künftig zu noch wichtisern Gefchäf- 
i fste auch Welt- und Menfchenkenntnifs 


immt war, mu n 
ae diefe konnte Junkheim in Antpach , wo- er überall 
Zutritt hatte, wo Höhere und Niedrigere. feine Verdienfte fchätz- 
ten, leicht erlangen% fie aber auch, nachdem er 1763 Schlofs- 

rediger der verwittweren Marggräfin Frieder, Louire und Paítor 
zu Schwaningen wurde, immer weiter ausbreiten. Im J. 1769 
wurde er, nebit andern würdigen Männern: von dem Marggr, 
- zu Anfpaeh, nachdem derfelbe auch die Regierung des Bayreu-, 
thifehen Fürftenthums überkommen hatte, beilimmt, der Uni- 
verfität Erlangen einen neuen Glanz zu geben. Hiezu konnte 
a a fuchte zwanzig Jahr hindurch das Belte der 
Univerfität, auf alle ihm: mögliche Art zu befördern, fo wie er, 
nachdem er 1774 zum Oberhofprediger war ernenna. worden 
und feit diefer Zeit als Generalfuperintendent an der Spitze ie 
Anfpachifchen Minifterii tund, unzählig viel gutes en Wir Sh 
Gelegenheit hatte. Um eben diefe Zeit ertheilte ilim die ae 
‚gifche Pacultät in Erlangen aus eigenem Antrieb, dies höc 
R Ee ftarb, von allen: Rechtfchaffenen, 


irde in der Theologie, f 
ne narte n ganz zu fchätzen wufsten, und denen er fich 


i i ri slich gemacht hat- 

h fei vortreflichen Charakter unvergefslich r t 
gore aen im J. 1790 den 17. Augult“- und Seiler , einer fei- 
ia älteflen Freunde, fetzte ihm diefes Denkmal, das feiner 
ganz würdig ilt. 
"Bin gleiches 
derlein, einem an 


hat auch der, nun ebenfalls entfchlafene, Dö- 
dern würdigen FR gem el = 
i i tiir , Joh Siegmund Mörl, zu fetzen gefucht, Woe 
Fi AR Niebert, Je Te Pasean des Verftorbenen angetrof- 
fen sen , mit einigen Zufätzen, von eue yretip ines Hy, 
D ’ dem Hn. Paftor Strobel in PVöhrd, dem Druck überge s 
wurde: Mori war zu Nurnberg: 1710 geboren.. Ihm war die 
Liebe zu den Wiffenfcharten von feinem Vater , dem Vorgänger 
nr 5 die er nach und nach bekleidete, 


in allen den Aemtern, € um ekle 
mE piim augeerbt. Diefe, verbunden mit einer grofsen Bücher- 


ä ` ihm fchon frühzeitig. Sein begüterter Va- 
En ; H ae er war, feuerte diefelbe auf alle a 
an | und in der E olge waren feine eigene Glücksumftände fo ; C= 
fi haffer dafs es immer nur auf fein blofses Wollen ee Br 
ne L.ieblingsneigung ein Opfer zu bringen.» + Be N iby dahet 
auch nicht Ichwer, zumal in einem fo beträchtlichen ar er 
den er durchlebte, eine Sammlung von griechifehen un å ate 
fchen Glaflikern, Kirchenvätern u. f. w. zufammen m ringen, 
die man nicht leicht bey Privatperfonen antreffen w ; 5 
ftudirte von 1726 bis 1732 zu Altdorf, wo Zeltner, s% gik Ei 
Feuerlein, der nachher nach Göttingen ging, feine ar: “er 
ren, und feine Wifsbegierde, befonders in feinen Lieb} KT 
here der lateinifchen und griechifchen teate a a 
Exegefe ganz befriedigten. Er machte fodann eine ane mie 
‘ ‚durch dis Niederlande und durch Niederdeutfchland , un er e 
bald nach feiner Zurückkunft in das Vaterland Sa, bey, X 
Egidien, und einige winie Jahre darauf, bey S, Sebald. Kein 
i er s + . 
a DE a Gefchmäck, weil fie perier epe 
tungen von ihm foderten, die feine gelehrte Ruhe, an die er fic 


‚ 
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wie Junkheim war, weder! am Villen, noch an- 


è gleich zufammen 20 Jahre lang be- _ 
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von jeher gewöhnt hatte, flörten. Er vertaufchte fie alfo im 
J. 1756 gerne mit der Stelle eines Predigers an verfchiedesen 
Kirchen in der Stadt, bis er zuletzt im J, 1773 die vorderfte bey: 
S. Sebald, und zügleich die Aufficht über die. Stadtbibliothek 
überkam. Was er in diefer Lage Gutes wirken konnte, beftund 
hauptfächlich im Predigen, wozu ihm aber, nach Hn. Ds. Schil- 
derung die Natur alles äußerliche verfagt. hatte, fo dafs der Böy- 
fall, den. ihm feine — nie zahlreichen, doeh auserlefenen — Zu 
hörer fchenkten, blofs auf der Ordnung, Grindlichkeit und 
Deutlichkeit feines Vortrags beruhere. Ob die Gutachten, die 
Mörl als Prediger von Zeit zu Zeit aıszufertigen hatte, ihm zune ° 
Verdienft angerechner werden können, will Rec, nicht entfchei- 
den. Schon als Diakonus bey. Sebald wurde er "Zum Profeflor 
der hebr, Sprache und Geographie, die Lieblings udium für am 
war, an dem fogenannten Auditerio Egidiano (nicht an dem Gym- 
nafiö; denn die Profefloren ftehen mit demfelben in gar Keiner’ 
Verbindung) ernennet, Da man endlich in Nürnberg ayufwäch- 
te, und fich überzeugte, dafs der kirchliche Zultand' dafelbft 
nicht unverbejlerlich fey, wirkte Mörl, fo viel er noch kontte, 
mit. Doch wurden die meilten Veränderungen, =. B. die Ab» 
fchaffung des lateinifehen Gefangs, die Abftellung der Tarämter, 
täglichen Frühmeflen , Früh- und Vefperchöre, die Einführung 
eines neuen Getangbuchs u. dgl., ohne feine Mitwirkung, and 
gröfstentheils zu einer Zeit zu Stande gsbracht, da’er Alters 
halben, felbit. an nichts mehr Anrheil haben wollte. Zu Ende . 
des J. 1735. feyerte er fein Amrsjubiiäum, entfernte fich fodann 
von allen öffentlichen Gefchäften, und ftarb endlich den a2. Febr, 
1791. Die Verdriefslichkeiten , die ihm feine 1737 edirten Schor 
lien zugezogen haben , find bekannt, und vielleicht die vermuch- 
liche — doch aber wohl nicht die einzige — Urfache, warum. 
er in der Folge nicht mehr als Schrifciteller öffentlich auftreten 
wollte.. Der Grund dazu, und zu noch vielem andern Charakte. 
riftifchen diefes Mannes , lag vielmehr in einer ihm ganz eigenen 
Apathie, und in einer Hineinziehung in fich felbft, die gerade 
der Gefchäftsmann am forgfaltigften vermeiden folle. . — - 
Ein defto thätigerer Mann war nun Oetter, befonders in dem 
Telde, das er fchon frühzeitig zu bearbeiten anfing,. und von 
dem ‚er nie feine Hand wieder zurückzog,. Sein dankbarer Sohn 
und Nachfolger im Amte ftiftete ihm ein Denkmal, das dem 
einem, wie dem andern zur Ehre gereicht, und das auch in ej- 
ner andern Rücklicht nicht unerhe ieh ift, in der nemlich, dafs 
Oetter, auch wenn er nachdrücklich. darum erfucht. wurde, nie 
etwas von feinen Lebensumftänden öffentlich wollte bekannt 
werden laffen, fo dafs fogar Hr. Hofr, Meufel fein eigentlichss 
Geburtsjahr nicht. anzugeben wufste. Er wurde aber den 25. De- 
cembr. 1720 zu Golderonach ‚gebohren, wo fein Vater, Johann 
Heinrich Vetter, Bürgermeifter und Hauptmann war, Diefer 
fchickte ihn 1736 auf das Gymnafium nach Bayreuth, worauf er 
1742 die neu errichtete Univerlität zu Erlanger bezog. Er hatte. 
fich zwar der Theologie. gewidmet, doch richtete er auf Gefchichts. 
kunde, und was dazu gehört, vornem)ich fein Hauptaugenmerk 
yon jeher, Wer feine Lehrer in diefer Lieblingswißenfchaft ge- 
vefer fnd, wird nicht angezeigt, wohl aber diefes, dafs er {ich 
tchou. damals mic verfchiedenen auswärtigen Gelehrten in Corre- 
fpondenz gefetzt habe, Schon 1745 erhielt er das Conrectorat 
an dem Gymnafium zu Erlangen, welches er 1749 mit dem Pfarr. 
amte zu Linden vertaufchte, Diels war fein Yufculanum, wo.er : 
mit ununterbrochenem Eifer, in feinem Felde arbeitete, und ei- 
nen ausgebreiteten Briefwechfel, mit den vornehmften Perfonen 
nnd mit den anfebnlichften Gelehrten führte, von denen er auch 
die deutlichften Merkmale ausgezeichneter Achtung erhielt, 
Im J. 1762 erhielt er die Pfarre zu Markt Erlebach , und in eben 
demfelben Jahre ernannte ihn der Marggraf zu Anipach zu fej- 
nem Hiftoriegraphen , fè vie ihm 1767 von dem Marggr, zu Bay- 
reuth das Prädicat als Confiftorialrach gegeben wurde. Er ftarb 
am 7. Januar 1792.. Aus dem beygefügten Verzeichnifs der Na. 


` men feiner Correfpondenten, und feinee Schriften, auch derer, ` 


die noch handfchriftlich vorhanden find, lernet man, wenn man 
auch fonit nichts von Oettern wülste, am ihm einen Mann ken- 
nen, der, wenn er gewollt hätte, noch weit mehr hätte glänzen 
können. . è 
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äre der Vf. diefes Werks auch nicht fckon durch 
Y feine politifiche Arithmetik, feine’ Annalen der 
Landwirtbfchaft und feine ökonomifcher Reifen durch 
Schottland, Wallis und England’ als ein vorzüglicker 
Schriftiteler und einfichtsveller praktifcher Mann  be- 
kannt, fo gäbe diefs einzige, hier vor uns liegende, 
Werk ihm zu diefen Prädicaten das entfchiedenfte Recht, 
~U Hurch eigenes mübfames, mit Sachkunde unter- 
nomnienes ‚Öfteres Bereifen und Durchfuchen Frank- 
reichs, ift hiereine Darftellung des Bodens und der 
Einwohner diefes ;ezt merkwürdigften Reichs zu Stan- 
de gekommen, dergleichen wir in allen bis jezt be- 
kannten Reilebefchreibungen darüber vergebens fuchen, 
Freilich weicht die Methode und die Abficht der Reife 
von den der meien bekannten Reifen ab; denn der 
Vf. durchkreuzte auf feinem Pferde Frankreich zu ver- 
fchiedenen Malen, hauptfächlich, wie er fich ausdrücke, 
für denPflug ; indefs finden fich foviel Blicke und Urtheile 
über. den Character und über dasbäufsliche Leben der 
Einwohrfer hier eingewebt, dafs er dadurch weit mehrere 
Lefer als die Statiftiker und Landwirthe an Gch zieht. 
Das Werk hat gleichfals dadurch etwas eigenes, dafs 
die Form der Bearbeitung in denbeyden Theilen ganz 
und gar verfchiedenift. Der erfte Theil giebt nämlich das 
finple Tagebuch, der zweyte enthält hingegen die Reful- 
tate der Beobachtungen in einzelnen Abhandlungen. Der 
Vf. bielt diefe Einrichtung defshalb bequemer, weil auf 
diefe Weifejede Artder Lefer ununterbrochen fortgehen 
kann. f 
Die erfte Reife gieng im Mai 1787, von.Calais aus. 
Schon mehrere Reifende haben freilich bemerkt, wie 
auffallend der Unterfchied von England und Frankreich 
fey, aber keiner, foviel fich Rec, befinnt, zeigt diefen 
Contraft beffer in Rückficht der Dürfiigkeit des gerin- 
gen Mannes,.der prächtigen, aber, gegen England ge- 
rechnet, leeren Heerftrafsen. Weber Abbeville, Amiens, 
Chantilly kommen nicht nur lekrreiche Bemerkungen 
in Anfehung der Manufakturen und Pracht vor, fon- 
dern die Art des Bodens, der Meofchen, des, Acker- 
"baues ift ftets, den Weg nach Paris hin, beurtheilt. 
In Paris und Verfailles, das bey’ dem Vf. mit Recht kei- 
nen befondern Eindruck machte, unternahm er gleich 
darauf mit dem Herzeg v. Liancourt eine Reife über 
Orleans und Touloufe nach den Bädern von Luchoa, — 
A. l. Z. 1793. Zweyter Band. 


Junius 1793. 


Bagnere, an den Pyrenäen. Wir heben um des Raumg 
willen nur wenig davon aus. Zu Limoges ift -eine 
trefliche Waäfferleitung, diefer Manufaktur- Stadt: vom 
gröfster Wichtigkeit. Turgets Nahme ift befonders wea- 
gen der treflichen Wege, die er ohne alle Herrendien- 
fte zuStande brachte, noch fehr geehrt. Das-berühm- 
te Geitüte des Königs in Pompadour. -Die Pferde, die 
dort von arabifcher und englifcher Race fallen, koften 
oft 70. Pf. Ster. — Dem Vf. war nichts anftöfsiger als 
die fchmutzigen Aufwärterinnen der füdlichen Gegend; 
er nennt fie wandelnde Kothhaufen ! Auf den fckönften 
durch den Schweifs des Geringer gepfläfterten Heet- 
ftrafsen geht diefer dann barfufs, und fehr. viele Häu- 
fer hatten nur Papierfenfter. Sehr lächerlich fand der 
Vf. die Verzierungen in»den ‚Gärten der ehemaligen 
Gräfin du Barry, denn hier waren auf dem. Raume 
von einem Morgen Landes, Hügel von Erde, Felfen 
von Leinewand; Abbees, Kühe und Liebhaber von 
Blei; Damen, Papageien von Holz. Befchreibung der An- 
&cht der Pyranäen und der Bäder, von Luchon, Die Le» 
bensart it dort fat wie in allen Bädern. Das Land ift fehr 
mahlerifch. Eine Excurfion über die Pyrenäen'in Spa- 
nien if hier nicht‘ befchrieben, fondera in den letze 
ten Theilen der Annals of Agriculture. Die trefliche 
Chaufflee zwifchen Sigeau und Narbonne, ein erftaunli- 
ches Werk durch Thäler, 8 Fuls hoch fortgeführet und 
fets so Fuls breit; dafür koften auch viertehalb frane 
zöfifche Meilen beynahe 2 Millionen Livres. Den be- 
sühmten Kanal von Languedoc fand der Vf. voll grofser 
Tätigkeit; der billige Engländer giebt Ludewig dem 
XIV hier ein gerechtes Lob. Der öffentliche Platz, 
Peru in, Montpellier, zog mit Recht die Aufmerkfan- 
keit unferesReifenden auf fich, Nismes ift oft genauer 
befchrieben als hier. Diefe fchön gelegenen Gegenden 
geben dem Vf, doch‘ viele Beweife des Defpotismus und 
des geringen Umlaufs von Kenttniffen; ein Franzofe 
hielt Hn. T. für einen Chinefen,, und fand es fehr weit, 
‚dafs China 200 Lieues von Frankreich entfernt fein Tol- 
le; ein anderer frug 6b man in England auch: Flüffe 
habe. . Br. T. hat recht, fo etwas würde kein Eng- \ 
länder felbft von der niedrigften Claffe fragen; allein 
dennoch befremdet' einen Deutfchen oft die Unwiffen- 
heit mancher Engländer, felbt von befferm Stande, ig 
Rückficht der Geographie des übrigen Europa, Auffal- 
lend mufs aber allerdings einem Engländer ‘die grofse 
Differenz fein, dje man hier gegen England, in allem 
finder, was zur Bequemlichkeit der Röifenden gehört, 
die Wege ausgenommen, eben wie das geringe Leben 
und Thätigkeit auf diefen fchönen Heerfirafsen, _Auf 
einer Diftanz von mehr als ço deutfchen Meilen, ftie- 
fsen dem Vf. nur ein paar Kabriolets auf! Noch jezt 
fcheint der Segen des treflichen Heinrich IV. in feinem 
Vaterlande Bearn (jezt zum Depart, de basfes Pyrenées) 
zu wohnen! Faf alle Bauern find wohlbehalten 


Dddd Bey 
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‚ Bey Dax kömmt eine Nachricht von den berufenen 
Landes, uufruchtbaren Sandhaiden, vor; Klagen über 
den unbilligen Luxus in Bordeaux, welche Stadt aber 
der VE. Liverpool weit vorziebt, Die dortige Mühle, 
die durch die Ebbe und Fluch in Bewegung gefetzt 

. wird, koftet gegen 2 Millionen Thaler. ‚Befchreibung 
von Chanteloup, dem ehemaligen Sitz des berühmten 
Choifeul und des Schleffes Chambord, worin der Graf 
von Sachfen zuletzt lebte. Der Vf kehrte dann nach 
Paris zurück, und hielt fich einige Zeit in Liancourt 
auf, wobey denn febr gute Nachrichten über die fchätz- 
baren Anlagen des würdigen Grafen von L. vorkom- 


men. Wir übergehen die Nachrichten von Paris und ~ 


die Fertichritte der Revolution, und eilen zur zweyten 
Reife von 1798. Sie geht von Einglaud in das weft- 
liche Frankreich, über St. Omer und Rouen nach Havre 
de Grace. Auf: der Melle von Quitray beläuft fich 
doch der Uinfatz über anderthalb Millionen Thaler; 
diefs wäre mehr als der Betrag von Beaucaire, der oft 
nur zu 8 Millionen angefchlagen wird. Befchreibung 
des berühmten künftlichen Hafens bey Cherbourg; an- 
gemerkt verdient bey P Orient zu werden: dafs felbft 
der Engländer bier die Schnelligkeit bey Erbauung der 
Kriegsfchiffe als Vorzug vor der englifchen Marine be- 
wunderte. In den füdlicher legenden weftlichen 
Theilen Frankreichs haben mehrere Engländer grofse 
Fabriken und Manufak:uren angelegt, als die Wilkinfon 
bey Nantes zum Kanonenbohren und in Rouen Baum- 
wollen - Fabriken. Jedesmal ift auf den Grad der Kul- 
‚ tur, befonders des geringen Mannes, Rückficht genom- 
mer, und Hr T. fand überal drohende Keime der Re- 
volution. Nur noch ein päar Zeilen über die dritte 
Reife, um uns defto länger bey den Refultaten des Gan- 
zen verweilen zu dürfen. Hr. T. bleibt zuerft etwas 
wmftändlich bey Paris ftehen, da er Gelegenheit hatte, 
mehreren Sitzungen der Nationalverfammlung beyzu- 


wohnen; auch kommen hier lehrreiche Nachrichten 


“über den Ackerbau um Paris vor. Von hier geht die 
Reife nach dem Elfas: ftets in Begleitung des Bemer: 
kens der ftets zunehmenden Stimmung für die Revo- 
lution; in. Strafsburg find die damals ausbrechenden 
Heftigkeiten des Pöbels unparrbeyifch angezeigt; unfer 
Freikeitsliebender Engländer finder mit Recht das wü- 
tbende Benehmen gegen den großentheils unfchuldigen 
‚Adel, fchevfslich. Die Nachrichten, die er befonders 
in Rückficht- von Burgund hieyon mittheilt, find defto 
fchätzbarer, je fichtlicher fie das Gepräge der Unpar- 
iheylichkeit tragen. Aebnliche Bemerkungen kommen 
weiterhin bey der Reife in das füdliche Frankreich vor. 
‘Nachdem Hr F. nun über Aviguon, Marfeille, Toulon 
und den füdlichen Theil Frankreichs intereflante Nach- 
zichten beygebracht hat, fo kommt feine Reife in die 
Lombardey. Der Weg geht über Cävalero, Frejus, 
Eiftrelles hach Nizza. So fchön auch die Lage diefer 
Länder it und fo wohlriechende Blumen und Früchte 
fe auch hervorbriugt, fo dürfiig find fie dennoch an 
den eigentlichen Bequemlichkeiten des Lebens. Die 
Befchreibungen von Oberitalien find f-hr lebrreich,und 
„die Art, wie unfer berühmte Lasdwirthdie'Gegenftän 
de betrachret und davon Nachricht giebt, oftmals eben 
fo neu als intereffant, Freylich trifft man hier nur 
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hauptfächlich über den Zuftand des dortigen Acker- 
baues, über die defshalb errichteten Societäten, über . 
die berühmte Milchwirthfchaft im Mayländifchen und 
dgl. die zützlichften Bemerkungen; indefs wundert man 
fich. doch oft nieht minder über die Theilnahme unfe- 
res Reifenden an den Werken des Schönen und der 
Künft. Florenz iit das füälichfte Ziel diefer Reife; denn 
von dort kehrte dkr Vf. über Venedig, Bologna, Parma 
nach Turin und Savoyen zurück. In Chambery liefs 
er fich einen Schein über das Abfterben der berühmten 
Madame Warens des Rouffeau ausfertigen. Bey feiner 
abermaligen Rückkehr nach Paris fand er dann den 
Fortgang der Revolution durch die Jacobiner über alle 
Erwartung Tchon ins Wilde ausgeartet. Er ward zu 
ihren Sitzungen felbft, als der berühmte Verfaffer der 
Aritinnetigie politique, zugelaffen, Ehe wir zu dem 
zweyten Theile gehen, bemerken wir nur nosh, dafs 
diefe intereflante Reifenachrichten nicht gerade allemal 
fo gefchriebew lad, wie es wohl maacher Lefer wün- 
‚(chen möchte, Es it etwas Abgebzockenes, oft Undeut- 
liches, ja zuweilen Grobes darinn, das man oftmals 
gern weglöfchte. So heifst es bey Befancon, wo ihm 
der Aufenthalt mifsfiel: dafs die ganze Stadt möchte 
durch ein Erdbeben verfchlungen werden! Dergleichen 
it nun defo mehr befremdend, da der Vf. nicht nur 
entfcheidende Beweife der menfchenfreundlichiten Ge- 
‚innungen-zeigt, fondern auch hinreichende Proben 
des deutlichiten Gefühls für das Schöne und Edle giebt. 
Der zweyte Theil it bey weitem der bedeutendite 
und lehrreichfte des Werks;. denn hier finden fich Re- 


< fultate, wodurch man in Stand gefetzt wird, über den 


wahren Gehalt des Landes zu urtheilen und es mit an- 
dern Ländern zu vergleichen. Er zerfällt in 22 Kapitel, 
wovon das erfte die Gröfse Frankreichs nach den beiten: 
Autoren forgfältig beftimmt und mit England vergleicht. 
Diefem zufolge ift die Oberfläche von den dreyen briti- 
fchen Königreichen gegen Frankreich in runden Zahlen 
wie 100:132; und Frankreich hältgezen 90 Mill, Mor- 
genlandes (acres) mehr als Grofsbr. und Irland. Im 2. K. 
wird dieGeftalt und Natur des Bodens durchgegangen; 
hier kommen nun fechon eigene Erfahrungen des VE. zu 
Hülfe, Zuerit der fruchtbare kalcharüge Boden in Nord- 
oft. Hral. bat indefs nur den fruchtbaren Theil davon 
angezeigt, denn die gefammte Kalchlage eritreckt fich 
doch viet weiter. Die Gegend von Meaux gehört unter 
die reichten, dort heifst dfefes Erdreich Öleaunemeau 
(wenn anders diefemal des Vf. Rechtfchreibung die wah- 
re it, denn in den Namen der Oerter u. f. w. feblt er häu- 
fig). Diefer fruchtbare, kalchartige Diftrikt Frankreichs 
hält nicht weniger als 200 engl. Meilen ven Often nach 
Weiten. und wohl eben fo viel, nur unregelmäßigen, 
von Norder nach Süden. Die diefer erten Abtheilung 
an Werth zunächft ftehende ift die Fläche der Garonne. 
Sie enthält zwar »leichfells Kalchrheile, aber doch viel 
‘Sand. Auch die Tchmale Fläche vom Eifas geböre unter 
die fruchtbaren Theile, es gebe dem reichen Flandern 
darin wenig nach. Ebenfalls giebt der decomponirte 
Bafalt von Vivarais u.a, tr- liche Erde. So veht der VE 
jede ihm als fruchtbar bekannte Theile Frankr-ichs 
durch, und Ichätzt ihre Summe über 2g Vlil. Morgen Lam 
des. Die fogenaunten Landes von Bordeaux, fandig ae 
en 


5: 
den, follen über 200.0. Meilen (tienes) betragen! Die 
ganze Küfe von Provence if ein dürftiges Steiuland. In 
der Provinz ven Aix findet fch die berühmte Crau von 
‚ mehr als 224000 Morgen. Esift eine Ebene, die durch- 
aus mit abgerundeten Sreinen bedeckt ift, und worunter 


der Boden felbft aus Bruchflücken folcher Steine, die 


durch Lehm zufammen gekittet find, befteht; das Ge- 
ftein ift kalchartig und die Vegetation äufserft dürftig. 
Im Ganzen, fagt Hr. F. S.291, fcheint mir Frankreich in 
Tückficht feines Bodens vorzüglicher als England; das 
Verhältnifs des fchlechten Landes gegen das Ganze ift 
im letztern nehmlich gröfser als in Frankreich. Geftalt 
des Landes: Nur gegen Süden hat Frankreich eigent- 
liche grofse Gebirge, die Vogefifchen Berge find hinge- 
gen doch fehr abftehend. Die Pyreräen übertreffen al- 
les an grofsen nnd fchönen Scenen, und in dem nörd- 
lichen Dauphiné finden fich romaurifchere Auslichten als 
in allen den Theslen. der, Alpen, die der Vf. bereifere. 
An Schönheit zieht er unrer allen Flüffen Frankrei, bs, 
die Seine vor; und unter allen Provinzen, Limofiv (jetzt 
Depart. de la haute Vieme). Das 3° Kap. S, 293 handelt 
üas Kima des landes ab- Es iit möglich, dafs der V£. ua- 
fers Hn. Prof. Zimmermanns geogr. Zoologie nicht keunt, 
fonft ift hier faft eben. diefelbe Methode, die Kiimate 
durch Producte zu fchätzen, gebraucht. Dort wurden 
vormals Thiere zur Beftimmung der Temperatur und Ver 
gleichung der Länder in diefer Rückficht gebraucht, hier 
nützliche Pflanzen. Nach diefen theiit der Vf, Frankreich 
imdrey Hauptregionen, nämlich in ;) die des Weines, 
2) des Maiz oder türkifchen Weizens, und 3) in die des 
Oslbaums. Die ıfte ift die nördliche, die- ze. die mitt- 
lere; und die dritte die füdlichfte, nach der geogr. Brei- 
tegerechnet. DerWein geht in-Frankreich bis 493 nördl. 
Breite. Eigentlich follte man doch ftets bey folchen Ver- 
gleichen aaf Localitäten Rücklicht nehmen. Es kann ein 
kleiner Fleck Landes fo vermöge feiner Lage gegen die 
rauhen Winde gefchützt liegen, als Thal durch Reflex 
der Sonne fo geheizt werden, dafs er Produkte hervor- 
bringt, die das umliegende Land wegen höherer Kälte 
ganz und gar nicht erzeugen kann oder doch nur küm 
merlich autbringt. So ift z. B: das Walliferland, oder 
Rhonethal eine Ausnahme gepen alle umher liegende 
Länder; man findet fchon dort mehrere Produkte Tta- 
liens. "Uebrigens zeigt der Vf. aus allen Angaben, dafs 
das öftliche Frankreich um 23 Grad der geogr. Breite, 
wie er fich ausdrückt, wärmer fey, als das weftliche; 
d. h. einerley. Produkte kommen im weltlichen Frauk- 
reich nur erft unter 24 Grad füdlicher liegenden Breiten 
fort als im öftlichen. Uebrigens bemerken. wir noch, 
dafs der VE Qoch etwas-zu viel oder vielmehr zu aus 
fchliefslich"nWerth aufdas Pflanrenreich alsWitterungs- 
anzeiger letzt, denn er fehi das Thermometer eben fo 
wenig als die geograph. Breite hierzu als bedeutend an. 
Die mittlere, oder die Region des. Maiz, hielt er fur die 
des fchönften Klimas. Die dritre Region, nebmlich die 
der Oliven, nimmt bey weitem den geringften Theil des 
Reichs ein. Sie wird soeh überdisfs durch mehrere 
Pilsuren, »,B. den Grinatha,.ım, den Feiren- und Judas- 
basm Cercis Linn ) bezeichnete Deu Hauptvurzug des 
fra zöf. Klimas und daher des Landes f«Ibit. frtzt end 
lich der Vi. däriun, dafs eie fo grofser Theil diefes 
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Reichs zum Weinbau fähig ift. Denn eben dadurch wer- 
den eine grofse Menge Ländereyen, welche für andere 
Produkte aus mehreren Urfachen unfruchtbar bleiben 
mulsten, fo febr einträglich. Nur um den Raum zu er- 
‚fparen, verlaffen wir diefes lehrreiche Kapitel. Das 4te 
über refpective Quantität des in den verfchiedenen Pro- 
vinzen erzeugten Korns,und über den Preis der Aecker, 
fängt mit Recht mit lauten Klagen über die ins unzählige . 
gehende Verfchiedenheiten der Maafse der Provinzen 
an; auch Paucton (Traité des Mefures Par: 1780-4.) fE. ` 
gänzlich unzureichend; hoffentlich wird die Revolution 
doch hierin etwas nützliches zuwege bringen, wenig- 
ftens hat maa fchon die Akademie der Wiffenfchaften 
darüber zu Rathe gezogen. Sodann werden die einzel- 
nen Provinzen mit äufserfter Mühe durchgegangen, wie 
hoch eine jede das Land ankauft und verpachtet und 
wie viel der Acker einbringt. Es hat dem Vf. gewils 
keine geringe Arbeit gekoltet, nicht nur um genau hin- 
ter die Wahrheit zu kommen, fondern alles nach ge- 
meinfchaitiicher Berechnung in der S. 338 angezeigten 
Recapitulation vorzutragen; die“ Schlufsfolgen hievom - 
find: -der mittlere Preis eines engl. Morgen Landes in 
Frankreich iit 20 PE Sterling: er gibt 15 Schilling 7 Pen- 
ce (etwa sthlr.); von Rocken und Waizen 18 Scheffel 
(Eufhei) ; der Ertrag ilt fechsfältig. Diefs fey indefs nur 
auf gewöhnliches angebauetesLand anzuwenden, nicht» 
etwa alle Arten durch einander gefechnet, nämlich Hai- 
de, Weinland, Gärten, gutes Kornland u. f. w. Es fülgt 
endlich $:344 ein fehr intereflanter Vergleich des Län- 
derwerihs in England und Frankreich nach ihrem jetzi- 
gen Anbau; das Hauptrefulrat davon ift, dafs man durch 
das enzhiche Syitem des Ackerbauss jäbrlich von einem 
Morgen Landes -3 PE Sr, 6 Schilling 1o Pfennig erzielt, 
wahrend man in Frankreich nach dortiger Methode nur 
2 Pf. St 6Schill..4 Pf. gewiint. Im sten Kap. werden 
die verichiedenen Folgen der auf einem Acker hister- 
einander gebauten Getraide oder anderer Vegetabilien 
z.B. Rüben, Klee u. f. w. nach den einzelnen Diftrikten 
durchgegängen. Bekanntlich rühmt fich der Vis fo wie 
mehrere Eugländer, einer ganz befondern Kenntnifs. Der 
Hauptfehler des franzöfifchen Ackerfyftems foll hiebey 
darinn beitehen, dafs man foviel Roggen und Waizen 
als nur immer möglich zu produciren fuche; wodurch 
dann das Laad bald zu ärmwlich trage, 6. Kap. Bewäffe: 
rung, wiederum nach demProvinzen; worausfich denn 
zeigt, dafs nur der füdliche Theil Frankreichs ziemlich 
gut durch Kunft bewäffert wird, und dafs $ des Ganzen 
an diefem wichtigen Gegesftande der Landwirthfchaft 
Mangel leiden. Die drey folgenden Kapitel handeln von 
Wiefen, -- Lucern- und fpanifchen Kleebau Hierin findet . 
Hr. Y. Frankreich verhältnifsmäfsig gegen England fehe, 
zurück, Sudaen folgt ein wichtiger Abfchnitt, nämlich 
der vom Weinbau. Hr. Y. nimmt ihn fehr in Schutz. 
Man babe Unrecht, ibn defswegen fehr herabfetzen zu 
* wollen weil in den Weinländern Frankreichs, die meifte 
Armuth herrfche. Diefs rühre befonders daher, weil 
gerade diefe Provinzen bey einer fchlechten Regierung 
die ‚olkreichiten feyen, und weil daneben die Befitzun- 
gen, die Güter, zu klein feyen, wodurch ein jeder gerin- 
ger Verluft die fo fen? einzsefchränkren Eisenibümer lo 
fort zu Grunde richte, Er berechnet die kohen Procente 
Didd 2 des 
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aber gegen das vifionaire , 


"aus der grofsen 


s3 


des Weinlandes von 7 — to'pr. € und zeigt offenbar, 'dafs 
‚derjenige welcher vermittelft eines grofsen Topia grofse Aus» 
Jage und eben ‚daher auch zufälligen Verluft þeftreiten kann, 
ftets eines anfehnlichen Gewinns verfichert ift. II. Kap. von 
den Eiuhägungen 5 natürlich {ehr gegen die Gemeinheiten. 
12 Kap. über die Pachtungen ‘und Gröfse derfelben. Man 
weifs bereits aus dem ten: Band der Annalen des Vf. feine 
entfchiedene Vorliebe für -grofse Pachtungen und Güter “über- 
haupt- Diefo Grundfätze trägt ex denn hier wieder mit vie- 
lem Uebergewichte vor, und zeigt befonders das Fehlerhafte 
bey den fogenannten Metayers. Er fucht bey diefer Gelegen- 
heit darzuchun; dafs fich der Werth eines Landguts oder 
Pachtung noch am beften nach dem Ertrag fchätzen laffe, den 
man davon zum Verkauf zu Markte bringen darf; alfo weder 
nach dem totalen Ertrag, noch auch nach dem VWYohlftande 
des Landwirths ; uns dünkt indefs Ħin. Y. Behauptung diefs- 
mal nicht fo klar, als fie es ihm'zu feyn fcheint, Das 13 te 
Kapitel ift wichtig und ausführlich; es handelt von der Schaf- 
zucht, "Was auch: Colbert. und lange nach ihm Carlier ge- 
than hat, um die Schafzucht Frankreichs zu heben, fo ifts 
doch traurig zu fehen, dafs diels grote Reich, welches kei- 
ne vierzig Pfund Wolle von auswärts .nöthig haben müfste, 
jezt für 27 Millionen Livres einführt! Hr. Y. geht nun den 
‚Werth des Schafes jeder einzelnen Provinz hier durch; : auch 
zeigt er die Preife ynd das Arbeitslohn be) der verichiedenen 
Wolle an. Eins feiner Hauptrefultate it dann, dafs die Flie- 
{se oder Schaffelle von England noch einmal fo heftig find, 
noch einmal fo viel wiegen ; dafs diefs hauptfächlich vom der 
äufserft 'fehlechten dürftigen. Nahrung der Schafe befonders im. 
Winter, gben: wie vol der fchlechten Stallung, herrühre „ wo- 
durch denn ‚auch die Natur der \Volle felbft äufserft leidet ; 
das wenn auf alles diefs mehr Achtgegeben und die Schaf- 
zucht erweitert werde, Frankreich kein Einziges Pfund Wols 
ie vom Auslande bedürfen werde. : Eben fo» lehrreich- ift das: 
folgende Kapitel von ‚dern, . zum Landbau ausgelegten Käpital, 
in.Frankreich , verglichen mit ‚dem in England., _ Hier findet 
gifte Fehler oder vielmehr das gröfie Bedürf- 


fich der wichtit ie as gröfte Beg 
“rc der fri T.andwirthfchaft; während dafs ‘nämlich der‘ 
hiie, dera Pf. Sterl. für jeden 


Jifche Landwirth im Durchfehnitt 4, € 
er a Kapital auslegt, nämlich an Vieh, Dünger , Acker- 
{© w. fo fand der Vf. in Frankreich. nur hiezu ge- 


eräth u. t. un: $ f 5 
Si die Hälfte nämlieh 49 Schilling. Hieraus zeigt er die 
die in ganz etwas fo- 


se Superiorität von Grofsbrittänien , 

rE pakeha, als blofs an der Menge des im Umlauf dte- 
henden Geldes ; wornach die Kurzfichtigkeit des bekannten: 
‘T. Payne den gröfsern Reichthum von Frankreich über Eng- 
land triumphirend angegeben habe. Er fället fodann fein Ur 
theil über die Schädlichkeit der Kolouien ; noch bitterdr ilt er 
verderblich Syltem der fogenannten 
Phyfiokraten und über ‚feinen Anhang in der Nationalverfamm- 


lüng. 15. Kapitel. Arbeitslohn und Preis der Lebensmittel, 


nothwendige Data für den politfchen Rechner; grofse Confum-, 


tion von Kleifch, fagt er» fey der Landwirthfchaft viel mehr 
wertl als ein grofser Verbrauch von Brodte, wie 1m Frankreich ; 
i Wohlfeilheit des Tagelohns der innern Provin- 
zen Frankreichs zeigt fich deutlich dafs die Bewohner viel fchlech- 
ter exiftiren; fo ganz klar feheint uns diefer Schlufs im allge- 
meinen noch nicht, ‚obgleich die Sache fich wirklich aus Neben- 
urfachen fo finden ig. In einer, zweyten Abtheilung diefes 
Kapitels komme der VE auf die Armenanitalten. ~ Er ‚misbilligt 
mit Recht die ungeheuren Summen welche England dazu: aus- 


Ketzt , ‚öffentliche Mülliggänger zu ernähren, und bedauert imi 


voraus, dafs; Frankreich, obgleich von ihrer Nachbaren Unrecht 
überzeugt, dennoch einen ähnlichen Weg einzufchlagen fcheine, 
16. Kapitel, über den WVerth aller Lan esproducteT'rankreichs, 
eine der merkwürdigften Unterfuchungen! Schade dafs wir nur 
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das Refultat davon anzeigen können; Hr. Y. zeigt, dafs er fich 
überhaupt auf mehr denn 226 Millionen Pf. Steri. belaufe ! Hier 
find für Ackerland, 7o Millionen Morgen-Landes, für Weinland 
5, für Wealdung gegen 20, Wieien und Weiden 4; Lucern fpania 
fchen Klee, 5; fchlechte Grafung und wülte liegende Lander 27 
Millionen gerechnet; dabey find die mittlern Preife für jede Arë 
Cnarürlich fehr untereinander abitechend)' berechnet, 17 K Be: 
vö kerung.: Falt alle Angaben find hier untereinander verglichen: } 
Der Vf. nimme die: neue Angabe der Nat. Verfammlung a 
26,3630°4 Köpfen an; diefem zufolge kommen 5 Morgen Landes 
auf den Kopf, wäre Großsbrit. ebenmäfsig bevölkert fo mülste, 
es über g Millionen und alle 3 Königreiche gegen 20 halten. 
Von Frankreich wird noch bemerkt ,,.dals noch niche & des gan- 
zen Volks die Städte bewohne; in England ift diefs ganz all» 
ders, und eben diels ift die Urfache des geringen Verkehrs im 
Reiche und auf den Heerftrafsen; denn die grolse Thätigkeit 
ünd der Reichthum’ der Handels - und Manufaktur- Städte brin- 
gen jenes grofse Leben und den grofsen Umfatz zuwege, Wir 
geltehen bey, diefer Gelegenheit, dafs der "Vf. uns hier-Jichtlich 
von einer Seite mit lich felbit im WViderfpruch.zu ftehen-fcheint 
nämlich er behauptet, dafs die grofse Bevölkerung Frankreichs 
hauptfächlich der Vertheilung der Ländereyen in fehr kleine Be- 
firzungen zuzufchreiben fey; wenn ‘diefs der Fall wirklich ift, 
fo wundert man. fich doch nicht wenig jene Eintheilung in’klei» 
ne Güter und diefe von dem Vf. fo lehr herabgefetzt zu Sehen; 
‚oder fieht der Vf. mehr darauf, wohlbehaltene, als viele Menfchen 
zu haben? Weiterhin S. 471 erklärt der Vf. gerade zu dafs.es eine 
Ueherbevölkerung gebe; was wird Hr. Crome hiezu fagen,er der 
das ganze Wohl, allen Werth des Staats auf die Menge Köpfe 
ferzt ? Rec. wird in nicht gar langer Zeit die Gründe vortragen 
die ihn gleichfals für den Glauben an Ueberhevölkerung beflim- 
men. ‚Doch glaubt er in Bückficht Frankreichs, dafs bey der 
Menge öde liegender Theile diefes Reichs, diefer Zeitpunkt noch 
weit entfernt fey: x8. Kap. Kornpolicey. Man darf fchon von 
des Vf. Grämdfärzen und Kenntnillen , einen völlig freyen Korn- 
handel mit-Recht erwarten. und er ninmeHn. Merken bitter durch 
wegen der ängftlichen Sorge in Betref des Aufkaufens und des 
zeitigen Verbietens. der Ausfuhr. Rec. gefteht indefs, dafs.es ih 2 
doch wohl Fälle zugeben fcheine, wo man die Monopoliften de 
Aufkaufer misbilligen könne; freilich nie fo allgemein wie ges 
wöhnlich,. es fehle nur hier. an Platz zur Auseinanderfetzung fei- 
ner Gründe Hr. Y. bebauptet fogar, keine Art von Monopolien 
Yey fchädlich, fo lange nur das Gouvernement diefe nicht felbft in- 
Händen habe. Das gegenwärtige Syftem Frankreichs in Rückficht 
des Ackerbaues beftehe leider aus folgenden Sätzen, 1) Die Län- 
dereien follen 300 Millionen Livres Abgaben zahlen, 2) Die Ailg» 
fuhr des Korns ift verboten. 3) Man begünftige die kleinen Pach- 
tungen oder Güter, 4) Man verbiete.die Binhägungen der Gemein- 
weiden. 5) Alle Monopoliften zum Galgen! 19. Kap. "Vom Handel: 
Wären. wir nicht fchon zu weitläuftig geworden fe gäben wir von 
diefem Abfchnitt.eben wie in.den drey folgenden, nämlich von den 
Abgaben, den Manufakturen und der heutigen Revelution, um- 
ftändlich Nachricht. Alle drey verdienen fehr die Bone a 
derLefer. Das letzte ift auch befonders defswegen merkwürdig, 
er > ande pE a mr re der vereinigten Armeen A 

rankteich gefchrieben, dennoch mehrere nachmalige E rei 
nife fehr richtig vorhergefagt hat. EEE ra 

Diefe hier gegebene Anzeige,des’WVerks unferes Vf, } i 

hinreichend, von welcher umfaflenden Wichtigkeit es ka Ra 
indefs durch die drey beygefügten Karten noch anyehmlicher zu 
machen gefucht. Zwey derfelben zeigen nämlieh die verfchiedenen 
Arten des Erdreichs in Rückficht der Güte für den Landbauund ' 
das Klima nach den Vegetabilien;; die dritte welche leicht hätte er- 
fpart werden können, bezeichnet blofs die Reiferoute. Beffer wäre 
es gewelen, wenn wenigftens eine derfelben nach den 83 Departe- 
ments abgetheils worden wäre, 
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Leirzıs, b. Crufius: Arthur Youngs Annalen des Acker- 
baues und anderer nützlichen Künfte. Aus dem Engl. 
überfetzt von D. S. Hahnemann, und. mit Anmer- 
kungen herausgegeben von f; Riem. gter Band. 
1791: 313 9. 8. (16 gr.) 


I» diefem Theile find ebenfalls die den deutfchen Le- 
‚fer nicht interefhirenden Auffätze weggelaffen. Die 
wichtigften der hier vorkommenden Abhandlungen find 
folgende, welche zum Theil mit einigen Anmerkungen, 
die deutfche Landwirthfchaft betreffend, begleitet find. 
Anderdon von den Vorzüsen der Grundbirnen zur Ma- 
ftang. Er legt fie in Weizenftoppeln, und fäet nach 
ihnen Weizen, welcher beffer als nach Klee geräth. 
Zur Fütterung giebt er früh und Mittags Heu, und in 
der Zwifchenzeit Grundbirnen. Auch der Dünger wird 
von diefer Fütterung kräftiger als von blofsem Heu. 
„Koungs Verfuche über verfchiedene Düngerarten und Ver- 
‚befferungsmittel der Böden. Auf feuchten binfigten W ie- 
fen war Kalkfchutt und Steinkohlenafche nicht vortheil- 
‚haft und auf alten Graslehden erreichte Dünger, Kalk- 
fchutt, Steinkohlenafche und Thon nicht den Ertrag des 
‚ungedüngten Bodens. In fandlehmigen Lande war un- 
ter den vorigen Düngungsmitteln der eigentliche Dünger 
nebft Rufs, und diefe auch auf einem fandlehmigen Wie- 
fengrunde, nebft Teichfchlamme von den beiten Wir- 
kungen. - Für Heu zeigte fich auf einem makern fand- 
lehmigen Brachfelde, Hof- Taubendünger und Holza- 


fche, für Klee auf kiefigem magern Boden, gemeiner |, 


Dünger, für Sommerweizen auf ähnlichem Boden, Hü- 
nerdünger, Holz. und Steinkohlenafche, fo wie Rufs, 
am nützlichften, welche letztere es auch für Hafer wa- 
ren. In der Fortfetzung diefer Verfuche am Ende die- 
fes Bandes zeigt der Vf. die vorzügliche düngende Kraft 
der Knochen, welche den gemeinen Dünger im Ertrage 
‚weit übertreffen, fo wie auch der Menfchendünger viel 
wirkfamer als jener ilt. Toungs Reife durch die Graf- 
fchaft Kent und Effex, Hopfenbau in diefen Gegenden, 
und deffen Fehler in den gar zu langen kofifpieligen Stan- 
‚gen: Roger empfiehlt dagegen den Hopfen in Spalieren 
‚zu ziehen. Von der Kalkdüngung zu Dishley ; zu Burn- 
ham, wo der Boden mehr fandig ift, zeigt fie weir'ger 
‚gute Wirkung für den Weizen, da folcher davon dem 
Brande fehr ausgefetzt ift. Clarke fichert ihn davor durch 
‚Befeuchten mit Arfenik, May aber beffer durch Befeuch- 
tung und Aufftreuen mit Salz und Kalk. Von dem Boh- 
nenbaue zu Foulnefs, wo dem Vf. von einem Bohnen. 
ftengel von 16 Schuh Höhe gefagt wurde. Sind die 
Bohnenftoppeln voll Unkraut, fo wird das Feld gehackt, 
A L. Z. 1793. Zweytev Bund. 
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um das Unkraut vor dem Pflügen mit Rechen zufammen- 
zubringen, welches man wohl viermal wiederholt. Auf 
der Infel Thanet bedient man fich ftatt jener Handarbeit 
eines Erdhobels, und hierauf der Egge, welches Verfah- 
rens fich auch Young mit dem gröfsten Nutzen bedient 
hat, um das Land vor dem Pflügen zu reinigen. Die 
Bohnen werden zur Schweinemaft gebaut. In Lehden 
eggen fie Erbfen ein, welche einen grofsen Ertrag ge- , 
ben, hierauf kommt Weizen. Auch bauen fie Senf, wel- 
cher aber die Unbequemlichkeit zeigt, dafs er bey den 
folgenden Feldfrüchten nicht wohl wieder ausgerottet 
werden kann. Der Boden zu Foulnefs ift ein mit Salz 
angefchwängerter. Thon, da die Infel ehedem Meeres- 
grund war. Er zerfällt trocken in Würfel und giebt zer- 
rieben einen ftarken Geruch; feine Fruchtbarkeit ift fo 
grofs, dafs er wenig: Dünger zuläfst, und daher auch die 
Einwohner keinen Dünger fammlen. Zu Ulcomb hat 
Hr -Belcher mit Vortheil Heu einzufalzen verfucht, Von 
dem Möhrenbaue zu Afh und der Fütterung der-Pferde 
damit ohne weitere Körner. Youngs Reife nach Wood- 
bridge. Zu Sudbury wird der Bohnenbau zur Verberei- 
tung auf Weizen betriehen. Soy- und Seidenmanufak- 
tur dafeibft. Ochfen- und Schafmaltung mit Rüben za 
Newton. Von der Boymanufaktur zu Cotchefter, welche 
wöchentlich für 5000 Pf. St. Waare nach London liefert, 
In breitern Geweben arbeiteten fonft a Weber, jetztaber 
durch Verbefferung der-Stühle nar einer. Von Ha. Rig- 
by’s fchönem Landfitz, Park, und neuer Stadt am Stour. 
m Woodbridge fürtert man die Pferde mit Möhren und 
Spreu. Zu Ramsholt findet fich eine befondere Pferde- 
race zu Karrenpferden. -Sie find Füchfe von kurzen 
Schenkeln, grofsem Geftelle, grofsen häfslichen Köpfen, 
niederhangenden ungeftalteten Ohren und niedrigem Vor- 
dertheile. Die Race hat fich. feit 20 Jahren abgeändert, 
und räth der Vf. fehr die Beybehaltung der ächten er- 
ften, da fie im Zuge von ganz vorzüglichen Kräften find. 
Von der Heringsfifcherey zu Leftof und Yarmouth, Ue- 
berfchlag des Vortheils der Möhrenfütterung für Pferde, 
wozu noch der Nutzen der guten Vorbereitung des Fel- 
des zu. Gerfte kommt. Stoppelbenutzung des Hn. Too- 
fey bey Debenham zur Streue. Vom Bau des weifsen 
Krautes in diefen und einigen vorigen Gegenden zur Ft- 
terung, und zu Sauerkraut für den Schifsgehrauch. — 
Th. le Bianc von der welfchen Pimpinelle als Schaffut- 
ter. Young empfiehlt fie noch befonders , da fie den 
Boden beflert, und mit dem dürftigften Lande vorlieb 
nimmt. Ihr-Anbau ift aber in England durch die Theu- 
A. Songs über die Wäffe- 
rung der Ländereyen in:Mayland, wo man das Waffer, 
wenn es nicht Fruchtbarkeit genug giebt, in Gräben 
fammlet, mit diefen alsdena wäfleet, und in der Folge 
Eeee den 
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den Schlamm benutzt. W. Belcher empfiehlt die Pferde- 
hacke für Rüben und Bohnen, und. bey der Nutzhelz- 
zucht zeigt er ihren vortheilliaften’ Gebrauch an einer 
Efchenpflanzune. Von Beunie fand. die Vermifchung 
des dürren Heidefandes aus der Gegend von Antwerpen, 
mit Thon am züträglichiten. $J. B: Pike uad Madame 
Clerke von den Vortheilen bey dem Verpilanzen des Wei- 
zens. Young bemerkt indeffen, dafs faft bey allen der- 
gleichen Verfuchen der Weizen vom Mehlthaue ange- 
griffen gewefen. Th. le Blanc vom Nutzen der Brom- 
beere zum Verzäunen in dürftigen Sandboden. W. Bet- 
cher von den Winterwicken als einem vorzüglichen Fut- 
ter, da fie auch wie Heu eingefalzen verfüttert werden 
können. Die welfche Pimpinelle räth er mit Getreide 
auszufien. Youngs Befchreibung von Coke’s Wirthfchaft 
auf feinem Gute zu Holkholm von 4800 Acker. Hr. Co- 
Ke hat fich verfchiedene wichtige Gegenftände zu wei- 
.teter Aufheiterung vorgenommen, wohin vorzüglich die 
Kittel, wodurch im Frühjahre eine fichere Fütterung der 
Schafe zu erhalten, wenn’ es an Rüben mangelt, gehö- 
ven. Und zu diefer Abficht hat er die Efparcette ent- 
fprechend gefunden, um fo mehr, da nicht nur der Rü- 
benbau nicht immer gleich gut geräth, fondern auch die 
gewonnenen Rüben manchen Unfällen ausgefetzt blei- 
ben. Young empfiehlt noch aufser der Efparcette für ei- 
nen Vorrath von grünen Futter zu forgen, damit die 
Alutterfchafe reichlicher- Milch geben, und räth hierzu 
den grünen Kohl und die Kohlrüben. Da Hr. Coke fand, 
dafs der rothe Klee auf feinem Gute nicht 2 Jahre dauer- 
teind nicht ein Jahr in einiger Vollkommenheir blieb, 
fo verfuchte er im Grofsen den Hopfenklee (Medicago ti- 
palien), den weilsen Wiefenklee (Trifolium repens), den 
Alpenklee (Trifolium alpefire), den Spitzwegerich (Plan- 
togo lenseobata) und die welfche-Pimpinelle; welche ihm 
viel beffer als der gemeine rothe Klee geriethen und fehr 
reichlich ausgaben. Hr. Coke unterfücht den Umftand, 
warum der Weizen, welcher auf zähen Boden nach ein- 


"waligem Pflügem gedeiht, in lockern Boden einer Ray- ` 


grasiehde viermeliges Pilügen fordere, ‘wovon er den 
Grund in der Vertilgung des Unkrautes fetzt. 
dagegen der Meynung, dafs man das öftere Pflügen völ- 
lig erfpare, wenn man nach einmaligem Pflügen Erbfen 
auf die Lehde fteckt. Nach Hn. Coke eigenen Verfuchen 
beitätiet es fich, dafs der Weizen in fchwerem Felde frü- 
her, in leichtem aber fpäter zu faen fey. Auch zeigt er 
ñen Vorzug der Ochfen zum Zuge, und die gänzliche 
Eintbehrlichkeit der Pferde in Haushaltungen. Mit 400. 
Enten reinigte er 33 Acker Rüben von Raupen. Wei- 
zen mit Oelkuchen gedüngt foll fich beffer als wit Kuh- 
dünger und Pferch bewiefen haben. Laurents zeigt, dafs 
die Winter- und Sommerwicke fich nicht zu gleichen 
Zeiten bauen laffe. Beide im Herbft gelegt, erfriert 
tetztere, und beide als Sommerfrücht gebaut, wird die 
Wiäterwicke voll Mehlthau, und: keine einzige Schote 
reif. Wider die Möhren als Pferdefutter erinnert Car- 
ter, dafs fie aufser der Erde leicht faulen, in der Erde 
der Froft aber oft ihren Gebrauch hindere, außerdem 
fodere ihre Reinigung viel Mähe, fo wie das Hacken, 
und begünftigen fie auch die Quecken auf leichten Bo- 
den. .. kazwilchen: wird ihnen ihr Nutzen für Pferde zu-_ 
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Youngift 


‚Die gefchickte Auswahl fehr praktifcher und intereflan- 
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geftanden, wiewohl Carter durch eine Berechnung zeigt, 
dafs Hafer und Heu etwas vortheilhafter‘ais Möhren und 
Heu fey. Young widerlegt fowohl jene Rechnung, als 
auch die übrigen Einwendungen. Möhren verbeffern 
das Land, Hafer faugt ihn aus. Belcher räth die Vermi- 
fchung des Nüfsigen Düngers mit Kalk. Maure von der 
Fruchtbarkeit der’Holtzrode, wenn darauf Früchte in 
der gehörigen Abwechfelung mit Wiefenfütter gebaut 
werden. W. Macro zeigt durch feine Erfahrungen, dafs 
nur geringer Gewinn bey der Zucht großer Lämmer 
von ftarken Racen herauskomme, der Nutzen fich aber 
fehr vermehre, wenn man bey kleinen Racen grofse 
Strecken Heiden um niedrige Preife erhalten kann. On- 
ley liefert einen neuen Ueberfchlag von dem gröfsern Nu- 
tzen der Rüben gegen den Hafer. Um die für eine Ge- 
gend fchicklichften Gewächfe zu erfahren, ftellt Mouron 
feine Verfuche auf einem 4 Morgen grofsen Felde an, 
welches er in zo Theile theilt, auf welche er nach einer 
beygefügten Tabelle die Feldfrüchte in verfchiedenen 
Ordnungen der Folge baut. In Anfehung der Urbarma- 


chungen bemerkt er, dafs Seefchlamm fchon nach dem . 


erften Pflügen tragbar fey, und ohne Brache und Dün- 
ger die reichlichften Aernten gebe, auch dafs fatt der 
Brache fich der Bau der Futterkräuter vor allen empfeh- 
‚Te. 
Stallfätterung in Anfehung ihres Einflufses auf die Ge- 


‚fundheit des Viehes fagen läfst. — Ein Nachtrag zu die- 
fem Bande enthält einige Briefe vom Hn. Staatsrath von * 


Krufe an den lin. Kommiflionsrath Riem, in welchem er 


feine Wirthfchaft auf dem Gute Saikowa befchreibt. In ' 
‚einem Schreiben gedenkt Hr. von K. der Brandewein- 


brennereyen tief in Rufsland, wo der Deftillir- und Lau- 


'terkeffet von Holz ift, in defen Mitte ein Kegel vonKu- | 


pfer in die Höhe geht, wodurch die Wäfche zum Ke- 
chen gebracht wird. 


_ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


5. Frankrurr am Mavy, b. Hermann: Freymüthige 
und erbauliche Predigten. 1750. 184 S. in 8. 


2. Lincen, b. Jülicher: Verfuche in Predigten für ge- 


bildete. Zuhörer, herausgegeben von Andreas Fried- 


rich Glafer, des Predigtamts Candilaten. 1790. 16a 
S. in g 

3- Pressung, b: Weber: Gohann Fakob Werners, 
Prediger (s) bey- der Evangelifchen Gemeine in 
Presburg, auserlefene Predigten, nach feinem. Tode 
herausgegeben. 1750. (1 Rthlr.) 


Diefe Arbeiten drey fehr würdiger junger Män- 


'ner, von welchen der erfte unbekannt ift, der zweyte 


erfi einen beftimmten Wirkungskreis erwartet und der 
dritte feiner Gemeine nach wenigen Jahren feines Lehr- 


‘amts fchon entriffen wurde, verdienen einander an die 


Seite gefetzt zu werden, da fie einerley Endzweck auf 
eine- ähnliche Weife zu befördern fuchen. -Der Titel 
der erten Sammlung’ pafst auf alte drey, fie fin! im 
edeliten Verftande freymüthige und erbauliche Predigten.. 


ser 


Young’s Beantwortung defen, was fich gegen die 
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ter Materien und die zweckmäfsige Ausführung derfel- 
ben verrathen Männer von aufgeklärten Einfichten. und 
reifer Beurtheilungskraft. Ihre Hauptabficht ift, herr- 
‚fchende praktifche Vorurtheile zu beitreiten und reiuere 
Begriffe allgemeiner zu machen: und diefs gefchieht auf 
eine zwar freymüthige, aber fo vorfichtige, Weife, dafs 
diefe Predigten zum Mufter dienen können, wie man 
- Aufklärung befördern kann, ohne einen heftigen Pote- 
miker abzugeben und durch den Anfchein von Neuerung 
Anftofs und Verwirrung in der Gemeine anzurichten ; 
fo wie fie fich durch Popularität, Wärme des Vortrags 
und firenge Anordnung der Materialien auszeichnen, 
Doch hat jede Sammlung auch ihre Eigenheiten. Der 
Vortrag in N. 1. ift fehr plan, fafslich und für den Ver- 
ftand belehrend, hat aber am wenigften diejenige Wär- 
me, welche bey N. 2.’ und 3. der Belehrung des Verftan- 
des zugleich Eingang auf die Herzen der Zuhörer ver- 
fchaffen. Es herrfcht auch in dem Plan der Predigten: 
einige Einförmigkeit, fo. wie alle Gebete bey dem Auf- 
tritt dich anfangen : Herr, mein Gott, ftärke mich in dié- 
fer Stunde. In 'allem ift auch der Rec. mit dem Vf. nicht 
einerley Meynung. Wenn z. B. S. 64. gefagt wird: 
die Sünde wird dadurch fo flrafbar, weil Gott das gütig- 
fie Wefen ift, an dem der Menfch fich verfündiget ; fo däch- 
ten wir, vielmehr deswegen, weil er der Heilige und fein 
Gebot heilig und gut ift, Röm. 12, 2. Inder 7ten Pre- 
digt: Von dem troftvollen Andenken en Gott. bey dem An- 
blick boshafter Sünder, fieht man nicht recht ein, wie 
das, was im 2ten Fh. davon gefagt worden ift, fich auf 
boshafte Sünder beziehe, da vielmehr von dem Anblick 
der Wohlthaten Gottes geredet wird. Aber den Vf. ver- 
führte der Ausdruck in der Ueberfetzung: deine Gerech- 
tigkeit it wie Berge Gottes und deine- Rechte wie eine 
grofse Tiefe, da PX hier offenbar die Güte Gottes, 
und DONY feine Wohlthaten bedeuten, wie man aus 
dem folgenden deutlich fieht. N. 2. find eigentliche 
Predigten fürs Herz, ganz den Bedürfniffen und Situatio- 
-nen der Zuhörer angemeflen „ die bey einer concreten 
und: malerifchen Darftellung der Wahrheiten. Deutlich- 
Eeit, Anmuth und Würde der Schreibart in dich vereini- 
gen, und durch die fehr geiftvollen Gebete den Zuñö- 
-rer gleich: Anfangs in eine fromme Rührung fetzen. Die 
ste Predigt: Ueber die natürlichen Kräfte des Menfchen 
zum Guten, ihre Kennzeichen und Erweckungsmittel ift be- 
fonders fehr lehrreich. . Die ste: Ausfichten auf unfere 
jetzige und künftige Befimmung, erwecht durch die Be- 
trachtung der Natur, ift es nicht weniger; nur bricht 
fie am Ende zu gefchwimd ab, fo wie bey der ten: 
Nähere Reantwortung der Frage: was mufs ich thun, 
dafs ich felig werde? die Materie nicht genug erichöpft 
ite Der Vortrag von N. 3; ift weniger malerifch, aber 
der Reichthum von wichtigen Wahrheiten und die Gründ- 
lichkeit der Ausführung zieht die Aufmerkfamkeit der 
Zuhörer. an fich. Der Vf. geht feinen ruhigen, bedäch- 
tigen Gang fort und weifs den Zuhörer bis: in.die ge- 
heimften Schlupfwinkel des-Herzens zw verfolgen und 
alle Scheingründe zu widerlegen; fo’ dafs ihm keine Ans- 
Sucht übrig bleibt. Nie Materie von der Unkeufchheit 
in der z3ten Predigt it mit vieler Behutfamkeit behan- 
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delt. Die Vorfichtigkeit des Vf. geht foweit, dafs er 
blofs die Verwahrungsmittel: zeigt. Sollten aber die 
Warnungsgründe nicht auch nöthig feyn und ohne An- 
ftofs vorgetragen werden können? Noch müflen wir ei- 
nes Vorfchlags des Vf, von No r. in der Vorrede geden- 
ken: dafs von mehrern Gelehrten eine neue Ueberfe- 
tzung ‘der Bibel verfertiget nnd die Prediger fiatt der 
fymbolifchen Bücher auf diefe verpflichtet werden möch- 
ten. Das wäre nun fo ein Vorfchlag zur Güte, der zwar `“ 
immer noch ein Joch auflegen würde, aber doch nur ein 
fanftes Joch und eine leichte Laft. Aber wie viele wer- 
den darüber nicht ihr rechtglaubiges Haupt fchütteln 
und gefährliche Anichläge wittern 7? 


Lerrzie, bi Crufius: Predigten zur Belehrung nnd Be- 
ruhigung für Leidende, aus den Werken: deuticher 
Kanzelredner gefammlet von- Gottlob Immanuel Pet- 
fche, Paftor Subftitutus in Glöfa:, Hilbersderf und 
Schlofs Chemnitz. Erfter Band. 1792. 394 S---8- 


Nach der Äblicht des Hn. P. foll diefes Werk, wo- 
von hier der erfte Band ericheint, ein allgemeines Ma- 
gazin von Belehrungen über ‘die meiften Gegenftände 
und Vorfälle feyn, die den Menfchen zu beunruhigen 
Vollfländigkeit ilt alfo ein Hauftgefetz,. nach 
dem fein Plan angelegt ift, und nach dem man ihn þe- 
urtheilen foll. " Er will nemlich aus. dem. Vorrath von 
guten Predigten, defen fich unfer Zeitalter zu erfreuen: 
hat, diejenigen fammlen; die Leidenden befonders nütz- 
lich feyn können, fie nach einem gewiffen Plane ord- 
nen, und"fo ein Buch liefern, in dem man in jeder be- 
denklichen Lage des Lebens Belehrung und Troft fin- 
den könne. _ Den Einwurf, dafs zufammerhängende 
Predigten, anhaltendes Nachdenken erfordernde Vorträ: 
ge, wenigftens für manche Leidende nicht das zweck- 
mäfsigfte Mittel feyn dürften, fie zu belehren und zu 
beruhigen , fucht er felbft in der Verrede zu beantwer- 
ten. Sein Buch ift nemlich auch für Freunde und An- 
verwandte der Leidenden, auch für Prediger beitimmt,, 
damit fie Stof zu lehrreichen Unterhaltungen daraus her- 
nehmen, und fich das fchwere Gefchäfte des Tröftens: 
erleichtern können IJn fo. ferne hat Rec. nichts gegen 
das Unternehmen des: Hn. P. einzuwenden; er mufs es: 
vielmehr billigen und loben. Das ganze Werk zerfällt 
in vier Abtheilungen. In der gegenwärtigen erflen Ab» 
theilung dind Predigten enthalten. über einige allgemeine: 
Wahrheiten, die, recht verftänden, und feft geglaubt. 
weifes Verhalten und ehriftliche Beruhigung im Leiden: 
befördern. Der zweyte Abfehnitt foli Predigten enthal- 
ten, worinnen vor den Fehlern der Leitlenden gewarnt 


wird, z. B. vor Zaghaftigkeit , Vergeffenheit des genof- 


fenen Guten, einfeitiger Beurtheilung.der Leiden, Selbft- 
betrug durch falfchen Troft, vor falfcher Schaam, übler 
Laune, ängftlichen Sorgen, Lebensüberdrufs.. * In der 
dritten Abtheilung follen jene aligemeinen Grundfätzeauf’ 
befondere Fälle angewendet werden. Hier follen: zuerff 
vorkommen: Beruhigungsgründe über gewiffe Einrich- 
tungen und Ereigniffe in der Welt, z. B. über die Zu- 
laffung des Böfen, Verfchiedenheit der Stände und: des; 

Eeeez äufserm 
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äufsern Glücks, über ungewöhnliche. Naturerfcheinun- 
gen, Mifswachs, Krieg etc. und dann Predigten für Un- 
zufriedene mit lich felbit. und ihrer äufsern Lage, als: 
Belehrungen und Beruhigungsgründe bey Religions- 
zweifeln; bey Reizungen zur Sünde, bey dem Gefühl 
des Unvermögens zum Guten und der Erfahrung, dafs 
man nicht fo viel Gutes ftifte, als man foll und wünfcht 
etc. Endlich foll die vierte Abtheilung auf Hülfsmittel 
zu einem chriftlichen Verhalten aufmerkfam machen. 
Diefs ift der Plan des ganzen Werks. Die Männer, de- 
ren Werke Hr. P. benutzt, find: Beyer, Fefl, Förfer, 

. A. Hermes, Koppe, Lavater, Löffler, Lohdius, Mare- 
zoll, Pott, Reinhard, Ribbeck, Richerz, Rofenmüller, 
Schleusner, Sintenis, Spalding , Sturm, W. A. Teller 
und Zollikofer. 1 
gut find, und feyn können, fo wird fich doch Hr. P. Bü- 
ten ganz fchlechte aufzunehmen. Wenigitens find die 
meiften in diefem Bande vorkommenden zweckmäfsig 
gewählt. Der Zollikoferifchen Predigt: Berichtigung der 
Begriffe von der menfchlichen Glückfeligkeit hätte billig 
auch die im 5ten Band der nach feinem Tode herausge- 
kommenen Predigten befindliche über den Unterjchied 
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Wenn auch nicht alle Predigten gleich _ 
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zwifchen Glück und Glückfeligkeit beygefügt werden fol- - , 
len. „Denn, (wie Z. in diefer Predigt ganz richtig be- 
merkt,) die Dinge, die durch die Wörter?Glück und 
Gtüchfeligkeit, Unglück und Unglückfeligkeit, glücklich 
und glückfelig , unglücklich und unglückjelig angedputet 
werden, find wefentlich verfchieden. Aber der Nach- 
denkende, wie der Undenkende, verwechfelt,nur gar zu-* 


“oft Wörter und Sachen in Gedanken ünd Urtheilen, in 


Reden und Handlungen mit einander, und dadurch wird 
jener fowohl als diefer, obgieich in geringerm Grade, zu 
unzähligen Irrthümern, falichen und fchiefen Üriheilen, 
Vergehungen und Thorheiten, Bekümmerniffen ynd Sor- 
gen verleitet.“ Rec. hat,es fihon oft bedauert, dafs 
man feit, einiger Zeit angefangen hat, diefen im alien 
romifchen und griechifchen, veriehmlich aber im bibli- 
fchen Sprachgebrauch gegründeten Unterfchied, auch 
fo gar in philofophifchen Schriften, zu vernachläfsigen, 
und Dinge, die wefenilich von einander unterfchieden 
find, zu verwechfeln ; und er wünfcht daher, dafs diefe 
Zollikeferiiche Predigt von Philotopben und Nichtphi- 
lofophen fleilsig gelelen und beherzigt werden möge, 


ER nn nn nn A 


KLEINE SCHRIFTEN. 


zuerr, Ripa, b. Müller: De Jefu Sirachlae 
Eeclejaftico s Kal be ; fed übel farrage, Gommentatio. Viro 
fs nilico Chrifi, Dav. Lenzio, rerum facrar, per Lu oniam An- 
e ae Sacri Senatus Praefidi, feni plurimum venerando, mune- 
ris eeclehaftiei annum quinquagef. die XXIV, Jun, 1792. publ, 
celebranti, gratulabundus offert Car, Gottlob Sonntag, Philof, D, 
d Aed, D. Jacobi, quae Rigae eft, ‚Paftor primar, 208, 4,, Der 
: J hrie Vf, giebt feine Idee von Entftehung der Siracidifchen 
£ bauungsfehrift in diefen Worten an: ,Proxime ad veritatem 
5 lere is mihi videtur, qui ftatuat , Jefa Siracidae Panareton nec 
“Te libruim ad artis regulam elaboratum atque abfolutum nee farra- 
effe mifcellanearum gnomarumh, nec fragmentorum Uiverforum 
ATEN fortuitam, fed, pervenifle ad nos, fub ilto nomine, mates 
len operis alicuius maioris, deferipti quidem et coepti, non item 
eie eamque ob caufam poftea facile turbati atque coyrupti,“® 
Nach diefer vellftändigeren Erklärung des Vf, muflen ako die 
Worte des Titels: Jed libri farragine, gedeutet werden, welche 
fonft mit der jetzt eben angeführten Behauptung: nee farr« 
inem mife: gnomar. leicht in Widerfpruch ‘gefetzt werden 
Ei ten. Die Beweife für diefen Gefichtspynkt über eines der 
a unter den Apokryphen find nothwendig fehr zu- 
en efetzt, Hr. S, zeigt, dafs die Grundlage der gauzen 
ee g lanmäfsig fey, Um erwachfene ifraelitifche Jünglinge 
E j <beriffreiähent anzuleiten, beginnt der alte Vf. K. 1—4 mit 
dem Lob der Weisheit», geht K. 5— 9. zu allgemeinen VVarnun- 
uten Lehren uber, i 

Kegeln Fils öffentliche Leben, K. 19— 34. aber andere Fir das 
"befondere und häusliche Betragen folgen, K. 37. 38- endlich 
ift von der Gefundheit, vom Tode, von der Unfterblichkeit durch 
l oh hm die Rede. Diefs planmäfsig angelegte Ganze hat in 
Fe ae Theilen den verichiedentten Stil, bald blofse Profa, 
bald de Ton der Gnomen, bald elegifche K, 2. Iyrifchdidakti- 
a ie 4—50, Stücke, K. 42, 15—43: 


i iftorifche K. c s 3 
gebe Er fe dem Ganzen ungleichartige Theile find 


alfo wahrfeheinlich apderswoher geborgt, In manchen derfeiben 


GortEso 


auf welche K, 11 — 14. ipeziellere, 


‚können, 


finden fich fogar Spuren des Zeitalters, aus welchem fe entlehnt 
feyn können, K. 50, 25, 26. wird noch gegen #hilitter, Ede- 
miter, Sichemiten gefprochen, und K. 36. doch von VViederher- 
Stellung der Nation nach dem babylonifchen Exilium,. K. w7, 
27. 28. ilt noch der alte hebräifche Scheol, wie er bis auf das 
Exilium hin in den hebr, Schriften allgemeiner Mythos war, K. 
41, 8— 10, hingegen ift die fpäter erit zu den Juden gekomme- 
ne Voritellung von Hölle und Höllenftrafen, Endlich; wird 
nicht felten der zweckmäßige Zufammenhang durch ganz unpaf- 
fende Zwifchenfätze unterbrochen, So wie K, 1. die Verfe 21 ` 
— 33. den genauen Zufammenhang zwifchen v. 20 und 24. ftö- 
ren, findet der Vf, fehr viele ähnliche Beyfpiele durch das Gan- 
ze, Faąfst man diefe faktifche Refultate zulammen, fo führen fie 
allerdings auf die von Hn, S, angegebene Vorftellung von Ent- 
ftehung des ganzen Buchs, Da derfelbe fich, wie das bisherige 
zeigt, in das Einzelne diefer nutzbaren alten Schrift gut hinein- 
fiudiert hat, auch fchon in der Commentation felbft zu Verbefle- 
rung des verdorbenen Textes Conjecruralverfuche anbringt, fv 
wünfchte Rec,, dafs er fein philoiogifcheritifches Studium noch 
länger eben diefem Geben fna widmen und etwa künftig, wenn 
wir erft die durch Holmes zufammengebrachte Variantenfamm- 
lung. dazu erhalten werden, denielbei ganz bearbeiten möchte, 
wobey eine aus dem jetzt gefafsten Gelichtspunkt bearbeitete Bin- 
leitung fehr fchätzbar feyn wurde. Dem Studium des N.-T, foil- 
te auf Gymnaßien eine Uebung im alexandrinifchen Dialect und 
Stil nothwendig yorausgehen. Dazu find die Apocrypha mehr, 
als der Text der LXX felbft, brauchbar, und unter den Apocry- 
phen würde der Siracide vor allen andern hiezu benutzt werden 
Gerade das, was jetzt- in feiner Zufammenfetzung Feh- 
ler ift, die Compilation fo verichiedener Schreibarten , wäre je- 
nem Zweck recht angemellen, Zur Kenntniis jüdifcher Sitten 
"und Denkärt giebt er vielfachen Anlals, Zugleich würdeer zu 
Vorübungen in der Gritik Beyfpiele genug anbieten. Und der 
‚Inhalt. telbft wäre ‚gewils einem künftigen Volkslehrer zwar nieht 
Mutter, doch aber mit Auswahl anwendbarer Stof. 3 
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i ; 
ı NürnseRrG, in der Frauenholzifchen Kunfth.: Verfuch 
‚über. die Religion der alten: Aegypter und Griechen, 
von Paul Joach. Siegm. Vogel. 1793- X. u. 192 S. 

in gr. 4. 3 


D- Werk it noch nicht vollendet, wie man doch 
aus dem Titel fchliefsen follte, fondern enthält 
nur den Verfuch über die Religion der Aegypter , wel- 
‚chem in einigen Bänden die Unterfuchungen über- die 
Religion der Griechen nachfolgen follen. Der Vf. ging 
in feinen Forfchungen über beide Völker mit Resht von 
der älteften cultivirten Nation aus, und fchlofs. fich an 
die, um die Aufklärung der ägyptifchen Religionsge- 
fchichte verdienten, Männer, Jablonsky, Gatterer, 
Heyne, Meiners, Plefing, Tychfen und Zoöga, an, 
nach denen er noch „manches Neue zu bemerken fand, 
und neben welchen er fich durch feine treflichen Unter- 
‚fuchungen eine elirenvolle Stelle erworben hat. Wie 
verfchieden auch das Endurtheil über die in.diefeim Bu- 
che’ autizefundnen Refultate ausfallen mag, . fo dürften 
doch alle Lefer darinn übereinkommen, dafs gründliche 
Gelehrfamkeit, philofophifcher Geit, Feinheit ‘und 


Scharflinn in der Entwicklung der Begriffe, in-der An- 


ordnung des Ganzen und in Ausfüllung der Lücken, 
innrer Zufammenhang, Klarheit und Anmuth der Dar- 
ftellung, endlich ruhige und befcheidne Unterfuchung, 
ohne L.eidenfchaft und Parteyfucht, den fehr rühmli- 
chen Charakter diefes Werkes beflimmen. Weniger 
Philofophie und mehr hiftorifche Kritik würde diefen 
Unterfuchungen unitreitig im Ganzen noch mehr Halt- 
barkeit und Wahrheit gegeben haben; aber, wo uns 
auch der Vf. zu irren fcheint, ift es immer der Irthum 
eines denkenden und fcharffinnigen Kopfes, deffen Rä- 
fonnement auch dem anders denkenden Achtung ab- 
aöthigt. É 
Da die Darlegung einer gründlichen und alles um- 
-fallenden Unterfuchung der gewonnenen Refultate ein 
Werk von gleichem Umfange erfodern würde, fo kön- 
nen hier nur die Hauptideen ausgehoben und mit ein- 
zelnen Anmerkungen begleitet werden.. Um fogleich 
zur Hauptfache zu kommen , laffen wir die, aufserdem 
fehr prüfungswürdigen,, allgemeinen Betrachtungen über 
‚den Gang des men/fchlichen Geiftes in der Ausbildung fei- 
“mer Religionsbegriffe, die gröfstentheils fchon in der Ber- 
liner Monatsfchritt abgedruckt waren und mehr als Ein- 
leitung zu einer Gefchichte der Religionen überhaupt 
‚gehören, hier zur Seite liegen, = 
- * Ueber die Quellen der. ägyptifchen Religionsge- 
‚fchichte, ihre Befchaffenheit und verfchiednuen Werth 
A: Le Z. 1793. Zweyter Band. 


werden zwar im Anfange diefer Unterfüchungen einige 
Bemerkungen gemacht, die aber fchwerlich den Kenner 
befriedigen werden. Der Vf. mufste zwar der Trocken- 
heit literarifcher Erörterungen fo viel möglich auswei- 
chen, da der Verleger diefes Werk zunächft für blofse 
Liebhaber und Künftler beftimmte, denen es, alsEinlei- 
tung zu einer Auswahl in Kupfer geftochner und von 
Hn. Prof, Schlichtegroll commentirter Gemmen, dienen 
follte: dennoch, wenn er fich auch jenem von ihm 
felbft als läftig gefühlten Zwange unterwerfen wollte, 
mufste hier das allgemein verftändliche und intereffänte 
ausgeführt, und wegen des übrigen auf Meiners Reli- 
gionsgefchichte und Heynens erfte Vorlefung de fontibus 
ei auctoribus hifloriarum Diodori verwiefen werden. Die 
älteften und ächteften Quellen der ägyptifchen Gefchich. 
te, die Denkmäler und Hieroglyphen, werden kaum be- 
rührt, und von diefen wird im ganzen Werke nie oder 
äufserft felten Gebrauch gemacht. ` So dunkel uns diefe 
Bilderfprache noch feyn mag , welches. den Vf. vielleich; 
vermechte, fich gar nicht darauf einzulaffen, fo wichtige 
Auffchlüffe läfst eine verfländige Anwendung detfelben 
in der ägyptifchen. Götterlehre erwarten. 
fen Denkmälern hatten die Aegypter, wie jedes Volk, 
heilige Sagen; fpäter kamen zu diefen heilige Schriften 
der Prielter, welche die alten, von ihnen nach Einficht 
oder Vermuthung gedeuteten und überfetzten Bilder- 
fchriften auf Denkmälern, in Buchtftabenfchrift aufzeich- 
neten und darinn eine zufammenhängende Religions- 
und Volksgefchichte vortrugen; ferner die mündlichen- 
Erzählungen der Priefter und Ausleger , bey denen die 
Fremden ihre Kenntniffe von der ägyptifchen Religion 
einfammelten. Hier fchliefsen fich erit die noch für une 
verhandnen und aus jenen Quellen ‚unmittelbar oder 
mittelbar, oft erit aus der driiten und vierten Hånd, ge- 
fchöpften Nachrichten grieckifcher Schriftiteller an, die 


fpät Aegypten befuchten, als es aufgehört hatte, ein 


unabhängiges Volk zu feyn, "und feine Nationalreligion 
mit vielen fremdartigen Beftandtheilen amaleamirt hatte 
Das myftifche Stillfchweigen , welches Herodot bey Be- 
rübryng verfchiedner Mythen und Gegenftände der My- 
fterien, in welchen die Volksreligion verfinnlicht und 
dramatifirt wurde, beobachtet , leitet der V£, nach der 
gewöhnlichen Meynung, ven einem ausdrücklichen Ver, 
bot der ägyptifchen Myitagogen her, deffen, Here 

doch nirgends gedenkt, der vielmehr, wie Heyne 2.0. 
meynt, die Aufklärung über mehrere Mythen zurück- 
zuhalten fcheint, weil fie ihm mit der geheimen My- 
thologie der griechifchen Myfterien Aehnlichkeit zu ha- 
ben, eder auch fchändlich zu feynIchienen. Eben fa 
unficher ift die Behauptung, die äg) ptifchen Priefer 
von denen Diodor feine Nach rıcuten eingezogen , hät- 
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Nächft die- 
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sen zur Hauptabficht gehabt, ihm Ehrfurcht für fich 
und den Glauben einzuflöfsen, dafs die Griechen ihre 
Belgion von Aegypten aus bekommen, da es doch 
überall febr zweifelhaft ift, ob Diodor feine Nachrieh- 
ten von Prieitern überkommen hate Denn „ob er gleich 
einigemale Meynungen der Prieiter erwähnt, als], 13: 
+43. 46. 53: 69. 85., fo kommt doch keine einzige Spur 
vor, woraus man einfähe, dafs er von Prieftern, und 
nicht vielmehr von Laien und Griechen, die über Ae- 
gypten gefchrieben hatten, ‚unterrichtet worden. -Nur 
derim find diefe Kleinigkeiten hier bemerkt worden, 
weil der Vf. überall Priefter und Priefterpelitik zu fe- 
"hen geneigt ift! ` 
. Ueber den muthmafslichen Zuftand, die Schickfale 
und die Ausbildung der eriten in Aegypten eingewan- 
derten Colonie räfonnirt der Vf. eben fo, wie Plefüng, 
defen ‚Scharflinne er nicht widerltehen konnte. Die 
fchrecklich gefchilderte und. fo lange anhaltende Noth 
der erften Bewohner prägte ihrem Geifte den Charakter 
„der Düflernkeit ein, fo wie fie vielleicht auch auf die 
körperlichen Formen nachtheilig wirkte. Diefe herr- 
fehende Düfternheit des Charakters zugegeben, darf 
man cinen Theil der Schuld wohl auf Klima und Nah- 
rungsmittel wälzen, In Aegypten war gewils nicht von 
Anfang an der heitre, reine, treekne Himmel, der die- 
fem Lande als ein befondrer Vorzug angerechnet wird, 
fondern, fo lange das Land beynahe ein ftehender 
Sumpf und Moraft war, und der Boden noch nicht durch 
Alleitungen und Kanäle dusgetrocknet werden konnte, 
muiste der Himmel feucht, trübe und ungefund feyn, 
wozu noch rohe Nahrungsmittel von Sampfpflanzen und 
äuliges Tifcheflen kamen, durch welche Umitände ZU- 
Jannmengenommen, fich Aufgedunfenheit des Körpers 
und Trübfinn der Seele erklären laffen. Mit dem vom 
YE. gecen Piefling von neuem behaupteten Defpotismus 
“der Könige im Aegypten hat es wohl feine Richtigkeit, 
obgleich gegen einzelne Gründe noch Manches zu erin- 
nern fevn dürfte. So folien alle liegende Gründe des 
Tandes, nach Diodors Angabe, ein Eigenthufm des Kö- 
: nigs, der Priefer und der Soldaten gewefen- feyn. So 
verfchieden und zum Theil widerfprechend die Sagen 
über die Kaften der Aegypter und die Eintheilung Ae- 
gyptens feyn mögen, fo darf man doch wohl, auf Hero- 
dots älteres und glaubwürdigeres Zeugnifs, jener Anga- 
be Diodors widerfprechen, und allen Einwohnern , wer 
zigftens in frühern Zeiten, wo die Kaften der Priefter 
und Soldaten noch weniger Macht hatten, einigen An- 
theil an dem Erdboden einräumen, Herodot 2, 109. 
verüchert nemlich: Sefoftris habe die Ländereyen von 
ganz Aegypten unter allen Einwohnern zu gleichen 
"heilen vertheit, und fich Abgaben davon entrichten 
jaien. Ob nun gleich aus Herodot2, 141. 167. 168. 
erhellet, dafs die Kafte der Priefter und Soldaten fich 
almählig eine gröfsere Anzahl von liegenden Gründen 
zu verfchaffen wufste, und dafs jedes Individuum aus 
diefen beiden Ständen zwölf Aecker vorzugsweife er- 
hielt, fo folgt doch felbft aus diefem Vorzuge, dafs die 
andern Stände wenigftens nicht ganz leer an Grundftü- 
cken ausgingen. Späterbin mag wirklich‘, der Defpotis- 
mus der mächtigern Stände fo weit ym fich gegriffen 
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haben, dafs fie ausfchliefslich die Landeigenthümer wa- 


ren. Die Aufführung ungeheurer Gebäude, welche den 


Unterthanen, wahrfcheinlich den niedrigern Ständen, 
auferlegt wurde, verräth allerdings den Druck des De- 
fpotismus: allein, woher den Beweis nehmen, dafs je- 


ne Thoren von Königen nur darum ihre Unterthanen 


von ihren Familien und Befchäftigungen abgerufen ha- 
ben, um durch jene Riefenwerke die Bewundernng der 
Nachwelt zu erregen? Da der ägyptifche Boden die 
meilten Bedürfniffe des Lebens faft freywillig und ohne, 
dafs viele Mühe darauf verwandt werden tdarf, hervor- 
bringt» die Volksınaife in Aegypten. aber fa ungeheuer 
grofs war, fo mufsten ja wohl die Könige ihren zum 
Theil zu wenig ‚befchäfiigten Unterthanen auf irgend 
eine Art, die freylich gemeinnütziger hätte feyn kön- 
nen, Arbeit geben, wenn nicht unter einem grofsen 
Haufen von Müfsiggängern. gefährliche Ausfchweifun- 
gen und Gährungen entitehen follten! Ueberdem fagt 
uns die Gefchichte, dafs einige Könige ihre Untertha- 
nen auch hierinn gefchont haben, indem Sefoftris feine 
Werke durch gefangene Ausländer aufführen ( Herodot 
2,108, Diod. 1, 56.), ein gewiffer König’ Sabacon 
aher die Frohndienfte durch Verurtheilte verrichten liefs - 
Diod. 1, 65. Wenn der ägyptifche Defpotismus feine 
Grenzen hatte, wie der Vf. felbft behauptet, fo waren 
diefs vermuthlich die Grenzen, in welchen ihn der Prie- 
fterorden, um fein felbit willen, einzufchränken für gut 
gefunden hatte, und nur in diefem Sinne mag es wahr 
feyn, was Dioder in feiner romanhaften Schiklerung 
der üryptifchen Staatsverfaffung verlichert: die Könige 
regierten nicht willkührlich, fondern nach feft- varge- A 
fchriebnea Gefetzen, und ihr öffentliches fowohl als ihr 
Privatbetragen fey, nach den ftrengften Verfchriften 
geregelt, nach Vorfchriften, veriteht fich, die von den. 
Prieitern herkamen, um fich der Könige ganz zube- 
mächtigen. , Der König ftand unter dem Defpotismus 
der Priefter, und der Unterthan feufzte unter dem Des- 
potismus des. Königs. 

‚Die allgemeinen Bemerkungen des Vf. über Prie- ` 
fter und Prielterorden in Aegypten gehen wir vorbey; 
um fogleich zu den Betrachtungen über die ägyptifche‘ 
Religion felbzu kommen. Im vierten Abfchnitte wird 
die gemeine Volksreligion gefchildert, und auf wenige 
Gottheiten zurückgeführt. ‘Sie gieng, wie die Religion 
der meiften Völker, von Fetifchen aus: daher ihre Ver- 
ehrung vieler heiligen Thiere, auch des Nils, welches 
der grofse und allgemeine Fetifch des -Tandes wurde, 
Zu diefen gefellte fich die Verehrung der Sonne und des 
Mondes, welche perfonificirt, und unter den Namen Ofi- 
ris und Ifis verehrt wurden. Man gab ihnen noch ej- 
nen Sohn, Orus, und einen feindfeligen Bruder, Ty- 

hon, zu, Die Uebergänge der rohern Religionsbegrit- 
e in gebildetere, und die kräft:gen Einflüffe der Priefer 
auf diefelben find mit ungemeinem Scharfisn entwi- 

ckelt, deraber öfters in Spitzfindigk-it auszuarten fcheint. * 
Wir faffen den Zufammenhang- von folgendem Räfenne- 

ment nicht. Die Gottheiten, hatte der VE. gefagt, fins“ 
gen an, vermenfchlicht zu werden. Nil, Sonne und Mond 
wurden als- menfekliche. Gottheiten mit menfchlichen 

Schickfalen gedacht, “Und dennoch, behauptet er, fey 
damals 


— 
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damals’ die Verehrung der heiligen Ochfen, Apis und 
. Mnevis, als lebendiger Bilder des Ofiris und der Ifs, auch 
des Nils, eingeführt worden! Der Vf. fand es ja. fonder- 
bar, wenn fie unkörperliche Gottheiten unter dem Bilde 
.tebendiger Thiere verehrt hätten: mufste es ihm diefem 
-nach nicht eben fo unwahrfcheinlich vorkommen, dafs 
fie anthropomorphifirte Götter durch Thiere fy mbolifir- 
ten? ‘Denn fo fehr fich auch der Vf. dagegen verwahrt, 
` dafs die Verehrung der Thiere fymbolifch gewefen , fo 
kann-doch der Ausdruck: man habe die heil. Ochfen 
zu Repräfentanten und Bildern des Ofiris und der Ifis 
gemacht, nichts anders heifsen, als die Prieiter hätten 
an die Stelle jener rohen Fetifchenreligion eine fymboli- 
fche gefetzt! „Allein,“ fagt der Vf., „hätten die Prie- 
fter eine fymbolifche Verehrung der Gottheiten einge- 
führt, fo Täfst fich nicht erklären, warum fie nicht die 
neinlichen Symbole in ganz Aegypten einführten.“* Dar- 
um waren diefe Symbole in den verfchiedenen Diftricten 
Aesyptensfo verichieden, weil die Prieftercollegien fich 
erft allmählich zu einem, unter fich eng verbundnen 
und nach gemeinfchaftlichen Zwecken handelnden, Gan- 


zen bildeten, aus welchem doch nie, die Verehrung des : 
5 


Ofßiris und der Ifis ausgenommen, eine völlige Einheit 
des Glaubens und des Gottesdienftes durch ganz Aegy- 
pten entfprang. Der rohe Aegypter, an feine thierifchen 
Fetifchen gewöhnt, lieh gewils auch den. nicht thieri- 
fehen Gottheiten, als Nil, Sonne, Mond, anfangs thie- 
rifche Geftalten, bis die fpätere Cultur der ].aien oder 
der Priefter die menfchliche Geftalt den Gottheiten an- 
pafste, bey welcher doch die frühere Vorftellung, aus. 
Achtung für das Akerthum, noch, beybehalten, ja«durch 
> die Bilderfprache fortgepfianzt und ausgebildet wurde. 
$0, um bey einem Hauptbeyfpiel fieben zu bleiben, be- 
lebte die Einbildungskraft des rohen Aegypters nifht 
nur feinen Nil, fondern dichtete ihm auch gewifs einen. 
thierifchen Körper, wahrlcheinlich des Stiers, an. Wie 
viel Urfachen konnte er gerade zu diefem Bilde haben, 
die wir vermuthen, aber nicht mit Gewifsheit angeben 
körnen! Vielleicht erweckte das Brüllen des reifsenden 
Stroms diefes Bild. So.foll auch, nach Zoöga, der Lö- 
we ein Bild der Cataracten des Niis gewefen feyn, und 
Diodor 7, 19. erzählt: der Nil fey wegen feines fchnel- 
len, dahiir flürzenden Austretens der Adler genannt wor- 
den. Vielleicht ‚bezeichnete man durch den fetten, 
wohlgerährten Behlen die fruchrbarmachende Kraft des 
Nils, ein febr paffendes Bild, das fchon durch den Fraum 
eines der Pharaornen von den fieben fetten und fieben 
magern Kühen, die aus dem. Nil hervorltiegen, durch- 
fchinmert.  Vielteichrendlich gab das äufsere Local und 
die Geftaltder Nilarme-Veranlaflung zu derVetrgleichung 
mit dem Stier. Nian darf nur auf eine Karte blicken, 
um allenialls in der Geftalt des Nillaufs den Bauch eines 
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„fen, hält man für die 


Stiers und weiter nach Norden, wo fieh die beider Ar 
me des Nils abiondern, und Delta bilden, die, Hörner: 
deffelben zu finden. .Heifst doch noch itzt ein Ort in 
jener Gegend Aegyptens: der Bauch der Kuh (Bate el 
Bakara)! Genug, der uncultivirte Aegypter konnte mehr. 
als einen Anlafs haben, feinen Nil in einen Stier zu ver- 
wandeln. Der Sonne legten die, welche fie zuerfi, wahr- 
fcheinlich in T'hebais, verehrten , diefelbe Geftalt bey; 
fey es nun, weil fie ihre Stralen mit Hörnern. verglichen, 
oder, um die wehlthätigen Einilüffe der Sonne auf den. 
Ackerbau durch das Bilt ihres nützlichen Ackerftiers zw 
bezeichnen. Ner Stier ward nun Sinnbild der Sonne 
und des Nils, und die Priefter behaupteten die Achn- 
lichkeit oder gar Gleichheit beider Gottheiten.. DerFert- 
gang der Cultur drängte die Menfchen, diefen aligemein 
verehrten und überall Segen verbreitenden Gottheiten 
menfchliche Geftalt zu leihen, und nun wurde der Stier, 
anfangs ihr eignes Bild, zu einem diefen Gottheiten ge 
heiligten. Thiere vorr den’ Prieftern herabgefetzt. 
CDer Befchlufs folgt.) 


SCHONE KUNSTE. 


Fürre, b. Geyer: Die drey Brüder aus Perfien. Ein’ 
Familiengemälde in zwey Theilen. 1792. 270 und ., 


312 $: g (1 Rthir. 12 gr.) 
 „Schiraz, eine grofse Stadt in Perfien, zwölf Meilen 
„von der alten Stadt Perfepoli gelegen , weiche Alexan: 
„der der Gfofse, als er trunken gewefl, hat zerftören laf- 
Johnung der Weifen, welche 
„unter dem Geleite des Wunderlternes nach Bethlehem 
„kommen find, das Kindlein Jefus anzuheten. Sie ift als. 
„das Haupt der ganzen Landfehaft Fars über die Maa- 
pisen grofs u. £ w. Aufser denen Landeseingehornen,, 
„halten fich dafelbft auch vielerley Sorten von India- 
„nern, ingleichen unterfchiedliche Secten von Chrilten 
„auf, als Syrier v. f. w. Ia diefem Ton und in diefer 
Sprache ilt die Gefchichte der drey Brüder aus Perfien 
gelchrieben, der man in jedem Betracht zu viel Ehre 
erweilen würde, wenn man ibr neben den Produkten 


des weiland berühmten und beliebten Drefsdner Thür- ` 


mers eine Sielle einräumen wollte, 


Bern, b der typographifchen Gefellfchaft: Porte- 

fenille für Mujfikliebhaber. 

Blofs ein neuer Titel für SFunkers zwanzig Componi- 
fen, deffen Pflichten eines Capellmeifters und deffen Be- 
trachtungen über Tonkumft, alles länglt bekannte Schrif- 
ten. Wann werden die Buchhandlungen doch endlich. 
einmal aufhören, fich folche Kunftgriife gegen.daslefen- 
de Publicum zu erlauben? 


:RLEINE 


T) Stockholm, b. Cronland’: Bevis at der fa Kallad: bevis för 
ärfteligt Adeljkap ar intet bevis. (Beweis, dafs der logenannte 


Beweis für den. Erbadel kein: Beweis if) #792, 56 S. &- 
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„ D Stockholm, B. Zetterbergs Bevis fynkte med Exempel an 
gende ayitan of ürfteligt Adelskap af (Beweis des Nutzens desi 
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Frbadels, mit Exempeln beftärkt, von) Jacob von Hökerftedt, 


Capitaine, 1792. 39 S. 8: 


3) Stockholm ,:b, Lindh.: Orimligheten af. de under Capitain 
J. v. Hökerfiedts namn utgifne fä kallade Bevis för nyttan af ärf- 
teligt Adeifkap, medeverneiga bevis ädagalagd, af (Ungereimtheit 
des unter Cap. y, Hökerftedts Namen herausgekommenen Be- 
weifes für den Nutzen des Erbadels, mit wirklichen Beweifen 
belegt, von) 4. Ekman, 1793, 63.5, $ - 


So fehwer es fchon überhaupt ift, über Dinge ganz unpar- 
theyifch zu fchreiben, wo es auf perfönliche Rechte ankommt, 
wo Gefühl feiner Würde, Freyheits- und Gleichheitsliebe, Ei- 
genliebe und Egoismus gegen Stolz, verjährte Rechte und einge- 
führte Ordnung an einander ftofsen; fo jft es noch „Ichwerer, 
dies zu einer Zeit zu thun, wo die Gemüther über diefe Puük- 
te fo fchon in einer gewiflen Gährung find. Man veriteht lich 
da. ofr nicht, weil.man fieh. nicht verltehen will, befchuldigt fich, 
weil man gegen einander aufgebracht ift, macht Confequenzen, 
fpricht mit Hitze oder ridieuliürt und perfitlirt; und da kann es 
dann nicht anders feyn ; a 


Iliacos intra muros peccatur et'extra, 


ies mufs man über den jetzt an vielen Orten, fo auch in 
De rege gewordenen Streit über den Erbadel fagen, Nur 
zu oft verwechlelt'man in unfern, Tagen’ Gleichheit der Rechte, 
(die allen gebührt) und Gleichheit des Standes, Stand der Na- 
tur-und bürgerliche Verfillung, und die Fragen: ob Verdienft 
nder Adel zu Ehrenftellen und . VVürden berechtigen? (das gar 
nicht mehr in Frage kommen follte, da alles für das Verdienft 
(Hricht,) ob ein gemeines Wefen ohne Erbadel fey kann, und 
fh er da, -wọ er fo lange gewelen, mit einmal aufzuheben fey, 
‚weiin gleich: feine von ihm. fo oft übertriebeuen Rechte einzu- 
lchränken find? u, d, m. 


2 wi inigen Jahren eine: Schrift in Schweden un- 
tër dem Tels. Den Sprülfe Soldaten. ( der Soldat bürgerlichen 
Bandes) zu Verbitterungen zwifchen Bürgerlichen und Adeli- 
hen Anlafs gab; fọ "at jetzt eine Stelle einer in der Schwed, 
Gkademie is. J, 1780 vom jetzigen Hn. Staaisfecretär Zibet ge- 
haltenen Rede, vielleicht mit wenigerm Recht, zu einer Fehde 
Anlals gegeben. Da ’diefe Stelle gleichlam das -corpus delieti 
ift, fo wollen wir fie deutich überfetzt hieher fetzen. „Ein Ge- 
; fetzgeber,“ fagt Hr. Zibet 8. 19,, „weifs, dafs eine vollkomme- 
Ehe Eleichheit plof in der Idee exiltirt, dafs ein Staat nieht oh- 
ie Ordnung , ‘nicht‘ehne Gehorfam beftehen kann, dafs man 
"weniger zum-Gehorfam. geneigt ift, wọ álle danach. ftreben zu 
"befehlen, und alle fich dazu berechtigt halten, dafs derjenige, 
> welcher von höhern Staatsbedienungen nicht fo weit entfernt 
ik weniger‘ Verfuchung hat, fich den Weg daza durch’heim- 
v liche Schliche zu bahnen; dafs wenn von einander ganz ver- 
"chiedene Gefchäfte in einem Staat, auch verfchiedene Eigen- 
Pa ften; verfchiedene Charaktere fordern, die dazu nen 
„Subje te ebenfalls auf eine verfchiedene WVeife durch unglei- 
"che Kenntnifle , Denkungsart und Sitten, dazu bereitet wer- 
"den ’müßen. Eliezu ift nichts fo dienlich, als Ungleichheit des 
Standes, die, wenn fie auch gegen das Gefetz der Natur anftie- 
„se, doch im bürgerlichen Gefetz nothwendig ift; die, wenn es 
ee möglicher WVeife in einer unvermifchten Democratie ents 
"behrt werden könnte, doch zum Wefen einer monarchifchen 
Regierung gehört, © Die Geburt kann freylich ihr Recht ver- 
Aroren allein fällt esdesfalls dem wahren Verdienit zu ? Wenn 
"einmal die Zeit käme, dafs grofses Vermögen eben den Vorzug, 
” ls viele’ Ahnen, gäbe, follte Aie Toetgephanizte Lehre, zu fam- 
"meln wie die Vorfahren gefammelt haben , eine edlere, eine 
* närzlichere Lebre feyn, als die, aufzuopfern, wielie aufgeopfers 
haben? Es giebt ohne allen Zweifel Männer, die fieh durch 
"eigene Kräfte über die Sphäre erheben, welche ein blinder Zu- 
all ihnen beffimmt hat; fa wie auch hingegen bisweilen glän- 
y (chlechtstafeln i i Allein wie viele 

zende Gefchlechtstafeln ihre Schatten haben. _ y 
„grofse Handlungen, wie viele unfterbliche Thaten. wären unges 
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` lich: heut zu Tage oft gemifsbraucht ; 


Gos 


»fchehen geblieben, wenn keiner geglaubt -hätte, verbunden zù 
»feyn, die Ehre eines ererbien Namens su erhalten, wenn er 
„uicht Hoffnung gehabt hätte, einen erworbenen Namen feinen 
„Nachkommen zu hinterlaflen, b Èz 


Ein Recenfent in einem fchwedifchen Blatte , C Stockholms 
Poften,) hatte von diefer Rede gerähmt, und von ihr gefagt, dafs 
fie männliche, wahre, edle und ftarke Gedanken, und die allge- 
meine Aufklärung befördernde Bemerkungen enthalte. Und dies 
konnte der Vf, der Schrift N.T, mit der Devife: Wahrheit und 
Würde ift die einzige Herzhaftigkeit und Ehre, micht verdau- 
en, Er geht die angeführte Stelie nach der Reihe dreh ‚ und 
begleitet fie mir feiner Kritik, Br fpricht mit Stärke und Ele- 
ganz, thut aber oft dem Vf, Unrecht, und legt ihm Dinge bey, 
an die er nicht gedacht hat, als z, E., dals der Adel gebohren 
feyn folle, zu befehlen. Ja er läßsı lich zu bittern fatyrifchen 
Einfällen hinreitsen, , als den von der aura feminali eines Edel. 
manns, da doch nicht die blofse “Geburt, fondern die Er- 
ziehung, die er feinen Kindern zu geben im Stande ilt; , der 
Umgang, den er ihnen geben kaun, ihnen gewiffe Fähigkeiten 
zu verichaffen, (freylıch nicht allemal ‚) im Stande find, die an- 
dern, die niche durch. die Geburt in folche Umftände gefetzt wor- 
den, eher fehlen. Es iit hart und unbillig, wenn er 8,39. die 
Kriegskunit, der fici der Adel vorzüglich widmet, blofs eine 
Kuntt, Menichen zu verderben, worin der Adel vorzüglich Eh- 
re eingeegt habe, nennt, Ift Ge dann nicht vielmehr die, das 
Vaterland, das Eigenchum Leitier Misbürger mit feinem eigenen 
Blute zu vertücidigen, ob dies freylich gleich oft nicht, ohne 
dafs Menfchen dabey umkommen , geichehen kann, 7 


Der Yf, der Schrift N, 2, mit der Deyife: nihil ex omnibur 
rebus humanis pra.clarıus aut praeftantius quam de republica bene 
merere, Cie, will eritere. Schrift widerlegen, allein kommt. ih- 
rem Vf. an Witz und Binfällen nicht ‚eich. und gebt von der 
andern Seite wieder in Vertheidigung der Anfprüche des Adels, 
als z- E. in Anfehung der Steuerfreyheit u. d. m, zu weit, Und 
wer kann ihm beypflich.en, wenn er $,.27. fagt: -,‚was eisy Phi- 
lofoph denkt als Philofoph, follte er nie denken als Staatsmann 
oder kichter,“ ` Der wurdige Name eines Philofophen wird frey- 
it; allein Afterphilefophen foll- 
te man nicht-mit wahren Philofophen vermengen, . Dje auf dem 
Titel angeführten Exempel werden in der Schrift felbit oft ver- 
geblich gefucht, ` 


‚Kein Wunder alfo, dafs ihm der Vf, der Schrift N. 3. mit 
der Devife: JeJferois bien jache de n'avoir d'autre prewe de 
mon mérite, que celni d'un hamme mort depuis Cing cens ans, 
Jouff. oft überlegen ilt; von der Rec. übrigens fo, wie von: N. 
1., urcheilen mufs, ‘Sein Eifer für Freyheit, Gleichheit und re- 
publieanifche Regieryngsform ift freylich oft übertrieben; allein 
einzelne fchöne Stellen kann man nicht verkermen. „Der mit 
hehen Ahnen prangende Anführer, heifst es z. B. S, 23., genlefst 
auiser den Vorzügen, die ihm dio Geburt beylegt, alle die Eh- 
renbezeugungen, die feinen Ehrgeiz fättigen können, und der 
Schall feines geerbten Namens wird noch durch- Titel erhöhet, 
er wird mit Bändern, Sternen und glänzendem Schmuck geziert, 
und.nach dem Tode werden ihm prächtige Grabmäler errichtet, 
und alle diefe Herrlichkeiten mit goldenen Buchftaben in Mar- 
mof eingegraben. Aber der tapfre Soldat, deffen Arm und Muth 
dem Anführer den Sieg und fein Anfehen bereitete, geht mit be- 
lorbeerter Stirn vom Schlachtgefilde wieder auf fein Ackerfeld 
zurück, um auch da ununterbrochen feinem Vaterlande zu die- 
nen, und ruhet da endlich vergeilen, aber fanft, unter einer grü- 
nen Rofe, öhrie andere Verzierungen feines Grabes, als der Blu- 
men, die aus feier Afche hervorfteigen, und deren Schönheit 
die hellen Perlen des Morgenthaues erhöhen, Ein Zierrath, der 
in den Augen eines Philofophen und Menfehenfreundes mehr , 
werth it, als der beftäubte Marmor , über den die-Eitelkeit ihr 
buntes gekräufeltes Schnitzwerk und gemahlte Lappen ausgehan- 
gen har“ ` \ 
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Sonnabends, den g. Junius 1793. 


GESCHICHTE. 


Nürnzerg, in der Frauenholzifchen Kunfth.: Verfuch 
über die Religion der alten Aegypter umd Griechen etc. 


(Befchlufs der im vorigen Stücke \abgebrochenen Hecenfion.) 


ir der afronomifchen Theologie, welche im fünften 
Abfchnitt abgehandelt wird, waren die fieben Pla- 
neten mit dem Sternenhimmel, die zwölf Sternbilder 
des Thierkreifes, und wahrfcheinlich die, fünf Schalt- 
- tage vergöttert. Der Vf, leitet diefes Sytem von den 

Prieftern ker, die als Jongleurs , dieSchickfale der Men- 
fchen aus den Geftirnen weifsagten, die Krankheiten 
mit ihrer Heilung von den Geftirnen ableiteten, und fo 
die Heilkunft zur Religionsfache machten. Ob nun 
gleich diefer Urfprung einer aftronomifchen Theologie 
anf die Analögie amerikanifcher Völkerfchaften gut gc- 
gründet ift, auch in dem Glauben der alten Aegypter 
an den -Einflafs der Geftirne auf die-Gefundheit und die 
Schickfale der Menfchen Beltätigung zu erhalten fcheint: 
fo läfst es fich doch nicht mit Sicherheit.erweifen, dafs 
Wahn und Aberglaube, und nicht vielmehr ökonomi- 
‚fches Bedürfnifs, zur Beobachtnng des Himmels einge- 
jaden, oder gar eine afttonomifche Theologie erzeugt 
habe. “Die eriten Beobachtungen am Himmel werden 
den Einwolinern von Oberägypten in T'hebais zuge- 
fchrieben, und das ganze aitronomifche Götterfyftem 
fcheint fich auf einen alten, in Hieroglyphen abgefafs- 
ten, Kalender der thebanifchen Priefter, den fogenann- 
ten grofsen Ring des Ofymandyas beym Diodor 1, 49£., 
zu gründen, auf welchem die Planeten, Monate und 


Schalttage, nebft einigen aftronomifchen und meteoro- 


logifchen Beobachtungen, durch Hieroglyphen, alter 
Volkszottheiten, ‚wie es fcheint, bezeichnet waren, oh- 
ne dafs man vielleicht urfprünglich damit die Abficht 
hatte, diefe fo hieroglyphifch bezeichneten Himmelskör- 
per und Zeitbeitimmungen zu neuen Gottheiten zu ftem- 
peln , wie man wohl diefe bildliche Sprache in der Fol- 
ge gedeutet haben mag. Ueberdem kann man überhaupt 
nichtglauben, dafs die aftronomifchen Gottheiten als fol- 
che eine eigne Verehrung erhalten haben, indem Ofiris, 
Ifs, Pan, Amon u.a., welche unter den aftronomifchen 
Göttern. genannt werden, vom Volke ohne alle Bezie- 
hung auf ihre Bedeutung im Kalender oder am Himmel 
angebetet wurden, und zum Theil unter die uralten 
` Volksgottheiten gehörten. = 

Bey der Entzifferung der einzelnen Gottheiten, wel- 
‚che den äryptifchen Kalender ausmachen, folgt der Vf. 
im Ganzen der gelehrten und fcharffinnigen Auseinan- 
derfetzung diefes Theils der ägyptifchen Theologie, die 

á. L. Z. 1793. Zweyter Bund. 


wir dem Hn. Hofr. Gatterer verdanken. Doch kommen 
in diefer Unterfuchung eigne Aufklärungen des Vf. vor, 
die wir mit zu den fchätzbarften diefes Werkes rechnen. 
Herodot redet an mehrern Stellen von drey Klaffen’ der 
aftronomifchen Gottheiten. Unter den acht Gottheiten 
der eritern, von welchen Herodot nur zwey, nemlich 
Pan und Latona, namentlich angiebt, verfteht-der VE 
mit Gatterer die fieben Planeten (welche auch für die 
Wochentage genommen werden) und den Himmel der 
alle Gefiirne enthält. Dafs der Himmel zu den Plaweten 
mitgezählt, aber als ein eignes göttliches Wefen betrach- 
tet wurde, wird aus Plato (der vielleicht diefe.Idee aus 
Aegypten entlehnte) und aus dem Cicero dargethan. 
Eine hierher fehr paffende Stelle aus dem Traum. .des 
Scipio c. 4. wollen wir hier nachholen: Unus globus eft 
coeleflis, extimus, qui religuos omnes complectitur „ fum- 
mus ipfe deus, arcens et continens ceteros in quo in- 
fixi funt illi, qui volvuntur, flellarum curfus fempiterni: 
cui fubjech funt feptem ete. Welches die ägyptifchen 
acht Gottheiten waren, die zu diefer Klaffe gerechnet 
wurden, läfst fich nicht beftimmen : allenfalls. läfst-iich 
die Stelle der beiden, deren griechifche Namen Fero- 
dot angiebt, unter’ den Planeten auffnden. Der. Name 
des Pan palst,. der Abftammung nach, einzig dazu, das 
AN, den ganzen Himmel, oder den achten und Haupt: 
planeten der erken Klaffe zu bezeichnen. Auch die von 
ihm vorkommenden Namen, Mendes, welches Einheit, 
und Esmun, welches der Achte heifsen fol, fcheinen 
diefe Erklärung. zu beftätigen. ` Dennoch bleibt noch 
ein Zweifel über den wahren ägyptifchen Namen diefes 
Pan, da man findet, dafs der Mendes, welcher allein in 
dem mendefifchen Nomus verehrt wurde, und eine Zie- 
genbocksgefalt hatte (Herodet 2 , 42. 46), höchft wahr- 
fcheinlich von dem in Chemmis, einer Stadt in T’hebais, 
verehrten Esmun oder Schmun (Diad. t, 18.) verfchie- 
den war. Die Mendefier nannten zwar den Griechen 
ihren Mendes Pan, und eben fo die Chemmiten ihren 
Schmun: allein daraus folgt keinesweges die Einerley- 
heit beider Gottheiten; vielmehr wird ihre, vielleicht 
{elbit vom Herodot nicht geglaubte, Verfchiedenheit 
daraus einleuchtend, dafs Herodot erzählt, die Einwoh- 
ner des Thebanifchen Nomus (in welchem die Panftadt 
oder Chemmis lag) opferten Ziegen, d. h., wie der 
ganze Zufammerhang lehrt, verehrten den Mendes 
nicht: da hingegen die Verehrer des Mendes im Men- 
defifchen Nomus fich der Ziegenopfer enthielten, und 


' die Ziegen, vorzüglich die Böcke, für heilig hielten. 


Wenn wir nun dem eignen Zeugnifle der Mendefier 
trauen, fo war freylich ihr Pan eder Mendes (nicht aber 
der T'hebanifche) jener Gott der eriten afronomifchen 
Ordnung. Allein, wer weils, ob diels nicht eine grund- 
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lofe Anmafsung war, wodurch fie ihren Stamm in den 
Beüitz der vornehmften aftronomifchen Gottheit fetzen 
wollten? _Mir-kommt es glaublicher vor, dafs die the- 

' banifchen Priefter, wenn fie wirklich die Schöpfer der 
aftronomifchen Theologie waren, eine Gottheit ihres 
Stammes, alfo den Pan in Chemmis, zum Höchfen in 
diefer Götter,eihe werden erhoben haben. _Weichem 
Planeten die andre vom Herodot in die erfte Klaffe ge- 
fezte Gottheit, Latona, angehöre „ift fchon zweifelhaf- 
ter. Zwar will Gatterer: die Latona fey der Planet Ve- 
nus, und der ägyptifche Name diefes Planeten, Surot, 
fey auch der ägyptifche Name der Latona gewefen. Da 
aber der Beweis für diefe Behauptung vermifst wird, fo 
könnte man vielleicht eher bey der Latona an den Pla- 

-neten Mond:denken, auf welchen fich die cosmagoni- 
fche Vorftellung von der Latona bey den Griechen bezo- 
gen zu haben fcheint. Andre werden bey dem Mond 
eher an die Ifis denken (obgleich der Vf. diefe der drit- 
ten Ordnüng der altronomifchen Götter wird ausfchlie- 
fsend vorbehalten wollen). Diefe Gottheit fcheinen we- 
nigftens die fpätern gräcifirenden Aegypter diefem Pla- 
neten untergefchoben zu haben, der Piioh bey ihnen 
heifst, alfo, nach Wegwerfung des Coptifchen Artikels, 
30, mit welcher die jüngern Aegypter ihre Ifis ver- 
glichen. : ; 

Die zwölf Gottheiten der zweyten Klaffe find die 


zwölf Sternbilder des Thierkreifes, durch welche die. 


Monate beftimmt werden. Herodot nennt von ihaen 
den einzigen Hercules und auch diefen nicht mit feinem 
ägyptifchen Namen. Wer die übrigen waren, läfst fich 
nur rathen, nicht wiffen. Die ägyptifchen Namen fin- 
den fich’fchon beym Ptolemäus. Das Zeichen des Kreb- 
fes hiefs Thout, der Hermes der Aegypter. Er wurde 
vielleicht zum Gott des erften Monats im ägyptifchen 
Jahre gemacht, weil man ihn für den Erfinder der Wif- 
fenfchaften, alfo auch der Aftronomie, bielt, Das Zei- 
ehen des Löwen hiefs Phaopi, welches Gatterer für gleich 
mit dem Phihas hält, dem Cicero den Vulcan der Aegyp- 
ter nennt, eine Benennung, durch welche die Sonnen- 
hitze in diefem Zeichen natürlich ausgedrückt wird. Die 
Jungfrau hiefs Athor, die Venus der Aegypter. Bey 
dem ägyptifchen Namen der Wage, Chosak, weils man 
auf keine Gotiheit zu rathen: Beym“Skorpion, Tybi, 
‘dachte man mit einiger Wahrfcheinlichkeit an den Iy- 
phon, welches aber der Vf. darum verwirft, weil er den 
"Typhon aus überwiegenden Gründen erft in die dritte 
Klaife fetzen zu müffen glaubt. Den Schützen, Mechir, 
‚erklärte Schmidt, aber biofs auf gut Glück, für den 
vom Herodot in diefer Klaffe genannten Hercules. Beym 
Steinbo k, der Phameneth genannt wird, räth Gatterer 


auf den Harpocrates, Schmidt auf den Meädes oder Pan, , 


welcher letztrer Meynung ich beypflichte, Der Name 
Phamenoth befteht aus, dem Artikel Pha und Menoth, 
welches wahrfcheinlich, wie Thot oder Thout, die äht 
ägyptifche. Ausfprache des Mendes war, welcher. Name, 
nach dem Herodot 2, 46. den Bock bedeuten foll, der, 
zu dem Steinbock im Thierkreife fehr gut pafst. Da in 
diefen Monat die Winter- Sonnenwende fällt, fo konnte 
der alte Mendes mit feinem bärtigen Bocksgefichte, wel- 
eher bey den Mendefiern ein Sinnbild der Zeugungskraft 
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der Natur gewefen zu feyn fcheint, wohl auf die gleich- 
fam alternde Sonne, die jetzt unter die Erde geht, an- 
gewendet werden, im Gegenfatz der Sommer- Sonnen- 
wende, welche durch den jugendlichen Orus bezeich- 
net wurde. In fpätern Zeiten mag der Begriff der Win- 


-terfonnenwende auch auf die neuen Götter, Harpocra- 


tes und Sarapis, übertragen worden feyn. Die Mey- 
nung, dafs Mendes unter dem Steinbock zu verftehen 
fey, findet fich fchon beym Lucian de aftrotor. n. 7.: 
die Aegypter, die den Steinbock am Himmel verehren , töd- 
ten keine Böcke. Denn diejenigen, welche keine Böcke 
tödteten, waren ja, nach Herodot, die Verehrer des 
Mendes im Mendefifchen Sprengel. Was unter dem 
Waffermann, Pharmuthi, für eine Gottheit verborgen 
liege, ift gänzlich unbekannt, Dafs es Canopus nicht feyn 
könne, hat Zoöga gezeigt. Das Zeichen der Fifche Pa- 
chon bezog fich vielieicht auf den Hercules, deffen ägyp- 
tifchen Namen das Etymologicum Magnum Chon nennt, 
Der Widder, Payri, ift der in Theben mit einem Wid- 
derkopfe vorgeftellte alte orakelgebende Zman, der mit 
dem Jupiter verglichen wurde, und in der aftronomi- 
fchen Theologie die Sonne, in fofern fie im Zeichen des ’ 
Widders die Tag- und Nachteleiche im Frühling macht,- 
bedeutete. Der Stier, Epiphi, ift fehr wahrfcheinlich 
der ‘Apis Ueber der Gottheit des zwölften Zeichens, 
die Zwillinge, Mefori, fchwebt auch Dunkelheit. Nur 
durch fchwache Hülfe der Etymologie, bringt Gatterer 


` die Bedeutung Kinder heraus, die er auf die Götter der 


fünf Schalttage, welche in diefem Monat gebohren feyn 
follen, bezogen wiffen will. Wollte man bey der Ety- 
mologie bleiben, fo würden wirhier etwa an die als Kin- 
der oder Pygmaeen fymbolifirten Ellen des anfchwellen!i' 
den Nils zu Memphis denken, da man in diefem Monat 
oder gegen Ende deflelben das Wiederanfchwellen des 
Nils erwartete. 

Bey der Angabe der aftronomifchen Gottheiten der 
dritten Klaffe weicht der Vf. mit Recht von Gatterer ab, 
und bringt durch eine höchit fcharflinnige Combinirung 
einzelner Fingerzeige im Diodor und Plutarch heraus, 
dafs die Gottheiten der fünf Schalttage unter diefen zu 
verehen feyn, deren Namen, Ofiris, His, Typhon,’ 
Orus und Nephthys gewefen. Die Aegypter fchalteten 
nemlich auf r2 Monate, deren jeder aus 30 Tagen be. 
ftand, fünf Schalttage ein: Herodot: 2, 4. Diod. 1, 49. 
50. Warum die Priefter diefen vornehmiten Volksgott- 
heiten erit in der dritten Klaffe ihre Stelle angewiefen ? 
Wer kann das wiffen? fagt der Vf. mit Recht. Doch 
wagt er Vermuthungen, die wieder auf Priefterpolitik 
hinauslaufen. Die einfachfte Auflöfung diefes Räthfels, 
wenn.es gelöft werden foll, fcheint doch diefe. Diefe 
fünf aftronomifchen Gottheiten waren auch als Volksgott- 
heiten wahrfcheinlich der Zeit nach fpäter eingeführt 
worden, nachdem fchon. lange- vorher Landesgottheiten, 
befonders thierifche, verehrt worden, wie der Vf. felbft 
S. 100 f. ausgeführt hat. Alfo pafsten diefe jüugern und 
fpätern Gottheiten fehr gut zu den Gottheiten der Schalt- 
tage, welche gleichfam ert Abkömmlinge der Monate 
find, und wahrfcheinlich fpäter als diefe, zür Vervoll- 
kominnung des Kalenders, den Monaten beygefügt wur- 
den. Noch wird vem Vf. angemerkt, dafs, in dem aftro- 

‚nomifchen 
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nowifchen Syftem, aufser -den Planeten, Monaten und 
Schalttagen, wahrfcheinlich noch. andre a%ronomilihe. 
Ideen perfenificirt waren, nur dafs fie nicht eigne Gott- 
heiten aufser den drey Klaflen waren, fondern einzel- 
nen Gottheiten derfelben gleichfam als Attribute beyze- 
lest wurden. So wahr jenes ift, fo fieht man die Noth- 
wendigkeit doch nicht ein, anzunehmen, dafs die übri- 
gen Ideen nur als Attribute der Götter der drey Klaffen 
betrachtet worden: vielmehr fcheint es annehmlicher.fie in 
die dritte Abtheilung.zu den Schalttagen fetzen zu dürfen. 
Wiehätten auch , wenn die Vermuthung von der Entfte- 
hung der aftron. Theologie durch den Ring desOfymandyas 
Grund hat, jene übrigen Ideen anders als durch eigne 
Götterhieroglyphen vorgeftellt werden können? Auf 
jerem Ring war aber, nach Dioder, auch der gewöhn- 
liche Auf-. und Untergang der Geftirne und die hieraus 
zu’ erwartende Witterung angedeutet. Man mufs [ich dem- 
nach vorftellen,. dafs das feuchte, trübe, heitre, trockne, 
heilse Wetter durch jene alten phylifchen Gottheiten, 
die Diodor 1, IL f. nur mit griechifchen Namen angiebt, 
dem Osean, der Athene, dem Zeus, der Demeter und 
dem Vuican, im Kalender ausgedrückt worden. Hier 
waren auch wohl die Jahreszeiten fymbolifirt, welche 
wirklich in Memphis in göttlichem Anfehen ftanden, 
und durch zwey vom Rhampfinitus errichtete Bildfäu- 
len, wovon die eine den Sommer, die andre den Win- 
ter vorftellte, perfonifieirt waren Herodot 2, 121. 
Was der Vf. im folgenden Abfchnitte von einer ge- 
heimen philofophifchen Theologie fagt, ift auf einer Reihe 
finnreich ausgedachter Hypothefen erbaut. Dafs fich in 
der Religion der älteren Aegypter fchon .etwas philofo- 
phifches vorfinde, wenn man die erften rohelten Verfu- 
che der philofophirenden Vernunft über die Entftehung, 
Kräfte und Erfcheinungen der Natur dahin rechnen 
will: it keinem Zweifel unterworfen. Aber billig kann 
man Bedenken tragen, den alten Aegyptern vor ihrer 
Verinifchung mit andern Nationen die Begriffe von .ei- 
nem Schöpfer und Regierer des Weltalls, von einem 
guten und böfen, ‘männlichen und weiblichen Princip, 
von perfonificirten Urbildern der Naturkräfte, zuzu- 
tranen, wie unfer Vf. getban hat. Die von ihm zum 
Beweife angeführten Gottheiten gehören theils zu je 
nen, vorher charakterifirten, rohen Philofophemen, 
theils find fie aus fehr fpäten Zeitaltern, oder haben, 
wenn fie auch alte Gettheiten waren, neue Bedeutun- 
gen-durch Spätere Philofophie der Griechen erhalten. 
Dafs verfchiedene diefer geheimen Gottheiten auch in 
der Velksreligion ihren Platz behauptet, giebt der Vf. 
zu; nur will er, fie hätten.im öffentlichen Cultus einen 
‚ andern Sinn, als in der geheimen Prieftertheologie, ge- 
habt. Nur ein Beyfpiel zu erwähnen, fo führt der Vf. 
an der Spitze feiner philsfophifchen Gottheiten eine 
Athor, Atar oder Athyr auf, die, nach deim Herodot, in 
Atarbechis verehrt, und mit der Aphrodite der Griechen 
verglichen wurde, vielleicht, weil durch fie die fru« htba- 
re Natur fymbolifirt war, wenne anders nicht diefelbe 
ik, mit der Athyrtis, Sefoftris Tochter beym Diodor ı, 
53, welche, nach Einigen, durch Opfer, durch Zeichen 
am Himmel und durch den Schlaf in Tempeln, die Zu- 
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kunft verkündigte! . Der Vf. erklärt die Athor dagegen | 


für die Nacht, aus welcher die Welt hervorgegangen, weil 
das ägyptifche Wort: Athor, Nacht bedeute, weil die 
ägypt. Philsfophen zu Damascius Zeiten, welches fehr 
glaublich ift, alles aus der Nacht herleiteten, und weil 


Hefychius von einer Venus Syor: in Aegypten fpricht! 


hr Sinnbild, die Maus, wird zur Beftätigung angeführt, 


weil die Aegypter diefes Thier für blind gehalten. Rec.‘ 
würde diefes eher als ein Symbol der Fruchtbarkeit der. 


Natur anfehen, da die Aegypter, nach Diod. 1, 10, die 
ungeheure Menge Mäufe, welche Thebais hervorbrin- 
ge, als einen Beweis der Fruchtbarkeit ihres Bodens an- 
führten. Bey der ausländifchen Venus in Memphis, de- 
ren Herodot 2, 112 gedenkt, darf man durchaus nicht, 
mir Heredot, an die Helena, fondern an die phönici- 
fche oder fyrifche Aftarte denken, welche wahrfchein- 
"lich von den bey Memphis wohnenden Phöniciern ver- 
ehrt wurde. ; 


Der letzte Abfchnitt handelt von den Veränderun- 
gen der ägyptifchen Religion durch die Vermifchung: 
mit griechifzhen Ideen. Den meiiten Widerfpruch dürf- 
te die hier vorläufig aufgeftellte, und in den folgenden 
Theilen weiter auszuführende, Hypothefe von dem Ein- 
fluffe des T'hraciers Orpheus auf die philofophifche Theo- 
logie und Mythologie der Aegypter, finden. _ Ein Bar- 
bar aus’dem rauhen Thracien foll, nicht allein feine My- 
thologie vom Dyonyfus, fondern auch ein philofophi- 
fches Syftem den gelehrtern und caltivirtern Prieftern 
Aegyptens mitgerheilt haben! — 


Zum Befchlufs folgen .noch Erläuterungen über die- 


jenigen ügyptifchen Gottheiten, ‚welche in der eyflen Lie- 
Jerung der Abbildungen ägyptifcher ‚_ griechifcher und 
römifcher Gottheiten enthalten find. 


Diefe Erläuterün- 


gen über 13 faubere Kupfertafeln, die, fo wie der ge~ ` 


fchmackvolie Druck ; des Vogelfchen Werks der Kunft- 
handlung Ehre bringen, enthalten die Refultate der in 
dem Werke über die Hauptgottheiten Aegyptens ange- 


dtellten Unterfuchungen, betreffen aber weniger die ün- ' 


mitteibare Erläuterung jener gefchnittenen Steine, über 
die wir noch einen eignen Commentar vom Hn. Prof. 
Schlichtegroll zu erwarten haben. SE 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Parıs, b, Guillot: Tablettes fentimentales du bon Pam- | 
phile pendant les mois d’Aout, Sept., Octob. et Nov. 5 


en 17%9. publiées par Mr. Gorjy. : 1791. 229 S. 12. 
Gorjy ift einer von den wenigen franzöfifchen Schrift- 
ftellern, die von dem’ allgemeinen Schwindelgeiit, der 
fich diefer unglücklichen Nation bemächtigt hat, nicht 
mit ergriffen worden, und der als ächter Patriot unab- 
läfsig bemüht ift,. die erbitterten 'Gemüther zu. befänfti- 
gen, den gegen einander kämpfenden Parteyen zu zei- 
gen,, wie wenig verfchieden ihrer aller wahres Intereffe 
fey; und da bey einem. fo lebhaften Volke kalte Ver- 
nunftgründe und naktes Rafonnement nicht das wirkfam- 
fte Mittel iind, fich Gehör zu verfchaffen, fie in der mil- 
Gggge ‚dern- 


wor, 


dernden und verfchönernden Schleyer anmuthiger Dich- 
tungen zu hüllen. Bis jetzt freylich find diefe und alle 
ähnlichen Bemühungen leider umfonft ‚gewefen, und 
fie dürften es leicht noch lange hin Teyn. In folchen 
Zeiten allgemeiner Gährung und dem zügellofen Kampf 


von Leidenfchaften aller Art wird die Stimme der Ver-' 


nunft und Mäfsigung. gehafst oder doch verachtet. Der 
Dichter Rellt hier das Gemälde einer Revolution im Kléi- 
nen, oder die Folgen des gewaltfamen Umflurzes der al- 
ten Verfa fung auf die vorhin friedlichen und glücklichen 
Bewohner eines Dörfchens auf, und läfst fie eine Wen- 
dung nehmen, die der grofsen Revo’ution zu wünfchen, 
aber fchwerlich von ihr zu hoffen ift. Parteygeift und 
politifche Intoleranz, die die Freuden des gefelligen Um- 
gangs vergiftet, und den Charakter der liebenswürdig- 
ften Perfonen (die Damen nicht ausgenommen) ganz ver- 
ändert hatten, bewogen den guten Pamphil, Paris zu 
verlaffen, und Ruhe und Lebensgenufs-auf dem Lande 
zu fuchen. Der Zufall führt ihn in die einfame Hütte 
einer kleinen bis jetzt glücklichen Familie, deren Ruhe 
aber auch bald durch die Wirkung der allgemeinen Er- 
fchütterüng geftört wird. Die Bauern eines benachbar- 
ten Dorfes hatten fich gegen ihren. Herrn, einen Grafen 
von, S. G., einen guten, wohlthätigen Mann, der nur 
allzufteif an, den Vorurtheilen der Geburt und des Ran- 
ges hieng, und fich durch Feftigkeit in feinen Rechten 
zu ‚erhalten glaubte, empört, fein Schlofs verheert und 
angefteckt, und ihn.zu fliehen genöthigt. An diefem 


Frevel hatte Anton, ‚der Sohn deg guten alten Matthien, - 


zum gröfsten Verdrufs feiner Aeitern und feiner Braut 
Theil genommen. ‚Nach diefer und ähnlichen Aus- 
fchweifungen erwächt. jedoch endlich das Gefühl für 
Recht und Pflicht wiederin ihm; er und die übrigen 
Empörer bereuen ihr Verbrechen, leihen ihr Ohr der 
Stimme đer Vernunft und des rechtfchaffenen und kiu- 
gen Pfarrers, der diefe gute Stimmung nicht unbenutzt 
läfst. .Pamphil ift fo glürklich, den Grafen, der ver- 
Kleidet umherirrt, und den reuigen Anton zu entdecken, 


und diefen feiner Familie, jenen feinen ihn mit Freu- 
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denthränen empfangenden Unterthanen wieder Zu Ichen- 
ken. In der erften Aufwallung fuchen beide Theile,” 
der Graf fowohl als feine Bauern, einandep durch die, 
gröfsten Aufopferungen zu übertreffen, Pamphil aber 
zeigt ihnen mit den beften Gründen die Nachtheile, die 
eine überfpannte unreife Grefsmuth aicht minder, als: 
übertriebner Hafs und‘ Erbitterung nach+ fich ziehe. 
Sein Rathi, nach einiger Zeit die Sache d&r Entfchei- 
dung des braven Geiftlichen zu überlaffen®” wird bei 
folgt, und jedermann befindet fich wohl,” bis auf den 
guten Pamphil felbft, der, während er bey andern Frie» 


den ftiftete, -die Ruhe feines eignen Herzens einbüfste, : 


Er verliebt fich in die Tochter des Grafen, die verlieira- 
thet it, ‘verläfst aber fie und feine ländlichen Freunde 
mit dem feften Vorfatz, nicht eher zurückzukehren, a's 
bis er feiner Leidenfchaft gänzlich Meifter worden. So 
einfach der Gang der Gefchichte ift, fo anziehend ift die 
Erzählung, voll ungekünftelter Anmuth und ächter Nai- 
wität, Die Charaktere find voll Leben und Wahrheit. 
Die heitern Erwartungen des menfchenfreundlichen VE 
hat der Erfolg bis jetzt nicht beftätigt, im Gegentheil 
ift das Uebel ftets gewachfen, und die Nation gehorcht 
mit einer fchimpflichen- und knechtifchen Unterwürfig- 
keit der tyrannifchen Willkühr einer Rotte Böfewichter 
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s 


und Schwachköpfe, ân die felbft der beffere Mann fich. : 


anfchliefsen mufs, dem es unerträrlich 


oO 


i it, in gänzlicher 
pelitifcher. Unthätigkeit zu fchmachten. A 


Rısa, b. Hartknoch: Wanderungen durch Frankreich 
in den erjen Monaten der Revolution; von Herrn 


Gorjy, VE des Blanfayu. £. w. 1792. 149 Sing, 


(za gr.) 


Diefe Ueberfetzung der Tablettes fentinentales ift rich- ; 


tig und ganz lesbar. Nur einzelne undeutfche Wendun- 
gen und verfehlte Ausdrücke verrathen, dals der Vf, 
derfelben nicht genug Sorgfalt auf die Ausfeilung feiner 
Arbeit verwendet hat, 


Ed 


© Senöne Künste. Pien, b. Alberti: Auf Leopolds Tod, 
Von B.'D. Arnfteiner. ¥792.. YS. 4e. Wer zuviel fsgt, fegt 
nichts.  Diefes wahre Sprichwort macht die Kritik diefer kur- 
zen Standrede am Grabe eines weifen und guten Morarchen, def- 
fen Ruhm unwiderfprechliche Thatfachen zu feft gegründet ha- 
ben, als dafs es zu Erhaltung deffelben folcher Uebertreibungen 
bedürfte, dergleichen Ein. A. fich hier ‚erlaubt, „Seine ‚ganze 
„Regierung war ein ‚heiterer fehöner Frühling, , wo die fanften 
„Blumen ihren VVohlgeruch verbreiteten, wo Millionen Früchte 
„einporkeimten, wo‘jedes Fl/ürmehen feines Dafeyns froh war, wo 


„alles blühte, alles -gedieh, Er fchließst mit einer Prophezei« 


KLEINE SCHRIFTEN. 


hung in eben diefem Tene: „Franz»ift nicht nur Erbe feiner 
„Heiehe; er ift auch Erbe feiner Tugenden, © ein glückliche- 
„res Erbtheil fúr feine Unterthanen, als wenn er ihm zehn neu 
„eroberte Provinzen hinterlaffen hätte. Und fo wird der Neffe 
„des unfterblichen - Jofephs die großen Entwürfe feines 
„Oheims mit der Güte und Standhaftigkeit feines Vaters: aus- 
„führen; -die Veit wird ihn als den gröfsten Regenten bewun- 
„dern, und feine Unterthanen werden ihn als ihren Vater lie- 
„ben.“ Der Patriot wänfcht, hofft das; aber‘nur der Schmeich- 
ler antieipirt auf diefe Weiß eja Urtheil, das allein der Nach 
welt zukommt, 
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_ Leiwzıs u. Kracenrurt, b. v. Kleinmayer: Numa 
Pompilius von Alxinger nach Florien. 1792. Erfter 
Theil. 3148. Zweyter Theil.’2225. g. ohne den 
Anhang. (2 Rthir.) $ 


De Auffehen, das diefe und ähnliche Schriften. des 
ehemaligen Chev. de Florian in Frankreich erregt, 
und der Beyfall, den fie gefunden haben, it weniger 
die Folge ausnehmenden Werthes, als des Mangels ta- 
lestvoller Nebenbuhler, und der Unfruchtbarkeit des 
neuern franzöfifchen Parnaffes an Produkten von vor- 
züglichem Gehalt, die felbft die Kunftrichter diefer eiteln 
Nation nicht zu Jäugnen wagen. Numa Pompilius it 
eine fchwache Nachahmung des Telemach, und zeugt 
mehr von feinem Gefchmack und vertrauter Bekannt- 
fchaft mit’den Schätzen der Poelie, vorzüglich der ita- 
lienifchen und fpanifchen Literatur, als von eignem 
Dichtergeift und Erfindungskraft. Es fehlt der Fabel an 
Einheit und lebhaftem Intereffe ; die meiften Charaktere 
find nur mit allgemeinen Zügen angedeutet, die einzel- 
nen Vorfalle der Handlung felten befriedigend motivirt, 
und die fchönften Situationen von ältern Dichtern ent- 
lehnt. So ik z.B. Florians Herfilie unverkennbare Kopie 
der Clorinde des Taffo; fein Leo Kopie des Lautaro beym 
Ercilla. Die Art,-wie die Marfer bey Florian ihren 
Feldherrn wählen, ift Nachahmung, zum Theil, faft 
Ueberfetzung, einer der originellften Scenen der Araucana. 
Die handelnden Perfonen diefes Gedichts oder Romans 
find verkleidete Franzofen mit alten Namen und in al- 
tem Ceftume; ihre Gefinnungen, die Sprache der Em- 
pfindung und Leidenfchaft, die fie fprechen,. ift faft 
ganz aus unfrer Zeit, und-hat viel von der unnatürli- 
chen Wortfülle und dem declamatorifchen Ton, durch 
den die Dichter unfrer witzigen Nachbarn, bey allem 
Streben nach Kraft, Wärme und Feuer, doch gemei- 
niglich fo matt, fo froftig werden. 

Bey allen diefen Fehlern bleibt N. Pompilius gleich- 
wohl ein:fchätzenswerthes Werk, ein. lieblicher Strahl 
der Abendröthe des franzöfifchen Gefchmacks und Ge- 
nies. Man intereflirt fich, wenn gleich nicht fehr leb- 
haft, für die Perfonen, die der Dichter fchildert; man 
hört, wenn fchon nicht mit- ganz ungeftörtem Vergnü- 
gen ‚sauf die Erzähläng ihrer Schickfale. Die Unvoll- 

 kommenheiten des Plans vergifst man über einer Menge 
der reizendften Details, deni fanften, reinen Fluß der 
Sprache, und der ungemeia anziehenden Naivität der 
Datftellung. Zwar befitzen wir. fchon zwey deutfche 
Ueberfetzungen des Numa, keine von beiden aber hält 
ftrenge Vergleichung mit der Urfchrift aus. Hr. Alxin- 
A L. Z. 1793. Zaveyter Band, 


ger, deffen poetifche. Talente Deutfchland kennt nnd 
fchätzt, befchenkt uns hier mit einer verfificirten Ver- 
deutfchung, oder richtiger mit einer freven Bearbeitung 
die befonders denen willkommen feyn wird, die wie 
Hr. A., keine Freunde der poetifchen Profa find. p 


In dem Plane felbit, in der Anlage und Stellun: 
der Begebenheiten hat Hr. A, fich keine Veränderungen 
erlaubt, in der Ausführung des Details aber.ift er fehr 
häufig, und meiftens mit gutem Grund und Glück von 
der Urfchrift abgewichen. So gern wir alfo' unferm 
Landsmann das verdiente Lob ertheilen,- eize- Mence 
Stellen verfchönert, und ohne Vergleich lebhafter und 
poetiicher ausgedrückt zu haben, fo können wir doch 
auch von der andern Seite nicht unerinnert lafen „ dafs 
dem Originalim Ganzen der Vorzug einer gröfsern Gleich- 
heit, Correktheit, Eleganz und gefchmackvollerer Vol- 
lendung des Stils gebühre. Wir belegen beides, Lob 
und Tadel, mit Beyfpielen, und vergleichen zuerft eine 
Stelle aus dem dritten Buche des Originals mit Hn, As 
Behandlung. Romulus zieht in einer ungerechten Sa- 
che gegen die Marfer in den Krieg; drey Herolde der- 
felben kommen ihm entgegen. x ; F 


3r . v PRS- 3 

i Qui es-tu One veux-tu, que demandes-tu? Nous 
„ne te comnoilions pas et nous ne polledons vien, qui nilo exci. 
„ter ta cupidité, <~ : Des boeufs et une charrue, dar mo: = 
„Cette Coupe, voilà cë dont nous nous fervons avec nos amis 2t CO 
stve nos eKnemis. s. . Roi de Rome, c'e à toi de choifir de tette 
„coupe ou de cette fleche, On dit que tu es te fils d'un Wouy i 
„cela eft, fais du bien aux humains ; fi tu m'es qu'un. homme, tre 5 : 
„bie d'attaquer des horgmes aufi forts que toi et plus iufler S. 
„Je Jusis le fils de Mars, répond Romulus , et won celui de hemis 
ss} ieîllard, vetourne vers ton pëuple, annonce dui la guerre et ae 
sjong... A ces mots il arrache la`fleche des mains du vieillard, 
»qui = hen longtems. en filence, teve. les yeux an ciel ee 
„pour le prendre a témoin de da juflice de aufe et fe reti 
suepondre un mot,“ } a na & Hagel 


I. Th. $S.122, Was ift es, König Roms, das dich in Auf 
ruhr fetzet? 

Was haben wir gethan? . Sprich felbft! hat unfre Hand 

Der Römer einen je verletzet, : 

Dein Eigenthum gekränkt, ein Theil, von deinem Land 

Verheeret, eine Stadt feindfelig abgebrennet ? - 

Der König Capuas, der nun den Frieden bricht, 

Hat auf ein Stück des Lands, wo uns die Grenze trendet 

Doch ein erträumtes Recht: du haft auch diefes: nicht. 

Was willit du, Romulus? Wer bit du? Niemand kennet 

Im ganzen. Marfifchen Gebiet x ; 

Dein Rom und dich, Wenn Durft nach Geld dein Herz 
durchglüht, f 

So mufst du weg von uns zu reichen Völkern eilen, 


Hhhh Wir 


[381 


Wir haben nichts als einen_Pfug, 

Vieh, es davor zu fpannen, ftärke Keulen 

Und die Gefäfse hier; allein wir. nützen klug 5 

Diefs wenige Geräth, es taugt für Freund’ und Feinde. 

Den Feinden jagen wir den fcharfgefpitzten Pfeil 

Von fern ins Herz; nahn fie, fo faufer,uufre Keul* 

Auf ihr verwegnes Haupt, Dagegen haben Freunde 
„ An unfrer Aernt’ und an den Opfern Theil, 

Die wir dem Vater Zevs aus diefen Bechern giefsen. - 

Hier if, o König Roms, der Recher und der Pfeil! 

Du wähle nun ‚doch fräge dein Gewiflen: 

Bift.du’ein Götterfohn, fo fey wie fie gerecht. 

Doch ftammeft du aus fterblichen Gefchlecht) 

So zittre vor der Marfen Rache; 

Sie kämpfen, ftark wie du, doch für die gute Sache: 


Hier fchweieet er; ich zittre.nie, 
Erwiederr Romulus mit einer Donnerftimme 
Die Wangen purpurröth vom Grimme, 
Die Augen feuervoll; ich zieh 
Zus Hilfe meinem Bundsgenoflen, 

Er bat fein Recht geprüft, er hat den Krieg befchloffen. 
Wortzänkern iiber Recht und Unrecht fprech’ ich Hohn. 
Ich bin des Mars und nicht der Themis Sohn. 
Du fiehft hieraus, dafs ich den Pfeil gewählet; 
Verklind’ es nur den Deinen, Grels, 
Und Krieg und Joch dazu; ich weiß, : 7 

© Dafs es den Marfen nicht an Muth, an Stärke fehlet. 
Auch darum eil’ ich jetzt kampfgierig in ihr Land. 
Er fprachs und rifs den Pfeil dem Alten aus der Hand, 
Der aber kehrt zuerft auf ihti die Blicke, 
Dani gegen Himmel; er fcheint, den 
Zu Zeugen feines Rechts, zum Rächer zu erflehn, . 
Und ziehet fchweigend lich zurücke, 


Diefe Stelle if RET :ohne Flecken, aber doch im Gam 


zen, nicht blofs ausgeführter, fondern auch poetifcher, 


als das Original. In diefem fehen wir mehr den hifto- 


rifchen Erzahler, in der deutfchen Bearbeitung mehr 
den dichterifchen Darfteller und Maler: Man. verglei- 


che den Anfang des sten B. bey beiden Dichter, 
wenn man überzeugt werden will, wie viel unter der 
Hand des Deurfchen die Stücke gewonnen haben, in de- 


nen die Stärke und Lebhaftigkeit des poetifchen Colorits 
bey dem Einen den Mangel der Verfification, bey dem 
andern die glückliche Benutzung derfelben am auffal- 
tenditen macht; z B. in Gleichniffen : 


ETA. Sji So wie ein Telfenfück, das von den Regen- 
- s güfen : 
Lang untergraben fchon, fich plötzlich lösgeriffen, 
Mit immer wach/ender Gewalt 
Vom Gipfel niederrollt, was auf dem Weg fich findet, 
`" Zerfchmettert oder mit hinabreifst ; donnernd fehalle, 
"Ins Thal fein Sturz, der Untergang verkündet. 
` Die Heerde Täuft umher verfcheucht; 
jas Hirtenvolk, das Nymphenvolk entfleucht 
ter lautem Schrey, indefs betäubet 
Der nahe Pflüger ftare und unbeweglich bleibet: 
Boch die Bedräuten alle fchützt 
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Ein Eichenpaer, worauf dis Feisftück itzt 

Im ftärkften Rollen trift. < Einander nah _entfprungen 
Ift diefer Riefenbäume Paar, > 
Und hält bereits ins zweymäl zehnte Jahr 

Mit Stamm und Wurzeln fich verfchlungen. 

So wird Herfilia.und Numa nun der Schutz 

Des ganzen Heers, denn fie alleine bieten 

dem fchrecklichen Verderber Trutz u. f. w. 


Auch die didaktifchen, fentenzenreichen Stellen haben 
durch die Veräfication ohne Vergleich mehr lebendige 
Kraft und Nachdruck erhalten. Z.B H. Th. S. 163. 
wo Numa von Egerien die fchönften Lehren der Weis- 
heit und Staatskunit empfängt: 


Gewils es wird dir nicht an weifen Räthen fehlen, 
Verftehft du nur die Kunft, die grofse Kuult zu wählen! 
Wer {ich zu deinem Thron hervor 

Gefchäftig drängr, dem leihe nicht dein Ohr. 

Der edle Mann bleibt in der Ferne ftehen, 

Die Majeität mufs ihm entgegen gehen, 

Und das mit Recht, da diefer edle Mann 

‚Ihr unentbehrlich ift, doch fie enıhehren kann. 

Auch mufs fie ihn, als ihres Gleichen ehren; 

Das kann fie leicht, dä er mit Gunft nicht prahlt, 

Und, durch ein freundlich Wort bezahlt, 

Verfchmäht,, was Eitelkeit und Geiz von ihr begehren tm £ w. 


- 


. 


Von allen andern aber haben unftreitig in Hn. As. Bear- 
beitung die leidenfchaftlichen Stellen gewonnen. Man 
vergleiche (das Original ift in Deutfchland zu häufie, 
als dafs es nöthig wäre, die Worte deffelben abzufchrei- 
ben) nachftehende Rede Herfiliens, als fie fich von ar 
len Freunden und Bundsgenoffen verlaffen fieht (Is 
Buch) mit dem Franzöfifchen ! 


I. Th. 8.214. Berfilia fteht da, als wie vom Blitz getroffen, 
Die Augen feuervoll, die Wangen bleich vor With: ` 
Dießs alfo, rüfet fie, ift euer Heldeumuth?_ 

Diefs alfo darf von euch die Bundsrerwandte hoffen? 
Doch, weiin ihr auch: fo feige feyd, : 
Dafs ihr vor Wortren-ilieht, wid- die gerechte Sache 

Der Könige verlafst, fo wifst? ich \Veib, ich mache 
Mich dicfer Niederträchtigkeit 

Nicht fehuldig! "Aber du, ò Sieger ohne Streit, , 

Du, Numa, den ich jetzt fo unausfpröchlich haffe, 

Als ich ihn einft gelieber, nimm den Fluch, 

Den ich im Tod dir:als ein Erbiheil lafe. 


Er werd’ erfüllt, wie ein Orakelfprüch. 
Nie fitze neben dir auf dem erfchlichnen Thrpne 


Das Weib; das mir dein Herz geraubr: 

Nie erb’ auf eiten Sohn von dir die -Königskrone; 

Eh fchmticke fie ein Sclavenhaupt, 

Ja felbft der Name König werde 

Gehafst in deinem Rom, und wer ihn trägt; verbannt, 
Verfolser auf der weiten Erde, 3 

Bis an den äußerften, noch unbewohniten Rand.‘ 

Dir aber fcheuche ftets das: Chor der Eumeniden 5 
Den Schlaf vom Augenlied, und aus der Brult. dem Frieden: 
Stets zeig”. es dir die Leiche Tatiens, - 


Von meinem Gifte fchwarz, und die Herfiliens. 
. : Dann 


"in Sein Gelicht gedrückt. — 


ur 


Dana ruf’ es geißelmd: nime, mimm dies’, du Weiber- 
: E s 
tödter , 


"Das, if der Lohn glattzüungiger Verrüther, . 


Gegen einen Dichter, wie Hr. A., der fo fichtbaren’Fleifs 
auf die Ausfeilung feiner Arbeit verwendet, dem es fa 
erniilich um Correetheit und Vollendung zu thun ift, 
wäre es wahre Verfündigung, wenn man blofs: die bef- 
fere Seite feiner Arbeit zeigen, (die' durch ailes, felbft 
das feinte Lob, nicht das geringfte an Vollkommenbeit 

ewinnen’kann,) die Mängel und Flecken derfelben aber, 
die er gewifs vertilgen kann und wird, wenn,man 
ihn eur aufmerkfam darauf macht, ganz mit Stiil- 
fchweigen übergehen wollten. Aus diefer wohlwolten- 


den Ablicht, und keinesweges aus’Tadelfucht, zeichnen 


wir hier folgende, der Verbefferung bedürfügen, Stel-_ 


len aus. 
Hr. A. erlaubt fich zu häufig das Ohr beleidigende 


Zufaurmenziehungen und Elifionen: ders, [chmückts, 
vertilgts, Feyrlichkeit, Brüfl" hats, wards, fo fehrs, ge- 
bens, kehrts, Hätt, Hitz, Keat, Wünfch’ ) das mavort- 
johe Fed, piivpurner, 'Traurgefchichte, die Verrichtrinn 
uf. w. lakonina; wie folgende, find eben nicht 
felten í ; 

— — erleiftet jeder Pflicht 

Des Freunds, des Sohns, des Knechts Genüge — 

Die in der Sonne Glanz, als zweyte Sonne glüht — — 


Ich nun der Elendfle von allen Menfchen werde — — , 


Bisweilen entfchlüpft Hn, A. ein uneigentlicher, feltfa-.. 
mer Ausdruck, den der gute Gefchmack nicht billigen . 
kann. I Ih. S. 25.: $ 


Sabiner fol! Blut euer Schwert noch röthen, 
So kehrt es gegen uns; in diefen Schöfsen hier - 


Keint Jhömerfame fchon — — 


S. 35. Ein Klünpchen Gold — S 40. wird nie der Schwall 
dich mit in das Verderbnifs treiben? — 
-- 6, 2, Die Stimme, welche kunz vorher, _ 
Bellonens Stimme glich, der Krieger Reihe durchbräller, 
Zerfchmilzet nun in, einen Silberklang — — ` : 


S. go. .der Fleifehthurm. — 93. Wie klebt fein Blick an 
diefer Augenweide. — 106. Die Narben, die der Krieg 
S. 136: 

Noch oft verfuchet ers, bis er zuletzt befchweiftet, 
Erfchöpft, entäthmet, Kett und Hoffnung Jahren läfst. — 


$. 139. Sich mit. webeltüfterin Sinn waffnen. — 167. 
Der Panzer ilt gefärbt vom Blut, das er verfpie. == S. 
S: 238: An diefem Wüthrigsflreiche, graufaine Lieb’, er- 
kenn’ ich dich. -- S. 255. Sein Schneehaur. — 273. 
Dem Ohnmachisfchlaf entwachen. — 278. Des Lafters 
Folgemagdy die Reue: - 29r. Der Hochmuthsrauch. = 
295. erwächt die Morgentöthe. — S. 218: 


Von: felbit bewegten fich die ehrnen Tlügel, 
Sie pafen nun genau zulimmen, und die Riegel ; 
Von Eifen greifen ein mit fchrecklichem Gekruch. — — 


673 N'o. 169: JUNIUS, 1798. 


Gig- 


Noch öfter nähert fich die Sprache mehr, als es'in ir- 
gend einer, felbit der erzählenden Dichtungsart erlaubt 
feyn kann, der Profa. ‘Von den vielen in diefer Rück- 
ficht tadelhaften Stellen, zeichnen wir hier nur ein’ paar 
aus. L Th. S..1.. 


— — der Edlen Hütten; 
Wo Frömmigkeit und jene fanften- Sitten 
Der goldnen Zeit zu Haufe find. — — 


S: 7. Nach der Aernte: frohen Zeiten 
Kam wieder Ceres Fet —— 


S. 73. Sie merket welch Gefühl den Jüngling fo verwirst, 
Sie ift gewohnt, es einzuflöfsen, , 
Freut aber fich zum erftenmale defen, 


-$. 93. Die Rüftung, die im Morgenglanze 
Bepurpert fcheiut, doch ihn beynah zu Boden drückt, == 
S. 115: Nach feiner Denkungsart konnt’ er ein Römer feyn. =+ 


S. 205. Sein Marfch war halb ein Kampf, halb war er eine‘ 
Flucht 3 


+ 
Zumahl beym Hintertrupp — — 

S. 180. Solt’ ein Gefetz gegeben werden, 
So fell!’ er erf fich an die Stelle des, 
Den’ das Gefetz betraf ; hier überdacht er es, 

Und hier berechnet’ er die Kortheil’ und Befchwerden. 
Dann funn er nach, bis fich ein Mittel jand, 
Das des Privatmanns Interefe.u. fe wW. 


Auch von unrichtigen Sprachformen,. Provinzialismen 
u. d. gl. it Hr. A. nicht ganz frey.: Er fagt das Kühl, 
Haufen Afchen, vingen für geringen, einzler, das Gefchütte 
für der Schutt — fein Haupt finkt lafs —: der Helm fchwert 
das Haupt nieder — velwenden für wegwenden. — Man 
fagt nicht: ein feft geftählter Degen; ein von Gram ge- 
fchwertes Haupt; alles fällt ihm bey, als nur der nicht 
u.f.w. Ganz unpoetifch find die Zufammenziehungen : 
der Ochl- der Apfelbaum — oft- und füdenwärts — Schwert- 
oder Keulenfchläge. 

Ein Fehler, ‘der häufig vorkömmt, und zusleich 
fehr üble Wirkung thut, ift’ein an fich fprachwidriger 
und überdies ganz unpoetifcher Gebrauch des Perfectum, 
meiltens mit ansgelafinem Hülfswort, ‚und ein eben fo 
fehlerhaftes, blofs durch das Bedürfnifs des Reims er- 
zeugtes Ueberfpringen aus einem Tempus in das andere: 


S. 4. So flofs fein Leben Sin: früh wenn der Tag erwacht, ~ 
Spät, wenn: der Tag entfchläft, ward von dem-edlen Greife 
Sein Opfer und Geber der Göttin dargebracht, a 
Doch felten für fich felbit; die unglückfelge Waife,. 
Die Wittwe war der Gegenftänd. 

Um deren Leiden zu verfülsen 
Stieg fein Gebet , für die hat-zu der Götiheir Füßen 
Sein Weihrauch und fein Herz gebrannt. — — 

‚ 


S. ro. Nun aber opfert auch das Schnittervolk und tegeë 
Der Garben viel im Tempel ab, 
Und Tullus, dem man fe mit Ehrfurcht übergab, 


Begiunt u, ß Wi.“ +’ 


Hhhh S.r. 
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8.71. — Sie hatte von der Schlacht 
Dem König Tatius die Nrchricht überbracht: 
Und fafs bey ihm, als er-(Numa) in das Gemach getreten. — 


In dem. Anhange zum zweyten Bande giebt Hr. A. eini- 

e Stellen aus dem Livius und Dionys von Halicarnafs, 
in denen von Numa die Rede ift, in einer deutfchen Ue- 
berfetzung von feiner Hand. 


Barum, b. Vofs: Bürgerglück, ein Luftfpiel in drey 
Aufzügen, vom Hn. Prof. Babo in München. 1792. 
107 9. 8. (ggr.) i - 

Waohlthätiger als eine Revolution ift das Beftreben, in 
dem Mitteltand das Bewufstfeyn feines Werths zu ftär- 
ken, und ibn zu lehren, in den Schranken felbft, dieihn 
von den höhern Klaffen abfondern, feine Ehre und fein 
Glück zu finden. ° Die Bühne if unftreitig das fchick- 
lichfte Vehikel zur Verbreitung folcher kritifcher Weis- 
heitslehren; und es it dem Verfaffer von Bürgerglück 
gelungen, Wahrheit, Einfachheit und Popularität genau 
in dem Grade zu treffen, in welchem fie, ohne Aufopfe- 
rung des guten Gefchmacks, zur dramatifchen Bearbei- 
tung einer wahrhaft gemeinnützigen Idee gehören: ja 
wenn wirihn mit einem grofsen Meifter in der nemli- 
chen Gattung, mit Ifland, vergleichen follten, fo wür- 
den wir ihm zwar weniger Eigenthümlichkeit in der Auf. 
faffung einzelner Charakterzüge, aber mehr Gleichheit 
und Haltung in der Manier, und mehr Einheit im Plan 
zugeftehen , als feinem Nebenbubhler. ‚Vebrigensift die 
Idee fehr ergiebig, das Verdienft, fie auf diefe“ Weife 
verarbeitet zu haben, fehr grofs, und die noch übrig 
geBliebne Möglichkeit, fie vielleicht in beftimmtern For- 
men darzuftellen,; kein eigentlicher Vorwurf für den 


Verfaffer. 


y Ei, f 


Marurmariık. Leipzig, b, Crufius: Fortfetzung der grind- 
lichen. Anleitung zur Markfcheidekunft, ‘von Johann Friedrich 
Lempe, Profeflor bey der churfächüfchen Bergakademie, mit 
vier Kupfern. "1792. $0 8. in 8. (6 gr.) ` Diele Fortferzung ift 
eigehitlich nur ein Nachtrag zu des Vf. Anleitung zur Markfchei- 
dekunf,- der aber, gewifßs den ‚Befitzern diefes gröfßsern Werks 
felir willkommen feyh wird;‘ weil Hr. Lempe hier einzelne Ma- 
terien weiter ausgeführt, und mehrere, in das grölsere Werk 
fich eingefchlichene, Fehler fier verbeflert und ausmerzt. Alle 
diefe Nachträge find im folgende VIII Numera abgetheilt, bey 
welehen immer die Paragraphen der Markfcheidekuuft angege- 
ben find, zu welchen fie gehören.. L ift eine Tabelle, in wel- 
cher die Gröfse der Lachter von verfchiedenen Ländern, nach 
dem rheinländifehen Fufs, beftimmt ift; fie foll nach dem $. 63- 
folgen. H, enthält Formeln zur Verwandlung der Stunden etc. 
in Grade etc., und umgekehrt zu Ni 266. Ill. Erweiterung der 
alipemeisen Kenntnife zur Anwendung: der-Geometrie auf Klufte, 
Günge und Flöze zu ..29: u. 5% IV. Fom Abziehen auf nie- 
drigen Flözen zu $. 3324 Wem die Unbequemlichkeiten und 
Schwierigkeiten bekannt find, mit welchen der Markfcheider 
gewöhnlich auf niedrigen Flözen beym Abziehen zu kämpfen hat, 
wird gewifs dem Vf. für die Bekanntmachung und Ausführung 
feiner neuen Verfahrungsart in dergleichen Fällen Dank wiffen. 
V. Theorie des Seigerrijles zug, 399. IX, VI. Zufätze zu der 
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Lezie, b Weygand: Gregor Orloff, Fugendiiche 


Schwärmereyen und Erfahrungen eines Gänflings. 
Mit einem Titelkupfer. 1792. 5245. 8. (1 Rtbl. 12 gr.) 


Dafs diefer Roman aus dem Franzöfifchen überfetzt ift; 
beweift der ganze Zufchnitt, das Cofüm, der Stil und 
die Manier deilelben. Die Verfcehweigung diefes Um- 
ftands, von welcher der bey Herausgebung eines Buchs 
concurrirenden Perfonen fie auch herrühre, halten wir 
immer für einen Verftofs gegen die literarifche Ehrlich- 
keit; übrigens findet fick hier, wie in fo vielen franzö- 
fifchen leichten Schriften diefer Art, ein Gemifch von 
Sinnlichkeit und Moral,» von vieler Alltäglichkeit und 
einiger Feinheit, das diefem Roman weder mehr noch 
weniger Änfpruch gab, zu uns übergetragen zu werden, 
als den übrigen feines Gleichen. 


We£ısseneers u. Leipzig, b, Severin: Romantifche 
: Bagatellen. 1791. I. Band, 284 S. II. B. 292 S. II. 
B. 306 S. $- 


Einige von den hier gefammelten Erzählungen find 
überfetzt, die meiften original, aberkeineeinzige in den 
drey Bänden erhebt‘fich über das Mittelmäfsige; viel- 
mehr fcheinen verfchiedne darunter jenen auf diefe ge- 
mifchte Bildung unfers Mitteltands ausgerechneten meo- 
ralifchen Zweck zu haben, der die Fortfchritte unfers 
Gefchmacks im Ganzen mehr hemmt, als er der allge- 
meinen Sittlichkeit nutzt. Will man indeffen in der Be- 
urtheilung diefer Art von Schriften von einer gewiffen 
Strenge nachlafsen, fo kann man zugeben, dafs es dem . 
Verfaffer nicht ganz an Leichtigkeit im Erzählen, und, 
wenizftens in den Ueberfchriften der Kapitel, an Lau- . 
ne fehlt. 


KLEINE SCHRIFTEN., 


‚Lehre von der Kreuzlinie za §. 484 u, f. VII. Nechtrag zue De. 
fimpung des Ausftreichens zu $. 500 u. f. Diefer Nachtrag. ent- 
hält fehr gute praktifche Bemerkungen und Regeln, und verdient 
daher einer befondern Aufmerkfamkeit; erlaubt aber eben fo 
wenig, als die vorhergehenden Numern, einen Auszug. VIIL 
enthält Zufäütze und Verbefferungen in (zu) den. erfien beiden Ab. 
theilungen. Rec. begnügt fieh, hier den Inhalt diefer Schrift 
kürzlich angezeigt zu haben, woraus jeder, der des Hn. Lempa’s 
gründliche Anleitung zur Markfcheidekunft belitzt, erfehen wird, 
dals ihm diefe Fortfetzung unentbehrlich ift. 


` 


Vermiscure Schrirten. Loudon, b. Symonds: Evange- 
ticat Mufeum or Chriftians Pocket - bogk for the Year 17792. by 
the Revd. J.. Ryland. 147 S.inı6. (1 Sh.) Ein afcetifches Ta- 
föhenbuch , welches jährlich zu London herauskommt, und von ° 
Kirchengängern febr benutzt wird. Außer den moralifchen Spri- 
chen und afcetifchen Erzählungen in Profa und in Verfen, wo- 
mit jährlich mittelft einer guten Auswahl-abgewechfelt wird, und 
unter welchen die Biographie der Frommen verwittweten -Gräfin 
Huntingdon diefen Jahrgang vorzüglich auszeichnet, find im C2- 
lender mit Anzeige der Evangelien.und ein ‘Verzeichnifs aller 
Kirchen, Capellen und geiftlichen Verfammlungshäufer, wie auch 
der dabey ängeftellten Geifllichen is und wer London, die bei- 
den fieherder Artikel.. . 
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- wichtigen Walirheiten Eingang zu verlchafen. 
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PHILOSOPHIE. 


_ Bent, b. Vieweg d, ält.: Morat für Preufsens Krie- 
ger in Vorlefungen vor dem Corps Officiers des Hoch- 
fürflichen Weimavifchen Cürafherregiments gehalten, 
von C. F. Sangerhaufen. 1793: 250 Seg. 


[pier Schrift empfiehlt fich fehr vortheilhaft von Sei- 
ten des fchönen Vortrags, der LebhafrigKeit der 


Darftellung und der fchmucklofen, aber edeln, dem Ge- 


genitande angemeffenen, Sprache. Der Vf. hat mach un- 
fern Bedünken den Ton fehr gut getroffen, welcher fich 
für die abgehandelten Materien und für den Charakter 
der Perfonen, denen fie beftimmt find, ‘fchickt , KEF 

na 
dies it, wie.wir glauben, kein geringes Verdient. Die 
moralifchen Grundfätze, welche hier vorgetragen wer- 
den, find im Ganzen meiftens der menfchlichen Würde 
angzemeffen, und dem Stande der Krieger, welchen der 
Vf, fehr gut kennt, angepalst. Dennoch aber kann Rec. 
nicht ganz mit diefem Werke zufrieden feyn. Der Ti- 
tel ift nicht paflend, „Denn man findet hier wohl Vorle- 
fungen über moralifche Gegenttände, aber keine voilltän- 
dige Moral. ; DieGegenftände, welche abgehandelt wer- 
den, find: der Stand des. Kriegers von feinen verfchiede- 
nen Seiten; Charakter eines wahren Helden; die Kunft zu 
befehlen und zu gehorchen; über den Patriotismus; von 
einigen dem Stande des Kriegers gewöhnlichen Vorurthei- 
len; von der Beherrfchung der Leidenfchaften; von dem 
Betragen gegen Hohe, Niedrige.und Gleiches von den 
Pflichten. gegen die Thiere; über den Zweykampf ; über 
das Vergnügen; der Krieger im Felde und gegen den 
Feind ; über die Langeweile; über den Krieg ; Tellheim 
oder der jterbende reis: Der gröfste Fehler. des Buches 
beftehet darinn, dafs man bey noch fo fehönen Gedan- 
ken und richtigen moralifchen Regeln den fich immer 
gleich bleibenden Einflufs eines oberften „Princips der 
Sittlichkeit vermifst. So werden z. B, S. 98..die Lei- 
denfchaften als die einzigen Triebfedern erhoben, ‚durch 
welche alles Schöne, Grofse und Gute gewirkt werde, 
So wird die Glückfeligkeit als das Höchite, wonach Men- 
fchen ftreben können, dargeftell, „an kann daher,“ 
heifst es 8. 264, „den:Werth des menfchlichen Lebens nie 


richtiger berechnen, als nach der Maffe feiner angenehmen 


Empfindungen.“ Was wird nach diefem Grundfatz aus 
Sittlichkeit, Pflicht, Tugend, von welchen doch fo vie- 
le herrliche Gedanken vorkommen? -Die letzte Vorle- 
fung, Tellbeim, ift ein kleiner Roman, der aber mehr 
Reflexionen als Handlungen enthält.‘ Tellheim, ein al- 
ter Officier, ftellt darinn feinen Söhnen den Kriegsftand 
von feinen beiden Seiten dar, und lehretihnen.den Weg, 
A, L, Z. 1793. Zweyter Band: 


wie fie, wenn fie einft dem Vaterlande gelebt, auch im 
Alter noch mit fich zufrieden und heiter teben können, 
So.fchön diefer Auffatz von Seiten des Inhaits it, fo 
hat er doch den Fehler, dafs:er etwas zu matt vorge- 
tragen ift. Die Form der Erzählung, weiche doch nur: 
in der Abficht gewählt ift, um das Interefle.zu heben, 
vermindert vielmehr daffelbe, weil esihr im Ganzen an 
Lebhaftigkeit fehlt. » Ungeachtet diefer und einiger an- 
dern kleinen Fehler in dem Ausdrucke, (z. B. S. 92., wo 
die Ehre der einzige Götze der chriftlichen Welt genenn« 
wird,) ift Recenfent weit entfernt, diefem fo gefchmack- 
vollen Werke feinen verdienten Werth abzufprechen, 
fondern vielmehr überzeugt, dafs es fo, wie Gellerts Mo- 
ral, unter dem Stande, für denes beitimmt it; vielGu- 
tes fliften werde,, wenn es nur, wie zu Wünfchen if, 
fleifsig gelelen wird, 


RAUSCHENBERG, auf Koften des Verfaffers:. Reflexio- 
nen über die Vorfehung, von fs. Fr. Hieronymus, 
des Predigtamts Candidat. 1792. $. 

Ein fehr elendes Product. Gedanken und Ausdruck 
find. trivial. Wir können keine Klaffe von Lefern uns 
denken , für welche diefe Schrift beflimmt feyn, oder 
für welche fie noch einigen Nutzen haben könnte. Nur 
ein paar Stellen, um unfer Urtheil zu beftätigen. $.30: 


‚So erwirbt fich der Gelehrte durch feine gröfsern Einfich- 


ten mehr Bewunderung, und ift Schuld daran, dafs man 
ihm ein Amt überträgt.. Nach S. 45. ilt dem Menfchen 
feine Zeugungskraft nicht überflülfg ertheilt, fontern fie 
foll nach der Abiicht des Schöpfers alie gebraucht wer 
den. S. 47. Das Menfchengefchlecht bleibt dem Schö: 
pfer eine ungeheure Menge Nachkommen fchuldig. $. 
49. Der Ort der Geburt und die Umftände, unter denen 
der Menfch gebören wird, iind nicht Werke der Vor- 
fehung. Ich mufs mir jetzt‘ einmal vor allemal den 
Grundfatz vorbehalten, dafs meine Lefer mit mir aus 
demfelbigen ausgehen, dafs das, wozu der Schöpfer kei- 
ne Anlagen gemacht, fondern was in andern Umitänden 
oft willkührlichen Handlungen feinen Grund bat, nicht 
Werk der Vorfehung it. Dafs wir alfo geboren wer- 
den, dafs wir, wo es gefchieht, auch Nahrung finden 
dafs in uns Kraft liegt, zu gedeihen, und dafs wir uns. 
unter jeden Umftänden auf eine menichliche Art entwi- 
ckeln, ift Werk der Vorfehung; nicht aber, daß wir mit 
einem Bein auf die Welt kommen, nicht, dafs wir den 
Gift oder Ausfchlag unferer Vorfahren mitbringen, nicht 
dafs unfere erite Ankunft unter Menfchen fäls;, die thie- 
rifch find, und uss-wie Ferkel behandeln, oder uns zu 
Böfewichtern machen, oder dafs wir aus dem -Schoofs 
unferer Mutter nicht an ihre Brüfte, fondern in die Hän 
de einer Säugamme fallen, die uns.mit fremden Brüften 
Tiii ; nährt 


a 
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»ührst and vergiftet. S, 49. — Der Schöpfer hat uns ein- 
‚gelchrinkte Kräfte, gewiffe Anzahl Gaben und begränz- 
wo Genufs zugemeflen, ich kann aber nicht fagen: er 
hat uns Vergänglichkeit, Tod u. f. w. zugedacht, weil 
diefe Dinge nur Folge find. S. 60. Bey dem alttäglich- 
fen Gewäfche thut fich doch der V£, [ehr viel auf fein 
Werkchen zu Gute, und glaubt $. 106. verfchiedenes 
wichtige geleitet zu haben, vorzüglich dadurch , dafs 
‚er auf die Anlagen der Vorfehung aufmerkfam gemacht 
bat; dadurch habeer auch die Vorfehung bewiefen, und 
er ift überzeugt, dafs niemand, der dem Gange feiner 
kleen gefolgt fey,- werde in Stande feyn, die Vorfehung 
zu Kiugnen. — Wenn fie auch das läugnen, fo werden 
fie gewifs davon überzeugt werden, dafs feine Reflexio- 
-men angeniefsbäre Vorftellungen find. 


Bertin, b. Vieweg d: ätt. = Yoh. H. Tieftrunk, Prof. 
Phikof. P. O. in academia Halenfi, de modo Deum 
cognoscendi. 1792. 55 S: g 

Der Satz, der in 'diefer Schrift, womit der Vf. feine 

Vorlefungen in Halle.ankündiget, abgehandelt wird , ift 
diefer: Unfere Erkenntnifs Gottes ift nur analögifch, und 
beftehet nicht in einer Vergleichung zwifchen Gott und 
einem andern Wefen, fondern zwifchen dem Verhält- 
nifs Gottes zu feinen Werken und: der Vernunft zu ihren 
Wirkungen.. Omnis igitur cognitio de Deo nofira miti- 
` bur fimilitudine, non Deiin fe cum indole hamant, fed 
hexus Dei mundicreatovis cum nexu mèntis humanae re- 
vum effeetzicis. Eft igitur unelogia modi non rei. Denn 
die Idee yon Gott offenbaret uns nichts von dem Wefen 
Gottes an lich, und von diefer Seite it Gott uns nicht 
erkennbar. — Aber da fie die Grenze der Erkennbar- 


keit in-fich begreift, welche gleichfam eine Mittellinie: 


zu Hehen dem Erkennbaren und nicht Erkennbaren aus- 
wacht fo tät Gch däraus das Verhältnifs des Unerkenn- 


bären su dem Firkennbaren beftimmen. Alfo ift Gott in- 


feinen Verbältnifsprädicaten erkennbar. Gott wird ge- 
dacht als das dynamifche Princip der Welt. Die Werke 
Gottes, welche erkennbar find ($:43.), haben Aehnlich- 
keit mit den Wirkungen der menfchlichen Vernunft. 
Alles kommı daher auf die Vergleichung zurück : Gott 
verhält; fich gegen feine Gefchöpfe eben fo, wie die 
menfchliche Vernunft gegen ihre Wirkungen. Diefe 
"NVergleichnng wird auch durch mathematifche Formeln 
ausgedrückt. Diefe ganze Abhandlung Kann zugleich 
als eine Erkkirung der Stelle Röm. 1, 38. 19. angefehen 
werden Denn der YE, ift überzeugt, dafs Offenbarung 
und Vernunft fich in keinem‘ Punkte wiederfprechen, 
fondern auf das volikommfte übereinftimmen. — Man 
tchet fchon aus diefer Darftellung, dafs der VE gewif 
Termafsen eine Erkenntnis von AR zwar nicht in An- 
fehung deilfen, was er au fich it, aber doch in Anfe- 
hung feines Verhältniffes zur fichtbaren Welt „ oder fei- 
nen Gefchöpfen für möglich hält, die ihrer Natur nach 
analogifch ilt. Allein wir zweifeln fehr, ob der Vf. hier- 
bey einen deutlichen und beftimmten Begriff von Er- 
‚ kenntnifs vor Augen gehabt habe, "wenn er das Denken 
eines blofs. gedenkbaren Gegenftandes, dem das andere 
Merkmal der Erkenntnifs, die Anfchaulichkeit fehlt, die 
auch lof niche 'dyrch’ das Bedürfnifs der praktifehen 
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Vernunft, einen Gott zu glauben, erfatzt werden kann, 
für Erkenntnifs hält. Eine amlogifche Erkenntnifs it 
überhaupt nicht gedenkbar, weil wir bey der Analogie 
das Prädicat eines Objectes, das in Anfehung deffelben 
unbekannt it, nach der Identität eines Verhältniffes zu 
einem andern bekannten Objecte befiimmen. - Eine ana- 
logifche Vorfteilung wird nur mittelbar auf einen Ge- 
genftand durch Schlüffe bezogen, weil die Anfchauung 
fehlt. Analogie und Erkenntnifs fchliefsen daher einan- 
der wechfelsweife-aus. Die eine Prämiffe von dem oben 
ängeführten Grundfarz ift auch nicht richtig. Die Wer- 


-ke Gottes, d. h, die Natur ift erkennbar, als Erfchei- 


nung, aber iltie es auch als Werk Gottes? Wir be- į 
merken in der Natur Zweckmäfsigkeit, und bearbeiten 

fie nach teleolegifchen Grundfätzen. Ht denn aber die . 
Zweckmäfsigkeit erkennbar und erweislich? Nur allein 
die praktifche Vernunft enthält für uns Gründe, dafs 
wir glauben müffen, die Natur fey ein Werk-Gottes und 
nach Zwecken eingerichtet. — Wir find in diefer Ab- 
handlung noch auf mehrere Behauptungen geltoßen, 

welche nicht genug beftimrat. und nur halb wahr find. 

Dahin gehört z. B. wenn der VE fagt: der Begriff von 
Gott müffe aus der Moral, nicht aus der Phyfik oder 
Metaphyfik abgeleitet werden. S. g. — die Metaphyfik 
enthalte nur die allgemeinen Gefetze der Vernunft, wor- 
unter. Erfcheinungen fiehen. ° 9.9... „ Im Eingange 
Kommt ein Gedanke vor, welcher gegen eine ftrenge 
Kritik nicht. aushalten kann, nemlich das .erfte Geletz 


der chrütlichen Religion , welches dieLiebe gegen Gott 


und die Nenfchen gebietet, öffne uns den Weg-zur 
fichern Erkenntnifs der göttlichen Natur, der Freyheit 
und der Unfterblichkeit. — 


PHYSIK. 


Lezie, b. Göfchen: Vollfländiger und fesslicher 
Unterricht in der Naturlehre. In einer Reihe von . 
Briefen an einen jungen Herrn von Stande, von - 
Michael Hube, Generaklirect. und Prof. zu Warfchau, 
Erfter Band. 1793. in-g. mit Kupfern. 470 S. 


Die Unternehmungen grofser Gelehrten, auch, die 
fchweren Lehren der-Phyfik in einem gefälligen Gewan- 
de vorzutragen, find dem deutföhen Publicum bekannt; 
und es ilt kaum nöthig, dafs wir der Arbeiten eines 
Eulers, Büfch, Succows’und Ktügels hiebey namentlich 
Erwähnung thum. - Hr. Direct Hube betritt eine ähnli- 
che Bahn, unternimmt aber noch mehr, als feine Vor- 
gänger in diefem Fache; er wagt es, einen volljländi- 
gen Unterricht in der Naturlehre, ohne mathematliche 
Rechnungen liefern zu wollen. Des Vf. grofse Kennt- 
nife in Mathematik find bekannt; und: es gefchieht da- 
her gewils nicht aus Unkunde, oder ‚aus Mifstrauen, 
viele phyfikalifche Sätze mathematifch ausführen zu, 


‚können, dafs er in diefen Briefen in går vielen Be- ' 
‚trachtungen weniger mittheilt, 


als er wohl mitthei- 
len könnte. Seine Vorträge gehen planmäßig fort; fe 
foliten einmal nichts enthalten, was Lefer, welche Ma- 
thematik nicht verftehen, zurückfchrecken dürfte. Der 


der 
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der vor uns- legt, viel geleitet; ein 'vollftändiges 
Urtheil aber, in wieferne er feiner Zufage ein Ge- 
nüge getlran, wird fich-erit, wenn noch zwey Bän- 
ide weiter er[chienen find, fällen lalen. Die 60 Brie- 
fe, welche diefer lite Band enthält, find in zwey 
Hauptabfchnitten, von der Erde und von der Atmos- 
phäre, und der erftere wieder in fünf Unterabfchnitte 
zu zerfällen, von welchen der erfte Betrachtungen und 
Lehren über die Gefialt der Erde, über Mittagslinie, 
Breite und Länge der Oerter, Unterfchied der Zeit und 
der Klimate, liefert. Der Hte über das felte Land ins- 
befondere, über Erdfchichten, Berge, Vulkane und 
Erdbeben. Der Hite über den Fall der Flüffe, ihre Ge- 
fchwindigkeit, Verändrungen der Beete und Ufer; über 
Dämme und Ufereinfaflungen; und noch über Quellen 
und mineralifche Wafer. Der IVte über das Meer; 
Meerwafler, Eis, Ebbe und Fluth; und der Vte über 
die Eigenfchaften des reinen Wailers, Hygrometer, 
Frot, Schnee und Wafferdampf; über den Druck der 
Erde; fchwimmende Körper; eigenthämliche Schwere 


. der Korper; Aerometer; Widerftand des Waflers und’ 


zähe Flüfigkeiten; — Belehrungen enthält. 


Der zweyte Hauptabfehnitt betrachtet Wind und 
Wolken; die Luft; die Elektricität; den Magnet; und 
nimmt wohl die Hälfte diefes Bandes ein, Hieraus if er- 
fichtlich, dafs der VE die Naturlehre gelliffentlich da- 
mit anfange, womit fie in den meilten Lehrbüchern ge- 
endiret zu werden pflegt. Er erklärt, fich darüber in 
der Vorrede; er wollte einmal mit dem Sinnlichen und 
Befondern anheben... und ertam Ende auf die allge- 
meine Eigenfchaften der Körper, und die Gefetze .der 
Bewegung kommen; er glaubt überzeugt zu feyn, dafs 
der Unterricht durch diefe Methode fehr erleichtert wer- 
de, weil damit die fchweriten umt abflrakteiten Lehren 
erit nach ‚Vorausfeizung der keichtern beygebracht wür- 
den. Die vewöhnliche Behauptung, Granitfelfen feyn, 
fo -wie andre Berge, unter dem Waffer gebildet wor: 
den, hält er für fehr unerweislich und unitatthaft. Sie 
feyn anfaugs pewils füg gewefen, wie die ganze 
Erde; und die Kryftallifirung bey vielen derfelben fey 
nichts, als eine nothwendige Folge ihrer langfamen 
Erhärtung. Den Bafalt zählt der Vf. unter die vulkani- 
fchen Produkte; will aber deshalb nicht beliaupten, dafs 
gar alle bafälte ohne Ausnahme dahin gehörten ; ver- 
fchiedene Gattungen feyen allerdings im Waffer entftan= 
deñ.. Die, Körper der Thiere' und Pflanzen (behauptet 
er ferner), feyn gewifs aus einem ganz befondern Stot 
fe, der von allem mineralifchen Stofe ganz verfchieden 
fey, gebautt, Die organıfche Materie, fa wie das 
Walfer, beftehe wahrfcheinlich aus zwey Grunditoffen, 
aus dem Kohlenftoff und aus dem Stickftoff; das werde 
er in Zukunft noch deutlicher darttun. — Man. habe 

‘bisher zwo Gattungen von Eis mit Unrecht vermifcht; 
“ memlich-das, welches hart, durchfichtig, gefchmacklos 
fey; und allemal auf der Oberfläche.des Wafers bey 
dem Grad o des franz. Thermometers entftehe; und 
das, welches brüchich, fchwammig, undurchfichtig, 
zuweilen teigartig fey, einen flarken Gefchmack hey 
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fich führe, fich oft mitten In Müfigen Wafer bilde, und 


zu feiner Entkehung einen viel höhern Grad von Kälte 
erfördre, alsalas Eis der erften Gattung: — Der Druck 
des Wafers au? dieGefäfse fey nicht blols der Schwere, 
fondern auch der Federkraft deffelben zuzufchreiben ; 
daher die Grundfätze der Hydroitatik auf andre Artoer- 
wiefen werden müfsten, als fie bisher von den gröfsten 
Mathematikern erwiefen worden feyen. Elafticität der 
Körper, und befenders der Luft, werde gar zu oft mit 
Comprefhibilität oder Verdichtbarkeit vermifcht, und da- 
her beym Wafer ganz aus dem Geficht verloren., In 
der Lehre von elektrifchen Erfcheinungen nimmt der VE. 
zwey verfchiedene Elektricitüten an. „Alle Aufihfungen 
und Niederfchlagungen, alle Wahlanziehungen geiche- 
hen durch fie, behauptet er; undes geben wohl überhaupt 
nur zwey wefentlich - verfchiedene Anziehungen in der 
Natur, dieder allgemeinen Schwere, und die elektrifchen. 
In der Theorie von Blitz und Donner hält der Vf. die Be- 
hauptungen des Milord Mahon von Rückfchlangen für 
ungegründet;, und führt bedeutende Gründe für feinen 
Widerfpruch an. Uebrigens müllen diefe kurzen hier 
beygebrachten Bemerkungen ja niemand verleiten, zu 
glauben, die Briefe feyen demnach wol zum gröfßsern 
Theil polemifchen Inhalts. Das find fie gar nicht, viet- 
mehr vermeidet der VE allen Anlafs zu gelehrten Difpü- 
ten, wie man bemerkt, fehr gefliientlich, und weicht 
blofs von ältern Doctrinen hie.und da, um feine Ueber- 
zeugung nicht zu verleugnen, in ruhigen Vorträgen, ab, 
Den gröfseren Theil des Buchs füllen Erzählungen aus- 
gemachter phylikalifcher Wahrheiten , welche jedoch 
durch viele eingefchaltete neue Bemerkungen auch für 
den gelehrten Phyüker ein-neues Intereffe erhalten. — 


th: Chemifche Mineralogie, oder 


1) Leirzic‘,, b. Bar 
volljtändige Gefehichte der. anabytifchen Unterfuchung 
der Fofhiien, von ‘Surt Friedr,. Aug. Hochheimer. 


Erfier Band, welcher die Unterfuchung der unme- 
tallifchen Fofilien enthält. 1792. 535 9. 8- 


2) Ebend. Handbuch zur chemifchen Praxis für Apothe- 
ker, Minerelogen wud Scheulekünfller,  worinn vu- 
gleich ein vollfländiger Unterricht von der chemilchemw 
Unterfachwrg der Ihineratiew und der minevalifchen 
Wafer gegeben wird, von C. F. A. Hockheimer, -d. 
königl. -grafsbr.- teutfch. Gefellfch.. d. churmainz.. 
Acad. d. W. u-d. Jenaifch. lat. Gefellfch. Mitglied. 
1792. -274 S8 

Die bequeme Art der Autorfchaft , anftatt felbfl:etwas: 

eigenthümliches zu: ‚liefern, lieber bekannte Werke 
yörtlich ayszufchreiber ,- könnte man dem. Hn..H. dir 
gegenwärtigen Fälle wohl noch verzeihen, da mehrern 
Perfonen , welche felbft nicht die verfchiedenen' Werke: 
befitzen, in denen die hier ausgezogenen Materiem Zer- 
fireuet find‘, mit-diefen Sammlungen ‚allenfalls gedient 
feyn möchte. Nur hätte er folches hübfch aaf den Ti- 
teln anzeigen follen, damit der Käufer vorher wüfste, 
was er darian zù erwarten habe, und der Refitzer jener 
Werke eine ihm unnöthige Geldausgabe fparen Könnte, 
— No. 1. befteht in einer Sammlung der meiftem,, vom 

Liiz ; > Marg- 
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È - 
Marggraf sand Lehmann's Periode an, bekannt gemach- 
tem; und hier gröfstentbeils in extenfo äbgedruckten, 
Analyfen ‚der Stein- und Erdarten, der,Salze und| der 
brennbaren-Foflilien. Zufolge der Aeufserung des Vf. 
in der Vorrede, — dafs eine zweckmäfsige Zufammen- 


ftellung aller; in weitläuftigen, ksftbaren, und zum’ 


Theil in das chemifchmineralogifche Fach nicht ganz 


eigentlich einfchlagenden' Werke zerftreute analytiiche 


Unterfuchungen, ein für die Wiflenfchaften nützliches 
Unternehmen fey, und nicht wenig zu der fo nöthigen 
Revilion jener Unterfuchungen, mithin zu einer zuver- 
läßsiger zu begründenden Mineralogie beytragen würde, 
— erwartete Rec., in dem Buche felbft dergleichen 
‚kritifche Revifionen auch wirklich zu finden! . Allein, 
darauf hat der Vf. fich nicht eingelaffen, fondern fich 
lediglich begnügt, die gefammelten Analyfen, ohne alle 
Anmerkungen oder Kritik, — unbedeutende Noten an 
ein paar- Stellen ausgenommen, — aufzuführen, Ver- 
muthlich hält. er dafür, dafs es, zur vollitändigen Ge- 
fchichte feines Gesenftandes, nothwendig fey, alles 
oline Unterfchied aufzunehmen ; meynt auch, die 
fchlechten Analyfen könnten dem angehenden Chemi- 
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ker dienen, um daraus zu lernen, wie er nicht arbei- 
ten dürfe. RE FERN u 

Er verweifet dieferhalb auf fein Handbuch (No. 2.) 
— deffen Inhalt in 15, aus Bergmann’s, Kirwan’s, We- 
frumb’s; Wenzel’s und Briffon’s Schriften entnommenen . 
Auffätzen und Tabelien beiteht. - Diefer foll den’ ange-- 
henden Chemiker in den Stand fetzen, ‚den Werth einer 
jeden Unterfuchung felbft gehörig fchätzen zu können. _ 
Wenn nun aber jener, (oder auch der Mineraloge, 
weicher feine Foflilien nach den chemifchen Beftandt‘ ei- 
len ordnet,) bey Vergleichung melirerer Analyfen mit dem 
in dem Handbuche aufgeführten Bergmann - und Welt- 
rumbfchen’ Anleitungen finder, dais der Analyft einen : 
andern Weg gegangen ift, foll er dann fchliefsen,, dafs 
darum die Analyfe nichts tauge, oder umgekehrt? — 
Dafs ($. 35. und 253.) Schwefelleber oder Schwefelle- 
berluft in Waffer autgelöfet, die Schwererde, und zwar 
braun. niederfchlage; dafs (S. 74.) die Alaunerdeauch von 
milden Laugenlalzen aufgelöft werde ; dafs (S. 107.) Ka- 
fper durch Eifen und Zink nicht metallifch, fondern 
nur verkalkt, niedergefchlagen werde u. d, gl. find che: 
mifche Schnitzer, 


= KLEINE!SCHRIFTEN, 


Scuöse Künste. Zittau u, Leipzie, b, Schöps: Der: Tad 
Leopvld des Zweyten, des treflich/ten Kaifers der Deut/chen, beklagt 
von Oficeren, der ‚Verfaflerin. des ‚Blumenkranzes, Im- März 
1792. 75 47 ih 
lung. , Wie viel buchftäblich VWVahres konnte zum Ruhme des 
verftorbewen Monarchen gefägt werden, und doch nahm dje Vf, 
ihre, Zuflucht zu frofligen Hyperbeln; 


Cypreffen bringt der Lenz ftätt Rofen, 
Und Deatfchland feufzt; O weh mir FFaifen? 


Der gänzliche Mangel an Plan wird weder durch einzelne Schön- 
heiten, noch durch ein gut gewähltes Metrum und fanfte' Verf 
fication auch nur erfetzt, oder im geringiten verfteckt, Die In- 
fchrift, die die Dichterin, durch die Wahrheit, (Gottes frahs» 
lendften Cherub) auf Leopolds Afchenkrug fetzen läfst, ift fo we- 
nig charakteriftifch, dafs fe mit vollem Fug ‚und Recht. fd gut 
auf den Grabstein manches Handwerkers, 
zeichneten Monarchen, ftehen könnte; 


„Br blühte früh und eilender reift er hin, 
„Dem ihm vertrauten Erden - I enig 
„Getreu, geneufst er das All der Himmel!“ 


ter 

- Pırrnoroote, Berlin, b, Matzdorf: Kurzgefaktes VPörter- 
buch zum Behuf des vichtig zu treffenden Unterfchiedes vieler Zeitz 
wörter, die theils einen ‚Zuaftand fchildern und eigentliche Hand- 
lungen befchreiben, theils Imperfonalta find, und den Dativ oder 
Accufativ regieren, von M, Joh, Chriftoph Volibeding , Gouver- 
neur beym adelichen Cadetten- Corps in Berlin, 1792. 47 8.- 8; 


€: Er) ndafelbft: el: Vollbedings Tabelle über einige deutfche 
Wörter mit. einer dreyfach mehrern oder doppelt vielfachen Zahi 
in verfchiedener Bedeutung, 1792. 1 B, gr. Fol, (2agr.) 


Hr. V. hat. (ieh fchon”durch eine Anweifung zur dentfchen 


„= So teich der Stof, (o dürftig ift die Behand- ' 


als diefes fo ausge» . 


fimmung des Gefchlechts einiger deutfehen HFörter als Sprach. 
kundigen bekannt gemacht,- und fcheint in fo fern immer befle- 
re Hoffnung zu geben, als er von der in Nr. 73. der A. 1. Z. 
getadelten Luft an feltfamen Neuerungen wieder etwas zurück 
gekommen ift, Allein der wahre Gewinn der Sprachkunde moch- > 
te auch wohl bey diefen beiden Schriftchen unbeträchtlich feym, 
Denn im Unterricht der Jugend ik mit Adelungs Sprachlehre, 
oder Heynatzens Anweifung doch mehr auszurichten, eigene und 
neue weiter gehende Unterfuchungen, für Liebhaber und Eor- 
fcher aber enthalten fie noch weniger, 


Das Wörterbuch ftelle die Verbindung der Zeitwörter in. 
kurzen Sätzen dar, Zr B, Abbitten will ich es dir, Abdringen wil 
er mir das Geheimnis, Aber es find viele mit aufgeführt, wọ- 
bey gar kein Zweifel entftehen kann, z, B. Bade dich, kennefk 
du mich; Taufet das Kind, Hingegen manche fchwerere Unters 
fehiede fehlen ganz, z, B. ich heifse ihn kommen? ich traue dich 
mit deiner «Braut, . , Hauptfächlich -aber find fogar bisweilen of- ` 
fenbare Unrichtigkeiten gebilligt und’vorgefchrieben, z, B, Anmu- 
then will ich dir'fo etwas nicht feyn; Anräthen meg’ich dir dazu 
nicht; Er will ihm der Macht entreifsen; Mich frjereran (in) die 
Fufse, Das kann bey einem folchen Buch doch wohl nicht blofe 
als Druckfehler angefehen werden} 


, Die fogenaninte Tabelle ift diefes blofs durch den gar nicht 
wirchfehaftlichen Abdruck in vier Spalten auf einer Seite des Bo. 
gens, im Ganzen aber enthält fie hinter einander fortlaufende Ben 
merkungen zur Erklärung des Unter[chiedes zwifchen -Basde, 
Bänder und Bände, Lichteund Lichter, Worte und FFörter Er 
dgl. Aber fo wie die abfichtlich getriebene Auffuchung des Un. 
terfchiedgs in der Sprache überhaupt, leicht zu weit auf Abwege 
und leere Einbildungen führer, _ fo it es hier auch wöhl dem 
Vf, gegangen; under wird fchwerlich überall auf Beyfall rechnen 
können ;= z, B, wenn er Thale überhaupt in Gegenfatz der Berge, 
Täler aber, wie ‚fchon vou Hn, Stofch, vorgefchlägen ift, up 
von angebaueten; M € è 
Würmer aber von andern gebraucht wiflen will, da doch die er- 
fte Bildungsart blofs veralter, und der ganze Unterfchied im 
Sprachgebrauch nicht gegründet iM, 


an teen urn “ 
d » 


L.echifchreibung und Sprachrichtigkeit, und einen Ferjuch in Be- 


MWürme von denen im menfchlichen Leibe; ` 
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Mittwochs, den 12. Junius. 1793. 


GESCHICHTE. 


Görrinsen: De numis orientalibus in Bibliotheca ve- 

` > gia Gottingenfi ädfervatis Commentatio II. de ngemis 

Cuficis Dynaftiayus et LI. mumos Tureicos , ‚Tato- 

ricos, -Perficos, Georgisnos, Indicos, aliargue com 

- plectens. auct, T. `C. Tychfen, Sodale Soc. Extra- 
ord. 4. 549. 1792, mit 3 Kupfertafeln, 


Mi vielen Beweifen eines aufmerkfamen und glück- 
‚A lichen Forfchens führt Hr. T. fort, den Vorrath 
von orientalifchen Münzen der göttingifchen Bibliothek 
zu erläutern. Da feine erfte Commentation , LIE. 
2.1792.) die dortige Münzen der Ommiaden, Abbafi- 
den und Sammaniden beleuchtet hat, fo vollenden die 
gegenwärtigen 2 Auffätze dies Gefchäft bey einer weit 
"gröfsern Anzahl von Seltenheiten diefer Art aus fpä- 
tern Zeiten und febr verfchiedenen Gegenden, Man 
kennt die vielfachen Schwierigkeiten diefer Gattung von 
Unterfuchungen, die mehr, als irgend welche , felbft 
die augeftrengtefte Aufmerkfamkeit abftumpfen können, 
‘Rec, 'theilt deswegen hier gerne die Bemerkungen mit, 
` welche ihm bey Vergleichung der fergfältig geftochenen 
Kupfer mit den Erklärungen des Vf, beygegangen 
find. Befonders bey der Ill. Commentation aber wäre 
zu diefem Zweck zu wünfchen, dafs noch wenigftens 
eine Tafel mehr. dazu angewendet: worder wäre, um 
eine gröfsere Anzahl feltener Stücke, aus denen dort 
`- ‚blofs befchriebenen, dein Liebhaber vor Augen zu le- 


gen, — Tab, III, No, 1, fteht auf der Kehrfeite pu 


m, nicht Emir, Ob dies ein Fehler des Künftlers, 
er; eine feltenere Umfchrift fey, läfst fich fchwer be- 
Rimmen, — Die mittlere Figur auf der Georgianifchen 
Münze ebendaf. Ne. 3. fcheint eine Zufammenfetzung 
iechilcher Uncialen zu feyn; wenn man jie von unten 
inauf entziffert, fo 1öft fie fich in T. X. A. auf. Sollte 
dies wohl Tw Xpısw ‘Ayioy bedeuten? Oder ift vielleicht 


der untere Buchftabe ein I und alfo dafür Ines Xpisw : 


Ayıov zu denken? Auf der Kehrfeite it von den Worten 
j pe das letztere auf jeden Fall als Genitiv 


zu überfetzen. Wir würden adjutor fortunati überfe- 
' tzen, wenn es nicht überhaupt, wenigftens nach dem 
‚Kupfer, ungewifs wäre, ob ein Jod vor dem ( w anzu- 
nehmen‘fey,. Noch unentfchiedener ift dies auf No. 5. 
-Doct Icheint es,: dafs auch da nicht alaf fondern 
` blofs > zulefen fey. Noch eine Frage: ob das von 


AL. Z. 1793. Zweyter Band, 


dem VE oaks sl 


* 


s 


Hn. T. nach „ unbeftimmtgelaffene Wort nicht ` 


Arvflan oll feyn folle, welches bey Desguignes un- 


ter den Benennungen ‚diefer Seldfchucken, auch bey 
den Ortokiden und fonft mehrmalen vorkommt? (f. Ge- 
fchichte der Hunnen und Türken S. 298. Abulpharag $. 
420. 431. 477.), Ueberhaupt ilt der Name Arflan nicht 
felten, f bey Abulpharag den Index, — Auf No. 24 
zeigt das Kupfer nicht Ay» fondern Umas, Auf 


No. 27 und 28. effcheint nicht fowohl das ‚Wort 
lauf als vielmehr ALY Dies mit dem fol- 
genden pheyi zufammengenommen , wäre die Ueber- 
fetzung von; Optimus Maximus, Das nomen proprium 
auf No. 29% it Abufadah Aa a (pater felicitatis} 
nicht Abufaid, Das letzte Wort auf No, 30, hält Hr. T. 
für 39 Fl und vermuthet, dafs irgend der Name des 
Münzortes darinn verhörgen fey, Wir lefen 5 Axu) 
und verbinden diefes als Conj. x. von w$ mit der vor- 


hergehenden Sentenz: regnum Deo folumeft. Auf dem 
andern zur Seite geftochenen ähnlichen Exemplar fehen 


wir nur 0 XS] welches als die VII, Conjugation von 


eben diefem Verbum das nemliche ( fforfim "definatum 
ejt) bedeutet, Auf No, 41. lieft Rec, les rg Rächan 


und hält diefen Ort (vergl. Caftell. p. 3568.) fär den 
Münzort, Das vorkergehende Wort halten ‚wir für 
gio wie aala officina „hier: die Münzflätte. Auf 
No, 42.- it der-oberfte Zug auf der Verderfeite Xi, 
in der Befchreibung ausgelaffen, fo wie das Wörtgen 
Š; vor Als auf No, 43, Auf der Vorderfeite yon No. 


44. einer Münze, deren Schrift von den Zügen auf Ne. 
45- 46.49. fehr verfchieden if, können wir N 


lefen, 


wir nicht mit 
Die Züge, welche „ 
und ¿ç im erften Wort und dann die, welche im zwey- 
ten $3 und | feyn follten, fiimmten damit allzu wenig 
s 5 © 23 709 Fa 
überein. Rec, liet A\=’ 53 


Shahu- imperium ejus“ in 
durationem œ. Das ift hierimzweyten Wort, wie aufder 
Rückfeite von No. 43. im Wort Ju”, geftaltet. Der 

Kkkk \ erfte 
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cuite Bachftebe aber Ìt ein für fich fiehendes nur 
eafs fein Erdfirich etwas mehr heraufgezogen ift. Der 
vierteBuchftabe mufs auch deswegen fürein Lam erkannt 
werden,‘ weil er mit dem folgenden zufammenhäüngt. 


í 


In erten Wort fcheint der erfte Strich des (gp am Ran- 
de’weggerieben zu feyn,:das y finale aber verläuft fich 
in einen Zug, wie öfters. Auf. Nro. 45. hingegen ift 
gs! palos únd auf Nro. 46. ci nicht zu verkennen. 


Serai, viie capitale du Khan des petites Tartares, qui eft 
fituécdans une plainea deux journées de la Mer Caspienne, 


fthreibt Herbelot. ARE) it wohl nur ein Beyname. 
Auf der Rückfeite:von No.44. ift der Name gaali 


Pulchas. Ein Chan diefes Namens hat als der Dritte in 
der Dynaftie der Seldfchucken von lconium um das J. 
der Heg.. 485. (C- rog2.). von Laodicaäea bis an den Iel- 
lefpont die ven Alexis Comnenus förmlich abgetretenen 
afatifchen -Provinzen beieflen. S. Desguignes am ang. 
©-im V. Buch $. XXH., -Hier kommt alfo ein anderer 
von eben diefem Namen im J. d. IH. 792 vor, weicher 
io die Zeit fällt, da das Reich der Seldfchucken von Ico- 
nium in mehrere von einander unabhängige Provinzen 
zerfallen war; f. Desguignes ib. & XXXVIL und am En- 
de der deutfchen Ueberletzung die Zufätzg, 
Rückfeite. vom. Nro 54.. fchen wir mehr nicht als 
Xi dawn % u? ar] La vafulo ella Moham- 


med lillahi, alfo eine andere Formel, ftatt der gewühn- 
lichen La Allaho ella -taho Mohammed- raful- allahi. Was 


unter dem d vom Wort Mohammed itehe, weils Rec. nicht _ 


zu enticheiden; eben fo wenig aber auf der Vorderfeite 
diefer Münze, nach dem Kupfer, den Namen Ibrahim zu 
eutdecken _ Auf No. 536. lieft Rec. die mittlere Linie 


der Vorderfeite a Aal Andalofi ¿ unten find die Zah- 


len 54 fichtbar. "Bey No. 57: fo!lte man fait vermuthen, 
dafs die mit Neschifchrift und diacritifchen Punkten ge- 


fchriebenen Worte galt us t, (cufum Tephlifae), 


nicht urfprüngliche Infchrift, fondern erft fpäter auf die 
Münze eingerraben feyn möchten. Die Vorderfeite hat 
mehrere Buchfiabenzüge- aus dem Sabiichen Alphabeth, 
befonders in der dritten. Zeile von unten hinauf. Sollte 
diefe Münzenicht eine Karmathifche feyn? Dafs die Kar- 
mathifchen Eroberer den Mahommed, Ali, Otman, Omar, 
fchätzten,, und nur gegen die Rechtmäfsigkeit des Char 
liphais der Abbafiden proteitirten, £ bey Abulpharag. S. 
278. — Auf.der Verdexfeite von No: 59. ift eher gs 
Kaan als Kaiem zu lefen, das nemliche Wort ,. welches: 
auf der $. 49. No. 2. befchriebenen, auch zu Tephlis ge- 
prägten Georgianifchen Münze, und auf andern Geor- 
gianifchen Münzen S. 43. No, 1. Z. ftehr. f davon Ca- 
fellus perfi ches Lexicon S. 422., Auf P. Il. von No, 


Go tik tas Taf mit dem Caph gefckrieben.. Unter Afri- 
ka veritehen.die Araber den öftlichen Theil yon der Kü- 


Auf der. 
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fte.der Barbarey. Desguignes I. c, VI B. §. XVII. S: 
417. = Auf der Kehrfeite von. No. 64. oben liet Rec. 


sop 3 phi Paalarmı. Wahrscheinlich fell dies 


Palermo als Münzftadt- bezeichnen. Ein Eliph ftebt 
durch: Fehler des Künftlers’zu viel hier, wie in der tetz- 
ten Zeile der Vorderfeite von No. 65. Tab. IV. Die Mün- 
ze wäre alfo eine der ficilianifch - arabifchen... In der 
Form der Infchrift aber hat fich mit denen im Codice 
diplomatico di Sicilia herausgegebenen, welche von.andern. 
bekannten arabifehen Münzen überhaupt in diefer Rück- 
ficht fonderbar abweichen, nichts gemein. Den Namen 
Abdallah hatten einige von jenen Muleis f» Cod. dipl. di 
Sica Tom. I-P. IL. am Ende. 


In der dritten Commentation, über welche fich, weil 
zu wenige Münzen dazu in Kupfer geftochen find, we- 
niger anmerken läfst, wird zuerft von den türkifchen 
Münzen gehandelt. Wir-bemerken zu $. 25., dafsnach 
Belons. Obfervations S. 159. h: 16 Mankure Einem Asper 
gleich find. (Inder Ueberfetzung diefer Stelle Belons, 
in Paulus Sammlung merkwürdiger Reifen in den Ori- 
ent Il. Th. S. 21- ift fiatt Carolin zu lefen Carlsttück — 
eine kleine alte franzöfifche Münze, im Werth einem 


 Afper gleich.) Von Münzen aus der C:imm wird nur 


eine Probe im Kupfer gegeben. ` Unter den perfifchen 
find die religiöfen Münzen mit Anrufungen des gerechten 
Aji (Ali ridha) die merkwürdigften.. -— Sollte der Ausruf 


SH ls S-40- No. 43: S. 42. Nor. 2. g- nicht eher 


Anrufung Gottes » als Beziehung auf Cerim Chan feyn® 
Bekannt i der Ausruf: Allah cerim! Von den Bochari-. 
fchen Münzen hätten wir vorzüglich Kupfer gewünfcht, 
befonders von derjenigen, deren Erklärung Hr. T. felbft in 
den Addendis. verbellert.. Bey den indifchen Münzen las 
Kehr in Aurenkzebi numifmn. inao-- perfic. (Lipf. 1725.) 


uw sel3 homagium, wo Hr.. T~ Ursr ausfpricht, 


Mit jenem kommt die Figur des erten Buchftabens hier > 
auf dem Indicus 4, und auf den Siccarupien, welche vor 
dem IX.: Theil der dänifchen Miflionsberichte Htehen, 
mehr überein... Doch fprechen auch die dänifehen Mit 
fionare ebendafelbit -Wanus aus. Der götringilche Vor- 
rath hat auch: noch Ig iinefilche und japanische, hier 
nicht befchriebene, Münzen. Endlich fihliefst fich diefe 
gelehrte Arbeit mit einer Mantiffa von verlchiedenen. 
lateinifchen, georgianifchen, arfacidifchen Stücken, ‚bey 
welchen.der Vf. einen Wink zu einer möglichen Entde- 
ckung. der altperlifchen Schrift $. 52. einftreut. ~ Die Ad- 
denda: berichtigen einiges auch in der I. Commentation. ` 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Bertin, b. Maurer: Biondette.. Ein altegorifehes Schan- 
Spiel mit Gefang in vier Aufzügen , von Kari Cliriz 
Stian Engel. 3792. 168 Seg. (12°gr.) 


Cazotte's meifterhafte Novelle, Le Diable, AINOUTEUN,, | 
ein wahrer Leckerbiffen für die Phanvafie, it durch meh- 
rere Ueberfetzungen. (die. neueste im dritten. Bande der 

: : Yora- 


7 


829. 


Horelifch- komifchen Erzählungen, Mährchen und Aben- 
theuer, Leipzig 1790.) auch unter uns bekannt genug. 
Der Einfall, aus. diefem reizenden Mäkrchen ein Schau- 
fpiel, und zwar ein allegorilches Schau’piel zu machen, 
ilt nicht der glücklichfte. Es bedarf nur gemeiner Ein- 
fickt, zu bémerken, dafs diefes Süjet durchaus nur für 
den erzählenden Vortrag geeignet fey; und dafs hier felb#t 
das:gröfste dramatifche Genie nothwendig hinter einem, 
fey es auch ganz gewöhnlichen, Erzühler zurückblei- 
ben müffe, Das Wunderbare und Schreckliche in der 
Erzählung wird in der wirklichen Voritellung läppifch. 
łn romastifchen Gedichten, (worunter jenes Mährchen, 
wenngleich in Profa gefchrieben, gezählt werden kann,) 
erträgt jedermann gern Ungeheuer, Drachen , Riefen, 
Zauberer, Engel und Teufel; wer aber wird fie auf 
dem Theater dulden? Es.ift dies keine willkührliche, 
aufConvention oder. Autorität gegründete Vorfchrift, fon- 
dern die Natur der Sache will es fo. — “Gerade die 
{fchöniten und intereffanteten Szenen der Novelle find 
in diefem Schaufpiel verloren gegangen, und mulsten 
verloren gehen. Andere. von In. E. vorgenommene 
Aenderungen wurden keinesweges durch die gewählte 
Form nothwendig, und find eben fo willkührlich als 
zwecklos, und zum Theil fo gar zweckwidrig. AusAl- 
varez ift unter Hn. E.. Händen ein armer, fchwacher 
Tropf geworden , ein marklofer, weibifcher Charakter, 
nicht blufs unbefonnen und to'lkühn , wie bey Cazotte. 
Olympie ift hier ein überläftiges, weinerliches‘Gefchöpf, 
ein langweiliger Repräfentant der reinen tugendhaften 
Liebe, die mehr als Eine froitige Scene herbeyführt. 
Aber. der Vf. wollte ein allegorifches, moralifches Schau- 
fpiet verfertigen, und fo verunglückte er an einer Klip- 
pe, an welcher noch Jeder, der fich ihr näherte, Schilf- 
bruch gelitten hat.‘ Beffer iit Biohdettens Charakter ge- 
rathen; doch entfpricht auch. fie. bey weitem nich: den 
‚Erwartungen, die man natürlich von der Schlauheit ei- 
nes böfen. Geiftes hat. Wiedinkifch ites z. B., dafs fie 
Jo der Situation. S. 117. den Alvarez an Olympien erin- 
nert, ein Name, der nie, und vorzüglich hier nicht, über 
ihre Lippen kommen durfte. . Ein wirklicher Teufel, ja 
auch nur eine fchlaue' Sterbliche „ hätte das ficher nicht 
gethan. Würde die, Erzählung des franzößifchen Dich- 
ters fo ungemein anziehend-feyn, und bey der erken Le 
etüre die Aufmerkfamkeit fo ganz verllhlingen, wenn 
man nicht bis zur Außlöfung in blofsen Aħndangen über 
den.wahren: Charakter und Qie Natur Biondettens blie- 
he, wenn Chzptte‘ nicht mit fo grofser Kunft alles ver- 
mieden hätte, was nicht anders, als auf Unköften un- 
fers Vergnügens zu früh den. Schleyer ganz aufidecken 
konnte? Hr. E..hingegen erinnert die Zulthauer recht 
abfichtlich bey. jeder Gelegenheit daran, dafs fie in der 
Engelsgektalt nur einen leufel vor fich Sehen. Frey- 
lich aber legte er alles auf ein allegurifch - movalifches 
Stück.an, und die artigen Theaterfpiele, die er auf die- 
fem Weg erhielt, ‚werden Sehr im Gefchmack der Men- 
ge feyn (S. 42. 52: 120. 130.), fo wie der Schutzgeift, 
der zweymal in (feftalt eines Einfiedlers auftritt, und. 
endlich in einer Glorie verfchwindet! Lefer, die Cs Er- 
zühlung kennen, erinnern fich gewifs noch des Ein- 
drucks,. den in jener. aufserordentlichen Situation, die 
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die Auföfung herbeyführt, die Worte aus Biondettens 
Munde auf fie gemacht haben: „Ichbin der Teufel; ties: 
ber. Alvarez, ich bin:.der Teufel!“ Diefen-an das Erhabe; , 
ne grenzende Ausruf bat Hr. E., gleichfalls-der lieben, 
Allegorie und Moral zu gefallen, ‚ganz entkellt: 


Diondetta. Der mächtigte Dimon bin ich, der Liebes-. 
dämon! 

Alvar. (Beftürzt ` aber ficir gleich faffend) 
Hahaha! Ich will nicht hoffen — 


Nas? =m 


Biondetta. Tu der Thar, der binich, und die mich ver, 


unglimpfen wollen, nennen mich den Tenjel der Un. 
zwcht; aber daran kekre dich nicht ù. I. w. 


* 


Bergin, b. Wever: Revolutionen im Städtchen i 2 


Komifcher Roman. 1792. 'Erftes Bündchen. 236 
` Zweytes Bändchen. 1793, 388 $-, 


Diefer komifche Roman ift ein fo fprechend wahres 
Gemälde von. dem Ton und Geit, den eigenthümlichen. 
Thorheiten und J.aftern, den Folgen der Medifance: 
und Spionirfucht, kurz vom allen den kleinen ünd gro- 
fsen Vebeln , die das: gefellfchaftliehe Leben in kleinen 
Städten vergiften, und. ihren verderblichen Einflufs felbft 
auf die Ruhe und die Zufriedenheit ganzer Tamilien 
verbreiten, mit einer fo überfchwenglichen Genauig- 
keit und Vollftändigkeit ausgeführt, dafs fich nichts: 
ähnlicher, aber wahrlich auch nichts langweiliger den- 
ken läfst,- Nicht als ob ein Gegenftand diefer Art durch- 
aus- keiner anziehenden Behandlung fähig wäre: dem 
Genie ift viel möglich, daran aber fehlt es dem Vf. die- 
fes angeblich komifchen Romans ganz. Er mag ein 
fehr aufmerkfädter Beobachter des. kleinen Zirkels. um 


fich her feyn, aufser demfelben aber fcheint er von der 


Welt wente oder nichts zu kennen. Nun läfst fich aber 


nur vòn dem eine trene und, intereffante Schilderung ` 


einzelner Stände und Menfchenklaffen erwarten, der fie 
alle, oder dech mehrere .ven ihnen genau Kennt, und 
folglich auswählen, meffen und vergleichen kann. Wer 
nur kleine Städte kennt, ift fo wenig im Stande: eine 
unterkaltende und belehrende Schilderung derfelben zu 
entwerfen, als ein Hofinann,, der einzig den Hof kennt, 
es von dieleın vermag... Beweile ven dem letzten te- 
fern fo manche Mémoires berühmter Conrtifans, Beweis 
von dem;erltern diefer Romane eines Kleinftädters (als; 
folcher giebt fich der Vf. felbft explicite und implicite zu 
erkennen) und fo vieler feiner Collegen, Nur eine 
kleine Probe von: der vis comica, die in diefem Buche: 
herricht. 
der Gefchichte, kömmt mit einer Gefellfchaft von. einer 


Luitpartie zurück. (2. Theil: $, 335%) sie meir fie nchis" 


„dem Ebore des Schlofies-.näherten, deto flirker ward” 


„das Getümmel, bis fie endlich ziemlich deutlich. vor 


„allen andern eine Stimme unterfcheiden Könnten , die: 
„einmal über das andere: Pox fehwenzeienze Pafletchen £ 
„ausrief. Der Junker Ilickte einen nach dem anderm 
„an, und da die ganze Gefeilfchaft ihr Urtheil zurück- 
„hielt, brach er mit eben*fo viel Neugierde als Unwil- 


„len aus: Na, wollen mal fehen, wer'das Eenzegaflet- 


„chen feyn. duhit, folt ihm der Popanz das Licht halten: 


„u, £ w.““ Der Witz mit dem: Phfleichen. wird: auf den 


Kkkkz folgen:- 
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Der.Junker von E~., eine der Hauptperlonem - 


` 


3E 


fichero dem Vf., dafs es in Deutfchland SËidte giebt, 
wo felbift Bediente und Mägde über folche Armfeligkei- 
ten nicht lachen, fordern die Achfeln zucken. 


FRAnCKFURT u. Leipzig, b, Pech: Lovife, oder der 
Sieg weiblicher Tugend im Contrafte zwoer Schwe- 
fiern, eine wahre Gefchichte. 1792. Erftes und zwey- 
tes Bündchen 4488. 8. - 

Es gehört wirklich mit unter die Probleme, wie es 

möglich fey ohne Fantafie, ohne Menfchenverftand 
und ohne Sprachkenntnifs einen Roman durch 448 voll- 
gedruckte Seiten fortzuführen ; da fich aber diefe Erfah- . 
rang fo.öft wiederholt, fo mufs man fie zu den wahren. 
ächten Wundern zählen,, die, wie Lefling fagf, uns 
durch der Wunder höchftes ganz alltäglich werden fol- 
len. Wohl’ indeffen einem, armen Recenfenten, wenn 
er in feiner grefsmüthigen Arbeit, dem Publikum das 
Gift der tödlichiten Langeweile vorzukoiten, doch noch 
auf einen Genufs Itöfst, wie ihn z., B.. folzende Stelle 
S. 144. jedem gut aufgeräumten Lefer gewahren mufs: 


„Wie? rief er zuletzt im kläglichlien Tone, kannit 


du mich wirklich auf folche Art verlaffen? So geh dein ` 


nur hin, meine wertheite abgeneigte Leonore, ich will 
dir nicht mehr mit meiner verhafsten Gerenwart be- 
fchwerlich fallen, Ich wünfche dir alles Glück; aber 
wenn du hörft, dafs mich irgend ein fo fonderbarer Un- 
fall betroffen hat, fo fey verlichert, dafs du Schuld 
daran warit.“ FE ER AIR 


' Lrecnirz, b-i Siegert: ‚Stephanie (s) des Jünger 
Jàmmtliche Singfpiele: 1792. 3955. 8. (22 gr.) 

. Diefe Sammlung enthält fünf Singfpiele, oder Cpern- 
bücher, wie es der Vf. in der Vorrede nennt, nemlich ; 
die fehöne Schufterin , die glücklichen Jäger, den Apothe- 
ker und Doktor, die Liebe im Narrenhaufe und den Chem 
fpieldivektor, Da diefe Stücke, laut der Vorrede, „den 
erften Reiz der Neuheit verloren haben, weil fie bereits 
auf allen Theatern Deutfchlands fehr oft aufgeführt 
find“ und da fie insbefondere alle fchon einmal gedruckt 
waren: fo begiebt fich Rec. einer genaueren Beurthei- 
lung derfelben. Diefe könnte nicht Anders als fehr nach- 
theilig in jeder Rückficht ausfallen. : Unbegreiflich ift 
es, wenn der Vf. verlichert: „dafs Mozart und Ditters- 
dorf, zwey in der Mufik berühmte Meifter, um Bücher 
von ihm Äch bemüht und ihnen vor“allen andern den 
Vorzug gegeben haben.“ „Eine Ehre, fährt er fort, 
auf die ich allerdings ftolz feyn kann, weil diefe beiden. 
Mänüier die Erforderniffe eines Singfpiels zu gut kennen? * 
In der Folge fagt er mehrmals, dafs feine Arbeiten vie- 
len, ja den auflerördentlichflen. Beyfall gefunden haben; 
aber er weils den Antheil nicht zu berechnen, welcher 
‚die Mufik daran hat. Der Dichter ift in der That fehr 
unfchuldig an diefem Beyfalle, den feine „‚Opernbücher“* 
nimmermehr gehabt hätten, weun ihnen nicht fe un- 


< 
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folgenden Seiten nech mehrmals wiederholt. Wir ver- . 
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verdiente Ehre durch die Componiften wiederfähren 
wäre. Rec. ift bey mehrern Vorftellungen diefer Stücke 
gegenwärtig gewelen, und hat es wiederholt bedauert, 
dafs an. die elendeite Poefie fo viele Talente der Künfk- 
ler verfchwendet find. Gerade ‘der Fall, wie bey den 
meiften italiänifchen Singitücken! — Man Jefe nur die 
erfte Seite.in diefer ganzen Sammlung, und man wird 
dem Rec. alle weiteren Belege feines Urtheils, deren 
er noch viel aufiallendere geben könnte, gern erlaflen. 


Arie 


Michel,‘ Das heift gefchwärmt! 
Die liebe lange Nacht 
mit Tanzen hingebracht 
und durchgelärmt, 
Sich fo in Schweifs zu flecken, 
mit Staub fich zu bedecken, 
o haferey! 
"Indefs mag ich erfrieren, 
vor Kälte fafl Rrepiren:z 
Ich fteh und pafe, _ 
auf freyer Gaffe, 
und klappre mit den Zähnen, 
und heul’ die hellen Thrünen. 
ö o Hudeley? 
Hoi doch der Teufel folch Vergnügen, 
und den dazu, der es erdacht! 
+ Des Nachts foll man.zu Bette liegen, 
- zum Schlafen ift die Nacht gemacht! 
Baron. Wohl dem, der tanzen kann } 


Jviichel, Ich mag aber nicht tanzen, 7 
Buron. (aufitehend, ) Ich will dich's auf eine andere Art 
‚ lernen. — . 
Doch genug, und lange noch nicht arg genug! — Die 
Bemerkung dürfen wir nicht vergeffen, dafs zu dem letz- 


-ten Siücke, der Schaufpieldireotor , Se. Majeltät, der 


höchitfelige Kaifer Jofeph H, dem Vf. felbft die Idee am- 

gaben. — In der Vorrede geht der Vf. den Urfachen 

nach, welche das deutfche Singfpiel bisher noch in fei- 

ner Kindheit gehalten haben. Er findet fie indem Man- 
gel guter Sänger und Sängerinnen, und der fchlechten. 
Belohnung derfelben. „Wenn man den einfachen Schau- - 
fpieler oft befler bezahlt, als den guten Opernfchaufpie- 

ler, fo drückt das zwar nieder, aber muntert nicht auf! 

Die zweyte Urfach ift der Mangel guter Öriginalopern, 

und eine dritte die Eiferfucht der Italianer und der deut- 

fchen Schaufpieler. Dies alles iit fehr oberflächlich, 

und in einem barbarifchen Stile behandelt, Der Vf. 

fcheint aber mehr daven zu halten. „Der Wahrheit zu 

feuern, fagt er, . war von jeher meine Lieblingsfache, 

und da ich Gelegenheit gehabt habe, diefe Gattung (von) 

Schaufpiel(en) voltommen kennen zu lernen, fo entledige 

ich mich hiebey meiner Beobachtungen, und lege die- 

felben dem Publicum zur Entfcheidung vor. z: 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Pavra, in der Buchdruckerey des. Klofters St. Salva- 
tor. Bafiani Carminati hygiene therap. gener. mat. 
med. et chirurg. ac pharmaciae in Ticin gymnaf. reg. 
profefforis, Nofocomii med. primar. etc, Hygiene, 
Therapeutice, et- Materia Medica. Vel. 1. 1791. 
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H: C., welcher nach der Einrichtung der ‘med. Fa- 
cultät zu Pavia, über Hygiene, . Therapie und 
' Mat. Medica, als verwandte Materien, Vorlefungen hält, 
will über eben diefe, Gegenftände, ein vollitändiges 
Werk fchreiben, das aus mehreren Bänden beltehen 
wird, von denen diefer erite die Hygiene enthält. „Die 
Alten haben die Hygiene als einen Theil der allgemeinen 
Therapie betrachtet, die mit der Mat. Medica ein Gan- 
zes ausmacht. Es war ein unglücklicher Gedanke, die- 
fes Ganze zu trennen. Hiedurch wurde die Hygiene 
fat ganz vernachläfsigt. Man wufste nicht mehr recht, 
was gefund oder ungefund war, weil ohne die Thera- 
pie kein Leitungsbegriif zu finden war, und die Apo- 
theke mufste nun durchgeherds die Stelle der Lebens- 
ordnung. vertreten. Die- Mat. Medica fank zur Mittel- 
krämerey herab; es entftand die Sucht nach fpecifi- 
{chen Mitteln; wer recht viele Recepte zu fchreiben 
wufste, der wähnte Mat. Medica zu kennen. Kürz die 
Sachen bekamen ein folches Anfehen,, wje lie es unge- 
fähr bey dem gröfsten Theil der Aerzte noch bis jetzt 
haben. Der Plan zu diefem Werke ift alfo gut, und 
verdient Nachahmung. Ob auch die Ausführung fo 
feyn werde! das wird Schon zum Theil diefer "erfte 
Band zeigen. i 
In der Einleitung zu dem ganzen Werke zeigt Hr. 
C. die Schriften an, aus welchen er gefchöpft hat — 
(wir vermiflen ungerne darunter einige der wichtigften, 
z. B. Hebenttreit Paläeolog. Therapiae) — und verfpricht, 
dafs er alles, was in die Naturgefchichte, Chemie und 
Botanik einfchlägt, forgfältig vermeiden, und nur das 
abhandeln wolle, was die eigentliche Medicin felbit an- 
geht. Diefes Verfprechen mufs den Aerzten um fo will- 
Kkommner feyn, je mehr unter ihren Schriftftellern von 
Tag zu Tag die leidige ‘Seuche einreifst, über lauter 
Hülfswiffenfchaften der Medicin, die Medicin felbit zu 
vergeflen, und dicke Bücher zu fchreiben, die alles ent- 
halten, nur nicht die Medicin. In wie weit unfer V£. 
{einem Verfprechef treugeblieben, werden wir bald 
ei dem Kap. de Methodo Medendi macht er die fehr 
ründliche Bemerkung, dafs, wer die Natur der Krank- 
heiten kennt, in ihrer Behandlung weniger Contraindi- 
4. L. Z. 1793. Zweyter Band. 


cantin finden werde, als man es gewöhnlich vorzuge: 
ben pllezt. Sie find gröfstentheils nur die Geburt der 
Unwiiienheit und der Vorurtheile; ihre Anzahl vermin- 
dert fich aufserordentlich, wenn man fich mit den Urfa- 
chen, der Extftehung, dem Verlauf, der Complication, 
kurz mit der ganzen Gefchichte der Krankheiten genau 
bekannt macht. Dann fällt auch der Fehler weg, für 
jedes Symptom ein eignes Mittel zu verordnen. — Nicht 
minder wichtig it die Bemerkung, -zumal für unfere 
Zeiten, wo die Nervenpathiologie mehr als jemals ihre 
Vertheidiger findet, dafs wir in dem kranken Körper 
eben fowohl auf die feften als lüfigen Theile Rückficht 
nehmen müffen, weil nach den Gefetzen der.thierifchen 
Oekonomie, wenn die einen krank find, die anderen 
nicht lange gefund bleiben. — Die Methodus medendi 
indivecta ift hier nicht fo, wie fie es verdiente, abge- - 
handelt; fo auch der Celfifche Satz: Satins eft anceps 
remedium etc., der doch von jeher, aus Mangel einer 
deutlichen Erörterung der Behelf aller Ignoranten ift. 
Unter den Dingen, die der Arzt beitändig vor Augen 
haben mufs, wenn er einen Leitfaden haben will, der 
ihn ficher führen foll, wird der herrfchenden Conftitu- 
tion gar. nicht erwähnt. Diefs it unflreitig ein grofser 
Fehler,.der auch noch in der Folge den Vf. zu vielen 
Ichiefen Urtheilen verleitet. Denn da es nach den Be- 
obachtungen der beften Aerzte ausgemacht it, dafs die 
Volkskrankheiten am öfteriten vorkommen, ihre Herr- 
fchaft am weiteften ausbreiten, und den Keim, die Pri- 
vatdifpolition zu fporadilchen Krankheiten, — auf die 
fie ohnehin Einflufs haben, — am leichteften eutwi- 
ckeln können: da auf. der anderen Seite, der Zweck 
der Hygiene auch darinn befteht, vor den Krankheiten 
zu bewahren, fo fiebt man, wie nothwendig, und wie 
inftructiv zugleich‘ es auf alle Fälle ilt, auf die herr- 
fchende Kraukheitsconititution, befländig und genau 
Acht zu geben. Uebrigens werden in diefem Kapitel 
fehr gute Regeln angegeben, mit denen der Arzt vor- 
her bekannt werden mufs, eh er au das Krankenbette 
tritt, und die eigentliche Kur anfängt. Ueberall wird 
ihm Menfchenliebe , Unxerdroffenheit, anhaltender Fleifs 
im Studieren und Erforfchen der Krankheiten auf das 
dringendite empfohlen, und zum Schluffe eine Stelle 
aus Petrus de Rotundis angeführt, die wir unferen me- 
\dicinifchen Elegants, die ihre Kranken nur darum zu be- 
fuchen fcheinen, um über Spiel, Moden, Theater, 
Equipage etc. zu fchwazen, zur befonderen Beherzigung 
empfehlen, und in der nicht ungegründeten Vermu- 
thung, dafs ihnen wohl fchwerlich ein dickes Buch in 
die Hände gerathen dürfte, hier wörtlich abfchreiben. 
Medicus de aegro fuo praefens abfensgue cogitet, afhduus- 
que ac jedulus illi fit, ne, quod boni attulerat, corrumpat 
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inturia ; fed nec trifiem feveritatem, morofitaternque prae- 
ferat, qua ominofus videri pofht; nec importunam fefti- 
aitatem qua moveat faftidia, et fufpicionem injiciat parum 
tangi fe languentis difcrimine. Facile aegrotantis fidem, 
Jpemgue excitat compofita ad mifericordiam fpecies, gravi- 
tasque, atque id cmne quidguid fuerit vel prudentiae , wel 
non ineptientis hominis argumentum. Videat quoque ne 
longius evagetur extra vem fuam; new fibi diutius in eo 
placeat, quod fuo fit ab fficio elienum; illud eb oculos 
amice habens ad quod vocatus praecipue eft. Quin et de 
Juis partibus non plusquam neceffe ejt, parce feilicet, gra- 
witergue differat ; tum ut fidem operae fuae faciat werecun- 
"da fobrietate fermonis; tum ut ne loquacitate fatiget au- 
"feultantes: quod fotent vana quaedam ingenia in facienda 
porro arte a qua fanitatem expectant homines, non fa- 
candiam. É 
Was nun die Lehre von dem Gebrauch der fechs 
‘nicht natürlichen Dinge, im gefunden und kranken Zu- 
“ftande felbft betrift, fo it zu bedauern, dafs man hier 
nichts anders findet, als theoretifche Gemeinplätze, die 
die Erfahrung fchon lingft widerlegt hat, und die heut 
zu Tage einen Schriftfteller über allgemeine Therapie, 
‘von dem man billig erwartet, dafs er mit der medici- 
nifchen Gefchichte des Menfchen, und mit den Erfah- 
‘rungen der praktifchen Aerzte gehörig bekannt fey, übel 
'anfteben. Wenn erz. B. fagt, dafs eine warme und 
feuchte Luft den Körper fchlaff und zur Fäulnils ge- 
neigt mache, fo mufs das nur fo veritanden werden: 
wenn die herrfchende Conflitution damit übereinkömmt; 
‘denn die Menfchen leben in dem heifsen Klima eben fo 
gefund, wie in dem gemäfsigten, und ein jeder, nur 
"etwas aufmerkfamer, Arzt kann leicht die Beobachtung 
wachen, dafs bey uns gewiffe Krankheitsconftitutionen, 
bey dem verfchiedenften Stande der Wettergläfer den- 
noch ihren Gang ununterbrochen fortgehen und ihren 
Charakter beybehalten. Hillary hat auf Barbados die 
entzündlichen Krankheiten nicht fo felten gefunden, als 
er es nach ‘der Befchaffenheit der Luft hätte erwarten 
‘follen. Lentin hat zu Lübeck — wahrlich nicht ‚in ei- 
nem warmen Klima — durch 25 Jahre gallicht faulichte 
Difpofition wahrgenommen. Zu Wien, fagt Sallaba, 
hetrfchen jetzt feit einigen Jahren Entzündungen, wo 
doch vorher, wie wir von Stoll wiifen, die Galle ge 
herrfcht hat. _Die Sterbeliften von Mäncheiter zeigen, 
dafs dort in den Jahren, wo viel.Regen füllt, die we- 
nigften Leute fterben. In Irrland find die naffen Jahre, 
nach Ruttys Beobachtung, durchgehends gefünder. 
. Eben fo fchief urtheilt Hr. C. über die Wirkung 
- der animalifchen und vegetabilifchen Nahrungsmittel. 
Wären ihm die Facta, welche die Gefchichte liefert, 
bekannt gewefen,; fò würde er gefehen haben, dafs 
ganze Nationen blofs vom Fleifch, andere hingegen bloß 
von Pflanzen vollkommen gefund leben, auch der ver- 
fchiedenen Nahrung ungeachtet diefeiben Krankheiten 
bekommen. Die Bauern, die hie und da, blofs Pflan- 
zennahrung geniefsen, werden zur Zeit einer biliöfen 
Conftiturion eben fo gut von gallichten Krankheiten be- 
fallen, wie die Städter, die gröfstentheils Pleifch effen. 
Hlierüber kann er fich aus feines Collegen Frank Epitome 
‘Par. I. S, 159. belehren. Was die Kräfte betrift, -die 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG. 


366 


bey der Pflanzenkoft abnehmen follen; fo find unfere 
Landleute abermals lebendige Beyfpiele, die auch die- 
fen Satz vollkommen widerlegen. Haben fie nur kei- 
nen Mangel, und können fie fich an ihrer Pflanzenkoft 
fatt effen; fo find fie dabey eben fo gefund, ftark und 
munter, wie die Fleifchefier. Auch widerlegt es ja der 
V£. felbit, indem er von den italienifchen Gebirgsbe- 
wohnern, die als Holzhauer nach den Städten kommen, 
erzählt: dafs fie bey ihrer fihweren Arbeit fünf Monate 
lang nichts als eine Polenta aus Maiz geniefsen, und 
dennoch gefund und ftark bleiben. Unfer Körper ift 
glücklicherweife fo gebauet, dafs er die mannichfäaltig- 
ite Nahrung bezwingen, und zu feinem Vortheil ver- 
wenden kann. Die Hauptfache ił, dafs man` in allen 
feinen Verrichtungen ein gewiffes Verhältnifs beebach- 
te; denn die vornehmen Leute, fagt Fr. Hofinann, de- 
ren ganzes Leben ein Schweigen ift, empfinden doch 
felten eher einige Ungelegenheiten davon, als bis fie 
ihre gewöhnlichen Leibesübungen unterlaifen. -Um alfo 
über die Nahrungsmittel, und überhaupt über die diä- 
tetifchen Mittel, einiges Urtheil fällen zu können, mufs 
man fie nie anders, als im Zufummenhang mit anderen 
Dingen, betrachten. Die hier fchädlich find, find dort 
nützlich, je nachdem ihre Wirkung durch andere Ne- 
benumftände verftürkt oder gefchwächt wird. — Von 
Maiz beweift uns Hr. C. fehr treuherzig. aus dem Bey- 
fpiel ‘der italienifchen Pzuern und aus Marabelli und ei 
genen chemifchen Verfuchen , dafs er wirklich viel näh- 
rende Theile enthalte. Gerade als bedurfte es noch fol- 
cher Beweife, nachdem wir aus den Werken des Fre- 
zier, Georgi, Labat, Pages, Ulloa u. a. wiffen ‚.dafs 
er unter den vegetabilifchen Nahrungsmitteln die erfte 
Stelle behaupte, und'wahrfcheinlich viel allgemeiner 
gebraucht werde, als felbit der Reis. Mit Recht warnt 
er vor dem Fleifche der im Stall eingefperrten ünd ge- 
mäfteten Thiere, aber aus einer unrichtigen Urfache, 
weil es nemlich leicht in Fäulnifs übergeht. Abgerech- 
net, dafs es gefchwinder verdaut werde, als es faulen 
kann, dafs in einem lebendigen , gefunden Körper kei- 
ne Fäulnifs entftehen könne, dafs viele Völker ein wirk- 
lich faules Fleifch ohne Nachtheil effen; fo fallt ja die- 
Urfache von felbft in die Augen, da das Fleifch zu viel 
fette Theile hat, und folche Thiere fchon an fich felbit 
nicht gefund find, indem ihre Säfte wegen der übermä- 
fsigen Nahrung, und wegen des Mangels an Bewegung 
in frifcher freyer Luft, unrein; die feften Theile Ichlaff, 
und der ganze Körper leukophlegmatifch wird. Man 
kann das deutlich fehen, wenn man fie in diefem Zu- 
ftande länger leben läfst. Sie bekommen mancherley 
Krankheiten, befonders die Gicht. .In diefer Rückfieht 
hat Wildpret vor dem zähmen Viehe grofsen Vorzug. Er 
hält das Fleifch vom Geflügel für weniger nahrhaft, als 
das ven vierfüfsigen Thieren (diefs leidet wohl viele 
Ausnahmen) und fcheint hier die Mäftung gut zu hei- 
fsen, die er doch oben als fchädlich verwarf. Aves in 
cohortibus enuiritue, Sagt er S. 196., utpote melius, pte- 
niusgue altae , iis plus reficiunt , quae huc illut vagunde 
pabulum quaerunt. Maa vergleiche, was Grant hier- 
über in der Abhandlung von ‘der Gicht fagt. — Die 
Krebsbrühe verrieth in allen Verfuchen, die Hr. GC» 
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dem Beccari und Monti nachmachte, viele laugenartire 
Theile, und gab beym Einkochen keine Gailerte. Er 
fchliefst hieraus, dafs fie wenig Nahrung gebe, aber 
gefchickt fey, die Säure zu dämpfen. Der Vipernbrü- 
he fchreibt er, wider Cullen, befondere medicinifche 
' Kräfte zu. 5 
Doch wir können, ohne zu weitläuftig zu wer- 
den, dem Vf. nicht weiter felgen, und merken nur 
im Allgemeinen an, dafs er fich blofs auf die Nahrungs- 
mittel eingefchränkt hat, die in Italien, zum Theil fogar 
nur in der Lombardey, gebräuchlich find; daher das 
ganze Kapitel einem italiänifchen Küchen:ettel nicht un- 
ähnlich fieht,, aus dem unfere Ländsleute , die nun des 
‘vortreflichen Franks klinifche Schule häufig nach Italien 
zieht, erfehen können, wases da zu effen giebt. Nach 
mufs angemerkt werden, dafs Hr. C. Cuilens Hypothe- 
Te, der den Nahrungsftoff in Phlogilton und Zuckerfäu- 
re fetzte, verwirft, und aus chemifchen Gründen — fei- 
nes oben gethanen Verfprechens uneingedenk zu be- 
weifen fich bemüht, dafs er in Ha!bfäure (oxide) beftehe. 
Dies mag immerhin feine Richtigkeit haben, oder nicht, 
fo hat es doch keinen praktifchen Nutzen. Wir mö- 
gen mit Hülfe der Chemie noch fo vieles in den Nah- 
zungsmitteln entdecken, fo behält. der thierifche leben- 
dige Körper immer feine eignen Gefetze, die Aflimila- 
tionskraft wird immer ihre Rechte behaupten, und nur 
die Erfahrung allein mufs es uns lehren, dafs gewiffe 
NahrungdemMenfcken hier gut, dort übel bekommt; dafs 
fie ihm zu verfchiedenen Zeiten wohl oder übel bekömmt ; 
dafs fie einer Thierart nützlich, der andern fchädlich 
fey; dafs die Ziege von derfelben Nahrung anderes Blut, 
als das Pferd bereite u. dgl. m. Wann werden doch 
einmal die Aerzte, umal die Lehrer der Medicin, ein- 
{ehen lernen, dafs fie ihre Wiffenfchaft, die praktifch 
it, fo viel nur immer möglich, blofs auf reine Erfah- 
rung gründen müffen; und dafs es ihre ernfte unabläfsli- 
chePllicht fey, fie eben fowohl von allen Hypothefen frey, 
als von andern Wifenfchaften unabhängig zu erhalten. 
Das VIllte Kapitel de vecto. cibi et potus mfu in fe- 
cunda et adverfa valetudine ift etwas “befler bearbeitet, 
als die vorigen. Hr. C. ift fehr Itrenge in der Beobach- 
aung der Mäfsigkeit bey den gefunden; deun ob er es 
gleich nicht für ausgemacht hält, dafs das Zuwenig hier 
allezeit weniger fchade, als das Zuviel, und obwohl er 
zuläfst, dafs man auch zu Zeiten einer Galterey bey- 
wohnen könne: fo glaubt er doch, dafs es nicht allein 
ungefund fey, mehr als nöthig zu een, fondern, dafs 
es auch nicht ohne grofse Gefahr fey, (nec gravi ex- 
ers difcrimine). fich fatt zu effen. Unmöglich konnte er 
hier andere Menfchen vor Augen gehabt haben, als'de- 
ren Leben ein Dolce far niente it. Doch die Hauptur- 
Tache, um deren willen er vorzüglich“für unfere Zeiten 
die Mäfsigkeit fo dringend empfieh't, mufs Rec. mit fei- 
nen eigenen Worten herfetzen: Maxime vero hodie prae- 
Rat omnem in cibo fatietatem vitare, quia apud cultas om- 
nès gentes plane exolevit peffima illa ratio afumptos 
cibis vomitione veddendi, quam antiquitus helluones in- 
venerant. S. 294. Ueber den diätetifchen Gebrauch 
der Milch, befonders in chronifchen Krankheiten, ift er 
in fichtbarer Verlegenheit, verfällt aber doch nicht dar- 
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auf, um die Befchwerden, die fie hie und da verurfacht, zu 
vermeiden, Statt ihrer, reine Molkenanzurathen, die von 
fo ausnehmend guter Wirkung find. VomWein gefchieht 
gar keine Meldung, und doch ift er denjenigen, die ihn 
nicht mifsbrauchen, ungemein nützlich. Lykurg, der 
ihn den Gefunden verbot, brauchte ihn fait allein als 
Medicin bey Kranken. : 

DasIXte Kap. von dey Bewegung und Ruhe. Es ift falfch, 
wenn Hr. C. S.354.- glaubt, dafs das Reiten in der ulcerüfen 
(und tuberculöfen) Lungenfucht nützlich fey; denn hier 
mufs alles vermieden werden, was dieEntzündung hervor- 
bringen kann, wozu auch jede heftigere Bewegung, wie 
das Reitenift, nothwendig gehört. Die Sydenbamifche 
Cavallerie beftand nicht aus Lungenfüchtigen dieler Art, 
obwohl fie noch von manchem Praktiker als ein Beweis 
angeführt wird, dafs man in jeder Lungenfucht und zu 
jederZeit das Reiten verordnen könne, Unter denMit- 
teln, fich Bewegung zu verfchäffen, vermifst man hier 
das laure Reden, Declamiren und Singen; desgleichen 
auch den Fifchfang, welchen Grant fo vorzüglich em- 
pliehlt. 
Zum ruhigen gefunden Schlaf wird erfodert, dafs 
der Körper, befonidersan den unteren Gliedmalsen, warm 
fey. - Dies verdient hier bemerkt zu werden , weil unfe- 
re Philanthropen, ungeachtet der guten Lehre, die Hr- 
Prof. Tode in feinem unterhaltenden Arzt darüber gege- 
ben, doch noch immer fortfahren, ein hartes Lager, 
und eine leichte Bedeckung ohne Unterfchied anzuprei- 
fen. Aufser der Abhärtung, die fie damit beabfichti- 
gen, ift vorzüglich die Pollution das Gefpenft, dafs fie 
von dem Nachtlager zu verfcheuchen fuchen.. Aber 
Rec. kann aus Erfahrung verfichern, dafs diefer Zweck 
nicht immer erreicht, ja nicht felten gerade das Gegen- 
theil bewirkt werde. Wer die Natur diefes Uebels 
kennt, und nicht alle pathologifche Grundfätze vergef- 
fen hat, wird leicht einfehen, dafs wir mit unferer ftär- 
kenden Methode unmöglich überall auslangen können, 

Hr. C eifert fehr gegen die allgemeine Vernachlä- 


fsigung der Hautreinigungsmittel, befonders der Bäder, 


und findet “veder in unferen Sitten, noch der übrigen 
Lebensart, Grund genug, diefe fo (chädliche Unterlaf- 
fung zu entfchuldigen, der er fo manche Krankheiten, 
die in unfern Fragen öfter vorkommen, und fchwererzu 
heilen find, mit Recht zufchreibt. Rec. kann nicht um- 
hin, diefe Mittel und die körperlichen Uebungen als die 
Hauptftützen der Diätetik auch darum zu empfehlen, 
weil es in unferer Gewalt fieht, fie nach Willkühr zu 
gebrauchen, und weil wir durch fie den Körper gefchickt 
machen können, fowohl den Einflufs der Witterung, der 
wir uns doch einmal ausfetzen müffen, beffer zu wider- 
ftehen, als auch jede Art von Nahrungsmitteln, die wir 
nicht immer wählen können, leichter zu verdauen; 
denn von der Haut zum Magen, fagt Baglivi, ift der ge- 
radeite Weg. Es ift unglaublich, wie fehr noch: in un- 
feren verfeinerten, cultivirten Tagen, die Hautcultur, 
und das Gefühl für Reinlichkeit, wie es Hr. Rath Hufe- 
land nennt, vernachläfsigt, ja ganz verfchwunden find. 
Seibit die Reinlichkeit unferer eleganten Damen befteht 
gröfstentheils nur in reiner Wäfche, aber nicht in rei- 
ner Haut. Aerzte wiffen das am beiten, und Rec. find 
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eine Menge Fälle bekannt, die es aufser allen Zweifel 
fetzen, und die fich gerade unter einer Klaffe von Men- 
fchen ereignen, 'dieaufBildung und -aufdie höchfte Rein- 
lichkeit den gröfsten Anfpruch machten. 
Aus dem, was der Vf. über die Vernachläfsigung 
der Brech - und Purgiermittel fagt, erfieht man fogleich, 
dafs er nur feine Landsleute darunter meyne; denn in 
unferem Vaterlande hat man wahrlich nicht Urfache, 
‘darüber zu klagen; im Gegentheil wäre es ein wahres 
Wunder, nur eine Krankheit zu finden, die nicht anti- 
gaftrifch behandelt wird. Dies gab neulich einem wi- 
tzigen 'Kopf die Gelegenheit, zu behaupten, dafs die 
Theurung des Papiers auch daher komme, weildie Aerz- 
te fo viel Purgiermirtel verordnen. A Doch dies if eine 
"inanzfache, 
ee Ende handelt Hr. C. nur fehr kurz von den Lei- 
denfchaften. Hier wär kein unfchicklicher Ort gewe- 
fen, auch ein Wort von dem Einflufs der Regierung auf 
‚die Gefundheit der Bürger zu fagen: Denn da, wo die 
Induftrie, die Thätigkeit gehemmt, das Eigenthum nicht 
gefichert,: den Oberen die Untergebnen zu hudeln er- 
laubt ilt; wo Sittenlofigkeit herrfcht, die öffentlichen 
Sicherheitsanftalten ‚mangelhaft find; und der Krieg, — 
diefes Pasquill auf die Medicin, — zu leicht die Plage 
des-Landes wird u. dgl. ın., da ift gewifs nicht gefund 
zu wohnen. 1 
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ta er e , (neue deutfche Sprachlehre 

zum Nutzen der ftudirenden Jugend bey dem kai- 

ferlichen adlichen Land -Cadetten-Corps, verfallet 
von dem Profefior Schall.) 1789. 338 $ gr- $- 


Hr. Sch. it von feinen jüngern Jahren her fchon. durch 
feine Schrift über Verbrechen und Strafen als ein Selbft 

- denkerin Deutfchland bekannt, und fo zeigt er fich auch 
nun hier in einem ganz andern Fache. — Denn anftatt 
von den vielen deutfchen Sprachlehren eine.zum Grun- 
de zu legen, ilt er ganz feinen befondern Weg gegan- 
gen, und.nennet daher feine mit defto mehrerem Rechte 
neu, auch  befonders in Rückficht der für die rufGfche 
Jugend fchon 1730 in Petersburg, und 1745 und 1762 
vutbeffert herausgekommenen, ingleichen einer andern 

` von einem Lehrer bey der Univerlität zu Mofcau, wel- 
che 1775 zum zweytenmal gedruckt it. Der Vf. hat 
nicht nur durch eigenes Nachdenken felbit die vornehm- 
ften Grundfätze in Ordnung zufammengeltellt,, fondern 
auch während feines vieljährigen Aufenthalts in Rufs- 
land) und vermuthlich beym Unterrichte die abweichen- 
den Eigenthümlichkeiten beider Sprachen forgfältig und 
genau genug beobachtet, um gerade für ruflifche Lehr- 
linge überall das zweckmäfsigite auswählen zu können. 
Den Anfang macht die Lehre ven der Ausfprache, 

wo befonders die Dehnung der Selbftlauter, die vom 
Ruffifchen fehr verfchiedene Abtheilung der Wörter in 


Sylben, und diej richtige Setzung des Tones auf das 
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Hauptwort der ganzen Rede gut auseinander gefetzt if. 
Die Beugung der Hauptwörter theilt Hr. Sch. ia neun 
Arten, welche auf das Gefchlecht und die Bildung der 
mehrern Zahl gegründet find, wozu Kuh, Uhr, Bauer, 
Bild, Vater, Ohr, Sperling, Menfch, und Funcke die Mu- 
fter abgeben, und die Zeitwörter in zehn Klaifen, nach 
glauben , lügen, reiten, meiden, finden , fierben, effen, 
Schlafen, wafchen, und die ganz abweichenden, wie 
Jeyn, bringen, faufen.u. d.gl. Auffallend it, daß die 
veraltete Bildung zween, zwo, zwey noch als der zier- 
lichen Schreibart eigen angegeben wird. Die Wortfü- 
gung ilt nach allen Redetheilen durchgeführt ‚und in 
diefer fowohl als der W. ortforfchung find hin und wie- 
der kurze Beyfpiele zum Ueberfetzen eingerückt.. Den 
Befchluis macht die Rechtfchreibung mit einigen Zuga- 
ben von Abkürzungen, einem Verzeichnifs ähnlicher, 
aber doch veifchiedener, Wörter, Tafeln über das Ge- 
fchlecht der Hauptwörter, einige Proben im Analyfiren, 
und endlich kurze, befonders nach dem Ruflifchen feh- 
lerhatte, Auffätze, welche die Schüler verbeffern follen, 


Zurrr, b. Jenko: Slovennfka Grammatica, oder Georg 
Sellenko’s Wendifche Sprachlehre in deutfch und wen- 
dijchen Vortrag, mittels welcher fowohl der Deut- 
fche als der Wendifche auf die leichtefte Art diefe 
Sprache regelrichtig zu reden und.zu fchreiben von 
felbiten erlernen kann. 1791. 350 S. 8. (20 gr.) 

Dem ert Nr. 253. v. J. angezeigien (Gutsmannifchen 

Wörterbuche diefer öltreichifch - wendifchen Mundart 
it hier auch eine Sprachlehre gefolget, weil die von 
Bohorizh in Wittenberg 1584 herausgegebene natürlich 
unbrauchbar und felten geworden feyu mag. Hr. S. ver- 
räth aber {chon auf dem Titel, dafs die Genauigkeit ei- 
nes Sprachlehrers nicht feine Sache ift; und fo wenig 
ergut Deutfch fchreibt, fo wenig lehrt er auch fein Wen- 
difch richtig. Er hat z. B. das nach dem Deutfchen an- 
genommene, und fchon von Bohorizh unter die Rede- 
theile gezählte Gefchlechtswort: ti, ta, tu ganz aus der 
Acht gelaffen, und nur als Fürwort bemerkt, da er es i 
doch felbit in jener Eigenfchaft fehr oft gebraucht, 
Eben fo fchreibt er wiederalle, auch von ihm felbitzum 
Entfcheidungsgrund aufgeftellte Aehnlichkeit Napellu- 
vannje, Einleitung und Ralgybanja, Gleichförmigkeit. 
Ja er widerfprichi fich. ofienbar, indem er S. 16. dob’r 
gut Schreiben lehrt, weil ein Buchfab ausgelaffen fey, 
und S. 338. dobr und nicht dober, Den meiften Raum 
nehmen die Mufter zur Biegung der Wörier ein,. doch 
fehlet auch dabey manches nothwendige, z. B. Wie ab- 
weichende Biegung des Hauptwortes Ozhæ Vater. Die 
Wortfügung ift durchgängig mager und fonderbar, die 
Beftimmung des Gefcnlecats der Hauprwörter dazu ge- 
Ichlagen. Rechdihreibung und Tonmeflung, eigentlich 
vom Accentin der Ausfprache, aber verdienen kaum 
den Namen. Ueberhaupt it alfo von Hn. S. dem Be- 
dürfnifs derer, welche die Sprache lernen wollen, fehr 
unvollftändig, und nach Verhältnifs noch fchlechter, als 
durch das Wörterbuch, abgeholfen, 
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s Freytags, den 14. Junius 1793. 
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Corure, b; Ahl: Thomas Sheridan's englifches Wör- 
terbuch, -zur richtigen und feften Beftimmung der 
Ausfprache. Für die Teutfchen bearbeitet von J- 
E. Gruner, Sächf. Coburg. Rath und Amtmaun zu 
Neuftadt an der Heyde. 1791. 433 S. in gr. 8. 


homas Sheridan, welcher zu Guilia in Irland 1720 
geboren ward, und 1788 verftarb, in feiner Jugend 
findiert hatte, fich aber nachher dem Theater zu Dub- 
lin widmete, der Vater des berühmten Verfaffers der Lä- 
fterfchule (School for Scandal) eines der erften Redner 
der englifchen Nation — gab in London 1780 ein Wör- 
terbuch unter dem Titel heraus: A general dictionary 
of the englifh language; one main object of which is, to 
eftablifh a plain and permanent flandard of pronunciation, 
etc. Im Jahre 1789 erfchien, wach des Verfafiers Tode, 
_ eine von ihm verbefferte und vermehrte Ausgabe, beti- 
telt: A complete dictionary of the englifh language, both 
with vegard to found and meaning, etc. Hr. R. Gruner 
bat nach diefen Ausgaben gegenwärtiges Werk verferti- 
.. gety welches den Deutfchen; die: Ausfprache der engli- 
{chen Wörter darftellen foll. In der Vorrede fagt er un- 
ter. andern: „Moritz hat zur Erlernung der englifchen 
„Sprache die befte Sprachlehre, Adelung das beite Wör- 
„terbuch in Anfehung der Bedeutungen gegeben — und 
„Sheridan hat gewifs nicht weniger für die Ausfprache 
„gethan.‘ Adelungs und Sheridans Verdienft, fo ver- 
fchieden es auch feyn mag, ift grofs und unläugbar; al- 
lein Rec. begreift nicht, wie Hr. R. G., der für einen 
Kenner der englifchen Sprache gehalten feyn will, die 
Moritzifche Sprachlehre für die befte ausgeben kann. 
Sie ift nicht nur fehlerhaft in Bezeichnung der. Ausfpra- 
che, fondern auch fehr mangelhaft in der Theorie aller 
Redetheile, und ftehet gewifs der Albrechtifchen, ja felbft 
der letzten Ausgabe der Arnoldifchen in vieler Rückficht 
nach. Diefes könnte leicht bewiefen werdens wenn 
hier der Ort dazu wäre. Man kann fich aber fchen hin- 
‚länglich von ihren Mängeln überzeugen, wenn man fie 
gegen Adelungsdeutfche Sprachlehre hält, und den Werth 
“ beider in Hinficht auf ächte und vollftändige Theorie ab- 
wiegt. Oder giaubt man etwa, dafs fich von der engli- 
Ichen Sprache nicht eben fo gut als von der deutfchen 
ein gefundes Lehrgebäude aufführen laffe? Freylich 
kommt‘ es dabey auf den Kopf des Baumeifters an. 


In der Einleitung fagt Hr. R. G., dafs unferm eng- 

` lifchen Lexicographen, da er die Kunft des Schaufpielers 

nicht blofs als Brodftudium trieb, fondern über fie nach- 

dachte, die verfchiedenen Arten der in England übli- 
A. L. Z. 1793. Zweyter Baud. 


chen Ausfprache natürlich ein ernfthafter Gegenftand der 
Betrachtung werden müfsten ; dafs fein Umgang mit 
Swift, mit-dem Herzege von Dorfet, und dem Grafen 
von Chefterfield ihm vor vielen andern Britten zum Be- 
huf gereichte, fich der Erforfchung der fetten Grundfä- 
tze der Ausfprache zu unterziehen, befonders da fie in 
den neuern Zeiten manches von ihrer Richtigkeit, fogär 
in den höhern Gefellfchaften, verloren hatte; dafs er da- 
her den Entfchlufs fafste, ihr eine unwandelbare Be- 
ftimmtheit zu geben, und das Vergnügen genofs, fein 
mühfames Werk mit allgemeinem Beyfall aufgenemmew 
zu fehen. Das alles ift wahr, wenn man bey dem letz- 
ten Punkte die Berichtigung der Ausfprache verfchiede- 
ner Wörter nicht vergifst, welche in einem der Reviews 
zu lefen ift, aber Hr. R. G. nicht gelefen und beherzi- 
get zu haben fcheint. Dafs er aber hiernächft dem She-- 
ridanifchen Wörterbuche alles Verdienft in Anfehung 
der Bedeutung der Wörter geradezu abfpricht, darinn. 
gehet er wahrlich zu weit. Er beruft fich zwar auf 
den Ausfpruch des Hn. Hofraths Lichtenberg, der in 
dem Göttingifchen Magazine fo lautet: „Als Wörter- 
„buch thut es wenig Dienite, und wer hier Erklärungem 
„ichwerer Stellen fuchte, würde vergeblich fuchen.* 
Folgt aber hieraus, dafs Sheridan’s Erklärung der Wör- 
ter, als Wörter genommen, nichts tauge? Hr. R. G. fie- 
het ja felbft auf der. nächften Seite. ein, dafs es dem eng- 
lifchen Verfaffer lediglich um die Beftimmung der Aus- 
fprache zu thun war, und Worterklärung nichts weiter 
als Nebenzweck feyn konnte. Wozu alfo der Vorwurf; 
velcher ganz, unpaffend und ungegründet it, da die 

Hauptbedeutung jedesmal, ‚entweder durch fynonimi- 
fchen Ausdruck, oder durch Umfchreibung, deutlich ge- 
nug angegeben wird, wenigftens ungleich beffer als in- 
Entick's new, fpelling dictionary, und in ähnlichen Pro- 
dukten diefer Gattung, die man niemals mit eines Fohn- 
Jows dictionary verwechfeln follte, welches nur die Be- 
deutung zu. feinem Gegenftande macht, und die Aus- 
fprache gar nicht. Die angeführte Caution to Gentlemen 
who ufe Sheridan’s dictionary, dient diefem Vorwurfe 
eben fo wenig, zur Stütze, indem der Verfaffer derfelben 
keinen triftigen Beweis der Untauglichkeit der Sherida- 
nifchen Worterklärung anführt. Aher man fiehet leicht 
wozu diefer Vorwurf abzwecken foll, Hn. R. G. hat es 
gefallen „ die Bedeutung der Wörter in feinem Produkte 
ganz auszulaflen, um fich das Ding-recht beguem zu ma- 
chen. Das Werk hat alfo biofs den einfeitigen Nutzen, 
die Ausfprache zu lehren. Wer es kauft, mufs noth- 
wendig noch ein anderes englifches Lexicon befitzen, 
damit er die Bedeutung finden könne. Gefetzt aber 
auch, die von Sheridan angegebene Bedeutung wäre 
‘hier und da unzulänglich und unrichtig, warum nahm 
M umma Hr. 
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Hr. R. G. dann nicht den Fohnfon zur Hand, und gab 
ums eine beflere? Dadurch würde er feinem Vaterlande 
einen weientlichen Dienft geleiftet, und fich mit Recht 
als Bearbeiter des Originals angekündiget haben: aber 
do ift er nichts ‚mehr als Ueberfetzer, und fein Werk 
verliert augenfcheinlich durch die Verflümmelung. 


Auf die Einleitung folgen Sheridan’s Grundfätze der 
Ausfprache. Sie betreffen die einfachen Laute, die Na- 
tur und Bildung derfelben, die Doppellaute, den Ge- 
brauch und Mifsbrauch der Buchftaben bey dem Buch- 
ftabiren und der Zeichnung’der Wörter, Regeln für die 
Ausfprache der ein- und mehrfylbigen Ausdräcke. D;n 
Abfchnitt aber, welcher von der Kunft der Ausrede, von 
Artikulation, Accent, Emphafe, Paufe, Grad und Be- 
handlung der Stimme; Ton und: poetifcher Declamation 
handelt, wie auch den Anhang, der die Fehler der Irr- 
länder und Schotten in Rückficht auf Ausfprache zeigt, 
hat Hr. R. @. nicht überfetzt. War diefes etwa nicht 
der Mühe werth? Sheridan's. lectures on elocution und 
on the art of veading profe and verfe, find ja nicht in Je- 
dermanns Händen; um defto angenehmer und nützlicher 
würde dem deutfchen Liebhaber der englifchen Sprache 
eine Verdeutfchung fo wichtiger Materiea gewefen feyn. 


Hr. R. G. fast in feiner Ueberfetzung der Grundfä- 
tze, S. XIL: „Wenn man nun auf folche obengedachte 
»Weife jene fünf Confomante und zwey Vokale abzieht“ 
=— da er doch hätte fchreiben follen: Wenn man jene 
obenerwähnten fünf Confonanten und zwey’Vokale ab- 
zieht; denn im Originale ftehet, Thus, deducing the fi- 
we confonant marks above mentioned, and thofe of the vo- 

„wels, etc. — Auf der XII S. fagt er: „Das einzige Ziel 
„nun, das fich bey diefem Werke gelteckt worden ift, 
„befteht eben darinn, einen Leitfaden durch diefen fo 
„‚verwickelten Irrgarten zu reichen, und dadurch jeden, 
„der die Mühe nicht fcheut, fich die hier feltgefetzten 
„Grundfätze wohl bekannt zu machen, in den Stand zu 
„fetzen, eine richtige Ausfprache der englifchen Spra- 
„‚che fich zu verfchaffen.“ Wie hart ift der ganze Gang 
diefer Periode, und wie undeutfch der Ausdruck , das 
fich gefteckt worden if? — Auf der XVI S. heifst'es: „a 
„in hat bildet fich durch eine gemälse mindere Oeffnung 
„und eine fchnellere Erhebung der Stimme: æ in hate 
„noch fchneller.“ Hier if ganz falfch überfetzt. She- 
xidan Sagt: a in hall is the fullef „found, made by the 
greateft aperture of the month, and the voice flrikes upon 
that part of the palate, which is neareft to the paffage by 
which the voice dats: æ in hat is formed by a gradually 
defs aperture, and the flroße of the voice more advanced: 
winhate in like proportion fill more fo; andin founding 
ee in beer the mouth is almoft clofed, and the firoke of the 
woice is near the teeth. Was foll hier eine fchnellere Er- 
hebung der Stimme? Das Original lehrt ja nichts wei- 
ter, als dafs die Bildung des a in hall nahe am Äusgan- 
ge der Luftröhre, des æ in hat weiter vorwätts, des & 
in hate noch weiter vorwärts, und des ee in beer nahe 
an den Zähnen liegt, und dafs der Mund verhältnifsmä- 
fsig, bis zum'ee.hin, immer mehr fich fchliefst. — Auf 
eben der Seite finder man; „Nath diefen wird der Sitz 
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„der Artikulation durch die Lippen befördert“ — da 
doch im Original deutlich ftehet, After that, the feat 
of articulation is advanced to the lips. IA das etwa ei- 
nerley? — Auf der XVII und XVII S. lefen wir: „Die 
„einzige Verfchiedenhei: dabey ift diefs, dafs bey der 
„Bildung des eb die Lippen Anfangs blofs einander fanft 
„berühren, fie follen den Ausgang einiger Laute nicht 
„ganz verhindern, und fie fchliefsen dich bald nachher, 
„wenn die Stimme ganz aufgefangen ift: anftatt bey der 
„Bildung des ep die Lippen auf einmal fo ftark zufam- 
„men gedruckt werden, als wenn der Ausgang des Lauts 
„verhindert werden follte.“ Wäre Hr. R. @. dem Ori- 
ginal treu geblieben, welches fagt, and the only diffe- 
rence between them ás, that in forming eb, the lips:at firft 
only gently touch each other, fo as not wholly to. prevent 


Jome founds iffuing, and are foow after clofed till the voi- 


ce be entirely intercepted: whereas in forming ep, the lips, 
are at. once fo forcibly preffed together, as to prevent the 
iffuing of. any found —.fo hätte feine Periode einen 
leichtern Gang. und eine beffere Geitalt gewonnen. — 
Auf der XIX S. überfetzt er flat pofition der Zunge durch 
gleiche Lage, da es doch flache oder gerade Lage heilsen 
follte, um nicht unter dem Beyworte gleich das fynoni- 
mifche ähnlich zu verftehen. Auch giebt er auf gJiefer 
Seite the fides of the tongue ‚durch die Stellen der Zun- 
ge. Hier ift wirklich von den Seiten der Zunge die Re- 
de, über welche die Stimme in gerader Linie fanft hin- 
gleitet, um. eb zu bilden. — Auf der XX S. erblickt 
man: „Hinter diefen und beynahe an der nemlichen 
„Stelle der Sprachorgane , wie bey eg, wird der Laut“ 
u.f.w. — eb es gleich im englifchen Texte klar heifst; 
Behind this, much in the Jame feat, and fame difpofition 


‚of the organs as. in forming the found eg, is produced 


etc.  Dergleichen Unrichtigkeiten finder fich mehre- 
re. ` Nun noch etwas von feiner Bezeichnung der She- 


'Tidanifcher Ausfprache. 


Da der Engländer in einigen Fällen ganz andere Cha- 
raktere für feine Töne hat als der Deutfche, fo hätte Hr. 
R. G., ehe er zu überfetzen anfing, fich wohl prüfen 
follen, ob er die’englifchen "Tone, befonders in unbe- 
tonten Nachfylben, durch deutfche Buchftaben gehörig, ` 
ausdrucken könnte. Er hätte fich fragen müffen : Wie, 
wenn Sheridan feine Aus[prache durch deutfche Buch» 
ftaben und Laute augegeben hätte, würde jedes Wort 


a fo ausfehen, als in dem englifchen Gewande? 


iefer Gedanke fcheint ihn aber nicht bekümmert zu ha- 
ben, denn er fchreibt z. B. blood-thivfiy blodd-thor- 

fi, fvop forrop u. a. m. ohne zu erwägen, dafs der - 
Engländer die Ausfprache des ir nicht gut anders als 
durch ur andeuten kann, dafs aber ör für ein deutfches 
Ohr und Auge hier richtiger ift als or. — Es wird auch 
kein Unterfchied gemacht zwifchen v und w; vine und 
wine läfst er beide lauten wein. Eben fe wenig unter- 
fcheidet er das weiche von dem harten s, Z. B. inbofom 
buhfom und forefee fohrfih. Wie Tklavifch er übri- 
gens überletzt hat, erhellet z. B. äus colonel Rorrnel, 
bayonet baggount u. a. m., da doch kein wohlerzo- 
gener Englägder in dem eriten Worte ein v, und indem 
andern ein g’asisfsricht. Doch wie gelagt, UrR.@. 
hat gèwifs die in einigen Reviews befindlichen Berichti- 
gür- 


"hat: 
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gungen der Sheridanifchen Ausfprache nie gelefen, auch 
wahrfcheinlich Walkers Wörterbuch nicht gebraucht, 
fonft würde die Ausfprache hin und wieder anders aus- 
gefallen feyn. 


Berrin, b. Mylius: Franzöfifche Chreflomathie zum 

Gebrauch der höhern Klaffen. Aus den vorzüglich- 
. Ren neuern Schriftitellern gefammlet von D. Fried- 
‘rich Gedike, Königl. Preufs. Oberkonfiftorial- und 


Oberfchulrath u. f. w. 1792. 315 5. 8. (12 gr.) 


` Mit Vergnügen bekennen wir diefe Sammlung fehr 
zweckmäfsig und für den Jüngling eben fo lehrreich, 
al$%interhaltend gefunden zu haben. „Ich blieb abficht- 
„lich,“ fagt der Hr. Herausgeber in der Vorrede, „bey 
„gen neueften Schriftftellern ftehen, weil bekanntlich 
„die franzöfifche Sprache feit etwa 30 Jahren einen neu- 
„en Schwung genommen, und gewiffermafsen, fchon 
„lange vor der Nation felbit, eine Revolıation erlitten 
Ob die Sprache dabey gewennen oder verloren, 
„mag ich jetzt nicht unterfuchen. 
„bey der Lefung neuerer franzöfifcher Schriften nicht 
„fort, wenn man blofs in den ältern belefen if.“ Ge- 
wifs recht fehr hat fich die franzöfifche Sprache feit je- 
nem Zeitraume verändert. Vorher hatte leiderdie Zunft 
der fchönen Geifter aus einer übertriebenen ‚' falfchen 
Delicateffe. die franzöfifche Sprache arm gemacht; fie 
trug lange die Feffein der Sklaverey ; viele fonft-treffen- 
de Wörter waren verbannt, wovon das Wörterbuch der 
Akademie und Fenelon’s, Voltaire’s und anderer Philo- 
fophen laute Klagen'über einen fe unbefonnenen Defpo- 
tismus> zeugen; daher war fie zu grofsen, 'exthabenen 
Gegenftänden, zu Epopeen und Oden kaum noch ge- 
fchickt. Aber jetzt fchreitet der Mann von Kopf über 
die alten Schranken weg, die feine Sprache bisher bis 
zum Erficken zufammen geprefst hatten, und was Wun- 
der, dafs fie nunmehr freyer, ftärker und reicher it? — 
Doch wieder zur Chreftomatbie. Hier erfcheinen. gut 
gewählte profaifche Bruchftücke aus Marmontel, Ber- 
min, Voltaire, Diderot, d Arnaud, Raynal, Montesgwien 

ercier, Barthélémy, Thomas, d Alembert, Briffot, Con- 


 dorcet, Guibert, Frederic Roi de Pruffe, Ductos, Baron 


de Tott, Rouffean und da Paty. Uebrigens find lauter 
profaifche Stücke aufgenommen. Sehr gut! Erft lerne 


: der Jüngling fo viel Franzöfifch, dafs er gute Profa ver- 


ftehen und nachahmen kann. Dichter laffen fich her- 
nach defto leichter lefen. Ueberdem kann doch wohl 
niemand, welcher das Einfache, das Natürliche und die 
Ordnung liebt, an buntfcheckigen Mifcellaneen, die man 
fo oft unter den Lefebüchern antrifft, Gefallen finden. 
Obgleich der Hr. Herausgeber manchen zu langen 
Auffätz, feinem Zwecke gemäfs, ahkürzen mufste, fo 
hat doch der Zufammenhang nirgend dabey gelitten. 
Die Orthographie ift fo geblieben , als er fie bey jedem 
Schriftfteller vorfand. Das kleine angehängte Vocabu- 
lar zeigt die Bedeutung der in dem Buche vorkommen- 
den fchweren und feltnern Wörter. 
He und (wenige kleine Fehler ausgenommen) cor- 
rekt, 
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Genug, man kommt - 


Der Druck ift le- 
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Bresrav u. Hırschzere, b. Korn dem ält.: Italië- 
nifches Lefebuch für Anfänger. Herausgegeben von 


S. B. König. 1793- 178 S> $8 


Es it nicht zu läugnen, dafs eine gefchickte Aus- 
wahl kleiner profaifcher Erzählungen, von denen jede 
ein Gänzes ausmacht, und eine reine Sprache, nebft be- 
luftißenden Schilderungen und gefunder Moral enthält, 
der Jugend zu einer lehrreichen und angenehmen L.ectü- 
re dient, und dafs fie dadurch mit einer fremden Spra- 
che in Rücklicht auf den Stil des gemeinen Lebens leich- 
ter und eher bekannt wird, als wenn man ihr gröfsere 
Werke in die Hände giebt, wo der Faden der @efchich- 
te fich in labyrinthifchen Gängen verliert, welchen fie 
nicht ohne Mühe und Anftrengung verfolgen kann. Das 
Unternehmen des Herausgebers des gegenwärtigen Pe- 
febuches, zweckmäfsige Anekdoten und Gefchichtchen 
aus italiänifchen Originalen zu fammeln und bekannt zu 
machen, verdient daher ein billiges Lob, ob man gleich 
fchon dergleichen Lockfpeife für Anfänger in italiäni- 
fchen Gramimatiken, Chreftomathien u. f. w. vorfindet, 
Unter andern fchon oft gedruckten Sächelchen erfcheinen 
hier einige minderbekannte recht gute Stücke. — Das 
letzte und längfte Stück, die Henrath aus Rache, ift aus 
dem Gil Blas, und zwar nach der Ueberfetzung von’ 
Monti. So gut auch die Sprache diefes Stücks ift, fo 
wünfcht doch Rec., dafs der Hr. Herausg. ein anderes 
gewählt hätte, wo weniger von Liebe vorkäme. Auf 
junge Lefer mufs'er doch am meiflen rechnen, und für 
diefe ift der Inhalt zu fchlüpfrich und verführerifch. 
Wie leicht müfste es ihm fallen, lauter fchöne und zweck- 
mälsige Gegen/tände zu wählen, da die italiänifche Li- 
teratur einen fo reichen Vorrath davon befitzt. — : Am 
Ende des Werkes {tehe? ein Verzeichnils aller im Buche 
vorkommenden Wörter nebit ihrer Bedeutung. Unter 
dem Texte findet man auf jeder Seite die Zeitwörter, 
befonders die unregelmäfsigen ,: angegeben, auch bis- 
weilen eine dem Herausgeber fchwerfcheinende Wort- 
folge verdeutfcht. Das alles it nicht ohne Nutzen; 
aber weit reeller würde diefer feyn, weun hin und wie- 
der ein Licht über den Genius der italiänifchen Sprache 
verbreitet und eine Art von leichtzufaffender Sprachphi- 
lofophie, die man leider in allen-italiänifchen Gramma- 
tiken für -Deutfche, felbft die Jagemannifche nicht aus- 
genommen, noch fehr vermilst, mit eingewebt worden 
ware. i 


Rica, b. Hartknoch: Lectures intended for the inftru- 
ction aud amufement of young people, who apply 
themfelves to the englifh tongue, by $. G. Rieve- 
thal, inftructer at the cathedral fchool. 1792. 1648. 8- 


Der Herausgeber beftimmt diefe Auffätze, wie die 
deutfche Vorrede fagt, für Jünglinge, welche die engli- 
fche Sprache lernen. Er hofft, dafs diefe darinn neben 
der Sprache von manchen wiflenswürdigen Divgen Un- 
terricht, ‘und zugleich unfchuldige Beluftigung finden 
werden. | Rec. zweifelt gar nicht, diefe gute Hoffnung 
erfüllt zu fehen, indemdie hier abgedruckten Stücke fo- 
wohl lehrreich, als unterhaltend, und alle, bis auf drey, 
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neu find; fo dafs fie der Wahl des Sammlers unftreitig 
Ehre machen. Nicht nur für reine und ächte Sprache 
ift geforgt, fondern auch für Verftand, Herz und Zeit- 
vertreib. Man kann alfo diefe Auffätze mit Recht. der 
deutfchen Jugend empfehlen. Freylich haben wir fchon 
manche englifche Lefebücher diefer Art; allein die mei- 
ften verrathen nicht viel Gefchmack, und entfprechen 
dem Zwecke nicht ganz, weil fie oft zu trocken, oder 
auf der andern Seite zu Jäppifch find. Hier findet man 
aber das Angenehme mit dem Nützlichen verwebt, wie 
{chon der Inhalt hinlänglich anzeigt. Das Ganze zerfällt 
in fünf Abtheilungen. Die erfte enthält verfchiedene 
Natur- und Kunftfeltenheiten; die zweyte Anekdoten ; 
die dritte Nachrichten von Ländern und Völkern. Die 
"vierte ‚Abtheilung begreift Gedichte, welche den Lieb- 
habern der englifchen Poefie gefallen werden. Die fünf- 
te enthält Fabeln und Erzählungen. Nur Schade, dafs 
man fo viele Fehler wider die Sylbenbrechung fat auf 
jeder Seite antrifft. So fichet man z, B. S. 2. fo-me, $.3. 
ta-ke, S. 16. beca-me, S. 17. wi-fe, S. 19. avari-ce, u. f.f, 
da man doch im Englifchen die Buchftaben, welche zu 
einer Sylbe gehören, niemals trenat. Auch ift die Re- 
gel nicht beobachtet, dafs, wenn ein Wort durch Fle- 
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xion einen Zufatz bekommt, zwifchen dem Stammwerte 
und dem Zufatze abgebrochen werden mufs; denn $, 5. 
ftehet war-ning, S. 9. branches, S. ı1, fo-ched, perfor- - 
med, u. few. Solche Unrichtiekeiten lind den Anfän- 
gern fchädlich, dem Auge des Geübtern unangenehm, 
und erwecken kein günftiges Yorurtheil von der Sprach- 
kenntnifs eines Herausgebers, befonders wenn dann 
noch -andere Veritofse gegen die Orthographie hinzu- 
kommen, als S. 2. fireworcks, S. 6. frightfull, S. 12. 
mifhapen u. f. w, Hieher gehöret auch noch der Feh- 
ler, dafs man gewöhnlich ein Comma findet, wenn das 
relative Fronomen ausgelaflen ił; als $, 3. lodging, he 
afforded them, 8. 4. the fmall quantity of venom, it con- 
tains u. f. w., da doch wegen des weggeworfenen Für- 
wortes kein Comma ftehen follte. Doch die hier gerüg- 
ten Unrichtigkeiten lafen fich- faft alle Deutfehen, wel- 
che ein englifches Buch herausgeben, zu Schulden 
kommen. 3 

Hr. R. verfpricht. in der Vorrede eine Fortfetzung 
diefer Sammlung, wozu er die Materialien bereits ar- 
rangirt (warum nicht geordnet?) habe, Rec. wünfcht, 
dafs lie bald erfcheine, und dafs es dem Hn. Herausge- 
ber gefallen möge, obige Erinnerungen zu nutzen. 


KLEINE SCHRIFTEN, 


GOTTESCELAHRTHEIT, Lübeck, b. Green: Commentatio- 
iem de notione Orci apud Hebraeas cum exegefi locorum huc per- 
tinentium proponit Bered. Guil. Meyer, Rev, Min. Lubec. Cand. 
ér Lat. Soc. Jenenfis Sodalis. 1793. 8. 64 S. Auch nach Conz 

über die Lehre von Unfterblichkeit bey den Hebräern“ und 
nach Ammon ‚über das Todtenreich der Hebräer“ zweyen in 
Paulus®’s Memorabilien abgedruckten merkwürdigen Abhandlun- 
gen hat doeh die gegenwärtige immer noch ihren eigenthümlichen 
Werth und verdient als Beytrag zu einer Mythologie der alten 
Hebräer benutzt zu werden.. Der Vf. felbft-fchickt über eine 
folche unfren Zeiten aufbehaltene Behandlung mancher Voritel- 
lungen des hebräifchen Alterthums lefenswürdige \Yinke voraus 
und geht dann bey Auffindung’des Mythos yom hebräifchen Scheol 
fo genau zu Werk, dafs er, unter Vergleichung der beften Aus. 
leger, alle Stellen des A. T. exegetifch durchläuft, welche die- 
fes \Vort enthalten. (Um den ganzen Mythos darzuftellen, find 
auch noch alle andere Winke und Befchreibungen vom Zuftand 
der Todten zu vergleichen und daraus die ganze Vorftellungsart 
zu abfirahiren, wenn gleich das VVort Scheol dabey nicht aus- 
drücklieh gebräucht if. Vermuthlich hat dem Vf. der Raum 
feiner Probefchrift diefs ‚nicht geftattet.) > 
Unterfuchungen ift, dafs Scheg) in einigen Stellen blofs die Gra- 
beshöhle bedeute, in den meilten aber'eine unterirrdifche unge» 
heure Höhlenwohnung der Abgefchiedenen, wohin diefe alle kom, 
men müffen. In der älteren Zeit habe man fich diefe als einen 
Ort der trigen Ruhe und Gleichheit gedacht, nachher aber den 
Abgefehiedenen doch eine diefem Leben ähnliche, nur fchatten- 
artige,Befchäfsigung zugefchrieben, Immer ftellte man fich die- 
fen Aufenthalt fo düfter und traurig vor, dafs jeder vor dem Au- 
genblick, dahin zu kommen, zurüickfchauerte. Von einer Be- 
freyung daraus durch -Auferftehung findet der Vf. ganz richtig 
in allen hebräifchen‘Schriftrefien vor dem babylonifchen Exilium 


Das Refultat feiner. 


keine Spur. Es wäre zu wünfchen, dafs der Vf. auf die nach. 
malige Umänderung diefes ächthebräifchen Mythos in den vom 
dns (ung der zeerix) auf eben diefe gründliche Art hätte durch- 
führen können. Eine folche Behandlung diefer Materien erfüllt 
jenes alte exegetifche Gefetz, nach welchem nur durch Unter- 
fcheidung der Zeiten ein harmonifches Ganzes in der-Bibel ge- 
funden werden kann,  Diftingue teımpora et concordabit Jeriptwra. 


ERDBESCHREIBUNG. Ohne Druckort: Etwas über Frank- 
furt. Aus der Brieftafche eines Reifenden, 1791. 48 S. 3. Die- 


‘fes in etlichen jämmerlichen Briefen enthaltene Etwas, wovon” 


befonders der Erfte ein Meifterftück briefftellerifchen Unfinns 
ift, hätte gar füglich in der Brieftafche bleiben können. Es be- 


zieht fich auf 2 Punkte, nemlich auf die für Frankfurt überflütsi- 


gen, und fogar fchädliehen, Feftungswerke der Stadt, und die 
Begräbnifle innerhalb der .Mauren ‚ wovon der Vf. bey feiner 
Anwefenheit in diefer Stadt manches mochte reden gehört ha- 
ben, das.er nach der Hand dem Publikum atftifchen zu müffen 
glaubte. Was den eriten Punkt betrifft, fo hat der Magiftrat zu 
Frankfurs bereits den Anfang gemacht, die Feltungswerke ab- 
tragen und den dadurch gewonnenen Platz zu Bauplätzenrein- 
richten zu lafen, Die Begräbnifle werden freylich noch in der 
Stadt bleiben, und! die Katholicken auch nech in den Kirchen 
ihre Todten begraben ‚ ‚welches bisher gefchehen ilt; wie Rec, 
‚den Ví, verliehern zu müflen glaubt, da es ihm, wie er felbft ge- 
fteht, fein Lehnlagnay nicht fagen konnte. Uebrigens 'ift diefe 
Schrift unter aller Kritik, und befonders drollieht find die Ue- 
bergänge zum Schiufle. der Briefe; wo der Brieffteller mehrere 
male feinem Correfpondenten die Summen wünfcht, von denen 
im Briefe die Hede war, : 
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5 ' Sonnabends, den 15. Junius 1793 


PHILOSOPHIE. \ e 


"Beeren, b. Huntemann d. jüng:? Dor Greis an den 
Jüngling: "Mit einer Vorrede von Adolph Erer 
"herya: Knigge. 1793, 363. 8. 8. 


Niet in Grfprächen, wie die einzelnen Abfchnitte 
ganz unfchicklich- überfchrieben fiad, fondern 
vielmehr in Betrachtungen oder Vorlefungen, belehrt 
diefer Greis, der das Wort immer allein führt, feinen 
Jüngling über folgende Gegenflände: Natur, Be- 
: flimmung, Schichfale des Menfchen, Unfterblichkeit, die 
Nothwendigkeit der Ordnung im der menfchlichen Gefell- 
fehaft, Pflichten gegen den Fürflen, das Vaterland, in 
den verfchiedenen Ständen des Berufs, gegen die Religion, 
gegen fich felb, vichtiger Gebrauch der Zeit, Sparfam- 
Reit, Umgang mit Menfchen, Freundfchaft, Liebe, Dank- 
barkeit, infamköit, Nutzen der Betrachtung des Todes 
mud der Ewigkeit. — In einem Buche von disfer Be- 
fimmung erwartet man nicht neue Gedanken und Be- 
'merkungen; gute, eindringlicke Darftellung, zweck- 
mäfsige Auswahl des Bekannten und Brauchbaren ift 
alles, was man fordern kann, und was.der Vf. auch 
im Ganzen geleiftet hat. “Die Schreibart ift rein und 
Sliefsend, und der Vortrag fref von allen unnützen 
Wortfchmuck und Rednerblümchen, durch welche die 
'meiften Moralilten ihren eintönigen Declamationen Reiz 
: und Anmuth zu geben vermeinen.. Nur felten trift man 
auf einen gezwungenen oder feltfamen Ausdruck, wie 
wenn z. B. der Vf. unfre Erde „die Antifchamber der 
rofsen Ewigkeit“ nennt, von Monumenten fpricht, 
Qie unfähig wären, die fchwarze Farbe dev Sterbeffunde 
der Grofsen: zu‘ erhellen, oder von einem harmonifchen 
Zufammenklang innsrer Gefühle, der durch Blut und 
‘Nerven tönen, und dann entftehen foll, Wenn der flum. 
me Gedanke des Jünglings dem. ausdrucksvollen Blick ei- 
mer edlen: weiblichen Seele begegnet... Die Regeln, 
Norfchriften, Warnungen, die der. Vf. feinem- Greife 
inden Mund legt, find ‚gröfstentheils wahr, heilfam 
und praktifch; gleichwohl möchte Rec. nicht alle feine 
Behauptungen ohne Ausnahme unterfchreiben. So ift 
esz B. gewils unrichtig, und kann leicht von nach- 
“theiligen Folgen feys, wenn man, wie der VE. thyt, 
die Moralität einzig auf die Unfterblichkeit des menfch- 
lichen: Geifes gründet, S. 30. „Fefte Ueberzeugung 
‚von der Unfterblichkeit unfers Geiftes lehrt uns allein, 
„dafs diefs Leben Pflichten habe.“ Der V£ verfällt in 
den gewöhnlichen Fehler der Moraliften, die die [chreck- 
"lichen Folgen der Ueberzeugung von der Sterblichkeit 
der Seele ins Licht fetzen, und daraus die Nothwen- 
: digkeit der gegenfeitigen Deberzengung darthun wol- 
GAL. Z. 1793. Zweyter Bande ` 
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len. Diefe aber läfstfich weder auf diefem noch irgend 
einem andern Wege durch Vernunftgründe erzwingen, 
Die Untterblichkeit d. S. läfst fich nicht erweifen, nicht 
einmah} die Möglichkeit; nur die Wahrfcheinliechkeit der- 
felben-läfst fich darthun, diefer Grund aber ift viel zu 
fch wankend fürdie wichtigfte Angelegenheit der Menfch- 
heit, (die Moralität. Diefe mufs durchaus auf die un- 
erfchütterliche Bafis der Vernunft gegründet werden. 
— Viel zu kühn und ganz unerweislich ift ferner die 
Behauptung des Vf. „dafs unfer Dafeyn ganz zwecklos 
„fey, wenn es mit keinem künftigen Leben in Verbin- 
„dung teha, und dafs der Ausgebildete dann Urfache 
„habe, den Fleifs zu verwünfchen, durch den er fich 
„über den Wilden erhoben. Wäre dies Erdenleben un- 
„fer Alles, dann würde es uns fehr zum Trof gereichen, 
„wenn wir im Range den Thieren gleich, gedankenlos 
„in den Wäldern herumirren, blos den gegenwärtigen 
„Augenblick zu Befriedigung finnlicher Triebe nutzen 
„könnten u. f, w.‘* Sollte man nicht glauben, der V£, 
gehe bier ein Fragment einer Kapuzinerprediet zum 
Beften? Nicht minder hoble Declamation if die Schil 
derung. der Glückfeligkeit der Wilden: S, 74:0 ke 


' Nur einem Wilden ift es erlaubt, fo zu fprechen, nicht 


aber.einem Philofophen, einem Deutfchen, der befser 
wiffen könnte und follte, welch ein armfeliges Ding 
die Glückfeligkeit der Wilden ift. —. Man kaun dem 
Vf. einräumen, dafs. die monarchifche die befte Verfaf- 
fung fey, ohne die Gründe, .die er für feine Behaun- 
tung vorbringt, bedeutend und zureichend zu nai. 
S. 106. „„Wir finden zu allen Zeiten in monarchifchen 
Staaten die beflen Dichter.“ — S. 113.  Prophezeiht 
der Vf. dafs den Franzofen ihr Experiment, Frankreich 
zu einer Republik zu machen, gewifs mislingen werde, 
— Achtung kann jemand feines Standes wegen for- 
dern, Hochachtung_aber mufs jedes Individuum fich 
durch Verdienifte und Vorzüge, ‘die weder auf daffelhe 
vererbt, noch fonft übergetragen werden können er- 
werben. ‚Ganz unrichtig drückt fich daher der y£ 7952 
wenn er S. 129. fagt: „Die allgemeine Hochzchtung, 
die dem Offizier zu Theil- werde, veranlaffe manchen 
jungen Menfchen fich dem Seldatenftande zu widmen.“ 
— Nach.$. 187: foll die Mulik nur auf Schöne Seelen. 
wirken. Wie ift es möglich, der täglichen Erfahrung 
vom Gegentheil fo gerade ins Geficht zu Ichlagen ? 
Ganz wirft der, {wahrfcheinlich jugendliche) VÊ die 
Maske des Greifes ab, wenn er diefen vollkommen im. 
Ton eines faden, empfindelnden Candidaten haranguj- 
ren läfst: „Vor allen liebe ich den Jänpzling, dem bey 
„einem fanften Adagio ein -fanfter Schauer durch die 
„Seele fährt, denn er ift fähig zu jeder guten und edlem 
„Handlung. Wäre dem Menichen die Sprache yerfagt, 
Nann i = = „fo 
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° „fo würden Claviere die Dollmetfcher unfrer Gedanken 
„werden (Gott bewahre!) Eine ausdrucksvolle Mufik 
„gibt dem Gedanken neue Flügel — — eine harmonie- 
„volle Malik verfchafft uns neue Gedanken u. f. w.“ 
Hat der Vf. Luft, diefe Behauptung als Axiom gegen 
fich brauchen zu laffen ? 


Wien, b. Hörling: des Herrn Abbts Condillae db- 
handlung über die Empfindungen. Aus .dem fran- 
zöfifchen überfetzt. von. J. M. Weiffegger. 1791. 
334. S. gr- 8. (16. gr.) . 


Schon im Jahr 1794: gab Hr. Weiffegger den erften, 


"Theil einer Sammlung verfchiedener Abhandlungen über 
einige vorzügliche Gegenftände der Weitweisheit aus den 
Schriften der beten Philofophen beraus, der eine Ueber- 
fetzung von d Aiemberts Verfuch über die Anfangsgrün- 
deder Weltweisheit entbielt, und dem noch fünf dnde- 
re Bände folgen follten. Erft jezt liefert er den zwey- 
ten Band, der zugleich der letzte feyn wird, weil die 
Gefchäfte feines neuen Amtes ihm nicht verftatten, fei- 
nen damaligen Plan ganz auszuführen. Grofs ift der 
Veriuft biebey nicht. Heut zu Tage lernt jeder junge 
Menfch, der fich nicht gäuzlich auf eine Brodwiilen- 
fchaft einfchränkt, doch gewifs die franzöfifche und 
englifihe Sprache. Nete Ausgaben der vortrefiichften 
phiiofopbifchen Werke, die Frankreich und England 
hefitzt, find auch den beiten Uebêrfetzungen vorzuzie- 
hen, wie vielmehr fo fteifen und undeutfchen, alsi die 
gegenwärtige it. Hr. I. iR aufrichtig genug, zu ge- 
fiehen, dafs er felbit feinen Styl etwas franzöfifch- 
deutfch finde, behauptet aber, diefs fey nicht zu än- 
dern gewefen, „ohne Condillacs Gedanken :umzur- 
„fchmeizen, und die feinigen an deren Stelle zu fe- 
„tzen. ‘*!! Uebripens fand Rec. die Ueberfetzung, fo 
weit er fie mit dem Original verglich, treu und den Sinn 
richtig und genau ausgedrückt, x 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Bertin, b. Rotimann. Ueber Staats-und Addrefs- Ca- 


lender. Ein Beytrag zur Staatenkunde vom Königl. 
.- Grofsbritan. Churbraunfchweiz, Geh. Canzley - 

und Gefandfchafts - Secretär Schwarzkopf. 1792- 

400 S. in.8. 

‘Wenn man den Werth eines Buchs nach der Er- 
weiterung-oder Verediung beftimmen foll, dieihm die 
Wilfenfchaft verdankt, zu der es gehört, fo gebührt die- 
fem vor uns Hegenden Werke. defen Vf, ‘durch uner- 
müdeten Fleifs , vorzügliche ftatiftifche Talente und ei- 
ne trefliche Darftellungsgabe fich gleich ‚vortheilbaft 
auszeichnet, ficher einen der erften Plätze; und fo 
fehr Genügfamkeit und Leichtzlaubigkeit, die"Glorie 
des Compilaters und der Mangel an Sinn für jene fei: 
nern, verlieckteren Verkältniffe der einzelnen Theile 
der Staatsmafchine bey dem>grofsen Haufen 'unferer 
Statiltiker auch immer Hə Ernåte diefer Ausfaat ver- 
kümmern maz, fo it doch auf eine neie Quelle hin- 
geführt, die jeder Meifter der Kunft nun ficher. bénn- 
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tzen wird, und die, fo benutzt, der Gefchichte, wie 
der Staatskunde, und der letzteren vorzüglich. unerwartet 
grofse Vortheile gewähren mufs. Wohl mag es felt- 
fam fcheinen, diefe Quelle sls neue, felbft von Mei- 
ftern der Kunit noch erit zu benurzende Quelle aufzu- 
führen. -Und doch ilt es fo. Nicht nur bey Recen- 
fenten und Bibliorkekaren, bey Encyclopädifieh und 
Compendienfchreibern, bey Buchhändiern und Rei'ehs 
fchreibern, fondern auch in der ftariñifchen Welt 
zeigte fich bisher eine Gleichgültickein gegen die 
Staatskalender,. die fürwahr nicht gröfser feyn konn- 
te. - Zwär liefs keiner diefer Herren, der fich si- 
nen höhern Gefichtapunkt, als den eines Compilators 
wählen konnte, die Staatskalender ganz uubenutzt, aber 
keiner benutzte fie je fo, Wie man fie hätte benutzen 
können und follen; und mit volleitem Recht fagt Hr. 
v. S. der Gegenftand, den er hier bearbeite, fey fo 
wenig fläckweife in Zeitfchriften, als f[yftemarifch 
bisher behandelt worden. 5 
Hr, v. S. hat feia Werk in fieben Abfchnitte ge- 
theilt, Der erite enthält eine bifioriich literarifche 
Ueberficht der Staatskalender. 5.1 — 24. In allen cul: 
tivirten Staaten von nicht zu geringem politifchen Ge- 
wichte werden zu gewiflen Zeiten Nahmenverzeich- 
nifle von Staatsbeamten gedruckt, welöbe wir Staats- 
oder Adrefskalender nennen- Es giebt davon 2 Haupt- 
klaffen, von:welchen die eine mehrere Staaten fum- 
marifch umfafsr, und die andere fich nur auf einen 
einzelnen Staat befichränkt; die lerztern verbreiten [ich 
1) über das. ganze Gebiet oder nur über einzelne Thei- 
le, oder 2) über alle oder nur einige Stände. Staats- 
kalender find eine Erfindung neuerer Zeiten und nur 
bis auf das Ende des vorigen. Jahrhunderts darf man ' 
indes Erforfchung ihres Urfprungs zurückgehen. Frank- 
reich it währfcheinlich ihr Vaterland und der noch 
jetzt fat fortwährende Almanac Royal der Urvater der 
nun fo zahlreichen Familie, Könnte aber ein Staat den 
Franzofen die Ehre diefer Erfindung ftreitig. machen, 
fo wäre es England oder die V. Niederl. Schon 1704 
erfcheint in Preuffen ein Staatskalender und im folgen- 
den Jahr Schon eine franzöfifche Usberfetzung davon; 
Früh erhielt auch Spanien, Italien und die Schweitz, 
fo wierdie Länder, deren Stariftik bereits Theilweife 
in der Landesfprache bearbeitet worden war Bücher 
diefer Art; 'fpäter erfcheinen fie wie Zeitungen und 
Intelligenzblätter in Polen, ‚Dännemark, Rufsland und ` 
den übrigen Staaten. Jetzt ift ihr Gebrauch in Euro- 
pa allgemein und in Deutfchland bat man fie nur. nicht 
in den Herzogthümern Zweybrück und Braunfchweig ; 
(und wie aus dem Intel! Bl. der L. Z. N. 139. J- 1792 
erhallet , auch in einigen andern deutfchen Staaten ` 
nicht.) Regentencharakter und Eitelkeit würkten haupt- 
fächlich auf ihre fchnelle Verbreitung; kaufmänni- 
fche und gelehrte Speculationen thaten nur wenig und . 
noch weniger Finanzplane ;'erft feir kurzem und nur in 
wenigen Ländern ift kameraliftifche Benutzung derfel- 
ben eingeführt, Hrer Abfch. von der Verbefferung. 
der Staatskaälender S. 24 - 5r. - Die Havptfehler der 
Staatskalender concentriren fich auf Vernachläflieung. 
des Aeulsern, Unvollitändigkeit und Planlofigkeit im, 
Inhalt 
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Inhalt und Vermifchung des Hauptzwecks mit allerley 
Nebenfachen.. Ein: wobkleingerichtiter ‚Staatskalender 
ift „ein uxter öffentlicher Autlicht abgefafstes, mit kur- 
zer Anzeige des Mechanismus der Landesverwaltung 
verfehenes, fyitematifch geordnetes Nahmenverzeich- 
nils von Perforen, welche gegen den Staart in befon- 
derer Verpflichtung ftehen.‘“ Unter öffentlicher Auf- 
ficht müffen fie abgefalst feyn, weil man ihnen fonft 
nicht den Rang der *taatsfchriften einräumen kann. 
Die Nalimen der Aemter und Perfonen machen Staats- 
"kalender, die Bezeichnung der dazu gehörigen Gegen- 
fände und Kollegien aber Staatsinvemiarien aus. Die 
befondere Pfli. ht iit hierder allgemeine Verpflichtung 
entgegengeferzt, in welcher jeder Eingebohrne ( war- 
um nicht lieber Bürger) gegen fein Vaterland iteht. 
Diefe PA ht gründe: fich auf eine fpecielle Verbindlich- 
keit und diefe kann unmittelbar oder mittelbar feyn. 
In jenem Verhältnifs befinden fich die Staatsbeamte im 
eigentlichen Sinne des Worts, in diefem diejenigen, 
welche zuerft gegen die Perfonen des Landesherru oder 
feiner Familie, gegen feine Mitrezenten, oder gegen 
die vom Staste anerkannte- Corps und Gefellfcheften 
in Pflicht iehen. Die Form und Dauer der Verpflich- 
tung entfcheidet hier nichrs; die Mitglieder einer Ge- 
fetzkommiflion dürfen im Staatskslender fo wenig fek- 
len, als die eines Domkapitels. Es iff gieichviel man 
diene/inner- oder aufserhalb Landes, Gefchlecht, Al- 
ter, Religion oder Stand fchlieisen eben fo wenig ans, 
Auch die würkliche Amtsführung kömnt nicht in Be- 
tracht und der unentgeltlich dienende Ausculrator, der 
Supernumerär und der Inyalide hat hier eben die Rech-. 
te, wie der wirkliche Geh. Rath. Nur eine geogra- 
phifche Grenzlinie läfst fich ziehen. So aber würden 
‚die Staatskalender großser Reiche zu Folianten und dies 
führt zu einer nähern Beitimmung, die ihr Haupızweck, 
Gebrauch in Gefchäften des bürgerlichen Lebeus ‚ giebt, 
Allein die leere, nur eine todte Erkenntnifs vebende 
Nomenklatur mufs durch Notizen über den Mechanis- 
mus der Isindesadminiftration belebt werden und im 
allfemeinen redueirt fich dies Mechanifche 1) auf die» 
politifchen Verkälrniffe der Kollegien und der einzelnen 
Aemter gegen einander, 2) anf die Organifarion einer 
jeden Stelle und 3) auf das Fundament einer jeden 
Verleihung. Eine gewifle Ordnung aus dem Gebieth 
des allgemeinen Staatsrechts, aus dem Alphabet oder 
` aus der: Eigenthümlichkeit der Staatsveriaflung ent- 
lehnt; ift dabey, wie man leicht begreift, ‚erftes Erfo- 
dernifs, 8.38 u. f. bat der, VE noch eine Skiagra- 
phie eines fsichen Nahmenverzeichniffes: hinzugefügt. 
Hirer Abfchnitt von der Benutzung der Staatskalender, 
Der Nutzen der Stk. im bürgerlichen Leben ift fó zrofs 
als einteuchtend. *Poßbedienten. Reifenden, Miniftern 
Gefandten, Canzleyen und Ländeskolleeien find fie 
unentbehrlich. Und in wiffenfchaftlicher Hirficht laf- 
fen fie fich auf eine höchft mannigfaltige Art benutzen. 
Sie geben die anfehaulichfte Kennrnifs von der politi 
fcheu Ehhberüund Flut, von dem Wachsthum oder der 
Abvahme und ‘von der Vereinigung der Staaten. Die 
Folge fämmtlicher uster einem Fürft'n herausgekom- 
mener Staatskalender giebt einen Kommentar zu feiner 
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Regierung, ein Bild feines Geiftes und untrügliche Be- 
lege zur Schilderung feines Charakters. Für die Ge- 


-fchichte der Familien find fie ein wahres Archiv, ein 


Hülismittel zur Ahnenprobe, ein politifcker 'Thermo- 


. meter, welcher bald Angenehme bald mifsfällige Erin- 


nerungen gewährt, Wie belehrend, went hier in ei- 
ner Familie ( wie in der Familie der Fagel in Holland) 
die wichtigfteMinifteritelle bis zur 3tenGenerationgleich- 
fam {ich forterbt, und dort in eben dem ein Zeitraum 
ähnlicher Poften ein Dutzendmahl in andere Hände 
überging! und welcher Auffchlüfle bedarf es noch, wenn 
der im vorletzten Kalender ’als Sänger’aufgeführte, nun 
als Kammerdirektror, der weiland Bereiter als Kammer- 
rath und der Livreebediente der Favoritin als wirkli- 


cher Regierungsrath erfcheint! Staatskalender laffen 


fich benutzen zur Beftimmung der Cultur einer. Nation. 
Nicht weniger unzweydeutige Angaben liefern fie in 
Betref des phyfikalifchen Zuftandes eines Landes. Ei- 


“ne intuitivere Darftellung geben fie ven der innern 


Staatsökonomie, und veranlaffen wichtige Schlüffe über 
die verfchiedenen Syfieme und über die Leichtigkeit 
und Schwierigkeit in der Regierung einzelner Lande, 
Und mit der Mannigfaltigkeit des fubfidiarifchen Nu- 
tzeng vereinigen fie noch ausfchliefslich in fich die Ma- 
terialien zu einem Theile der Sraatskunde,: welcher 
noch. nie mach Verdienft gewürdigt wurde. Alles, was 
fick nur berechnen läfst, felbft den jährlichen kamme- 


` raliftifchen Werth der Menfchen, und den Werth gan- 


zer Länder und Infeln kat man, als fey von Heerings- 
ladungen und Laften Korn die Rede, bis auf ein Pf. 
St. und balbe Tkaler nach glücklich heraus gerfechnet; 
aber den Geiftlichen- und Soldatenfland abgerechnet, 
ging noch keiner in. die feinern Unterfuchungen des 
Zahlenverhältniffes der verfchiedenen Klaffen und 
Stäbde; und fchon beym erften Blick fiebt man die 
reichbältige Beute, die eine folche, mit hinreichender 
Keuntnifs.und geböriger Vorficktigkeit angeftellie Un- 
terfuchung gewähren mufs. Meilterhaft ift der Werth 
der Sraatskalender'von diefer Seite vom Vf. dargefellt. 
Im Hefüf.hen kömmt auf 7000 Heffen eine heffifche 
Durchlaucht. Der eine Staatskalender “zeigt das von 
auf allen Seiten, Telbit im’ geiftlichen Stande; der an- 


‚dere beweifet den Beüitzftand der.bürgerlichen in den 


meiften Klöffen. In Ländern, wò man einen pracht- 
liebenden Fürften und ein zahlreiches Heer trifft, da 
trifft man den diene:.den Adel fak einzig nur am Hofe 


und unter der Armee, und nur ungern tritt er in den, 
feinen Begriffen nach weniger ehrenvollen, Civilftand. an» 


Wie verfebieden und wichtig it nickt auch das Ver- 
hältnifs der dienenden Inländer gegen ‘die Ausländer, 
das Verhältnis zwilchen dem Civil- Geittlichen- und 


x ’ . 3 . 
Kriegsflaat, zw/hen der hohen und -niedern Diener- 
fcbaft, den l.ebrern und den Lernenden. Im Dienf 


‚der holl. oftindifchen Kompagnie fanden fich gar nur 


2663 Inländer gegen 191,2 Ausländer. In den cbur- 
fächfifeben Landen find erwa 7252 Civilbediente, auf- 
fer den beym Bergwefen. angeftellten, 2135 ‚Landpre- 
diger und Schullehrer und 300-6 Soldaten. Im Heffen 
Caifelfehen ift der fiebente Menfch Soldat, ‚chne.die, 
dienf!fäbigen Burfche zu rechnen, welche die Werbung 
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aus dem Lande treibt; nur 546 Pfarrer, von welchen 
fehr viele Filiale haben und nicht gut bezahlt werden, 
und -2318 Civilbediente. Und in der Reichsftadt Cölla 
findet-man:gar 2500 Geiftliche auf 27000 Einwohner 
und! Goco Handel und Gewerbe treibende Bürger, (Die 
Uebrigen find gröfstentheils Bettler.) Auch der Pen- 
fioräre, Invaliden u. f. w. trift man verhältnifsmäfßsig 
ungleich mehrere in’dem einen, wie in dem andern 
Lande. Holland hatte vor einigen Jahren e200 redu- 
‘cirte Bediente und Hannover 227 penfionnirte Ober- 
und etwa 7000 Unterofliciere und Soldaten. Und wie 


‚wichtig endlich die Berechnung jener Vortheile, welche 


die Einwohner in den Refidenz und Handelsftädten vor 
denen in der Provinz und Landftädten in Anfehung der 
Bildung und Verlorgung haben; in Berlin allein trift 
man der Civilbeamten fo viele, als in manchem groffen 
Fürftenthum, und in Petersburg 3365 Perfonen zu den 
Erziehungsinfituten! Der IV. Abf. enthält eine Speci- 
‚algefchichte und Bibliographie der allgemeinen Staats- 
kalender von Europa fo wie der Vte und der.folgeade 
eine Specialgefchichte und Bibliographie. der Special- 
kalender.der europäifchen Staaten. Im.letzten Abfchnitt 
werden die Lücken in. der Literatur der Staatskalender 
angegeben. Vollftändigkeit, gute Ordnung und zweck- 
mäfsige Beurtheilung trift man hier durchaus. - 

Einige wenige Unrichtigkeiten würde Rec. nicht 
rüsen,. wäre Hr. v. $. ‚Arbeit weniger Meifterwerk, 
‘als fie es würklich ill, Huyfers beknopte. Befchryving 
FẸ nichts weniger, als ein febr brauchbares Verzeich- 
-nis aller Diener der Kompagsie in Indien; fie it. das, 
was der Titel ankündigt, eine kurze Befchreibung der 
-hoölländifchen Befitzungen in Oliindien, und gerade 
‘bey der Aufführeng der. Diener der Kompagnie fehlte 
Hr, H. am häufigften; fo wie denn überbaupt aus den 
letzten Berichten erhellet, dafs gerade dieler Theil der 
Staatskunde des holl. Indiens felbft in den neuften Wer- 
:;ken höchft fehlerhaft und unvollfiändig ausgefallen ift. 
‚Uebereilung: wohl nur war es, wenn 8.195 &elagt 
‚wurde; „unter der Benennung Sürinam wird hier 
(nehmlich' in dem Staatskalender ) auch das Fort Zelan- 
dia, Paramairamba und Fort Naffau, alfo das ganze 
„Holländifcke Guiana verflanden,“ Viel zu ftark ift es, 
wenn $. 23 verfichert wird, der fpanifche Calendario 
Manual werde in teutfchen Hörfälen der Statiftik, wie 
‘etwa ein Otaheitifches -Naturprodukt in Kunftkabinet- 
ten gezeigt.. Nach ’$.735 foll die grofse Zahl der Direk- 
teure auf eine mäfsige Zahl von Subalternen ein Haupt- 
grund. des jetzigen Verfalls der holl. oftindifchen Kom- 
pagnie feyn; eine Behauptung, gegen welche die Ge- 
fchichte diefer Handelsgefellfchaft durchaus fpricht; 
und. unerweifslich ift es, was S. g-in Betreff. der Nu- 
mafchen Fafti behauptet wird. Auch wünfcht Rec. His. 
| von S. hätte auf die Kandidaten aufmerkfam gemacht, 
die doch allerdings mit in Rechnung gebracht wer- 
den müffen; ein:Verzeichnifs derfelben nach den yer- 
fchiedenen Fächern, als Anhang den Staatskalendern 
zugefügt, könnte den Regenten, Staaten - Beobachtern, 
Vätern und Vormündern, fo wie. dem zur Univeräität 
Auffliegenden höchft brauchbar’ feyn. Die tabellari- 
fechen Ueberlichten des Zahlenverhältniffes der Beamten 


A. 1. Z. JUNIUS. 1783. 


656 


hat der Hr. Vf. noch im Manufcript einer genauere 
Feile vorbehalten; wir erwarten fie mit der gröfsten 
Sehnfucht, £ ; 


Freyser6 u. ANNEBERG, in der Crazifchen Buchh. 
Unterhaltende und nützliche Auffätze für junge Le- 
fer und Leferinnen, von Giv. Sternfeld 179°. (8 gr.) 

Die. Auffätze find: y) Anekdoten zur Ehre Luthers. 

2) Einige Familiengefpräche, über den Neid — über 
Rachfucht und Unverföhnlichkeit — über den Geiz — 
über die Modefucht. 3) Lekrreiche Gedanken, 4) 
Rätbfel, 5) Franziska und Julie oder die beiden Schwe- 
ffera, ein Schaufpiel in zwey Aufzügen. . Der Herr @.: 
v. St. verlangt von feinen Recenfenten ohne Nachlicht 
beurtheilt zu feyn, (die-bat er ohnehin nicht zu befor- 
gen!) und will nur beftimmt wiffen, ob feine Samm- 
lung für junge Lefer und Leferinnen wirklich nützlich 
und unterhaltend feys könne oder nicht? — Wohlan 
denn! Lefereyen für die Jugend, ohne Beflimmung, 
für welches Alter, für welchen Stand, zu welchem 
näheren Zwecke, kommen dem Rec. immer vor, wie 
eine Hand voll Vogelfutter, das Jemand in die Luft 
freut, ohne fich darum zu bekümmern,, welcher Gat- 
tung es genielsbar feyn werde. Diefen Fehler.der Un- 
beftiımmtheit fcheinen gegenwärtige Auffätze auch zu 
haben. Es wäre zu wünfchen, dafs die Verfaffer oder 
Sammler folcher Jugendfchriften bey fich felbft beftimm- 
ten, für wen fie eigentlieh arbeiten wollten, und fich 
nun ganz auf dje präfumtiven Bedürfniffe diefer Lefer- 
klaffe einfchränkten: aufserdem thun fie keiner genug. 
Hier find einige Familiengefpräche offenbar für kleine- ': 
re, wir wollen etwa annehmen. 10 — 12 jährige Kin- 
der von guter Erziehung: und dann it wieder in den 
lehrreichen Gedanken vom ‚Zweck der Religion und Phin 
lofophie und andern abfirakten Gegenfländen, vonKön, 
Philipp H- inSpanien, von der unüberwindlichen Flot- 
te uad voin Philofophen Ariftippus die Rede: gewils 
keine Ideen für dieies Alter; vollends die Liehhaber- 
fcenen, im Schaufpiele. — Dann müffen nüfzliche Auf- _ 
fätze für junge Lefer durchaus fprachrichtiger feyn , als 
diefe find. Für wem er fich fürchte; Anekdoten; liebi 
vol; mit den geflrigen Tag; Gnadige Fräuleins;, die 
Flügeln befchneiden u.a. m Dergleichen Fehler find 
einem Schriftiteller für junge Leute nicht zu vergeben. 
Die Anekdoten von Luthern gereichen ibm. nicht 
alle zar Ehre. z. B. S. 10., „Er fuchte zwar zu Rom, 
(wohin er als Mönch A. 1510 gereifet feyn foll) ‚durch 
„allerley verdisuflliche Werke Ablafs und Vergebung der 
„Sünden für fich und feine Freunde zu erlangen und 
„kletterte deswegen auf -feinen Knien die fogenannte 
„Pilatustreppe. hinan;.aber immer-biieb noch fein Ge- 
„wiffen unruhig und troftlos. ** — Das ift zu glauben ! 
Entfchuldigen mufs mar Luthern wegen folcherächwach- 
heiten; aber zu feiner Ehre braucht fie in Wahrheit Nie- 
mand zu erzählen. — Die Handlung des Schaufpiels gebt 
ineinem Haufe vor, defen Töchter nichts weiter zu thun 
haben, als Leftpartien abzuwarten und Befuche von 
ihren Liebhabern anzunehmen. Die gröfsere Zahl der 
jungen Lefer und Leierianen möchten hier wehl we- 
nig Erbauung finden. | 
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Lritco: b. Meyer: Difpenfatorium Lippiacum genio 
< moderno wecommodaium. Auctoritate collegii medici 
redegit Joannes Chrijtianus Friedricus Scherf, M. 
et Ch.!D.; S. 
cus, collegii med. fodalis, phyficus etc. 
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De erfte Theil hat die rohen und einfachen Arzney- 
A mittel, und dann diejenigen zubereiteten zum: Ge- 
genftande, welche die Apotheker felten felbft zu berei- 
ten, fondern einzukaufen pllegen. Im -erften. Abfchnitte 
find die mineralifchen Arzneymittel :: 1) Erden und Stei- 
ne, 2) brennbare Mineralien, 3) Metalle, 4) Salze; im 
.zweyten die vegetabilifchew:» 1) Wurzeln, 2) Rinden, 3) 
Kräuter und Blätter, 4) Früchte und Samen, 5) felte 
Producte, 6) Nüflige Producte; im dritten diethierifchen: 1) 
Infecten und Würmer, 2) Theile und Säfte von Thieren, 3) 
Producte von Thieren, 4) Thiergehäule, 5) Praeparata aus 
thierifchen Theilen; abgehandelt. In jederAbtheilung find 
die einzelnen Arzaeymittel nach al phabetifcher Ordnung 
» aufgeführt; jedes ifterft mit feinem lateinifchem offici- 
: pellen; feinem deutfchen, und feinem linneifchen Namen 
‚genannt, fyitematifch befimmt, ferner find die Eigen- 
:fchaften  dellelben befchrieben, auch find die Kennzei- 
chen der Güte und Verfälfchung angegeben worden. 
Bey diefem allen müffen wir den:Fleifs , die Genauig- 
‚keit des V£, und feine Bekanntfchaft mit den neueren 
Entdeckungen billig rühmen. "Nur fehr felten ift uns 
etwas auigeltofsen, das einer Verbefferung bedürfte, 
wie zn E S214 „Mercurius praecipitatus yuber plane 
non folvitur in aceto vini,“ da doch nach unfern Veti- 
chen derfelbe allerdings in Eflig aufgelöfet wird; 3. 23.: 
„Mercurius fublimatus corrofivus e folutionibus per fpiritum 
falis ammoniaci couflicum colore e fufco vubicundo praeci- 
pitatur ,“ da nach unfern Verfuchen der kauftifche Sal- 
miakgeift, fowohl als der Luftfäure, aus*der wäfsrigen 
Auflöfung des ätzenden Queckfilberfublimates einen wei- 
Tsen Niederfchlag fället, Zu Anfange des Buches find 
unter der Rubrik: Praecognofcends , aus der mufterhaf- 
“ten Lippifchen Medicinalordnung diejenigen Sätze wört- 
lich- und in deutfcher Sprache angeführt, welche den 
-Arzneyhandel, die Einrichtung der Apotheken, die Ei- 
‚genfchaften und, die Prüfung der Apotheker und Provi- 
‚foren, die Pflichten eines Apothekers, die Annahme, 
den Unterricht und die Behandlung der Apothekerlehr- 
linge, — betreffen. Wir zeichnen aus derfelben eine 
und die andere heilfame Vorfchrift aus, auf deren Beob- 
achtung an manchen uns bekannten Orten in Deutfch- 
Sgad wenig oder gar nicht gehalten wird. Kein prakti- 
A. L. Z. 1793. Zweyter Band. 


Pars pri- 


Princip: Lipp. aulae confil. et medi- 


firender Arzt oder Wundarzt foll Befitzer einer Apothe- 
ke feyn. Das eigene Difpenfiren der Arzueyen wird 
den Aerzten und Wundärzten unterfagt. Die Materia- 
litten follen ihre einfachen und chemifchen Arzneymit- 
tel nicht anders, als im Grofsen, verkaufen dürfen. (In 
einer uns bekannten Stadt haben es neulich die Mate- 
rialiften durchgefetzt, manche Arzneymittel auch im 
Kleinen verkaufen zu dürfen, und nehmen, da fie nicht 
wie die Apotheker ,. beeidiget find, es fich gar Sicht 
übel, wurmitichige Rhabarber u. dgl. auszugeben.) Das 
Aquavittrinken in den Apotheken wird unterfagt. Alle 
Gifte, (welche in diefem Difpenfatorium durch curfive 
Schrift ausgezeichner find,) follen von allen andern 
Arzneyen abgefondert, in befondern beftändig verfchlof- 
fenen Schränken,’ in einer eigenen. Kammer und. unter 
eigenem Befchlufs des Herrn oder des Provifors aufbe- 
wahrt werden. (In manchen Apotheken werden nur 
Arfenik, ätzender Sublimat und rother Präcipitat imGift- 
fchrauke verwahret.) Sehr richtig erinnert der Vf, in 
einer Anmerkung, dafs man auch zu den ftarkriechen- ‘ 


“den Arzneyen eigene Mörfer gebrauchen folle, weil lie 


doch nicht leicht fo vollkommen ‚gereiniger werden kön- 
nen, dafs nicht die darin zerriebenen Dinge von dem Ge- 


‚ruche jener Arzneyen etwas annehmen follten, Es follen 


zwey oder drey Hauptapotheken im Lande feyn, i 

chen alle in dem Difpenfatorio namhaft Aabe na a. 
neyen vorräthig feyn follen, Die Eigenthümer oder Provi- 
foren derfelben follen vorzügliche Kenntnifs und Gefchick- 
lichkeit befitzen, undalleimzweyten Theiledes Difpenfa- 
toriums angegebenen Praeparata und Com pofita felöft ver- 
fertigen , damit fich der Arzt auf die beflimmte Wirkfam- 
keit derfelben verlafen könne, und die Güte und Aechtheit 
derfelben im ganzen Lande gleichmäfsig fey. Die übri wen 
Apotheken follen gehalten feyn, diefe Ärzneyen aus Ser 
Hauptapotheken zu nehmen, ausgenommen, eg die 


Inhaber derfelben fich tüchtig bezeigen, und Befugnifs 


erhalten, fie felbft zu bereiten, Die Gefelle o 
prüft werden, ob lie auch der lateinifchen ee 
ftehung der Recepte hinlänglich kundig find. (Allerdings 
ilt diefes, fo lange die Recepte. lateinifch verfchrieber 
werden, unumgänglich nöthig!) Die Apotheker folien. 
da die Materialiften nach Verfchiedenheit des Dreies Ber 
fchiedene Sorten verkaufen, jedesmal fich die Ärzney- 
mittel von vorzüglicher Güte anfchaffen, und nur diele 
in keinem Falle eine fchlechtere difpenfiren, Die pia 
theker oder Proviforen folien jedes Recept, in en 
heftig wirkende Arzneyen verfchrieben find, felbft ver 
fertigen. Die Vorfchrift, dafs die Apotheker alle bes 
ihnen eingehende Recepte in ein Receptbuch abfchrei 
pi at ; pet En zu viel zu Teen ‚obwohl 
reylich in gewiffen Tällen dies von Nut 
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um ein vor emiger Zeit verfchriebenes Recept darin’ 
heben zu können. Warum.ein Lehrling der Apo- 
nk velle funfzehn Jahr alt feyn foll, fehen wir 
; indem einige junge Leute von vierzehn Jah- 
ren mehr verliehen, als audere von -achtZehn, und auf 
das Alter dabey gar nichts ankommt. ` Im zweyten Ab- 
fchnitte «der Prascognoscendorum werden Regela' zur 
Sammlung, Trocknung und Aufbewahrung der vegeta- 
‚bilifcheı Arzneymittel gegeben. $. XXXI. kommt ein 
- Druckfehler: geographifch fatt orthographifeh, vor.  ' 


sanhi 


Erransen, im Verl. W. Walters: Die Knochen des 
menfchlichen Körpers und ihre vorzäglichflen Bän- 
der, in Abbildungen nnd kurzen Befchreibungen von 
Ð. F. H. Lofchge, der Med. öffentl. ord. Lehrer auf 
der Königl. Preufs. Fr. Alexanders Univerf. zu Er- 
langen und der Kaiferl. Leop. Acad. der Naturf. 
Mitglied.  Zweyte Lieferung enthält Tab. IV. V u. 
VI. in doppelten Platten u. Bogen E bis M. 1790. 
Dritte Lieferung enthält Tab. VH. VHI u. IX. in 
doppelten‘Platten und Bogen.N bis R. 1791.. Vierte 
Lieferung enthält Tab. X. XI u. XII. in doppelten 
Platten und Bogen 5 bis Aa. 1792. mit fchwärzen 

und gemahlten (nach Nürnberger Manier illuminir 
ten) Kupfern, in Folio med. (6 Rthlr.) 


Die Lefer diefer Blätter find bey der Erfcheinung der 
orten Lieferung diefes Werkes bereits mit dem Plane 
und den Abfichten des Vf, bekannt gemacht worden, fo, 
dafs eine weitläuftige Nachholung hier überflüffig wäre. 
Nür:des Gefichtspunktes wegen, von welchem aus Hr. 
L. beurtheilet feyn will, mufs Rec. einiges erinnern, 
damit.er fick nicht von neuem gekränkt glaubt, wenn 
hie und da fie Sachen anders verlangt werden, als fie 
hier find. “Das med. Publikum ift fchon mit fehr fchö- 
nen und fehr fchiechten Kuochenabbildungen verfehen, 
jene find theuer „diefe find wohlfeil fat durchaus. Will 
und mufs nun Hr. L. von neuen die Kuochen abbilden, 
fo fragts fich, willer ein grofses Publikum, will er, wie es 
fehr gutgefchehen kann, die Abbildungen fchön und wohl- 
feil liefern, oder nicht? Will ers, fo mufs man ihm recht 
vielen Dank wiffen. : Dann erlangen auch die-Anfünger 
— die Armen, deren doch die gröfste Anzahl ilt, etwäs 
Vorztigliches. Aber wie die Ausführung? Die vier bis jetzt 
erfchienenen Lieferungen find weit unter Albin’s Abbil- 
dungen, unvollftändig bey fchweren Knochen, und in 
Rücklicht des Preifes nicht wohlfeil. Für welchen Theil 
des Publikums kann nun Hr. È. ‚gearbeitet haben? Da 
der Reiche, er fey angehender, oder vollendeter Arzt, 
‚das Schönere und Theuerere‘, der Arme das Schlechtere 
uni Wohlfeilere fich anfchaffen wird. . Wir glauben al- 
fo, dafs fein Werk für Lefer aus dem Mittelftande be- 
fümmt fey, welchen das Gute zu theuer und das Schlechte 
zw wohlfeil fey. : Nur von diefer Seite wollen wir 
es beurtheilen und dem VE nicht. vörfetzlich Gele- 
renkeit zw einer neuen Nachricht an das Publikum ge- 
ben, als ob man ihm den Gefichtspunkt verdrehet „nur 
‚die tadefhafte Seite feines Werkes den Lefera vorgeftel- 


tet und Gutes gelliffentlich verborgen habe. 
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© Die zweyte Lieferung enthält Tab. IV. Fig. I. die 
äufsere, Fig. II. die innere-Anficht des Scheitelbeins. 
Der Rand 7. ift viel zu dick und die Zacken viel zu mn- 
natürlich und grob. Fig. HI. ftellt die innere Fläche des 
Hinterhauptbeines vor. Die fosenannte Pers fphenoida- 
lis ift nicht verkürzt genug, dabey fchief und deshalb 
diefes ganze Stück höchft verunftaltet, Fig. IV. die un- 
tere Anficht des nemlichen Knochens. Die Gelenkfort- 
fätze ftehen ungleich und der Grundflächen Theil it um 
ein merkliches zu lang. Uebrigens trenn£.der Vf. (er 
mag es verantworten) immer noch diefen Knochen von. 
dem Grundbein. Fig. V. innere Fläche des Stirnbeines. 
Die Augenfortfätze ftehen abermals ungleich. Fig. VL 
die, Augenhölenfortfätze des nemlichen Knochens. Fig. 
Vik u. VIH. doppelte Anficht- von der innern Seite des 
Schläfebeins. . Bey der Befchreibung wird es nech in 
feine drey gewöhnlichen Stücke zerlegt. Fig: IX. die 
Grundfläche des Kopfes von der Nafe nach dem Hinter- 
hauptbeine hin zerfchnitten. Die Schleimhölen des Stirn- 
und Grundbeins bilden jede nur eine und. dazu viel zu 
grofse Höle, das Geruchsbein, eine rohe viel zu grofse 
Maffe nicht minder die Nafenmufchel. Fig. X. die Au- 
genhöle, die man nicht leicht für das anfehen wird, 
was fie voritellen foll. "Tab. V. Fig. 1— XIV. ftellt die 
innern [heile des Olıres vor und Rec. ift mit diefen Ab- 
bildungen noch am meiften zufrieden, obgleich Fig-X 
et. XIV belehrender feyn ‚könnten. Gewiß. fehr gut 
würde es für die meiften Lefer gewefen feyn, wenn 
noch einige Abbildungen vom Labyrinthe oder noch 
mehr von der unregelmäfsigen Paukenhöle, die der VE 
für Paukenförmig oder konifch anfiehet, wären gege- 


-ben worden: Fig. XV, die.hintere und. einigermafsen 


öbere. Fig. XVI. die vordere Anficht des Grundbeines, 
Erftere ift beym türkifchen Sättel höchft verworren und 
Schlecht gezeichnet; und letzterer fehlt es an Deutlich- 
keit. . Von einem fo unregelmäfsiren Knochen wire die 
untere oder dritte Änficht nicht überflüflig gewefen. Fig. 
XVIL— XX. vier Anfichten des Grundbeines, welche, 
dieere abgerechnet, nicht übel find. Tab. Vl.-Fie. I.‘ 


äufsere’fchlechte, Fig: II. innere beere Anlicht des Ober- 


kiefers,, der Jochfortfatz und die Rauhigkeit der erftern 
ilt wider die Regel der Verkürzung gezeichnet, Fig IN. 


: die untere Fläche. iit fehlerhaft in den Zahnlücken, Fig. 


IV. das Jochbein ven innen; warum nicht auch von 
‚aufsen? Fig. V und VI. 4% Nafenbeine von innen und 
aufsen. - Fig. IX. X. XÍ.. XIL Anfichten von dem Gau- 
menbeine, :welche.nebit etlichen vorhergehenden, wenn 
fierauch noch fo richtig gezeichnet wären, wenig, we- 
gen ihrer Rleinheit, belebreu würden. Fis: XIM: der 
Oberkiefer in Verbindung mit andern Knochen, befon- 
ders dem Seheidewandbeine. Fig. XIV. der Unterkiefer 
von innen betrachtet, in einer Lage, die fchwer.abzu. 
bilden ‚und wenig .belehrend it: Warum. wurde fie nicht 
etwas von der Seite abgezeichnet und-beiden Ueheln 


„auf einmal abgeholfen ?. Fie XV. das Schläfebein. ver- 


bundem mit einem Stückeudes Unterkieiurs.. Fig: XVI 
bis XX. die Zähne. Die drüte Suhftanz: derfelben båt 
Reč: vergebens gefucht.- Fig. XXi: und XXIL das Zun- 
genbein -von-vornen und hinten awf die gewöhnliche 

El u i er er ee , Weife 
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Weife'einsetkeilet.s Die kurzeBefchreibung der Kno- 
chen fängt'von Ilinterhauptbein an und endiget fich mit 
-dem Zungenbein. 


ı Dritte Lieferung. Tab. VII Fig. I. u. I. das erfte 
 Halswirbelbein von oben und unten: beide Figuren 
fchief, verzogen, und die Queerfortfätze von ungleicher 
Richtung und Gröfse. Fig. IU. IV. das zweyte Halswir- 
belbein von vornen und Hinten, fein kaum beinerkba- 
rer Körper viel zu ftark, und beide Figuren zu wenig 
verkürzt. Fig. V.u. VI. zwey Halswirbeibeine von oben 
und, unten, abermals verzogen. Fig. VII. zwey auf èin- 
ander ftehende Halswirbelbeine von der Seite betrachtet. 
Fig. VIH. und IX. zwey-Rückenwirbel von oben und un- 
ten. Eritres it fehr gut gerathen. Fig. X. zwey Rück- 
wirbelbeine auf einander. Eine nicht üble Seiten - An- 
ficht.. Fig XI. u. XH. zwey Lendenwirbelbeise von 
oben und unten, minder gut. Fig. XI. zwey derglei- 
chen von der Seite; erträglich. Fig. XIV. das Kreuz- 
bein von der linken Seite betrachtet, mulste allerdings 
ein Problem für die Zeichnersfähigkeit des VF, feyn. 
Wäre die Fläche deffelben, mit der er das letzte Lenden- 
"wirbelbein aufnimmt, mehr abwärts nach der linken 
‘Seite gezogen; fo wäre diefe Figur immer noch erträg- 
lich gerathen. Fig. XV. Giebt es wohl ein fo gerades 
und oben ausgefchweiftes Schwanzbein, als es hier Ite- 
het? Tab. VIII. Fig. I. II. die erfte Ribbe von oben und 
unten. Fig. IH. IV. eine Mittelrihbe.von aufsen und in- 
nen.: Fig. V, u. VI- zwey untere Ribben von innen und 
aufsen.. Diefe 6 Figuren find nach dem einmal ‚ange- 
nommenen Maafsftab wohl zu unförmlich und dick. Fig. 
VH. das Brufibein mehr von’ innen als von der ‚Seite be- 
trachtet, von einem äusgetrockneten und deshalb zu fehr 
‚gekrümmten Knochen abgezeichnet. . Fig. VIH u 1X. 
das Hüftbein von innen und aufsen infiryetiv und fchön. 
Fig. 1X. Ein Zwifchenknerpel der Wirbelbeine von vor- 
nein feiner Lage. Warum nicht anch von oben oder 
unten? Fig. Xlu. XU..die Binde am vordern und tin- 
‚tern Theil der Bögen der Wirbelbeine, wenig belehrend, 
und äussert fteif. Tab. IX. Fig. I— V. die. Bänder des 
erftenund zweyten .Halswirbelbeines. Fig. VI u: VII. 
„die ‚Bänder.der Ribben und Rückenwirbeibeine;. beleh- 
rend nnd fthön.. Fig. IX. die Binder des Bruftbeins ung 
der Ribbenkuospel, zwar deutlich, das Bruftbein felbft 
aber it in Anfehung feiner Länge zu fchinal. . Fig. X. 
u- XI. das ganze Becken zur rechten Seite yon vornen 
und zur linken Seite ven hinten befehen,. mit feinen 
Bindern und Kuorpeln. Mehrere Fehler wider die Per- 
i fpectiy abgerechnet, it das letzte Lendenwirbelbein (fig. 
zu klein, das Kreuzbein oben zu fchmaf'und zu die 
und fchwerfällie, die Grabe im der Pfanne zu grof und 
tief, und die Rauhigkeit des rechtem’Sitzbeins zu hoch. 
Die Xte Figur ift zwar erträglicher, aber dennoch meh- 
reren Fehlern unterworfen. Diefes bey beiden Figu- 
ren bey Seite gefetzt, fo find die Bänder vellftändig vor- 
handen. 3 
‚Vierte Lieferung, Tab. X. Fig-I. a, II. Eine obere 
und untere Anficht von dem Schlüffelbeing, die hey wei 
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tem nicht!die beften find. Fig. III. das Schulterblatt ven 
innen, zwar erträglich gezeichnet , aber durch die Ver- 
theilung des Lichtes und Schattens fo gehalten, dafs es 
dicker fcheint, als.cs von Natur feyn darf. Fig. IV. Ei- 
ne höchft elende äufsere Halbanficht des nemlichen Kno- 
chens, die wohl niemand leicht ohne Erklärung verfte- 
hen wird. Verkürzungen: von Meifterhinden gemacht, 
zeigen die Kunft von einer fehr vortheilhaften Seite, 
find aber nicht immer dem Zergliederer willkommen. 
Der V£.folltedoch, was Camperüber diefen Gegenitandfo , 
bündig gefagt, wohlerwogen, und fich nichteher Verkür- 
zungen erlauben, die überdies fehr geübte Augen und Hän- 
Fig. Viu. 
Vf. der Öberarmknochen von vernen und hinten. Fig. 
VII u. VHI. die Ellenbogenröhre von vornen und hin- 
ten. Fig. IX. das obere Ende ‘des nemlichen Knochens 
von der Seite, Fig.X. das untere Ende der Ellenbogen- 
röhre und’ der Speiche nach der fogenanntem untern . 
Fläche betrachtet. Fig. XI, und XM. die Speiche nach 
vornen und hinten.. Diefen g Figuren febit es durchaus 
an natürlicher Grazie. Da Rec. ein gemahltes Exem- 
plar vor fich liegen hat, fo weifs er nicht, ob überall 
die Fig. V. VI. VII. VIII. eben fo hart und fchneidend, 
als hier find. Die eilfre Tafel enthält r9 Figuren, wel- 
che die Mittelharnd und Handwurzeiknochen in-der er- 
ften und zweyten Reihe 'und auch einzeln, "die Mittel- 
handknochen einzeln, etliche Sefambeinchen von vor- 
nen und hinten, und.die drey Glieder eines Fingers von 
der Seite vorftellen. Diezwölfte Tafel enthält Abbildun- 
gen von den Bändern der obern Gliedmafsen, die ohne 
Ausnahme viel zu hart und abgefchnitten vorgeftellet 
find, fo dafs der Anfänger fich ziemlich wundern wird, 
wenn er feine von ihnen hier erlangten Vorftellungen bey 
Eeichnamen wird umändern müffen. - Diefe bisherigen 
Anmerkungen glaubt Rec. der Gattung ven Lefern fchul- 
lig gewiefen zu feyn,'für welche. diefe Lieferungen noch . 
nützlich und. brauchbar feyn können. Er enthält fich 
nunmehro aller weitern Kritik, diesallerdings bey einer 
neuen Knochenabbildung.noch#tatt finden könnte, wenn 
man einenandern Gefichtspunkt, als den gegenwärtigen, 
So hätte fichz. B. über die Wahl 
der Anlichten, über das belehrende, verbunden .mit dem 
malılerifch Schönen , über die Knochenmanier, Haltung 
etc. noch: vieles fagen laffen, wozu in diefem Werke, 
wie der: Vf. gs felbit einfehen wird, nicht" wenig Gele- 
genheit gegeben iR. Was die ‘kurze Befchreibung der 
Knochen; betrifft, fo. ift Rec., im Ganzen genommen, 
wohl damit zufrieden... ‚Sie ift-auf die Erfahrungen un- 
ferer Vorfähren gebauet, undicht felten niit den Wahr- 
nehmungen. noeh lebender Zergliederer. und den Leipe- 
nendes Vf. bereichert. ‚Hätte hie und da ein Koochet 
von:einer andern Seite. angefehen, anders eingerheilet, 
fchicklicher benennt werden können; fo verdunkelt doch 
das anderweitige und gröfsere Gute diefen kleinen Man- 
gel gänzlich, und hätte Rec. bey den Abbildungen etwas 
Aehnliches bemerken können, fo würde ihm diefes, da 
er. der wärmfte Freund der Zergliederungskunft ift, recht 
viele Freude gemacht, und ihn zu eben der Billigkeit 
vermosht haben, j 
Dooe z i YVER 
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Tüsınsen, b- Cotta: Amaliens Erholungsfiunden. 
Teutfehlands Töchtern geweiht von Marianne Efir- 
mann. Erftes Bändchen 176 5. Zweytes B. 270 
S. Drittes B. 280'S. Viertes B: 296 9. 8. 1792. mit 
Kupfern. (2 Rthlr. 16 gr.) 3 


Die ausführliche Beurtheilung .des vorigen Jahrgangs 
(f. A. L. Z. 1792. Nr. 48.) verftattet uns bey Anzeige 
des gegenwärtigen ganz kurz zu feyn, zumal da der 
Werth diefer Monatsfchrift fich im Ganzen gleich ge- 
bliebenift. Auch diesmal findet man mehrere gute und 
für genügfame Lefer unterhaltende Auffätze, keinen 
aber, der fich befonders auszeichnete. Ein paar kleine 
Gedichte von Pfeffel find nur mittelmäfsig, die übrigen 
höchft gemein und unbedeutend. Ein Mufter von Platt- 
heit und Aberwitz ift das gereimte Recept zw einem Prefs- 
kopf (Okt. S. 74.) 


Hat eine Viertelftund’ im Braus 

Nun alles brav gefotten, 

So holets mit der Gabel 'raus, 

Nicht aber mit den Pfoten, REN 
Und fchneidt, fo warm ihrs leiden könnt, 
Dafs, Eüchs nicht auf die Finger brennt, 
Das Fleifch in kleine Würfel u, £ w.’ f 


Der Witz in den Sinngedichten ift meift diefes Schlags: 


Im Tode lälst uns Hauptmann Grell 

Erft feines Dafeyns Nutzen blicken ! 

Sein langes Haar giebt drey Perücken, 
Und feine Haut ein Trommelfell, 


fe diefes Jahrs entzweyte fich die Herausge- 

iur a da ehe Diefer gerieth mit Hn. Ehr- 
mann in einen heftigen Streit, der von beiden Seiten 
nicht auf die anftändigfte Art geführt wurde. Auf dem 
Octoberftück ift der Name der Herausgeberin verfchwun- 
den, und die beiden letzten Stücke führen fogar die Auf- 
fchrift: Amaliens E. nicht von Mad. Ehrmann, oder 
Flora.“ ‘So wenig wir diefe kleinliche Aeufserung des 
Unwillens billigen können, fo fcheint doch der Verleger 
der Her. und ihrem Manne. einige nicht ungegründere 
Vorwürfe zu machen. Dafs die Nachrichten ven neuen 
Büchern wenig gute, und defto mehr fchlechte und elen- 
deanzeigten, und unbedingt lokten, iftgewils. ‚Der Ver- 
leser warb neue Mitarbeiter an, deren Be träge zwar 
auch nicht viel reichhaltiger, zum Theil aber doch et- 
was beffer gefchrieben waren, Wir fagen zum Theil; 
denn ganz fleckenfrey und ihrer Beftimmung angemef- 

` fen ift die Schreibart wicht immer: die coquettanteften, 
eine fonorifche Stimme, vefigniren, Amputation, Eman- 
cipation u: f. w. Hr. Ehrmann begehrte die Redaction 
wiederum allein zu führen, hierüber zerfiel er ganz mit 
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der Verlagshandlung, und die Folge davon ift, dafs das 
Publicum ftatt Eines nun zwey Journale erhält. Der 
Verleger will das feinige unter dem Titel: Flora, fort- 
fetzen, und Mad. Ehrmann eine Einfiedlerin in den Al- 
pen Ichreiben. Flora verfpricht Auffätze und Gedichte 
von G. Forfter, Pfeffel und. Iffland zu liefern; dagegen 
haben gute Freunde der Mad. E. in öffentlichen ‚Rlät- 
tern die Leferinnen ven Amaliens Erholungsftunden 
aufgefodert, ihre Einfiedlerin, und ja nicht die Flora, zu 
kaufen —! 


SarzeurG, b. May’r: Harmonie-der waliren Grundfa- 
tze der Kirche, der Moral ünd der Vernunft mit der 
bürgerlichen Verfaffung des Klerus von Frankreich. 
Von den Bifchöfen der Departemente, ais Mitglieder 
der conflituirenden Nationalverfammlung verfafst 
und aus dem franzölifchen ins’ Deuifche überfetzt 
von B. S. 1792. 244 S. $(12 gr.) 


Um den Lefer diefer Ueberfetzung eines Werks, das 
vor vielen andern Schriften aus der Periode der franzö- 
fifchen Revolution einer Verdeutfchung werth war, in 
den Stand zu fetzen, über ihre Güte felbft zu urtheilen, 
wollen wir den Eingang abfchreiben ;' 3 


„Frankreichs Conflitution ift- vollendet. (O dafs fie 
wahr geblieben, oder gewgrden wären, diefe goldenen 
Worte! Leider, ift es noch immer eine Vollendung, die 
der Menfchenfreund nur mit Andacht wünfchen kann.) 
„Das Signal zur Wiedervereinigung ift gegeben , und die 
„‚Herrfchaft der Gefetze beginnt. Im Brain Jotl Frey- 
„heit herrfchen; — diefes ift das erfle der Rechte; aber 
„die Meynungen dürfen immer die neuen Gefetze bekriegen. 
„Ihre Gebote bedürfen keiner Rechtfertigung. Alle Ein- 
„würfe unferer Gegner flofsen fich ab an diefer Klippe, 
„und flatt aller Antwort kann ‚uns dies einzige dienen: 
„das Gefetz befichlt es, — dem Gefetz mufs man gehor- 


„chen. Aufser diefem Grunde, den man stwa für eigen- 


„mützig halten könnte, giebt es einen andern, von jenem 
»ganz unabhängigen und weit flärkern Grund, der zur 
„unbedingten Unterwürfigkeit gegen das Gefetz jedermann 
„wuffodert, das allgemeine Wohi. So lange wir nur unfe- 
„re eigne Willkühr zur Richtfehnur unfers Handelns ma. 
„chen, fo lange kennen wir weder das Vordienft, noch. die 
„Nothwendigkeit jenes geheiligten Gehorfams, worinm die 
„Iugend des freyen Mannes und die Stärke des Staates 
„beflecht, — — — 


Etwas, das gegen diefe Probe unangenehm abfä- 
che, hat Rec. bey dem weitern Lefen nicht gefunden. 
Wer Intereffe an dem wichtigen Gegenftande findet, und 
doch das franzöfifche Original nicht zur Seite hat, wird 
fie als ein Surrogat des letztern ohne Anitand gebrau- 
chen können. 
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GESCHICHTE, 


München, b. Franz: Neue hiforifche Abhandlungen 
der Churfürflichen Baierifchen Akademie der Wıjfen- 
fchaften. Vierter Band. 1792. 7005. ohne Vorre- 
de, Tabellen und Regilter. 4. ; 


Die Band enthält drey Abhandlungen, 
it: Stemmatographia illuflriffimorum S. R., I. comi- 
tum de Bogen hodie ab Arcu ex monumentis undique çon- 
quifitis pluribusque munc primum editis adornata, unde 
et finitimarum vegionum familiae haut parum illu- 
firantur. Accedunt tabulne chrono - genealogicae , figilla 
et effigies aeri ineifae cum codice probationum diplomatico, 
Studio Hermanni Scholliner Benedictini Oberalteich, Th, 
Doct. Confil. ecclef. Boico Palat. etc. Der gelehrte und 
um "die Pfalzbayrifche Gefchichte und Genealogie fehr 
verdiente Vf. liefert hier wieder eine Arbeit, die von 
feiner grofsen Kenntnifs und Belefenheit, fo wie von 
feinem unermüdeten Fleifs und Forfchungsgeift, einen 
grofsen Beweis giebt, ı Die mitgetheilte Tabula chrano- 
logica ad Stemmatographiam Comitum de Bogen bezeuget 
deutlich, wie fehwer.es hält, ‘diplomatifche Beweife 
aufzubringen, fo bald man zum XII. Jahrhundert oder 
noch weiter zurück zu gehen genüthig ift. Sehr löblich 
it es dahero, dafs Hr S. alles das, was diplomatifch 
erwiefen werden kann, mit einem * bezeichnet hat. Die 
genealogifche Abhandlung felbit ift nach der beliebten 
Kölerifchen Methode abgefafst. Voran ftehen nemlich 
X Tabellen von Lit. A bis K, Sie find folgende: A) 
Tabula genealog. progenitorum Ottonis M. Bavariae du: 
eis et Com. de Bogen. B) Continuatio hujus tabulae a 
Bertholdo H, ufque ad an. 1242. C) Profapia comitum 
Bogenfinm materna.. D) Genealogia comitum de Puten, 
Lambach, Neuburg et Windberg ad Oenum. E) Genea- 
logia Lutgardis uxoris Fridevici II. F) Affinitas comi- 
tum Bogenfium cum dueibus Bohemiae et archionibus 
Auftrige. G) Genealogia Hedwigis uxoris Alberti I. et 
comit, de Heunburg et Cileia. H) Gencalogia Ludmillas 
uxoris Alberti IIT. I) Genealogia Sfudithae uxoris Wla- 
disiai II. Bohemiae regis. K) Genealogia Richzae uxoris 
Alberti IV. hujusque affinitas cum comitibus de Dillingen 
et Playn, Nun folgen die Beweife zur Haupttabelle B 
auf 285 Seiten. ‚Ihre Anwendung zeuget von des Hn. 5. 
Scharflinn und Beurtheilungskraft. Mit Vergnügen ftöfst 
man hie und da auf genealogifche Verbeflerungen und 
andere nützliche Bemerkungen, befonders wird Hr. Pa- 
ter Benno Ganfer, der vor einigen Jahren der Akademie 
eine Abhandlung von den Grafen von Rogen aufgedrun- 
gen hat, (S. den II. Band -der neuen hifterifchen Ab- 
handlungen der Akademie S. T folg.) als ein feichter 
A, Le- Z. 1793. Zweyter Band. 


Die erfse- 


und unwiffender Hiftoriker dargeftellt, der grobe Fehler 
in der Genealogie der Grafen ven Bogen gemacht har, 
die nun durch Hn. S., verbeffert worden find. Zu S. 
277. könnte Rec. genug Exempel beybringen, dafs die 
Söhne bey Lebzeiten ibrer Väter das väterliche Wapen 
auf ihren Siegeln ohne alle Unterfcheidungszeichen ge- 
führthaben, mithin bleibt dieSache gar keinem Zweifel 
mehr unterworfen. S. 279 folg. wird .das \;oort Puer 
erklärt und mit einigen Stellen erwiefen, dafs ein Cleri- 
cus minor darunter zu veritehen fey. Rec. hält dafür, 
dafs diefes Wort eigentlich einen in einer Stifts- oder 
Klofterfchule fiudierenden Jüngling bedevte. Ganz na- 
türlich i es aber auch, dafs unter diefen Jünglingen 
manche zu den Verrichtungen eines Clerici minoris ge- 
braucht worden find. In einem auf Pergament gefchrie- 
benen Martirologio oder Necrologio des Stifts S. Emme- 
ram zu Regenfpu:g vom XI. Jahrhendert Jieft man fol- 
gendes: Lambertus puey obüt. Udalricus clericus 
puer. Chunradus, Rudgerus noftre congregatio- 
nis pueri combufli ete, Diefes herrliche Alterthum be- 
findet fich in der fürftlichen Bibliothek zu Wallenftein. 
S, 285 folg. liefert Hr. S. noch einen fünffachen Anhang 
nemlich; 1) de nomine Comitum Bogenfium, 2) de prae- 
dis eorum et latifundüs, 3) de officialibus eorum haere- 
ditarüs et infeudatis, 4) de gentilitüs horum comitum in- 
figrüs und 5) de juve, quo Otto illuftris Bavariae dux 
haereditatem Bogtnfium adiit. Den Befchlufs macht der 
Codex probationum diplomaticus, der aus LV Stücken 
beftehet, die aber fämmtlich bis auf einige wenige aus 
den Manwmentis Boicis genommen worden find. Hr. S 
hat aber fehr wohl gethan, dafs er fie hier wieder hat 
abdrucken laffen, denn Rec. kennt nichts unbeguemers 
als wenn man alle Augenblicke auf eine Urkunde er 
wiefen wird, die erft in einem andern Buch aufeefucht 
werden mufs. Dem Werk find übrigens noch 6 Kupfer- 
tafeln angehängt mit Siegeln, Monumenten etc, 


Die zweyte Abhandlung ift; P. Kolom 

Prof, der G, G, in dem fürftlichen Stifte zu S. nange di 
Beantwortung der Preisfrage von den Land- und H fta- 

en in Bayern bis zum Ende des XIII. Jahrhunderts. 

er Vf, diefer Schrift wird fich dùrch feinen Fleifs und 
Forfchungsgeift mit der Zeit einen grofsen Raug unter 
den gelehrten Religiofen erwerben. Seine gegenwärti- 
ge Arbeit zerfällt in 7 Abfchnitte oder Fragen. Die erfle 
it: Was waren die Land- undHoftage in Bayern? Er 
findet den Unterfchied darinn,. dafs bey erftern alle 
Stände eines Lands zur Berachfchlagung über wichtige, 
den Regenten oder das Tand betreffende, Gegenftände zu- 
fammen berufen; bey letztern aber nur minder wichti- 
ge Gefchäfte in Gegeawärt derjenigen Perfonen, die 
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eben am Hof des Regenten zugegen waren, abgehan- 
delt, worden find. Nach Rec. Dafürhalten hätte 
die Gefchichte der Hoftage gar nieht mit den Landtagen 
verknüpft werden follen. : Wo ein Fürft Hof hielte, da 
würden immer auch. minder wichtige Gefichifte, wie 


zoch heut zu Tag, abgehandelt; nur war der Unter- 


febied, dafs in dem Zeitraum, wovon ilr. S. fpricht, 
newlich vom VIH bis XII Jahrhundert noch keine for- 
miren Collegia exifiirten , [ondern der Regent felbft mit 
den an [einem Hof gegenwärtigen Perfonen zu Gericht 
fafs, Stiftungen, Schenkungen und andere Verträge be- 
ilärigte; Gnadenbriefe ertheilte etc. Mit welchem Grund 
man aber den Tag, an welchem. dergleichen Handlun- 
gen vorgenommen wurden, einen Hoftag nennt, kann 
Rec. nicht einfehen. Mit mehrerm Recht verdienen die 
Tage die Benennung eines Hoftags, an welchen fürftli- 
che Vermählungen und andere dergleichen grolse Feyer- 
lichkeiten. vorgingen. Man wird hieraus erfehen ‚ dafs 
gie Gefchichte der Landtage mit den Hoftagen in keiner 
unmittelbaren Verbindung ftehet. Ganz natürlich war 
es übrigens, dafs in Fällen, wo der Hof zahlreich war, 
gelegentlich manche Gefchäfte dabey abgehandelt, man- 
che Verträge gefchloffen, manche Begnadigungsbriefe 
bey dem L.andesregenten ausgewirkt worden find ù 
dgl. er.  Abfchn. U.: Wie weit gehet das Alter der Land- 
and Hoftäge in Bayern zurück? Hr. S. fängt mit dem 
J. 716. an. Abfchnailt. s Wie wurden die Land- und 
Hoftage in Bayern gehalten? Hr. S. glaubt, dafs die 
Acten der alten Landtage noch irgendwo in Staub ver- 


rabe; liegen, allein in den damaligen Zeiten har man ` 


weder fchriftlich "verhandelt noch Protocolle geführt. 
Abfehn, IY.: Was wor der Gegenfland der Bayerifchen 
Land=wmd:Hoftage? Er king natürlicher Weife von 
Zeit und) Umftänden ab, - Abfchn. V: Welche Perfonen 
ienrden zu den Land- und Hoftagen berufen? Ur. S. 
führet bier die Bifchöfe , (Rec. würde die Höfe, welche 
einige Bifchöfe in der Stadt Regenfpurg gehabt haben, 


nicht als einen ficherm Beweis angeführt haben) die- 


Margprafen y Grafen, adeliche T.andfaffen und Minifte- 
rialen an, 
fem Abfchnit vorkommenden. Nachweifungen nachzu- 
fellägen; fo find fe doch nicht allezeit von der Befchaf- 
feuheit , ats fe das, was bewiefen werden foll, unwi- 
derfprechlich beweifen. Der Aebte hat Hr..S. gar nicht 
gedacht, da fie doch in Urkunden, wo ein Herzog in 
Bayern Hof oder Gericht gehalten hat, auch vorkom- 
men z B. in Monımentis Boicis Vol. XHI. p. 207. Daß 
fie vc» den Landtagen ganz ausgefchloffen gewefen feyn 
follten, gerrauer fich Rec. aus dem Stillichweigen der 
Urkunden nicht mit Gewifsheit zu behaupten. Abfchn. 
VE: Was hatten div Berufene für eine Verbindlichkeit? 
Die- Antwort if: Die Pflicht zu erfcheinen. Hiebey 
mifchet fich Hr. S. unnöthiger Weife in den Streit des 
Erzbisthums Salzburg. mit Bayern und lenkt fich auf 
letztere Seite. Abfchn. VH.: Welche waren die merkwür- 
digen Land- und Hoftage in Bayern bis zum-Ende des 
KM. Sehrhunderts? Hier werden fie nun nach chro- 
nölogifcher Ordnung angezeigt. ; 

‘ Die dritte Abhandlung ift. Hermanni Scholliner 
de Gerbirge Geifenfeldae feputta ejusque parentibus ac pro- 
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Wenn man fich die Mühe giebt, allein die- , 
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genitoribus difquifitio. Praecedit Stemmatographia Comi- 
tum de Semta et Ebersberg. Diefe Abhandlung ift ganz 
nach der Weife derioben angezeigten 'erften Abhandlung 
von dem Gefchlecht der Grafen von Bogen ausgearbei- 
tet. Die 6 voranfiehenden genealogifchen Tabellen find 
fämmtlich durch die nachfolgende Beweisftellen erläu- 
tert,. die fiebente Tabelle aber enthält eine chronologi- 
fehe Ueberficht der r. und 4. Tabelle. $.699 folg. fucht 
Hr. S> die räthfelhafte Grabfchrift der Aebtilfin Gerbirg, 
die in einem acceraten Kupferftich beyliegt, aufzulöfen ; 
da er aber felbit nach allem angewandten Fleifs keine 
zuverlufsige Erklärung derfelben hat heritellen können, 
fo giebt fich Rec. auch keine weitere Mühe’ damit, weil 


er gewils nichts beifers als Hr. S. heraus bringen würde. 


Venenig, b.Coftantini: Memoria apologetica del com- 
mercio et coltura dei Rosani, da Romoto a Coftan- 
tino, in propofito delle afferzioni de i chmi. SSri. 
Mengotti et Andres, dell’ Ab. Antonio- de Torres, 
Patrizio di Siviglia, dell’ Accademia delle Scienze 
erc.’di Pañova. T. Im. 1738. 113 5.-T. lid. 1791. 
4559. gr. 4to. (3 RtElr. 5 Gr.) 

Die Academie des Infer. et Belles Lettres zu Paris er- 
theilte der Abhandlung des Ha. Franc, Mengotti, über 
den Handel der Römer vom erften punifchen Krieg bis 
anf Konftantin den ausgefetzten Preis. Der gelehrte Hr. 
Vf. des vorliegenden Werks, ebenfalls ein Mitkämpfer 
bey der vorgegebenen Trage, finde: fich über den Vor- 
zug feines Gegners äufserit beleidigt, und bietet alles 
auf, was Belefenheit in den Alten, Scharfünn, Witz 
und Ueberredung vermögen, um den Augen des Publi- 
kums heller als die Sonne -darzuftellen, dafs. Mengotti 
den Preis nicht verdiente, dafs er, Hr- Torres, ganz 
ein anderer Mann in diefem Fache fey. — M. bekaup- 
tet, dafs die Römer nie eien wichtigen, und in den 
eriten fünf Jahrh. ihrer Exiltenz gar keinen Activhandel 
befafsen, dafs folglich auch Künfte und Wirfenfchaften 
im erten Zeitraum auf der niedrig/ten Stufe der Kind- 
heit blieben, dafs fogar der Ackerbau keinen vorzügli- 
chen Grad der Vollkommenheit erreichte. _Von diefen 
etwas übertriebuen Aenfserungen weicht Hr. T. mit. 
Schaudern zurück. Glaabt man ihm, fo wären die Rö- 
mer gleich mit der Entftehung der Stadt ein, gebildetes 
Volk, das Künfte und Wiffenfchaften von jeder Art lieb- 
te, ehrte und felbit mit Eifer betrieb; das weder von 
Etruskern , noch von Griechen fich belehren lafen durf 
te, einen ausgebreiteten Handel, eine beträchtliche Sec- 
macht, und nicht weniger Eifer für beides befaß, als 
ihre Nebenbuhler die Karthag., welchen fie auch in 
der übrigen Cuitur den Vorzug ftreitig machten. Einem 
Deutfchen würde es fchwer werden, die Beweife für fo 
kühne Behauptungen zu finden; dem Hn. T. ift es eine 
Kleinigkeit. Er fängt damit an, dafs er die Schrift des 
Hn. M. „für eine-beifsende blutdürftige Declamation, 
für einen feindfeligen Angriff auf die Römer erklärt,“ 
ihn einen Brauskopf nennt der fich nicht Zeit 
zur Ueberlegung nimmt, zu fehr auf neuere Schrift- 
fteller baut, und die Alten wenig gelcfen hat; kurz èi- 
nen Mann, der ia diefem-Fache erit zu lernen anfingt. 
Wirklich -harte und unhöfliche Vorwürfe, um a 
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fto mehr, da'eine Menge der ausgezsgenen Stellen 
deutlich lehren ‚ ‚dafs fie mit Unrecht gemacht werden. 
— Das ganze Werk zerfällt in drey Perioden: ı) von 
der Gründung Poms bis zum eriten‘punifchen-Krieg, 2) 
bis zum Anfang der Monarchie, 3) bis Conftantin den 
Gr. Die Frage der Akademie foderte zwar keine Auf- 
klärungen aus dein erken Zeitraum; weil aber M. eini- 
ge Betrachtungen über denfelben vorausgefchickt hatte, 
und weil ein Baum ohne Wurzel hinfällig fey ; fo tadelt 
er die eingefchränkte Foderung der Akademie, und fei- 
ne Unterfuchungen über diefe Zeit füllen den erfien 
Theil. Ferner, weil M. aufser dem Handel zugleich, 
nicht nur auf den Ackerbau , fondern auch auf Geiites- 
caltur Rücklicht genommen hatte; fo theilt auch er feiñ 
Werk in. zwey Hauptabfchnitte, deren erfter den Zu- 
fand der Handlung, Schiffahrt, des Ackerbaues etc., 
der zweyte die Geiftescultur der Römer entwickelt. 
Keine Recenfion kann dem Vf. in feinen weit ausgehol- 
ten Räfonnemens folgen, in wêfchen er behauptet, dafs 
die Römer von einer Reihe philofoph. Könige beherrfcht 
"wurden, folcher Könige, wie Plato fie fich nur dich- 
ten konnte, dafs fie. alle Einfichten und Vorzüge -be- 
fafsen, durch welche die menfchliche. Gefellfchaft 
glücklich und freudewvoll wird; dafs fie in ihren Fa- 
briken immer das Grofse und Schöne mit dem Ange- 
nehmen zu verbinden wufßsten, dafs fie endlich al- 
len Völkern des Alterthums in jeder Hinficht weit-über- 
legen waren (20). Wir müfen uns mit Aushebung ei- 
niger-auffallenden Sitze begnügen, welche aber freylich 
durch die nackte Darftellung viel von ihrem Glanze ver- 
lieren. . Hr. Mengotti und Hr. Andres, ein-anderer Ge- 
lebrter,. welcher durch ähnliche Meynungen mit dem 
eritern in gleicher Verdaimmung bey Hn. T. fteht, mögen 
wohl dem Feldbau der ätern Römer zu nahe getreten 
feyn; unfer Vf. eräutert-die Blüche deileiben fehr fehön, 
unter andern durch die b-kannte Anekdote, dals die Rö- 
mer bey der Zeritörung von Karthago nur die einzige 
Schrift des Mago über den Landbau der Erhalung und 
Ueberfetzung in ihre Sprache würdig hielten. Freylich 
liegt in der nemlichen Gefchichte ein auffällender Be- 
weis. von der Geringfchätzung anderer Kenntniife‘, vor- 
züslich des Handels bey deniömern, welche dureh vie- 
le Werke diefer Seenation reiche Ausbeute hätten ma- 
chen können, ‚Dies kümmert aber den Ha. X. wenig; 


er hält es vielmehr für ein entfcheidendes Kennzeichen : 


ihres frühen Activhandels , daß fie Salzwerke, Wechs- 
ler und Meffen hatten. (Die Salzwerke nahe bey der 
Mündung .der Tiber waren aber unbedeutend, kaum 
für die innere Confumtien kinlänglich, die Wechsler eil- 
gentlich‘-Wuckerer, die. blofs das Volk drückten, die Mef- 
fen dienten blofs für die unentbehrlichften Bedürfniife 
des Landmanns.) Hauptfächlich fützt er fich auf die 
Handlungsverträge der Karthag, mit den. Römern vor 
den punifchen Kriegen. Rom, fo fchliefst er, mufs al- 
fo fchon eine beträchtliche Seemacht gewefen feyn, die 
.diefem eiferfüchtigen Volke gefährlich fchien. Dafs die 
Karthag. dadurch das Aufkeimen der Handlung bey den 
Rëm. hindern, und fich den Alleinhandel erhalten woil 
ten, dafs diefe Verträge vorzüglich auf einige griechi- 
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fehe benachbarte Seeftädte abgefehen waren, welche un- 
ter den Römern, ederin Verbindung mit ihnen ftunden, 
geht dem Vf. nicht ein. Wenn feine Gegner fragen : war- 
um die Römer dem Pyrrhus durch keine Flotte von der 
Landung in Italien abzuhalten fuchten ; fo it feine Ant- 
wort, dals esihnen eben nicht beliebte , daß fie viel- 
leicht zu fpätkamen. Aber er übergeht mit Süllfchwei- 
gen, dafs in dem dritten Vertrag (f. Polyb. HE, 25.) die 
Karthag. fich ausdrücklich verbindlich machten, die nö- 
thigen Fahrzeuge zur Transpertirung der röm. Truppen 
gegen den Pyrrhus zu liefern. Gewifs ein übel ange- 
brachtes Verfprechen, wenn die Römer. felbit einebin- 
längliche Anzahl befeffen hätten. Ihn hindert auch das 
Zeugnils mehrerer Schriftfteller nicht, welche verfichern, 
dafs die Römer im punifchen Kriege zum eritenmal auf 
der See ftritten. Nach feiner Meynung fagen fie es bloßs, 
um die Bewunderung für die Nation defto höher zu fpan- 
nen. Ueberhaupt, wenn eine Angabe des Livins ete. 
nicht zu feinem Syftem pafst, fo verwirft er fie ohne 
weiters; fteht fieihm hingegen an, fo wird der nemli- 
che verworfene Schrififteller benutzt. Auch die Stelle 
des Plin, XXXII, g. will ihm gar nicht eingehen, nach 
welcher die Römer erft wenige Jahre vor dem criten 
punifchen Kriege anfiengen, Silbergeld zu münzen; er 
Tucht aus den gewonnenen Summen bey der Eroberung 
benachbarter Städte klar zu machen, dafs es ihnen we- 
der an Silber noch Gold fehlte. -Siber und Gold fehlte 
freylich nicht ganz; wie hätte man fonft die Klvaken, 
Tempel etc: durch fremde Künftler können aufführen laf- 
fen; aber felten war es, keine römifche Münze,- kein 
gewöhnliches Geld in der Hand des Volks. —. In. der 
zweyten Hälfte des erften Theils beweift Hr. F. die ver- 
treiliche Erziehung der Römer, ihre Gelehrfamkeit in 
jeder Wilfenfchaft, und. dies alles noch vor dem pun. 
Kriege. Vom Pythageras läfst er die Römör vieles ler- 
nen. Weil fe Ackerbau trieben, fo mufsten fie auch 
ftarke Botaniker und.Altronomiker werden. Vermu:h- 
lich hat aber der Verf. überfehen, dafs die Rümer 
lange nichts von der Eintheilung in Tagesftunden wafs-, 
ten, dafs fie crit zurZeit der zwölf Tafeln eine Mittags- ` 
linie ziehen lernten, dafs fie fiehnoch bey der Befiegung 
des Perfeus in Matelonien gewaltig vor einer Sonnen- 
finfternifs fürchteten, und von der wahren. Urfache der- 
felbea er!i.durch ihren Feldherrn belehrt werden mufs- 
ten. .Beym Schluffe des fünften Rap. fürchtet Hr. T. 
„turch fo wichtige- und viele Beweife doch die Strenge 
„feiner Gegner nicht bewegt zu haben. Dafs feibh eine 
„fälfchlich angeklagre Veftalin, wenn fie vor ihrem Rich- 
„terituhl Gerechtigkeit und Schutz erfehen wollte, und 
„ia ihren Händen das Sieb mit Waffer trüre, ohne dafs 
„etwas davon verloren gienge, dies alles doch micht fi- 
„hig wäre, fie zu rühren.‘ Wir förchten es auch, 
der herrlichen Anfpielung ungeachtet. 


-= Der zweyte Theil, weicher den Handel und die Cul-- 
tur der Römer vom eriten pun. Krieg bis zur Ertftehung 
der Monarchie umfafst, folgt dem nemlichen Plan mit 
noch gröfserer Umftändiichkeit als der erte, und be- 
kämpft die nemlichen Gegner. In fünf Abrheilungen ` 
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entwickelt Hr. T. die hervarfpringenden Vorzüge „fei- 
ner Helden,“ inRückficht auf Handel, Ackerbau, Schif- 
' fahrt, noralifche und gelehrte Cultur. - Ein Abfchnitt ift 
noch den Unterdrückern der röm. T’hätigkeit, den Pu- 
blicanen und den Befehlshabern der Provinzen , gewid- 
met; er weifs auch diefe, fo wie überhaupt die Wu- 
cherer, ‘mit der ihm eigenen Art zu vertheidigen. Es 
lohnt der Mühe, die Gründe dafür bey dem Vf. S. 121 
etc. nachzulefen. Durch die alten Calendaria fucht Hr. 
T. einleuchtend zu machen, dafs des Jahrs 13 Tage zu 
Rom öffentliche Meffe war, und dies gilt ihm als Be- 
weis eines 'grofsen Handels. Answelchem Ort der 
Stadt fie gehalten wurde, weifs ich zwar nicht, fügt 
er hinzu; fetzt aber doch mehrere an, die vielleicht ei- 
ne bequeme Lage. dazu hatten, und erhebt dann ohne 
weiters feine Muthmafsung zur Gewifsheit. Auf ähnli- 
che Art verfährt der Vf. oft, und deswegen hat Rec. 
diefe Stelle ausgehoben. Dafs die Römer in der zwey- 
ten Periode den Ackerbau nicht mehr mit der alten Em- 
figkeit betrieben, geiteht Hr. T. felbft ; aber durch 
die folgende Auseinanderfetzung nimmt er fein Wort 
fillfehweigend zurück, vertheidigt die Bearbeitung des 
Felds durch Sklaven, und fegar die Vertheilung der Land- 
{chaften unter die Soldaten. Dafs die Römer je fchlech- 
tere Seeleute waren, als die Pönier, Rhodier etc.; 
wird um alles in der Welt nicht zugegeben. „Sie hat- 
ten freylich im erften pun. Krieg ganze Flotten durch 
eigne Schuld verlohren; aber nicht Mangel an Seekun- 
de, fonıtern übertriebner Muth bereitete ihnen das Ver- 
&erben.“ In der Moral glänzten die Römer vor allen; 
„fie war bey ihnen wirklich in-alltäglicher Ausübung, 
fo wie fie Cicero in feinen Officiis vorträgt.“ Aber 
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Schöne Künsre. Kempten, b. Köfel : Noch gut, dafs es fo 
kam! oder: Hoffe man nur auf Verwandte ! Ein Schaufpiel in zwey 
Aufzügen.  Verfafst ven Andräü.K, G, Rauffer, Kaif. Reichs- 
Poft - Amts - Verwalter zu Lindam. 1792. go S. 8. (5 gr.) Bey 
diefem Stücke foll, nach des Vf, Verlicherung , „eine üchte Ge- 
„fehichte zu Grunde liegen, welcher er treulich geblieben, nur 
„dafs. er einen Vatersbruder in einen wirklichen- Bruder umge- 
„fchmolzen, um das nicht fo fehr feltne Lafter der Hartherzig- 
„keit, nach den Regein des Hochmuths gebildet, defto abfchrecken- 
„der fehildern zu können.“ Der erfte Aufzug eröffnet fich mit 
einer Promotion, der origimellften, die fich denken läfst, Ein 
Fürft befindet fich mit feinem Forftmeifter und erftem Hofrathe 
auf der Jaed. „Ha! ruft der Forftmeifter aus, wenn es fo brav 
„zum Niederknallen giebt, ift doch immer ein fchönes Stück Ar- 
„beit, eine wahre, herzliche Seelenfreude,‘ z 


Für. Ja! für einen Jagdnarren ! (Da der Forftmeifter dar- 
über verhofft, fafst fich der Fürft und fagt:) Doch, Dahler, Sie 
find Forftmeilter; ich habe Ihnen alfo kein Compliment gemacht. 
Ich bin Ihnen Genugthuung fchuldig; Sie ind yon aun an Oberf- 
jägermeifter. — — 
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fie haben doch Karthago, Korinth, Numantia auf eine 
fündliche Art zerftört, über Maflilia einen für fie fchänd: 
lichen Triumph gehalten etc. - Dies hat alles nichts zu 
fagen; Hr. T. findet Gründe im Ueberfluffe, das Betra- 
gen feiner Lieblinge zu vertheidigen, Die Ab- 
handlung im Salluft von dem allmählichen moralifchen 
Herabfinken der Römer übergeht er fehr weislich., — 
Vielleicht kennen nicht alle unfere Lefer die wahre Ab- 
leitung des Worts: Pandekten; Hr. T, giebt fie ihnen; 
„Sie heifsen: Pandekten, nicht weil fie eine Sammlung 
von den Entfcheidungen römifcher Rechtsgelehrten find, 
fondern weil fie die ganz reine Moral der aufgeklärte- 
ften Philofophen enthalten.“ Bis an den Himmel er- 
kebt der. Vf. die röm. Literatur, und es bricht ihm das 
Herz, wenn Andres und Mengotti behaupten, fie fey 
beynahe ganz aus den Griechen entlehnt, und ftehe in 
allen wiffenfchaftlichei Gegenftänden weit hinter ih- 
ren Lehrern. Um di 
überlegten Aeufserung füßlbar zu machen, ‚geht er dann 
bis zu Ende des Buchs die einzelnen Klaffen durch, und 
findet überall nichts als literarifche Helden. — 
Lobrede auf die röm. Verfaflung wird zwar den Geg- 


Ungerechtigkeit einer fo un-- 
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nern, wider welche fie gerichtet ift, nicht viel fchaden ;- 


fie wird ihnen aber gewifs, nach Wegwerfung des Ue- 
bertriebnen, Gewagten und Weitfchweifigen, manche. 
Winke zur Berichtigung ihrer eigenen Gedanken geben. 
Ein künftiger Gefchichtfchreiber der röm. Verfafung, 


welcher die günftigen Gefichtspunkte, aus denen fie dar-. 


geftellt werden kann, ftudiren will, darf fich nicht wohl 
über die mühfame Lectüre diefes Werks wegfetzen. Noch 
ift ein dritter Theil zu erwarten, welcher den Zeitraum 
vom Auguft bis Conftantin den Grofsen enthalten fol, 


SCHRIFTEN, 
Ein Mauthner erfcheint, wegen angegriffener Kaflengelder, ' 


gefeffelt auf der Bühne. „Ich bin ftandhaft, (fagt er zu dem 


: Geiftlichen, der ihn begleitet,) aber ach! Sie willen, ‚Sterben if 


gegen die. Natur, und — gewaltfam Iterben (weint bitterlich) 


‚am Galgen! 


Der Geiflliche. Wahr, Unglücklicher, es ift fehrecklich wahr. 
Aber, mein Sohn, wie ftarb der Stifter unferer Kirche, die unbes 
mackelte Unfchuld? rii 


Dies leuchtet dem Delinquenten ein, und er äufsert nur 
noch den zärtlichen Wunfch, „dafs fein armes Weib und feine 
guten Kinder, die doch nun für die Welt, fo wie diefe für fie, 


‚verloren fey, den Gang mit ihm machen dürften.“ _——. 


Weffen Neugier durch diefe Proben erregt worden, einen fo 
originellen Kopf auch von anfsen kennen zu lernen, der kann fie 
vor dem Titelblatte befriedigen , wo die Silhouette des Verfaffers 
diefes üchten Schaufpiels, inclufive eines mächtigen Haarbeutels, 
hoffentlich auch ächt, zu fehen ift, - 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Mittwochs, den 19. Junius: 1793. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Scareswıs, auf Koften des. V£, gedr. mit Serring- 
haufenfchen Schriften : ‚Bemerkungen über Angeln, 
aŭs der Briefisfchezweener Freunde, bey einer 
Foßreife.- im, Sommer. - 1791 1792: 196,9. $- 
(Preis 14. gr.) 


on einer Meifterhand gezeichnet, und gefchmack- 
voll ausgemalt, ‘erhalten Lefer einen geographi- 
fchen Abrifs der kleinen Landfchaft Angeln, einer der 
feuchtreichften Gegenden im Herzogthum Schleswig, in 
welchen glückliche Veränderungen der Lendwirtbfchaft, 
pun fat in zwanzigjährigen Fortfchritten, begonnen ha- 
ben. . Diefes Ländchen in feiner, durch aufgetheilte 
grolse Güter, Aufhebung der Leibeigenfehaft und bef- 
fern Landescultur, erhaltenen neuen Geftalt nun ge- 
nauer kennen zu lernen, durch einen treuen Bericht, 
{owohl von der wirklichen Veredlung des Landes. und 
feiner Oekonomenr, als von noch vorgefundenen Gebre- 
chen, zum Beften feines Vaterlandes mitzuwirken ;. die- 
fe fo edlen Abfichten waren die Veranlaffung einer pa- 
triotifchen ‚Reife, welche Hr. Otte, der Herausgeber 
diefer Briefe, mit feinem Freunde unternommen hatte. 
Die von ihm gethanen Vorfchläge zu Hebung der noch 
vorwaltenden Gebrechen, empfehlen fich zu allgemei- 
ner Beherzigung und Prüfung. Der. Oekonom, der 
höhere Kameralilt, der Polizeybeamte in jedem Staate, 
wird diefe Briefe fchätzen lernen, wenn er fie mit un- 
befangener Aufmerkfamkeit gelefen hat. Auszüge aus 
diefen Briefen erwarten unfre Lefer nicht: zum Zei- 
chen der Unbefangenheit feines Urtheils fetzet Rec. ge- 
n einige Vorfchläge des Vf. feine Bedenken her, weil 
er lich überzeugt hält, dafs Originalfchriftfteller folcher 
Art, leicht zu beyfällig in allen ihren Grundfätzen ge- 
höret werden, wenn fie fich fo wie der unfrige, als 
Männer von Talent und Application dem höheren Pu- 
blicum empfohlen haben. 
Dafs nach S. 3. Erhöhungen der Pachtfummen die 
Verbefferung der Güter hindern, zu kurze Pachtfrilten 
"alle Pachter, in Abficht auf Verbeflerung, ganz unthä- 
tig machen , ift allerdings gegründet:. aber die. vorher 
vorgefchlagenen Contracte auf 20 bis 30 Jahre, bey 
welchen jeder Pachtherr fich feines Eigenthums doch 
ganz begeben mufs, fichern fortgehende Emfigkeit der 
Pachter fo wenig als ihre Sterblichkeit; Bedräuungen 
von Aufhebung des Contracts. bey ungewifs beflimmten 
Jahren, Verheifsungen von Verlängerung der Pachtpe- 
riode, werden unfre bald zu thätigen, bald aber, bey 
fichrem Gewinn, leicht wieder mnihatigen deutfchen 
Pachter, am ficherften auf ihre Pflichten weilen, zu 
A. L, Z. 1793. Zweyter Band 


welchen fie fich in Abficht auf-Verbefferungen verbun- 
den haben; wenn fie einen Herrn über lich willen, der 
freye Hände hat; als wenn ibm folche auf zo bis 39 
Jahre hinaus unauflöslich gebunden find! 

Aufhebung der Leibeigenfchaft im firengiten Ver- 
ftande, Erlafung der mehreften Pferdefrohgen gegen 
einen leidlichen Geldtribur, mag Menfchenliebe, Ocko- 
nomie oder Staatspolitik anrathen, der nexus rerum wird 
immer noch derfelbige-feyn: es werden damit die Freyr 
gelaffenen in Lohnarbeiter umgewandelt für grofse Gü- 
ter; und diefe fammeln denn, noch wie vorhin, Vorrä- 
the auf die Zeit der Noth. Staatsverforgungaber fchwan- 


.ketibey der von unferm Vf. angepriesnen allgemeinen 


Auftkeilung. der bisherigen grofsen Wirthfchaften fo 
fehr, als, bey ihrer Beybebaltung, deren Verwaltung 
endlich unmöglich wird, wern:mit der Leibeigenfchaft 
alle Arten von Frohndienften aufhören follten! Werden 
Domainen- und Vafallengüter, wo auch nicht in glei- 
che, doch aber. in folche Theile zerftückt, -dafs der 
kleinfte Bauer fich nach Nethdurft von feinem Acker 
nähren kann, fo tritt alsbald Mangel an Dienfibeten 
und Handarbeitern ein; jeder hat für fich zu thun ! Sol- 
len Vafallengüter nur verkleinert werden; fo find ent- 
weder eine gefchloffene Zahl freyer Leute beyzubehal- 
ten, die als Zehendfchnitter, Drefcher u..dgl. fich, von 
dem ihnen aufgegebenen Hofdienft, nähren können, und 
dabey dienftpflichtige Fröhner bleiben; oder man baue‘ 
ja fo viel kleine Häufer an, als die grofsen Güter ar- 
beitfame Familien bedürfen, um fich aus ihnen Dienit- 
boten und Taglöhner zu dingen, und worein auch wie- 
der arme Dienftbeten und Tagelöhner heyrathen kön- 
nen. Die Gleichheit der Landgüter ftrebt einer glückli- 
chen Verwaltung derfelben ganz entgegen, welches Hr. 
O: auch S. 188. in feiner verbefferten Landfchaft wohl- 
bemerket hat. Armuth. oder Frohnzwang haben bisher 
den Acker, und wo man nur nicht tyranpifiret hat, im- 
mer noch mit Freuden gebauet. Die Lage armer Land: 
leute, die als Hofiröhner oder gemeine Tagelöhner täg- 
lich ihr Brod verdienen können, iit weit glücklicher, 
als die Lage der Armen im Bürger- und fo benannten 
rechtlichen Stande; welche erltere wesie Verdienft, 
letztere kleine Befoldungen haben, und fich doch mit 
ihren Kindern, die klein allezeit weniger als Fröhner- 
kinder verdienen können, ftandesmäfsig halten follen.- 
Rec. der in einer Gegend Wirthfchaft treibet, wo längft : 
Vafallengüter aufgetheilet, Frohndienfte aufgekaufer 
find, wünfcht feines Orts als Patriot, dafs die jetzt all- 
gemein gepriefene, aller Orten empfohlne Zeritückung 
grofser Güter, fo wie gänzliche Aufgebung der Dienf- 
pflichtigkeit, auch auf der Rückfeite ins volle Licht ge- 
ftellet werden möchte, ehe die deutfche Landwirthfchaf: 
Quyyaq Sch 
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fich endlich genöthiget fiehet, wie die indifchen Kolo- 
niken, Neger zu kaufen; da es in’manchen Gegenden, 
hefonders in wöhlfeilen Zeiten, fchon unmöglich wird, 
'felbit um einen ihr faft unerfchwinglichen Lohn hin- 
längliche Arbeiter aufzubringen. 


Mit Grunde erkläret fich S. 158. der VE gegen die 
gefchehene Vermehrung der Dorffchenken bey zerfchlag- 
nen adelichen Gütern, da fie der Sittlichkeit und Ar- 
beit/famkeit zugleich gefährlich. werden; . und vertritt 
mit Recht.einen gewiffen Luxus, den fich der anglifche 
Landmann erlaubt: aber zu ‚soo. Seelen anlteigende 
bochzeitliche Verfammlungen, find bey aller S. 181. 
bezgugten Seltenheit, doch ein Beweis: dafs der feinen 
Ehrentas glänzend zu machen ftrebende Angler öfters 
über eine ihm zu empfehlende Gränze fchreite, und dafs 
gefetzliche Befchränkungen aller Volksfreuden , gegen 
welche fich Hr. O. zu erklären fcheint, in jedem wohl- 
eingerichtetem Staate nothwendig find ! 


Von allen in Angeln wachfenden Kleearten, Grö- 
fern, Futterkräutern, Bäumen und Sträuchern ift zuletzt 
ein lateinifches Namenverzeichnils, fo wie zur Ueber- 


ficht der Volksmenge im ganzen Lande, ein Kirchenre- 


giter vom J. 1731 beygefügt. 


Leıpzıc u. Bern: Rathgeher für junge Reifende, von 
~ FG. Heinzmann. 1793. -8- 485 S. ohne Regilter, 
Vorrede und einem Anhange von 88. - 


Man macht und befchreibt in unfern Zeiten fo unzäh-: 
lich viele Reifen, vernünftige und unvernünftige, über- 


legte und unüberlegte, zwecklofe und beobachtende: 
vom Handwerksgefellen durch alle Claffen bis zu-Fürften 
und'Königen „- will alles‘ die weite- Welt befchauen: 
man hat. aber noch nicht genug nachgedacht, gefchwei- 
ge hinlänglich' dafür geforgt, um alle-die mannichfal- 
tigen Ciaffen von Reifenden zu nützlichen Wanderun- 
gen gehürig zuzubereiten, und einer jeden derfelben ei- 
ne zweckmäfsige Anleitung dazu‘in die Hand zu geben. 
Gelehrte finden zu-diefem Ende noch fo ziemlich viele 
und. gute- Hülfsmittel; — -aber der Handwerker, der 
anzehende oden in Gefchäften reifende Kaufmann, wur- 
den.bisher läll.ganz vergelfen, oder ihnen doch wenig- 
Rens nicht viel’hierzu geniefsbares vorgelegt. - Hr. Hi 
(er nenut-fich „im der Vorrede, Bürger von Ulm), wel- 
cher ‚felbft fehr viele Reifen als Kaufmann gemacht, und 
auch-fchen durch andere Werke,gezeigt, wie fehr ihm 
die möralifche Bildung feiner Nebenmenfchen am Her- 
zen liege, hat in- diefem Rathgeber für junge Reifende 
vorzüglich für .die ‚zwey: letztern Claffen geforgt, und 
damit foweohl dem jungen Handwerker als dem Kauf 
mann. ein gewils in vielen Rückfichten wichtiges Ge- 
fchenk gemacht, welches Rec., nach reifer Veberlegung 
und forgfältiger Durchlefung, auch allen andern, die. auf 
Reifen gehen wollen, mit , Zuverläfigkeit empfehlen: 
darf. ‚Freylich-mag.es für blofse Handwerksgefellen et- 
was zu vw eitläuftig und etwas zu koftbar feyn, und dar- 
um wünfchte-Ree. , dafs der Vf. für diefelben befonders 
möchte: geforgt , und ihnen einen nur für ihre Belürf- 
nife eingerichteten Ratbgeber in die Hände gegeben ha- 
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ben. Der junge reifende Kaufmann wird dagegen das 
ganze Buch mit Nutzen lefen, und es auch jedem an- ` 
dern Tugend fuchenden und lebenden Jüneling empfeh- 
len. — Se nöthig und wichtig unterdeffen die religiöfen 
Räthe und Grundfätze find, welche der Vf. feinem jun- 
gen ‚Reifenden -hier vorlegt und ans Herz zu bringen 


‘ fucht; fo glaubt Rec. dennoch, dafs fie etwas zw weit- 


läuftig gerathen feyn, in keiner zureichenden Ordnung 
ftehn und zu oft Wiederholungen, freylich immer fehr 
wichtiger Lehren , enthalten; die aber doch, gedräng- 
ter vorgetragen, bey genauerer Ordnung und in ihrem 
ganzen Lichte nur einmal dargeftellt, gewifs- flärkere 
Wirkung auf das gefühlvolle Herz des Jürglings ge- 
macht hätten. ‘ Diefer kleine Fehler des Werks könnte 
bey einer zweyten Ausgabe gar leicht und zum ‚Vor- 
theile des'Ganzen verbeifert werden. 

Schon die blofse Anzeige der meiftens mit Klugheit, 
Erfahrung und Tugendliebe gut ausgearbeiteten AD- 
fchnitte foll diefen Rathgeber empfehlen, und darum 
fetzen wir die wichtigften Rubriken her. — Vorberei- 
tung zur Reife, S: 6. hätte, als zu-allgemein,- etwas ı 
eingefchränkt werden können S. 46. von den gröfs- 
ten Gefahren auf Reifen, betrift blofs die moralifchen. 
S. 55. die Kunft zu. fragen, eine Haupteigenfchaft der 
klugen Reifenden — fehr gut, aufgeklärtern und ge- 
lehrten räth R. zu diefem Ende das. Werk des Grafen 
Berchthöld an. — Allgemeiner Ueberblick auf die Welt, 
S. 72. voll guter Klugheitsregeln. — S. 85. Hauptfehler, 
welche junge Leute begehen, die in die Fremde wan- 
dern. —.$. 89. die Reifen follen den Verftand aufklä- 
ren, und uns von Irthümerr befreyen. — S. 92. mit 
welchen Gefinnungen, und wohin ein Künftler, Kauf- - 
mann' und.Handwerker wandern foll. — S. 104. Leliren 
und Warnungen an reifende Handwerksgefellen ; recht 
fehr viel gutes und auf Erfahrung gegründetes. —-.$;' 
135. ‚wie foi ein Künftler und Handwerker fich auf der 
Wanderfchaft vernünftig, bilden®' Von S. 72 bis 148: 
findet der Handwerker ein febr nützliches Vademecum. 
— S. 148. von den Reifen junger Kaufmannsdiener, — 
S.161. noch einige Regely für Kaufmannsdiener, welche 
in Gefchäften reifen.: — 9.174. Bild eines rechtfchaffe- 
nen Handlungsdieners: = S. rgi. Berechnung der-Rei- 
fekoften mit- dem’Poitwagen von- Bern auf die Leipziger. 
Meffe im J. 1783. S.:19e. von- den Reifen im Poft- 
wagen. — S. 197- mit Lehnkutfchern. — S. 200. von 
den Fufsreifen. — S: 215. Reifen zu Pferde — gute Re- 
geln zur Beforgung der Pferde — von. einem‘Rofsarzt. 
— 8.230. Walferreifen. — 8.234. wie man fich gegen 
die Wirthe und'in Wirthshäufern zu betragen habe? — 
S. 243- Verzeichnifs einiger Wirthsrechnungen , in ver- 
fchiedenen :Städten -Deutfehlands und der Schweiz. — 
S.'249. die: berühmteften Herbergen diefer Länder und 
in Holland. : S. 258. allgemeiner Begriff von Deutfch- 
land. — $.262 — 316: Verzeichnifs merkwürdiger Orte, 
und- was ein Reifender (befonders’ein Kaufmann): da- 
felbft’beobachten foll — Handlung, Manufacturen, etc; 

S: 317. Bevölkerungstabeile von Städten. —_.S. 321: 
Europa nach feinen»verkhiedener Religionen abgetheilt. 


. — 5.327. Eutfernung einiger berühmter Städte von ein- 


ander, — $.348. Poftanftalten in verfchiedenen Ländern. 
: ; — $. 
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— 8.353. Hanytftraßen nach verfchiedenen Orten (durch 
Dontichland und die’Schweiz). S. 364. Münzen ew 
ropnifcher Länder. — 8.381. fehr gute Regeln über Ein- 
nahme und Ausgabe. — 9.391. auch S. 431. von der 
Sorge für die Gefundheit auf Reifen. S. 407. War: 
ung vor den heimlichen Sünden der Unzucht: — S: 
421 — 443. DieReligion eines ehrlichenMannes. S. 443- 
Lavaters Gebet für reifende Jünelinge, und einiger`Lie- 
der. — S. 471. Anhang einiger Wandergefchichten (von 
Handwerkern. ) Nach dem Regiiter noch ein Schreiben 
eines alten Kaufmanns über die Sitten junger Leute , die 
in Condirion gehen I— VIIN” — Jeder Jüngling, er'ma& 
Gelehrter, oder Kaufmann, oder Handwerker feyn, foll- 
.te fich mit diefem Rathgeber bekannt zu machen fuchen, 
welches wir fehr wünfchen und hoffen, bald eine 
zwote Ausgabe deffelben-nöthig werden; fo bitten wir 
den VE, das Ganze etwas “beffer in Ordnung zu brin- 
gen, und den moralifchen Theil ein wenig mehr zufam- 
metzudrängen. Sein -Ausfall in der Vorrede über den 
Recenfenten in der Schweizer - Bibliothek, welcher viel- 
leicht etwas'zu dictatorifch gefprocken ‚hat, mag doch 
ein wenig zu derbe feyn. 


Frankeurr a. M., in der Hermannifch. Buchh.: Geo- 
graphie von Frankreich nach der neuelten Einthei- 

io > Jung’ diefes Reichs, zum Gebrauch’ der Jugend. Mit 
“einer Karte. 1792. 140 $. 8. (12 gr.) 

Die Speculation des Buchhändlers foderte fchnell eine 
kurze: Befchreibung der neuen geograph. Eintheilung 
von Frankreich, und fo 'entftand gegenwärtiges Werk- 
chen, das für den erften Anlauf immer die nöthige Be- 
friedigung geben kann‘, ob es fich gleich. durch keine 
befondere Vorzüge lange Dauer verfprechen darf. Die 
Karte,» welche bey Treuttel 1791 in Strafsburg heraus- 
kam, diente zur Verfertigung der beyliegenden, fo wie 
zum Maafsftab der Eintbeilung, und .Büfching ift die 
fak einzige Quelle zur Befchreibung der nöthigen Städ- 
te. Am der Spitze fteht eine Skizze der franzöfifchen Ge- 
fchichte bis zur Zeit der Revolution, welche freylich 
ziemlich dürftig ausfällt; fo wie die Darftellung der je-. 
tzigen Verfallung'durch den Gang der Ereigniile durch- 
aus unrichtig geworden ift.‘ Nach dem Vf. fteht Lud- 
wig XV! noch an der Spitze der Gefchäfte, belitzt.die 
ausübende Gewalt ausfchliefsend, und feine "Perfon ift 
unverletzlich. „Dies alles war wohl doch fchon anders, 
als diefe Bogen gefchrieben wurden. ` Ueberhaupt mufs 
der Lefer glauben, die grofse'Staatsveränderung fey oh- 
ne alle innerliche Erfchütterungen vorgefallen; denn 
von den Gewalithätigkeiten, die fie von ihrem Anfange 
durch jeden Schritt begleiteten , findet fich keine'Sylbe 
in der Erzählung. Weil in Büfchings Frankreich die 
franzölifchen Colonien in andern Tbeilen der Erde weg: 
gelalfen find, fo fucht man auch bey unferm Vf. ver- 
geblich die Befchreibung derfelben.. Er verfpricht bey 
mehrerer Mufse über Fraukreich etwas ausführliches zu 
liefern. i 


4 
i 


Lissason, in der Druckerey der königl. 
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licenga da Real Meza.da Commiffko Geral Sobre o 
' Exame e Cenfura dos Livros, e privilegio de S. Ma- 
jeftade. 538 S. 12. : n 


Der Plan diefes neueften portugiefifchen Staatskalen- 
ders kömmt mit dem in der A. L. Z. 1790. Nr. 358» und 
in dem. Schwarzkopffchen Werke S. 1531 — 156. ange- 
zeigten Jahrgängen völlig überein; mit dem Namenver- 
zeichniffe find indefs einige ‚Verbefferungen vorgenom- 
men, welche das Publicum den Bemühungen des Verle- _ 
gers, Johann Baptifta Reycends verdankt. So findz.B. 
das Corpo militar und da marinhe. real, ‚die Armazens 
de Guine e India, und die beiden Tabellen dos Unifor- 
mes de Todos o Regimentos ganz neue ‘oder wenigftens 
fehr erweiterte Rubriken. Ueberhaupt giebt das ganze 
Namenverzeichnifs fehr anfchauliche Begriffe von 
dem Zuftande. des Königreichs, fo wie defen Anord- 
nung von dem Zuftande der Schriftitellerey,k welcher 
in Jung's portugiefifcher Grammatik gewils nicht mit 
zu grellen Farben. gezeichnet worden. Weniger ver- 
dient der ftatiftifche Theil des Staatskalenders die Auf 
merkfamkeit der deutfchen Schriftiteller, ‚weil er die 
fehlerhafteiten Berechnungen liefert. 


i Nürngers, im Verlag der Riegelifchen Buch. - und 
Kunithandl.: Reichsfladt <Nürnbergifches  Addrefs- 
Buch für das Jahr 1752. 134 S. 8. (35 Kr.) 7 


Von der Enttehung und dem Fortgange der Nürn- 
bergiichen fogenannten Aemterbüchlein giebt Hr. Prof. 
«Will in- der Bibliotheca norica P. 1. Sect.: Iep. 140—149, 
und P. VH. p. 64 : 69. fehr genaue und umftändliche 
Nachrichten. Seit dem certen gedruckten Jahrgange 
von 1703 — denn der gelchriebenen Liften giebt es in 
den Nürnbergifchen Archiven unendlich ‚viele und ‚älte- 
sre —-findtolche mannichfäaltige Veränderungen fowohlin 
der Form und dem Titel, alsim Inhaltunterworfen gewe- 
fen, und ihr altfränkifches Kleid ift zuerft in dem‘ vor-- 
liegenden: Jahrgange abgelegt ‚worden,‘ mit welchem. 
die Bemühungen des itzigen Vf., ‚des. vormundfchaftli- 
chen RegiitratorsVolkert, vielleicht auch bald das. Innere 
in beffere Harmonie’ bringen werden. 1705 und 1706, 
waren Ge noch mit Profpecten und emblematifchen. Fi- 
guren ausgefchmückt. 1732 und 1733 gab ein Hiftorio- 
graph, Nigrinus,. fie zu Freyburg, ohne des.Magiltrats 
Bewiligung, "und zwar in der zweyten Auflage, mit 
galievollen Bemerkungen heraus.: "So erfchienen auch 
1734. und 1735 zu Frankfurt und Leipzig, . wie. auch” 
1745 nd 1747 ähnliche Verzeichniffe ohne Autorität, 
und. erk feit i751 hat fich die Riegelfche Buchhandlung, 
ohne jedoch damit privilegirt zu feyn, mit der jâhrlit 
chen Herausgabe befäfst, und allmählich diefem Staats- 
kalender feinen jetzigen Werth gegeben. - Seiner Voll- - 
Rändigkeit ungeachtet, fetzt er indefs-eine genaue Kennt- 
nifs der Staatsyerfaffung voraus, um das Verhältnifs und 
den Beruf der Aemter und Collegien einigermafsen ein- ` 
zufshen, und bedarf daher eines Commentars aus den 
v. Ynrrfchen Schriften. ? ge : 


Qqqq 2 k Bar- 
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Benrıw, b. Unger: Vertraute Briefe über Frankreich, 
auf einer Reife in Jahr 1792 gefchrieben.‘ Zweyter 
Theil. 1793. Er i 
Enthält 'eben fo unzufammenhängende Nachrichten, 
widerfprechende Urtheile, unanftändige Aeufserungen 
und leichtfinniges Gefchwätz, als der erfte Theil, aber 
doch Schilderungen von Perfonen und Auftritten in Pa- 
ris, die der Vf. aufgreift, fo wie fie fich-ihım darboten, 


und lieft fich daher ganz angenehm. Von Schaufpielen,. 


Theatern und Mufikern auch flüchtige Urtheile und 
Nachrichten, die aber doch einigen Gehalt haben. 
den politifchen Gefinnungen, in denen diefe Briefe ge- 
fchrieben ind, verlohnt es fich nicht derMühe, ein Wert 
zu fagen, fic Gnd fo leicht und windig, als manche fran- 
zofifche Blätter und: Brofchüren. Eimpörend aber ift es, 
dafs der VE fich nicht fchämt, im Vorbeygehen von 
unbändigen Laflern der Königin zu reden. - Das Wort: 
Veriäumdung, findet fich wohl in feiner Moral nicht. 
Die Emigrirten befchimpft er ebenfalls auf eine unver- 


zeihliche Art, 
'GESCHICHTE, 


Hermsränr, b. Fleckeifen: Ueber Heinrichs IV Lie- 
be zu den Wiffen'chaften. “Aus.dem Franzöfifchen, 
1792. 286 S. 8. (18 gr.) 

Sollte auch der gefchichtskundige und gutgefinnte 
Brizard fein wichtiges Thema nicht völlig mit dem phi- 
lofophifchen Geifte, den. es verdient, gefafst und be- 
handelt haben; — eine Unterfuchung, die nicht mehr 
hieher gekört; — fo hat er uns doch trefliche Beyträ- 
ge und fchätzbare Data zu weiterem Nachdenken und 
zu einer tiefer .eindringenden Ausführung geliefert. 
Schon in ihrer gegenwärtigen Geftalt enthält feine Schrift 
ein anziehendes und lehrreiches Gemälde; die Schilde- 
rung eines erhabenen Befchützers und Beförderers der 
Wiffenfehaften, in einem feltenen, öfters traulichen Zir- 
kel von nicht gemeinen Menfchen, die er, wenigitens 
zum Theil, nicht blofs durch klingende Münze, oder 
blendenden Schimmer von Fürftengunft, fondern wirk- 
lich durch jenes geheime Band gleichgeftimmten Gei- 
fer, um fich her zu verfamnieln und feitzuhalten wuß- 
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fe; die Schilderung’eines edeln Mannes und eines gu- 
ten Königs, alfo noch weit mehr, als der Titel,des Buchs 
erwarten läfst. ` Vielleicht ift eben jetzt ein verzüglich 
paffender Zeitpunkt, ein folches Gemälde, durch die 
Copie der Ueberfetzung vervielfältigt, für die Bewohner 
mehrerer Staaten: von neuen aufzufteilen. Sollte diefer 
Gefichtspunkt richtig g>fafst feyn; fo hätte Hr. K. al~” 
lerdings, feiner Vermuthung nach, auch diefer Rück- 
ficht wegen durch. die Verdeutfchung der Brizardfchen 
Schrifteine nützliche und willkommene Arbeit gelieferf. 
Seine Ueberferzung fcheint treu zu feyn, und läfst 
fich, im Ganzen genommen, mit Leichtigkeit. lefen, 
Vernachläfsigungen, die fich hie und da eingefchlichen 
haben, zu rügen, kann Rec, nicht über fich erhalten, 
weil keine Fehlerjagd ihm den wohlthätigen Eindruck 
fchwächen foll, den er diefer Lecrüre verdankt, und 
wider jedem unbefangenen Lefer zu verfprechen fich. 
getraut. Lieber fchreibt er eine Stelle ab, die zugleich 
in die Seele des Vf. blicken lafst, und die Ueberfetzung. 
charakterifirt. ' 
„Ich habe, — fagt der VF S. 116., — bey diefer 
„Darftellung ehne Zweifel die Grenze überfchritten, die 
„ich mir felbft vorgefchrieben hatte. Aber, wenn man 
„von H. IV redet, fo wird man durch einen unwill- 
„kührlichen Trieb belebt, durch eiven ganz unwider 
„ftehlichen Drang fortgeriffen; es ift einem zu Muthe, 
„als wenn man von einem geliebten Freunde fpräche, 
„von dem man mit warmen Gefühl eingenommen ift, 
„man kann fich nicht von ihm losmachen, nicht aufhö- 
„ren, von ihm nech immer etwas zu fagen. Und zu ei» 
„ner Zeit, wo Aller und Jeder Augen auf die Seite der 
„Nationalerziehung gerichtet find, we man Beyfpiele 
„und Mufter, moralifche Katechismen, nöthige Wieder- 
„herfellung und Verbefferungen der Religion, die un- 
„ter uns nicht mehr vorhanden ift, aufzufuchen und zu 
„Stande zu bringen bemüht ift: da ift es vielleicht nicht 
„ohne Nutzen, auch eine Moral Heinrichs IV zu fchrei- 
„ben, und diefe hätte ich ‚hier fo gern liefern mögen, 
„Ich habe das Wefentlichfte derfelben hier auf einigen 
„Blättern zufammengeftellt ; fie beftehet aus lauter Hand- 
„lung, blofs aus Thatfachen, und das ift doch eigent: 
„lich die Moral und Philofophie der Könige.‘ 


KLEINE SCHRIFTEN; 


"Gesenscnte. Bajano: Sopra unaljerizione greca d'Aqui 
laja. Differtazione offerta A. S. E. il Signor Cardinale Stefa- 
no Borgia da D, Angelo M, Cortenovis, Barnabita; con i difegni 
di alcuni altri antichità. 1792. 33 S. 8. (8 gt,) Die griechifche 
Infchrift, welche zu diefer kleinen Abhandlung Gelegenheit gab, 
wurde von dem Vf. in einem Privathaufe zu Aquileja gefunden, 
Sie betrifft einen Afceten, Procopius, aus Galazien, von‘ dem fie 
aber nichts weiter meldet, als dafs er gelebt habe, und geftor- 
ben fey. Hr. C. fucht wahrfcheinlich zu machen, dafs diefe In- 
fehrift der Leichenftein des Confeflor Procopius Decapelita fey, 
welchen der Kaifer Leo Ifauriens, wegen feines Eifers für die 
heiligen Bilder, auf die Folter bringen liefs, Da die Worte der 
Infehrift felbft keine Schwierigkeit haben, fo Befchäftigt fich der 
Vf. mit Hinwegräumung der Schwierigkeiten, -die fich feiner 


Vermuthung entgegenfetzen; z. B. wie denn der griechifche , 


3 


Mönch nach Aquileja gekommen? Warum er hier TaAerns hei- 


fse, da doch fein gewöhnlicher Name Decapolita fey? u. a fla 
wobey -denn die Imagination des Vf. manche Lücke ausfülle, 
welche die Biographen der Märtyrer gelaffen haben, Die ganze 
Sache ift von weniger Bedeutung, und verdient die vielen Wore 
te nicht, die der Vf. dabey verfchwendet. Als Zugabe erhalten 
wir die Abbildung einiger Kleinigkeiten des Alterthums, welche 
vor kurzer. Zeit Geben Meilen von Aquileja ausgegraben worden 
find, Sie beitehen in fechs 1,öffeln mit Figuren und Infchriften, 
einer bullain Geltalt-eines Herzens, einemKopffchmuck, wie ein 
halber Mond geftatret, und einem kleinen Meffer. Die Infchrif- 
ten zeigen, dafs fie einem Kinde, Namens Eufebius, gehört haben, 
Die Figuren auf den Löffeln ftellen Begebenheiten aus dem A, 
und N. Teftamente vor; auf zweyen derfelben fmdet man einen 
Firum chlamydatum, ‚welchen der VE, für den Kaifer Conftantius 
hält, Auch die übrigen Perfonen’fucht er zu erklären. Die Ue- 
berfchrift auf diefen beiden Löffeln ift; Eufebierum Dignitas. 
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ALLGEMEIN 


ARZNEIGELAHRTHEIT, 


e Harre, b. Hendel; Handbuch:der praktifchen Pharma- 
kologie für AertzteP Wundärzte, Apotheker und an- 
dre Liebhaber der Arzneykunft, von einer Gefelifchafs 
praktifcher Aerzte: 17592. 620 S. 8. (i Rthlr. 12 gr.) 


Di Werk enthält in drey Theilen Befchreibungen 
" der gewöhnlichiten und brauchbarften einfachen 
und zufammengefetzten Arzneyen und Anleitungen zur 
Verichreibung praktifcher Verbindungen, die wider die 
wichtigften krankhaften Veränderungen und Befchaffen- 
heiten des: menfchlichen Körpers paflend feya,follen. 
Die Vf- haben: fich bey der Ausarbeitung defielben der 
Schriften der Ho. Linne, Klein, Spielmann, Hagen u 
a. guter Aerzte bedieht und oft ganze Stellen aus diefen 
Werken wörtlich überfetzt oder abgefchrieben (z. B. $. 
59. 109. 125 u- f w. vergl, mit Spielmann Inftit, mat. 
med. Argent. 1734. S- 254 109,628); manchmalaber 
fcheinen hie in der Wahl der Bücher, aus welchen fie 


ihr Werk zufäammengetragen haben, nicht recht glück- ' 


lich gewelen zu feyo; daher find nicht alle Beichreibun-, 
gen gleich richtig, und nicht alle Vorfchriften gleich gut 
und empfehlungswürdig; auch widsrfprechen fich die 
VE an einigen Orten, (z. B. $. 176, 177. vergl. mit S. 

37.) und begshen noch andere Fehler, fo dafs diefes 
Buch den angehenden Aerzten und Chirurgen, den Land. 
predigern und andern Liebhabern der Heilkunft, für die 
fie es beitimmt haben, eben nicht empfohlen werden 
kann. Einige Beyfpiele, die wir anführen wollen, wer- 
den unfer Urtheil bekräftigen. Vom Alaun fagen die 
V£ S. 8., dafs.er in dreyfsigmal mehr Waffer auflösbar 
fey, (ob aber beym 50, oder beym 212° Fahr. ift nicht 
angegeben, ) und dafs er die blaue Farbe der Pflanzen- 
fifre nicht verändere. Den Amber nennen fie S. g. ein 
Pech, defen Gefchmack fparfam und deffen Blätter glatt, 
zähe und zugleich zerbrechlich feyem Das Spiefsglas 
befchreiben fie S. 13. als ein mineralifches Erdproduct, 
das wie Bley ausfehe, länglicke Striemen habe und ein 
eignes Metall führe, das man noch nicht eigentlich wei- 
ter kenne. Von der wahren Mifchung der Säuerlinge 
(Acidulae) haben fie auch keinen richtigen Begriff; fie 
befchreiben fie $. 3. mit folgenden Worten: „Man hat 
„mehrere Sauerwaffer ;- der Hauptbeftandtheil.davon if, 
„ein Alkali, wobey fie freylich oft Eifen-, Schwefel-, 
„Alaun-, Salpeter-, u, ‘a. Theilchen bey fich führen. 
„Wer nicht Gelegenheit hat, Sauerwaller zu trinken; 
„der kann es aus gemeinem Waffer und dem gereinigten 
„Eifenvitriol felbft machen; wird noch etwas Wein und 
„ein wenig gereinigtes Alkali zugefetzt, fo gehen diefe 
„felbft gemachten Sauerwaffer oft den natürlichen vor, 

A L. Z. 1793. Zweyter Band. 


Numero 178- 


E LITERATUR- ZEITUNG. 


` dem Körper unheilbare Uebel zugezogen werden. 
‚der wider mancherley ZufäHe fo nützlichen virginiami- 


Mittwochs, den 19 Junius, 1793. 


su: £ w," Vom Silber wird $. 18. behauptet, dafs der 
vorzüglichfte Beftandtheildeffelben ein ausgezeitigter Ar- 
fenik fey, und dafs man fich ats diefer Urfache zum in- 
nerlicher Gebrauche diefes Metalles nicht füglich bedie- 
nen könne; die Kaskarille wird S: 4g. unter die Mittet 
gezählt, welche in Wechieliiebern die herrlichiten Dien- 
fte thun, demungeachtet fey es, fetzen die Vf. hinzu, 
wider alle Erfahrung, dafs diefe Rinde bey einem Fie- 
ber je die Stelle der China vertreten könne. $. 5ı. das 
Ricinusöl fcheine vor andera ausgeprefsten Oelen nichts: 
voraus zu haben; daher fey es insbefondere bey neuge- 
bornen Kindern und in Dyfenterien fchädlich. 8. 99, 
die fehwarze Nieswurzel befitze unter allen Mitteln, wel- 
che die monatliche Reinigung befördern, die vorzüglich- 
ĝe Kraft, und fchlage in einem folchen Falle felten fehl, 
auch meläncholifchen, hypochondrifchen und wahnwi- - 
tzigen Perfonen leilte fie, wenn fie mit Laxiermitteln 
verbunden wird, grofse Dienfte; fie wirke in das inte- 
finum vectum und fey innerlich fpecififch bey äufserli- 
chem Krebfe und krebsartigen Gefchwüren u. f w. Die 
Regenwürmer werden S. i21. ünter die Infecten gezählt, 
und vom Queckfilber fagen die Vf. S. 13r., dafs es bey. 
einer Wärme, die geringer als die des fiedenden Waflers 
fey, fich verilüchtige, bey ftarker Kälte aber (bay wel- 
chem Grade?) fet werde, und fichüberdem in allen Sal- 
zen auflöfe; auch halten die V£ dafür, dafs die Mercu- 
rialien billig immer mehr und mehr aus der Heilkunft 
abgefchalft, oder doch wenigftens ihr Gebrauch fehr ein- 
gefchränkt werden follte, weil durch fie nach und nach 
Von 


Sihen Schlangenwurzel wird $. 210. blofs gefagt: „man 
„fieht fie als gifttreibend an und giebt fie daher denen, 
„die von einem wiüthenden Thiere gebiffen worden find, 
„fie widerftehet der Fäulnifs, -hemmet aber den Lauf. 
„der Lebensgeifter.“ Einige andere Heilmittel, z, B. 
der Wilsinuth, die Belladonnawurzel, die Zinkblumen, m 
$f. w. find ebenfalls zu kurz und unvollitändig abgehan- 
deit, und des Kinogummis, der Moxa, des Schaftlofen 
Traganths- u. a. neuerlich empfohlner wirklamer Ary- 
neyen haben die Vf. gar nicht gedacht. — Die Recepte, 
die den Inhait der beiden letzten Theile diefes Werkes’ 
ausmachen, find gröfsentheils aus guten Difpenfatorien 
und medicinifch - praktifchen Schriften entlehnt, unddie 
Auswahl, die die Vf, unter den mancherley Vorfchriften, 
die fich in diefen Werken finden, getroffen haben, zeugt 
falt yon mehrern Einfichten, als ihre Befchreibungen 
der einfachen Arzneyen. Indeffen mangelt es auch in 
diefen Theilen nicht an Fehlern, die zu fchädlichen Fol- 
gen Gelegenheit geben können; das Hirfchhornfalz z. 
B. halten die Vf. S. 973. für ein Salz, das mit dem Agt- 
Rrrr Rein- 
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fteinfalze übereinkomme, und S. 527. behaupten fie, dafs 
die flüchtigen Salze, das Agtfteinfalz, der Salmiak und 
das Hirfchhornfalz alle gleich feyen; die Schwefelmilch 
empfehlen fie wider die Zufälle, die auf den Genuls 
fcharfer Gifte, z: B. des Arfeniks, des frefenden Queck- 
filberfublimats u. f. w. entkehen (Navier hat die Schwe- 
felleber, ‘aber nicht die Schwefelmilch, in Fällen von 
diefer Art gerühmt,) und den Brechweinftein lehren fie 
aus einer Unze Spiefsglasglas, zwölf Unzen Weinttein- 
kryftallen und vier Pfund Waffer bereiten. _ Die Vor- 
fchriften, nach welchen fie den Spiefsglasmohr, und die 
Spiefsglasbutter , die zerfloffene Myrrhenfeuchtigkeit , die 
Species zu Kräutermützen, den verfüfsten Salzgeifl, den 
einfachen Spiefsglaskönig und einige andere Arzneyen ver- 
fertigen laffen find auch nicht die beiten, und wir können 
fie nicht zur Nachahmung empfehlen. Ueberhaupt gë 
hört alfo das vor uns liegende Werk, der guten, aber 
gröfstentheils fchon aus andern Schriften bekannten Re- 
cepte und Befchreibungen ungeachtet, unter die ent- 
behrlichiten ‚chemifch -pharmaceutifchen Producte der 
letzten Meflen. 


Braunschweig, in der Schulbuchh.: Georg Friede- 
vich Hildebrandt Lehrbuch. der Anatomie. des Men- 
Sehen. Vierter und letzter Band. 1792. 568 S. 8. 
` (1 Kthlr. g gr.) 


Diefer von dem Vf. mit dem gröfsten Rechte feinem ver- 
dienten Berliner Lehrer, In. Walter, zugeeignete Band ent- 
hält imachten Buche die Lebren von den Gefälsen, oder wie 
er fie nennt, von den Adern, und zwar fowohl die Schlag- 
adern als die Venen und Saugadern, die er überall lym- 
phatifehe Venen nennt. Das Syitem der Aorta und Ve- 
na cava nennt er das grofse Syitem der Blutgefüfse,. das 
Syttem der Lungenarterie und Lungervenen das kleine 
Syitem der Blutgefäfse. Die Befchreibung ift durchaus 
richtig und vollftändig, wenn fie auch gleich hin und 
wieder von manchen andern ein wenig abweicht. 

Im neunten Buch ift das Nervenfyftem, folglich auch 

das Gehirn, abgehandelt; auch hier findet man überall 
die neuften: Entdeckungen benutzt, und Hn. H. gerech- 
ter, als manchen gar nicht gründlichen Sehriftfteller die- 
fes Fachs gegen feine deutfchen Landsleute. Im gelm- 
ten Buch endlich ift von dem Verfchiedenheiten des Ge- 
fchlechts und Alters fummarifch gehandelt. 


Pıvıa, b. Galeazzi: Compendio fopra le Matattie ve- 
neree, del D. G. F. Fritze. Tradotto dal Tedefco 
. con aleune annotazioni per G. B. Monteggia. 1792. 
278 S. 8. ; 
. Die Ueberfetzung ift treu. Die Anmerkungen, die 
ein ’Beweis der Belefenheit des Ueberfetzers find, ent- 
halten gröfstentheils, theils feine eigene, theils Palletta’s 
Beobachtungen über venerifche Krankheiten. Am En- 
de ift die Bereitungsart des Hahnemannifchen auflösli- 
chen Quecktilbers angehängt, über defen’ Werth Hr. M. 
noch kein entfcheidendes Urtheil Sprechen will, weil er 
glaubt, noch nicht genug Erfahrungen gefammelt zu ha- 
ben, Er hat damit zwey Ammen und zwey Kinder ge- 
heilt, die nug leicht mit der Luftfeuche angefteckt wa- 
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ren. In einigen anderen Fällen hat fo wohl er felbft als 
auch Palletta beobachtet,. dafs es fehr gefchwind und 
fehr leicht — die Dolis war zwey, höchftens drey Gran 
des Tags — den Speichelflufs erregte; und dafs es, in 
etwas höherem Grade der Krankheit, nicht fo wirklam 
war, als Einreibungen. : Diefs wird ihn jedoch nicht ab- 
halten, feine angefangene Verfuche ‚fortzufetzen. Er 
hat bemerkt, dafs bey dem Gebrauch diefes Mittels das 
Zahnfleifch fehr roth ausfehe, und ohne eine: beträcht- 
liche Salivation gar leicht exulcerirt werde. >- Diefs er- 
innerte ihn an das, was Afiruc von dem Keyferfchen 
Mittel erzählt, und er wirit die Frage anf: ‘ob es nicht 
etwa überhaupt feine Richtigkeit habe, dafs die Mercu- 
rialmittel innerlich gegeben, auf die inneren Theile des 
Mundes andere Wirkung-äufsern, und fie in einen an- 
dern Zuftand verfetzen , als wenn fie eingerieben, äus- 
ferlich beygebracht, werden? ` 


Tügıngen, b. Heerbrandt: Rofs- Arzt oder Unterricht 
die Krankheiten dev Pferde zu erkennen und zu curi- 
ven mit angehängten Receptbuch von W. G. Plouc- 
quet, der Phil. und Med. Doct. und diefer ordentl, 
Profeflor. Zweyte veränderte-Ausgabe. 1792. 352 
S. 8, (16 gr.) 


Der Vf. fchrieb 1779 zum Nutzen feines Vaterlandes 
ein Buch unter dem Titel: Schwäbifcher Rofsarzt; die- 
fen Titel änderte die Verlagshandiung um, in: vollflän- 
diger Rofsarzt. — Diefs Buch fand Abgsag und verbann- 
te bekanntermafsen manche Vorurtheile und Mifsbräu- 
che. Nunmehro da die 1500.Exemplaren ftarke Aufla- 
ge vergriffen war, erfcheint diefe zweyte, durch. des 
Veterinarius, Kerfiings etc. Lehrfätze vermehrte und ver- 
befferte, von der Rec. nicht ohne Urfachen glaubt, dafs 
fie nöch nützlicher, als die erke feyn werde. Die 
Schreibart ift populär — leichtfafslich, — das Ganze fo 
wenig, als möglich feientififch, enthält wenig von Ana- 
tomie, Phyliologie und Pathologie, die, wie der Vf 
glaubt, für.den Bäuer zu hoch und unnütz fey, und die 
er, wenn er fieauch verftehen follte, dennoch zu bald 
vergeife. Die nofologifche Ordnung ift der Natur ge- 

' mäfs und das fchlechterdings zur Sache Gebörige aus den 

einzelnen Fächern der Medicin genommen , die Theo- 
rien leicht und fafslich und die Recepte kurz und ver- 
nünftig. Rec. würde das gepülverte Süfshölz sus dem 
Recepte S. 304. weggelaffen haben, da Liquiricienfaft 
fchon in hinlänglicher Menge dazu kommt. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Hannover u. Osnasrück , b. Richter: Beytrüge zur 
Naturkunde und den damit verbundenen Wilfenfchaf- 
ten, befonders der Botanik, Chemie, Haus- und 
Landwirthfchaft, Arzneygelahriheit und Apothe- 
'kerkunft von Fr. Ehrhart. Siebender Band. 1792. 
ir u: B.ing. Re 

' Der Inhalt diefes Böndchens it: ı) Fine Exenrfion 

nach dem Süntel. 2) Kennzeichen der dem Vf. bekannten 
Erdbeerarten. Es find deren fechfe: Fragaria vulgaris, 
elatior, virginiana, grandiflora, chiloenfis und a 
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Von jeder das Unterfcheidongsmerkmal, Vaterland, Sy- 
nonymen, Anzeige der Befchreiber, und Abbildungen: 
Da der Vf. Linnes Gattungskennzeichen. zuni Grunde 
legte, die. ein fleifchigtes abfälliges Saamenläger von der 
Erdbeere fodern: fo glaubte er die Fr; flerilis weglaflen 
zu müflen. 3) Verfuch eines Verzeichniffes der in den eu- 
vopäifchen. Apstliecken aufbewahrten Thiere, 4) Pflanzen, 
5) Mineralien: jedes näch dem linneifchen Syftem, Bey 
den Pflanzen ift-an der Seite die Zahl feiner Plantarum 
. offieinalium angegeben; umi die Befitzer derfelben mit 
einem Regifter dazu zu verfehen.° 6) Verzeichnifs der 
Hn. E. bekannten Pharmakopäen und Difpenfatorien. 7) 
Etwas über den Seidenbaw in Sy. Königl. Maj. deütfchen 
Landen, zum 5ıften St: des neuen hannöverifchen Maga&: 
eben diefes Jahres gehörig; ein Brief des Vf, g) Mehl- 
tham, Mildthau und Honigthau. Zu Vermeidung ferne- 
rer Streitigkeiten über diefe drey Dinge zeigt der Vf., 
dafs das erfte zu den Pilzen gehöre und det Mucor Ery- 
fiphe des Linne fey; das Zweyte die Blattläufe (Aphides) 
bedeute und das dritte von deni Saft heskomime, den 
diefe Thierchen durch die zwey am Hlintern befindliche 
Hörnehen von fich geben, 9) Berichtigungen. 10) 
Pharmacologifche Anzeige. 11) Index plantarum erypto- 
gamarım, quas in locis eavumm natalibus collegib et exfic- 
cavit Ehrh, 12) Auszüge nützlicher Briefe: 23fter Br. 
Hn. Neuenhahn des jüngern Bemerkungen über Hn. Hop- 
pens botan. Tafchenbuch des J. 1790 und 9I: 13) — 
24 Br von Hn., Ebermaäier in Braunfchweir.. 14) — 
25 Br. Enthält 69 gute Beobachtungen von Hn, Neuen- 
hahn dem jüngern. 15) Beflimmungen einiger Bäume 
und Stväuche, Es find deren 13, mit ihren Unterfchieds- 
merkmälen, Vaterland und Synonymen. 16) Beftim- 
mungen einiger Pflanzen in des Vf. Gärtchen : unter die- 
fen iind verfchiedene neue, befonders von Hn. Prof. 
Winterl in Pelt, als: Cucubalus multifierus, C. parviflo- 
vus, Silene dichotoma, $. longiflora, Satureja hifpida, 
Digitalis fanata, Eryfimum anguftifolium, Er. odoratum, 
E. diffufum, Turritis patula, Braflica elongata, Gera- 
nium dinaricatum, Trifolium parviflorum, T. diffufum, 
Carduus hamulofus, Achillea ochroleuca, Auch hat es 
dem Vf. beliebt, hier die africanifchen Storchfchnäbel 
mit I’Heritier, Pelargonium zu nennen. ı7) Auszüge 
nützlicher Briefe; 26 Br. von Hn. Möhring in Jever über 
verfchiedene in der dortigen Apotheke eingeführte Mit- 
tel und Nachricht, dafs er fich des Saftes von Onopordo 
Acantie im Gefichtskrebs und Scrophelgefchwüren, wenn 
fie nicht zu tief Wurzel gefafst, mit guten Nutzen bedie- 
ne. 18) Dunkfagung an den Vf. des in dem Int. Bl. der 
A.L..Z.‘ 1792: St. 22. eingerückten Auffatzes Hn. Ehr- 
hart betr. 19) duszüge nützlicher Briefe; 27 Br. Fort- 
fetzung von Hn. Todens Bemerkungen über Hn. Pr. 
Hoffmanns eryptogamifche Gewächfe, 20) Botanifche 
Zurechtweifungen, drey an der Zahl. 


BERLIN, b. Heffe: Herrmann Krumpi 
ge Reife. Herausgegeben von F. G.Ehrlich, P...r. 


- Erfter Theil. 1790. 138 S, g. (12 gr.) 


„Reifen,“ fagt die Vorrede, „welche zum wirklichen. 


»Vortheil der.Menfchheit, der Regierung, des Fürften, 


gon wohlthäti- - 
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„des Gelehrten etc, unternommen werden, müffen wohl- 
„thätige Reifen genannt werden.“ Dergleichen Reifen 
thut Herrmann Krumpiepen in der verdienftvollen Ab- 
ficht; um die Betrügereyen eines verlaufenen Zimmer- 
männsgefellen, Joh. Schelniovsky;' zu entdecken. Das 
ganze Ding-ift eine'erbärmliche,; gefchmäck- und finn- 
lofe Mifchung von Declämationen, Dichtungen, Erzäh- 
lungen, Briefen, Verfen etc., die durch das elendefte 
moralifche Gefchwätz übel verbunden find. Es wird 
dem Rec: fehr wahrfcheinlich, dafs der Vf. unter den 
337,738 Menfchen gewefen ift, welche die vom Indofta- 
nifchen Kalender (nach S. 59.) angekündigte grofse Men- 
fchenfinfternifs überfchattet und mit Dunkelheit bedeckt 
hat; diefe Generalfinfternifs, welche -äuf das $yftem des 
menfchlichen Denkens und Verftändes einen ganz. nach- 
theiligen Einflüfs haben follte. Zur Probe von den Ver- 
fen, welche dem Tone und Gefthmack des ganzen Buchs 
vollkommen angemeffen find, nur eine einzige Stelle. 
(8..64.) Es ift der Text zu eitier Indoftanifchen Tanz- 
Mufik en quatre: 


Klug und klug und aber klug; 
Dumm und dumm und äber dumm; 
Klug und bötfe, 3 
Dumm und gut 
Herz und Blut 
Sich bewegen thut; 
WVie der Wurm im Kafe, 


Wie mögen fich nicht die 62 vorgedruckten Pränumeran- 
ten gefreut. haben, da ihnen diefes Werkchen ift gelie- 
fert worden | : 

In einer Nachricht am Ende verfprich 
noch drey Theile, jeder um ei, ren“ffärker als 
diefer Erite erfcheinen follen.: Nun ift es zwär nach 
Ho. P. E. Meynung eine wahre Volksfünde und ein Raub 
für die Befferung des Menfchengefchlechis, Refchreibun- 
gen folcher wohlthätigen Reifen der Lefewelt verzuent- 
halten: aber es iit eine noch weit fehwerere Sünde und 
ein Raub, den die Lefewelt an fich felbit begeht, die Be- 
fchreibungen folcher wohlthätigen Reifen zu Kaufen und 
zu lefen. 


der Vf.; dafs 


Frirnsere u. Leirzig: Die fpielende Univerfat- Kri- 
tik der ganzen Weltvernunjt, in einem Gleichge- 
wichtsfpiel über alles zum höchiten Zweck - Recht. 
Ein Göttergefpräche gefellig eröffnet durch alte Mu- 
fenföhne Gotthard Nulle und ungenannte Brüder des 
-alten architectonifchen Orients. 1790. 256 S. 8: 
Sollten dieLefer unferer Blätter an vorftehendem Ti- 
tel des Unfinns noch nicht genug haben; fo fteht noch 
ein anderer zu Dienfte, der auf der gter Seite folgt: — 
Das Univerfal-kritifch gefundene Columbus - Ey- der ewi- 
gen alten und’neuen Copernik - Welt, das den. runden Stein 
des Gleichgewichts der. Weifen, den Probierflein aller an-. 
dern enthält, für Kopf, Herz, Sinnen und alle Welt, — 
„Ein kritifches: Nachfpiel vom neuen Crito- Spinoza- 
„Chor zum Wandelftern- und Luftzeichen-Krieg der 
„Vernunftwelt und Welt- Vernunft aufser der ewigen 
„Sonne.“ Sodann eine Nachricht zow Vorbericht, wel- 
che zugleich eine Probe des Tons abgibt, in dem das 

Rrrr ganze 
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ganze Buch gefchrieben ift. — „Die kritifche Sprechge- 
„fellfchaft ift nach London oder Weftmüänfter, Newtoans 
„und Lockes Grab zu befuchen und in Indien Py:hago- 
„ras oder Zoreafters Fufsftapfen, wenn fie fie finden, wer 
„weils, was noch mehr? —- Am Ende des Aufklirungs- 
„Jahrhunderts mag fie wohl wiederkommen, zu fehen, 
„obes bald Tag fey? Hüter, ift-die Nacht fchier hin? 
„Oder kommt erit noch die Mitternacht aus dem Ab- 
„grund? Und mitten aus der Dunkelheit, wenn fich das 
„grelle Chaos fcheidet, Licht über alles,“ u. fe w. — 
unterfchrieben: Lamprecht Newtoncaltel von Gibraltar, 
Darauf folgen die Perfonen des Nachfpiels: Der rheini- 
fche Merkur; der Gott des Schlafs, feine Gemahlin Pa- 


fichea, Pallas Bellona, Venus Urania. Zum Nachklang; ` 


BR 
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Apollo und Aurora. Aus einem Gefpräch diefi 

nen befteht das ganze Werk,. ee eine use 

Kants Krit. der Vern, feyn foll, aber einem Epitaphium- 
auf des Vf. gefunden Veritand weit ähnlicher fieht. Wer 

nun Luft hat ven der Mondvernunftwelt, von der kriti- 


chen. Krüpelvernunft. vom Idea;-kritifchen an lauter 


Nothnägels hängenden Spekulationsgerüfte bü 
oder der Erbiratze der Vernunft ee 
Dingen viel Schönes zu lernen; oder vielmehr. wer fei- 
nem Veritande eine harte Strafe auferlegen will der 
mache ihm das Gefchäft, diefes faubere Stück, Kobeit 
aei pon a vom Änfange bis ans Ende zu ler 
und — foilte das Verbrec m — Ü ; 
ee ‚Verbrechen Ki feyn darüber 


| I OKLEINE SCHRIFTEN. 


Anınerogrannenert. N, 1. Halle u, Frankfurt: Status 
gpraejens facultatis medicae Piennenfis. Oder Das Präjidium des 
Fveyherrn Gerhard van Swieir und Anton von Störk. Dem Pu- 


blicum zur unparteyifchen 
ausübendem Arzte zu Wien, 1792. 61 8. 8, 


N, 2. Leipzig: Sendfchreiben des Doctor J. P. Sagerecht 
an den hochgelahrten, hocherfahrnen Ha. D. J. Wahrmann über 
den Ungrund der Klegen mancher Wiener Aerzte. 1792. 475. 8» 
Beide Schriften find.gegen D. Wahrmann gerichtet.. (S. A. L 
Zein d I N. 57.) _ Der VEN. 1. ftellt einen Vergleich an 
zwifchen dem Zuftand der Wiener med. Fakultät, unter der ehe- 
maligen Oberauflicht des B, van Swieten und der gegenwärtigen 


des B. von Störk, Das Hefultat fällt fehr zum Nächtheil des letz- 
dem überhaupt vieles zur Laft gelegt wird. ` Die hier 


teren aus, 1 ‚Diehl 
angeführten Data find mit unter von der Art, dafs wir-über ih- 
re Aechtheit nicht;rechten können, ‚und uns um fo mehr alles 


Urtheils darüber. enthalten , da es nicht unbekannt ift, mit wie 


viel Schwierigkeiten ofr die 
haben, Wir begnügen uns daher, nur hie,und da etwas auszu- 
heben, das entweder ehr autis, oder jedermann, vor Augen 
liegt. Selten beruft B. v, St. die Facultät zufammen, um uber 
ihre Gefchäfte zu rachfchlagen ; eg thut falt alles felbft, Ihn 
hätte es D. Schofulan allein zu verdanken gehabt. dafs er die ein- 
trägliche Würde des Decans zwölf Jahre lang behielt. Die Fa- 
cultit hat mehrmalen dawider proteftirt, fich auf ihre Gefetze be- 
rufen, und am Ende fogar einen ausdrücklichen Befehl zur neuen 
Decanswahl vom K. Leopold bewirkt; die aber doch nur erft ein 
Jahr nachher vorgenommeb worden. State deu vier Profefloren, 
die nach den Statuten die ganze Medicin lehren follen, lind ihrer 
nun zwölfe; bey weicher Vermehrung der Nepotismus allein zu 
Grunde liegt. Denn diefer fọ grofsen Zahl ungeachtet, ünd doch 
viele Fächer ganz unbefetzt, und man wendet alles an, keinen, 
der auf geraden Wegen um eine aufserordentliche Profeflur an- 
hält,- aufkommen zu lafen. Drey gefchickte Männer, (warum 
nennt man fie nicht?) die um die Frlaubnifs anhielten, über die 
Staatsarzneykunde üunentgeldlich vorzniefen, wurden nicht nur 
absewieien, fondern aueh an die Hofttelle der Berichr erflatter: 
dafs (5.42. ) diefs eine für den Staat fchädliche LEijenfchuft wä- 
re, deren Vorlefung nur von Enthufiaften befuchs werden könnte. 
€ Ift’s möglich ?! ) Manches Jahr werden 40 — 50 Doctören ge- 
macht, meiftens Inländer. Als ihrer vorm Jahr 48 gemacht wur- 
den, fiel es felbft der Regierung auf, die fich nach der Urfache 
einar fo großsen Zahl bey der Facultät erkundigte. _ Bey einer 
folchen Menge werden oft in anderthalb Stunden zwey Gandida- 


ifchen Beurtheilung- vorgelegs yan S. Schwab, 


'akademifchen Auffeher zu kämpfen ' 


ten auf einmal geprüft, und wenn auch maneher nicht befteht, 


-wird er dennech’ohne eige neue Prüfung izum Juramen: zuge- 


laflen. ° Die Pfuickerey wird nicht nur geduldet, fondern offenbar 
begünfligt. Ihre berihmte Prielter und Priefteriiuren zu- Wien 
werden hier namentlich famt ihren Thaten angegeben. Von Pr 
Crantz und Barch wird verlichert,.daß fe nur darum ihre Stellen 
in den beften Jahren niedergelegt hätten, weil ie der Cabale und 
Schikane überdrußsig wurden, Was der Vf. von deim Üsterfchla- 
gen eines Hofdecretis, von der Verwaltung der Wittwenkafle u 
d. gl. fagt, möchten wir. ihm nicht nachfagen. Er geht. hie und 
da offenbar zu weit; denn wenn er z. B, dem B. v, St, "die Schuld 


, giebt, das K. Jofeph das Privilegium aufhob, krafe deffen kein 


anderer Arzt in WYier die Praxis ausäben durfte, als der auch 'da 
graduirt, oder neuerdings geprüft, und in der Wittwencalle ein í 
gekaufte war; hingegen die VYiener Aerzte ohne weiters in allen 
Provinzen practiciren durften: fo kenut er, weder den.GeiltK, Jo- 
fephs, die Rechte der Bürger eines und .defleiben Staates noch s 
die Schädlichkeis der literarifehen Monopolien, — Es wäre nicht 
{chwer zu erweifen, dafs eben diefes Privilegium eine Urfache 
mehr feyn mag, warum die: Medicin in Oeltreich nicht auf dem 
Grade der. Voelikommenheit fteht, auf dem fie, vermöge der vor. J 
treflichen Anftalten und der Koften, die der Staat auf fie verwen." 
det, billig ftehen könnte und follee. Der Yf. thut den Vorfchla 
dafs ein Ausfchufs aus den Facultässgliedern gewählt werden möche 
te, der die Milsbräuche abfchafte, die Oenititution der Facultät, 
nach dem Bedürfinfs-unferer Zeit, verbeflerte, über ihre Gefi > 
tze pach ‚ und nas ns beforgte. x 
. 2. zeige ebenfalls, dafs die Aerzte } zuk 

haben, Merkwürdig ilt, was der Vf. Er de Aa ee 
zählt, nemlich: dat- feine Schrife viele Monate lang bey dert si 
fur gelegen. und endlich mit einem Noy admittitur AEAN - 
worden ;' da doch die Wahrmannfche Schrift}, die gerade wider 
den gröfßsten Theil der Wiener Aerzte gerichtet ift, von der Gen 
fur genehmigt, und lelb in Wien gedruckt ward, Er hat ich , 
daher genäthigt gefehen, diefelbe im Anslande drucken zu laflen, 
und hat ihr, wie es fcheint, aus derfelben Urfache, den 3$ aus 
Jofephs Cenfurgefetzen als Motto vorgefeszt: Kritiken Eh ie 
nur keine Schmähfchrijten find, fie mögen nun treffen, wen fe Bu 
iey; vom Landesjurften an, bis zum Unterften, follen nicht er 
ten werden. Als einen vortrefllichen Commentar eines fo Sees 
Gefetzes ferzt Rec. folgendes her: „magnum utique beneficiu 
vitae noftrae affert haee publice monendi et caftigandi libertas. DE 
ze parem Bee Gripi etji plures male quam bene ea PE 

igenter providendum eft.“ e içi i i 
litterariis recognitio, rg ee 
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Donnerstags, dem 20. Junius 1793. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Bassano: Lettere Ligufliche, ofña Offervagioni cvi- 
ticha fullo fiato geographico della Liguria fino ai 
tempi di Ottone il Grande, Con le memorie fioriche 
di Cafa, ed olivi luoghi della Crimea pofeduti un 
tempo da Genovefi, e fpiegazione de Monumenti Li- 
gavi quivi efißenti. Deil Abate Gasparo LuigiOde- 
rico, -Patrizio Genovele, 1792. grog. XXIL u. 
213. mit 16 Kupferu, (1 Rthir -20 gr.) 


Not it keine gedrängte, kritifch abgefafste Gefch. 
des alten Liguriens überhaupt, und insbefondere 
von der Genuelfchen Verfallung, von den häufgen Re- 
volutionen diefes Staats mit Urfachen und Folgen, von 
dem Steigen ‘und Fallen feiner Macht und feines Han- 
-dels vorhanden, Entweder verfiecken {ich die hieher 
gehörigen Materialien in dicken Foliasten, die nicht 
' jedermanns Lectäre feyn können; oder man mufs mit 
feichten , fabelbaften, partheyifch gefchriebenen Nach- 
richten vorlieb nehmen. Hr. O., der fich,bey feinem 

ruder, dem Gefandtem der Republik am Särdin. Hof, 
aufhält‘, fühlte mit méhħrern aufgeklärten Män- 
nern feiner Vaterftadt das Bedürfnifs einer zweckmäfsi- 
gern Gefchichte und theilte den Plan kiezu dem Ha. 
Maffols, Profeilor der Beredfamkeit an der Univerhität 
‘zu lfenua, mit. Weil ibn diefer zur eignen Ausführung 
ermunterte; fo erhält das Publikum in 18 Briefen die- 
fen Verfuch, welcher die Befchreibung des alten Ligu- 
riens und der Genuefifchen Befitzungen in der Krimm 
umfafst. Nack dem im erften.Briefe angegebenen Plan 
kann man die. vorliegende Arbeit blofs als Einleitung 
zu einem künftigen zweyten Theil, der die Staatsge- 
fchichte, und zu einem. dritten, der die Religionsge- 
Schichte ven Genua enthalten foll, betrachten. — Die 
Brieform möchte zu dergleichen Unterfachung wohl 
die bequemie nicht feyn; fie verurfacht Wiederholun- 
gen, manche Weitfchweifigkeit , die im zufammen- 
hängenden Vortrag wegñelen: aber in der Ausführung 


felbit berrfcht wahrer Geit der Unterfuchung nebft ei-, 


ner Kürze und Unpartheylichkeit, die wir noch felten 
bey italienifchen Schriftftellern gefunden haben. Gleich 
im zweyten Brief geftebt der Vf. feine Umwiffen- 
heit über den Urfprung der Ligurier, und ob fie mit 
den Umbriern zu einerley Stammvoik, ‚den Hetrufkern, 
"rehörten oder nicht; er lächelt über die wunderlichen 
Ableitungen des Namens, von Ligur, Phaetons Sohn, 
vom Flufs Liger in Gallien, oder nach Pelloutier vom 
deutfchen Wort liegen etc. Genug die Ligurier waren 
"eines der älteften Völker Italiens in mehrere Abtbeilun- 
gen.. in’mehrere Namen getrennt; alles übrige. tritt 
"A. L. Z. 1793. Zweyter Band. 


über die Gränzen der hiftorifchen Gewifsheit hinaus, 
Die folgenden Briefe geben, immer mit Vergleichung 
der Quellen und der berühmteften Ausleger, ohne über- 
Nlüfsigen Wortprunk, die Unterfuchungen des Hn. O. 
über die Ausdehnung Liguriens bis zur Zeit des Augu- 
ftus, über dieBewohner diefer Striche, römifcken Colo- 
nien, gezogenen Strafsen, und über die neue Einthei- 
lung. Italiens unter dem K. Auguft, wodurch Ligurien 
zur neurien Provinz des Landes wurde, Durch die- 
neuene Eintheilung unter Conftantin oder Diocletian er- 
hielt Ligurien und die cottifchen Aipena eine gröfsere 
Ausdehnung, deren Gränzen Hr. O. nach den Beftim- 
mungen des Paulus Diaconus angiebt. Die cottifchen 
Alpen fafsten jetzt auch Genua und andere Seeftädte 
Liguriens, und der Name erhielt fich wenigftens bis 
in das zehnte Jahrh. Der Name Marca Italica entftund 
in eben diefem Jahrh. und die Markgraffch. Montferrat 
wurde erft im J. 967 von Otto dem Gr. errichtet, reich- 
te auch niemals bis an die See. In diefen Behauptun- 
gen widerfpricht Hr. O, öfters den Angaben des Mura- 
tori und anderer Gelehrten, welche diefen Marken ein 
höheres Alter und mehrere Ausdehnung geben. Ohne 
bey- dem Streit, der auf die gegenleitigen Anfprüche 
des Turiner Hofs und des Genuef. Staats einigen Lin- 
Jufs hat, im geripgiten entfcheiden zu wollen, kann 
doch Rec. verlichern, dafs die Gründe unfers VE bün- 
dig und gut vorgetragen find.. Im r3ten Brief verläßt Hr, 
O. plötzlich den Zufammenhang feiner Gefchichte, ver- 
fetzt den Lefer in das ıgte Jahrb. usd von den Ufern 
Italiens nach der Krimm, um die Belitzusgen der Ge- 
nuefer in diefem Lande zu befchreiken. Das Still- 
Schweigen der gleichzeitigen Schriftiteller erlaebt ihm 
freylich nicht, mit hinlänglicher Zuverläfügkeit das Jahr 
zu bezeichnen, in welchem fie fich zu Herrn yon 
Caffa, dem dortigen Hauptfüze, machten; dock bringt 
die Gegeneinanderfiellung. aller Umftände viele Wahr- 
fcheinlichkeit, dafs es gegen das J. 1266 gefchah. Die 
Erzäklung des Nicephor. Gregoras , eines Byzant. 
Schriftftellers aus dem ıgten Jahrh., belehrt uns über 
die Art, mit der fich die Genuefec an melren Orten 
und auch zu Caffa bey der Befitzuehmung betrugen; fis 
giebt zugleich den Auffchlufs, warum man felten das 
Jahr der eren Anfetzung beftimmsu kann, Sie fien- 
en damit an, fich von Tataren, den Herren des Lam- 
des, die Handlungsfreybeit und den nötkigen Platz zur 
Niederlage der Waren zu erkaufen, welchen fie mit ` 
einem kleinen. Wall und Graben gegen diebilche Ein- 
brüche fchützten. Der fchnelle Fortgang der Hand Inung 
erfuderte bald gröfsern Raum, mehrere Gebäude, eine 
beträchtlichere Menge binzukommender Gew: 
Unmerklich wurde der Wall und Graben vergri 
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in sine ordentliche Feftung verwandelt, und theils durch 
Geld, theils durch Tapferkeit der Befitz des Erworbe- 
nen gegen jeden Angriff gefichert. Im J. 1289 zeigt 
fich Caffa fchon als eine anfehnliche Stadt. 
erfshren, dafs der Sultan von Aegypten Tripolis bela- 
gerte, und fchickte auf der Stelle, ohne Genua zu- be- 
fragen, drey ausgerüftete Galeren den’ Bedrängten zur 
Hülfe- Der Handel von Caffa und der davon abhängen- 
deu kleinern Städte Soldaia, Cembalo, Cerco, Taman, 


mufs äufferft beträchtlich gewefen feyn; aber Hr. ©. 


kann keine nähern Data liefern, als wir fchon durch 
Rubriquis ete. wiffen. Die Regierung beftund aus ei- 
nem Conful, der fich zugleich Conful von ganz Gazaria 
nannte, aus zwey Confilieri und dem Kanzler oder Scri- 
ba. Der Conful wurde jährlich abgewechfelt, und der 
Glanz, nebft den Einkünften feiner Würde waren ohne 
Zweifel äuffert anfehnlich, weil man eing dem abge- 
gangen Doge von Genua Georg Adorno, wegen feiner 
ausgezeichneten Dienfte, das Confulat von Caffa auf ein 
Jahr verwilligte. Wir können dem Hn. Vf. in der Auf 
zählung der einzelnen von ihm gefammelten Ereigniffe 
nicht folgen, - Die Stadt Caffa wurde durch die Flotte 
Mohammeds Il. im J. 1475 erobert, und verlor in fpa- 
tern Zeiten febr viel von der vorigen Gröfse, Die Ge- 
nuefer fchrieben im J. 1454 an den Papit Calixtus HI, 
um ihn zur thätigen Unterftützung und Fürfprache bey 
andern chrilllichen Mächten zu bewegen. Im Brief 
kommt diefe Stelle vor: „habet ille angulus Caph am, 
non ambitu quidem moenium, fed populorum multitudine 
Conftantinopoli facile praefevendam.* Es mag dabey auf 
die damalige Entyölkerung von Conftantinopel Rück- 
ficht genommen, oder auch der Ausdruck übertrieben 
feyn; immer zeigt er von einer fehr grofsen Menfchen- 
zahl diefer Genuefifchen Pflanzfladt. — Ans Ende find 16 


Kupfertafeln beygefügt mit den Abbildungen der Denk: 


male aus dem Ge. uetifchen Zeitalter, welche die Ruffen 
bey der Befirzusetmung des Landes in Caffa und Sudak 
fa den, und deren Abbildung Hr. O. durch Freundes 
Hand fich zu verfchaffen wufste. Diefen Ueberbleib- 
feln zu gefallen fcheint er die ganze fchöne Abhandlung 
gefchrieben zu baben. Sie enthalten Figuren von Grab- 
mälern abgenommen, viele Wappen und auch Infchrif- 
ten „ und find im Grunde von keinem grofsen Belang. 
Hr. O. hat fch viele, meift glückliche, Mühe gegeben, 
die Wappen zu erklären und die Steinfchriften zu ‚ent- 
ziffern; aber öfters müffen blofse Vermuthungen die 
Stelle der Gewifsheit vertreten; theils, weil die Schrift 
urfprünglich fehlerhaft gebauen war; theils, weil ge- 
wifs der Abzeichner nicht immer die erfoderliche Ge- 
nauigkeit beobachtet hat. 


Bertin, b. Wever: Neue Quartalfehrift aus den 
meueflen und beflen Reifebefchreibungen gezogen. ‘8. 
1786. 1787... 178%: 1789: 1790. 1791. 1792. 
1—3.$t:- (1 Rehlr. 6 Gr,) r 

In der Vorrede faren die Herausgeber: „Hätten die 

guten Reifebefchreiber Verleugnung genug, den ganzen 
Umfang ihrer Bemerkungen zu fichten; diejenigen weg- 
zuftseichen, die fehon’andlere vor ihnen gemacht haben: 
ihrer kleinen Abentibeuer (wenn fie nicht über die Ge- 
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finnung des Volkes oder der Stadt, worinn fie! ihnen 
begegneten, ein Licht verbreiten) gar nicht zu erwäh- 
nen; fich gewifler Raifonnements zu enthalten, die in 
den meiften Fällen nicht pafleni find, weil fie ihren 
Gegenfland nur auf kurze Zeit betrachten konnten; — 
fo würden wir kurze, aber Gehaltvolle, Reifebefchrei- 
bungen, oft für ein Dritcheil des Geldes bekommen, 
welches wir jetzt für Befchreibungen von Wirthen und 
Gafthöfen, von Reifewagen, Po'tmeiftern und von Ge- 
fundheir und Urpäfslichkeit unferer Reifenden bezahlen 
müffen.‘“ Diefe Betrachtungen veran'afsten die Heraus- ` 
geber zum Plan diefes Joursals. In denfelben ` werden 
Auszüge aus Reifebefchreibungen geliefert, welche 
wegen ihrer Umftändlichkeit zu theuer find. Der Plan 
it nicht übel; -nùr mufs Rec. vor allen Dingen’ erin- 
nern, dafs derjenige Reifebefchreiber, welcher, wie die 
Vorrede fagt, Wirtke und Gafthöfe, Reifewagen und 
Poftmeifter befchreibt, und von feiner Gefundheit und 
Unpäfslichkeit viete Worte macht, nicht unter die guten 
gehöret, wenn fchen in feinem Buche manches Gute 
ftehet: Es ift nicht in Abrede zu ftellen, dafs in man- 
cher Reifebefchreibung Stellen vorhanden find, welche 
mehr als das ganze Buch intereffiren, auch in Aufehung 
des (jegenftändes einen vorzüglichen Werth haben. Die 
Herausgeber thun alfo fehr wohl, wenn fie folche Stücke 
aushehen, ùnd gemeinnützig zu machen fuchen. Die . 
Auszüge, weiche fie liefern, find aus Werken genom- 
men, welche [ämmtlich fchon längfteus iu unfrer A, L. Za 
angezeigt worden fiad, Rec. hat alfo nur die Nahmen der 
Schrift'tellerzu nennen, deren Werke diefes Journal extra- 
hiret. Die vorliegenden Stücke liefern dergleichen aus 
Coxe, Affprung, Bruce, Dobritzhofer, Riesbeck, Meiners, 
Sonnerat, Carli, Schaller, Dom Ulloa, v. Tott, Carver, 
Hamilton, Le Väfleur, Troil, Höft, Dolomieu, Voiney, 
Roock, Läder, Berenger, Surville, Du Veravis, Te- 
ten, Storch, Schöpf, Raynal,  Fabrieigs, Mercier; 
Arthur Philipp, ‘Sauveboeuf. Savary , Hammard, Raj- 
cewich, Bartels, aus fehr vielen anoriymifchen Schrif- 
ten und Sammlungen. Auch: finden fich zuweilen, bis- 
her ungedruckte Briefe, Tagbücher und Anekdoten be- 
rühmter Männer’mit darister, welche den Lefer anpe- 
nehm und nützlich untsrkelten. Fs ift zw wünfchen, 
dafs diefe Quartalichrift lange Däuer haben möge. Vom 
Jahre 1792 au, ift jedes Stück mit einer Titel Vignette 
en Medaillon mit dem Portrait eines Gelehrten, der 
Herren Fried. Schulze, Reinhold Forfter und Howard 
gezieret, welche.nicht übel ausgefallen find, 


1) Leiezie, b. Dyck: Des Grafen Moriz, Auguft von 
Benyawsky Schichfale und Reifen von ihm felbf be- 
fehrieben ; überfetzt von Grorg Forfler ı Theil 1793 

- gr. 8. 376 S. und LXXX S. Vorrede, mit dem fehr 
fchön geitochenen Bruitild des Grafen und einem 
Grundrifs, 5 Gefechte der Conföderirtes in Pohlen 
mit den Ruffen vorftellend. _ Zweyter Theil 1793, 
602. S. und 2 Charten. *3 Rthlr.) 


.2) BERLIN ; b. Vofs: Des Grafen Moriz Aupufl a 
Benyowsky Reifen durch Sibirien und! |Kamtfchatke 
über Japan und China nach Europa nebit einem Aus- 

zug 
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‘ zug feiner übrigen Lebensgefchichte, aus dem Eng 
lifchen überfetzt mit Anmerkunge: yon Johann 
Reinhold Forflter; mit 4 Kupfern, Gebräuche, Klei- 
dungs und Bewafnungs- Arten auf Japan und Ma- 

: dagascar vorftellend >gr. g. 1790. 447 S. u. XXI 

Einleitung u, Vorrede, (1 Rbin 16 gr.) © - 
.3) Tüsıingen,b. Cotta: Des Grafen Moriz Auguft ven 

: Benicwsky Schickfale und Reifen aus dem Engliichen 

‚ausgezogen. 1791. 182 9.8. 

Vom Original f A. L. Z. 1790: N. 250. 232. 
Es ił kein Wunder, weon in fo kurzer Zeit, fich 
verfchiedene Federn mit der Ueberfetzung 'dieler inteief- 
fanıten, obgleich wohl etwas roman »aften, Reifen befchäf- 
tigten. Die erfte Deberferzung ift von dem jüngern Hau. 
Forter, welcher dem Original gröfstentkeils obne Ab- 
kürzung gefolget it. Das Wind- Wetter- und Kranken 
Journal hat er mit Recht weggelafsen; warum aber 
wohl des Grafen Gruudfärze, mach welchen er feinen 
Plan zu jener Colonie auf Formofa entworfen harte? 
Sein Br. Vater kat iu N. 2 das Werk weit mehr abge- 
kürzt, uné die ganze Pohltsfche Kriegsgefchichte der 
Conföderirgn unüberferzt gelaffen, dagegen eine kurze 
Nachricht von dem Leben des Vf. vor feiner Verwei- 
fang vorsusgelchickt, auch, wie uns dünkt, zum Theil 
mit Unrecht die Gefchiehte der Rullifchen Entdeckungen 
die Veberficht der nach der Oiifeite von. Kamtichaika 
gemachten Entdeckungs Reifen, die Entwürfe zum Be- 
huf einer'weuen Chartes auch dis umftändlichern Nach- 
richten von Sibirien und der Seekäfte von Kamtfchaıka, 
ingleichen die Beichreibung der Kurilen, und der Alen- 
tiichen Infeln wie auch die Befchreibung der Infeln 
ledzo, der tatarifchen Küfe und der Iufel Saghalin 
weggelaffen. Diefe finden fich dagegen in der Ausga- 
be des Sohns. Das dritte Werkchen'ift ein blofser Ause 
zug aus beiden erfßeren, welcher als das, was er feyn 
foll, ganz gut ift. . Er dienet blofs für Leute, welche 
mit wenigem zufrieden find. 


‘Urter deu beyden Ueberfetzungen, mag die des 


ältern Hn. Forflers, wohl den Vorzug verdienen; auch 
thr äuflerliches ift einladender. 


Dürkneım; b. Pfäbler. $. P.- Briffots von Warwille 
Reife durch die vereinigten Staaten von Nordamerica 
-im Jahr: 1758-aus dem.Franz, von Ih. Fr. Ehrmann. 

1792. 623 5. 8. mit 68 S. Vorrede. ; : 

Eben diefer Reife erfter Theil. Bayrevra, in d. Zei- 
tüngsdruck, 1792. 282 S. 9. 

Da das Original 17917 von uns ausführlich angezeigt 
worden, fo können wir uns bey di fen Ueberfetzungen 
auf eine defto kürzere Anzeige einfchränken. 
enthielt Briffots Reife ganz bis auf den dritten Theil 
worin er Frankreichs Vortheile durch eine nähere Han- 
deisverbisdung mir dem Nordamer:kanifchen Freiftaat 
näher aus einander ferzt, und des Verf, alig-meine Ein- 
leitung, such was er über Bret und deu Handel ven 
Hayre de Grace beybrinugt. Sie id zwar we Hr. E. fel, 
ber. fagt eillertig gemacht, weil fie zur Meile fertig, 
oder vielmehkr,einer andera angekündigten UVeberferzung 
zuvor kommen folte. Wir haden:indefs sach YVergiei- 
chüng des Originals, eben keine erhebliche Ueberte: 

 tzeriekler gefunden,  londern dafs der Sinn des Origi- 


No. 179 JUNIUS. 1793- 


Die ere ` 


` mêcüt. 


694 


na’: getroffen, und der deutfche Ausdruck reinund un- 
gezwungen ift. Wegen der auf dem Titel verfproche- 
nen Z iätze, hat fich der Ueberfetzer zwar hinreichend 
ensfchuldigt, allein da der Freund, von dem er fie er- 
wartete, wahrend der Arbeit ftarb, fo war es unartig, 
den Lefer darauf bey dem Titel zu verweifen.. Doch 
ganz unerlüllt bat er fein Verfprechen. nicht gelaflen, 
fondern einige kurze Anhänge beygefügt, von deren 
der zweyte uber Juitizpilege und Advocatengebühren in 
Penlivanien, wahrfcheinlich bey vielen. Lefern die vyer- 
meinte paradifiiche Lage der Einwohner des neuen Frey- 
fiaats etwas von ihren Reizen verlieren möchte, Ein dorti- 
ger Deutfcher hinterliefs feinen-Erben in Schwaben et- 
wa 20,000 Gl. und diefe erhielten am Eude 3000, weil 
das übrige für Gerichtsgebühren und Spefen des Exe- 
cutors verrechnet war, Die lerzte geographifch fatifti- 
{che Tabelle darf der Buchbinder nur wegwerfen. Hr. 
E. wiederholt darüber aus deutfchen Büchern mur alte 
Nachrichten. Der Staat Kentucky febit ganz, -eben fo 
wie Vermont, und von der auf Betehl.des.Congreffes 
799 veranftalteren Zeichnung fcheint er nichts erfahren 


zu haben, f 

` Von der zweyten Ueberfetzung, die Brifots Raifon- 
nemenis unabgekürzt liefern follte, dürfen wir um fo 
weniger fagen, da es wahrfcheiulich wegen .der Con- 
curresz mit andern beym eritsn Theil geblieben; Hr. Bibl 
Kaifer in Regensburg foll felbige haben beforgen lafen. 


Macvesvag, b. Creuz: Kleine Reifen durch merkwür- 
dige Gegenden im füdlichen. Frankreich und Bemer- 
kungen über Frankreichs - Oeconomiften, ‚Provinzial 
Stände, Parlementer, Öbergerichtshöfe und Tribunale 
nebit andern hiitorifchen Nachrichten 1790. 8. 188 
$. 12 ggr: A 
Diefe Reifen find fehr wenig unterhaltend, nehmen 

auch von diefem kleinen Buch nur den geringften Theil 
ein, die befondern Abhandlungen hingegen 147 Seiten. 
Wie noch die vier letzten Abhandlungen’ nehmlich Ro- 
ger Bacons Biographie und drey Auflätze über die Ko- 
lomien, über die militärifche Regierung und über den 
Kunitlleifs dazu kommen, erräth kein Menfch. _ Ver- 
mutblich follten. fie blofs dazu dienen, einige Bogen 
mehr auszufüllen. Es läfst lich auch nichts gutes da- 


von fagen. 


GESCHICHTE. 

Drespen u, Leipzig, b. Richtera: Europa vor, über 
und nach dem vierzehnten Julius. Erites Bändgen. 
1791.. 192 5.. 8. i 
Der ungesaunte Vf. diefes „Werks hatte „von lan- 

gen Zeiten her“ kleine Auffätze über „das“ gemacht, 
was er von der Lage Fraukreichs und „der Veränderung“ 
in diefem Lande „reden kommen.“ Er hat, wie er felbit 
in einer vorausgefchickten Notiz an den Lefer fagt, 
vieles daruut r gefunden, was ibm des Aufbehaltens 
werih geich'ener, und er glaubt dem Publikum theils 
„eine Unterhaltung“ zu verichaffen , theils einen „Dienf 
ZU leiften‘,. wenn’ er Verichiedenes. davon bekannt 
„Syjtem“ foll es nicht feyn; fondern „Gedan- . 
„ken ail Y ärt, Sammlung von Ideen, die diefem und je- 
„nem einjielen, Urtheile , die ihm einleuchtend fchienen.* 
Ssss 2 Zu 


65s 
Zu diefer Sammlung wählte er die Binkleidung, die 
ibm die vortheilbaftefte zu feya fchien, die Einkleidung 
in Dialogen. 
„ohne alle Bitterkeit gefchrieben‘“ fey; und — fetzt er 
hinzu — „wenn ja manchmal) Freund Satyr ihm in 
„die Quere gekommen feyn follte, fo deprezirt er doch 
„jene Meynuug, ols ob er Individua beleidigen- wollen.“ 
Von der Auinahme der beyden erĝen Bändchen will 
er es abhangen lafen, „ob er das Werk noch forifetzen 
„kann und wird. 

‘ Nach diefem Prolog, der aber keine güuftige Vor- 
meynung für das Drama feibit erweckt, würde es kaum 
nöthig ieyn, über das Letztere nöch etwas zu fagen, 


wenn es nicht”gerügt werden mülste, dafs die Erwar- , 


tung, zu welcher der vielveriprechende Titel berech- 
tigt, in jeder Rückficht lo- gar wenig befriedigt wird. 
In Abicht auf dea Inhalt ift alles das Bekannte, das 
Alltägliche der Vorflellung, die im April 1791, wo der 
Verfalfer fchrieb, ungefähr die herrfchende feyn moch- 
te; Auffeblüffe oder Blicke in der Verkettung der Din- 
ge facht man vergebens. Könnte. hier etwas eine Aus- 
nahme machen, fo müfste es allenfalls die Beleuchtung 
der Halsbandsgefchichte feyn. Der Vf, hält die La Mot- 
te für unfchuldig, fo wie die Königin und den Kardi- 
nal; er denkt fich die ganze Sache „als einen Negoz, 
„wie er hunderömahl und mehr im Kleinen und im Grofsen 


„auf der Welt gemacht wird, als eine Sache, die die Rich: 


„ten aus einey Mücke wu einem Elephanien umgejchaffen, 
„die man von der wichtigften Suite genommen, weil fie Jo 
„wichtig , nehmlich mit ‚der Verhaftung enes Cardinals 
„anfing.“ Sollte niche die Sache wegen der Gründe, 
die für diefe Hypothafe zu redes fcheinen in Verbin- 
dung mit denneueiten Aufklärungen, eine nochmahlige 
Revilon verdienen’? Wenigitens würde die Spur, ge- 
ferzt auch, dafs fie fich verlieren follte, obne zum Ziel 


eführet zu haben, dennoch einen febr intereflanten ` 


Standort zur Veberficht der neuefien Ereigniffe in Frank- 
reich entdecken laffep. Und blols deswegen iĝ die an- 
geführte 'Hypothefe aus den übrigen ugbedentenden 
"oder alltäglichen Inhalt herausgehoben worden. — Dem 
Inhalte gleich ift auch der Ton in diefen Colloquiis; 
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fchieppesd, langweilig, als ob Fafsmann wieder von 
derUnterwelt heraufgeftiegen wäre. DieSprache, die, 
durch längft gemifsbilligte Wortfügungen und Inverfio- 
nen eniftellt vergebens nach Kraft und Nachdruck ringt, 
ift bald gefchraubt, -bald finkt fie zu Plattkeiten, wie _ 
z.B. „ef mein Schatz!“ — „Bieiben Sie damit weg!“ 
— u. d. m. hinab. Nicht einmahl von Seiten der Gram- 
matik und der Orthographie kann der Vf, gerechtem Ta- 
del entgeken, wie man von der zweyten Zeile des 
Titels an bis zum „Ende des evfen Bändgen, an vielen 
Beyfpielen fehen kann. Uebrigens hat er etwas febr 
Veberflüfsiges gethan, wenn er fich dagegen zu ver- 
wahren fucht, dafs etwa manchmal „Freund Satyr ihm 
„in die Quere gekommen feym follte;* "diefer 
Freund kann fehwerlich bekannter mit ibm feyn, als jeder 
gute Freund der fich am Stadttkore meidet, mitder Schild- 
.wache, dieihmaufmacht, Oder folien wir es für Einfalt 
diefes Freundes halten, dafs gleich im erflen Gefpräche, 
ein Berliner, ein Wiener und ein fihüner Geift aus Wei- 
mar, auf den neunten Auguft 1788, auf ein Kaffeehaus 
in Paris, ‚verfetzt erfcheinen? Schwerlich! Es müfste 
denn der Spott eben darin, dafs die Interlocutoren, bis 
zum Gähnen, ganz gewöhnliche Dinge vorbringen, lie- 
gen follen; welchrs doch nicht die Meynung feyn kann 
da man offenbar fiebt, dafs der VË den Inhalt des Eie, 
ftev Gefpräches zu den Sachen gerechnet haben mufs, 
wodurch er dem Publikum „einen Dienfl zu leien“ ge- 
glaubt hat. Hierüber ruht eine Dunkelheit, die wohl 
daher entftanden feyn mag, dafs der VE, die kleinenNecke- 
reyen feines Freundes Satyr nicht vertand, oder dafs 
es ibm an der Gabe fehlt > dergleichen Infpirationen in 
allgemein verftändlicher : Sprache zu verkündigen, 
Deberfüfsig ift daher es auch, wenn er „jene Meynung 
„deprezirt, als ob er Individua beleidigen wollen.“ "Auch 
da, wo fich diefes „wollen“ ziemlich unverkennbar ver- 
räth, in dem ganzen Dialog zwifchen fünf. Leipziger 
Buchhändiern, der doch zu einer Ueberficht von Euro- 
pa feit dem 14. Jul. 1789. gar nicht gehört, — auch 
da beleidigt er nicht: er [chreibt, wie man ihm ohne 
„Betheurung glauben wird, „ohne Bitterkeit, “ aber er 
fchreibt auch ohne Salz. 


= : CWL ETNE S CHRTFFTER 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, Schwerin, b. Bärenfprung : Vor- 
kiufige Nachricht von den Mineralien ‚Mecklenburgs z fyftematifch 
entworfen voti Adolph Chriftian Siemffen der freyen Künfte Mag. 
“t wV. W. D, und Privat- Docent in Roftock. 1792. 56 8- 8. 
Mit folgenden Worten beftimmt der, VE. in der Vorrede den 
Gelichtspunkt, aus welchem diefe kleine Schrift zu beurrheilen 
it, indem er fagt: „Mit einem zwölfpfündigen Hammer durch 
wanderte ich verfchiedene fteinreiche Gegenden Meklenburgs ; 
und nachfolgendes Verzeichnifs , welches ich den Narurfreunden 
hier mit fchuldäigller Befcheidenheit , vorlege , hat man als ‚die 
Frucht dieler meiner Excurlionen anzüfehen. In diefem Ver- 
zeichniße habe ich das nur eingerragen, was ich felbt gefehen, 
und auch nur diejenigen Nachrichten darin guigenomm!en, die 
ich eben nicht für unwahrfcheirlich halte; Die Ablicht des VE. 
bey der Herausgabe ‚dieser kleinen Schrift mag wohl gut gewe- 
fen feyn ; aber leider entfpricht ihr die Ausführung nicht; denn 
der Yf. befirzt gegenwärtig noch zu wenig mineralogifche Kennt- 
niffe und hat zu wenig deutliche Begriffe von manchem mine- 

- rajogifchen Gegenftande, als dafs er etwas belehrendes {chrei- 
ben könnte. Folgendes wird als Beleg unfers ‚Urtheils dienen. 
Die Einleitung enthält 7 geognoftifche Aphorismen wovon wir 
nur zwey ausheben wollen. „Die Mineralien Meklenburgs, laut 


er, finden fich faft alle in einem zerfiörten Zuflande, weit fie ein 
niedriges und aufgefehwemmtesLandzur Lugerftüttehaben.“* ferner: 
„Als Mecklenburg noch Meeressoden war ‚- liefsensinüchtige ‚.da- 
her fahrende, Eisjeholien ihre noch eingewiekeit gehulienen. Felfeny 
Zrisemer fallen, und, fetzten auch den gröfsten. Theil unferer Pea 
trefakteh bey uns ab.“ Den Begriff der Metallarten beflimmt er, 
8. 39. feigendermaßen: „Die Metalle unterfcheiden fich von an- 
era mineralilchen Körpera durch ihre ausnehmende Schwere, voll. 
kommenfte Undurchfichtigkeit und dem metallijchen Glanz, Sie 
laflen fich in Faden ziehen und befehen aus braunba- 
rem ]Velen und aus einer trockenen zerreiblichen erdi. 
gen‘Muterie“ Ebenfofchisf beftimms er die Erdharze, wenn 
er S. 45. legt; „Diefe Mineralen brennen im Frey mit einem 
eigenen Geruch, » Beym-Ferbrennen geben jie Dampf und Ruf, 
und lafen eine Afche, oder einen flüfsigen falzipgen Körper 
zurück. Auchin Rückliche des Ausdrucks ift der VE nicht im- 
mer glücklich fo fagt er von den Salzen , fie ind fc hmackhufs 
te Körper, ftart: fie geben einen Gefchmack. und S. 23. fagt 
„er: „vonder winzigften Kleinigkeit bis zur Gröfse einer 
welfchen Nufs und noch daruber , habe ich ( Granaten) aus Gra- 
nitjieinen entwinkt, - 
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= Freytags, den 21, Junius 1793. 


PHILOSOPHLE. 


Ohne Druckort : Metaphufifche Ketzereyen, oder Verfu- 
che über die verborgenjien Gegenflände dev Welweis- 
heit und ihre Grundurfachen.. :1791.. Zwey .Bändch. 
Zufammen 3625. mit fortlauf. Zahlen, 8, (rRthlr.) 


IK ezereyen bedeuten entweder: irrige Lehren, die.ge- 
gen die Grundfätze einer wahrhaft aufgeklärten Ver- 
nunft veritofsen, aber wo nicht allgemein, doch von den 
neilten Lehrern und dem gröfsten Theil’ des Publikums 
angenommen werden; oder man verfteht darunter wah- 
re:und der Vernunft gemäfse Lehren, welche aber mit 
den herrfchenden Grundfätzen und Meynungen im Wi- 
derfpruch ftehen und noch keineg öffentlichen Credit ha- 
ben. — Dort ilt die Ketzerey gegen die: Vernunft, hiernur 
gegen angenommenen Irrthum und Wahn. Sicher hält 
der ungenannte VF. feine hier gelieferten metaphylifchen 
Lehren für Ketzereyen der letzten Art; allein fie find 
ganz den. bis zur Epoche der neuern .kritif.uen Pbhilofo- 
pbie- allgemein herkömmlich gewefenen Grundfätzen des 
metaphyfiichen Dogmatismus gemäfs, .entfcheiden ‚über 
das Valeyn ‚oder Nichtdafeyn überfinnlicher Gegenftän 
de (der Vf nennt fie.die verborgenften), und find fogar 
aus dem Gebiete der Myftik hergenommen, Wir haben 
in dem Buche keine Spur einer Bekanntfchaft des Vf. 
mit jener Philofophie gefunden, und es ift in der That 
um die gute natürliche Anlage. und Fähigkeit defleiben 
zum fpeculativen Philofophiren Schade, dafs fie nicht 
eine beffere Richtung erhalten hat. — Das Muteriale der 
hier gelieferten Betrachtunger wird aus der allgemeinen 
Anzeige des Inhalts diefer zwey Bände, und das Forma- 
le derfelben, oder die Art, wie der Vf. über feine Ge: 
genftände philofophiret hat, aus einigen Proben .erheilen, 
die, wir mittheilen wollen. Das erfte B. enthält: D Ver- 
Juche über einige Gegenflände der Metaphyfik und T’heolo- 
gie. Unendlichkeit, und ihre Gattungen, wie fie der Vf. 
nennt, Zahlen, Unermefslichkeit, Ewigkeit. Zeit und 
Raum... Wie Z. u. R. entftanden find; Entftehung des 
Böfen aus ‚freyem Willen. Hat Gott den Urfprung des 
Uebels vorausgefehen? Giebt es ein wirkliches Uebel? 
Von der Perfectibilität. Von der Freyheit des menfchli- 
chen Willens. Von der Providenz. : I) Kosmologifche 
Verfuche, Nichts und Alles. Alles ift ewig. Gott. Vom 
erften Object der Idee. Schöpfung aus dem Nichts. Lee- 
rer Raum und Fülle. "Was Materie fey. Entftehung der- 
felben. - Unterfchied zwifchen Materie und Geift. ‘Was 
unendlich theilbar fey oder nicht. Nur die Einheit ift 
theilbar... II) Verfuche über die Urkräfte. Kraft. Unbe- 
weglichkeit. Bewegung. Berührung. Fühlung. Wahr- 
heit. Fühlt Gett? Elafticität und lebendige Kraft. Von 
A L. Z. 1793. Zweyter Band. 


den widrigen Kräften. Das Feuer, Die Luft. Hitzeund 
Kälte. Das Salz. Licht- Zweytes.B. IV) Verfuche über: 
die materiellen Kräfte. Von der Schwerkraft. Von an~ 
ziehenden Kräften. Von vermifchten Kräften. Von der 
Fliehkraft: Giebt es actio in diftans? Undurchdringlich- 
keit. Cohäfion. Druck und Gegendruck. Der Reiz. V3 
Verfuche über die Seelenkräfte. Subftanz der Seele. Be- 
griffe. Objecte. Vom Wefen der Dinge und ihren Eigen- 
fchaften. Erinnerungen. Gedäcktaifsbilder. Abftracte 
Ideen. Vorftellungen. Einbildungskraft. Vergleichun- 
gen. Verhältnifs. Erfahrung. Veritand. Vorficht. Weis- 
heit. Der Vernunftfchlufs. Das Begehren. Der Ent- 
fehlufs. Die Wahl. Der Wille. Der Endzweck. Selbit- 
gefühl. Ichheit. Bewufstfeyn. VI) Verfuche über einige 
phyfiologifche und moreiifche Gegenflände. Von den Sin- 
nen'und der Harmonie. Ven den Nerven. Der Schlaf; 
eine Hypotkefe. Was Infinct fey. Von den Leidenfchaf- 
ten. Saamenkraft. Stufenleiter des Triebs zur Vereini- 
gung. Etwas über die Thiere. Befchlufs. — Um Stel- 
len, die- zu Proben der Behandlungsart dienen können, 
dürfen wir nicht verlegen feyn; die bieten fich durch 
das: ganze Werk ven ziemlicher Gleichförmigkeit dar. 
S. 9. fcheint es dem Vf. merkwürdig zu feyn, dafs wir 
eine deutlichere Empfindung von einem Dinge hätten,. 
das kein Ende, als von einem, das keinen Anfang kabe: 
Wir fühlten die Ewigkeit: beffer vor- als rückwärtsz 
vielleicht fey diefs ein Beweis, dafs wir zwar-entftanden 
wären, aber nicht aufhören würden. 8.10. Die Natur 
der Zeit und die Kette der Dinge hätten uns.gewöhnt 
zu:glauben,, dafs das Gegenwärtige nothwendig auf das 
Vergangene, und das Zukünftige auf das Gegenwärtige 
folgen müffe, -Allein urfprünglich verhalte fich-die Sa 
cheanders. Das Gegenwärtige müffe urfprünglich und 
wefentlich”vor dem-Vergangenen gewefen feyn,; denn, 
wie könnte es vergangen feyn, wenn es nicht zuerftge- 
‚genwärtig gewelen wäre. (Man wende den Satz mit fei- 
nem Beweife um, und die Sache wird eben fo wenig 
‚entfchieden feyn, als die Frage, ob die Henne eher ge- 
wefen fey, als das Ey. Wenn manaber weifs, dafs Ge= 
genwart und Zukunft nichts anders find, als allgemeine 
Beftinmungen der blofsen Zeit, als allgemeiner Form 
der Anfchauungen, in der Natur unferer Sinnlichkeit 
aber und diefer ihrer allgemeinen Form kein Grund vor- 
handen if, eine Beitimmung der blofsen Zeit, z. B. die 
Gegenwart, oder gegenwärtige Zeit, als nothwendigen 
Grund der andern, z. B. der Zukunft, oder der zukünf- 
tigen Zeit, anzunehmen; fo wird man fich leicht aus 
diefem magifchen Zirkel heraus finden können.) Ob- 
gleich, fährt der Vf. S. ı1. fort, in der Ewigkeit eine 
Succefhon ift, und feyn mufs, fo glaube ich doch, dafs 
diejenigen Wefen, die felbige geniefsen, weder etwas Ver- 


Tttt gange- 
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‚gangenes noch Zukünftiges in ihr wahrnehmen. Ich 
glaube, dafs diefe Weien fich nicht: mit Erinnerungen 


und Fürfichten abgeben, und fich blofs mit Fühlungen 


befchäftigen, weil Fühlen befer it; als gefühlt haben, 
oder fühlen wollen. Man kann annehmen, dafs Wefen, 
die in den vollkommenften Zufland verfetzt find, fich 
wohl mit einem immer abwechfelnden Genufs, mit einer 
ewigen Gegenwäriigkeit von unzähligen Mannichfaltigkei- 
ten begnügen können, wenn fie fo!che auch nicht auf 
einmal, wie Gott, zu fühlen im Stande find, welches die 
einzige Art feya möchte, ein ewiges Finerley zu ertra- 
gen. — DieFrage: Wie find Zeit und Raum entflanden? 


"beantwortet der Vf. S. 20 ff. fo. Die Zeit kann nicht an- 


ders als in der Ewigkeit entflanden feyn; die Natur der 
‘Zeit ift eine Dauer, die Natur der Dauer aber ein W der- 


“fand. Das Böfe ilt die einzige Sache, die den allmäch- 


tigen Gott nicht zum Urheber hät, und ihm alfo wider- 
fliehen konnte. Vor der Zeit war Gott, und inihm Un- 
ermefslichkeit; nemlich jene unermeßliche Fülle, in wel- 


_ -che der Schöpfer alle mögliche Welten hineinbilden konn- 


‚te. Aber im Anfange der Zeit wurde die alleinige Quel- 
ie alles Guten durch Entltehung einer zweyten Quelle, 
‘durch den Urfprung des Böfen, aufgehalten. Hier ift 
eine Epoche in der Ewigkeit, eine Begebenheit, eine 
‚Dauer, ein Widerftand — die Zeit. Sobald das Uebel 
da war, mufste es aus Gott abgefondert und befchränkt 
werden. Aber wie koennte man eine Gränzlinie durch 
das Unermefsliche ziehen? Nur durch das einzige Mit- 


tel, Aufang und Ende diefer Linie zu verbinden, konn- - 
‚te eine folche Einfchliefsung möglich werden. 
alfo der Urfprung des erften Raums und aller Formen, - 


Hier fey 


die Entftehung des eriten Zirkels, der Urgrundrifs aller 
Wefen. (In einer Note hierzu meynt der Vf. fogar, dafs 
wohl eine Tradition von diefer Begebenheit, der Abfon- 
derung des Böfen aus Gott und der Einfchliefsung defel- 
ben, die Idee der magifchen Zirkel erzeugt haben konn- 
te!) Die’comprefhve Kraft, die im Anfange nöthig war, 
den erten Widerftand zu befchränken, ift, nach 5. 182. 
das Licht. Es ilt ihm die einzige Subftanz, deren Quel- 
le aufser unferm Dunftkreis liegt; das weitentferntelite, 
das wir kennen, folglich dasjenige, dem das Vorrecht ge- 
bührt, Alles zu umfchliefsen. S. go. wird pþehauptet, 
dafs wiralle bey dem Falle der Geifter, der unfere Menfch- 
werdung veranlafst habe, gegenwärtig gevi-fen wären, 
und Theil daran genominen hätten, einige mehr, ande- 
re weniger, und dafs dadurch die Vollkommenheit un- 
Teres Wefens in verfchiedenen Graden gelitten habe. 
Nan fey aber (S. 52.) Beflerung die Abficht Gertes ge- 
welen; ohne vorhergehende Reue ‚könnten aber morali- 


a fehe Wefen nicht gebeifert, und Reue nicht ohne Em- 


pfindung ungläcklicher Folgen bewirkt werden; diefe 
Setze alfo peinliche Empfindungen voraus, deren Stärke 
und Natur den inannichf»ltigen Arten und G’aden von 
Verderbniffen angemeffen feyo müfsten. Um diefen 
Zweck der Befferung durch diefes Mittel zu erlangen, 
habe nun Gott (S. 57.) den allinählich erfolgten Eintritt 
der Geilter in dieKörperwelt geordnet und jeglichem fei- 
‚nen Platz angewi- feu. Da wähle er für denjenigen Geilt, 
der zu feiner Befferung nur die Gattung von Pein und 
den Grad von Reue brauche, welcher die natürliche Fol- 
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ge gewifler Geietzübertretungen fey, gerade die Rolle 
derjenigen Perfon, welche-alle diefe Uebertretungen be- 
gehen werde.‘ Diejenigen Geifter, welche fich in dem 
allgemeinen Talle am meiten verdorben hätten, würden 
alfo die gröfsten aller hier norhwendigen Miffethäter feyn, 
und diejenigen, fo den mindeiten Antheil an dielem Fal- 
le genommen hätten, wären vielleicht diejenigen, die als 
unfchuldige Kinder aus der Welt giengen. Sie brauch- 
ten nur geboren zu werden und zu fterhen, um ihre vo- 
rige Volikommenheit wieder zu erlangen. — Ein fchö- 
nes Gemälde von der Befimmune des Menfchen! Mehr 
brauchen wir wohl nicht hinzuzufügen, um unfer obi- 
ges Urtheil zu rechtfertigen. Wenn das nicht Verirrug- 
gen der Vernunft dind, fo kennen wir keine! 


GESCHICHTE. 


Faankrurt a M., b Göbhard u. Körber: Gefchichte 
des leiztern Schwedifch- Rufhfchen Krieges. 1792. 
384 9. g. (1 Rahlr.) 


Wollte jemand einige Stunden dazu anwenden, dafs 
er die mannichfaltigen, abwechfelnden, aufserordentli- 
chen Auftritte diefes Kriegs, mit ihrem ganzen Zauber, 
noch einmal vor feinem Gedächtniffe und vor feiner Phan- 
tafie vorübereilen liefse, fo möchte ihm die vorliegende 
Schrift zu einer nicht unwillikommeneu Führerin vorzu- 
Schlagen feyn. - Ihr Gang ift rafch, ohne Sprünge; ihr 
Ton lebhaft, ohne Affectation; ihr Ausdruck meiftens 
rein, ungezwungen und leicht; fie verferzt durch war- 
me Darfiellung auf den. Schauplatz der kriegerifchen 
Scenen. Wollte aber ein Beobachter mit kälterm Blute 
tiefer in den Zufammenhang der Begebenheiten hinein 
ge’ührt feyn; wünfchte er Bewegungsgründe und Fol- 
gen mit Unbefangenheit entwickelt zu fehen: fo fände 
er feine Erwartung gewifs getäufcht. So ernfilich auch 
der Vf., wie er verlichert, fich beftrebt haben mag, der 
Wahrheit getreu zu bleiben, fo fehlug iha doch, feinem 
Ausdruck nach, das Herz , für den grofsen Schwedenkö- 


mg und’fein edles Heldemwolk“ viel zu warm, als-dals 


fein Geift die Freyheit und die Stille hätte behalten fol- 
len, ohne welche die Un:erfuchung gewilfer fchwerer 
Probleme, in die er fich eingelaffen, unvermeidlich eine . 
fehiele Richtung nehmen mufs. Es verräth fich, auch 
ohne feine ausdrückliche Erklärung an mehrern Stellen, 
dafs er überzeugen will: der Krieg, den er befchreibt, 
fey von Seiten des Königs ungefucht und gerecht gewe- 
fen. Das ungeduldige Streben, diefe feine innigfte Uè- 
berzeugung auch feinen Lefern mitzutheilen, erlaubt 
ibm nicht einmal, die Ueberficht auf Schwedens lage 
fèit Guitav Adolph, womit er anteng, bis auf den Punkt 
fortzuführen, wo fie am. nöthigften wäre, Anftatt dafs 
an diefe Ueberficht nunmehr eine genaue Entwickelung 
der damaligen Verhältniffe unmittelbar vor dem Aus- 
bruth des Kriegs anfchliefsen follte, bricht der Vf. ab,. 
und beginnt feine Erzählung fog'eich mit dem Mémoire 
des Grafen Rafumowsky vom ı$ten Jun. 1788; vor wel- 
chem duch bekanntlich noch fo manches vurhergegan- 
gen war. Indem er alfo feinen Lefer, ohne hinreichen- 
de Vorbereitung, fofort in das Gewirre von Befchwer- 
7 den 
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und Sicherheitsacte; feine Imagination würde fich mit 


den und Gegenbefchwerden verwickelt, fellt er ihn na- z 
lieblichern Bildern befchäftigen können, als mir den 


'  türlicherweife an einen Standort, aus welchem ihm al- 
les nothwendig trübe Oder einfeitig erfcheinen mufs. Schreckniffen der Schlachten bey Wiborg oder Swens- 


Gerecht ift in feinen Augen der Krieg, “weil er dazu ge- kafund; und wollte er feine Unterfuchungen mit Urkun- 
dient haben foll, die Selbftftändigkeit des Schwedifchen den belegen, fo würde er zweckmäfsiger zu wählen ha- 
Staats und die Würde des Beherrfchers zu retten; ge- ben, als hier zu feiner eben angezeigten Geichichte ein 
recht und vortheilhaft zugleich, weil er das einzige und Te Deum taudamus gewählt ift. 

wirkfamite Mittel gewefen feyn foll, die Herrfchermacht on 

noch weiter auszudehnen, und die Sicherheitsacte durch- Hırnprurcnausen, b. Hanifch: Der wahre Mann in 
zufetzen, die er als ein Meifterwerk von Staatskluzheit > der eifernen Maske. Eine Schrift, woraus fich durch 
und Regentenforgfalt, als eine Wohtthat für Schweden, unwiderfprechliche Beweife erkennen läfst, wem 
erhebt. Alles, was Andersgefinnte mit Gründen und diefer vornehme Unglückliche fein Leben zu ver- 
"Würde dagegen erinnert haben, wird entweder mit Still- danken hat, wenn? und wo? er geboren war (;) 
Ichweigen übergangen, oder mit wegwerfender Gering- vom Herrn St. Mihiel, ehemaligen Oberamimann 
fchätzung bey Seite gefchoben, oer gar, nach Sitte der im Füritenthum Salm.” Aus’dem Franzöfichen über- 
Zeit, als Ausdruck der Empörungsfucht, zum politifchen ` fetzt. 1792. 302 S. gr. 8. (18 gr.) 

2 mp $ ae pac an das gne Für wen diefes Buch überfetzt worden feyn mag, ift 
Aolösie oder einer Löbreie, als'efnem Refilrate E fchwer abzufeben. Auf den Kenner kann ‚wohl nicht 
blütieer Prüfung Hke i Aschiv der Gefchichte für Rücklicht genommen feyn; wie wenig es diefen befrie- 

12 Re bendha a Serach sedienta Uid digt, hat ein anderer Mitarbeiter in unfern Blättern in 
re AE, NEE N FB: der Recehfion des Originals gezeigt, (f. A. L. Z. v. 1791- 
konnte es wohl eine andere Geftalt gewinnen, da ihm jp „ra ) und dem. Dilett Bee Diole Bnterhalfen 
ein Syftem zam Grunde liegt, in welchem alles auf un- 1. 0 U. Br E a SR Eh a ee an 
h r; 3 i p ` shia . a a 
umfchränkte Herrfchaft zufammenläuft, deffen Stützen Ian nee oluo E pehim zung, jetet Woa 
keine andern find, als Feinhöte und Krieg? ein:unbedingtesZutrauen zu der herrfchenden Lefefucht 
ei Á 3 S : voraus. : Indeffen der Ungenannte, von welchem die vor- 
à ; & ® liegende Verdeutfchung herrührt, ift doch anderer Mey- 
panter diete Sem it der YE. noch Iingatan masg geweten. Von der Wichtigkeit un Vorrfic 
nie älter in Bas Meiliethum der Hefchichte war keit deines Originals bis zu einer Art von Enthufiasmus 
te. Felter müfsten fich feiie Grundfätze von Recht und bape ygi hak;eries Aichi pur EHER Hebengizuni on: 
Pich raae d Grea hir Selich an Verbine: dern auch eigener Zufätze und Anmerkungen werth. be- 
etima taben Eher er intern ee TEREE deie -iunden, Was man lich von jener verfprechen dürfe, 
3 5 läfst fchon der Titel ahnden; und, diefe Ahndung beftä- 


befonders wichtige Ereigniffe der a Zei BAY: ia Ga 
' htig > Pn TEUER DENE Zu hear tigt jede Seite. Unter den- Anmerkungen find einige, 


pin N. ee Bi fich Aiga 1:8 nice: die wırklich gute Erläuterungen und Berichtigungen lie- 

lebhafte I x En Se warmes weruhi und teine gern, oder auch die Schwäche. der Argumente des Vf. 

fser is . en en ee der Hut zu Sy, Au- aufdecken, welches eben keine fchwere Arbeit war; die 

Di En erii er Gefahr laufen, noch. mehr ähnliche meien aber find doch unerheblich, oder unzweckmäf- 
inge entwilchen zu laffen, wie z. B. in der Befchrei je indem die Sich, ohne alle Noth, über hiftor'fche und 

bung der Canonade bey Hochförs, (S da ac a ne e er 3 

tae nk der BIIY 3 "Ait s, C i eh b a -0 genealogilche Uimftände verbreiten, die dem Gegenftan- 
a Au a en BALL EeB er, Dad. Iers derger Unterfuchung völlig fremd find, und alfo den Le- 


bet rt den Feind . en 3 2. ? 
a S 2% Ed Py "f Be nfe at E 2 fer. davon noch weiter abführen, als er ohnehin durch 
tof be ide Fi AFN- ir 5 : a Wange! Wo08-, die Gefchwätzigkeit des VF. davon abgezogen wird., In 
S 3% Ne hi = = fh Es IR in odex auch ge, That, der Verdeuticher hätte feinen Fleifs auf einen 

ER et 'SchACdeNneNn % 273 he \ ` ; f 
53 2 PACER SUR IH ETET MIEETSEBEN ah areren Gegenitand wenden können, als diefer of- 


»Gezeite, swilchen den Bevollmächtigten gehaltenen Con- fenbar mißslungene Verfuch einer Auflöfung des feltfam- 
„ferenzen, wehte auf einmal,von daher, nach dem ften hiftorifchen Räthfels darbietet 
„verhesvenden Sturme des Krieges, fanft und völker- g ö ; 
„beglückend, der Lispel des Friedens.“ — Solan- 
ge der Vf. geneigt bleibt, fieber in den Ton eines Hjer- 
ta einzuilimmen, äls einem Stjerngranet, Poffe oder Ha- 
milton wenigftens mehr Aufmerkfamkeit zu fchenken, 
»fo lange möchte ihm in der That zu rathen feyn, der 
Gefchichte, feiner Neigung und feinem Talente dazu, fert har, feinen Lefern ebenfalls verdeutfcht zu liefern, 
lieber zu entfagen Die mergenländifehe Literatur, die Gefetzt auch, die fo heftig angefochtene, mit bitterm 
Hr, Horft, Prediger zu Lindheim in der Wetterau (fo Spott verworfene, H,pothefe würde dadurch weniger 
unterzeichnet fich der Vf. am Schlufs der Vorrede , für beitätigt, die harte Anklage der Erdichtung weniger ent- 
fein Lieb ingsfach erklärt, würde ihm manche Unterfu- kräster; fo würde man dennoch in anderer Rücklicht et- 
chung darbieren, die ihm ‚vielleicht angemefiener wäre, was Lehrreiches zu leien bekommen. Man würde dar- 


als eine Zergliederung der fchwedifchen Vereinigungs- aus jelten, wie ein kundiger Mann die Nachlorfchungen 
Tttrz - ` anderer 


Sollte er einmal, feiner Erwartung nach, wieder- 
holte Auflagen feiner Ueberfetzung machen müfen, fo 
würde es wobl Pflicht für ihn feyn, auch den Nachtrag 
zu der Unterfuchung, den der- Abbé Soulavie an der Spi- 
tze des fechflen Bandes der Memoires de Richelieu gelie- 


703 


anderer kundiger Männer mit feftem Blicke verfolst, auf 
feinem eigenen Wege mit Teftigkeit und Befcheidenheit 
fortzufchreiten fueht, und dabey einem Gegner, der fich 
ihm unvermuther mit Leidenfchaft in den Weg ftellt, 
ohne ihn zu nennen, Gründe für Schmähungen zurück- 


giebt. $ : 
° Nünnsers, b. Stein: Gefchichte des Hochftifts Wirz- 
burg und deffen Fürjtbifchöffe. Ein Beytrag zur vä- 
terlandifchen Gefchichte in zwey Abrheilungen. 
1792.20. B. 8. a2 gr.) t U 
Der ungenannte Vf. fcheinet ein gutherziger Mann 
und einveitriger Liebhaber der Gefchichte feines Vaxer- 
lands zu feyn. Er beilimmt diefes Buch für feine jun- 
gen Landsleute und hält eine erbauliche Anrede an die- 
felben, die für juuge Handwerksleute eben io als für itu- 
dirende Jünglinge pailet. Den Anfang der Vorrede kann 
Rec. nicht recht verftehen: „Ich glaube, die Ilerausga- 
„be diefer neubearbeiteten Fränkifch - Wirzburgifchen 
„Gefchichte werde nicht ganz überllüßsig feya, zumal 
„befonders die alte Ausgabe, die unter dem Namen des 
„Iheophilus Frank im Jahre 1757 bey Rafpe zu Nürn- 
„berg herauskam, längft feir felten ge werden ift.“ Nach 
diefer Aeulserung follte man glauben, dafs das Publi- 
kum eine neue Auflage erhalte; allein fie ilt es nicht, 
überdiefs ilt der Titel der alten Ausgabe folgender: 
Theophilus Franckens kurzgefafste Gefchichte Francken- 
lands und deffen Haupt-Stadt Wüirtzburg. Frankfurt am 
Mayn verlegts Johann Auguft Rafpe. MDCCLV. Die 
vom J. 1757 angegebene Ausgabe iit uns noch nicht un- 
ter die Hande gekommen. Ueberhaupt weils Rec. nicht, 
wie der VÊ von einer alten Ausgabe har [prechen kòn- 
nen, da er keine neue lie:ert. Bey der Zufammenhal- 
tung wird man finden, dafs er das, was Theophilus 
Franck fagt, immer gefliffentlich mit andern Worten er- 
zählt. Es fcheinet, dafs er einen Auszug aus den vor- 
handenen Würzburgifchen Gefchichtsbüchern nach fei- 
nem. eigenen Gutdünken hat machen wollen, weil ervie: 
les, was Theophilus Frank in feiner Gefchichte Fran- 
kenlands nicht hat, hinzufetzet, aber auch dagegen wie- 
der vieles ausläfst und übergehet. Er theiler fein Buch 
in zwey Abtheilungen. “Eine kurze Einleitung in die 
Gefchichte des Hochftifts Würzburg macht 5.3 folg. den 
Anfang, worian er eine Schilderung der deutfchen Nä- 
tion.liefert. S. 78 hebt fich die Gefchichte der Bifchöfe 
von J, 791 bis 1412 an. S. 115 feizt er den Bifchof 
Iring fchon im J. 1250 als Nachfolger Bifchots Hermann” 
an, da doch länglt durch einige Originalurkunden, ‘die 
man in ‘Spies Tractat von Archiven angezeigt findet, er- 
wiefen worden ikt, dafs B: Hermann noch im J. 1254 
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regiert hat 5. 161 fchreitet der VE z - 
theilung der Bifchöfe von J. 1412 bis ae A 
eine kurze Vorerinnerung, die eine Ueberficht. der Ge- 
fchichte vom X bis in das XV Jahrhundert enthäk, vor- 
ausgehen läfst. Sie hätte äber fchicklicher der erten 
Abtheilung angehängt werden follen, weil fie keine Vor- 
erinnerung, {øndern eine Nacherinnerung ift, : In diefer 
nimmt er blofs Reit auf die moraiifche Denk -. und 
Handlungsart def eriten Menfchen, die während dieles 
Zeitraums, wie feine eigene Worte lauten auf der Er- 
de {ich herumgetummelt haben. Man mufs dem V£ die 
Gerechtigkeit widertahren laffen, -dafs er, ob er gleich 
kein Kritifcher Gefchichtfchreiber it, doch einen fehr 
fafslichen und populären Vortrag hat. ‘Rec. hat diefe 
Vorerinnerung mit Vergnügen gelefen-und mufs bezeu- 
gen, dafs der Vf. ein freymüthiger, gutdenkender und 
dabey fetr aufgeklärter Mann iit. S. 179 folg, fährt er 
fort, die Würzburgifche Gefchichte unter der Regierung 
der folgenden Bifchöfe zu erzählen, und, da Theophi- 
lus Frank feine Gefchichte mit dem Bifchof Anfelmus 
Francifcus endiget, die neuera Bifchöfe Carl Philipp 
von Greifenklau, Adam Friedrich von Seinsbeim 2 
den jetztregierenden Bifchof- Franz Ludwig von Ertbal 
hinzuzufigen. Man hätte hier billig eine kurze Ge- 
Ichichte ihrer Regierung erwarten dollen, allein.der VE 
begnügt fich mit allgemeinen Lobf prüchen derfelben und 
führt unter. dem. Bilchof Adam Friedrich blofs die Stik 
kung Ar Drauliphrerföneiknrinds an. -Den Befchlufs 

acht eine chronologifche ric ür i 
fchen Gefchichte Ast des ea Be nea 


BAYREUTH, in‘der Zeitungsdruckerey: Gefei 
bensgefchichte des Merfchalls von Richelieu, Bu er 
zählung feiner Abentheuer, Liebfchaften, Intriguen 
und all desjenigen, was auf die verfchjedenen Rol 
len Bezug hat, die diefer merkwürdige Mann in ei- 
nem Zeitraume von mehr als achtzig Jahren fpiel- 
te. Aus dem ['ranzölfchen überferzr. U B. 364 8 

Et HI B. a 1792. gi. g. ER 

enn wir dieler Ueberfetzung, nach d 

des erfien Bandes derfelben (in Nr. Sı en 
1792), noch einmal erwähnen, fo gefchieht es blofs um 
zu bemerken!, dafs in den beiden vorliegenden Binden 
Kurze Anmerkungen beygefägt worden, die verfchiede- 
ne hiftorifche, obgleich nicht fehr erhebliche, Erläute- 
rungen enthalten. Warum mag wohl der Ueberfetzer 
geglaubt haben, auf. dem Titel das verftümmelte all, ei. 
ne Reliquie aus der Sprachverderbnifs der fogenannten 
Kraftperiode, fortführen zu müffen 2 iR 


EE EEEE Nr DEE ERREGER EN SR RER ER DE Ya war) aha, ae ee 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Päpaoocıcr. Bauren; C, A. Boettigerde puerilis aetatis pudici- 
tia, won praeceptorum, fed parentum fiudio cujiodienda. 1791.15 3. 4. 
Allgemein ausgedrückt ift diefer Satz unrichtig. Hauslehrer und 
öffentliche Lehrer können und follen durch ihre Lehre und die 
letztern vorzüglich durch ihre Auflicht auf die Schulzucht, Wäch-. 
ter und Beförderer der jugendlichen Unichuld und Schamhaftig- 


keit feyn; dafs aber die Erziehung im ‚väterlichen Haufe ei 
weit grölsern Einflufs auf die Eule Bildung habe, rein 
Recht von.dem Vf. behauptet, und durch paflende Beyfpiele aus 
der Gefehichte ‚der Griechen und Römer erwiefen, dafs die Alten 
die Wichtigkeit des häuslichen Beyfpiels für Unfchuld und Rei- 
nigkeit der Seele anerkannt haben. ' 


Ten ge 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


Sonnabends, den 22. Junius ı793- 


HANDLUNGSWISSENSCHAFTEN. 


Hamsurg, gedr. b. Schniebes, auf Koften des Vf: 

- Waaren- Berechnungen. Erfter Theil. Verfertiget 
und herausgeben von Matthaus Hinrich Kompke in 
Lübeck. 1791. -1 Alph. Zweyter Theil. 1792. 
I Alph..ı Bog. 4. (4 Rthlr. 16 gr.) 


YYY raren- Catculationen, fie mögen herkommen wọ 
fie wollen, müffen jedem Kaufmanne äufserft 
willkommen ‘feyn,: befonders wenn fie alle Artem 
von Abgaben, die bey dem Ein- und Verkaufe einer 
Waare, vorfallen, richtig enthalten, und zugleich die 
Mittel an die Hand geben, auf eine gefchwinde und 
leichte Art, den Preis der Waare an dem Verkaufsoxte 
zu berechnen. 


Es fehlt uns nicht an Vorfchriften diefer Art zu Rech- 
nungen in Deutfchland. Krufe, Werdemann, Engel- 
brecht und Herrmann find bekannt. Allein, eben diefe 
ihre Mufter können jetzt dem Kaufmann das nicht mehr 
leiften, was fie ehemals geleiitet naben, weil feit ihrer 
Herausgabe grofse Veränderungen mit den Ausgaben 
beym Einkaufen einer Waare in den meiiten Ländern 
vorgegangen find. Indeffen find fie angehenden Hand- 

~ lungsbefliffenen noch beftändig, wo nicht weiter, doch 
zur Uebung, zu empfehlen. Bey dem Gebrauche der- 
felben werden fie mit mancher Sache bekannt, die für 
fie in der Folge, bey einzelnen Speculationen, von 
Nutzen feyn kann. 


Gegenwärtige Sammlung enthält einen fchätzbaren 
Beytrag zu diefer Art Rechnungen; und Hr. K. verdient 
recht vielen Dank für die Mittheilung derfelben. Sie 
find nicht nur mit vielem Fleifse verfertiget, und die 

~- Rechnung felbft gut geordnet, fondern Rec.'har fich 
auch innigft gefreuet, dafs der Vf. zu diefem Ende fich 
der Rechnung mit Logarithmen bedient hat. Dadurch 
-wird diefe Rechnung, die in den meiften Anweifungen 
zur kaufmännifchen Arithmetik bis jetzt bey Seite ge- 


fetzt worden ift, hoffentlich mehr und mehr Eingang bey - 


unfern Kaufleuten finden. ‘Bey Wechfelfpeculationen 
hat man fie ichon lange gebraucht; aber weit weniger 
hat man fie bey Waarenberechnungen zu benutzen ge- 


fucht, wo fie doch unftreitig häufiger gebraucht und an- - 


gewandt werden können, als bey jenen. 


Für jede Waare hat der Vf. die dazu erfoderlichen 
Tabellen berechnet; und fo braucht man nur nach der 
Anleitung, die der Vf. in der Vorrede darüber mitge- 

A. 1793. Zweyter Bund. 


theilet hat, die Data aus den Tafeln zu nehmen , fie zu 
addiren, und die Summe in einer andern Tafel anii- 
chen. Die neben dem Logarithmus ftehende Zahl eiebt 
den Preis der Waare an. Wie die Tafeln verfertiget 
find, ift nicht gezeigt worden. Allein diefes hat für 
denjenigen ‚keine Schwierigkeit, der nur mit L.ogarith- 
men umzugehen weifs. Anleitung dazu findet man be 
vielen Schriftftellern, befonders im zweyten Theil von 
Bohns woblerfahrnen Kaufmann, herausgegeben von 
Prof. Ebeling und Brodhagen. j 


Dergleichen logarithmifche Tafeln nun, welche hier 
He. K. geliefert hat, find unftreitig von vielem Nutzen: 
aber eben der Tafeln wegen mufs ein folches Werk 
koftbar werden, und mancher wird es fich aus diefem 
Grunde nicht anfchaffen können. Rec. möchte daher 
falt rathen, erft ftatt dergleichen Hülfstafeln zu verfer- 
tigen, fich gleich bey jeder Rechnung der gewöhnli- 
chen Logarithmen zu bedienen. Denn diefe Tafeln be- 
finden fich in vielen Händen; und wer fie noch nicht 
befitzt, kann fie fich leicht für weniges anfchaffen, Will 
man fich bey Waarenberechnungen der gewöhnlichen 
Logarithmen bedienen; fo verfahre man dabey auf fol- 
gende Art. Man ordne den Satz fo, wie man zu ver- 
fahren pflegt, wenn man eine Aufgabe von diefer Art 
nach der Kettenregel auflöfen will, wozu man in den 
meiften Büchern, welche die kaufmännifche Arithmetik 
erläutern, . Anweifung findet.‘ Die Verhältniffe oder 
vielmehr die Glieder derfelben, die einer Verändesum 
unterworfen find, drücke man entweder gar ee 
oder bezeichne fie mit einem Buchftaben oder einepi-a a 
dern beliebigen Zeichen. Mit einem Worte: der el 
zufammengeletzte Satz mufs nun aus unveränderlichen 
oder beftändigen Gröfsen beftehen, Jetzt nehme ir 
von diefen die Logasithmen aus den Tafeln: brin e I. 
bige auf beide Seiten des Satzes in eine Sri = 
ziehe beide Summen von einander ab. Der erg 
beider Reihen giebt den beftändigen Logarithmus. Die 
fen mufs man aufzeichnen oder anmerken, weil e ber, 
der nachfolgenden Rechnung unentbehrlich ift "win 
man nun mit Hulfe diefes Logarithmen, den Es x 
einer Waare angeben; fo nehme man aus den Lor, Ta 
feln, für den gegebenen Preis der Waare, für den Wach: 
felcours und für die-veränderlichen Unkelten (Spefen } 
die dazu gehörigen Logarithmen ; addire felbige, und 
fubtrahire von der Summe den beftändigen T.ogarith- 
men. Die Zahl, welche zu dem Logarithm. des Unter 
fchieds gehöret, giebt den Preis der Waare aw Verkaufs- 
orte an: Hier ift ein Beyfpiel für diefe Regel, das fich 
Th. II. S. 95. des vorliegenden Werks befindet. 


Uuuu Lu 


Ta? 
Zisnpen - Zucker von London nach Lübeck 
> tiber Hamburg.. 
Es koftet in London der Centner frey an Bord 39: fs. fkerl. 
Provifion 2 p. c- \ 
Prämie von der Verficherung in London T p. c. 
Für die Police und Porto # p: c. 
Zufammen alfo 34 p. c. 


London traflirt auf Hamburg zu 33 £.7’%v1. fürı LST ` 


‘ Der Lumpen- Zucker wird in Hamburg mit 7 Mark 


Rabatt ag p c. p. a. verkauft; und der Centner in Lón- ` 


don wiegt in Hamburg 104 Pfund. Nach der fogenann- 
‚ ten Kettenregel käme diefer Satz fo zu Stehen: 

ı Pfund in Hamb. 

704 Pfund: ı Centner in Lond. 

x Centner; 39% fs. fterl. (veränderl. Werth.) 

aofsl. kerl.: ı LSt. S ; i 

‘+. Lör: 33 fsl. 7°%vl. (veränderl. Werth.) 

200 fs.: 103% fsl. Unkoft. in Lond. (veränderl. Werth.) 
100 £sl.: 1043 fsl. für Rabatt. 


Berechnet man denfelben nach der gewöhnlichen 
Methode, fo wird man den Preis fsv. erbalten. Da 
man aber alle Arten von Zucker in Hamburg in $xl. 
verkauft, fo bringt man denfelben auf diefe Währung, 
welches dadurch erhalten wird, wenn man den Cours 
auf rk bringt. Der Brüche wegen, die bey dem Preis 

- des Lumpen - Zuckers in London vorkommen, kann 
man auch diefen auf Pfenning fterl. bringen. Nehmen 
wir jetzt von den unveränderlichen Sätzen, die Loga- 
rithm, aus den gewöhnlichen Tafeln, fo ergiebt: fich 
folgender Satz durch die Logarithm, ausgedrückt: 


Log. 104 = 2,0170333 
, -7 400 == 2,6020600 
240. 2,3802112 
=- 300 = 214771213 8 Log. 314 = 24969296 
9-4764258 
2-4969296 _ i 


beft. Log. == 6-9794962 
Nun nehme man fernert | 
Logarithm. von den Preifen in . 
London an på fterl. 474 = 
des Courfes in $vl. 405 = 
der Unkoften in Lon- 
don. 53 P- e 


26776070 
2,6053050 


> 


= 413 = 26159503 
Summe — 7,898862 
Davon der beftänd. Log. = 6,9754962 


Wh 89193659 


Berechnet maw alfo nach diefer Methode für jede 
‘Waare einen beftändigenl.ogarithmus, fo wird der gefuch- 
te Preis eben fo. gefchwinde und eben fo ‚leicht gefunden 
werden können, als wenn man fich der fogenannten 
Hülfstafeln bedienet hätte. 


Die dazu gehörige Zahl it = gi% 


Rec, wird fich freuen , wenn diefe Methode, die er 


féhom an andern Orten ausführlich erläutert hat, Bey- 
fail und: Nachahmung finden follte. Er hält fich über- 
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zeugt, dafs man fie eben fo gut, wo nicht beffer Saden 
wird, als wenn man fich eigne Tafeln verfertiget. 


Hamsurs u. ALTONA, gedr. b. Eckhardt, in Comm. 
b. Bachmann u. Gundermann: Vollfländige Tabet- 
len über Geld-, Wechfel-, Gold- und Silber- Spe- 
culationen der vornehmlten Handlungsitädte in Eu- 
~ropa, nach deren jeden Conrs befonders eingerich- 
tet. 135 S. u. 955. g. Ohne Jahrzahl. (z Rıhle. 


' IB 8r. } i 
Diefe Tabellen ftehen in gewiffer Rückficht mit dem: 
vorigen Werke in Verbindung. In beiden wird die Rech. 
nung mit den Logarithmen gewachtz ‚und -Beide find 
auch nach einerley Grundfätzen verfertiget. Die Erläu- 
terung, die fich-aber blofs auf den Gebrauch der Tabel-_ 
len- einfchränkt, nimmt zwey Bogen Text ein. Der 
Herausgeber derfelben hat fich nicht genannt, hat aber 
feine Arbeit der Commerzdepntarion in Copenhagen zu- 
geeignet. Rec. erinnert fich, diefe Tabellen fchon lan- 
ge gekannt, und auch hin und wieder gebraucht zu ha- 
ben. Er finder fle bey Arbitragen und andern Wechfel- 
“fpeculationen, fehr bequem und auch in der That 'nütz- 
lich, wundert fich aber, dafs die jetzigen Hu. Verleger 
nicht-auf die Veränderung ‘des franzüfifchen Courfes 
Rückficht genominen .haben, und von einem Sachver- 
ftändigen die Tabellen, welche denfelben enthalten, ha- _ 
"ben erweitern laffen. Denn fo, wie fie hier abgedruckt 
ftehen, find fie, bey jetzigen Zeiten, ganz unbrauch- 
bar. Auch mit den übrigen Wechfelplätzen hätte ‚eine 
Revifion angeitellt werden ' müffen; vorzüglich mit 
Rufsland. Der Schlüffel zu diefen Tabellen ift für fich 
` gedruckt; wird aber jetzt mit demeriten Theile zugleich 
verkauft. Diefer Schlüffel enthält weiter nichts, als- 
eine Menge von Beyfpielen, die. vermittelft der Tabel- 
“Yen aufgelöfer werden können. Dient alfo noch mehr: 
dazu‘, um fich mit dem Gebrauche und der Einrichtung 
der Tabellen bekannt zu machen.  Obne diefen würde: 
die Erläuterung, die fich vor dem erken "Theile: betin- 
det, vom geringen Gebrauche gewefen feypm Der YE. 
hätte-fehr wohlgethan, wenn er: bey dem Gebrauche: 
auch. mit einmal die Verfertigung der Tafeln gezeigt 
hätte. - Denn für Geheimniffe braucht man dergleichen 
Sachen wohl nicht mehr in unfern Zeiten auszugeben. 


Hamsurg, gedr. b Meyn: Hamburgifches. Wechfel- 
buch, nach der Duhamelfchen Edition. von 1702: 
neu umgearbeitet und berechnet von I. v. Dühren,. 
Hochfäritl. Heffenkaffeifchen Agenten. 1789. 3. Alph.. 
ro: Bog. 8. (5 Rthlr. ) 7 Mi 

~ Hr. v: Döhren hat fich um die gänzliche Umarbeitung 
des alten Duhainelfchen Werks fehr verdient gemacht, 
und kann mir vielem Rechte für diefe feine, in der That 
mühfame, Arbeit den Dank der hamburgifchen Herren 
Kaufleute verlangen, der «gewifs auch von allen, die 
Fleifs und Tälente zu fchätzen wiffen, nicht ausbleiben 
wird. _ Diefe Ausgabe, die fich von allen vorigen durch 
gröfsere Genauigkeit im Rechner, durch beffere und. 
unfern Zeiten mehr anpaflende Einrichtung in AMn- 
fehung der Wechiel - Conrfe,; fo merklich auszeich“ 
net, verdient daher auf jedem: hambürgifehen Comtoir 

S einge- 
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‚eingeführt zu werden. Auch für den Ausländer, der 
befonders mit Hamburg in Wechfelgefchäften fteht, ift 
diefes Werk ungemein brauchbar. Da daffelbe fchon 
1789 herausgekommen ift, fo-kann man es dem Vf. 
nicht zurechnen ,. dafs er den franzöfifchen Cours nicht 
noch niedriger angenominen, als er wirklich gethan 
hat. :Diefem Umftand läfst fich auch durch die bequeme 

“Einrichtung, die er dem Buche gegeben, leicht abhel- 
fen. Denn fo, wie jetzt das Buch gedruckt worden ift, 
hät jeder Wechfelcours von einem: beftimmten Platze, 
feine eigne, von Eins anfangende, Seitenzahl erhalten. 
Man braucht alfo nur in Hinficht des. franz! Courfes, 
Beyfpiele bis zu.r2 fs. für die Krone und noch weiter 
herunter zu berechnen; fo ift auch diefer Theil des 
Buchs eben fo brauchbar als die übrigen. Mit Rufsland, 
"dünkt uns, mufs auch eine kleine. Veränderung vorge- 
nommen werden, weil der Cours. auf Amiterdam entwe- 
der fchon niedriger ftehet , als Hr. v. D: angenommen, 
‘oder doch vielleicht in der Folge einmal dahin kommen 
könnte. \ 

Diefs Buch kann aueh: zugleich als.ein Exempel- 
buch für manchen Rechenmeilter dienen, weil er fich 

‚auf die richtige Antwort, die, neben der Aufgabe oder 
dem Beyfpiele fteht, verlaffen kann. Denn der Vf. be- 
"zeugt in der Vorrede, ‘dafs bey der grofsen Anzahl von 
Beyfpielen, fich doch nicht mehr als acht, ‚fchreibe acht, 
Druckfehler eingefchlichen: haben. Acht. Fehler find 
iw- Verhältniffe der vielen-Millionen Zahlen, die in.dem 
Buche vorkommen, eine fehr grofse Kleinigkeit, utd 
"verdienen gar keiner Erwähnung.. 


. Beruın,. b. Vieweg d. ä.: Elementarbuch derkaufinän- 

; nifchen Rechenkunft,- zum Gebrauch für junge. 

Kaullexte herausgegeben von Dr. 5. M. F. Schulze, 

Stifter und Vorfteher: der Berlinifchen Handlungs- 

fchute. Erfler Theil. Vorübungen zu Krufens Con- 
toriften." 1792. 336. 9.8. 

Arithmetifche Beweife von den hier in Menge vor- 
kommenden Aufgaben mufs man in diefem Buche: nicht 
fachen; dies war auch nicht die Abficht des Vf. Es ift 
ein blofses Exempelbach, -das fich. aber felir merklich 


von denen unterfcheidet,. deren wir in Deutfchland eine 


Legion. aufzwweifen haben. Die Beyfpiele find alle recht 
gut gewählt, und Hre S. geht nicht ven dem Zwe- 
cke ab, den er fich gleich. anfangs zu: erreichen vorge- 
fetzt hat. Rec. hält fich daher äberzeugt, dafs'ihn auch 
jeder Lehrer, der fich diefer Methode bedient, gewifs er- 
reichen werde. _ Denn die Beyfpiele find fo geordnet, 
dafs der Schüler durch felbige vorn leichtern nach und 
nach zum: fchwerern überreht.  Nebenher- famınelt er 


fich einen grofsen und fehr brauchbaren Vorrath aus der 


Münz- ‚Maafs- und Gewichtskunde aus allen Ländern 
Europen. :  Lobenswerth: ift’es auch „ dafs. der Vf. bey 
der Berechnung der Waaren: feine Schüler mir dem Preis- 
couranten der vornekniten Handel: ltädte bekannt zu ma- 


ehen. fucht.. , Rec. hat hier verichiedene abgedruckt ge- - 


funden. Beyden Wechieirechnungenr mufs man es eben. 
fo mit den Courfen von verfchiedenen L.änderm machen. 
Sowohl die eritern als die: leiztern mufs man. vog den 


/ 


‚Sachkuntigen dahim gereelinet werden. — 
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Schülern ablefen laffen. Denn dadurch lernen: fie mehr; 
als wenn fie hundert Exempel ausrechnen. Rec. erin- 
nert fich, viele junge Lente gekannt zu haben, die, 
wenn man ihnen die Data angab, alles aus der kauf- 
männifchen Arithmetik ausrechnen konnten; falls man * 
ihnen aber einen Wechfelceurs in die Hände gab, und 
fie fellten die Valuta angeben, nach welchem der eine 
Ort mit dem andern wechfelte; fo verfianden fie von 
dem allen kein Wort. ' 


Auch die Methode mit dem Kopfrechnen gefillt 1ng, 
und kann nicht genug empfohlen werden, wird aber 
von unfern gewöhnlichen Rechenmeiftern leider noch 
gar zu wenig ausgeübr. Bey der Wahl der Beyfpiele 
muß myn hier aber behttfam zu Werke gehen. > Die 
Bruchrechnung vermag, wie Rec. aus Erfahrung weils, 
hiebey eben-fo viel, als die fogenannte welfche Prak- 
tik. Daher wäre hier eine richtige, aber kurze, Erklä- 
rung derfelbea, (auch der Decimalbruchrechnüng,) nicht 
überflüfig gewefen. Denn es läfst fich nicht gut die 
welfche-Praktik erklären, ohne dafs der Schüler iich vor- 
ber mit’ der Bruchrechnang hinlänglich bekannt gemacht: 
bar. -Bey diefer Gelegenheit miüifen wir auch noeh ei- 
ne kleine Schrift erwähnen, die von eben dem- V erfat 
fer herrührt. Sie ift unter folgendem Titel gedruckt 
worden: ` ; 


Bertin, in der Königl. Realfchulbuchh.: Plan einer 

Eandiungs- und Indufwie- Schule für. Berlin. - 1750. 

50 $: 2. s 

Diefer Plan ift glücklich, wie aus dem Titel des fo 
eben erwähnten Buchs zu fehem it, für Berlin: zu Stan- 
de gekommen... Der Vortrag des Lehrunterrichts bey. 
einem. folchen Inftitute, fcheint fehr zweckmäßig zr 
eyn; und wenn mam-lich m der Ausäbung, doch, "wie: 
Rec.glaubt, mit einzelnen Abänderungen. danach rich- 
et, fo kann man fich dem. beiten Erfolg verfprechen.. 
Wenn der WE über dieHrndlungsakademie in Hamburg, 
fagt, dafs dafelbft keine technifche Naturlehre vorgetra- 
gen wird; fo: hat er'darinn zwar ganz Recht, wenn er 
fich. ftrepg an diefen Ausdruck hält; verftehter aber dar- 
unter: technifehe Lehren, fo hat man. ihn unrecht be- 
richtet. x Rec. könnte: darüber die ficherfien Beweile re- 
ben. ‚Freylich fchräakt man lich in Hambnre bey dem. 
Vortrage diefer Wiffenfchaft nicht blois auf Färberey ein, 
oder rechner diefe einzig und allein zur technilchen Che- 
mie, wie der Vf. S. ı12.zu glauben fcheint, iondern. man 
erläutert noch viele andre Sachen, die eben fo vut als: 
dtefe.zur technifchen Chemie gehören, und von jedem 
. Was über 
den mathematifichen Unterricht im: Plane gefagt wird 
fcheiut auch nichtiganz Zy ‚eckmälsie zu feyn.: Er fie 
langt. nur eine hiftorifche Kenntoifs aus det- Mafchinen- 
lehre‘, eine blofse Erzählung, wie die Mafchinen zu- 
fammengefetzt fiad, ja fo:ar, wie die Theile auf einan- 
auder wirken, und alles diefes bloß Kiftorifch:? 

Die Ausmeflüng der Körper it für den künftigen 
Kaufmann äufserft wichtig,. _ Der Vf. erinnere fich nur 
der verf(hiedenen Maalse, fo wahlzu trocknen’ als. düf 

Unuy z figem 
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figen Körpern; der Holzrechnune, des Vifirens, und 
vieler. andern Dinge mehr; fo wird der Mutzen der Geo- 
merrie für den Kaufmann fehr einleuchtend feyn. : Eine 
allgemeine Ueberficht der Schiffkunit ift dém, künftigen 
Kaufmann unentbehrlich, in die geometrifchen Beweife 
braucht fich der Lehrer eines folchen Inftituts nicht ein- 
zulafien; denn diefe würden zu viel Zeit wegnehmen. 
Doch davon find die arithmetifchen Sätze auszunehmen, 
weil diefe durchaus bewiefen werden mütfen, falls man 
aus. feinen Schülern nicht :blofs mechanifche Rechner 
machen will, die, wenn fie.eine Zeitiang keine Uebung 
haben, ihre ganze Rechenkunft wieder vergeffen, 

Die Waarenkunde lernt man am beiten von einem 
Mäkler, einem Manne, der fich täglich damit befchäfti- 
get. So macht man es, wie Rec. gewils weils, auf der 
Hamburger Handlungsakademie. Diefer Lehrer bringt 
die dazu erfoderlichen Proben jedesmal mit; zeigt fie 
vor, giebt davon die verfchiedenen Kennzeichen der 
mehr oder wenigern Güte etc., und merkt zugleich an, 
wie fie auf der Hamburger Börfe verkauft werden, was 
die Tara, das Gutgewicht etc. von den vorgezeigten 
Waare beträgt, was die Courtaxe beym Ein - und Ver- 


kaufe ausmacht etc. Waaren, dem Namen und dem Va-. 


terlande nach, kennen zu lernen, gehört in die kauf- 
männifche Naturgefchichte. Die Verwandlung der ro- 
hen Produkte in Kunftprodukte, wird in der Technolo- 
gie gelehrt. — Von der Handlungstheorie oder den Hand- 
lungsgrundfätzen erwähnt der Vf. nichts. - Gehören die- 
fe denn auch nicht in den Pian einer Handlungsfchule ? 
Es fehlt uns ja jetzt nicht an Büchern diefer Art. Frey- 
lich mufs der Lehrer auch bieriun, wie bey vielen an- 
dern Dingen, eine gute Auswahl zu treffen wiffen. Rec. 
findet übrigens. den Plan ganz gut, und freut fich, dafs 
der würdige V£.-ihn fobald in Erfüllung gefehen hat. 
Obige Berichtigung der Hamburger Handlungsakademie 
war er der Wahrheit und den beiden würdigen Vorĝe- 
hern diefes Inftituts zu geben fchuldig.. > as 


KINDERSCHRIFTEN. 


Nev-Rurrin, b. Kühn u. in Comm. b. Maurer in Ber- 
lin: Sittenbuch; oder die erflen Grundfätze giner heil- 
famen Lebensordnung und eines guten Verhaltens 
für Knaben und Mädchen. In Erzählungen , Ge- 
fprächen,. Regeln und Bildern mitgetheilt, von SJ- 
H. Bolte, Prediger zu Krenzlin und Darriz. 1792- 
188 S. 8. (8 gr.) Far 

So leicht es heut zu Tag für Bücherfchreiber ift, bey 

der nicht geringen Anzahl brauchbarer pädagogilcher 
Bücher und Kinder - Moralen, aus, neun ein zehntes 
zufammenzufchmieden ; fo hat doch Hr. B. auch nicht 
‚einmal das Compilatoren fonit doch noch übrig bleiben- 
de einzige Verdienit; — mit Gefchmack und Beurthei- 
lung zufammenzutragen, und dem Ganzen eine gefälli- 
ge eigenthümliche Einkleidung ze geben, fich zu er- 


qia 
werben gewufst. Dadurch, dafs er bald Erzählunsen, 
bald Gefpräche , bald Sittenfprüche und L.ebensregein 
auftifcht, bater fich das Gefchäft noch um ein merkli- 
ches erleichtert; denn fo konnte er das Gute, was er 
in andern Büchern fand, meift wörtlich übertragen, das 
ift aber noch wohl für fein Publicum das belte gewefen, 
Denn gerade die logifche Form, bey der die Feder. des 
Vf. am meilten mitim Spiel gewefen zu feyn fcheint, 
ilt am unglücklichiten gerathen. Man höre z. B., wie 


Mütter und Sohn S. 108: über Ordnung mit einander 
dialogiliren: 


Kart. „O Mutter, ich weifs das doch alles zu finden.“ 


Mutter. „Das mache er mir nicht weis, junger Herr; 
das Wiederfinden kenne ich. Da fuchen wir Srun- 


denlang, und verbringen fo die edle Zeit unnützer 
Weife.** 

Karl. „Ei, Mütterchen, es kommt ja Niemand herauf, 
als meine Schulkammeraden; und bey denen fieht 
es noch fchlimmer aus.‘ 

Mutter. „Hör er, Musjeh, er weifs fchon was ich da- 
von halte, wenn er fich auf Beyfpiele beruft, um 
feine Unarten zu befchönigen. Alfo für Vater und 

“Mutter, die denn doch auch dann und wann die 
` Ehre haben , den Herrn Sohn auf der Stube zu be- 
fuchen, ift folcher Anblick gut genug. — “ 


‚Nicht einmal hat fich der Vf., was doch bey derglei- 
chen Schriften wefentlich nothwendig ift, eine gewiife 
Klaffe von Kindern feftgefetzt, für die das Buch zunächft 
dienen foll, ob für erwachfene. oder für unerwachfene, 
für Kinder aus den höhern oder niedrigern Kjaffen. So 
fucht z. B. der Vater den nemlichen Karl, mit dem an 
der eben allegirten Stelle die Frau Mama fich fo popu- 
lär unterhält, kurz vorher $. go u. 91. durch folgende 
erhaben - philofophifche Sentenzen zum Fleifs aufzumun- 
tern: „Nichts verfchieben! mein lieber Sohn!. Nichts 
„verfchieben! Nur der Augenblick, den du haft, ift 
„dein. Ob der künftige in deiner Gewalt feyn werde, 
„weifst du nicht, — — Erholung findet nur dann ftatt, 
„wenn nach einer ftarken Anitrengung die Kräfte er- 
„fchöpft find.“ — Und wenn einerfeits unter den Vor- 
fchriften der Höflichkeit S. 128 ff. Regeln vorkommen 
die ganz aus einem Complimentirbuch oder einem Tanz- 
meiltercompendium excerpirt zu feyn fcheinen; fo wird 
andrerfeits auch wieder S. 37. wohlweife erinnert, dafs 
die Kinder Abends kurz vor dem- Schlafengeher nicht 
mehr trinken follen, damit fie nicht das Bett näffen. — 


_ Ein gewiffer Hr. Funke hat die undanbare Mühe 
übernommen, dies Büchlein mit ein Dutzend Bildern zu 
verunzieren, wevon etwa zwey ans mittelmäfsige gren- 
zen, die übrigen aber fowohl der Idee, die fie vorftellen 
follen, als der Ausführung nach, äufserit armfelig und 
zweckwidrig find. í 
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‚Sonnabends, den 22. Junius 1793. 


HANDLUNGSWISSENSCHAFTEN. 


CArtLsaunR, ba VE u. Faankrurr a. M., b. Fleifcher : 
Neues Handluıngs- Lexikon in deutfchen, franzöfi- 
fchen und-italiänifchen Rubriken, für junge Kauf- 

y ‚leute und Contoriften: In zween Theilen von Mary- 
tin Euler. 1790. 520 8. $. (2 Rthlr.) 


De V£. hat fich: fchon 1787 durch die Herausgabe ei- 
ner allgemeinen Wechfel - Encyklopädie bekannt 
gemacht. Von diefem neuen Werke fängt die Vorrede mit 
folgenden Werten an: „Ich würde mich über die Gren- 
„zen der Befcheidenheit wagen, wenn ich mir den Ge- 
„tanken erlaubte, gegenwärtiges Werk unter die klaf- 
„fchen Schriften über das Merkantil zu fetzen; oder von 
„allen Febiern frey zu fprechen; dächte ich mir folches 
„auch noch fo vollkommen und gemeinnätzlich,. fo wür- 
„den ihm denroch immer die oben gedachten feltfamen 
„Eigenfchaften,, gleichwie vielen andern Schriften von 
„diefer Art, fehlen. Jedoch kann ich, um nicht felbft 
„an mir eine‘'Üngerechtigkeit zu begehen, nicht unbe- 
„rührt laffen , dafs ieh: meinem Zwecke ‚ich will fagen 
„Anfängern und Errichtern eigener und neuer "Handlun- 
„gen fowohl als dem Kontoriften überhaupt, insbefonde- 
„re aber dem merkantilifchen Zöglinge, durch geprüfte 
„Einficht und eigene Erfahrung zu nützen, nicht allein 
-~ „befändig getreu blieben bin, fondern’auch alles, was 
"mit meinem Objecte nur in einem wefentlichen Ver- 
- „hältniffe ftand, mit unermidetem Fleifse zu fammeln, 
„zweckmäßig anzuwenden gefucht habe.“ -In diefem 
Tone fährt.der Vf. fort, alle dieSachen her zu erzählen, 
die er wie ift, in den beiden Theilen abzuhandeln. 
Es hat dem Rec. viele Anftrengüng gekoftet, das ganze 
Buch durchzulefen; zu verfchiedenenmalen hat er es 
bey Seite gelegt, aufs neue Muth gefchöpft, wieder ge- 
. lefen, und endlich geendigt. — Er findet manphes Gute 
‚in demfelben, und dem Vf. fehlt es gewifs nicht an kauf- 
miännifchen Kenntniffen; aber alles ift durch einander 
geworfen, nichts berichtigt, wo er ausgefchrieben hat; 
es find Dinge hineingebracht, die man in einem Buche 
diefer Art nie vermuthen würde. — Doch wir wollen 
den Inhalt deffelben etwas näher anzeigen, Das ganze 
Werk befteht aus zwey Theilen, wovon der erite als 
Einleitung zum zweyten Theile oder zu dem Handlungs- 
lexicon dient, und in vier Kapiteln die dazu erfoderli- 
chen Hülfskenntniffe abhandelt. . 

Das erfte Kapitel befchäftigt fich mit den Vorfchrif- 
ten von mittleren Scripturen. Was diefe Benennung hier 
fagen will, kann Rec. nicht errathen. Wenn aber der 
Lefer Luft hat, folgende Sachen dafür anzunehmen, fo 
fteht es ihm frey.. Als: Speditions - Unkeften- Rech- 

A. L, 2.1993. Zweyter Band. 


nung, deutfch, franzöfifch und italiänifch, (die Auffätze 
in den beiden letztern Sprachen können in einiger Rück- 
ficht den Anfänger fchadlos halten.) Die Schemata, die 
der Vf. über diefen Gegenftand in deutfcher Sprache ge- 
liefert hat, werden in unfern Zeiten fchwerlich Beyfall _ 
linden. 

Das zweyte Kapitel foti eine ausführliche Abhand- 
lung von Waarencalculationen und erdichteten Rechnun- 
gen enthalten. Was man unter einer Waarenberechnung 
verfitehe, und auf welche Art der Preis einer Waare zu- 
fammengefetzt fey, darüber läfst fich der Vf. nicht ein. 
Allein an Beyfpielen Jäfst es der Vf. nicht fehlen; nur 
find es auch Beyfpiele,. danach Rec. glaubt, dem Vf. ei- 
nen Gefallen zu erzeigen, wenn er denfelben zum Behuf 
einer nenen Auflage auf folgende Stücke bey einer Waa- 
rencalculation aufmerkfam macht. Bey einer Wasren- 
berechnung kommen mehr oder weniger folgende Data 
vor. yï) Der Einkaufspreis an Ort und Stelle felbit, 2) 
Zoll und andere Abgaben als Courtage vom Einkaufe, 
die Waaren zu verladen, ins Schiff zu bringen etc. Die- 
fer Artikel ift äufserft wichtig, weil nicht von jedem 
Orte der Zoiltariff bekannt ift. Auch die Berechnung 
des Zolls ift, wie z. B. inRufsland und Spanien, oft ver- 
wickelt. - Die Bezahlung gefchieht in einer fremden 
Münzforte, oder auch in folchem Gelde, das gegen die 
courfirende Landsmünze ein Aufgeld (Agio) erhält. 3) 
Commiflionsgebühren, die Procentweife angegeben wer- 
den. Diefe drey Stücke zufammengenommen macht die- 
jenige Rechnung aus, welche der Kaufmann eine factu- 
ra zu nennen pflegt. Hierauffolgt 4) der Wechfelcours, 
der nothwendig mir in Betracht gezegen werden mufs, 
weil bekanntlich der Kaufmann bey diefem gewinnen 
oder verlieren kann; und daher mufs der Wechfelcours 
einen merklichen Einflufs auf den Preis der Waare ha- 
ben. Eine nothwendige Ausgabe ift 5) die Fracht, und 
alle mit diefer in Verbindung ftehende Ausgaben, nem- 
lich Caplaken, Primgelder, Haverie ordinär. 6) Unko- 
ften bey dem Herausbringen der Waaren aus dem Schif- 
fe etc. 7) Courtage vom Verkaufe. g) Zoll’und Acci- 
fe am Verkaufserte. Als eine nicht nothwendige Aus- 
gabe ift 9) die Affecuranzprämie anzufehen; auch die 
Courtage, die mit der Anfchaffung der Police verbun- 
den ift. Aus allen diefen mufs nun der Preis berechnet 
werden, und diefe Rechnung nennt nun der Kaufmann 
zum Unterfchiede der Einkaufsrechnung (factura) eine 
Waarencalculation. Stellt er eine ähnliche Rechnung 

iofs für fich an’, oder um auf eine gewifle Waare zu 
fpeculiren; fonennt er diefe ein Conto finto oder erdich-, 
tete Rechnung. _ 

Das dritte Kapitel enthält eine ausführliche tkeore- 
tifche und praktifche Abhandlung der doppelten Buch- 

II -- hal- 


` 


15 


haltung.  Diefes Kapitel ift fehr brauchbar, und die 
Erklärungen der meiften Fälle, auch der verwickeltften, 


die. beym Buchhalten vorkommen, nicht nur richtig,- 


fondern auch kurz und deutlich, Nur die Pedantereyen 
der gewöhnlichen - Buchhalter hätten füglich wegblei- 
ben können. Auch der Eingang zum Buchhalten, wie 
der Vf. fich ausdrückt, ift äufserft pedantifch, Hier nur 
eine Probe des Eingangs. (S. 43.) . 


2 3 Herr ‚Johann Klein allhier | fott - p haben 
1788. i , 

Jan. 15.) p. dem Herrn ein 
paar Schuh gemacht | afl. 


März. to. | p. Ein Dito der Frau 


| Liebte — — |ı1fl.45Kr. 
April. |13. ip; Ein_Dito dem 
u Töchterlein 1, — 
— 114 ip., Von Ihnen baar 
® empfangen. — — —  |2fl.4gKr. 
May. | 7. |p. Dem Sahn ein paar 
5 Schuh gefehlt 26 Kr. 


3 S. 61. lehrt der Vf., wie jedes Buch anzufangen 
fey, und bedient fich dabey eines Segens; wir dürfen 
nicht erft fagen, wie alt und wie abgefchmackt auch 
dies fey, ; i 

Das vierte Kapitel enthält alphabetifche Tabellen 
und Anzeigen allerley Gewichte und Mafen in und au- 
fser Europa. Ganz aus andern Büchera diefer Art zu- 
fammen gezogen. Den Befchlufs des erten Theils ma- 
chen fchöne Grundfätze für den Kaufmann aus,, nach 
Raynal. : j . 


Der zweyte Theil begreift eigentlich das Handlungs- 
Jexieon in fich’ "Die Hauptquellen, aus weichen der Vf. 
geichöpft hat, werden von ihm in der Vorrede nament- 
lich angegeben. Nemlich: Manual hiflorique , geogve- 
phique et polit: des Negocians, om Encyclopédie portative de 
la theorie et de la pratique du commerce.. Dann Raynals 
Werke - Hieraus läfst fich fchon, in Anfehung der Rich- 
tigkeit der einzelnen Artikel, ein Schlufs machen. Die 
geographifchen,, naturhiftorifchen und technolegifchen 
Artikel find voll von Unrichtigkeiten. Sie enthalten häu- 
fig Sachen. die gar nicht‘in ein Handlungslexicon gehö- 
ten; z. R. S. 17.: Anis, „ein Saamen, defen Geruch 
„fehr aromatifch warmer Natur und gut, die Winde im 
„Leib zu vertreiben etc.“ —  Arac. (8.20.); „eine Art 
„Brantewein, fo die Tartaren von Mutterpferdmilch, die 
slie fauer werden laffen, defilliren eto“ — „Bremen 
„(9, 51.), eine anfehnliche Handelsftadt in Niederfach- 
sien, gehörtdem Kurfürften von Hannover.“ -- Derglei- 
. chen Fehler und Unrichtigkeiten trifft man im ganzen 
Buche an. Grönland befchreibt der Vf: auf folgende 
Art. ‚Ein grofs Land in der Terra arctica, von Wil- 
„den, .-fehr kleiner Statur bewohnt, im vieffen Nord- 
„land; (völlig 'ranzöfifch!) es giebt dafelbft vielerley 
sigrofs: und klein Vieh, Renntbiere, Luchs,.(!!) Füchfe, 
„fehwarze und weif-e Bären ete, fehr fchöne Marder (!!) 
„etc. In ganz Grönland foll kein Baum feyn, daher die 
„Holländer von einem Grofsfprecher fagen, er hat ge- 
„wifls an’einen Baum in Grönland gep; c.t. Aus die- 
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fem Buche wird der junge Kaufmann die Produkte ei- 
nes Landes aufserordentlich fehön kennen lernen, 

-~ Von den ‚phyfikalifchen Kenntniffen des Vf. karn 
der Artikel Meer (S. 240.) zum Beweife dienen. Unter 
andern fagt er in diefem:- „da's das Meerwafler' inei 
„nem Glafe viel heller, reiner und fauberer als das Brun- 
„nenwaffer ift; es löfcht kein Feuer(!l) aus, und wa- 


- „fchet kein leinen Zeug etc.‘* 


Der Artikel Seidenwurm (S. 403.) nimmt über 12 
Seiten ein,- Dergleichen, gar nicht in das Gebiet der 
Handlungswiffenfchaften einf&hlagende, Artikel, die noch 
dazu fo viele Unrichtigkeiten in fich haben, könnte Rec. 
noch mehrere anführen, falls er nicht befürchten -müfs- 
te, dem Publicum durch eine fchon zu lang gerathene 
Anzeige von diefem Buche völlig zu ermüden. Der Vf. 
it zwar befcheiden. genug, feine Unwiffenheit in oben 
erwähnten Fächern zugeltehen, aber wer zwang ihn, ein 
Handlungslexicon zu fchreiben? Das einzige brauchba- 
re an dem zwevten Theile des Werks befteht datinn, 
dafs verfchiedene Kunftwörter aus der franzöfifchen und 
italiänifchen Sprache, die noch hin und wieder in der 
Handlung vorkommen, in’ deutfcher Sprache erklärt 
worden find. Und bey allen den Mängeln und Un- 
richtigkeiten, die in diefem Buche vorkommen, erfahrt 
Rec. aus folgendem Werke von eben dem Vf, dafs fchon 
eine zweyte Auflage von eben dem Werke unter der 


’Preffe it. : 


Cartsrume: Der in Korrefpöndenz und allen daraus 
fliefsenden Kontor-Gefchäften ‘und Scripturen un- 
terrichtete und geprüfte Handlungs - Konterifl, von 
Martin Euler. 1792. 2748. 8. (1 f- 4 kr.) 

Diefer Band enthält die Zufätze' des fo eben angezeig- 
ten Werks. Das Ganze befteht aus fechs Kapiteln > wo- 
von die beiden erften eine kurze und allgemeine Ueber- 
ficht der ganzen Handlungs- Correfpondenz zu Privat- 
übungen in fich faffen. Der Vf. ik gar kein Freund von 
den neuen Veränderungen, die einzelne Schriffteler, 
mit den Handelsbriefen, in Rückfieht des Stils, vorge- 
nommen haben , fondern:ihin feheint die alte Art ‚noch 
immer die befte zu feyn, und daher behält er auch den 
alten Stil in feinen Briefen beftändig bey. Unter den 
neuern giebt er May vor allen andern den Vorzug; und 
alle, die nach diefem gefchrieben haben, und die gute 
ÄAbficht hatten , den kaufmännifchen Stil, von dem ihm 
fo lange anklebenden Schwulfte zu fäubern, zählt -er 


‚gröfstentheils mit den Romanenfchreibern zu einer Rlafle. 


Was alfo gereinigte und doch zweckmäfsige Schreib- 
art betrift, fo mufs man diefs hier nicht fuchen ;. wohl 
aber eine ordextliche und zufammenhängende Ausfüh- 
rung von guten und nützlichen Handlungsentwürfen.. 
Im: dritten Kapitel findet man 20 verfchieden Fälle der- 
feilben. Die Gefchäfte werden deutfch, franzöfifch und 
italiänifch geführt. und am Ende alle fehr richtig und 
ordentlich journalifirt., AHe verdienen von jedem, der 
fich mit praktifchen Hardlungsgefchäften bekannt ma- 
chen’ will, nachgemacht und wiederholt zu werden, 


Diefes Kapitel ift auch das reichhaltıgfte im ganzen 


Buche, und ein ‚wichtiger Beytrag zu dem dritten ir 
: > 2 ‘te 


` 


mr 


tel des Handlungslexicons. Das vierte Kapitel handelt 
von der erften Einleitung in das Wechfelverkändnifs für 
Anfänger; das fünfte enthält Beyträge zum Lexikon, 
hauptfächlich übers Buchhalten und das fechite abermals 
ein kleines Handlungs - Wörterbüchelchen: 


" Leirzis ,.b. Haste: Johann Chriloph Lengens, Uni- 


verlitäts Schreib- und Rechenmeifters in Leip- 
‚zig, Handbuch für Banquiers und Kaufleute, worin 
dieneueften Wechfel- und Geldcourfe oder Wechfel- 
arten und Wechfelzahlungen der vornehmiten Han- 
‚deisplätze auf das deutlichfte erklärt und deren Ufe, 
Refpektage, öffentliche Banken, Verordnungen, 
Meffen, in- und ausländifche Münzen, Papiergeld 
etc. aus den bewährteften und zuverlätbgften Quel- 
len ausgehoben und für die Wechfel- und Waaren- 
gefchäfte eines jeden Handelsplatzes brauchbar be- 
„arbeitet: 1792- 6949. 8. (1 Rthlr. 16 gr.) 
< Von allen Büchern‘ diefer. Art ift Bohns wohlerfahr- 
ner Kaufmann, nemlich die ältefte Ausgabe, die im An- 
fange diefes Jahrhunderts herauskam, der Grofsvater. 
Diefem folgte Krufe, defen Kinder: mehr oder- weniger 
aus der Art gefchlagen find. Einige haben ihn erreicht, 
andere ihm wohl gar übertroffen, aber. auch einige, find 
weit hinter, ihm zurück geblieben. Der Vater feibit wird 
bald wieder, wie Rec. von ficherer Hand weifs, mit 
verjüngten Kräften ans Licht treten, und dann mag 
manches von feinen Kindern, das noch jetzt glaubt, 
eine bedeutende Rolle zu fpielen, vor dem Glanze des 
Alten , in fein. voriges Nichts wieder zurückkehren, 
Gegenwärtiges Werk als Handbuch ..betrachtet , - e- 
hört noch mit zu den beften; wiewohl. gröfstentheils 
alles aus- Krufe, Riccard, Gerhard etc. genommen ift. 
Indeffen hat. der- Vf. die Materien recht -gut geordnet. 
‚Hin und wieder find auch einzelne gute Zulätze hinzu- 
gekommen, z. B. bey Leipzig, Archangel, London etc. 
Rufsland it vorzüglich nach Schlözer und Herrmann be- 
tichtiget. Unter dem Artikel London, it die Einrich- 
tung der Bank aus Archenholz entlehnt. Dafür hätte 
aber der Vf. beffer gethan, englifche Schriftfteller , z. B. 
Stewart, oder-auch Büfchs Abhandlung über Banken 
zu benutzen, weil Hr. Archenholz bekanntlich kein 
Schrifcteller über Handlung und Staatswirthfchaft ift. 
Auch zu Frankreich und den vereinigten. Staaten von 
Amerika ift vieles hinzugekommen, was man in ähnli- 
chen Schriften diefer Art entweder ganz vermilst, oder 
‚auch unrichtig erklärt findet. Bey der Erwähnuns der 


Afliıgnaten hätte der Vf. eine gute Gelegenheit gehabt, ° 


etwas allgemeines über Papiergeld und defen Kredit zu 
fagen; wofür ihm gewifs mancher Lefer herzlich ge 
dankt haben würde. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


< AMSTERDAM, b. Keyfer: Over de landeigene goede en 

quaade Seden der Nederlanders, van Dirk van Hin- 
lospen. 1791. ISI S. gr. 8 

In dem Titel ift weniger, als im Werke felbt. Der 

Vf. befchreibt nach Anleitung der Volksgefchich:e nicht 
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nur die guten und böfen Sitten der Niederländer, fon- 
dern er giebt auch in dem dritten Abfchnitt mit vielem 
Eifer und grofser Freymüthigkeitdie wirkfamften Mit- 
tel zu ihrer Verbeflerung an, Religiofität, .Mitleiden,. 
Volkstapferkeit, Beftändigkeit, Kühnheit, Trieb zur. 
Freyheit, Grofsmuth, Treue und Reinlichkeit find. die 


- Tugenden, weiche er den Niederländern beylegt, und 


wovon er mehrentheils bekannte Beyfpiele erzählt. Trun- 
kenheit, Luft zur Trägheit, Neigung zur Jagd und wil- 
dem Vergnügen, ausgelaffenes Wefen und Verläumden 
find die Lafter, womit fich der gemeine Marn in den, 
Niederlanden befonders befleckt. Eine grofse Verbeffe- 
rung des Unterrichts in Kirchen und’ Schulen fey das 
wirkfamfte Mittel; böfe Sitten wegzubringen, und die 
guten zu befördern. Seit einigen Jahren, fagt der Vf., 
werden blofs fpeculative Wahrheiten auf der Kanzel 
vorgetragen, aufs genauefte entwickelt, und auch wohk 
mretaphylifch behandelt. „Davon verftehet der gemeine 
Mann nichts; deswegen bleibt er aus der Kirche, oder, 
er fchläft darinn. Ift das nicht betrübt, dafs noch erlt 
"die holländifchen Prediger mit allem Ernit ermahnt wer- 
den müffen, auch gefellige Tugenden zu erklären und 
zısemipfehlen? Aus’diefer Schrift fiehet man auch, dafs 
dieSchulanftalten in den vereinigten Niederlanden noch 
immer in der fchlechten Befchaftenheit find, wie fie vor 
dreyfsig Jahren in den mehrffen deutfchen Ländern wa- 
ren. Noch nie hat ein Holländer die Nothwendigkeit, 
Möglichkeit und den Nutzen der anzulegenden Schul- 
lehrerfeminarien mit einem folchen Nachdruck vorge- 
ftellt, als Hr. H. Eine folche Empfehlung fcheint aber, 
leider in Deutfchland von neuem 'nöthig zu werden, 
Beyläufig zeigt er auch den ‚Schaden für die guten Sit- 
ten, der aus der zeitherigen Art, die Almofen auszu- 
theilen, entitehet, und giebt den Rath, Arbeitshäufer in 
alles Städten und Flecken anzulegen. 


Görrincen!, b. Dieterich: Göttinger Tafchen - Calen- 
der für das’ Jahr 1793. mitKupfern von Chodowicky. 
1793. 210S..kl. 12. (16 gr.) 

Die Monatskupfer, nur fechs, enthalten allegorifche 

Vorftellungen neuer pelitifcher Ereigniffe,. aufserdem 
find noch r4 Blättchen '[rachten und Kleidungen in gan- 
zen Figuren geliefert. Die meiften Auffätze in dem Tas 
fchenbuch felbit verrathen abermals den Gelehrten, def- 
fen Verdienfte um Literatur und Phyfik entfchieden fint, ` 
und dem es zugleich fo befonders eigen ift, über trockne 
und fpeculative Gegenftinde populär und gefälig zu 
fchreiben. 1) Neuigkeiten vom Himmel, ven der Exi- 
fienz.der zween Ringe um den Saturn, und des fünften 
zu ihm gehörigen 'l'rabanten, als von den 2 merkwür- 
digiten Entdeckungen Hn. Herfchels feit 5 Vierteljahren. 
alsdann- von der Umwälzungszeit der Venus um ihre Axe, 
welche Hr. Oberamtmann Schröter nunmehr auf 23 St- 
21 Min. beitimmt hat, und die Höhe der Atmosphäre 
auf diefem Planeten. 2) Warum Deutfchland noch. kein 
grolses ‚öffentliches Seebad habe? hauptfächlich für Nie- 
derdeutfche intereflant. 5) Troltgründe für die Unglück- 
liches, die am 29. Fehr. geboren find. Diefer Auffatz 
ift mit vozüglich anziehender Laune gefchrieben , voll 

XXXX 2 Witz, 
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Witz, und doch zugfeich voll ernfthafter Belehrungen. 
Unter den Miscellanien zeichnen wir -die Diatribe: über 
den Uranos, und die"Methode, ihn in diefem Jahr am 
Himmet leicht zu finden; ‚die über Hupazolis_und Cor- 
naro's Diät; und über die gewöhnliche Paralogismen, 
wenn man über den Würfel und cubifche Körper fpricht, 
aus. Endlich find noch Erklärungen Hogarthifcher 
Kupferftiche beygefügt. Sie find in der bekannten höchft 
anziehenden Manier abgefafst und verdienen durch die 
darinn fich unerfchöpällich ergiefsenden -Bäche von Witz, 
und Wahrheir, dafs man mehr als einmal zu ihrer Be- 
trachtung wiederkehre. 


~ FRETMAUREREE. 


Gorna u. Hauee,'b. Gebauer: Der Freymaurer, oder 
compendiöfe Bibliothek alles Wiffenswürdigen über ge- 
heime Gefellfcheften. Heis H. 17793. 988. 8. (Ger.) 
Die zum Grund geleste Einrichtung ìt diefe. Es wer- 
den aus dea von Mefe zu Mefe erfcheinenden Schriften 
über geheime Gefellfchaften Auszüge geliefert und ihr 
Inhalt nach folgenden Rubriken geordnet: A) das Ganze 
des Ordens betreffend. B) Geographie und Statiftik des 
Ord. ` ©) Zur allgemeinen Charakteriftik der O. Mitglie- 
der. D) Zur befondern Charakter, einzelner O. Mitgl. 
E) Zur Gefchichte des Ord. F} Sekten und Grade. G) 
Die innern Gebräuehe und Einrichtungen des O. betr, 
H) FZufammenhang und Verbindungen , in denen der Q. 
' tehet.. Unter jeder Rubrik feigen dann die Auszüge in 
einzelnen mit Numern, die durch alle Hefte fortiaufen, 
bezeichneten Sitzen, denen die Seitenzahl der extrahit- 
ten Schrift beygefügt ift. So lobenswerth der Fleifs ift, 
den der Herausg., Hr.R. Andre zu Gotha, nach diefer 
Einrichtung, die ihm feine Arbeit gar nicht bequem 
macht, anwendet; fo gefällt uns doch diefe Art der Dar- 
ftellung des Inhalts eines Buchs nicht, da fie die That- 
fachen aufser Verbindung fetzt und alfo der Abficht ei- 
nes Auszuges zuwider ift, dem Lefer diefen Inhalt im 


mae meee e 


£ L. Z. JUNIUS 1793. 


720 

Zufammenhange leichtüberfchaulich zu machen. Ueber- 
dies kann es auch bey einer do grofsen Anzahl von Ru-_ 
briken nicht fehlen, dafs vieles nicht willkührlich ge- 
ordnet feyn und eine Stelle einnehmen föllte, die eben: 
fo gut mit einer andern vertaufchet werden konnte. So 
findet man z. B. S. £. unter der Rubr. A) den Satz: „Die 
Gefellfchaft der Fr. M. foll aus melir als.20 Millionen 
Menfchen beftehen.: Die Jefuiten Spielen mit diefen 20 
Mill. wie mit zahmen Puppen.“ Ingleichen den Satz? 
„Name und Form der M. follen vor dem J. 1666 noch 
nicht esiltirt haben: von welchen jener auch unter der 
Rubr: Statifik, und diefer unter Gefchichte d. ©. mit 
gleichem Rechte ftehen könnte. Wir kätten, an feiner 
Stelle-nur fo wenig befondere Abtheilungen gemacht, 

als nöthig gewefen wären, und etwa folgende drey: 

1) Gefchichte d. O. 2)’ Zwecke d. ©. und 3) Erklärung 
der Katechismen und Symbole d. O. zum Grund gelegt. 

Die Lefer hätten alsdann doch den Vörtkeil gehabt‘, die 
Materien im Zufammenhange zu lefen. In diefem Hefte 
findet man Nachrichten die Fr. M &y,. die Iuminaten, 

Rofenkreuzer, den O, Jefa Chrifti, den Harmonieorden, 

den Rofenordex, die afja:ifchen Brüder, die Hluminés 
oder Kreuzfrommen (die der Her. für einen. befon- 
dern wirklich exiftirenden ©. zu halten fcheint) die 

deutfche Union und die fchwarzen Brüder, betreffend, 

Die Schriften, aus welchen er fie genommen hat, find: 

die Schoitifche Maurerey von Bomneville; Pet. Er. vd. 
Often genannt Sacken. - Etwas zur Erläut, der Starkfchen 
Sache. Beytrag zur neuelten Gefch. d. Fr. M. O: Frag- 
mente über Friedrich. d. gr. If Caglioftro Chef der Illu- 
minaten. Das Syftem d. IHum., Archiv. d. Schwärme- 
rey und Aufklärung; Leben und Schickfale Groflings, 
von Fr. Wadzeck; Abfertigung an den ungenannten Ver- 
faffer der anthentifchen Nachrichten von den R. und 
Brüdern Eingeweihten aus Afien von H. H. Freyherrr 
von Ecker und Eckhofen; mehr Noten als Text; Ge- 
fchichte und Tagebuch meines Gefängniffes ete. von 

Bahrdt; und auch etwas über Orden. 


! ‚, KLEINE SCHRIFTEN 


Vermischte Scurirren, Meiningen, b. Hanifch: Ueber 
die Religionsmaxime des Königs von Siam. 1790. 3 Bogen za 
Diefe Beligionsmaxime des Königs von Siam heifst + „Gott ‚hätte 
‚nachen-können,, dafs die Menfchen einander eben fowohl in th- 
pren Religionsmeynungen gleich wären, als er gemacht hät, dafs 
„he einerley Sinne und Glieder haben. Da er nun aber diefes 
„nicht gethan hat; fo muts man glauben, dafs der wahre Gott 
„eben fo viel Vergnügen daran findet, fich durch verfchiedene 
„Dienlte verehrt zu fehen, als. es ihm’angenehm. ift, durch fehr. 
„mannichfaltige Gefchöpfe verherrlichet zu werden, die ihn, je- 
„des nach feiner Art, loben und preifen.‘“ — . Der Vf., weicher 
üch nach der Vorrede J. A. Emmrich unterfchreibt,, erzäh't die 
Gelegenheit, bey welcher der König von Siam, Schach Naraya, 
diefe Religionsmaxinte- geäußsert haben fof, nemlich die Gefande- 
fchaft Ludwigs XIV im. J, 1694, welche die Bekehrung der Sia- 


mefer und ihres Königs züm römifch -katholifchen Glauben zur 
Ablicht hatte, fugt endlich auci die ziemlich feichte Beantwor- 
tung ‚diefer Religionsmaxime bey, welche.der Theolog Pictet in 
feinem Traité contre lindifference des Religions gegeben hat: 
Alles in der Abficht ,.: auch Andere zum, Streit gegen die Gleich- 
gültigkeit ia der Religion aufzumuntern, 


Cöthen, bh, Aue: Ueber Unterwerfung und Erziehung, Tecti 
culus pectora roborant. Hor. A. di E. überf, 1792. 31.8. g. 
— Ein kleiner unfchädlicher Zeitvertreib für Vertaler, Ueber- 
fetzer und Lefer. Der Ueberfetzer nennt lich unter der Vorrede 
M. J. B. Glein. 
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UR-ZEITUNG 


Montags, den 24. Junius 1793- 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


' 14 Germanten: Enclides Anti- Thaumaturgicus, oder 
demonjtrativer Beweis von. der Unmöglichkeit hyper- 

‚ Phufifcher Begebenheiten, neb Anwendung diefes Bewei- 
„Jes waf ein befonderes Mirakel. 1791. 40 S- $. (3 gr.) 


2) WEISSENFELS u. Leivzıe, b. Severin i Ueber Syl- 
phen, Gnomen, Salamander und Ondinen. Einige 
Gejpräche. 1793. 104 5. 8. 


Bie Schriften find in Anfebung der Materien, die 
iie,bearbeiten , näher verwvandt, als fie dem :erften 
Anblick nach zu feyn- {cheinen. "Denn ob etwas eine 
hyperphyülche Begebenheit oder ein hyperph. Wefen 
it, gilt für unfere Erkenatnifs eins. Wir haben und 
köunen von den einen fo wenig erfahren und erkennen 
als von den andern. ‚Die Möglichkeit und Unmöglich- 
keit beider läfst dich aus denfelben Gründen der fpecula- 
tiven Vernunft weder beweifen noch widerlegen. Nur 
in Anfehung der Behandlungsart ihrer Gegenftände find 
beide Schritten verfchieden. _ Jene will einen demonfira- 
tiven (dogmatifchen) Beweis von der Unmöglichkeit der 
hyperphyfiichen Begebenheiten, oder der fogenannten 
"Wunder, geben; diefe hingegen das Dafeyn der Syl- 
phen, Gnomen u. f. w, oder der Wefen, die unter dem 
Namen Elementargeifier begriffen werden, darthun. Bei- 
de unternehmen, jene im Krnite, diefe, wie'es fcheint, 
im Scherze, etwas, das fich wegen der Natur des Ge- 
genftandes nicht ausführen läfst ; indem Principien einer 
möglichen Erfahrung nicht dienen können , die Möglich- 
keit oder Unmöglichkeit von Dingen oder Begebenhei- 


ten zu beweifen, die aufser aller Erfahrung liegen. Und, 


obgleich in fetzterer die Farbe der Perfifläge fo fchwach 
aufgetragen it, dafs es oft zweifelhaft bleibt, ob’es der 
Vf- im Ernit oder. Scherz meyne; fo ftellt fie doch ein 
auffallendes Beyfpiel auf, wohin fich die Vernunft ver- 
irren imufs, wenn fie im Gebrauch ihrer blofs regulati- 
ven Principien über die Sinnenwelt hinausgeht, und 
dafs es ihr alsdann fchlechterdings an einer Grenze ge- 
breche, über welche hinaus, und geriethe fie auch in 
das unermelsliche Feld der Phantafieen, fie nicht zu 
dringen vermöchte. Der ganze Beweis von No. z. geht 
nur auf die phyfifche Unmöglichkeit der Wunder, in 
wiefern fie nemlich nicht als Gegenftände der Sinnlich- 
keit erkannt werden können. Man kann alfo dem Vf. 
fein ganzes Räfonnement und die Anwendung deflelben 
auf die miraculöfe Sättigung von gocoo Menfchen, die, 
. nach einer arabifchen Tradition, Mahomet mit vier Dat- 
teln bewirkt haben foll, zugeben; aliein er würde zu 
weit gehen, wenn er behaupten woilte, dafs dadurch 
A. L. Z. 1793. Zweyter Baud, 


‚die abfolute Unmöglichkeit von Begebenheiten, die aus 
einer blofs intelligiblen Caufalität erfolgen, erwiefen fey. 
Dafs jede endliche, durch Zeit und Raum begrenzte, 
Wirkung von einer ihr gleichartigen Urfache abhängen 
müfe, hat der VE nicht bewiefen, und kann auch-nicht: 
apodiktifch bewiefen werden. Die Ausführung von No.. 
2. ift etwas mager ausgefallen, und hätte leicht interef- 
fanter gemacht werden können, wenn es dem Vf, gefal- 
len hätte, mit auf die Antichefen Rücklicht zu nehmen, 
wodurch die alte transfeendente Ontelogie und Kosmelo- 
gie über alles dogmatifch, behauptend und verneinend, 
abfprach, was jenfeits der Grenzen der Erfcheinungen 
*liegt. Statt deffen läfst der Vf. feinen Marquis das Da- 
feyn feiner Sylphen, Gnomen und Ondinen bloß da- 
durch beweifen, weil es kein Vacuum gebe; weil in der 
Luft, im Innern der Erde, im Waffer Raum genug für 
diefe Geilter fey; weil alle Partikeln diefer Elemente 
von Lebendigen benutzt werden müfsten, u. f, Waso wW- 
gegen denn der Baron, fein Gegner, Einwendungen 
macht, die im Grunde jene Beweife nicht widerlegen. 
Welche Befchaffenheit der Gründe und Gegengründe denn. 
auch dem oben von uns angeführten Zwecke, den der 
V£. bey Abfaflung diefer Schrift gehabt. haben mag, ent- 
fpricht. Sollte aber der Zweck ein anderer feyn, fo 
können wir ihn fo wenig errathen, als überhaupt einfe-- 
hen, wozu eine oberflächliche Widerlegung der Behaup-- 
tung des Dafeyns jener Elementargeilter nützen foll. Der 
Anhang enthält in acht mit Buchftaben bezeichneten 
Auffätzen ein Verzeichnils von Schriften über wunder- 
bare Dinge, Nachrichten von -dergleichen aus alten 
Schriftftellern, ‚Auszüge von Urtheilen über den Glaus 
ben an Geiitererfcheinungen, Räfonnements über die Be- 
weile der Exiltenz oder Nichtexiftenz der Elementargei- 
fte, Faunen, Silenen; Gefpenfter u. f. w. Alle diefe 
Nachträge fcheinen Collectaneen und vorbereitende Auf 
fätze zu feyn, die der Vf. zum Behuf der Abfaflung fei- 
ner Gefpräche gefammelt, ‚niedergefchrieben und hier 
mitgetheilt hat, um das zu ergänzen, was in den Ge-' 
fprächen felbftnichtan - und ausgeführt worden it. Auf 
fallend war uns der Auffatz Lit. F. von der Untauglich- 
keit des Beweifes von dem Nichtfeyn der Gefpenlter 
aus ihrer Zwecklofigkeit, ‘Der Cardinalgrund des VF- 
fcheint der zu‘feyn: Jede Abficht fetze Seyn voraus. 
Aber ohne offenbaren Widerfpruch könne man nicht 'fa- 
gen: alles Seyn fetze Abficht voraus. Es gebe ein Seyn 
ohne Urfache (Grund),-alfo auch ohne Zweck. Der 
Vf. hat aber weder gezeigt, worin jener Widerfpruck 
liege, noch, dafs es Dinge gebe und was das für Dinge 
feyn möchten, bey welchen fich gar keine Beitimmung 
zu irgend einem Zweck denken laffe, Es wird noch 
ein zweytes Bändchen verfprachen. 
FRET, 
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Leipzig, gedr: b, Sommer: Vollländige Sammlung von 
Freymanuverliedern. Zum Logengebrauch. ~ Erftes 
Bändchen. 1791. 245 5. Zweytes Bo 1792. 2498. 8. 
(1 Rthlr. g er.) 


Ein Unternehmer, das bey dem bisherigen Mangel‘ 


einer ähnlichen Sammlung die Unterftützung der Logen 
and nachdrückliche Empfehlüng verdiente, wenn der 
Herausgeber mehr auf kritifche Auswahl als auf Voll- 
fändigkeit Rückficht genommen hätte. Denn nun ift 
man genöthiget, die guten Stücke unter den natürlicher 
Weife zahlreichern mittelmäfsigen und fchlechten erft 
hervor zu füchen, und nicht oOhne-Unbequemlichkeit, 
da diefe Sammlung, der noch mehrere Bändchen -folgen 
folien, zum Gebrauch in den Logen beftimmt ift, mit 
fich zu führen, In der That find der ınageru, froftigen, 
im Gortichedifchem Gefehmacke gedichtetes, planlofen 
und übelverhfieirten Stücke in diefen zwey Bündchen, 
nicht wenige. Wer mag jetzt noch folche Verfe genie- 
-fseny wie diefe? í 
. Preißt, Freunde, Brüder, Mäurer, 
das Band, das uns verbinde! 
das jeder. täglich: theurer, 
verehrungswercher findt! 


Der Herausg. hat auch da, wo er es für nöthig fand, 
Veränderungen gemacht, die oft wirkliche Verbeflerun- 
gen, nicht felten aber an Stücken verfchwendet find, 
die keiner Verbeflerungen werth Waren. Mehrere fchei- 
nen uns indeflen auch nicht geglückt zu feyn, und viele 
Stücke, die entweder in Anfehung eines Gedanken oder 
der Verfilication einer Verbefleruug bedurft hätten , find 
leer ausgegangen. Von verunglückten Veränderungen 
können folgende zum Beyfpiel dienen. Die erfte Stro- 
phe des Lieds B: L.-S. 13. heifst in einer 17g0 gedruck- 
ten Liederfammi. für Fr. M. ` ; 


Beglückter Bund, der auf der weiten Erde 
Die Guten fich als Brüder zugefellt, 

Der fich beftrebt, dafs aus der neuen Welt 
Dereift ein zweytes goldnes Alter werde, 


Die beiden letzten Verfe ändert der VE. fehr gezwungen, 
fchielend und den Sinn entftellend, fo: 


Der fich beftrebt, dafs einftens nach der Welt 
Ein zweytes goldnes Unfchüldalter werde, 


In eben jener Sammlung fteht duch folgendes Lied: 


Hier in der Treyheit fichern Schoofse, 
In brüderlicher Einigkeit, 
Hier hat der Mächtige s der Grofse R3 
Dem Kleinen Hand und Herz geweiht, 
Hier, wo die Unfchuid und die Tugend 
Im ungerrennten Bande itehn; _ 
"Vereinigt Alter fich mit Jugend, 
Und wo ilt wohl ein fo Bund fchön? 


Wir baun der Wahrheit eine Velte, 
Der Weisheit einen Aufenthalt; ` 


ALLG LITERATUR- ZEITUNG 
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Nicht Ehrenfiulen, nicht Palläfte 
Für Tiranusy und für Gewalt. 
Sucht, edle Seelen, die Exempel; 

Iy ächter Maurer Lebenslauf; 
Wir richten für die Tugend Tempel, 
Und Kerker für das Lantes auf. 


O Bau, den Wolken nioch bedecken, 
Worinn fich der Profar verlor; 
Wenn fteigt, der Tiranney zum Schrecken, 
Die Sonne über dir empor? 
Sind nicht die altem Wunderwerke 
Ein wülter Taufe, Schutt und Staub? 
Nur unfrer Baukunftewge Stärke 
Wird keiner Künftigkeiten Raub. 


Gerade das, was in diefem Liede von Tyranney und Ker- » 
kern für das Lafter gefagt wird, und fo lejeht mifsver- 
ftanden werden, und falfcken Verdacht ertegen kann, 
ift unverändert gelaffen ; hingegen find manche Gedan- 
ken auf eine Art modilicirt, dals die Veränderung unter 
dem Originale bleibt, und das fehlerfrey® Mechanifche 


" des Vershanes wirklich verdorben ifte Denn nun heifst 


das Lied fo: 


Hiet; in der, Treyheit (icherm Schoofses ~= 
` in brüderlicher Einigkeit; 
" hier, wo der Mächtige und Grofse 
dem Kleinen Hand und Herze beuty 
hier, wo die Unfchuld und die Tugend. 
in ungetrenntem Bunde ftehn, ~ 
vereinigt Alter fich und Jugend, 
und wo ift wohl ein Bund fo fchön? 


: Wir baun der Wahrheit eine Vefte, 
der Weisheit einen Aufenthalt, 
Nicht Ehrenfäulen und Palläfte 
‚für Unterdrückung und Gewalt. 
n Wir tragen Lehren und Exempel, 
Nicht Marmor, Kalk, und Stein zu hauf, 
Wir richten für die Tugend Tempel 
und für das Lafter Kerker auf. 


OÖ Eau, den Wolken noch bedeckeri! 
‚Wo lets fich der Profan verlor ; ; 
Wenn fteist, der Tiranney zum Schrecken, 
die Sonne über dir empor! 
Es fallen zwar die Wunderwerke 
der Wele- zuletzt in Schutt und Staub! 
Doch unfrer Baukunft ewge Stärke 
wird keiner künftigen Zeiten Raub. 


Ir 


~- Von niehrern unverbeffert gebliebenen Stellen führen wir 
nur folgendean + Lachetder Thoven, die Weisheit fchmöhn, 
Thränen verwandeln in heitern Blick. Die Sonne mag 
immer entfliehen, und uns ihre Strahlen entzichen. Da 
lachte Segen Menfchen entgegen. Gold nicht noch Seide 


giebt wahre Freude. Wahrhafte Ehre. Auch haber wir 
den maurerifchen Weidfpruch durch dreymal drey mehr- 
mal 


723 


- mal übel und. fo, daß er gar keiņen Sinn giebt, ‚beybe- 


halıen gefunden; ze Bir 


© blühe fters durch dregmal drey, 
Mit Ebr und Rühm gefchmiickt, 
Und wachs, erhabne Maurerey etc. 


Wenn die Erklärung (des Bönnerille von diefem Aus 
druck Grund hat, forfol!te man febr gegen einen folchen 


- Fior des Ord. felbft proteftiren. Er bleibt hier.alfo. eine 


blofse Spielerey. - Noth andere myitifche Strophen und 
Austlrücke, die der Geheimnifsfucht unkundiger Schwär- 
mer Nahrang geben, hätten wir auch ausgeltrichen ; z. 
B. folgende Strophe aus einem fonft’wahrhaft. erhabenen 
und fchönen Gefange: ti: ; 


¿u -Bald werden die Orakelfpriiche wieder 
5, Erfüllt — Aus Blut und Dunkelheit kommt Licht! — 
. Wohin zw kühne. Mufe? Solche Lieder : 
Gehören deiner fchwachen Leier-nicht ! 


Uebrigens hat fich der Herausgeber nicht blofs auf ei- 
gentliche ‚Freymaurer - Lieder eingefchränkt, Sondern 
auch Lieder aus ändern Dichtern aufgenommen, wel- 
ches wir fehr billigeh. Auf Verlangen der Logen will 
er auch die beften bereits vorhandenen Melodien fam- 
meln, für folche Lieder aber, zu welchen man noch 
keine, oder fchwere, oder minder angenehme Melodien 
hat, neue fetzen lalen, und auf Subicription heraus- 


geben. 


Berzin, b: Schöne: Freymaurer- Bibliothek. Fünftes 
Stück. 1792..146 S: gu (Io gr.) en 
Enthält XI Auffätze. I. Das fchöne, erhabene und 
gedankenreiche Gedicht, Gebet eines Er. M. von Br.B t. 
(Blumauer). - U. Ueber einige Mittel, der einreifenden 
Schwärmerey Einhalt zu thun. Eine Vorlefung , gehal- 
tenin der Loge zu L. pous dem Franzüfifchen. Die vor- 
gefchla;enen Mittel find: Vermehrung unferer fennt- 
nife, vorzüglich aber richtige Begritie von den Krichei- 
nungen der Natur. ‘Das iit fchon oft gefagt worden; 
es ił auch wohl keine Art von Schwärmerey, deren Un- 
grund und Fhorheit nicht in ihrer ganzen Blölse in öf- 
fentlichen Schriften aufgedeckt, keine fogenannte über- 
natürliche, den Aberglauben beilärkende und beidrdern- 
de, Wirkung und Erfcheinung, deren natürliche £ntite- 
hung nicht durch die Künfte der Mechanik, Chemie und 
Experimentalphyfik erklärt und vor die Augen geltellt 
worden wäre. 
dings viel gefruchtet. _Abergläubifche Meynungen find 
bey weitem jetzt nicht mehr in der Auzakt und fo aus- 
gebreitet vorhanden, als vor ungefähr gound mehr jah- 
ren. © Allein viele beftehen noch, und werden beion- 
ders von denen forsfam genährt und gepflegt, deren Vor- 
theiles iit, dieMenfchen durch Aberglauben und Durar- 
heit von fich in Abhängigkeit zu erhalten.  Hauptläch- 
lich find es in Deutfchland die Rofenkreuzer, ‘die das 
Licht der Vernunft in feinen wohlthätigen Wirkungen 
hemmen, und es gern gar auslölchen möchten. Solan- 
ge dicie Ichätliche Geleilichaft noch exikirt, Ewmäufs 


Diefe Bemühungen haben auch aller» 
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hat, und um fich greift, werden alle Mittel fruchtlos 
bleiben, ‚blöde, furchtfame und fchwache Menfehen bet 
herzt und flark gegen Irrthümer und Vorurtheile zu ma+ 
chen. lII. Valentin Andrea. Hier nur als Stiftet der Ro- 
fenkreuzer. _Diefe Gefellfchaft war eine Vereinigung 
proteflantifcher Gelehrten, und hatte nichts wenieer zur 
Abficht, als Gold zu machen ; vielmehr war ihr Beftre- 
ben darauf gerichtet, diefer Sucht zu fteuern.. ‘Sie hatte 
mit den heuigen G. u. R. Kreuzern nicht das mindefte 
gemein. Schon in-den früheften Zeiten der Stiftung die- 
fes Ordens- verfteckten fich Alchymiften, Theofophen 
und Schwärmer aller Art, hinter diefe Hülle, und nütz- 
ten die Schwäche ihres Zeitalters, um die Leichtetän- 
bigen irre zu führen, und in kurzem waren mehrere Se- 
eten vorhanden, welche unter dem Namen der RR. ihre 
Schwärmereyen und Betrügereyen verbreiteten. Inun- 
fern Tagen ift diefer Name wieder äufgewärmt.. Eini- 
gen Stellen. in der Fama Fyatern. zufolge, die hier an- 
geführt werden, findet es der Vf. diefes Auffatzes wahr-, 
fcheinlich , dafs Andres fich diefer Verbindung als Ve- 
hiculum zur allgemeinern Verbreitung der Reformation 
habe bedienen wollen. Wenn Beförderung der Wahr- 
heit uad Befreyung von Irrthümern und Aberglauben 
feine Ablieht überhaupt war, fo.känn hiermit jener 
Zweck gar wohl beitehen. Zum Mifsbrauch der Ge- 
fel'fchaft fcheint And. inzwifchen auch dadurch felbft 
Anlafs gegeben zu haben, dafs er in der Fama erklärte, 
dafs ihr Gold zu machen nur ein geringes und blofs ein 
Nebenwerk fey, und fie viel taufend dergleichen und 
beifere Kunftitücke befitze. Als errbeimerkte, dafs fein 
Ideal fo gemifsbraucht wurde,-fagte er fich von diefer 
Geiellfchaft los, fchien.das Publicum überreden zu wol- 


 Ien, dafs eine dergleichen Gefellfchaft nie exiflirt hätte, 


fondern nur ein Spiel feiner Einbildungskraft gewefen 
wäre, und errichteete 1620 eine neue, welche, nur un- 
ter einer andern Form. die nemlichen Zwecke beför- 
dern follte, Diemehreften, diefe letztere Verbindung be- 
treffende, Documente ünd..aber verloren gegangen. ‚IV. 
Beantwortung der’ Frage: Wie ift die Aufnahme. des Or-- 
dens zu befördern ? Von einem Br. des ächten Syflems. der. 
G. u. R. Kreuzer. Eine neue Probe von dem $tupor, 
dem Kenntnifsmangel, der Einfalt und der kriechenden 
Demuth der Gliederdiefes O.. „Was für eine erftaunliche 
Wirkung (redet dieferBr. R.K. unter andern feine hochwür- 
digen und hochweifen Obern unterthänigfl an,) müfste es 
nicht aufdie Herzen der BBr. haben, wie überzeugt müfste 
ihr. Vertrauen werden, wie willig würden fie dann felbft 
das; was für ihre Begriffe zu hoch ift, glauben, wenn 
es Höchdenenfelben gefiele, dann und wann eines der 
Geheimniffe. der. Natur, die Hüch/ldero forfchender 
Geift ausfpähet , das ein Wunder in ihren Augen feyn 
würde, , der eritaunten Menge darzulegen.“ Das ift 
doch wohl mehr als'naif! -- V. Die (franzöfifche) 
Propaganda., Von ihrem Urfprunse und ihren Ab-. 
fichten, aus den Nachrichten zufammensefetzt, die 
“Hr. von Halem in feiner Reife durch Deutfchland, die 
Schweiz und Frankreich, und Hr. Girtanner in feinen 
hittorifchen Nachr. und politifchen Betr. über die franz. 
Revelution von derfelben gegeben haben. Mit dicium 
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fteht der folgende Auffatz: VI. Erfes Fragment — 
weine Aufnahme , von Claudet Fauchet, a. d. Fr. über- 
fetzt in Verbindung, um die Verbreiter der neuen Leb- 
ren jener Propaganda zu charakteriliren. Die übrigen 
Fragmente follen künftig folgen. VII. Ein Patent zu ei- 
ner Obermeitterfchaft des hochw. Ordens der Ritter und 
Brüder Eingeweibte aus Alien. Die Namen des Orts 
und der Provinz der patentifirten Obermeilterfchaft, in- 
gleichen der Ausfteller des Patents find ausgelaffen. Vf. 
Rede vom Zweck des Fr, M. Ordens. Fades und vernunfi- 
lofes Gewäfch eines Theefophen, der den Orden und 
feine Katechisimen fo behandeit, als ob fie durch unmit- 
telbare göttliche Eingebungen entftanden wären. Er er- 
mahner die Brüder, dich blofs der Führung des Ord. zu 
überlaffen , chne fich vom Lichte der Vernuaft verfäh- 
en zu lafen. Der Zweck des O. ift die Erbauung eines 
geint. Salomon, Tempels. ‘Wie und wann diefer Zweck 
erreicht werde, liege nicht in der Macht der Brüder, 
‘da von ilmen niemals ein Thun, fondern nur ein leiden- 
des Dahingeben, ein Folgen der Leitung gefodert wür- 
de. Diefer Zweck fey bereits, nach dem Willen -des 

rofsen Baumeiflers, im allgemeinen Ganzen erreicht, 
ja felbft ven jeher, fo lange der heilige Orden beftanden 
habe, erreicht gewefen. Nur mülfe noch in den Glie- 
dern des O. offenbar werden, dafs das Himmelreich 
auch in ihnen in Glanz und Kraft fey, oder, dafs der 
Zweck des O. in ihnen erfüllet, werde. Dies gefchehe, 
wenn fie wiederfänden das Verlorne, Diefes fey das alte 
Meifterwort ;je — (In der ‘That, die lieben Brüder, die 
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diefe Rede anhörten, müfsten fehr'ftumpf an Verftand 
gewelen feyn, wenn fie den Sinn diefer Allegorie nicht 
verffanden hätten.) IX. Rede, welche der Abt! Claudet 
Fouchet in der Verfammlung der Freunde der Wahrheit 
gehalten hat. ` Er fucht darinn einige Einwürfe zu 
widerlegen, welche Hr. ta Harpe gegen den Gedanken, 
alé Pr, Maurer auf der Erde zur Beiötderung des grò- 
fsen Zwecks der Parififchen Propaganda zu  vereini- 
gen, vergebracht’ hat, Vor der Hand: verlauter noch 
nicht, dafs fich die Propoganda mit «diefcm Plane bey 
deutfchen Logen gemeldet hätte. Sollte és noch gfche- 
hen, wie dochnach Verilufs zweyer Jahre sicht mehr 
zu vermuthenilt; fo werden diefe; ihrer Pflicht einge- 
denk, fie unfehlbar damit abweilen. X Ueber die Un- 
gleichheit der üufsern Vorzüge der Menfchen. Eine Rede, 
gehalten zu B. — von — — — Das eigentliche Thema’ | 
diefer Rede ift in diefer felbt fo ausgedrückt, und für 
eine fo gemifchte Verfammlung, wie eine Lege if, 
ziemlich gut ausgeführt: aufsere Vorzüge nnd Ynter- 
fchiede beitehen in Schickfalen und Fähigkeiten , innere 
aber in einer bey aller andern Ungleichheit in äufsera 
Vorzügen, fich immer gleibleibenden edelg Befchaffen- 
heit des Herzens und Wandels und in der glücklichen 
gemeinnützigen Anwendung aller guten äufsern Vorzä- 
ge; nur die inners machen den wahren Werth des Men- 
fchen aus. : XI. Kritifche und literärifche Anzeigen. Sie 
betreffen die Originalfchriften des Illuminaten Ordens, 
das verbeilerte Syfiem der Illum, und lin. H. R. Weist 
haupts Pythagoras, 
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Azınerceraumtiteız. London ù, Paris: ie hat man 
ich nach einem verdächtigen Beufchlafe, zu verhalten? Tit Toi- 
fenta für galante Junglinge und Mädchen, Mit einem Kü- 
pfer. 1792. 110 S. 8» Cro gr.) Diele Schrift ift ein abermaliger 
Beytrag zu den vielen Büchern, die in unfern Zeiten gefchrie- 
ben worden find, um Unerfahrnen Anleitung zur eigenen Kur 
venerifcher Krankheiten zu geben. Talls auch wider die mei- 
iten-Kurvorfchläge, die der Vf. zur Heilung des Trippers , der 
Phimofis und Paraphimofis giebt, wenig einzuwenden feyn möch- 
te; fo verdient diefes Buch doch fchon deswegen nicht empfoh- 
len zu werden, weil der Vf. über einen Gegenliand von fo gra- 
{ser Wichtigkeit gar nicht, felten leichifinnig und unanfländig” 
fcherzt.. Manche Sätze, die er aufitellt, find wenigftens nicht 
ohne.Einfehränkung wahr, und etliche Rathfchläge, welche ganz 
unbedingt gegeben werden, werden denen fchädlich feyn, die fie 
ausführen. Schon der Satz, den der Vf. gleich im Anfang auf- 
ftelle: dafs gefunde Menfchen von dem unreinen Gift nicht fo 
leicht angelteckt werden, als fchwache und kränkliche, kann jun- 
ge Leute, für welche doch diefes Buch ausdrücklich beftimmt 
ift, zu Ausfchweifungen veranlaflen , die fie fchwer bülsen muf- 
fen; denn es ift wohl bekannt, dafs manche Menfchen keine 


Zufille des unreinen Giftes erleiden, wenn fie fich auch demfel- . 


ben ausgeletzt haben; völlig unbekannt dber find. noch die Be- 


dingungen, unter welchen das Gift einen Menfchen nichs an- 
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fteckt. Richtig it die Bemerkung, dafs die Vifitatationsanftal- - 
ten in den Häufern, welche der Wolluft gewidmet find, zur Si- 
cherung der Mäiner gegen die Anfteckung wenig oder nichts 
beytraren. Den Tripper heilt der VEs wie bilig, falt ganz mit 
äußerlichen Mitteln. In der letzten Periode, wo [ich der Reiz 
fchon beträchtlich verloren hat, fell man Mohnfuft, mis verfils- 
tem Salpesergeilt aufgelöft, einfprützen. Diefe Mifchung wird 
aber, falls fie auch mit Wafler verdünut wird, reizen, und daher 
nachtheilig feyn.. Das Verhalten und die innerlichen Mirtel bey 
dem Tripper find richtig argeordnet; doch will der. Vf., dafs 
die Kranken den Leib mie Tamarinden,. Manna und Sedlitzer- 
falz öffnen follen, und bedenkt nicht, dafs der ieiz, den die 
Salze in den Urinwegen bewirken, die Krankheit oft fehr fchlimm 
macht, -Die Abhandlung vom Nachtripper ift fehr unvollftän- 
dig- Nur ‚allein. Erfchlaffung wird als Urfache deilelben ange- 
nommen, wenigftens lehrt der Vf., nur diefe allein durch die 
ftärkften zufammenziehenden Mittel, durch Eichenrinde, weifsen, 
Vitriol, Alaun u. f. f. in Einfprützungen zu heilen. Er hatnicht 
bemerkt, dafs die gewöhnlichite Urfache diefer ekelhaften Krank- . 
heit ein zurückgebliebener Reiz it, den die Schwäche begün- 
ftigt, und der. durch Fieberrinde und Mehnfaft noch am wirk- 
famften bekämpft werden kann. DerSchärfen, befonders von 
giehtartiger Natur, die oft diefe Krankheit bewirken, gedenks er 
nur im Vorbeygehn. 
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Dienstags, den 25. Junius. 1793. 


en 
SCHONE KRÜUNSTE. 


ZürıcH, b. Orell, Gefsner, Füfsli u. Comp.: Hinter- 
loffeng Gedichte von Ephraim Mofes Kuh. 1792. Er- 
fies Bändchen. 2728. Zweytes Bändchen. 254 S. 
14. £1 Rthlei 6 gr.) 


erausgeber diefer Gedichte find die Hin. Kaufch zu 

. Militfch in Schlefien und Mofes Hirfchel in Breslau. 

In der kaum lesbaren Vorrede des erften erfahren wir, 
dafs derfelbe ebenfalls Anıheil an der Richtung und Aus- 
befierung des Kuhifchen Nachlaffes genommen, und 
ihn gleichfam aus dem Groben gearbeitet, Hn. Ramler 
zur letzten Mufterung und Politur zugerichtet hat. Als- 
dann folgt die mit philofophifchem Geifte &efchriebene 
Biographie des jüdifchen Dichters von Hn. Hirfchel. Sie 
ift für den Pfychoiogen nicht unwichtig und für jeden 
Lefer intereffant.. Sie macht uns nicht nur den Mann, 
welchen fie behandelt, fondern auch ihren Verfafler ach- 
tungs- und kebenswerth, der uns durch mehr als eine 
Aeufserung ‚überrafcht hat, welche feinem Herzen wahr- 
haft zur Ehre gereichen.. Wir bedauern es, hier blefs 
auf die Bemerkung der hiftoriichen Angaben in dieler 
Biographie eingefchränkt zu feyn, und müffen uns be- 
gnügen, ñe felhft allen unfern Lefern anzuempfehlen. 
— Ephraim, Sohn des jüdifchen Kaufmanns, Mofes Da- 
piet Kuh, wurde 1731 zu Breslau geboren. Sein Vater 
beflimmte ihn dem theologifchen Studium und nahm 
"ihn nachher, weil er keine Neigung dazu bemerkte, in 
feine Handlung. Bis in das zwey und. dreyfsigfte Jahr 
lebte der Sohn, vor und nach dem Tode des Vaters, 
als Comtorift in diefer Handlung und widmete feine 
Mufse dem emfigen Studium der älteren und neuern 
‚Klafüiker. Im J. 1763 rief ihn feiner Mutter Bruder, der 
Münzlieferant Feitel Ephraim, als Caflırer bey feiner 
' Goid- und Silbermanufactur mit 1090 Thaler Gehalt 
nach Berlin. Kuh nahm diefen Vorfchlag an, um in 
Berlin feinen Durft nach Wiffenfchaft mehr als bisher 
befriedigen zu können. Er erlangte hier die Bekannt- 
fchaft und Achtung Mendelsfohns und Leflings, und 
wachte hier auch zuerft felbft Verfuche in der Dichrkunft. 
Brey Jahre blieb er in diefer Lage, welche alle feine 
Wünfche erfüllte. Aber feine Unbekanntffhaft mit der 
Weit und feine gutmüthige Schwachheiten machten 
jetzt fein Unglück. Er verlor durch Lift und Raubfucht 
den gröfsten Theil feines beträchtlichen Vermögens, und 
es gefchahen Angriffe auf feine Ehre, die ihn beftimm- 
ten, Berlin und den Dienft feines Oheims zu verlaflen. 
Er fafste den unüberlegten Entfchlufs, mit den gefam- 
melten Trümmern feines Vermögens auf Reifen zu ge- 
hen. Von 1768 an brachte er zwey Jahre in Holland, 
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Frankreich, Italien, in einem Theile der Schweiz und 
des Reichs in Gefellfchaft feiner zahlreichen Bächer zu 
die er allenthaiben mit fich herumführte. Von Linke 
Schickfalen auf diefen Reifen it nichts bekannt, Kuh 
felbit fchwieg davon, weil ihn das Andenken an die 
Entehrungen und Kränkungen, welchen er durch die 
jüdifchen Leibzölle ausgefetzt war, empörten. Die 
Uebergehung eines folchen Leibzolls koftete ihm bey- 
nahe feine ganze Baarfehaft, fo dafs er 1771 nur mit 
vieler Noth nach Breslau zuräckkommen konate, Hier 
lebte er nun von der Zeit an in dem Haufe und auf Ko- 
ften feiner Gefchwifter. Seine Unglücksfälle und feine 
traurigen Erfahrungen liefsen eine gewiffe Melancholie 
in feiner Seele zurück, die ftufenweife immer höher 
ftieg, und bald fich zur Mifanthropie , bald zur Schwer- 
muth neigte. Sein unabläßiges Studieren und Arbeiten 
vermehrten das Uebel noch, und es ging endlich bis 
zur fürchterlichften Höhe der Raferey hinan, Vorher 
fchon hatte er gleich viel von der Orthodoxie feiner 
Glaubensgenoffen und dem Bekehrungseifer chrißtlicher 
Zeloten erdulden müffen. Sein Wahrfinn äufserte fich 
nachher auch vornehmlich in der- Voritellung, dafs Je- 
der, der fich ihm näherte, etwas gegen feine Gewiflens- 
freyheit oder fein Leben unternehmen wolle, — In die- 
fem fchrecklichen Zuftande brachte K. fechs Jahre kin, 
und wurde hernach fo weit wieder geheilt, dafs er nur 
felten. einigen fchwachen und kurzen Recidiven ausge- 
fetzt war. Seine'beiten Gedichte fchrieb er-in einem 
Mittelzuftande zwifchen Wahnfinn und Vernunft, und 
Wenn er nicht im Stande war, vernünftig und dolana 
menhängend zu fprechen, fo konnte er doch vernünftig 
de»ken und Schreiben. Dies Phänomen erklärt der Bio. 
graph fehr befriedigend. Die Verfertigung der heiten 
Gedichte fällt in die Periode von der Genefün» Kuh’s 
bis zum J. 1786. Viele feiner Ueberfetzungen und Nach- 
ahmungen des Martialis nahm Hr. Ramler in den erken 
Theil feines Martialis. im Auszuge: auf. Derfelbe liefs 
auch verfchiedene Gedichte im deutfchen Mufeaum von. 
1784— 1786 drucken. „Außerdem befinden fich noch 
einige in Wahrheit und Freymütligkeit u. fw. und im 
2. Bande der freymäthigen Unterhaltunsen sie ren pe- 
riodifchen Schriften von Hn. Kanfeh. Zwifchen rt 
Gedichte blieben aber noch Manufeript. Eine AS 
dentliche Fruchtbarkeit, die den Herausgebern die Aus- 
wahl fehr erfchwert haben mufs: — Durch Unmäfsig- 
keit in der Befriedigung phyfifcher Bedürfuiffe, durch 
fchlecht beobachtete Diät in Krankheiten und durch her- 
annahendes Alter gefchwächt, mnterlagen endlich Kuh’s 
körperliche Kräfte. Im J. 1796 rührte ihn der Schlag, 
lähmte ihm die rechte Seite völlig und beraubte ihn der 
Sprache. ‘Auch in diefem Zuftände arbeitete er uoch 
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31 
unter grofsen Hinderniffen, bis 'er-nach- vielen-Leiden 
nit der völligften Refignation am 3 April 1790 ftarb. 
Selbft nach feinem Tode wollte man ihn noch durch Be- 
fchimpfung feines Leichnams verfolgen. Er hat fich 
felbft eine charakteriftifche Grabfchrift gemacht,-die ins 
Ebräifche überfetzt ift, und feinen Leichenitein bezeich- 
nen wird. BE TE 


„Hier liegt- der -Dichter Kuh; 

Den bald das; fchnöde Glücke, . re: ; 
Bald auch ‘der Schurken Tüicke” " : 
Geneckt. Hier hat er Ruh, 


Wir müffen viele fchöne Züge feines Charakters überge- 
hen, um fo mehr; da ‘wir es ‚hier eigentlich nur mit 
dem Schriftfteller zu thun haben. . Ueber diefen volt- 
fündig zwurtheiles, ift dem Kunftrichter aber nicht yer- 
gönnt. Es ift überhaupt nichts von Kuh, bekannt gewor- 
den, .was nicht vorher durch Hn. Ramlers Hände ging, 
und. was alfo das geblieben ‘wäre, wozu es der Dichter 
geinatht hätte, : Neben manchen andern Äehnlichkeiten 
mit únferm liebenswürdigen Göz, hat er auch dies 
Schickfal mit denifelben gemein. Wir haben eigentlich 
nur einen durch Hn, Ramler ‚veränderten und verbelfer- 
ten Kuh und &@02, und 'ven beiden nur diejenigen Ar- 
beiten, welche nach dem individuellen Gefchmacke des 
bereitwilligen Correctors die beften waren, Wir wollen 
nicht läugren , dafs fie unter der Feile deffelben meiften- 
theils an Vollendung der Form gewinnen mufsten ; aber 
es ift doch auch wahr, dafs fie eben damit fehr viel an 
Originalität verloren haben, Ein Dichter, der nicht in 
feiner eigenthümlichen Gefalt vor dem Publikum auf- 
tretem darf, der nicht felbft mit feinen Fehlern ‚gefallen 
und für fie durch Teine gröfseren Schönheiten Verzei- 
hung erwerben kann, follte lieber in feinem Incognito 
bleiben. Es måg allerdings für den Lefer angenehmer 
feyn, niemäls bey kleinen Unregelmäfsigkeiten anzulto- 
isen und dem Schriftfteller nichts überfehen zu dürfen. 
Aber die Ausgabe der Werke eines Tolchen Dichters darf 
ja nicht blofs auf eine Müchtige Lectüre berechnet wer- 
dent, Wenn es ‘darauf ankommr,. den Werth eines 
Schrifthellerszu wägen, und überhaupt den Reichthum 
einer Nation an güren Köpfen zu beftimmen, fo ik es 
nöthig; fie zu kennen, 'wie fie waren, zu wilfen, was 
man an ihnen wirklich hat, ünd genau ‚unterfcheiden zu 
können, was eifne Zuthat oder was fremdes Flickwerk 
ift: | Ein anderer Fall wäre es, diefe Operation mit fchom 
gedruckten Werken vorzunehmen, da man denn die 
Wahl hätte, fich an den VF. felbft zu halten, oder nach 
feinem Emendator zù greifen. Bey erfien Ausgaben hin- 
gegen. foliten Veränderungen und Umformungen nie 
ohne Vorwiffen und Einwilligung des Vf. ftart finden, 
oder, wenn diefer die Erfecheinung Teiner Schriften nicht 
erlebte, gar nicht verfucht werden. Und zwar auch 
darum nicht, weil nach ünfrer Ueberzeugung aufser der 
Täufchung des Publikums noch eine gewiffe Ungerech- 
tigkeit: gegen den erften Schöpfer, felbft wenn er in fa. 
gute Hände fallt alsKuh, nothwendig damit verbunden 

feyn mufs, Sehen wir die Sache von einer andern Seite 

an; fo ergiebt fich wieder, dafs ein Schlechter oder mit- 
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„telmäfsiger Dichter durch alle Bemähnngen des feinften 


Kritikers nie zu, einem vortreflichen umgefchaffen wer- 
den könne, und dafs man fchon ein gutes Vorurtheil 
daraus hernehmen dürfe, wenn ein Mann von aser- 
kanntem Gefchmäcke die Werke eines Dichters folcher 


‚Bemühungen werth hält, welche fich doch in jedem Be- 


trachte fo wenig belohnen. Unfer Kuh verdiente gewifs 
eine vorzügliche Aufmerkfamkeit, und wir wollen auch 
nicht läugnen, dafs er bey dem Mangel an eigner Kri- 
tik, welchen ibm fein Biograph. vorwirft, einer frem- 
den Beyhülfe bedurfte. - Es wäre alfo zu wünichen ge- 
wefen, dafs er felbit eine Auswahl feiner Poclhien -mit 
Berathung eines kritifchen, Freundes, und ‚am. beiten 
mit Hn. Ramjers Unterftützung „ veranftaltet hätte, 


So wenig fich nun aber jetzt die Grenzen des frem- 


‚den Antheiis beflimmen laffen; fo dürfen wir doch wohl 


vorausfetzen, dals. das. Welen diefer ichönen Geilteswer- 
ke unabhängig davon geblieben fey, und dafs er fich 
gröfstentheils nur auf das. Zufällige eritreċke, fo weit 
das letzte von dem erften getrennt gedacht werden kann. 
Und dann find diefe Poefen in mehr als einer Rück- 
ficht eine bemerkenswerthe Erfcheinung,- nicht blofs 


. um ihres Vf. fondern eben fo fehr um ihres innern Ge- 


haltes willen. .K.ift, um das Wenigite zu fagen, der 
beite unter allen neuera Dichtern feiner-Nation, wel- 
cher unter uns fo viele Hindernilfe ‚der Geittesbildung 
im Wege. liegen. . Er hat fich mit unverkeunbarem Be- 
rufe im Epigramm, im Liede und in der Fabel verfucht. 
In der Biographie it ein Brief von Mofes Mendelsfohn 
an K. abgedruckt, worinn jener ein Urtheil über,einige 
ihm von letzterem zugefchickte Arbeiten ausfpricht, 
welchem, wir aber nicht beyfallen können. . Mendels- 
fohn verwirft alle Fabeln des Dichters als feiner unwür- - 
dig, uad ermuntert ihn zur malerifchen und lehrenden 
Dichtung ‚. welche ihm am beften zu, gelingen fcheine, 
In der letzten Gattung ift K, aber wohl gerade am we- 
nigften glücklich gewefen, und Mendelsfohn urtheilte, 
wie er felbft gefteht,, nur nach feiner damaligen Em- 
pfindung, welche das Gefühl für Poefie und feinen Ge- 
fchmäck an derfelben fait ganz. verdrängt hatte. Der Phi- 
lofoph erklärt fich über diefe. Metamerphofe fehr offen- 
herzig und intereffant. K. befolgte indelfen feinen, 
Rath zum Theil; machte nachher nur feltene Verfuche 


‚in der Fabel, und wagte fich an einige ernithafte.Ge- _ 


dichte. So entfland die Ode zum Lobe Gottes nach einem 
Donneribetter Il. B. S. 161, welche lange für Mendels- 
fohns Arbeit galt, weil diefer fie handfchriftlich feinen. 
Freunden mitgetheilt, und auch einige Veränderungen 
damit vorgenommen hatte- . Unläugbar find K's Epi- 
grammen, das Wort hier im weitelten Sinne gebraucht, 
feine gröfßste Empfehlung. Wir willen ihn nicht beffer 
zu charakterifiren, als es Hr. Hirfchel (I. 33) in_diefer 
Minficht fchon gethan hat. , „Scherz und Ernft, feine 
und beiffende Satire über Modethorheiten unfers Jahr- 
hunderts, belehrender Unterricht, fpielender Witz, all- 
gemein‘anerkannte, vortrefliche, nicht genug (zu) em- 
pfehlende Lebensregeln, wechfeln bey ihm mannichfal- 
tig ab; Schandthaten“werden unbarmherzig gegeiffelt; 
ie Thorheit wird von ihm verfpottet, die Tugend ge- 

S a ; lobt, 
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lobt, und die Rechtfchäffönheit weils eräufs nachdrück- 

lichtte zu enipfehlen.“ _ Martial fcheint fein vornehm- 
ftes Mutter. gewefen zu feyn; und. fo wie er zu feinen 
gewandtelten Ueberfetzern gehört, fo ift er auch gewils 
einer, feiner glücklichiten Nachahmer. 


Die wündertiche Lais. 


Freund. fprich,, ift Lais, nicht 

Ein wurdenliches YYeib? 

Sie leilıt (borgt) lich ein. Gelicht, 
Und borgt (leiht) uns ihren Leib. 


Adelreich und Adelheit: 


Welch ein wohl SEPERTI Paat! beide find dem Monde 
gleich: 


Adelheit durch Unbeftand, und durch Hörner Adelreich. 
"An Lifette. 


Lifette, (ey nicht allzuwild, F ! 
Geh nicht fo rafch zum Wald hinein: č 
-Kupido- fliegt als Bievelein 
In diefem fchönen Lindenbain, 

Und was der Lofe {ticht , das fchwillt. 


Wir heben nur noch ein Paar von diefen fchelkhaften, 
niedlichen, [cherzhaften Riens, (wie Mendelsfohn fe 
nennt ,) shne angititche Wahl aus: 


Geben und Nehmen: 


„Das. Weltmeer "giebt den Flüffen, 

` Und nimmt. zugleich vom ihnen;  _ 
Lafs, Galate, beym Rüffen 
he ‚dies zum Bey/piel dienen. 


Von Suchariffen. 
Aus dem Ebräifchen. 


Der Jimmel wird die Harte ftrafen 
Am Tage flieht mich‘ Sachariffe , 
Und dafs ich nicht im Traum fie küffe 
a Läfst fë mich in der Nacht nicht fchlafen. 


‚Daphne und Iris. 


Dapa.: So trèu'wirā: man in diefen Gründen : 
Nie wieder einen Schäfer finden, 
Als deinen Hylas: Dich allein - 
Singt-er im Thal, am Bach, im Hain, 


Iris, Vom Hylas mag ich nichts mehr wiffer, 

*  füngf: wollt’ er mich im Thale kiffen: ° 
Ich werde fehreyen, fagte ich, 

` Und ungeküffer liefs er mich. 


‚Seladon. 


Was fuch’ ieh: meine e Galata. $ 

Auf diefer Flur? das Feld deckt sdis. 

Den Bach drückt Eis. Hier ift von ihr nicht eine Spur: 
Sonft wäre ja der Bach enteift, beblümt die Flur. 


Der Dichter tund Kupido. 


Der Dichter. Kupido; wie? du legft dich fchlafen? 
Da fühlt-ja Niemand deine Macht. 
Kupido; Sey unbeforgt! Cephife wacht: ' 
So oft fié fpricht, fo oft fie lacht, 
Mehrt fie mein Reich mit neuen Sklaven. 


Hin und wieder hätte denn doch Hn. Ramler’s Auswahl 
und Feile noch {trenger feyn können. 


2. B. I: 160: An die Fremidfchif 


Freundfchaft, höchftes Gut auf Erden, 
Du haft nicht der. Liebe Mängel: 
Göttliche, du bift ein Engel — 

Die nicht mehr gefehen werden, 


Ebend. Der feltene Schatz. 


Wer einen Freund findi, findet einen Schatz, 

Spricht Salómon ; Allein verfteht den Satz: 

Dadurch wird niche der Treund von ihm gepriefen ; 
Er meynt, fo itki er wie (els) jenen, findt man diefen. 


S: 162. An das ‚fehöne Gefchlecht. 


Mein fchön (es) Gefchlecht! du bift 
‚Das, was ein Räthfel ift: 
Es reizt, fo lange man’s zu rathen hat; 
~ Erfährt man es, fo ift man feiner fatt. 


Ebend. An die Mufen. 


Ihr Mufen, geht.nicht zu. den Grofsen! 
Ihr werder ganz gewits veritofsen ; Re 

„ Pyreneus wird, noch jetzt gerochen ee: 
Durch euch hat er den Hals gebroehen. 


`~ 
t 


Das folgende Sinngedicht bat einen fehrdunkeln oder gar 
keinen Sinn: 


1..171: Die Narren eines gewifen Eirig: 


Zwey Narren hat der Fürft in feinem Tafelzimmer : 
Den einen fieht man ftets, den andern fieht man nimmer; 
Neckt er den erlten Tehr, 

Neckt ihn der andre mehr. 


Den Einfall: I. 188- 
` Reliquien. 
Ihr Ketzer werdet doch gefcheidter,' 
Verlacht nicht die Reliquien! 
In einer Stadt in Spanien — 
Dies fehwur mir jüngft ein Kürafsreiter, * 
Ein tapfrer Held aus Granada — . 
Liegt. eine Sproffe von der Leiter, 
Die Jacob einft im Traume fah.* 


hat Gückingk fchon beffer behandelt: 


Dann ging der Küfter mit mir weiter, , 
Und blieb vor einem Schranke ftehn, 
Und zeigte mir ein Stückchen von der Leiter, 
Die Jacob einft im Traum gefeh’n. 
ZZZZ 2 Einige- 


are 
-eFI 
Einigemal haben wir die unferm Dichter fonft eigene 
Feinheit vermißt; z. B. Th. LS. 215. 


An Pa. 


Du glaubft, ick ‘mach’ auf dich Satirem, 
O pfuy! was fält-dir ein? 

Ver wird fo dumm, fo rafend feyn, 
Ein Aas zu balfamiren? 


Rec. übergeht die Sinugedichte aus Martialis als bekannt. 
Unter den fechszehn Liedern ilt kein vorzügliehes. Hr. 
Ramler hätte wenigftens folche Stellen. wegitreichen 


follen: 
ILB. S. 150. Ich follte fauter Funden Stank 
Als IF undarzt oft erleiden? ut w 
8.155. Ein Richter, ift kein Freund vow Spafsens 
So mufs er zweymal: Heare laffen t 
8.157. Was kümmert mich der Klageton 
Der liederreichen fedor 
Der Lerche Jubiliren ? 


Unter den Fabeln find, was auch Mendelsfohn dagegen 
fagen mag, einige recht artige. Wir wählen eine_der 
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Der blinde Käufer. 


Ein blinder Mann liefs Ach zum Künftler führen, 

Und handelte um eine Sonnenuhr, — 

Die dienet ja für gute Augen nur: : 

Was nützt fie dir? — Sie fol] mir meinen Garten zieren, 
“So kaufte neulich Mylychus Be > 

Den Martial und Curtius. 


Dem zweyten Bändchen find noch Nacherinnerungen 
von Hn. Kaufch angehängt. Sie liefern die Nachlefe 
verfchiedener Gedichte, welche Hr. Ramier ausfchJofßs 
auf die fich aber der Biograph bezogen hatte, oder die 
von vielen Freunden der Kuhifchen Mufe gewiffer Lo- ' 
calitäten wegen hier ungern vermifst feyn würden. Dem 
Publicum kann nur die Mendelsfohnfche Umarbeitun« 
der Ode mach einem Donnerwetter (S. 196.) befonders 
willkommen feyn. Die ekelhafıen Lobredänereyen des 
Nacherinnerers wünfcht manıweg. Deito lieber ver- 
weilt man bey einer Auswahl von kritifchen Bemerkun- 
gen und Verbefferangen, welche K. einem grofsen, Thei- 
le der Gedichte in'Ramlers lyr. Blumenlefe beygefügt 
hat. Viele davon find fehr gelungen, und zeigen, dafs 
E. ftrenger gegen andre, als gegen fich felbft war. Ei- 
ne Wahrnehmung, zu der man auch font häufig Gele- 
genheit findet ie a Y 


7 


en 


; KLEINE SCHRIFTEN 


Scnöse Künsıe. Malle, b. Hendel: Zayre, ein Trauer/piel 
des Herrirv. Foltaire, 1792. VII u. 102 S. 8. (6’gr.) — Dals 
doch fo gar wenig deutfche ‚Schriftfteller bey ihren Arbeiten auf 
Zeit und Umftände Rücklicht nehmen! WYas zwanzig. oder drey- 
fsig Jahre früher ein fehr verdienllliches Unternehmen gewefen 
wäre, kann oft, eben fo viel fpäter, ein ganz unnützes, viel- 
leicht gar fehädliches, feyn. Nicht fchädlich, gewifs aber une 


nitz, iit gegenwärtige Verdeutfchung der Zayre, und würde es 


fejbft dann noch feyn, wenn fe ungleich befler gerathen wäre, 
AYozu folen uuns’jet2t wörtliche, 'profäifche Deberfetzungex fran- 
zölifcher Tragddien „ von: dener unfer "Gefchmack lich (o ganz 
entwöhnt-har?  Konnten Gottexs meilterhafte Umbildungen der 
Merope, Alzire u. f. w. ihnen nicht von negem Zugang auf une 
fer Theater verfchaffen, was darf diefer Ungenannte lich von fei» 
ner Dollmetfchung verfprechen, dierin diefem Geifte, oder rich- 
tiger, fo ohne allen Getit gemacht ilt, wie “ENGE kleine Pro- 
be zeigen kann. Zaire fages(4. A. 1. 8.) im Kampfe ihrer Lei- 
‚denfckaft mit Pflicht und geheiligeem Vorurcheil: - 


Hfbien, race dés rois, dont le.ciel me fit naftre, 

Père, mère, chretiens, vous mon Diet, vous mon maliye, 
Pous qui de mon amant me- privez atjourähus 

‚ Terminez done mes jours qui ne font plus gu'a lui t 

Que sexpire innocente; et qw une main fi chère, 

De ces yeux qu'il aimoit ferme an moins-la paupiere! 
Ah! que fait Örosmane! J} ne f'informe pas > 

Si jattends loin de Ini la vie on le trepas; 


x lme fuit, il me laiffe, gf je n'y penc fwvivre ete, 


Dies ilt alfo gegeben:",, Nun denn, du Königsgefchlecht, aus,dem 
der Fimmel mich ablkammen liefs, Vater, Mutter, Chriften, und 


. 


du, mein Gott und mein Herr, ihr alte, die ihr heute mich TL 


“nem Geliebten entreißset, endet meine Tage, die ihm niaht mehe 


gehören. Lafst mich in meiner Unfchuld fterben, ‘und lafet we 
nigftens eine fọ theure Hand der die Augen zudrücken ‚die 4 
fo innig liebte, =— Ja! was beginnt Orosmann ? — Er forfche 
ger nicht, ob ich von ihm entfernt leben oder fterben werde 
Er fliehet und verläfst mich, Das kann ich nieht überleben, «—. 
Ein komifches, und zugleich fehr charakteriftifches, Geftändnifs 
des Ueberfetzers in der Vorrede dürfen wir den Lefern nicht 
vorenthalten. Der Vf. hatterbey feiner Arbeit nur die Dresdner 
Ausgabe der Oeuvres de Voltaire vor ich, und wie er auf die 
Stelle kam (3 A, 4. S,), wo Nereitan zu Zairen ag; =o 


Je te blame ej te plains ; erais- moi, Ja Providence 
Ne te laiffera point périr fans innocence, 


fo liefs ihm feine Divinationsgabe im Stich, Er fand den letze 
ten Vers fo dunkel, dais.er fich durchaus nicht zu dielfen Wulfi- 
te, und mehrere feiner Freunde zu Rathe zeg, „die fcharfe Pe. 
urtheilungskraft und feinen Gefchmack befitzen,. und der fran- 
zölfchen‘ Sprache. vollkommen mächtig find.“ Zu’feinem gro- 
fsemEritaunen fand er, dafs fie alle verfchiedener Meynung wa- 
ven. Folgendes find die Çonjecturen diefer gelehrten und fcharf- 
finnigen Kenner: Sans declarer togn innorenee — fans Có no 
jerveg ton innorencee — fans faire perir toute innocence 
— dans linnocencee —'m ême fans innoeenee. Der Vf, wähl- 
te diefe letzte Erklärung, und: überferzte demnäck (man mufs 
die Steile im Zufainmenhange lefen, um zu fühlen, wie ganz ge- 
gen den Sinn;) Ich ehelte und bemikieide dich zu gleicher Zeit > 
aber glaube mir, die Vorficht wird dich auch, wäre/t du felbjt 
fehuldig, nicht umkemmen lalem“ Wie wahr fagt das isaliini- 
fche Sprichwort: Tiradattere traditore? r r. 
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Mittwochs, den 26. Junius 1798 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


Lerrzra, b. Böhme: Ueber die Rechte der Herrfchaf- 
ten auf ihre Untershanen und deren Befitzungen, 
mebfl einigen Bemerkungen über die Verfaffung in der 


Oberlaufiz. Vion Kari Gottlob Anton. 1791. 1275. $. 


f: der Vorrede fagt der Vf.: — Und wenn alle (Guts- 
eigenthümer) fchwiegen; fo will ich reden, es fey 
auch, dafs man mich mit dem Namen eines Ariftokräten 
brandmarkte, oder die Stimme eines Barbaren aus den 
Zeiten des Fauftrecht zu hören wähnte. Erzählen wil 
ich es, was Eigenfchaft war, wie fie entftand, wie 
aus ihr Unterthänigkeit ward, was diefelbe noch vom 
Herrn und vom Bauern fodere, und das Urtheil fey je- 
dem unbefangenen Manne überlaffen, und es wird, es 
mufs djefes feyn , “dafs noch der Ueberreit, nach abge- 
fchafter Härte, nur blofs in Ordnung, und in Vorforge 
für den Landmann, kurz in demjenigen beflehe, was man 
Polizey nennet. — Wahrlich viel verfprochen, und eben 
f6' viel gefodert! — Die von 9. rr bis 59 vorgetfa- 
gene Gefchichte des Urfprungs und der Ausbildung der 
Leibeigenfchaft enthält zwar manches lefenswerthe und 
‚zeugt von der fchon bewährten guten Bekanntfchaft des 
Hn. V£ mit den altdeutfchen Gefetzen und Verfaffungenz 
allein befriedigend ift fie denn dech bey weitem nicht, 
und von einem Manne, wie Hr. A., hätte man ohne 
Unbilligkeit viel mehr erwarten dürfen. Befonders mufs 
der Satz, von dem bey der ganzen Durchführung aus- 
gegangen wird: der deutfche Bauer, der jetzt leibeigen, 
oder mnterthänig ijt, oder .es einfl war, war kein Deut- 
Seher, Sondern ein durch Krieg, oder Handel erworbener 
Ausländer — felbft einem jeden Neuling in der Gefchich- 
te als unrichtig auffallen. Von $. 59 bis 106. find dann 
die Laften und Obliegenheiten aufgezählt, die in- den 
meilten Ländern noch heute dieGutskerrn vor ihren Ei- 
genbehörigen zu fodern: berechtigt find. Letztere nem- 
lich "müffen 1) den herrfchaftlichen Hof zur Nachtzeit 
wechfelsweife bewachen; 2) die Botenreifen thun; 3) 
Gürfen ohne herrfchaftliche Erlaubnifs nicht heurathen; 
4) ohne Vorwiflfen des Herrn fich aus der Gemeine nicht 
verehelichen;‘ 5). ohne Erlaubnifs des Herrn nicht aufser 
der Gemeine fich aufhalten, und, weil ihnen der Schutz, 
.. des Herrn folgt, dafür zinfen; 6) an einem andern Orte 
‘äich nicht aufhalten, wenn es der dafige Herr nicht er- 
laubt, und für diefe Vergünftigung gewiffe Arbeiten lei- 
ften, gewiffe Abgaben entrichten; 7)nur durch Loslaf- 
fung ihrer Herrn werden fie frey; 8) mit dem Gute, zu 
dem fie gehören, Können fie auf alle Weife veräufsert 
werden; '9) ihrem Herrn dürfen fie auf keinerley Weife 
vorenthalten, oder ohne Losbrief angenommen werden, 
iA L. 2.1793. Zweyter Band, 


und wer das thut, wird ftraffällig; ro) wenn fie Hand- 
werker, Künfte, Handlung u. ft w. erlernen , oder trei- 
ben wollen; fo bedürfen fie einer Conceflion, ‚und diefe 
aufs bezahft werden; 11) in den meiften Fällen können 
fie ohne herrfchaftlichen:Confens keine Contracte fchlie- 
sen; 12) nach ihrem Tode gehört dem Herrn das Beft- 
haupt; 15) es mufs dem Herrn gemeldet, und er dar- 
um erfucht werden, wenn fie fich vor fremden Gerich- 
ten ftellen follen, und gewöhnlich giebt ihnen dann die 
Herrfchaft einen Schöppen als Vertreter mit; 14) Bufse 
find fie von dem Herrn zu fodern nicht berechtigt; 15) 
im Kriege müffen fie Vorfpann und Führen thun; 16) 
wo die Jagd kein Regal ift, die Jagdfolge leiften, und 
herrfchaftliche Hunde in ihrer Pflege halten; 17) die Fi- 
fcherey in den Dorfbächen, Flüffen und Lachen gehört 
dem Herra; 18) die nätürliche Erbfolge ihrer Kinder 
ausgenommen, bedürfen fie bey allen Difpofitionen üker 
ihre Befitzungen des herrfchaftlichen Confenfes; 19) fie 
müffen Getreide-, Geld- und Blutzinfen entrichten; 20) 
Können ihr Feld nur nach herrfchaftlicher Vorfchrift 
benutzen, weil fon die herrfchaftlichen Hut- und 
Triftgerechtigkeitem leiden würden; 21) nur die Ober- 
Nläche des Bodens gehört zur Cultur ihrer Hände, und 
nichts,. was.fich aufserdem in und auf demfeiben befin- 
det. Sie können daher keine Steine brechen, eder kei- 
nen graben, oder Holz hauen u.f. w.;- 22) fie müffen 
alle Arbeiten verrichten, die nicht in Urbarien, oder 
durch Obferyanz eximirt, oder in Gränzen eiegefchränkt 


find; 23) fie müffen, wenn man ihrer Diente zum Do- 


minium nicht bedarf, Holz, Ziegel u. dgl. andern Leuten 
anführen, und der Herr nimmt den Lohn. — Und ge“ 
gen diefe drey und zwanzigerley Laften, zu welchen 
darneben fich nicht wenige noch hinzufetzen liefsen, ha- 


‘ben nun die Eigenbehörigen von ihren Herrn zu fo- 


dern — was? Nothdürftigen Unterhalt von dem Gute, 
das fie in dem Schweils ihres Angelichtes bauen; wenn 
ihre Hütte ihnen abbreannt, wenn ihr Vieh bey einer 
Seuche krepirt, wenn in Mifsjahren fie keine Frucht 
zum fäen, und zur nothdürftigen Nahrung haben, fo 
viel Unterftützung, dafs es ferner ihnen möglich bleibt, 
durch ihre mühfelige Arbeit ihren Herrn zu ernähren 
— — und diefe Einrichtung foll nun blofs in Ordnung, 
in Verforge für den Landmann, kurz in demjenigen be- 
ftehen, was man Polizey nennt — 1!1 If der Ochs 
und der Efel des Gutsherrn nicht beffer daran, als fein 
Leibeigner? Haben die Voreltern folche die Menfchheit 
entehrende, und alles Gefühl von Menfchenwürde er- 
ftickende Verbindiichkeiten, gedrungen durch die Ge- 
walt des Stärkeren, auf ewige Zeiten ihren Nachkom- 
men auflegen können? Und verdient es Tadc, wenn 
der Menfchenfreund Einrichtungen, die nur die Barba- 

Aaaaa rey 


rey- des. Mittelalters. erzeugen kenhte, durch. gütliche 
Uebereinkunft geändert; und dadurch die Kataftrophe 
abgewendet wünfcht, wo, in Entftehung jener, zügel- 
lofe Gewalt, das durch Gewalt-errichtete Gebäude unter 
verheerendem Sturze früher, oder fpäter niederreifsen 
wird? Doch Hr. A., fchrieb für Feuer und Heerd; 
denn er felbft ift Gutsherr! — Sacheneigenthum, und 


alle daraus fliefsende Gerechtfame wird ein jeder Ver- 


nünfiger ehren; aber Hörigkeit und alles dämit verbun- 
dene Unwelfen ‚follte .felbft auch an billig denkenden 
Leib- und Gutsherrn keine Vertheidiger mehr finden, 
‘— Die 5. 115 folg, nachgetragenen Bemerkungen über 
die Verfaifung der Eigenbehörigen -in der Öberlaufiz 
find nicht fehr erheblich. ee in, 


GörrıxceN, b. Dieterich: Georg Jacob Friedv. Mei- 


fiers, ord. Prof. der Rechte zu Göttingen, Practi-- 


-fehe Bemerkungen aus dem Criminal- und. Civilrechte 
durch Urtheile und Gutachten der göttingifchen 
Een -Facultät ‚erläutert. Erfler Band... 1791. 

2488. 8 Be 
Ziveckmäßsig eingerichtete Sammlungen "einzelner 
Kechtsfälle,, befonders wenn fie 'durch-Gutachten ange- 
fehener Rechtscollegien erläutert werden, find immer, 
dawir doch einmal in der-Rechtsgelehrfamkeit fo viel 
mit Autoritäten zu kämpfen haben“ fchätzbare Gefchen- 
ke. Es verdienet daher auch Hr. M. für feine Samm- 
lung allen Dank. Denn wenn gleich in diefem erften 
Bande- keine hervoriechend' wichtige, oder belonders 
werwickelte Fälle vorkemmen, Auch die Ausführungen 
weder durch ‘vorzügliche Gründlichkeit, noch durch 
mufterhafte Einkleidung fich auszeichnen, und bey ei 
` nigen Entfcheidungen dem’ prüfenden Lefer wohl noeh 
fehr-erhebliche Zweifel aufftofsen dürften; fo werden 
doch diefe Arbeiten dem praktifchen Rechtsgelehrten 
immer um fo-fchätzbarer feyn, als fie lauter.in dem ge- 
meinen Leben febr häufig vorkommende, und ‚daneben 
unter den Rechtslehrern fehr beftrittene, Fragen betref 
fen. ‚Der VF ift bey. Einrichtung feines Werkes dem 
Beyfpiele Bergers, Reinharts und. Weftphals gefolgt. Er 
hat kurze Bemerkungen vorangefchickt und folche durch 
'eingefchaltere Erkenntniffe und Gutachten erläutert, 
auch. alle Wiederholungen und überlüfhge Weitläufig- 
` keit forgfältig vermieden. ` În den Bemerkungen aus 
dem peinlichen Rechte ift hauptfächlich die Frage von 
dem techtmälsigen‘ Gebräuche der aAufserordentlichen 
Strafe anftatt der Tortur, Towohl nach. Grundfätzen des 
gemeinen Rechts, als auch in Ländern, wo die Tortur 
abgefchafft worden, unterfücht. ` Dabin gehören die tte, 
"te, gte, Hte,"Igte, 17te, 26te Beinerkuug, ~ Die au- 
fserordentliche Strafe nemlich foll, nach des Vf. Mey- 
nung, befonders dann die Stelle der Tortur vertreten, 
wenn Starke und zu angemeflener aufserordentlicher Be- 
firafung hinreichende Anzeigen gegen den Befchuldig- 
ten ftteiten, gleichwohl von dem Cehrauchie der Tortur 
kein erheblicher Erfolg zu erwarten ift, weil den vor- 


kommenden Umfländen nach, auch bey hinzutretendem 


Bekenntuiffe, doch keine Lebens- oder lebenswierize 
‚ Arbeitsftrafe ftattfinden würde, es fey nun, dafs. diefes 
bey Capitalverbrechen die befonderen Umitände der Şa- 
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che mit fich bringen, oder dafs auf dem besangenen Ver- 
brechen überallkeine Todes- oder diefer nahe kom- 
mende Strafe ruhet. Am wenigiten, fährt Hr. M. fort, 
hat die Anwendung diefer Grundfärze alsdann Beden- 
ken, wenn, aufser. den vorhandenen ftarken Anzei- 
gen des vorfetzlichen Verbrechens, der Beföhuldigre 
dabey, einer beträchtlichen , Nachläfsigkei:shan.llung 
geftändig, oder durch Zeugen überführt ift, fo dafs er 
auch deshalb fchon mit einer fechicklichen Strafe þe- 
legt werden kann, . hingegen die eintretenden Umftin- 
de der Sache, ergeben,- dafs bey hinzukommendem 
Geftändniffe des doli doch keine Lebensiträfe folgen wär- 
de, in welckem Falle ‘der Richter der Tortur zuweilen 
überhoben feyn kann, vornemlich wenn keine‘ weitere 
Thatumftände herayuszubringen übrig feyn foHten, fon- 
dern der Verbrecher einzig und allein über .den dotun 
peinlich befragt werden ‚müfste, welches befonders be- 
denklich ift.  Diefes alles endlich mufs noch weit mehr, 
ünter Vorausfetzung folcher befondern Rechte, wodutch 
die Tortur aufgehoben ift; zur- Anwendung kommen. 
Unter den Bemerkungen aus dem bürgerlichen 
Rechte zeichnen fich. aus: — Die ate: Die Erhebung 
vorausgezahlter Zinfen it nicht rait der-reichsgefetzli» 
chen Strafe des. Zinswüchers zu beierem, +- Die gter 
Von der Auslegung und Wirkung einer in die Kürze ġe 
zogenen väterlichen‘ in Anfehung unmändiger Kinder 
angeordneten, Subkitution, welche unter andern in den 
Werten: wenn’ ein Kind.ohne eheliche Leibeserben ver- 
fterben follte, enthalten feyn kann. -— Die tote: Wena 
Mann und Frau in -einer Schuldverfchreibung fich Zu: 
Jammen verbindlich machen; fo it iv Zweifelsfalfe die 
Frau als Bürgin zu betrachten. Die Entfarung der Rechts- 
wohlthaten einer intercedirenden Ehefrau aber ift nur 
alsdann bündig, ‚wenn. folche in fpeciellen Ausdrücken, 
nach. vorgängiger Auslegung. der Rechte, "un: mittel 
Eides gefchehen iftı—— Die rzte : EineGefchwächte. Wel- 
che fich. während des Proceffes mit ihrem Schwängerer 
von einem andern abermals fchwangern Hifst, ift ihrer 
eingeklagten Abfindung unter folcken Umftänden,' da 
nicht behauptet werden mag, dafs fie jenem die Wahl 
der Ehe dadurch entzogen habe, für- verluftig nicht zu. 
achten. — Die ı4te: Ueber. den zweifelhaften heu:igen 
Gebrauch der Verordnung .des.römifchen Rechts, wel 
che den. aus dem Concubinat erzeugten Kindern das Erb: 
folgerecht auf den fechiten Theil des väterlichen Nacht 


u, 


'lafles in gewiffem Falle ertheilt. — Die ı5te: Ein in 


Anfpruch genommener Schwängerer wird, nach einge: | 
ftandenem. Beyfchlafe,, defen: Zeit mit der Geburtszeit 
des Kindes übereintrifft, von der Schuldiekeit zur Er: 


 nährung des Kindes, durch den Einwand, dafs mit der 


Gefchwächten. zu eben der Zeit auch*’andere Unzucht 
Die .ıste:: Ueber die Rechts: 
wirkungen der- Juftinianifchen Verordnung von der Art 
und Weife, wie die den Unmündieen und Minderjähri- 
gen. zu leiftenden Zahlungen ‚einzurichten find. — Die 
19te: Die Wiedererita tung eines Gelddarlehns ift auch 
in. dem Falle, da auf eine Quantität überhaupt nür con- 
trahirt worden, und fich:nur der äufsere Werth des Gel- 
des verändert hat, fach der Zeit des gefchlöfenen Con- 
tracts einzurichten — Endlich die zı/fle: Ob und unter 
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was für Umftänden, wegen der in befferem Gelde, als 
wezu>ein Schuldner'verbunden ift, geleifteten Zinfen, 
die Zurückforderung des zuviel bezahlten ftatt findet. 


‚FRETMAURERET, 


Zürıon,. b. Örell.u.Comp. + Leben und Thaten des Jo- 
. Jeph Balfamo, fogenannten Grafen Caglioflro. Nebfl 
‚ einigen Nachrichten über die Befchaffenheit und den 
Zujland der Freymauverfekten. Aus den ‘Akten des 
1790 in Rom wilder ihn geführten Prozefles geho- 
ben, und aus.dem in der päbfllichen Kammerdru- 
. ckerey erfchienenen itäliänifchen Originale. über- 


z 


Setzt. 1791: 171.9. ga 


. Bon 
Ein Monument, das in allem Betrachte feines Gegen- 
ftandes würdigiit, Es ftrotzt von Ausbrüchen eines keis 
ligen Eifers für den allein feligmachenden katholifchen 
‚Glauben und gegen Vernunftaufklärung. Die Inquifition 
har’in ihren Verhören von dem Inquifiten nichts her- 
aussebracht, das nicht fchon vorher bekannt gewefen 
wäre, und lift uns gerade über diejenigen Punkte un- 
befriediget, über die man einen endlichen Auffchlufs 
erWwartere, und nimmt erdichtere Ausfagen des Beirü- 
gers, befonders über Freymäurerey , ohne weitere Prü+ 
fung und Unterfuchung, für Wahrheit an. Nisgends 
findetman angezeigt, welcher Methode man: fich bedie- 
net habe, um fch von der Wahrheit feiner Ausfagen 
zu überzeugen, noch Gründe, warum man denfelben Glau- 
bem beygemeflen habe, Das Publicum ift alfo durch 
diefen Procefs um nichts unterrichteter, als es fchon vor- 
her war.  Das-Buch enthält in vier Kapiteln. x). Caglio- 
firo’s Privatleben von feiner Geburt an bis zu feiner Ge 
fangenfetzung in Rom. 'Diefes Leben fieht gar nicht fo 
aus, als’ob es fich auf cigne, aus des Berrügers Munde 
gegangene; gerichtliche Geftändniffe gründete, Sondern 
hat ganz ds Anfehn von gefammelten äufserlich ver- 
nommenen Nachrichten. _$o heifst eszi B: S. 2. „Er 
wurde auch befchuläiget, einen Canonicus ermordet zu 
haben, und man giebt unter Andern vor, dafs er einen 
Religiofen ;; welcher ihn bat, ihm ven feinem Superior 
die: Erlaubnifs auszuwirken, fich aus dem Klofter entr 
fernen zu dürfen, um eine Geldfumme betrogen‘ habe, 
indem er diefe Erlaubnifs verfälfchte.“ Man findet auch 
nicht, dafs die inquiätion einen Schritt gethan hätte, 
diefen Befchuldigungen fo grober Verbrechen auf den 
‚Grund zu kommen. „Von diefer Befchaffenheit find alle 
hier erzählten Betrügereyen. des Balfanio, fodafs der Le- 
fer, der.nach trifftigen Beweifen fich umfieht, zweifelhaft 
bleibt, ob auch alles, was’man ihm Schuld giebt, wahr 
oder nur erlichtet fey, da nirgends ein Citar aus den 
Acten vorkömmt, nach welchem er fich jener Spitzbü- 


bereyen felbit für Ich.ldig erklärt hätte. ID) Kurzer Be~’ 


griff der Maurerey überhaupt, und vollfländige Schilde- 
rang der ägyptifchen Maurerey insbefondere. Diefer kur- 
ze Begriff von der M. überhaupt ift nicht blofs kurz, 
fonders auch fehr unvollitändig und falfch. Er ift zum 
Theil aus Nachrickten, die in dem Archive der Inqui= 
fition vorhanden find, zum Theil aus Cagliuitros Aus- 
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fagen; alfo aus fehr unr&inen und unzuverläfsigen Quel- 
len, gefchöpft, Aus jenen archivalifchen Nachrichten, 
wovon aber keine in fpecie angeführt werden, foll fich 
ergeben, dafs die Verfammlung der Fr. M. unter dem 
Deckmantel der gefelligen Dienftleitungen oder höhern 
Studien, theils einer tollkühnen Irreligiofität und abfcheus 
licher Ungezogenheiten fich befleifsigen, theils das Joch 
der Unterwürligkeit abzuwerfen, und die Monarchie zu 
zerföreiı trachten. Nach Caglioftros Ausfage aber be- 
ftehr die Fr. M: in zwey Sectenf der firengen und hohen 
Obfervanz. Jene, zu welcher. die fogenannten Hlumi- 
naten gehärten, bekenne fich,zu einem unbefchränkten 
Ungleuben, handle nach Zaubrrweife unter dem glänzen- 
den Vorhaben, den Tod. des Grofsmeifters der Tempel- 
hervn zu rächen, und habe befönders'zum Gegenftand, - 
die gänzliche Zerftörung der katholifchen Religion und 
der monarchifchen Gewalt. Die.andere bleibe dem An- 
fchein'nach bey der Nachforfehung der Naturgeheim- 


nife, um fich in der alchymifchen Kunft zu vervoll- 


kommnen, und vor allen den Stein’der Weifen zu ver- 
fertigen ; allein die unbegrenzte Unterwerfung gegen 
ihr Haupt, und der verbindende Eid des Stillfchweigens 
zeigten am Ende, dafs ihre Abficht dem Staate und der 
öffentlichen Ruheszuwider fey. Cäglioftro h»be einge- 
itanden), dafs er fich in diefe zweyte Klafle zu Londen, . 
(in welcher Loge, erfährt'man.nicht,) einverleibt habe, 
‚dafs fich auch feine Frau. dazu habe einfchreiben lafen, 
und’ beide hernach ihre Zeugnifle empfangen hätten. 
(Schon aus diefer Befchreibung erhellet, wie erbärmlich 
die Kenntnjffe des Caglioftre in der Fr. M. gewefen’find, ` 
und‘dafs er, da er nicht einmal bekannte Dinge richtig. 
anzugeben iin Stande war,- auch 'wahrfcheinlich nicht 
in einer wirklichen Fr. M. Loge aufgenommen worden 
fey.) Ven einem Buchhändler zu London habe er eini- 
ge Manufcripte ‚gekauft, die von einem ihm ganz unbe- 
kannten Georg -Cofion herzurühren fchienen, und von. 
der ägyptifchen Maurerey handeicen; nach diefen habe 
er feinen neuen Mauter-Ritus gebildet, Diefes Syftem, 
verfpreche feinen Anhängern, fie mittelft der phyfi-. 
fchen und moralifehen. Wiedergeburt zur Vollkammenheit, 
zu führen; durch jene, da fie vermöge der Erfindung- 
der Materia, prima oder.des Steins der Weifen und Scho- 
tendorns den Menfchen in den, Kräften der früheften Ju-. 
gend befefliget und uniterblich macht; durch diefe, da 
iie durch die Erlangung eines Pentagon den Menfchen: 
in den Stand der eriten durch die Erbfünde verlornen 
Unfchuldzurüchflellt. Nach der gelehrten und bündigen 
Cenfur, welche (nach S. 77.) ven zweyen angefehenen 
Theologen, (wabrfcheinäch durch Veranftaltung der 
heil. Inguilition,) über diefes Syitem verfertiget worden 
ift, ‘läuft das Ganze, fowohl in Grundfätzen als Praktik, 
auf Ruchlofigkeit, Aberglauben und Gottesfchändung, (die 
Beutelfchneiderey ift diefen gelehrten Theologen nicht 
eingefallen!) hinaus. Es vereinige, Iheynen fie, alles, . 
„was die gemeine Maurerey Böfes in fich begreife, und be- 
ftürme allo, aufser der thörichten Verführung,, welcher 
die Menfehen in dem phyfifchen und moralifchen Syfleme 
ausgeletzt wären, noch mit offener Stirne und obne Zu- 
rückbaltung. die feftefien Grundiehren der katholifchen . 
Aaaaaz . Reti- 


AR 
Religion. Gegen diefes Ürtheilliefse fich nun wohl man- 
ches einwenden, und vieHeicht fogar behaupten, dafs 
Caglioftro durch die Verbreitung des Wunterglanbeus 
und Aberglaubens, den fdin Syftem erfoderte und begün- 
ftigte, der kathol. Religion eher mützlich als fehädlich 
ee fey; befonders da Cagl, nach S. 79. felbft be- 
kannt hat, dafs feine ägyptifche Maurerey zur Abficht 
gehabt habe, den Katholieismusfortzupflanzen. Anftatt 
alle von diefem Betrüger bey Aufnahmen in feine ägy- 
ptifchen ‚Geheimniffe vorgenommenen Operationen nur 
von der religiöfen Seite zu beurtheilen, wäre es eher 
nöthig gewefen , ihn um die Beftandtbeile feiner fogs- 


nannten Materia prima zubefragen, wodurch der Menich. 


zur phyfifchen Wiedergeburt und zu einem Alter von 
5557 Jahren gelangen foil, nach deffen Gebrauch er drey 
Stunden lang ohne Befinnungskraft und’ Sprache verliert, 
dann in Convulfionen geräth, worauf eine heftige Trans- 
piration und Ausleerung erfelgt, nach einer wiederhel- 
ten gleichen Dofis von einem Gran aber, aufser den Wir- 
kungen der erea am Tage vorher genemmenen Portion, 
ein ftarkes fieberhaftes Delirium ‚'nebit dem Verluft fei- 
ner Haut, Haare und Zähne verurfacht wird. Aber ge- 
rade diefe dem phyfifehen Wohl des Menfchen fo fchäd- 
liche'Sachte war den geiftlichen Herrn viel zu unwichtig, 
als dafs fie es der Mühe werth gehalten hätten, fich 
näher darum zu bekümmern, und die Prüfung derfelben 
gefckickten Aerzten eben fo äls die moralifchen Charla- 
' tanerien diefes Betrügers Theologen, ‚die doch für ihre 
kathol. Religion bey der. gerühmten Feftigkeit ilrer 
Grundlehren nichts zu fürchten haben, anzuvertrauen. 
Fine Unterlaffung von diefer Art it unverantwertlich ! 
— IH. Caglioflro’s Unternehmungen zur Wiederherflellung 
und Fortpfauzuäg feiner ägyptifchen Mairevey. Diefes 
Kap. enthält Nachrichten von Caglioftros Unternehmun- 
gen zur Verbreitung feines ägyptifchen Unfinns im Haag, 
zu Venedig, Nürnberg, Leipzig, (wo er den Selbftmord 
Schröpfers, der hier, fo wie an mehrern Stellen, olue 
dafs es der unwiffende Ueberfetzer verbeifert hätte, Scief- 
fort heifst, prophezeiht haben will.) Danzig, Königs- 
berg, Mierau, Petersburg, Warfchan, Frankfurt am 
Mayn, Strafsburg, Neapel, verfchiedenen Städten in 
Frankreich, befonders zu Lyon und Paris, dann wieder 


zu Londen, Bafel, Biel, Aix, Turin, Genua, Verona, 


Roveredo, Trient, und endlich zu Rom, dem Ende fei- 
ner Rolle. Den übrigen Theil diefes Kapitels nehmen 
' Auszüge aus den Verhören und Raifonnements und An- 
merkungen über diefelben ein, die gröfsentheils zur Ab- 
ficht haben, zu zeigen, dafs Caglioftro kein rechtgläu- 
biger Katholik, und feine ägyptifche Maurerey gegen 
die Grundfätze der kathol. Kirche fey., Auch wird hier 
das über denfelben gefprochene Urtheil in extenfo mit- 
getheilt. Wir wünfchten wohl zu wiffen, wie viel an 
der Nachricht wahr wäre, die Balf, yon feinem Aufent- 
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halte zu Frankfurt. M. zum Protocol fercher 

7 M. eebenhat. Dem 
Hayptinhalte nach ft fie ficher erlegen. Aber es wun- 
dert uns doch, dafs, derfelen won Seiten der dortigen 


-Logen noch zur Zeit nicht widerfprochen werden ift. 


IV) Zufend einer in Rom ‚entdeckten Er. M. Loge. Es 
ift eine unvollffändige Nachricht von ‘den Ceremonien 
der drey erken Grade, aus welcher, wie der Vf. meynt 
fich leicht folgern laffe, wie grofs die Gottlofiekeit und 
der Irrwahn gewefen’ fey, von welchen die Mirgkeder 
diefer Loge hingeriffen worden wären. Die Ueberfe- 
tzung ift höchft elend, fklavifch und undeutfch, verräth 
das Eigenthümliche des Bodens, auf welchem fie ge- 
wachfen it, und nirgends ift eine berichtigende.oder zu- 
rechtweifende Anmerkung beygefügt. Melırere Stellen 
verrathen Unwiflenheit und Mangel an Kenntniffen der 
Sachen und derSprache, z. B. Pittegoriker, einroulliren 
u dergl. Js rgi 


Wien, b. Raiferer: Unpartheyifche Prüfung des zu 
Rom evfchienenen kurzen Inbegriffes von dem. Leben 
: und den Thaten des-Sfofephs Balfamo etc., von Cae- 
jetan Tfehink. 1791. 728.9. 7 i 


Bafs man aus jener Lebensbefchreibung den Helden 
derfelben weder hinlänglich noch zuverläfsig. kennen 
lerne; dafs diefer der Zauberey- aus den von dem Vf. 
derfelben angeführten Gründen noch nicht verdächtig 
fey; — Hr. T. hätte fogar, wenn er gekonnt und ge- 
wollt hätte, fägen müflen, dafs gar keine Zauberey im 
Sinne des Vf. möglich fey; ‘— dafs etwelche Paar Hand- 
Schuhe und weniges Geld kein fehr grofser Gewinn war, 
den B. durch die Galanterie feiner Frau erhielt; dafs die, 
fer B. mit feiner kleinen unanfehnlichen Geftalt nicht 
blofs bey alten Matronen fein Glück gemacht, fondern 
doch auch eine fehr reizende Frau gehabt habe; dafs 
er, ‚bey aller Rohheit und Unwiffenheit in feinen jüngere 
Jahren, doch wegen feiner Reifen und feines Umganges 
mit Perfonen vom höchiten Range nicht ohne Bildung 
geblieben, und durch langen und genauen Umgang mit 
einem gewiilen Altotas, der mehrere Sprachen redete, 
verfchiedene arabifche Manuferipte befaßs, und glückli- 
che Verfuche in der Chemie machte, zu Kenntniflen und 
Wiffenfchaften gelangt fey, wie er denn auch in der 
Folge aus feinen chemifchen und medicinifchen Operatia- 
nen wirklich grofsen Vortheil gezogen habe; dafs.B. 
andere Bewegungsgründe, endlich nach Rom zu geben, 
gehabt haben müffe, als der Vf. des Auszugs vorgebe; 
dafs die Fr. M. den Endzweck nicht habe, Monarchieen ` 
zu ftürzen, weil feit ihrem Dafeyn noch keine umge- 
ftärzt werden, und fich doch Friedrich der Einzige im, 
den Q. habe aufnehmen laffen uw: f. w. Solche Dinge 
macher den Inhalt diefer Prüfung aus; 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


Mittwochs, den 26 Junius. 179% 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Loxzon,b, Power: The Poems of the late Chriflopher 
Smart M. A. Fellow. of Pembroke College, Came 


bridge. Confifting of his prize Poems, Odës, Son- , 


nets and Fables, Latin and englifh Translations, te- 
. gether. with many original Compofitions, not inclu- 

ded inthe -quarto Edition: To which is prefixed an 
. Account of his Life and writings, never before pu- 
blifhed. 1791. Vol. L H. kl. g- (2 Rthlr. 2 gr.) 


De neue Ausgabe der Werke eines vorzüglichen, 
in Deutfchland aber faft ganz unbekannten, Dich- 
ters zeichnet. fich vor den frühern nicht allein durch 
äufsere Pracht, fordern auch durch beträchtliche Ver- 
snehrungen, und befonders durch die forgfältig ausge 
arbeitete und unparteyifche Lebensbefchreibung des Vf. 
aus. Der talentvolle und unglückliche Smart ward den 
21 April 1722. zu Shipbourne'in Kent geboren. Sein 
Vater war ein fehr wobihabender Mann, der auch eini- 
ge Kenntnifs und Gelchmack befas, die Erziehung fei“ 
nes Sohnes aber nicht länger als in fein eilftes Jahr be- 
-forgen konnte. Er ftarb 1733, und hinterliefs fein Haus- 
welen in fehr zerrütteten Umftänden. Der junge Smart 
‚bezog in feinem ı7ten Jahre die Univerktät Cambridge, 
wo er bald durch feine poetifchen Talente die Aufmerk- 
famkeit der Kenner auf fich zog, und manchen Gönner 
fand, zugleich aber auch das Unglück hatte, Leuten in 
‘die Hände zu fallen, die ihn zu einer unregelmäfsigen 
Lebensart und grofsem Aufwand verleiteten. Durch ei- 
ine Schöne Veberfetzung einiger Gedichte von Pope in 
lateinifche Verfe machte er fich dem Dichter bekannt, 
der ihm die beiten Empfehlungen gab. 1743 ward er 
Baccalaureus, und 1745 Fellow von Pembrokenhall. 
1747 erhielt er die Magiiterwürde und Seatens Preis 
fünffach, weil er vier Jahre nach einander in Ermange- 
lung guter Preisgedichte nicht hatte ausgetheilt werden 
können. - 1753 verliefs er das Collegium, verheurarhe- 
te fich, und zog nach London. Durch: diefe Verände- 
zung wurde feine ökonemifche Lage eher verfchlimmert 
als verbeflert, da er nichts weniger als ein guter Wirth 
war, Sein Leichtfinn gieng fo weit, dafs er fehr oft 
Gäfte zu fich einlud, wenn er für fich felbft keine Mahl- 
zeit bezahlen konnte. Der Mangel ftürzte ihn endlich 
in. folche Verlegenheiten und Unruhe, dafs er periodi- 
-fche Anfälle von gänzlicher Geiftesabwefenheit bekam. 
‚Diefes Uebel nahm fo überhand, dafs man ihn zwey gan- 
ze Jahre über einfperren mufste. -Nach Verlauf diefer 
` Zeit befferte es fich zwar mit ihm, doch konnte er die 
Folgen diefer traurigen Krankheit nie ganz verwimden, 
Er lebte zum Theil von feinen literarifchen Arbeiten, 
A. Ln 2.-1793. Zweyter Band. 


theils von der Freygebigkeit feiner Freunde und Gör- 
ner, Garricks, der Herzoginn von Cleveland u.a. Im- 
mer aber gab er mehr aus, als er einzunehmen hatte; 
feine Schulden wuchfen und brachten ihn in das Gefäng- 
nifs der Kingsbench. Er ftarb 1770 an den Folgen eines 
Uebels, das feinen Sitz in der Leber hatte. Em Haupt- 
zug feines Charakters war. eine ängtliche Frömmigkeit, 
die nicht felten inreligiüfen Fanatifmus ausartete, Furcht 
vor dem Tode und dem Zuftand nach demfelben. Er 


: bekam bisweilen fe heftige Anwandlungen von Andacht, ` 


zumal bey Verfertigung feiner geiftllichen Gedichte, dafs 
er fie gröfstentheils knieend niedergefchrieben hat. Er 
war ein warmer und treuer Freund, und ausfchweifend 
freygebig; er verborgte, was er oft felbft erft geliehen 
hatte, In Gefellfchaft bekannter Perfonen wär er mun- 
ter und unterhaltend, gegen Fremde aber äufserft fcheu 
und zurückhaltend... Seine Gedichte: enthalten unwider- » 
legliche Beweife von feinem vortreflichen Genie und fei- 
ner feurigen Phantafie=: In der fcherzhaften Poefie war 
er fo glücklich, wie in der ernfthaften,, feine ungünfi- 
ge Lage aber, ein, Unglücklichen fo natürlicher Starıfinn 
und der Widerwille gegen alles, ‘was Kritik heifst, hin- 
derten ihn, ‚einem. derfelben -einen vorzüglichen "Grad 
der Vollendung zu geben. “The Hilliad, ein heroilch- 
komifches Gedicht ( 1752.) hat meiiterhäfte Stellen, nur 
artet die Satyre eft ins Plumpe aus. 1763-gab er die 
vortreflliche Hymne to David heraus. Die Preisgedich- 
te über die göttlichen Attribute find voll erkabener Ideen. 
Er hat den Horaz zweymal ganz überfetzt, einmal in 
Profa und das anderemal in Verfen. - Auch vom Phädrus 
verfertigte er eine metrifche Ueberfetzung. Seine Ode 
auf den $t.-Cäciliens> Tag läfst fich, auch nach den Mei- 


` fteritücken von Dryden und Pope, mit Vergnügen lefen. 


Die kleinen leichten Gedichte, worunter die launigten 
den meiften Werth haben, und.die Fabeln er(cheinen 
hier zum erftenmalim Druck. Die letztern haben viel 
Originalität, Witz und treffende Satyre, nur ilt der Vor- 
trag weitfchweifig, und oft allzu nachläfsie. Zur Pro- 
be theilen wir den Anfang der 12 Fabel (es fad ihrer 
in Allem'achtzehn) mit: j 


I with friend Juvenal agree, 

Virtues the true nobility; 

Has ofherfelf fufficient charms, 

Altho without a coat of arms. 

Honeftus does not know the rules 
Concerning Or, and Fez and Gules. 
Yet fets the wond’ring eye to gaze on x 
Such deeds as .heralds ne’er could blázon. 
Tawdry atchievements out of place 

De but augment a fool’s difgrace ; 
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A coward is a double jeft 
FFho hasa lion for his creft, s 
And- things are come:to fuch a pufs, 

. Two 'horfes may fupport an.afs; 
nd on a gumefler or buffoon, 
A moral mottos a lampoon, z 
An honeft vuflice having done z 
His mafters work’t wixt fan and fun; 
Betir’'d to drefs a little fpots 

i Adjoining to his homely cots _ . 
VE here pleaf’d in minature he found 
His. lundlord’s culinary ground, 
Some herbs that feed, and fome that heel, 
The winters medicine or meal. > ` 
The fage, which in his garden feens 
No man need ever die, 1 ween ; 
The marjoram comely to behold 
FF ith thyme and ruddieft marygold, 
And miut and penny. royal: fweet, 
To deck the cottage- windows meet ; 
Tlie büum, that’ yields a finer juice 
Than all that China can produce, , 
Erith carrots red, and turnips white, 
And leeks, Cadwallader’s delight ; 
And all.the favory erapthat vie | _ 1 
To pleafe'the palate and the eye etc, 


$ 


ie übrigen Stücke beftehen aus Oden, Epigrammen und 
eb de Balladen. E. Noch wollen wir unfern 
Lefern zwey kleine Gedichte mittheilen, das erfte von 
der rührenden, das zweyte von der muntern Gattung, 
Auf einen hofnungsvollen Knaben, der an einer auszeh- 


renden Krankheit ftarb : 


lence forth be every tender tear Juppreft, 

Or let ns weep for joy, that he is bieti, 3 
From grief to.blifs, from earth to heav’n remord, 
His memory honour'd and his life belov’d: ` 
That heart, o'er which no evil e'er hat power ; 

. That difpofition ficknefs could net fours 
That fenfe fo oft to riper yeayd denied; 
That patience heroes might have own'd 
His painful race undauntediy he ran, 
And in the eleventh winter. died a man. 


with pride, 


Apollo and Daphne. 


ren Phöbus was am’rous, and long’d -to be rude, 
Mifs Daphne ery’d pih! and ran Juife to the wood, 
And rather todo fuch a naughty affair, ; 

She became a fine luurel to deck the gods hair. 


Ahe nymph was be fure of a cold conftitutiom, 

Te Be turn’d to a tree wasa flrange refelutionz 
But in this fhe vefembled a true moderi. [poufes 
For [he fled from his arms to difinguifh his brows. 


ezic, b. Vofs u. Leo: Sammlung der vorzüglichen 
ekiufons und Äbenthenver. Erftes Bändchen. 1792. 


148 5.8. (to gr.) 
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Im Vorberichte zu diefem Bändchen fagt der Heraus- 
‚geber: „er hahe fchon feit: geraumer Zeit gedacht, ob 
es nicht möglich feyn follte, aus den Robinfons und 
Avanturiers, woran lich die Vorwelt ergötzte, auch für 
unfere Zeit eine fo nützliche als zeitverkürzende Urter- 


haltung zu bilden ? „Und in diefer Abficht nahm er- fich 


vor, eie Bibliothek der Robinfons und. Avanturiers zu 
‘liefern, und dazu die beiten Bücher diefes Faches fo zu 
bearbeiten, dafs ihre Fehler bey Seite gefchafft, ihre 


"Lücken ergänzt, und dafs fie in einer beffern Schreibart 


vorgetragen wären.‘ f 

Dafs dergleichen Bücher, wenn fie von den gröb- 
ften Fehlera ihrer Zeit gereinieet, (und nicht mit 
den Fehlern. unferer. -Zeit verunreiniget,) in die Sora- 
che unferes Zeitalters überfetzt werden, eine zeithür- 
zende Unterhaltung gewähren können; befanders deg- 
jenigen, die blofs aus Langeweile lefen, will Rec, gern 
zugeben; was aber deu Nutzen betrifft, den fie leiften 
follen, fo mufs er offenherzig geftehen, dals er fich denfel- 
ben nicht fehmgrofs vorfellt, indem dergleichen Robin- 
fonaden denRomanen,— welchen fie derllerausgeber doch 
entgegen fetzen will,— viel zu fehr ähneln; "wen ieitens 
hat die Gefchichte Wilhelm Richters von Erfurt, welche 
diefes erfteBändchen einnimmt, fo vielabentkeuerliches, 
unwahrfcheiuliches, we nicht gar unnatürliches und fo 
‚viele verliebte Abentheuer, alsnur irgendein Romen ha- 
ben kann; nützliches und unterrichtendes hingegen be- 
fonders für die Klaffe von Lefern, welcher dergleiclien 
Bücher beftimmt ind, fand Rec, wenig oder gar nichts, 
der Herausgeber müfste denn die fehr oft und richt fel- 
ten zur Ungebühr angebrachte Ermaknung dahin rech-. 
nen, fich bey allen Gefahren und Widerwärtirkeiten 


“nur auf.Gottes unmittelbaren Beyfiand ganz getroft zu 


verlafien. — Sprache und Ausdruck ift übrigens nicht 
übel, wenn man Fioskeln, wie folgende — deren gleich- 
wohl manche vorkommt — ausnimmt: „Den lieben 
Gott einen, Procefs an den Hals. werfen: oder: “„bin- 
nen der Zeit brockte mir der böfe Feind eine Suppe ein, 
an der ich mir den Tod hätte effen können — Leute, 
die vom Bücherlefen nicht Profefion machen, fordern 
nur nach verrichteten Haas- oder Berufsgefchäften ei- 
nige Stunden zur Lectüre anwenden können, thun ohne 
Zweifel viet befer, wenn he irgend -eim biltörifches, 
naturhiftorifches,- geographifches Buch, oder eine gute 
Reitebefchreibung: der ‘Neuern lefen, als folche Ro- 
manhiitorien ; denn in jenen werden fie wenigfiens eben 
fo viel Unterhaltung, aber ungleich mehr Belehruug ‚und 
-Aufklärung finden. | Zudem haben wir gegenwärtig ei- 
nen fo grofsen Vorrath von folchen guten Schriften, dafs 
man nicht leicht indie Verlegenheit kommen wird, ei- 
ne, zweymal lefen zu‘ müffen; ‘wiewohl es einen. ver- 
‚hünfiigen Menfchen nicht fo hart ankommen kann, ein 
gutes Buch nach einem gewien Zeitraum Zum zwey- 
tenmal zu lefen, als fo viele aiberne Pinge zum taufend- 
ftenmal fich wiedererzählen zu laffen s 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


‘DRESDEN; in der Waltherifchen Buchh.: 
Phyjikalifcher Aujfatze, 
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a 


-turgefshichte betreffend, von einer Gefellfchaft Böh- 
milcher Naturforicher;. herausgegeben von: D. gyuh, 

œ Mayer, Ke Pohlin: Hofr. LB 1791. 270:5. HB, 
334 > 8 mit Kupë (2 ktalr. ) ß S 
Diele Gelellichaft hat eben die Abfichten und den 
Zweck, welcher die ehemaligen Mitglieuer der böhmi- 
{chen gelchrten Privaigefeilfchaft zur Aufnahme:der Ma- 
thematik, Naturgeichichte und vaterlandifchen Gefchich- 
te.bey ihrer Exrtichtung hatten. Die NMengerder natür- 
lichen Producte in Boumen ilt auch fo grofs und man- 
nichfaltig, dafs eine fulche Gefellichaft zur Befchreibung 
‘derlelven nothwendig war, wenn fje bald zum Vortheil 
diefes Landes angewandt werden follten. Hier iit der 


Anfang von dem Kefuliat dieler Bemühung, deren Wich- 


tigkeit man Ichon aus iölgenden Äuifatzen fehen kann. 
2) Phylikalifch okonomiiche Bemerkung über die atmo- 
Sphar;jche kınwirkungen auf den Erdsörper, in Rückucht 
der Cultur von j- Gr. v. Steynberg: Die Beftandtheile 
der Pllanzen leiteten auf die: Einwirkung der Armolphä- 
re auf dieielbe und diefe. war gröfser auf-den fclion im 
Auguft und September locker gemachten Boden, als auf 
den ungepliügien ceder im October und November bear- 
beiteten, auch zeigte die Erfahrung jenen fruchibarer, 


` 2) Beobachtungen über einige Steinkohlenlagen des Eis- 


ner Krerjes von J- I. Lindexker. Es iind Plianzenab- 
drücke darinn. Die ganze Gegend Scheint emit einen 
See gebildet zu haben, wo dich nach und nach die Stein- 
kohlenmalle abgefeizt hat. Inder Ffchiminer Gegend 
it eine grofse Menge Holzfteine, "an denen man zum 
"heil fehr gut die vormalige Holzart derfeiben kennen 
kann. 3) Mineralogifche Bemerkungen über die Vulka- 
nisät-des -Wolfsberges im. Pilsner Kreije von Lbendemfel- 
ben. Bafalt, darina Chryfolythkorner und Hornblende; 
Laven,;mancherley. Spielarten; '[honlage; halbverglas- 
ter Balaltu. f: ws; von den ‘Ürlachen des Yulkans; ob 
der Bufalt vulkanilchen Urfprangs fey?. Wahrfcheinlich 
fey der bafalt früher da gewelen, und habe zur Bildung 
der Laya -feinen Stoff hergegeben.: 4) Ueber die (re> 
burtsörter einiger böhrmifchen Ghalcedone und der in ihnen 
eingefchloilenen Körper; von Ebend.. 5) Befchreibung 
einernoch nicht bekannten Käfermufchel v.Ebend. im 
Sanditein bey Prag. '&) Naturgelchichte der blauhöpfi- 
gem Eidechje von Ebend. Man findet tie über zwoSpan- 
nen lang: Sie wird oft mir der gemeinen verwechtelt, 
ein chärakteriltifeber' Unterfchied machten die vom, At- 
ter ausgehenden Warzenreihen, da die geineine nur fechs 
und zwanzig, diefe aber vier und’dreyisig Warzen, an 
beiden Seiten-zufammen genommer; habe, Sie werden 
leichter zahm als die gemeine Lacerta ugilis. ‚Ihre vor- 
züglichite Nahrung fcheinen die Heufchreck.a! zu feyn; 
fie laufen auch oft. Die ausführliche Beichreibung müt- 
fen wir übergehen, Es ilt Seps viridis Laurent. oder 
Lacerta ogılis. I» 7 9, ‚Beichreibungen und Abbil- 
dungen derjenigen Injecten, welche in Sammlungen nicht 
aufzubewahren ting, dann aller, die noch ganz neu, und 
'folıher, von denen. wir noch keine oder doch fehr jehlech- 
ie Abbildungen belit en“, Erite bis dritte Sammlung von 
2 D. Preyjsler. Die befchriebens-u Infecien iind ; Can- 
tharis leucogujıra, Lipuia murino, Tip. virginew, leba- 
nus cylindricus, Cantharis cardiacae, Mufca macrophthal- 


i Nro. 186. JUNIUS 1793. 
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ma, Mufea punctata, Phalaena Tin. Echiella, Mufca 
rotundata, M. fexmaculata, cruentata, fignata, afilifor- 
mis, Cimex bardanae, Aranea cretata. Mufca roflrata, 
Silpha denticulata, Phalaena Tin. compofitella, Aranea 
Folium, Mufca alceae, Conops bimdculata ,. Chryfis can- 
dens, Mufca menthaftri, Aranea Derhamii, Mufca noctilu- 
ca. 10) Befchreibung des Hafenbergs bey Libochowitz 
von Adalb. von Schmirfizky, Landmefler. Dazu gehört 
die Titelvignette. . Hr. Reufs hat in feiner Orographie 


des N-W. Mittelgebirgs in Böhmen zu gleicher Zeit die- 


fen Bafaltberg befchrieben. 1r) Betrachtung über die 
verfchiedenen Grade der Wärme und ihren Nutzen. - Aus. 
Verfuchen und Beobachtungen vom Hn. Aftronom -4. 
12) Ueber die Unrichtigkeit der eudiometrifehen 
Verfuche, von Joh. Grafen v. Sternberg. 
Sehe: Beobachtungen: von Fr: W. Schmidt. Lateinifche: 


Befchreibungen von Rivine humilis, laevis , viridis auct.. 


racemis erectis, foliis oväto-oblongis glabris ; caule angu- 
lato; Veronica Buxbaumi, Poa prolifera, Bromus bohe- 
m cas, Schm: Myofatis arveyfis, Gentiana Vaitlantii, 
G: Gerardi, campejtris, tetragona Roth- .G. Firafekii 
Schm. Potentilla fejilis Schm, Veronica tenerrima Schm. 
Piantago uliginofa ej. 14) Verzeichnifs von hundert fel- 
temenin Böhmen wildwachfenden Pflanzen von Ebendem- 
felven, Satyrium repens, Hieracium pumilum, 5. alpi- 
num, alpefive, aurantiacum, montinum Jacq. chondril- 
loides, ‚hmmile, pyrenaicum, flarentinum Ale. Halleri, Vil- 
bara.: H. valde pilofum Vili: fricatum all. Leottardi Vill. 
lanceolatum ej. danubiale Poll. Thulistr. aquilegifol. 
Chryfofplen. oppofitifol Calla palußris , Lilium- bulbifer. 
Hieracium ftipisat, Card. heterophyli. rivularis. Dentaria 
pentaphylla; Leucoj nefiv: Plantago max. Sonch. alp. 
Vvylaria amplexifol: Pon alpine, fwtötiea Haenke. laxa 
ej. Lufjil. alp. fýlu. hybr. Cineraria integrifol. alp. ton- 
gifal. Orchis: pullens. Fhmcus' bulbof. uliginof,- Ranune, 
acomitifol. Acrofiich. marantae: Fejtuea heteroph. Jeeg 
varız zjacg. Gatiun Boccori F. Polypod. mont: Funsus 
triglum:s, trifidus, ‘Senecio Doria, Salis arbufeula, Drò- 
Jara'iongifot Osmunda lunaria, Afplen. Adianth, nigy, 
Lysopod.inund. dentieul, After Tradefcanthi, Milium 0 n- 


fertum, Hypericns barbatum, Arctium perfonata, Carpe: 


fun cernuuns, Epilab. alb. Frager. feril. Rhammus pu- 
milio gf. Viðla bifora, Acdmitum Camarum, Napeltus, Tu f 
flago difcolory Soldanella aip. Lunaria rediviva, Rafa 
alp Aira alp. Agvofl. alp. Scandix odorata, Schenchze- 
viz pahufir.- Andromeda potifol- Pinus pwmnilio Haenke 
» F Bus = 3 N ogo P: 7 aey. 
Gent. ajelep. Eriophor alp. Solidago alp. Veratrum at- 
bum, “Orchis fimia Vi. Evic cinerea, Swertia perennis, 
Veron. en Hg pumila, Avena Scheuchz,, Prjterma 
Ho AU: : Thum alm Safe l Aak 
Hall. AU: ee Paxrıjraga-gvaenl. -Pimpinelia 
ut &..Antheric, Siregs Cucub ital. Pronus vomit 
YPJ OVNI “er BER ias e s 
all. uypfophil. Tep ` Rofa Svavifel. Ord. Dracoceph. 
anjir. 4 dcia venwifol. Roth "Tyifob, ochroleue. Thtafpi 
mont. Lurrit. alp. Orchis incarn. und Artemifia Mntelh- 
pa re P- deiph. „Von Ebendemf; Chloris Moravica 
euli i Znaimenfis Sr A: 
a : ran bis Decandr. 15) Die in. Böhmen 
wildwachlenden Pfianzen aus dem Gefchlecht Orihis y, 
= Orchis bifolia, pyramid. conopf, co- 
EE globofa, morio, Täxifl. palufr. J- mafeula, ora 
lis, Lab. F. f.r. uftulata, Militaris, variegata %. Colum- 
Bbbbb 2 Be 


N 


13) Botani- ` 


À y 
TOt 


nae fufca, patiens, tatifot: cruentata, incarnata, Jambu _ 


iima, maculas longebnacteata. „fig. 2.‘ Comofa fig. $: 
. cdoratifs. abortiv; jhivcing, antkropophora, viridis, fer= 
ryginea fig. 4 migra, albida undaphylla. IT) Epipactis: 
Nidas avis, E. corallorhiza, fpivalis, ovatä, cordata, E, 
paludofa, monophylla, Monorchis, alpina, myodes, :arack- 
nites, repens, latifolia , dengifolia, enfifolie, lancifolia 
und rubra. 16) Kurze Auszüge und Nachrichten aus 
Briefen an den Herausgeber. a) Ueber ein neues elaßi- 
‚fihes Harz aus Cayenne, vom Hn..de la Borde.in Paris; 
von einer Mimofa in Cayenne, b) Veber die Auflöüfung 
des. Eifens in tuftleerem Wafer von D: Moris.in London. 
‚Sie zeigte fich nicht, die Verfuche follen aber fortgefetzt 
werden. . €) Nachricht vom Steatitkryftallen aus China 
von Hn. Magellan aus London. `.) Von einer neuen 


Sternkoralle ays der Oftfee von En. Schulz ih Hamburg, 


e) Ueber die Elektricität verfchiedner Schörb von Ebend, 
f£) Neue, Beflätigung der. Unfchmelzbarkeit der Glünmer- 
erde, von Hn. v. S —d. in Wien. g)»Nachricht von ei- 
nem neuen Mittel, die anatemifchen,  Wachspröperaten 
dauerhafter zu machen, von. Jin, D. Guattani in Rom, 
Das Mittel wird nicht volllfändig, fondern nur fo viel 


angezeigt, dafs etwäs von einem weilsen. natürlichen, 


Naphra oder feinem Bergöl beygemifcht werde, um die 
Zähigkeit zu erhalten. 17) Ueber. den Grenit zu Boiza 
in Niederungarnf vom Kapit. Stouza, K. fpanifchen Auf- 
feher. der Bergwerke. Befchr.. deffelben und der, Erz” 
gänge darinn. Als Nachtrag ein Auszug eines Briefes 
von Hn, Th, Hänke aus Lima in Südamerika 1790. 
Zweyter Band. ı) Die Tortfetzung yon Preyfslers Be- 
fchreibungen und Abbildungen derInfecten. Vierte Samm- 
lung. Hijier fesquisornis Pr. Elater quadri ujtulatus Pr. 
Cicada leucophaea Pr. Tenthredo enodis, Mutilla vufıpes 
Fabr. Cimex Kalmü, Chruyfom. Scopol, und Conops fibe- 
vita Fabr. 2) Verfuche über Wachsihmm der Pflanzen von 
Hn. Grafen v. Sternberg. 3) Mineralogifche Bemerkun- 
' gen auf einer Reife von Prag bis ‚Georgenthal,. an der 
Lausnitzer Granze, von da auf Leutmeritz, über Libfch- 
haufen auf Sahtz, Liebenz, Libkowiiz und Karlsbad von 
C.. A. Röfsler. Das Gebirge betreffend, vorzüglich. die 
Bafalte. 4) Mineralogifche Bemerkungen über die &e- 
birge von Prag bis joachimsthel,- von Ebendemf. Ein 
fehr wichtiger und reichhaltiger Auffatz. 5) Beytrag 
zur mährifchen Mineralogie von G. N. Grafen v. Mitrows- 
ky. ‚Gröfstentheils Unterfuchungen vieler Gefundbrun- 
nen und Bäder, 6) Einige Nachträge und Zufätze zu 


KLEINE SCHRIFTEN 


b 


Puirnorooıe. Leipzig, b. Hilfcher: Ariftophanes impunitus 
deorim gentilium irrifor auct, C, A. Böttiger. 1790. 47 S- 8. 
Nachdem der Vf, dargethan, dafs núr die theorecifehe Beftrei- 
tung der Staatsreligion in Arien geferzlich verboten gewelen, oh- 
ne dadurch den VYitz und die Laune des Schaufpieldichters zu 
befchränken; fo giebt er zwey Urfachen an, warum Ariftopha- 
nes den Hauptftoffdes Komifchen von den Göttern entlehnt: 1)äie 
Natur der alsen Komödie, ‚welche in der Pärgdirung der Tragiker, 


A uZ: JUNIUS 1798. ` 
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den böhmilchen Topafen und Chryfolythen von B.T. 
Lindacker y) Beichreibung einer ee im ruhe. 
faferichten‘Steinert, Faferkiefel; g) eines zöhricht geftal- 
teten Schwerfpats und 9) Aeufsere Befehreibung einer 
im Bruche glafigen, mit Säuren aufbraufenden, Steinart. 
10) Beobachtungen‘ über das haarige, zackige und vera 
fchieden geftaltete Silberglaserzt. Letztere vier Stücke 
von Ebendemf. x11) Befchreibung und Abbildung eini- 
ger neuer noch unbekannter böhmifcher Pflanzen, von dem 
Herausgeber mit drey Kupferpl. nemlich: a) Arenaria 
foliis linearibus acutis fubhirfutus, coule repente dichoto- 
mo; pedunculis- vnifloris. -b) Arenaria foliis flriatis vigi 
dis fubhirfutis,cauliculis multiflovis: €} Chenopodium fol 
oval, finuatis, vacem. foliofis fimplieib.. 12) Kudiometri- 
fehe: Bemerkungen. v: D. 5. A. Scherer (mit Beziehung 
auf die ı2te Abh. vom Gr. v. Sternberg im erften Rande), 
13) Ueber die Unrichtigkeit der eudiometrifchen Verfuche 
Fertfetzung von Gr. v: Sternberg. 14) Ueber das böh- 
mifche Sandjieingebirge, hefonders jenes von Adersbach 
von P. T. Perka, mit einer Abbildung als Titelvignette, 


` Diefe Befchreibung ilt kurz, aber der Natur getreu, wie 


Rec, verlichern kana, welcher fick noch mit Vergnügen 
der, Reife nach diefem merkwürdigen Sandgebirge be 

Adersbach erinnert. 15) Charakteriftik der befaltifchen ; 
Hornblende von D. F. A. Leufs. 16) Bemerkungen über 
die Prüfung der Luftgüte vormittelft. des brennenden Wein. 
geifts von. D. J- A. Scherer ; (grofsentheils gegen des 
Ho. D J. K. Ackermanns Verfuch. ) 17) Kurze Auszü- 
ge und Nachrichteu aus Briefen an den Herausgeber. 


a) Von Hn- Th. Hänke, K. Span. Naturforfcher aus Li- 
- ma 1790; eine kurze merkwürdige Nachricht von fei- 


ner Reife durch den ganzen mittägigen Theil von Ame: 
rika. b) Nachricht von einer Reife nach. dem Pic auf 
Teneriffa von Hn. Malouin; aus einem Briefe des Hn 

Robert de la Hierne in Paris. €) Befchreibun. inet 

neuen Steinart von D. Ed. Horris in London; Seen 
ftein von Jerfey. _ d) Von einem Fadenwurm, der. im- 
Carrarıfchen Marmor wohnt. von Hn. Guattani in Rom. 

e) Ueber die Wirkung des Mondenlichts auf die Pflanzen 
von Hn. D. Goxdart in Amfterdam; es färbte hundert- 
fach vermehrt die bleichen Pflanzen gar nicht, welches 
doch das gefchwächte Sonnenlicht. in“ zwölf Stunden 
that u, f. w. -£) Ueber die betäubende Kraft des Hanf- 
krants von Ebendemf. und g) Einige Nachrichten zu de 
Natuvgefchichte der Kupferfchlange ( Colub, Cherfea) von ” 
Hn. Oberförf. Niemetz zu Oberlhotta, 


” 


zu deren Hauptfubjecten die Thaten der Götter gehörte 

2) Die herrichende’ Denkungsart des Volks, Bas Tela cn 
wirklich diefelben Leidenfchafsen, Therheiten und Laffer, die 
ihnen Ariitoph, leiht, beylegte, Mit dielen, .aus-einer verträu 
ten Bekanntichart mit.dem Ariftophanes und mit dem Geifte ee 
Atheniichen Y óiks gelloffenen Betrachtungen verdient eine durch- 
dachte Abh. über denfelben Gegenftand in der senen Bibl J k 
Schönen Will: verglichen zu werden, HT 
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Donnerstags, den 


GESCHICHTE. 
Paris: De fa conflitution des Romains fòus les Rois et 
aux tems de la republique par Athanafe Auger. "Tome 
Premier, 434 8. Tome Second, 4135. 1792. gr. 8. 
(FT thr. 21 gT) 


D nen Theitder Oewvrös pofkftumes eines durch feine 
zahlreichen UVeberfetzungen  hinlänglich - bekanuten 
Schriftftellers aus. Er hätte es bey feinem.Abfterben 
ganz ausgearbeitet hinterlalfen ‚und, wie man aus der 
Einleitung leht, war er im Begriff es herauszugeben, 
indem’ er -fich"mir der Hoffaung fchmeichelte , dafs eine 


+ 


genatero Renntnils der Verfaflung eines fo berühmten ` 


Freyftaates feinen. Laudslenfen zu einer Zeit, wo fie 
fich mit Entwerfung einer neten Con&itution befchäftig- 
ten vorzüglieh nützlich und wichtig’ feyn werde, Diefe 
Rück fieht; fcheint die Anordnung der Materien Deftimmt 
zu haben.» Der VF verfpricht nemlich zu zeigen: guel- 
lvs etoient à Rome Vorgunifation ei Vaction du pouvoir 
leristatif ,exeeusif- et judiciaire. Er fängt von dem pot- 
wirlegisiatif ew“fouverain an. ™ Da diefes, Telbit unter 
den Königen, bey dem Volke rubte, fo handeit er in 
diefem Abfehnitte von den verfchiedenen Ständen und 
Abthejlungen des Volks. Er kömmt hierauf zu der Art, 
wie Gefetze vorgefchlagen und angenommen, worden, 
und auf die Wahl der Wagiltratsperfonen. Die bey die- 
fen Gelegenheiten beobachteren religiöfen Gebräuche 
führen ihn auf die Religion der Römer felbft.. Als'Fheile 
des Volks wurden auch die Sklaven, Treygelaffenen und 


.Eremden in-Betrachtung gezogen, und der Uaterfchied 


ihrer Rechte von den Rechten des römifchen Bürgers 
gezeigte Endlich kömmt noch ein Anhang über die 
Municipien, Colonien, Präfecturen u. f. w. Der 
zweyte Abfchnitt handelt von der ausübenden Ge- 
walt oder den römifchen Magifiratsperfonen, den Köni- 
gen, dem Senate, den Confuln u. f. w. — Der dritte 
Abfchnitt. begreift die Gegenitinde der richterlichen Ge- 
walt unter fich. ` Der Vf. handelt hiervon’ den verfchie- 
denen Gerichtshöfen, und den verfchiedenen Rlaffen von 


— 


Gefetzen. Mit diefen Abhandlungen hatte er feinem 
Plane Genüge gethan, Aber er fand noch manche Ge- 
genftände, -welche zur Kenntnifs des Lebens und der 


bürgerlichen Einrichtung erfoderlich waren, als über 
die Eintheilueg der Zeit; Münzen, Maafs und Gewicht; 
Einrichtung der Gaftmäler,; Kriegswefen; von diefen 
handelt er am Ende des Werks. — Man fieht aus die- 
fem kurzen Abriffe, dafs der Vf. ein faft vellftändiges 
Compendium der romifchen Alterthümer geliefert hat, 
defer äufsre Form durch die gegenwärtigen Zeitumftän- 
A L. Z. 1793. Zweyter Band, 


iefes Werk über die Verfaffung der Römer machtiei- 


ar 
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de beilimmt worden it. Dem Zwecke des Vf. ent- 
fpricht die Ausführung ziemlich. Die Gegenftände wer- 
~den dem Lefer auf eine falsliche Weife, in einer klaren 
und beitimmten Sprache, vorÄtigen gelegt.. Abor diefes 
ilt auch das ganze Verdienft des Werks, welchss nur 
für die allgemeine Belehrung, nichtaber für den Gelehr- 
ten, gefchrieben fcheint. Nach neuen Aufichlüffen eder 
tiefern Blicken, als -bisher in diefe Materien gethan wor- 
den, fieht man fich vergeblich min; ja man vennifst 
überall denphilofopkifchen Geift, welcher Urfachen und 
Wirkungen gegenfeitig abzuwägen weis, und allein im 
Stande ift, einem Werke, wie das gegenwärtige, Leben 
und Intereffe zu geben. - Der VE begnügt fich mit Auf- 
zählang der wiffenswürdigen Umftände, ‚ohne dich viel 
umihre Urfachen und Quellen zu bekümmern ; und auch 
in feine Befchreibungen mifchtver bisweilen Züge ein, 
welche der philofophifchere Gefchichtfchreiber des Al- 
tertbums übergangen hätte, © Was er z. B. von der got- 
tesdienftiichen Verehrung der Römer fagt; Les prières 
étàient faites tout bas: ou prononcées tout hantz; elles 
etaient finples om acvompagnees d'adoration, de gemufle- 
xion, de projivatiom — Ow priait les.dienx de detonner 
un malheur, on chercheit à flechir leur courroux; on leur _ 
demandait une faveur, ou om les remestiait de Vuvoir ob- - 
tenne, Lorsgu’on newit oblenu quölque henrenx fücces, on 
leur rendait de publiques actions de grace ete.; alles diè- 
fes iit von der Art, däfß es nicht auf die Römer allein, 
fondern auf alle Völkertles Brdbodens, denen der Begriff 
einer üherirrdifehen Mache nicht fremd iit, pafst; - In 
diefem ganzen Abfchnitte aber ilt das hie und da einge- 
ftreute Käifonnement äufserlt dürftig und unbefriedivend, 
Das ganze griechifch - etrufeifche Götterfyltem folF ab- 
fichtlich von den Königen, und namentlich von Targui- 
nius Prifeus, eingeführt worden feyn, um das Volk in 
den tiefften Aberglauben zu ftürzen, und auf diefen Aber-. 
glauben den Thron des Defpotismus fekt zu gründen.‘ Es 
ilt doch ein wefentlicher Unterfchied zwifchen der Benu- 
tzung einer Sache, -und der abfichtlichen Einführung 
der Sache um diefes Nutzens willen. Nur das erite- 
re läfst fich in diefem Falle wahrfcheinlich finden; das 
letztere in keinem Fall. Aüch die angehängten Bemer- 
kungen über den Finflufs der Religion auf den Staat, zei- 
gen nur, wie überhaupt die Religion zur Erhaltung der 
Sinnlichkeit dienen könne; aber wie die befondere Gat- 
tung von Religion, welcher die Römer ergeben waren, 
-auf ihren Geift und den Geift ihrer Verfaflung gewirkt 
haben, wird nicht gefagt, obgleich der Vf. von der Be- 
merkung Montesquieus ausging: Religion und Sitten Wwä- 
ren die beiden Anker gewefen, welche das Staatsfchiff von 
Rom gehalten hätten. — Mit einem Worte, wir finden 
in diefem ganzen Werke zwar den fleifsigen Gelehrten, 
Cccc und 
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und den des Ausdrucks mächtigen Schriftfteiler, aber 
durchaus nichts, was man als Beweis von vorzügli- 
chem Scharfinn, philofophifchem Blick und Geilt anfe- 
hen könnte. 3 


Noch müffen wir uns insbefondre bey dem zwey- 


ten Theile diefer Schrift verweilen, welcher eine Le- 
bensbefchreibnng des Cicero und eine Deberfetzung ci- 
niger-feiner Reden enthält. _ Diefer Band foll mir dem 
vorhergehenden in einer genauen innern Vertindung 
ftehn. Der Vf. fagt nemlich: „Um fo viel Gegenflände 
als möglich in meinem Plane zu umfaffen, fange ich da- 
mit an, ein grofses Gemälde der römifchen Conftiturion 
aufzuftellen, und zeige fodann diefeibe aus einem an- 
dern Gefichtspunkte in einem ‚umftändlichen Leben des 
Cicero. - Seine Reden -follen dazu dienen, die Lefer an 
die Stelle der Menfchen zu fetzen, zu denen der Römer 
fprach.“ Wir haben sins indefs des Gedankens nicht 
enıhalten können, dafs diefes Leben des Cicero zu einer 
Einleitung für die Ueberfetzung‘ der Reden: deffelben, 
(von denen Auger bekanntlich drey Bände kerausgege- 
ben,’ und die er nock einmal umgearbeitet hatte, ) be- 
fimmt gewefen, und nur in der Folge erft, durch einen 


Einfall des VA, oder, wie uns'nech wahrfcheinlicher ift, . 


des Herausgebers, im diefe Verbindung mit der Befchrei- 
bung der Verfalfung von Rom gefetzt worden fey. 


Auger fagt in dem Eingange: Er habe Middletons 
vortrefliches Werk bey feiner Arbeit benutzt; da eres 
aber zu weitfchweifig gefunden, habe er die Details, 
welche weder für die Kenntnifs der römifchen Verfaf- 
fung, noch für das Leben Ciceros felbft von Wichtigkeit 
waren, weggefchnitten; ‚und die Facta näher zufammen- 
gedrängt. Dem Leben des Redners felbit febickt er ei- 
nen Précis hifloriqgue de l’empire Romain jusqu’ a la naif- 
Sance de Cicéron auf fieben Seiten voraus, pour qu’on puif- 
fe avoir toujours fous les yeux, Vempire Romain et fa car- 
saffe confitutionelle, en hfant la- vie d'un fimple citoyen, 
qui fi long tems en a cté Fame et la gloire. Diefes Précis 
enthält nun, wie man fchon aus dem Raume, den es 
einnimmt, fchliefsen kann, nichts weiter als die erften 
flüchtigen Züge, die von dem Vf. felbft zu künftiger wei- 
terer Ausführung auf das Papier geworfen fcheinen. So 
fafst er den Zeitraum der römifchen: Gefchichte vom 
J.d. E. der St. 414 bis 482. in folgende Worte zufam- 
meni: Les jeux Jceniques font établis. 
goffefhon du confulat et de la cenfure. .» Dr vouement des 
deux Decius, pere et fils, procure aux Romains la vietoire. 
Pyrrhus arriveen Italie ; il remporte: fur les Romains plu- 
fieurs victoires qui ne font que Vaffaiblir ; il effuye enfin 
une defaite, qui loblige de fe vetirer. In dem Leben des 

, Cicero felbft fetzt der Vf. vier Epochen feft. ._Die.erfte 
geht bis auf fein Confulat; diezweyte bis auf feine Rück- 
kehr aus dem Exil; die dritte bis auf Cäfars Tod; die 
vierte und letzte bis an die Ermordung des Cicero, 


‚ Eine genaue Vergleichung eines beträchtlichen Theils‘ 
diefer Lebensbefchreibung hat uns überzeugt, dafs wir 
in dem Werke des Abb& Auger nichts mehr und nichts 
weniger als einen Auszug aus Middleton. befitzen , dem 
er in der Änordaung Schritt vor Schritt folgt, und def- 
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fen Worte er fogar öfters beybehkält. 
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Um 'unfern Le- 


fern die nemliche Ueberzeugung. zu verfchaifen , bedarf 
r s . ’ - ” ` 
es nur der Vergleichung einiger wenigen Stellen, die 


wir aus dem Änfange, 
Werkes nehmen: 


Auger S. 14- 


La feience des loix était, 
après celle des armes. et de lé- 
loguence, la plus färe voie ponr 
parvenir aus prémiers honneurs. 
Cette raifon da tfaifait transmet- 
tre comme un Heritage dans plir- 
fizurs des plus nobles familles’ de 
Rome, giti en: domnant gratuite- 
ment leurs-avis, lorsge'on venait 
les cönfulter, fe eonciliaient la 
Jfareur et l'attachement des ci- 
toyens , “et fe procuraient pay là 
beaucoup d'autorité dans tes af- 
faires publiques, C'etait Pufage 
des anciens fenateuys qui f'etaient 
faits ine veputation de fugefr 
‘et W’experience, de Je tenir chez 
eux la porte ouverte, et de doi- 
ner audience à tous ceux qui fe 
préfentaient. . Tel dtåit particu- 
lierement Tufage des denx Scae- 
vola, et furtont dellaugwre, dont 
la maifen n’avait pas d'autre nom 
que l'oracle de la ville, 


$.,97. 


— , L’experience ne Ini avais. . 


queltrop appris dans quelles.mains 
réjidait la principale äutorite, et 
combien il y avait peu de fonds 
à faire fur les partifans du fenats 
Pompée en dernier liew lavait 


fervi de bonne foi, et Char mê- 


me avait contribué ù fon reta- 
blijfemeñt; il fe voyait done ob- 
ligé par le double moiif de la 
gratitude et dë fon interêt pro- 


"pre, ù leur marguer plus d'ami- 
7 tié et, de conflunce, 


D'un autre 
côté le finat, les magiftrats, 
les honnêtes pens de tous les ori 
dres, s’/taient déclarés pour lui 
avec un emprefjement extraordi- 
naire; le conful Lentulus avait 
porté le zèle pour un illuftre ami 
jusqu’a faire juger qwil s'était 
propofe fon rappel comme-le bub 
et la gloire de,fon adminiftration. 
Cet admirable accord des partis 
oppofés etc, i > 


der. Mitte und dem Ende des 


x 


at 
Middleton 1. S. 13. Basler 
Ausg. 

Die Kenntnifs der Gefetze 
war nicht den Waffen und der 
Beredfamkeit der ficherfte Weg 
zu den höchften Würden des 
Staats, und wurde aus diefem 
Grunde in einigen der edelften 
Gefchlechter von Rom; als ein 
Erbtheil angefehn und erhalten. 
Diefe_ertheilten jedermann ih- 
ren Rath umfonft, der fie dar. 
am fragte. ~ Sie®gewannen auf 
diefem Wege die Gunft ihrer 
Mitbürger, und erlangten da~ 
durch ein entfchiedenes Anfehn 
in den Angelegenheiten des 
Staats. Die alten Senatoren 
welche in dem Rufe einer vor- 
züglichen Erfahrung un&YYeis- 
heit standen,- hatten die Ge- 
wohnheit, alle Morgen auf dem 


»Markte aufab zu gehn u. fw. 


In den fpätern Zeiten aber blie- 
bev lie. bey -effnen Thüren in 
ihrem Haufe, wo fie dem gan- 
zen Volke Zutritt und Gehör 
verftatteten. Auf diefe WYeife 
lebten die beiden Scävola, vor- 
nemlich der Augur, deffen Haus 
das Orakel der Stadt genannt 
wurde, 


I. Se e 


Er hatte erfahren‘, in wel- 
chen Händen die höchlle Ge- 
walt lag, und wie wenig er fich 
auf die Hülfe und” Unterftü- 
tzung feiner ariftokratifchen 
Freunde verlaffen konnte, Pom- 
pejus hatte ihm bey diefer wich- 
tigen Angelegenheit aufrichtige 
Dienfte geleitet, und Cäfar 
felbft hatte ihm hierinn beyge- 
itanden. - So verpflichteten ihn 
alfo Dankbarkeit und Klugheit, 
fich willfähriger gegen fie. zube-. 
zeigen,als er bisher gethan hatte. 
Auf der andern Seite Hatte 

fich der Senat alle Magiftrats- 

erfonen und :alfe: rechtfchaf- 

ene» Leute aus: allen-Ständen 
feiner Sache mit Eifer augenom- 
men; und der Conful Lentulus 
fchien fich die VViederheritel. 
lung des Cicero in fein Vater- 
land zum einzigen: Zweck ‚und 
Ruhm feines Confulats ‚gefetzt 
zu haben. Diefe' ungewöhnli-< 
che Vereinigung entgegengefetz- . 
ter Parteyen u. f, w. 
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Les Homains conferverent 
pendant plufienrs Jiöcles un fou: 
venir vif de fa mort, gu iis en ont 
transmi à la poftérité tentes les 
eirconflances, comme d’un des 
plus mémorables Erenemerts de 
leur hiftoive. Il parait gue le lien 
de Vexbeution etait vifte pay les 
woyagewurs avec uw vefpect, qui 
tenait du cuite yéligienx- Quoi- 
que la haine d'une action fè noire 
tombåt principalement fur An- 
toine, Augujte ne put fe parun- 
tir dune tache d’ingratitude et 
de perfidie, qui fert deæplication 
au filence que. les écrivains due 
mime fiecie ont Dardé fur un ci- 
toyen tel gue Cicero, N'eft-il 
pas étrange à Veffet qu'on ne 
trouve pas 'm'me fon nom dans 


Horace et Virgile? — 


No. 187. 


FL: 9.292, 


Die Gefehichte feines Todes 
blieb noch viele Jahre hindurch 
in frifehen Andenken bey den 

i6mern, und wurde der Nach- 
welt mit allen ihren Umttänden 
als eine der rührenditen. und 
merkwiirdieften Begebenheiten 
ihrer Gefchichte uberliefert: fo 


‚dafs die Reifenden fogar den 


Ort, auf welchem Cicero farb, 
mit einer Art von heiligerEhr- 
fureht befucht haben. Der Hafs 
diefes Mordes fiel vornemlich 
auf den Antonius; aber zuch 
Auguii blieb nicht ganz von 
dem Vorwurfe der: Treulofig- 
keit.und des Undanks frey. Die- 
fes kann das Stillfchweigen er- 
klären , welches die Schriftftel- 
ler. jener Zeit von ihm beobach- 
teten, und die Urfache angeben, 
warum Horaz und Virgil nicht 


einmal! feines Namens gedenken. 


Wir haben diefen Beweis vorfetzlich fo vollftändig 
als möglich geführt, damit niemand, durch Augers Na- 
men, den inan als einen eifrigen Verehrer des Cicere und 
einen Heilsigen Lefer feiner Schriften kennt, verführt, in 
diefem Werke meue-Unterfuchungen,, oder auch nur ei- 
ne beffere Zufammenftellung fuchen,, oder einer unfrer 
zählreichen Ueberfeizer, im Vertrauen auf diefes Vorur- 
theil, das gegenwärtige Werk zu einem Gegenflande 
feines Fleifses machen möge. 
=i Aufserdem ehthält diefer Band die „Ueberfetzung, 
zweyer Reden des Cicero: pro P. Quintio und pro Rufcio 
Amerino; desgleichen. ein Eloge a’ Athanafe duger par 
Herault- Sechelle depute à V’affemblee nationale, welche 
ganz in dem jetzigen Modeftil gefchrieben ift, und mit 
vielen Worten von ilırem Hauptgegenftande fehr wenig 
fagt. Die griechifche Sprache heifst in diefer Declama- 
tion la clef des feiences , le depöt de toutes les formes fous 
lesquelles on pouvait le plus fe paflioner pour la nature, 
les arts et la liberté: und zu gleicher Zeit wird von der 
franzößifchen behauptet, fie fey celle de toutes dont les 
analogies fe pröteut te plus heureufement à recevoir.dans fes 
moules les formes Helleniques. - Dürchaus preift der Red- 
ner die Simplicite feines Freundes in.einer aufgedunfe- 
nen und affectirten Sprache, die auch nicht eine Spur 
der Eigenfchaften Hat, welche er an den griechifchen 
Rednern zu bewundern vorgiebt. Bine rednerifhe Phra- 


fe und nichts weiter ift es wohl, wenn er fagt: Auger: 


habe jede. Rede des Nemofthenes vielleicht dreyfsigmal 
überfetzt und wieder überfetzt; und diefe ungeheure Hy- 
perbel mufs noch durch die Wendung erhöht werden: 
Ce ne ferait rien de dire u. f. w. Ferner heifst es, er ha- 
be tontes les editions, toms les manufcrits verglichen. 
Endlich, nachdem er erzählt hat, dafs 4. den Demo- 
fthenes auch in die lateinifche Sprache überietzt habe, 
ruft er mit einer wahren Begeifterung aus: infi Auger 
grava pour Peternite Fobjet de fon admiration dans les 
trois idiömes du monde qui ont eu le plus d’influence. Le 
même jour Paris, Rome et Athènes reçurent le méme bien- 
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fai: des mains dun favant Francois (Man denke nur, 
ein Franzofe, der, Wohlthäter ven Rom, Athen und 
Paris!!) Dimoflhene, pourfuivi à travers les fièctes, De- 
mofthöne, eionne, refufcita dans fa propre tangue, et 
pour appeller ici une exprefioùn ufite par les anciens, qui 
Je fervoient du mot prince dans, un fens um pew dife- 
rent ds notre; grace au foin du -laborieux Auger, le 
prince de Veloguence ancienne reconguit fa domination 
dans tout l'empire litteraire, — Diefem Eloge ilt ein Por- 
trait d Athanafe Auger beygefügt, welches Dorat - Cubiè- 
res der Societe des meuf foeurs vorgelegt hat, und defen 
vorzüglichtte Stellen fchon in andern Journalen ausge- 
boben worden find. 


CozurG, b. Ahl: Hönns Sachfen- Coburgifche Chronik, 
von Dotzaner, zweytes Buch. 1792, 358 S- 4 

(16 gr.) 3 ER h 
Diefer Theil enthält die Coburgifche Chronik felbft, 
und zwar von dem Jahr 791 bis 1546. Hr. D. hat aus 
Schöttgens und Kreyfsigs Diplomatarüs, des ehemal, 
Superintendent Kraufs S. Hildburghaufsifcher Kirchen- , 
Schul- und Lündes- Hıflarie, aus des Prof. Gruner Opus- 
cutis , des geh. Rath, Gruner Befchreibung des Fürften- 
thums Coburg, aus Ho, Commillonsrath Schultes Hen- 
nebergifchen Dipl. Gefchichte, delen. Beyträge zur Fran- 
kifchen und Sächfifchen Gefchichte, u, a., zu den Nach» 
richten des fel. Rönn bey mehrern Jahren Eritinerun- 
gen gemacht, und jene verfchiedentlich, nicht ohne 
Grund, abgeändert, H. kat die Urkunden bey den 
Nachrichten der Jahre, zu welchen fie gehören, gleich 
eingeräckt und abdrücken lafen, Hr. D. aber gedenkt 
fie zu Ende des Werks in einem befondern Urkunden- 
buch zu liefern. H. fchreibet gleich anfangs bey dem 
Jahr 791, dafs um diefe Zeit die Brüder Matto und Me- 
ginzg dem Klolter Fulda Güter, To fie in den Dörfern 
Afefeld. (Eisfeld), Selagen (Schalkau) u. f. w. befeflen 
hätten, übergeben haben. Die Urkunde felbft tehet in 
Schannats Corp. Trad. Fald: Num. 83.. Hr. D. erinnert 
aus dem Kraufs unter andern, dafs Afefeld hier nicht 
der gegenwärtige S. Hildburgh.. Ort Eifsfeld, fondern 
der pagus, oder Gau Afefelt, ‚oder Afcjeid fey,  Diefer 
pagus habe, wie Schannat in feiner Buchonia Vetere, zu- 
erit entdeckt habe, in Buchonien, unweit. Schweinfurt 
gelegen. Wenn aber der pagus Afefeld ein Theil von 
Buchonien war, fo kann er nicht bey Schweinfurt ge- 
legen haben; weil Buchonia , der Buchgau, in den Ful- 
daifchen und Herfsfeldifchen zu fuchen it. Man fehe 
Ha. Schultes neue diplom. Beytr, zu der Frank. und Sächf. 
Gefchichte, S. 294. Rec. kann nicht umhin, hier zu 
bemerken, dafs der Sinn der in dem Hönn abgedruck- 
ten, die Coburgifche Kirchengefchichte angehenden, al- 
ten Urkünden mehrmals entweder fchwer, eder gar 

nicht zu. entziffern ift; welches zum Theil davon .mit 
herrühret, dafs die Urfchriften nicht ganz zu lefen wa- 
ren, und mithin der Abdruck incorrect ausfallen müfste, 
Man lefe z. B. die bey dem J. roog und dem J. 1265 von 
Hönn gelieferten Urkunden. Die Sachen felbft, von wel- 
chen da die Rede ift, verurfachen, weil man fie nicht 
genug werftehet, und’aus dem Karionifchen und Päbftli- ` 
Ceece2 chen 
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chen Recht nicht hinreichend erklären kann Sch» ierig- 
keiten. > In der Urkunde von 1365 beftätigt Bifchof Iring 
zu Würzburg die Uebergabe der Kapelle zu Laster (ei 
nem unfen Coburg-gelegenen Dorf) an: die prarmsfitu- 
ram in Coburg. Was foll nun hier praepofitura bedeu- 
ten? Man weilsaus dem Kanonifchen und Päbttlichen Kir- 
chenrecht, dafs man nur bey den Erz-, und Hochitiftern, 
bey den-Collegien der Kanoniker und bey den Klöftern 
praepofitos, praepofituras, Pröbfte, Probflieyen, ken- 
net. In der Stadt Coburg ‚gab es nun zwar in älter 
Zeiten Klöiter. Niemand hat aber noch ein Klofter prae- 
pofituram genannt. Zum Glück wird diefer Text durch 
die andere Urkunde von 1608 erläutert, wo man liefetz 
praepofituram five parochialem ecclefiam oppidi Coburg, 
Praepofitura heifst alfo in der Urkunde von}1265 gleich- 
falls-fo viel, als die Parochialkirche zu Coburg: welches 
aber eine gänz- ungewöhnliche Bedeutung des Worts 
praspofitura ift, die man felbft in des Du Cange Glof- 
Jar, voc: praepofitwra nicht findet. Bey mehrern andern 
Stellen der angeführten Urkunden ift der wahre Verftand 
nicht zu .errathen. 
aus H. zwey Nachrichten wiederholt, nach weichen die 
Königin Richza von Polen das caftellum Salfelde und 
viele andere Güter und Orte bey Saalfeld und Coburg, 
(welche unter den in den ausgefertigten Urkunden vor- 
kommenden Namen zum Theil noch jetzt bekannt find, 
verfchenket har. Die Urkunden felbft, welche bey H. 
vorkommen, find fehlerhaft abgedruckt, und fchwer 
zu verltehen, Es erhellet aber-doch fo viel daraus, dafs 
die Königin Richza viele Güter und Orte in der. Gegend 


von Saalfeld und-Goburg befeffen hat. Der Vater diefer 


Königin Richza war bekanntlich Pfalzgraf Ezo; und ihr 
Grofsvater Pfalzgraf Herrmann; defen Abkunft bisher 
noch. nicht hat ausgemacht werden können. Crollius, 
in der erläuterten. Reihe der Rheinifchen Pfalzgrafen, 
muthmafset, dafs er aus einem L.othringifchen Gefchlecht 
gewefen fey, und in den neuen Zugaben dazu hält er 
ihn für einen Bruder Conrads von Worms, des Herzogs 
von Franken und Lothringen. Andere halten ihn, ob- 
gleich ohne Beweis, für einen.Sohn des Herzogs Ar- 


nulpb,.des Böfen, von Bayern. Sollte man nun dar- 


auf, dafs feine Enkelin bey Saalfeld und Coburg mit 
vielen Gütern gefeifen war, nicht muihmafsen können, 
dafs er feibt aus einem Olifränkifchen oder Thüringi- 
fchen Gefchlecht abgeftammet habe? Ein wichtiger 
Zweifel gegen diefe Muthma/sung entftehet freylich da- 
her, dafs unter den Oftfränkilchen Grafen des zehenden 
Jahrhunderts, welche in der Gegend. von Coburg kön- 
nen gelebet haben, noch zur Zeit kein Herrmann. zu 
finden ift {Schultes in der Henneb. Gefeh. Tb. 1. S. 26.) 
und in Thüringen ein Graf oder Herr diefes Namens, 
welcher unfer Pfalzgraf Hermann feyn könnte, gleich- 
falls noch nicht bekannt it. — Bey dem J. 1523 wird 
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aus dem Hönn wiederholt, dafs fich damals Streitigkei- 
ten zwifchen dem Kurfürften zu Sachfen und.dem Gra- 
fen Wilhelm VE von Henneberg wegen Reurieth (einem 
Dorf, weiches zum TbeH zu dem Hennebergifchen Ant 
Themär, und zu dem andern Theil in das Fürftl. Sach- 
fifcbe Amt Ilildburghaufen gehöret) entftanden feyen; 
weil der Kurfürkt einen evangelifchen Pfarrer zu Reu- 
rieth habe fetzen, der Graf von Henneberg aber, wel- 
cher der kacholifchen Religien damals noch zugeihan 
gewelen fey, folches nicht habe zugeben wollen: die 
Sache auch fo lange-unentfchieden geblieben fey, bis 
der Graf von Henneberg die evangelifche Religion an- 
genommen habe. Es it bekannt, dafs K. Jobann, der 
Beftändige, um das f. 15.8 eine Kirchen- Vifitations- 
Commiflion angeordnet hat, welche in diefem Jahr auch 
nach. Reurieih gekommen ifte Der Bericht, welchen 
diefe Comm:ilion wegen Reurieth an den Kurfürften er- 
hattet hat, ilt bey Kraufs in der S.: Hildburgh. K. Sch. 
% LHi. Th, I. S. 493. zu lefen. -Aus diefem hätte 
nun der eritgedachte Vorgang wegen Reurieth richtiger _ 
und gründlicher erzählt werden können. In Reurieth 
ift ein Schiofs mit einem Rittergut, welches bis in das 
gegenwärtige Jahrhundert der adelichen Familie. von ` 
Hefsberg gehöret hat. In der Note fchreibt nun Hr. D.; 
„L.hedeifen, gehörte Schlofs und Rittergut der davon pe- 
nannten Familie von Rugenrierh, (Keurieth) welches, 
nachher an die von Hefsberg gekommen ift, von-wel- 
chen es die Gebrüder Joh. Philipp und David Heinrich 
von Hefsberg 1713 mit der zugehörigen vogteylichen 
Gerichtsbarkeit um 30000 il. an S. Ilildburghaufen ver- 
kauften, Seitdem befitzet diefes Fürfiliche Haus einen ge. 
wijen Antheil an gedachtem Dorf. Es ift zu verwun- 
dern und befremdlich, dafs Hr. D. fo etwas hat fchrei- 
ben mögen. Dem Kur- und Fürflichen Haus Sachfen: 
hat die Hoheit über diefen Antheil von Reurieth lange 
vor der Zeit des gedachten Verkaufs und feit Jahrhun- 
derten zugeltanden. Die llefsberge zu Reurieth waren 
von alten Zeiten her fächfifche Vafallen, welche auf 
den fächfifchen Landtagen erfchienen find; und ihre 
Unterfaffen waren dem Haus Sachfen, wie noch gegen- 
wärig, fteuerbar. 'Der oben angeführte Vilitationsbe- 
richt vom Jahr 1528 enthält unter andern, „dafs die Un- 
terfafs des Dorfs zum Theil Herzogifch und zum Theil 
Henzebergifch.“ Hr. D. führt felbft bey dem J, 1411 
aus Horns Lebensgefchichte Friedrich des Stweitbaven, einen 
Theilungsyertrag zwifchen Friedrich und Wilhelm, 
Landgrafen in Thüringen, an, nach welchem unter an- 
dern Reurieth auf den Antheil des. letztern gekommen 
it. Die Hoheit über den gegenwärtigen Sächäifchen 
Antheil von Reurjech und deffen vormalige adliche Be- 
fitzer, mufs alfo fchon vorher von den Grafen von Hen- 
neberg auf die Landgrafen von Thüringen und nachma- 
lige Herzoge zu Sachfen übergegangen gewelen feyn. 
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Freytags, den 28. Junius 1793. 


GESCHICHTE. ° 


Ohne Druckort: Nachträge zum hiflorifchen Verfische 
(Verfuch) über die geiftliche und weltliche Staats - und 
Gerichts - Verfaffung des Hochflifts Bamberg, von 
Al. H. Schuberth, Stiftsdechant (bey welchem Stift? ), 
auch geiftlichem Rathe (Rath) und Fiscal zu Bam- 
berg, mit 31 befondern Beylagen. 1792. 194 S. oh- 
ne die Vorrede, g. ; 


Às der Vorrede erfiehet man deutlich, dafs Hr. Hofr. 
Pfeufer za Bamberg durch feine herausgegebenen 
Beytrüge zu Bambergs Gefchichte Hn. 5. zu diefen Nach- 
trägen bewogen undgereizthat. Das Publicum gewinnt 
dabey, ob aber Hr. P.? — — Diefer hat es mit einem 
Gegner zu than, der ihm, es fey nun aus eigener, oder 
(wie ihn Hr. P. befchuldiget,) aus fremder Küche Spei- 
fen vorfetzt, die hart zu verdauen feyn werden. Ver- 
muthlich wird Hr. P, darauf antworten, und alsdann 
wird man beffer von der Sache zu urtheilen im Stande 
Jeyn. Wir begnügen uns inzwifchen mit der fummari- 
fchen Anzeige des Inhalts der vom Hn. S. gelieferten 
Nachträge, und fügen nur einige kurze Bemerkungen 
hinzu. Er theilt feine Schrift in VII Abfchnitte ein, 
Der I. handelt von den Gütern, Anfehen und Sitz der Gra- 
fen von Babenberg, befonders von der Altenburg, mit ei- 
ner Kritik über den vom Hn. P. bekannt gemachten Ku- 
pferitich, Der H. Abfchnitt von Bambergs Altfiadt und 
Neufladt. Rec. mufs zur$. 13. bemerken, dafs nach fei- 
nem Dafürhalten die geographifche Lage des Pagus Volc- 
feld, worinn Bamberg lag, durch den Bayerfchen kur- 
zen Befitz niemals hat geändert werden können, und 
dafs die bayerifchen Gefchichtsfchreiber die Sache fehr 
übertreiben, wenn fie gedachtem Pagus immer zum 
Nordgau rechnen. S. ıg. it Mühlwerth und Zinken- 
werth nicht orthographifch gefchrieben, es mufs viel- 
mehr Mühlwerd und Zinkenwerd oder Mühlwörd und 
Zinkenwörd heifsen, fo wie es offenbar falfch feyn wür- 
de, wenn man Donauwerth etc. fchreiben wollte. Der 
III Abfchnittvon den Amtmännern, Oberamtmännern und 


deren Befiimmung, auch chemaligem Verhältnifs gegen . 


das Landgericht. In diefem Abfchnitt findet Rec. 5. 25. 
fchon wieder die Urkunde Bifchofs Heinrich zu Bam- 
berg v. J. 1248 angeführt, auf welche fich fchon fo vie- 
le Gefchichtfchreiber ohne die mindefte Kritik berufen 
haben. Denn entweder ift fie ganz falfch und unterge- 
fchoben, oder fie mufs erft im J. 1249 ausgefertigt feya. 
Schannat, der fie in feinen Vindemiüs litterar. Collect. 
Il. p. 122. am erften hat abdrucken lafen, hat zwar in 
margine die Worte hinzugefetzt: Ex authentico; allein 
es ift in Spies archivifchen Nebenarbeiten Th. IH S. 82 ff. 


A. L. Z. 1793. Zweyter Band. 


unwiderfprechlich erwiefen, dafs der letzte Herzog Otto 
von Meran nicht ver dem Monat Junius 1248 geftorben 
if. Wie kann alfo Bifchof Heinrich in diefer menfe Fe- 
bruario deflelben Jahrs gegebenen Urkunde fagen: quae 
nobis de morte ducis Meranie vacare ceperunt? ete. Der 
IV. Abfchaltt von der Entfichung der S. Georgen - Brüder 
und Abänderung ihres erften Inflituts. In-diefem wird 
Hr. P. mit feiner Yermuthung abgefertigt, als ob fchon 
vor der Stiftung des Doms zu Bamberg Brüder des hei- 
ligen Georgs vorhanden gewefen wären. Der V. Ab- 
fchnitt vom Verhältnifs zwifchen dem Bifchofe (Bifckof) 
und dem Domcapitel inältern, mittlernund jüngfien Zeiten. 
Hier wird gelegenheitlich ein ftarker Fehler des Hn, P. 
gerügt, weil er nemlich den Bifchof Lambert für keine 
adeliche Perfon hält, fondern behauptet, er habe fchlecht- 
hin Vombrunn geheifsen. Nach Rec. Erachten könnte 
es nicht fchaden, wenn Hr. P. bey feinen künftigen hi- 
dtorifchen Arbeiten fich auch eines in der Diplomatik er- 
fahrnen Gehülfens bedienen wollte; wenigftens fährt 
Hr. S. immer beffer damit, wenn anders die ihm ge- 
machte Befchuldigung gegründet ‚if. Der VI. Ab- 
fchnitt von den Rechten, Privilegien, Anfehen und 
Gervichts.- Verfaffung der gemeinen Stadt Bamberg in 
ültern und jüngeyn Zeiten. In diefem geräth Hr. S. mit 
Hn. P. abermals in grofse Streitigkeiten wegen der von 
diefem geäufserten Behauptung, dafs das Stadtgericht 
die ältefte Gerichtsftelle zu Bamberg gewefen fey, Die 
Stadt hat zwar allerdings in den älteften Zeiten ihr Ge- 
richt gehabt; aber fie hatte auch einen Herrn, dem die 
Stadt zugehörte, und das Stadtgericht ficher untergeord- 
net war; mithin gab es auch eine höhere Gerichtsftelle, 
Man lefe die Erinnerungen des Hn. S. hierüber felbf 
nach. Der Vil. Abfchnitt von den Immunitäten zu Bam- 
berg, in deren Erörterung Hr. S. wegen des Verdachts 
einer Parcheylichkeit nicht einzugehen für gut befunden 
hat, zumal es eine ftreitige Materie betrifft. Die an- 
gehängten 31 Beylagen find lefenswerth, doch würde 
esjden Lefern gewifs angeuehmer gewefen feyn, wenn 
die alten Urkunden nicht mit ihren Abbreviaturen ab- 
gedruckt worden wären, weil die Buchdrucker nicht at- 
le dazu erfoderliche Typen haben, woraus für manchen 
in der Diplomatik unerfahrnen Lefer eine grofse Unan- 
nehmlichkeit entftehet. Es wäre auch gut, wenn Hr. 
S. künftig fich felbft, wie bereits oben erinnert worden 
ift, einer reinern Orthographie bediente, es klingt z. B. 
fehr hart, wenn in diefer ganzen Schrift immer warden 
ftatt waren fteht. 


Ohne Druckort: Kritifche Gefchichte des Adels. Vom 
Anfange der Monarchie bis auf unfere Zeiten, wor- 
inn feine Vorurtheile, feine Räubereyen und Ver- 
Ddddd brechen 


Gr 


brechen aufgedeckt werden. Beweife: dafs er die 
Geifsel der Freyheit, der Vernunft, derimenfchli- 
chen -Kenntniffe, und beftändig der Feind des Volks 
und der Könige gewefen ifte Von &. A. Dulaure, 
Bürger von Paris. Aus dem Franzöfifchen. 1792. 
253 5. 8. (16 gt.) 


Es ift fonderbar, dafs gleich der Titel diefer Ueberfe- ' 


tzung zu einer kleinen Erinnerung veranlafst. Warum 
darch Punkte getrennt, was in ‘der Urfchrift zufammen- 
hängt? und warum nicht‘ lieber die Verbindung etwa 
fo gemacht: worinn feine - — aufgedeckt, und Beweife 
geliefert werden, dafs u. f. w.  Uebrigens fcheint fie, 
wofern der Vf. diefer kurzen Anzeige fich des Originals 
noch richtig befinnt, treu zu feyn, und läfst fich ziem- 
lich gut lefen. 


PHILOLOGIE. 


Faänktunt a. M., b. Hermann: Virgils Werke ver- 
deutfcht. Eriter Band. Deffen Aeneide. 


Auch unter dem Titel: ` 


Virgils Aeneide in t2 Büchern; aufs neue überfetzt, 
nebit den nöthigften erläuternden Anmerkungen. 
1793: 522 $g. 

Der Verfaffer der vor uns liegenden Uéberfetzung der 

Aeneide lernte aus einem Bücherverzeichnifle eine zu 
‚ Hamburg, erfchienene und im Jahr 1789. zum dritten- 
mal aufgelegte Ueberfetzung - deffelben Gedichtes 
kennen; er kauft fie, tindet fie nicht nach feinem Ge- 
fchmack, und befchlielst eine neue und beffere zu lie- 
fern, weil er aus der doppelten Wiederhelung der Ham- 


burger Ueberfetzung den Schlufs zog, dem Publicam . 


mufle eine verdeutfchte Aeneis ein Bedürfnifs feyn. Hier 
bat nun der Vf. zweymal fehl und zu viel gefchlofien. 
Erftlich, dafs das Publicum einer deutfchen Kendide be- 
dürfe, da blofs das Bedürfnils träger Schulknaben den 
"häufigen Abfatz folcher Arbeiten bewirkt, und fo lange 
bewirken wird, als man auf vielen Schulen einen Autor 
erklären und überfetzen für einerley hält; zweytens, dafs, 
weil er die Fehler feines Vorgängers einzufehn im-Stan- 
de war, er der Mann fey, eine gute Verdeutfchung des 
Virgil zu liefern. -—- Es ift fehr'fchwer, einen Dichter 
in Verfe zu überfetzen; vielleicht noch fchwerer, ihn in 
der Profa feine Kraft zu erhalten, ohne fchwülftig, ge- 
fucht und dunkel zu werden. Ohne ein feines Gefühl 
für den Numerus der Profa, und für das zu viel und zu 
wenig im Ausdruck, fcheitert ein Deberfetzer d’efer Art 
zuverläfig entweder an den Klippen des Schwulites, oder 
er fährt fich auf den Sandbänken der Plattheit fet. Oft, 
ja gewöhnlicher Weile, gefchieht beides zugleich. — 
Wie wenig unfer Ueberfetzer diefen Gegenftand beher- 
zigt hat, zeigt feine Vorrede, ünd noch mehr feine Ar- 
beit felbfi. “Er will das Poetifche der Sprache feines 
Dichters, den Numerus, die Wortfügung, das’ Antike fei- 
nes Ausdrucks nachbilden; ohne zu bedenken, dafs die- 


fes alle Eigenthümlichkeiten der Dichtkunft find, und, 


dafs die Profa aufhört, gute Profa zu feyn, wenn fie den 
Rbythmus des Verfes, die Conitructionen und Archais- 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


704 


men des poetifchen Ausdrucks nachbilden will. Doch 
wir wollen fehn, wie.der-Vf. feinen Vorfatz ausgeführt 
hat, und einige kleine Proben werden zur Genüge be- 
weifen, dafs er nur eine fehr fchwatche und verworrene 
Kenntnifs von dem gehabthabe, was er zumachen wil- 
lens war. hn Anfange des erften Buchs heifst es: „Er- 
zähle mir die Urfacken o! Mufe, wegen welcher beleidigten 
Gottheit — oder, worüber zürnend die Königin dev Göt- 
tey einen Helden, fo ausgezeichnet durch Frömmigkeit, 
trieb, fich durch folche Ivrfale zu wälzen, fo viele Kampfe 
zu.beflehn? hegen fo gro/sen Groll göttliche Herzen? — 
Diefe kleine Stelle hat eine Menge von Fehlern, `% Sie 
ift undeutfch, denn niemals ha: man gefagt, oder fagen 
können: Erzähle mir die Urfachen, wegen welcher Goti- 
keit: u. f. w. fie ift dunkel; denn niemand vermag den 
Anfang derfelben zu verftehn; fie ift unpaetifch;, denn 
ausgezeichnet durch Frömmigkeit it platte Profa; fie ift 
abgefchmackt, z. B. in dem Ausdrucke, fich durch Irr- 
Sale wälzen; fie ift endlich übelklingend, wie jeder, der 
ein deutfches Ohr hat, [elbft fühlen mufs. Es ift ofen- 
bar, und der V£ fagt es in der Vorrede gerade heraus, 
dafs er feine Ueberfetzung poetifch zu machen glaubte, 
wenn er die Worte durch einander wirtt, (fo jagt er: 
Alsbald vedete fie die Schwefter des Turnus jo-an; fey 
matt und kraftlo. Aber diefe nemlichen. Worte wür- 
den fogleich poerifch, wenn man fie nur umfetzte: ais- 
bald redete fie fo an, [Rc] die Schwefter des Turnus!) und 
dafs er Numerus darinn ferzte, ganze oder halbe Hexa- 
meter einzumifchen. Faft die ganze erite Periode läfst 
ich in Bruchftücke von Hexametern auflöfen.' ' 


Die Kriege fing’ ich und den Helden 
Der durchs | Schickfal flüchtig von | Troiens | Strande zu] 
erft nach 
Italien 
und La | tiniums | Küften kam | 
Yr’eit um | hergejchleudert zu | Lande nnd | Paler | + 
. durch der | Götter Ge | walt . ? 
ob des | ewigen | Zorns der | graufumen | Juno » 
viel auch | duldend im | Krlege | bis er u. f. w. 


Die Ueberfetzung bleibt fich auch in der Folge gleich. 
Sieift überall gefchmacklos; aber weiterhinhat fich der 
Vf. weniger Mühe um den Numerus gegeben ; feine Spra- 
che wird profaifcher, aber nicht belfer; fait immer über- 
‘fetzt er wörtlich, und wie aüsdem Lexicon. (Gravis cu- 
va heifst bey ihm fehwere Liebe;  recurfat gentis honor 
feines Gefchlechtes grofse Ehre.. - Quam fefe ore ferens ; 
quam forti pectove et armis, wie herrlich ftellt er fich 
dar! ($) wie tapfer von Bruft und in Waffen! (wieder ein 
Hexameter), Quibus jectatus fatis, in welchen Schierfa- 
len ift ev umhergefchleudert ! exhaufta bella, durchkämpfte 
Kriege; impia Fama, die verwünfchte Fama. Doch wir 
fetzen die ganze Stelle hieher, in welcher der Zorn der 
Dido, bey der Nachricht von Aeneas Entfchlufs gefchil- 
dert wird, als einen un widerleglichen Beweis von der 
gänzlichen Gefchmacklofigkeit, unfers Ueberfetzers und 
feines groben Vergehens an den Manen Virgils: „Die Kö- 
nigin aber — denn wer vermag eine- Liebende zu täu- 
fchen-? — merkte die Rüuke, und erlaufchte u lie 
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künftigen Anftalten, weil fie felbft das Sichere fürchtete. 
Die nämliche verwänfchteFama hinterbrachte der Lieben- 
den: die Flotte werde gerüftet und die Abfahrt bereitet. 
Sinnenloswüthet fie nun, und fchwärmt entflammt durch 

"die Stadt, gleich einer Thyida, durch das beginnende 
Feft erweckt, wenn die dreyjährlichen (trüterica fh. ter- 
tio quogue aano celebrata) Örgien bey der Ankunft des 

' Bacchus fie reizen und der nächtliche Cichäron mit Ge- 
fehrey ruft.“ (Obe!) Endlich redet fie von felbft den Ae- 
neas mit diefen Worten an: verheimlichen zu können 
eine. folche Schandthat, hoftet du Treulofer I!!! — 
Was die auf dem Titel verkündigten Anmerkungen be- 
trifft, fo beitehn fie nur in einzelnen Worten, 


Frankrurt a. M., b. Hermann: Ammian: Marcellin, 
aus dem Lateinifchen überfetzt, und mit. erläutern- 
den Anmerkungen begleitet von Joh. Augufin Wag- 
ner, Conrector am Gymn. zu Merfeburg. I. Band. 
468 S- u. XIV S. Vorrede.. II. B: 496 5. 1792: 8 


auch unter diefem Titel: 


Sammlung der neueflen Üeberfetzungen der lateinifchen 
Profaiker. XIV Theils, iter, 2. Band. (1 Rthlr. 
12 gr) 


„Es. freuet uns fehr, die Ueberfetzung eines lateini- 
fchen lliftorikers hier anzeigen zu können, die fich un- 
ter.den vielen jetzt erfcheinenden Werken diefer! Art 
auf. das vortheilhäftefte auszeichnet. Hr. Wagner, der 
fich fthon ver einigen Jahren durch feine Ueberfetzung 
des Dio Caus um die griechifche Literatur fehr ver- 
dient gemacht hatte, erwirbt dich neuen Ruhm durch 
die Verdeutfchung eines Schriftitellers, den der grofse 
Haufen der Ueberfetzer aus leicht zu erklärenden Grün- 
den bisher aus den Augen gelaffen hat. Er felbft zählt 
in der Vorrede die Schwierigkeiten auf, mit denen er 
bey diefer Arbeit zu kämpfen hatte, und die theils von 
der ganz eigenen Sprache Ammians, theils yon der gro- 
fsen Verdorbenheit des Textes herrübren. Mit gutem 
Gewilfen können wir feine Aeufserung am Ende der 
Vorrede: Ich gebe den Ammian, fo wie wir ihn jetzt ha- 
ben, und gebe iln mit dem beflen Bewufstfeyn des mög- 
lichfien Fleifses — als gegründet beftätigen. Wir haben 
‚mehrere Stellen mit dem Original verglichen, aber im- 
mer unverkennbare Spuren des Fleifses und der Anftren- 
gung gefunden, wodurch der Deberfetzer die ihm auf- 
ftofsenden Schwierigkeiten zu überwinden gewufst, hat. 
Statt: Kleinigkeiten‘ aufzufuchen und darüber zu kritifi- 
ren, wollen wir fowohl zur Probe als zur Beitätigung 
des gefällten Urtheils eine uns eben vorkommende Stelle 
aus diefem bisher wenig gelefenen Gefchichtfchreiber 
anführen. Es ift der Anfang des fechszehnten Buches, 
wo Ammian den Cafar Julian zu fchildern fucht. ‚In diefer 
„Lage beiand fh nach dem Willen des Schickfals das 
„römifche Reich; als Cafar Julian, der fich jetzt in Vien- 
„ne aufhielt, im’ achten Confulat des Kaifers Conftan- 
„tins nun Auch zum eritenmwal feinen Namen in da: Ver- 
„zeichnifs der Confuln aufgenommen fah, der ihm ei- 
„genen.Lebhaftigkeit gemäfs nur von Schlachtengevrühl 
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„und Feindemezeln träumte, fchon im Geif die Bruch- 
„ftücke der Provinz wieder fammelte, und nichts mehr 
„wünfchte, als fich nur endlich vom günftigen Glück in 
„feinen Wirkungskreis hingeftellt zu fehen. Weil dem- 
„nach die grofsen Thaten, durch die er in Gallien wit, 
„eben fo viel Tapferkeit als Glück alles wieder auf gu- 
„ten Fufs fetzte, viele Heldenthaten älterer Zeit über- 
„wiegen, fo will ich fie einzeln der Reihe nach 'aufzäh- 
„len, und jede Spannkraft meiner mäfsigen Talente, 
„wenn fie anders dazu hinreichen, in Bewegung fetzen. 
„— Durch die fchnellften Fortfchritte zeichnete er fich 
„im Kriege und Frieden fo vortheilhaft aus, dafs er an 
„Rlugheit für einen zweyten Titus galt, dafs er auf der 
„Kriege rühmlicher T.aufbahn mit einem Trajan Schritt 
„hielt, an llerzensgüte einem Antonin, an richtiger und 
„gründlicher Philofophie einem Marcus gleich kam, 
„nach dem er überhaupt in Handlungen und Sitten fich 
„zu bilden fuchte. Weil auch, wie Tullius fagt, mit 
„erhabenen Verdienften es eben die Bewandnifs hat, 
„wie mit Bäumen, an denen uns nur die Höhe ergötzt, 
„nicht Stamm und Wurzel; fo wurden zwar-die erften 
„Proben fo Yortreflicher Talente des: junger Mannes da- 
„mals durch fo vieleriey Umftinde in Schatten geitellt, 
„und verdienten dennoch in der That feinen nachheri- 
„gen vielen und bewundernswürdigen Thaten aus dem 
„Grunde vorgezogen zu werden, weil er. in frühern 
„Jünglingsjahren, wie Erechtheus, den Minerva in ih- 
„rem Heiliethum einfam erzog, nicht aus Zelt und La- 
„ger, vielmehr aus dem friedlichen Schatten der Akade- 
„mie in die Sraubwolken der Schlachten hingeriffen 
„wird, Germanien bezwang, den Provinzen am ganzen 
„rauhen Ufer des Rheins hin die Ruhe wieder gab, und 
„bald merdfchnaubender Könige Blut vergofs, bald ihre 
„Hände in Feffeln fchlug.“ In den Anmerkungen fucht 
Hr. W.» theils die Lage der vorkommenden Oerter zu 
beitimmen, und wo möglich ihre neuere Namen anzu- 
geben, theils auch die häufig erwähnten Würden und 
Aemter am conftantinopol. Hofe, auch andere antiquari- 
fche und hiftorifche Umitände zu erläutern. Hin und 
wieder finden fich auch bey verdorbenen Stellen ‚nicht 
unglückliche Verfuche, den Text wieder herzuftellen, 
oder ihn wenigitens veritändlich zu machen. Sò ver- 
beffert z.B. Hr. Wagner B. 15. C.5. eine der verdorben- 
ften Stellen auf folgende Art: Hunc fafcem ad arbitrium 
figmenti.compofitum commifit Dynamius praefecto, 
nt (haec): pro imperatore ferutaretur. Hic fimilia (oder: 
qui haec et fimilia) quum aflu texeret, confiftovrium folis 
ingreffus eft intimum, captato tempore devincire fperans 
imperatorem ut pervigilem falutis ejus cujflodem. : 
B. 18. €. 10. wird für: cijasnam conjux efet Craugafi 


i comperviffet — verbefert:- quaenam, oder ubinam comi. 


effet Crang, è: ” B. 19. C. 4. in der Befchreibung der 

eft muthmafst Hr, W, dafs für: concitat periculofos 
humores — tumores (Peitbeulen) zu defen fey. Zu- 
weilen findet man auch ganz unerwartete Anfpielungen 
auf neuere Begebenheiten, und wir können nicht um- 
hin, hier eine, die für uns fehr überrafchend war, an- 
zuführen. B.15: C. 12. wo Ammian die alten Gallier 
charakterifirt, fetzt Hr. W. in einer Note hinzu: „Eine 

Dåddd 2 Paral- 


767 
„Parallele zwifchen alten und neuen Galliern würde 
„mich zu weit führen, aber eine alıfränkifche Sitte hätte 
„Ammian immer noch mit bemerken mögen, die Sitte 
„=~ dafs ächte Gallier fich es zur Ehre machten, die Zu- 
„rückzahlung ihrer ausgeliehenen Capitalien in der Un- 
„terwelt erk zu begehren. Diefs erzählen Val. Max. und 
„Mela, und billig follte die Nationalverfammlung den 
„einheimifchen Gläubigern wenigftens eine fo lobliche 
„Nationalfitte zu Gemüthe führen, und nicht min- 
„der billig. dem Nachweifer einer ‚fo ‚ergiebigen 
„Hülfsquelle bey dringenden Geldnöthen, doch ohn- 
„mafsgeblich, weil er ein Deutfcher ift, noch in 
„in diefer Welt zahlbar, decretiren.“ WUeberhaupt zeu- 
gen diefe Anmerkungen, hey einer zweckmäfsigen Küre 
ze, von grolser Gelehrfamkeit und Belefenheit. Noch 
müffen wir bemerken, dafs der erfte Band diefer Ueber- 
fetzung das r4te bis 2ofte, der zweyte das gılle bis 
rgfte Buch von Ammians Gefchichte enthält, 


KINDERSCHRIFTEN, 


Beruin u. Leirzic, b. Barbiez u. Fleifcher: Eirennes 
pour la Jeuneffe — Tafchenbuch für die Jugend 


für das Jahr 1795. von Hr. Pr, Muechler. 2648. 16. - 


(16 gr.) 

Rec. findet die Einrichtung diefes kleinen Tafchenbu- 
ches für die Jugend durchaus fehr zweckmäfsig, und 
empfiehlt es daher Eltern und Erziehern zu näherer Un- 
terfuchung, in wie fern es den Jahren und Fähigkeiten 
ihrer Kinder und Zöglinge angemeflen feyn dürfte. Es 
it Thorheit, für jedes Jahr des kindifchen Alters eigene 

~ Lehr- und Unterhaltungsvücher, zu fchreiben, oder 
‘nach folchen Titelangaben fie Kindern von dem beftimm- 
r 4 
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ten Älter, ohne weitere Prüfung‘, in die Hände zu ge- 
ben. Manches Kind lieft mit Nutzen und Vergnügen im 
fünften oder fechften Jahre, was für ein anderes von 
$ - ıo Jahren zu fchwer und ungeniefsbar ift. -— Die 
Auffätze find zweckmäfsig verfafst oder doch gewählt; 
(denn einige glaubt Rec. fchen in derfelben Form gele- 
fen zu haben) und franzöfifch und deutfch neben einan- 
der abgedruckt. Gefchichte des Prinzen Li — Bu, — 
Regeln und Vorfchriften eines vernünftigen Betragens. 
(Unter diefe Maximen haben fich doch einige eingefchli- 
ehen, die bey Kindern leicht eine Misdeutung fähig, 
und mündlicher, näherer Beitimmung und Berichtigung 
fehr bedürftig find. Z. B. „Wer Gott fürchtet, darf 
keinen Menfchen fürchten.“ — „Man fpricht nie genug, 
wenn man gut, aber:ftets zu viel, wenn man fchlecht 
fpricht.“ — „Es ift.ein Beweis von grofsem Geift, wenn 
man heute, morgen, und fein ganzes Leben hindurch 
gleich denkt.“ u. f. w:) Fabeln und meralifche Erzäh- 
lungen, Von den franzüffchen verfificirten Stücken der 
letzten Rubrik ift im deutfchen nur eins in Verfen, und 
das ift nur defto beffer; denn der Verfuch der poeti- 
fchen Üeberfetzung itt fehr misglückt. Gereimte Zeilen, 
die man, felbft einem vierjährigen Kinde, für Verfe 
verkaufen will, müffen leicht, dürfen aber nicht fchlecht 
feyn. Auch durch fchlechte und fehlerhafte Kupfer, 
dergleichen die hier befindlichen find, follte man den 
Gefchmack der Jugend nicht im Keim verderben. Wie 
elend nnd verzeichnet find die meiften Figuren auf den 
zwölf Monatskupfera! Ein oder ein paar gute Blätter.. 
hätte diefem "Tafchenbuche zur wahren Zierde gereicht; 
fo wie fie jetzt befchaffen find, entftellen fie daffelbe 
nur. Das einzige erträgliche Blatt ift das dem Titel ge- 

enüberftehende Portrait. des Prinzen Li—Bu, yos 
Be fauber geftochen, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


GorzzsoetAmarzer. Ohne Druckort: Fr. M. Ziegenha- 
gens, weil, hochverdienten Hofpredigers in London, Betrach- 
tung über die Verfuchung des Herrn Chrifii in der Vüften. Nebit 

“angehängter Paraphrafe und Anmerkungen über den Bericht Mo- 
fis von der Verfuchung des erften Menfchen. In Druck gegeben 
von Friedrich Wilhelm Pafche, 17791. 968. in 8. ($gr,) — Eine 
fgnderbare Erfcheinung im J. 1791. Vermuthlich iit die Jahr- 
zahl ein Bruckfehler und foll 1719 heifsen, denn diefer Zeit ift 
der Inhalt der Schrift vollkommen angemeffen, Hier findet der 
geneigte Lefer eine fehr detaillirte Beichreibung, wie der böfe 
Feind die erften Menfchen und Chriftum in der Wülten ver- 
fucht hat, und wie ex noch jetzt die Menfchen verlucht, und 
erfährt dabey manche geheime Anekdoten. Nur etwas zur Pro- 
be, um auf das Ganze begierig zu machen. 
Paradiefe ift eine geflügelte Schlange gewefen, welehe fich auf 
den Baun gefetzt und die Eva zu fich gerufen hat. Durch die 
Taufe ift Chriftus zum Bürgemt inaugurirt worden, durch die 
Verfuchung hat er fich als der andere Adam oder als Vater des 
geiftlichen Bundes, als geiltlicher Stammvater des menfchlichen 
@efchlechts légitimirt und gezeigt, dafs er des Bürgamtes wür- 
dig fey, Bey der Verfuckung felbt wird in einer weitläuftigen 


— — — ng 


Die Schlange im 


Note gezeigt, wie der Teufel falfch gefchloffen habe und wie 
die flarken Geifter das falfche Schliefsen aus Lucifers Schule ger 
lernt habem, daraus auch die Lehre gezogen: dafs man ja auf 
feiner Hur fey, nicht Schlüffe nach Art des Teufels zu machen, 
nemlich linkwärts, fchief und krumm zu fehliefsen, damit einen 
der Feind durch (sIche lahme Schlüffe nicht ins Netz kriege. 
Die ächte Art zu ichliesen wird man am beften vom Vf, lernen, 
z: E. in folgender Stelle Der Ausgang der Verfuchung bey dem 
andern Adam war herrlich und fröhlich, ehrenvoll, rulmvoll, 
fegensvell, Ein dreyfacher Anlauf, ein dreyfach gründlicher Wi- 
derfand und Sieg. Und fa folgte nun auch eine dreyfache Herr- 
lichkeit: die Engel traten zu ihm, -ehreten ihn, dieneten ihm, 
Die erften Menfchen hatten nur den erfen Anlauf überwunden 
und befiegt, bey dem andern und dritten aber wurden fie erha- 
chet, So kam ein Donnerwetter hinterher , und der Engel des 

Terrn ward mit einem blofsen kauenden Schwerd wider fie ge- 
braucht. Die beiden Verfuchungsgefchichten ‚werden auch als 
ein ftarker Beweis von der Göttlichkeit des alten und neuen Tes 
ftaments angeführt, welches wir aber dem geneigten Lefer Lelok 


nachzufehen überlailen mülen., 3 
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GESCHICHTE, 


PresneN, in Comm. d. Minboldifchen Buchdr. und 
Matssen, in C. 'd. Erhiteinifchen Buchh. ; Gemein- 
nütziges Wochenblatt vur Kenntnifs der. Staaten. 
ıfter Jahrg. ıftes u. tes Vierteljahr. — Polen. — 
1792. 8.. (1 Rthir.) 


M an’darf jn diefer Zeitfchrift, wovon wöchentlich 
ein Stück von einem Bogen erfcheint, keine fta- 
tiftifchen Geheimniffe, oder wichtige Cabinetsttücke für 
die neuefe Gefchichte erwarten. © Die Abficht des un- 
genannten V£. ift, feine Lefer mit denjenigen Staaten et- 
was genauer bekannt zu machen, welche wegen ihrer 
neuern Schickfale vorzüglich merkwürdig find. Auch 
weicht fein Plan von der Einrichtung anderer Zeitfchrif- 
ten dieler Art in fo weit ab, dafs er jeden Staat in einer 
unuuterbrochenen Folge darzuftelien gedenkt. Den An- 
fang macht auf den vor uns liegenden 27 Stücken eine 
kurze, zwar nicht ganz vollitändige, aber doch zur er- 
ften Belehrung hinlängliche und ziemlich richtige hi- 
ftorifch - ftatiftifche Ueberlicht des neueften Zuftandes 
von Polen, welche jetzt, nächft Frankreich, die Auf- 
merkfamkeit des ganzen Europa gefpannt erhält, und 
~ deifen Kenntnifs befonders dem Publicum, für welches 
der Vf. zunächft fchrieb, intereflant feyn mufste. Die 
eriten zwey Hefte enthalten in neun Abfchnitten: 1) die 
Gröfse des Reichs, deffen Volksmenge, Flüffe, Seen, Ein- 
theilung, nebft der Befchreibung einiger vorzüglich 
merkwürdigen Oerter, wobey gelegentlich Bruchitücke 
aus der ältera polnifchen Gefchichte mit eingeflochten 
werden. Hier bemerken wir nur, dafs die Volksmenge 
mit 73 Million zu gering angefchlagen ift, da bewährte 
Statiftiker diefelbe auf g Millionen fchätzen. Auch wür- 
de der Vf. fich mn die Statiftik febr verdient gemacht 
haben, wenn er bey den Städten die Einwohner- und 
Häufer- Zahl, nebit der Polizeyverfaffung.derfelben mit 
bemerkt hätte. 2) Boden, Producte, Handel. Bekannt- 
lich fielen die ergiebigen Salzbergwerke, welche einen 
beträchtlichen Zweig der polnifchen Staatseinkünfte und 
des Handels ausmachten,, bey der Theilung an Oelter- 
reich. Polen wurde dadurch genöthigt, jährlich für 16 
Mill. poln. Gulden Salz von Preußen zu kaufen, wel- 
ches 1788 durch einen Vertrag mit der ölterreichifchen 
Salzdirecrion diefen Handel fat allein an fich zog. Den 
3ten Abfchnitt, von der Regierungs- und Staatsverwal- 
tung, verfpricht der Vf. befonders nachzuliefern, wenn 
erf diefe Gegenftände feft gegründet feyn werden, wel- 
ches aber durch die neueften Vorfälle fehr weitausfe- 
“hend geworden it. 4) Religionszufand, enthält zu- 
leich eine kurze Gefchichte der verfchiednen Religions- 
A. L. 2.1793. Zweyter Band. ( 


‘Tsen gewähren könnte, 


partheyendiefesReichs. 5)Erziehungswefen. Seit 17774 
war eine Nätionalerziehungscommifhon niedergefetzt, 
welche Anfangs aus g Mitgliedern beitand, nachher aber 
bis auf r2 vermehrt ward, Es wurden Preife yon too 
zu 200 Ducaten auf das befte Lehrbuch in jeder Wiffen- 
fchaft ausgeferzt, der König felbit wohnte den Sitzungen 
bey, nnd nach der neuen Conftitntion follte auch die Er- 
ziehung der königlichen Rinder diefer Commifioy un- 
terworfen feyn, 6) Charakter, Sitten, Gebräuche‘, Le- 
bensart der Einwohner. Nichts ift fchwerer, als die 
Charakterzeichnung eines ganzen Volks, und es können 
daher. auch dergleichen Verfuche meilt nicht anders als 
fchwankend und unvollitändig ausfallen, Bekanntlich . 
herrfchte bisher unter-den vornehmern Claffen, befon- 
ders in der Hauptftadt, Verfchwendung und Prachtlie- 
be, welche der König durch fein eignes.Beyfpiel verge- 
bens zu mäfsigen fuchte. Durch die Ruffen nahm in 
neuern Zeiten auch die Spielfucht fehr überhand. Am 
Ende diefes Abfchnitts ift noch. eine Nachricht von den 
gangbaren Münzforten und einigen neuern Denkmünzen 
angehängt. 7) Die bekannte Gefchichte der vorletzten 
Theilung von Polen, wobey drey Viertheile.der könig- 
lichen Einkünfte nebit den beken. Provinzen verloren 
gingen, 8) Gefchichte des merkwürdigen Reichstars 
von 1788, möglichit vollftändig und gut dargeftellt. Schon 
vor Eröffnung diefes Reichstags hatte fich das Gerücht 
eines neuen Theilungsprojects verbreitet, wodurch der 
König nebft den vornehmiten Ständen bewogen wurde 
öffentlich und in der Stille an einer Staatsverfaffung zu 
arbeiten, welche Polen mehr Ordnung und Feitigkeit 
im Innern, mehr Anfehen und Selbitftändigkeit yon ay- 
Die weife Mäfsigung, welche 
fowohl König als Nation bey diefer wichtigen Unterneh- 
mung zeigten; der Patriotismus, womit falt alle Glieder 
des Reichstags wichtige Vortheile und Privilegien dem 
allgemeinen Beften aufopferten, die Zufriedenheit und 
der Muth, womit alle Volksklaffen die neue Verfaffun 
aufnahmen und zu vertheidigen ftrebten, find ein Ae 
nes Gegenftück von dem franzöfifchen Revolutionsunfu- 
ge. Die Begebenheiten des 3ten May 1791, welche a 
Vf. im goiten Stück erzählt, find bekannt: aber die Be- 
urtheilung der traurigen Folgen derfelben mufs dem Rich- 
terftuhle ‚der Nachwelt überlaffen werden. ‘Die im oten 
Abfchnitt enthaltene Lebensgefchichte des jetzigen Kö- 
nigs wird niemand ohne Theilnahme und Ehrfurcht für 
diefen vortreflichen und weifen, aber ungläcklichen, Re- ` 
genten lefen. Befonders rührend und einzig in ihrer Art 
ift die S. 382. zum Theil eingefchaltete Schutzrede, wel- 
che der König nach feiner Errettung von der bekannten 
meuchelmörderifchen Entführung für einen der Mitfchul- 
digen hielt, 


Beree- Wiry 


TZE 

Wiren, b. Degen:  Öeftveichifehe Biographien. Vierter 

Theil, enthält die Lebensbefchreibungen Mönteku- 
kulis, Lichtenfleins und Borns: 1792. 261%: 8- 


Dafs der Vf. durch Sammlung diefer Biographien ein 
für die- Gefchichte nützliches Gefchäft übernommen ha- 
be, if [chen bey den vorigen Theilen anerkannt wor- 
sen; über noch mehr Verdienft würde er fich erwerben, 
wenn er feinen Erzählungen durch Berichtigung, Ver- 
mehrung oder nähere Aufklärung der bekannten That- 
fachen, durch Eröffnung neuer, bisher unzugänglicher; 
Quellen ein größeres Intereffe zugeben verfuchte, wenn 
er weniger Parteylichkeit für feine Religionsverwand- 
ten, für fein Vaterland auf Koften der Wahtheit blicken 
liefs, und mehr in pragmatifcher Hinficht, als im Tone 
des Panegyrikers, die Lebensbefchreibungen bearbeitete. 
Den Anfang diefes Th. macht das Leben des berühmten 
öfterreichifchen Generals, Raymund Montecucali, wel- 
ches gröfstentkeils aus deffen eignem Werke über die 
Rriegskunft gezogen ifte  Diefer tapfere und erfahrne, 
aber nicht.immer glückliche, Feidherr ward 1608 inr Mo- 
dena gebehren, und zeigte fich zuerft im gojührigen Krie- 
ge gegen den fchwedifchen Feliherrn Banner (nicht Ba- 
nier, wie es hier immer heifst).. Unter Leopold I ward: 
er Feldmarfchall, focht mit Glück in Ungarn gegen Ra- 
gozi, in Polen, Holitein, Jütland, gegen die Schweden; 
diegte in der. enifcheidenden Schlacht bey St. Gotthard 
über die Türken, und hemmte 1672 die Fortfchritte der 
Franzofen unter Turenne und Cond6, in den Niederlan- 
den und am Rhein. 

Der Fürft Jofeph Wenzel von Lichtenftein focht un- 
ter Eugen 1716 gegen die Türken, und 1734 gegen die 
Franzefen am. Rheins Von feinem Gefandfchaftspoften 
am Berliner und Parifer Hofe erfahren die Lefer hier 
weiter nichts, als Lobeserhebungen: feiner g2fchmack- 
vollen Prachtliebe. 1745 commandirte er als Feldimar- 
fchall das kaiferliche Heer in Italien, und erfocht den 
bekannten Sieg bey Piacenza über die Spanier:und Fran- 
zofen. Ein: vorzügliches Verdienft erwarb’ er fich um: 
die ofterreichifche Artillerie, welche er in einem hohem 
Grade verbefferte.. Eine Abbildung von ihm liefert das 
bey diefem Theile befindliche Titelkupfer. 


Den Befchlufs maeht die Lebensbefchreibung des 


in mancher Hinficht zu früh verfterbnen Edlien: von Born, 
welche fich von den beiden vorhergehenden durch ei- 
nen correcten und intereflanten Vortrag merklich aus- 
zeichnet, und-am Ende ein vollftändiges Verzeichnifs 
feiner mineralczifchen, metallurgifchen, hifterifchen und 
fatirifchen Schriften Kefert.. 


Münster , b. Perrenon: Gefechichte unferer Zeit. Er 
iter Band. 1790. 1792. 83- I Alph. ro: Bog. 


In: diefer‘Zeitfchrift, von welcher die vier erften Stü- 
eke vor-uns liegen, follen, laut der Vorrede, die jetzi- 
gen Begebenheiten in allen Reichen und Ländern der 
Erde, die Gefchichte der gegenwärtigen Kriege und Re- 
volutionen, der Kirche; der gelehrten Republik etc. mit 
Weglaflung aller Gerüchte, Sagen und Vermuthungen 
möglichft treu, ungefchmückt, im Zufanımenhange dar- 


geftellt werden, Der erfie Band enthält die Gefchichte 
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der franzöfifchen Rerolution bis zum grofsen Bundesfe- 
fte im J..17e0; dann folgt die Erzählung der Belgifchen’ 
Unruhen, nebft den Begebenheiten des ruflifch - öfterrei- 
chifch - türkifchen und fchwedifchen Krieges. Da der 
Vf. felbft fo billig ift, einzugeftehen : dafs aufmerkfame 
Lefer öffentlicher Mlätter, Journale etc. in diefer Zeit- 
fchrift nicht viel nenes und ihnen unbekanntes finden 
werden; fo hat Rec. nicht nöthig, diefes weitläuftig zu 
beweifen. Ohne fich auf hiftorifche Kritik, oder müh- 
fames Quellenftudium einzulaffen , liefert er blofs einen 
zufammenhängenden Auszug ausden Zeitungen und den 
bekannteften Journalen, in einem gröfstentheils planen 
und gedrängten,, nur zuweilen unter die Würde des hi- 
ftorifchen Stils herabinkenden, bisweilen aber auch zu ~ 
fchwäülftigen, Vortrage. Wer alfo, ohne grofsen Auf- 
wand von Zeit, Müh und Geid, einen flüchtigen Ueber- 
blick der neueften Weltbegebenheiten zu erhalten 
wünfcht, ohne eben. auf hiftorifche Genauigkeit Anfprü- 
chezu machen, , der wird vielleicht bey diefer Zeitfchrife 
feine Rechnung tinden. 


Rica, b Hartknoch: Ductos Gefländniffe des Grafen 
von ***. Ein Lieblingsbuch von $. F- Roujfeau. 
Nach. der fechften Ausgabe überfetzt. 1792-288 15. 
8- (16 gr.)- 

Gleich auf der erften Seite kömmt eine Stelle vor, 
die Veranlaffung zu mehr als einer Erinnerung geben 
könnte: „In ihrem-Alter, und bey fo vielen Anfsrüchen,, 
„lich in’ der Weit zu gefallen, würde es fehr [chwer hat 
„ten, dafs fie Ihnen verhafst wäre: Diele ganzeStelle- 
verräth offenbar das Eigenthümliche der Sprache, aus 
welcher fie übergetragen ift; fie konnte und mufste deut- 
fcher gemacht werden.. Weiterbin findet man, fchon 
beym HüchtigenDurchblättern, voppew, Ichren durchge- 
hends mit dem Dativ, Defabille, duanfen, compermitti- 


‚ren u. dgl.. Mehr bedarf es wohl nicht, um zu bewej- 


fen, dafs diefe Verdeu:fchung noch lange nicht mit der 
Sorgfalt und mit dem Gefchmack gearbeitet it, wozu 
ihr, VE. fich dadurch anheifchig machte, dafs er die Ue- 
berfetzung eines Products von Duclos, als eines Lieb- 
lingsbuchs von Rouffeau, vorzugsweife vor vielen an- 
dern Producten diefer Gattung‘, den Deutfchen wieder 
vorzulegen für gut fand.. Das Fiteikupfer hätte füg- 
lich weggelaflen' werden können und weggelaffen wer- 
den follen, weil die Achtung für die Sittlichkeit eben fo 
viel, als die Kunft , dagegen erinnern kann. _ 

Noch ift zu bemerken, dafs diefe Ueberfetzung der 
Geftändniffe: des Grafen von *** als zweyter Band zu 
der Sammlung © Memoiren, hifterifche und galante Roma- 
ne aus den Zeitaltern Ludwigs XIV. XV. und XVI, mit 
einem. befondern Titelblatte verfehen, gehört. 


SCHÖNE KÜNSTE. 
CATANEA, b. Pafturiz Poema fupra di tu Vinu fi fiw 
utili o dannufu a li Viventi cantatuntra V Academia 
di li Etnei pri lu Carnuvali di Y’Annu: 1789. da Gju- 
| Jeppi Leonardi Sicritariü di; la ftilla Accademia 1739- 


304 S. gr. 8. (22 gr.) 
Von 
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Von diefer Sammlung kann überhaupt zwar das in 
Nr. 3. der A. L. Z. d. J. über die ficilianifchen Gedichte 
des Abts Meli gefällte Urtheil auch mit gelten, aber fie 
zeichnet fich doch bey weitem noch auffallender mit läp- 

` pifchen Tändeleyen aus, fo dafs die Herren vom feuer- 
fpeyenden Berge damit,noch jetzt alles das aufwiegen 
"können, was im vorigen Jahrhundert bey uns die Frucht- 
bringer im Palmenorden , die Eimberfchwäne. und Peg- 
nizhirten zufammen geleiltet haben.. Den Anfang macht. 
eine Jange Zufchrift an den Fürfen Vincenz Bifcaris, als: 
Befchützer der Academie, ın kurzen freyen Verfen, zum 
Lobe feines berühmten Haufes, der Verdienfter um das 
Laxd, der fehenswürdigen Samınlungen u. fe w. Das: 
Hauptgedicht über den Nutzen des Weins befteht aus 224 
achtreimigen Verfen und ift durchgehends von fcherzhaf- 
ten Inhalt: Die Streitfrage wird nemlich in einem Traum: 
gerichtlich vor den Göttern des Olympus verhandelt, 
und nach Erzählung aller guten Wirkungen des Weins 
beyn mäßsigen Gebrauch das Ürtheil für ihn gefprochen. 
Allein die ganze Ausführung ift überhaupt etwas lang- 
weilie ohne rechtes Leben und befenders ift der Wiz 
oft auf gar zw niedrige und fchmutzige Bilder verfallen. 


Z. B. Homer, Virgl, Horaz, Ovid, Arioft, Petrarta,' 


. Rouffeau, kurz alle Dichter waren trunken, märrifch 
id verliebt; Jupiter drobet den übrigen Göttern das 
Feli zw gärben und: fitzet auf feinen Thron wie ein altes 
Weib, das. Bohnen gegeffem hat, und die Mafilzeit in Blä- 
kungen verwandelt. Die übrigen Mitglieder befingen in 
kleinern Stücken, Dithyramben „ Cantaten, Sonnetten 
und verfchiedenen Sylbenmalsen alle ebenfalls den Wein, 
aber alle auch. eben fo wällerig nüchtern und gefchmack- 
los. Z. B. der Abt Zuccarello füingt gleich. fo an, dafs: 
manbald genug hat: 


Comu f metti dunca in quiftioni,. 
Vi fa lu vinu, boni effetti, o brutti 
E fi cerea da mia Vopinioni'? 

Da: mia non. fulu ma uncora: du tutti 

"= Quanti, alla Spadda min flanno-aflistaki,, 

Wnimici dichiarati de la vutti? 

Di ddi ufurerii vutti, chi frazzati,, 
Nn’ anaw avannw la: peddi e li cammifi,, 
„Eli pover? vurzi. fbacantati2 


„Wie fo wirft man dennfdie Frage auf, ob der Wein gure 
oder böfe Wirkungen thut, und fodert vonimir meine 
Meynung, von mir nicht nur , fondern auch von allen, 
die mir zur Seite fitzen und erklärte Feinde’ der Fäffer 
fnd, diefer wucherlichen Fäffer, welche diefes Jahr 
Haut und) Hemde zerriffen und: die armen Beutel ausge: 

. leerer haben ?** — Das-auffallendfte ift die Nachahmung: 
der alten und elenden Wörterfchulwitzeleyen' eines Mav- 
tin Cocajus oder’Arena Provincialis aus dem 16ten Jahe 
hundert in einem mit Latein: vermifchten. Sonett vom 
Abt Roforio Pinnifi x ie: 


En patvi ddamn ca‘ fi cuntintan 
Der Fater ddam dort: begnüngte fiti: 
Ex fructibus, guos arbores ferebant, 
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Er aquis quae ex vupibas fnebans 
‚ Bono parti di mannu "npupulan 
er bevblkerte einen guten Theil der Felt u. fe We 


und einer. macarenifchen Elegie von Ruffo et Marcel- 
lino: z. B: 
Dein Phoebus fuit in medica archinfanfarus (Erzpraler) arte 
Qui fibi fie dixit, quando maletes (krank) erat: 
Si medicos fugis atquo fuos audire pataffos (Poflen) 
Non hypocondricus es, femper erisque bonus (gefund): 
Si ob flaum tibi panfa (der Bauch) tonat accipe feiafeuni 
(die Flafehe) 
Et Trincvain (Ça teutonicis Jumptnm- apud nos fignificat hilati- 
tey bibere) faciens , dulcia vina bibe. 
Fortificat Vinum irippam (die Gedärme ) flatusqxe ributtar 
(zurücktreibt). í R 
Te facit allegrum (munter) mosfitiamgue levat (wegnimmt.) 


Kurz der in einigen mit vorkommenden italiänifchen 
Stanzen ausgeführte Satz, dafs Gedichte ohne Wein 
auch nüchtern und fchlecht gerathen, fcheinet durch 
das erwähnte blofse Waffertrinken des Befchützers auf 
die ganze Gefellfchäft und ihre Sammlung zu wirken, 
welche gleichwohl auf einem Schmutztitel Cicalata di 
lannu 1789: heifst und alfo: jährlich. eine ähnliche: fürch=" 
ten läfst. In den Anmerkungen hat fich der Herausge- 
ber auch noch als einen grofsen Woertforfcher feiner 
Mundart zu zeigen gefucht. Er verfichert nemlich, die 
Sicilianifche fey die Tochter verfckiedener morgen- und. 
abendländifehen Sprachen, fo wie die Mutter der italiö- 
nifchen. Daher erklärt er die eigenthümlichen Wörter 
aus dem fpanifchen, z. B. criats Diener von Criado, 
Loccu dumm: von foco: cca hier von aca x griechifchen 
2. Be nuzzu der Hahn von vossos s earuft Mädchen von: 
aeey und: arahifchen zi B. fyarrare‘ irren vom iR 


feheir Sceccu der Efel vom türkifchen Efek, welches 
der Gefchichte des Landes gemäfs it. Aber er verfällt 
auch gar oft in übertriebeneRünfteleyen und lächerliche: 
Fehler, z. B. Hammane die Hebamme von griechifchen 
pauva und ugyyy da: blofs Mamma durch die Endung, 
verlängert ift, Stagghiu, die Zelle von seyw', wo; das: 
itallänifche Stalfo viel näher ift, aceddw der Vogel: vom. 
eifeau, für uccello, diamandwvom englifchen demand Aran- 
zi vom: deutfehen Pomeranze, Carrabumi die. Flafche;: 
vom hebräifehen IY tröpfeln u. dgk. Die arabifchen 
und .hebräifchen Wörter’find undeutlich in Holz gefchnitr 
ten, auch. wird oft. das Elyerolexicon angeführt. 


I.rırzre, b Alberi: Die Phitofophie in Collifiew mit 

` đer Liebe, oder Abt Mapazent und fein Zögling. 
Eine mehr als wahrfcheinliche Gefchichte. Mit 
vier Kupf. 1792 338 S. g- (1 Rthir. ro gr) | 
Wena wir diefen: Roman einiges Lob: zutheilen, (0: 
gefchieht es: doch ficher nicht aus Furcht vor der’ dro- 
henden. Miene, die der Vf. in der Vorrede gegen die: 
Kunftrichter (den Kennerpübel, wie fich- der feine Mann: 
ausdräckt) annimmt- „In meinem Roman fpricht eim 
„Kutfeher, wie ein Kurfcher, und kömmt allenfalls 
Keesez darinn 
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„darinn ein Minifter mit Kutfcherfitten zum Vorfchein, 
„fo fpricht auch er, wie ‚ein Kutfcher,* Sehr wohl; 
nur mufs-der Romandichter, der vie! Perfonen auflührt, 
die Kutfcherfitten haben, und Kutfcherfprache fprechen, 
fich auch mit dem Beyfall der Kutfcher begnügen. Der 
- V£ braucht das nicht; denn wirklich hat er fich in die- 
fem Stücke. weniger zu Schulden kommen laffen, als 
man nach der angeführten Aeufserung vermuthen follte, 
Man fieht bald, dafs der Vf. fleifsig fpanifche Romane 
gelefen hat, und die Manier derfelben nachahmt. Die 
Scene liegt in Spanien, und auch die Begebenheiten 
und 'Charaktere haben ganz das, fpanifche Colorir, Die 
Gefehichte ift reich an Intriguen, unwahrfcheinlichen 
Vorfällen und Abentheuern, und an Gemählden, die 
mehr noch, als fchlüpfrich find. “Einzelne gute Scenen 
und Charakterzüge beweifen, dafs der V£. in der Welt 
kein Neuling, und nicht ohne“Anlage zur Satyre ift, 
Diefer erte Band fchliefst fich damit, dafs eine der 
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Hauptperfonen in Venedig gehenkt wird, jedoch fo fiu- 
berlich, dafs fie mit dem Leben davon kömntt. 


. Bersin, b. Maurer; Collection d’ Auteurs. elaffigques nn 


-frangois. Onzieme Volume contenant les oeuvres’ 
de Pierre Corneille. Tome I, 19885. Tome Il, 178 8. 
1792. in I2. Ba NS 
In dem eilften Bande diefer fchönen und ch immer 
gleichbleibenden Sanımlung franzöäfcher Cläfliker er- 
fcheinen vier der beften theatralifchen Stücke des bes 
rübmten Corneille, und zwar in dem erften Theile Mé- 
dée und {Ë Cid, in dem zweyten Cinna und- Jules Céfar. 
Man findet dabey nicht nur das Leben diefes grofsen 
Schriftftellers, fo wie es Fontenelle uns hinterlafen hat, 
fondern auch die über feine Werke gefchriebenen Com- 
mentare von Voltaire, 


KLEINE SCHRIFTEN . E 


Pusrorocıe, PFeimar: Car. Aug. Böttiger prolufiones II. 
de Herodoti hiftoria ad carminis epici indolem propius aecedente, 
1792: 178. uud 1793. 16 S. 4: — Der Hr. O.C: R, Böttiger hat 
die Aehnlichkeit des Herodotifchen Werkes mit einer Epopoee 
nicht iu ihrem ganzen Umfange ausgefiihrt, fondern nachdem 
er die Hauptpunkte kürzlich angegeben, und die Schrifitteller, 
welche diefen Gegenftand abgehandelt; aufgezählt hat, fchränkt 
er fich in der Nachlefe feiner Bemerkungen blofs auf die Ma- 
fehinerien der Götter ein, denen Herodot, wie im epifchen Ge- 
dicht, unmittelbaren Einflufs und Einwirkung auf alle Weltbe- 
gebenheiten zufchreibt: nicht, als hätte er diefe Vorftellungsart 
äbfichtlich gewählt, um den Efect. eines ’epifchen Gedichts her- 
vorzubringen, fondern entweder aus Herablaflung zu dem Ge- 
nius. feines Zeitalters, oder, wie fo viele Spuren feiner Ortho- 
döxie und Gottesfürchtigkeit glauben Taflen, aus eigner Ueber- 
zeugung. In dem i ; A 
dung ausgeführt, in welche Herodot die Hauptbegebenheiten mit 
den Ausfprüchen der Orakel bringt, wobey die gegründete An- 
merkung gemacht‘ wird, dafs jene Orakel nicht lediglich auf 
Priefterberrug und Täufchung hinausliefen, fondern , hauptfäch- 
lich in frühern Zeiten, ehrwürdige_ politifche' Anftalten waren, 
welche auf die Bildung Griechenlands zur Menfchlichkeit, Reli- 
gion'und Vaterlandsliebe mächtigen Einflufs hatten, _VYären uns 
jene ältern Priefter'und Vorfteher der Orakel namentlich genannt; 
wir lernten in ihnen die wahren Weifen und Wohlthäter Grie- 
chenlands Kennen: man hat aber in den meiften Fällen, nicht 
~- den Einzelnen, fondern dem ganzen.Collegium oder der Gottheit 
felbft , einen grofsen Namen machen wollen! — Das zweyte Pro- 
gramm handelt von der Nemelfis des Herodot, d.h. von der ftra- 
fenden Gerechtigkeit der Gottheit, deren Spuren der -Gefchicht- 
fchreiber in allen Unglücksfällen einzelner Menfchen und ganzer 
Nationen findet. Diefer fromme Glaube hatte fich ihm fo tief 
eingeprägt, dafs er jede darauf Beziehung habende Sage ergriff, 
und, wo eine Verfchiedenheit der Meynungen unter den Ge- 
fchichtfchreibern ftatt fand, immer der Erzählung folgte, welche 
fein Sylkem begüultigte. Nach Herodots glänizendem Beyfpiele 


In dem erften Programm wird kürzlich die Verbin, _ 


wurde diefe Art, die Gefchichte zu behandeln, die herrfchende, 
und..es wurde Modephilofophie unter Griechen und Römern, wi- 
drige Verhängniffe einer rächenden Gottheit unter allerley Na- 
men zuzufchreiben, Vgl., aufser den angeführten Stellen, Hem, 
fterhuys Addend. ad Burm. Propert. p. 929., Die Göttin Neme- 
fis felbit-feheint Herodot. noch nicht zu kennen, da ihm die ver- 
geltende und rächende Gottheit rò Ieloy @Iosegdr heilst; welches 
der Vf. vermuthlich fo verfteht, dafs vor oder zu feiner Zeit die 
Nemefis jenen philofophifchen Begriff noch nicht bezeichnete, 
Denn als Göttin der-Gerechtigkeit überhaupt fcheint ‚fie beym 
Heliod \V. u. T. 183. vorzukommen. Die vom: Vf,, in einer 
feiner gelehrten, und als eigne kleine Excurfen anzufehenden, 
Noten vorge/chlagene Veränderung im Aefchylus Agam, 1622 

uns è» œgevow für šgxecw dürfte der. gemeinen Lesart 
nicht vorzuziehen feyn, theils weil fie mit. diefer gleichbeden- 
tend, theils . aber, weil, nach- Valckenaer. z. Herodot 7 
35, diefes die feltnere Redensart ift. Das uns nicht ganz über- 
zeugende Räfonnement des Vf, im Eingange zu diefem Auffatze 
veranlafst uns noch zu diefer Bemerkung. Die Idee von einer 
Nemefis oder einer durchaus nach Verdienft abgemeflenen Aus- 
theilung. des Glücks und Unglücks in der Welt hat .viel- Unheil 
in der Gefchichte angerichtet. Wenn man jetzt glaubt, fie durch 
die Völkergefchichte aller Zeiten beftäuigt zu fehen, fo konimt 


diefes mit daher, weil die Gefchichtforfeher diefe, aus einfeiti- _ 


ger Erfahrung abgezogne oder auf einen Vernunftbegriff von der 
Gerechtigkeit und Vorfehung der Gottheit gegründete, Vorttel- 
lung zu der Gefchichte hinzubraehten, und diefe, fo viel mög- 
lich, darnach umftimmten , d. b. zu, allen Schickfalen ‚einzelner 
Menfchen und ganzer Nationen die Urfachen in ihrem Verhalten 
auffuchten, und zwar diefe Schickfale nicht als matürliche Fol- 

en jenes Verhaltens betrachteten, fondern. als hinzugekommne 
Kamilah einer Gottheit! Rec. würde demnach den glück- 
lichen Ausgang der frapzöfifehen Revolution eben fo wenig für 
einen Beweis angefehen haben, dafs die Gottheit ihr VYohlge- 
fallen daran habe, als er den muthmafslichen unglücklichen Aus- 
gang derfelben fo fort für Strafe der gerechten Nemelis achten wird! 
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TECHNOLOGIE. 


Leirzic, b: Kummer: Beyträge zur Gefchichte der Er- 
findungen von Johann Beckmann, Hofrath und or- 
dentl. Profeffor der Oekonomie zu Göttingen. Drit 
ten Bandes drittes Stück. 1791. 162 St. 8. (8 gr-) 
Te Fortfetzung eines mit fo allgemeinem Beyfall 

aufgenommenen Werkes bedarf zwar für fich felbit 
mur der Anzeige des Dafeyns und Inhalts, für die Lefer 
aber dienet zur Vermeidung der Trockenheit doch zu- 
gleich die Aushebung einiger Proben zum Beweis des 
fich immer noch gleich gebliebenen inneren Werthes 
und Reichthums an Jehrreichen und eigenthümlichen 
Nachrichten"über fo mancherley Gegenftände, als auch 
in diefem Stücke vorkommen, nemlich: ı) Leihhäufer. 
Die 'eriten römifchen Kaifer machten fchon dergleichen 
Anitälten; eigentlich aber ward zu Steuerung des jüdi- 
fehen Zinswuchers das erlte gegen 1464 zu Perugia von 
dem Franciskaner Barnabas Interamneniis geftifter, und 
der Beltätigung des Pabftes ungeachtet eiferten die Do- 
minicaner, befonders Cajetanus, noch lange dawider., 
Der Name mons pietatis kam daher, weil fchon lange 
vorher felbit bey Prudentius ein gemeiner Geldvorra:h 
mons hiefs. In Deutfchland ‘erhielt zuerft ‚Nürnberg 


1498. vom Kaifer die Erlaubnifs dazu, legte Aber et 


1618. nach dem Mufter des Augsburgifchen eins an, und» 
in den Niederlanden, Frankreich und England bekamen, 
fie den Namen Lombard von den Stiftern aus der Lont 


und fie find wahrfcheinlich ert nach dem ı13ten Jahr: 
hundert nach Frankreich, 1514 nach England, vor 1335 
nach Preufsen, und vor 1575 nach Dänemark gebracht. 
Spiegelkarpen werden doch auch fchon von Conr. Geßs- 
ner erwähnt und {ollen nach Marfigli aus Böhmen her 
ftammen. Die folgenden Stücke find nur einzelne Nach- 
träge zur Gefchichte der 5) Weinverfälfchung , 6) Elin- 
tenfchlöfser, 7) Wafferuhr und g) magnetifchen Curen, 
zuletzt aber macht eine 9) Bibliographie dey Gefchichte 
der Erfindungen acht wenig’ bekannte allgemeinere 
Schriften namhaft. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Arrona und Leırzıg, in der Kavenfchen Buchh.x 
Menfchliches Leben. Erfles Stück. Gerechtigkeit 
und Gleichheit! von C. F. Cramer. (Auch unter dem 
Titel:) Nefeggab oder Gefchichte meiner Reifen nach 
den caraibifchen Infeln. 234 S. — Zweytes St. 224 
S. — Drittes St. 352 S. — Viertes St. (Auch unter 
dem Titel:) Cramer, Fohann Andreas. Seine hin- 
terlaffenen Gedichte herausgegeben yon feinem 
Sohn. ErftesSt. 134 S. — Fünftes St. (oder;) Era- 
mer. Joh. Andr. Zweytes St. 123 S. — Sechfles 
St. (oder :) Cramer. oh. Andr. Drittes St. 104 S. 
— Siebentes St. (oder: Nefeggab. Viertes St. 766 3. 
— Achtes St. 1792. 242 S. 8. (6 Rthir.) 


„Die Erkenntnifs der Wahrheit zu befördern, der 


bardey. 2) Chemifche Bezeichnungen der Metalle. Bier) t: "hönheit Gerechtigkeit wiederfahren zu laifen, Frew- 


Vertheilung der Planeten, Wochentage und Metalle un- 
ter die Götter ift uralt bey den Aegyptern, Perfern und 
Indiern, und die Zeichen können zwar ziemlich fchein- 
bar und jinnreich nach der Fabellehre und Chemie ge- 
deutet werden, find aber doch augenfcheinlicher aus 
griechifchen Abkürzungen herzuleiten. 3) Zink war 
den Alten unbekannt, obgleich fchon Ariftoteles einer 
Erde gedenkt, welche das Kupfer gelb mache, alfo oh- 
ne Zweifel des Galmeys, aber den Gebrauch des Ofen- 
bruchs dazu erfand erft Erafmus Ebner zu Goslar in der 
Mitte des 16ten Jahrhunderts, und den weifsen Vitriol 
ein .dortiger Bürger Henni Balder auch kurz darñach. 
Das Metall felbft erwähnt zuerit Albertus Magnus unter 
dem Namen marchafita aurea, Parvacelfus nennt es Zink. 
Die abfichtliche Gewinnung aus dem Galmey ift in Eng- 
land erft in diefem Jahrhundert zu betreiben angefan- 
gen, das meifte aber kommt aus Indien und China. 4) 
Karpen. Bey dem Ariftoteles, Plinius u. a. Alten kommt 
zwar der Cyprinus vor, aber die wenigen Merkmale def- 
felben paffen nicht beym Karpen allein; diefen Namen 
führet zuerft Caffiodor von einem Fifch der Donau an, 
A. L, Z. 1793. Zweyter Band. 


„de zu verbreiten — ift und kann allein die Abficht des 
„Verfaffers und Sammlers feyn.“ So urtheilt der V£ 
von feinem Werke in der Vorerinnerung, und St. 1. $: 13. 
nennt er es „das eigentlichite Werk meines eigentlich- 
„ften Ich, das fchon langer als zweymal neun Jahre auf 
„dem Stapel meiner Einbildungskraft lag, ein Buch voll 
„Unfinn und Sinn, voll Scherz und voll Ernit, voll Eig- 
„nem un? Fremden, das labyrinthifchfte, uadefinifia- 
„blete der Bücher.“ — Da der Vf. felbit verzweifelt, 
eine Definition ven feinem Buche zu geben, fo folltefich 
der Rec. diefesnoch weniger anmafsen. Um indefs dem 
Lefer diefer Blätter doch den Faden zu dem Labyrinthe 
anzuzeigen, glaubt er den Haupt-Inhalt nicht unrich- 
tig anzugeben, wenn er es eine Sammlung eigner und 
fremder ÜUrtheile über die neueften franzölifchen Bege- 
benheiten nennt. Der zweyte Titel, der umgekehrte 
Namen des dänifchen Dichters Baggefen, war, nach der 
Vorerinnerung, der Titel einer 1739 erlchienenen klei- 
nen Schrift, welche zu diefem gröfsera Werke die erfte 
Veraniatlung gab. 
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Die vielen, mit Auswahl zufammengeftellten, oft 
fehr contraßirenden, Stellen aus bekannten und weni- 
ger bekannten Schriften aller Nationen, über die fran- 
zölifche Revolution, über Regierungsformen, über Frey- 
heit und Gleichkeit, über Adel, und andre näher und 
entfernter damit zufammenhängende Gegenitände, find 
an fich fchon fchätzbar und unterhaltend. Die eigne 
Räfonnements des Vf. können freylich wohl nur auf den 
Beyfall derjenigen rechnen, die über die grofsen Bege- 
benheiten der letzten vier Jahre mit dem Vf. und feinem 
‚ehrwürdigen Freunde, dem deutfchew Homer, ‚gleichmäf- 
fig denken; (und auch diefe werden den ‘Fon mitunter 
zu petulant finden.) -Aber felbit diejenigen, die fich in 
jenen wichtigen Angelegenheiten zur (Wiñd) fahne des 
deutfchen Aricf bekennen, wird der launigte Vortrag, 
die freye Charakterifirung der deutfchen Revolutions- 
Schriftiteller, und die Fülle der allenthalben, angebrach- 
ten Anekdoten, Schwänke und witzigen Einfälle, oftzu 
unwillkührlichem Beyfalt hinreifsen. 

Sollte indefs der Vf. diefe feine‘ fhandyfirte Politik 
noch weiter fortfetzen wollen, fo erfucht ihn Recs künf- 
tig folche völlig heterogene Dinge, wie Zufatzezum Go- 
tius, Auszüge aus Jerufalem, u. d. gl., fo wie alle Ca- 
yaibica, ganz wegzulaifen;; auch würde es für manche 
intereflanter feyn, wenn won den ausgezognen Steilen. 
aus fremden Sprachen: mehrere in einer folchen freyen 
Ueberfetzung geliefert würden, wie die-des vortretili 
chen Vottärifchen Stücks mit dem: grofsen Refrein +» Con- 
‚formirt euch der Zeit! (den der Vf. nach. der Melodie: 
Wacket auf! ruft uns die Stimme gefungen haben will.) 

Da es nicht wohl möglich ift, den Inhalt einer fol- 
:chen (2200 Seiten ftarken )-Chreftomathie näher zu de- 
tailliren, fo begnügt fich Rec. eine Stelle zur Probe dar- 
aus anzuführen; er würde dazw fchon deswegen eine 
Stelle aus dem letzten Stücke wählen, weil, feit die er-» 
ftern gefchrieben wurden, fich-mauches verändert hat; 
‚(wie mag. z. B. dem Vf. zu Muthe feyn, wenn er die 
prle S. des zten St. wieder anlieht?) De 

Als Gegenftück zu Condoreets Schilderung der Vor- 
4heile eines franzöfifchen Bürgers tellt der Vf. St. $. SA 
239. folgendes Gemälde auf: — „Aufl. vergleichet ! 
„und mefst! — In unferer gläcklichen, fagt Wieland, 
„deutfehen Conftitution dagegen : — Das Volk durch Vor- 
„mundfehaft regiert; felten zu irgendetwas Stimme, noch 
„Wahl. — Die meiften guten Stellen von Rechtswegen, 
„oder nach Obfervanz, mit Comfonanten befetzt, und die 
„Puncte hintangeferzt. — Abgaben? in: manchen Pro- 
„vinzen: die Hälfte der Revenuen; rs pro-C.. in freyen 
„Reichsftidten fogar- — Zünfte, Böhnhafenjagd. — 
„Aber die Wild- Jagd? wer einen 


„Fifchen, in meinem Stück Flufs oder See? wer vom 
Landes- oder Gutsfürften gepachtet ihn hat! — Tri 
„bunäle, Jufix, dafs es die Themis erbarm! Prind- 
„pium: wie man die Ehre der Gerichtshöfe, auch bey un- 
„gewechten Urtlieilen, fouteniren doch: mufs! Fürwahr! 


slagte meir Freund neulich, der Advocat, Seine Maje- ie, 


hät, der Kaifer von Japan, thäten beffer daran , Sie er- 
„uichteten für die Procefie eins Zahlenletterie, zwey 
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„zichtung dem Vf. aufgetragen: war. — 


Hafen fchieflst auf fei- ` 
„nem Feld: xo Jahr in die Karre dafür!. hier und da — . 
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„@lücksräder? in eines die Sachen hinein, ins andre Ver- 
„luft und Gewinn; es kämen der gerechten Urtheile 
„noch mehrere heraus! NB, Diefs ift etwas übertrieben, 
„(So wie mein Freund, der Grammatiker, zu einer weib- 
„lichen Verfammlung neulich gefagt: Mesdames? Sie 
„thäten beffer, Sie decidirten fich einmal für allemal in 
„Ihrein Leben fürs Mir, oder Mich, Ihnen oder Sie; Sie 
„irrten alsdenn doch guy Hälfte nur noch.) — Perfünli- 
„che Freyheit? Cabinetsordren, Leitres de Cachet, nicht 
„unerhört! Afperge! Schubart! — Religion? Edicte 
sıfymbolifche Bücher ; ecclefiae preffae; (Nun! hat neulich 
„noch eim vermehmer deuifcher Fheolog und Reiner- 
„Lehre-Hüter wo bey Hofe gefast, vor Friedrich des 
„‚Toleranten Bilduifs vorbeygehend: Nun! das ift auch 
„einer, der an das Lamm nicht glauben gewollt. Dafür 
„aber macht ihm auch nun das Lamm: bäh! Ein ande- 
„rer, ebenfalls dafelbft,; der über die Himmelfahrt cate- 
„ehifirt: Er flieg nicht auf wie eine Bombe fchfchfch # 
„fondern wie eine Lerche firpfirpfirp! und das Aufltei« 
„gen der Bombe und der Lerche dabey mit den Händen 
simitirt.) Aufklärung des rgten Jahrhunderts in Ber- 
lin! — Zwangsmühlem, Mühlengäfte. — Primogenitur, 
nFideicommife. Ungleiche Erbfchaften. — Frefenzwangs 
„Lenfur, Zeitungen, Bücherverbot. Erlaubter Nachdruck. 
si o EtCe CEC. etc, — s Commentare braucht das nicht 
ein jeder fühlt gleich, wo es übertrieben ifte 

Uebrigens überlaffen wir es der eignen Beurthei- 
lung des VE, in wie fern er feine Befchwerde über die 
Lichtputzen Stz. S. 103. beftätigt oder widerlegt finm- 
den möchte: ` \ ; a 


_ "Das vierte, fünfte und fechfle Stück: Johann Am- 
dreas Cramers hinteriaffene Gedichte, führt auch.diefen 
zweyten Titel. _ Das erftere enthält Oden und. Lieder; 
das folgende ein unvollendetesLehrgedicht: dev Menfchz 


„das letzte eine kurze Sitten- und Glaubenslehre in Denk- 


fprüchen und einige Räthfel, beides beitimmt, um einen: 
"Theil eines neuen Schulplans auszumachen, defen Eins 
i Man braucht nur 
die Ode Luther zu nennen, um fich J. A. Cramers Ver- 
dienkte alsıdeutfcher Dichter zu verge>enwärtigen, und 
dem: Herausgeber für die Bekanntmachung diefes poeti- 
fchen Nachlailes zu danken. Dais manche diefer Ge- 
dichte, obgleich fie nicht ohne die letzte Feile zu erfchei- 
nen beftimmt waren, dennoch den älteren an die Seite 
gefetzt werden dürfen, (welches bey Sammlungen nach- 
gelaffener Gedichte nicht oft der Fall it) davon mögen 
folgende fchöne Strophen: aus der Ode; Friedrich 5. zum 
Beweife dienen: 


= — Wie felig wirder feyn (Er wird es einft empfinden!) 
Der. König, der ein Vater iff, 

Der, dafs der Richter einft auch der Monarchen Sünden . 
Verdammen: werde, nicht vergifst. 


Er zücke für feinen Rehm kein mörderifches Eifen, 
Er trägt zum Schutze nur fein Schwerdt; 

Grofs durch der Völker Glück; die Engel werdens preifen, 
Dafs er kein Held zu feya begehrt. ' 


Er, 
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Ern et verfchmäht voll Múth-den Lorbeer, ter dem Blüte 
Der leichenvollen: Schlacht entfpriefst, 
Und hat den Tröft, dafs er nicht feines Gottes: Ruthey 
Dafs er ein Segen: Gottes ift. 


Zu feinen Zeiten blüht der Fromme, der Gerechte ; 
Die Gott in feine Hand ihm giebt, 

Sind in-kein eifern Joch gezwungen „ keine Knechte; 
Sind Kinder, die er zärtlich liebt; 


Er herrfcht gerecht und mild, wird nie des Wohlthunstmüde, 
Und fie, wenn auch die Wuth des Kriegs 
fn allen Reichen tobt, beglänzt ein’heitrer Friede, 
- Und fie bedürfen’ keines Siegs.- 


Wand alle flehn für ihn, mit Segemüberfchüttet, 
In Dank und in Geber vereint, — 

Wie Scandinavien für feinen: Vater bittet, 
Für Friederich; den: Menfchenfreund! — — 


GrsrswarLoe, b. Röfer Opera pofllkuma Friderici Se- 
cundi, regis Borufforum. Latine reddita a Theoph. 
Caeloß. Pipers. S5. Theel. Doct. et Prof. in Acad. 
reg. Gryphiswald, etc. 1792 Tom. 1.2795. Toms 
HM. 324% gr. g 

Herr D. P. fagt in der Vorrede, dafs er wegen diefer 
. Ärheit vorher lange mit fich felbft: zu Rathe gegangen ; 
endlich aber fich vorgenommen habe, eine oder die an- 
dere der hiltorifchen Schriften König. Friedrich des H. la: 
teinilch zu überfetren. Die gegenwärtigen zwey hei- 
je liefern die Ueberfetzung; der Hifloire de mon temps des 
Königs. vom Jahr 1740 bis 1745. Hre P. glaubt, dafs 
das franzöfifche Original in keine andere Sprache ge- 
treuer, als in das Lateisifche, weil beide Sprachen fo 
nahe: mit einander verwandt feyen’,; könne überferzet 
werden, Schwerlich: wird ibm aber jemand hier Beyfall 
geben. Denn die lateinifche und franzölifche Sprache 


äind: nur von Seiten des Urfprungs vieler Worte der letz-_ 


tern mit einander verwandt. Es ift auch gar keinem 
Zweifel. unterworfen, dafs franzöfifche Schriften fich un- 
endlich leichter und: beffer in jede der nevneren kultivir: 
ten.-Sprachen „. als in: die lateinifche, überfetzen. laffen, 
Die neuere Gefchichte: kann übrigens von einem Verfaf- 
fer, welcher'in den: alten: lateinifchen Klaflikern ftark 
belefen: it, und hinreichende‘ Kenntnifs der Sachen, von 
welchen: er Ichreiben: muls» befitzet, alt — und gut 
= lateinifch befchrieben werden. Aber gute rein larei- 
nifche Veberfetzungen- der Schriften aus der neuern Ge: 
fchichte’ Hnd, wes» der Deberfetzer gleich' in den alten 
römifchen Gefchichtfchreibern noch fo‘ belefen wäre, 
nicht wohl möglich, Eine freye Ueberferzung, welche, 
obne dich an die Werte‘ und 
Veritand- derfelben getreu bliebe, und, wo’es nöthig wä- 
re, traveltirte,. lieise fich, bey einer aufserordentlich 
ftarken Belefenheit' des Veberfetzers, noch’ als thunlich 
denken.. Die gegenwärtige Veberfetzung aber folgt dem 
Original fat Wort für Wort, Periode für Periode. Der 
König fchreibt zv Ex ah einem Orter dafs die Natur den 
Herrn von Polaĝron mehr zum Rofenkranzbeten, als zum 


Kriegführen,, fcheine befimmt zu haben, Das überfetzt 


’erioden' zu- binden „ dem’ 
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Hr. Pur natns potias videbatur cororine ouleulorum prece 
toriorum, quam bello gerendo, Bey einer freyen Veber 
fetzung, welche hier einzig Statt finden konnte „ hätte’ 
fich die Sache alt- lateinifch- geben laffen: natus potius 
operatum facris ; (Juperfitionibus ) guam militiae, videba- 
tür: Nicht wenig Schwierigkeit verurfachen unter an- 
dern bey gebundenen Veberietzungen diefer Art die 1%- 
teinifche Benennungen der verfchiedenen Arten und Ein- 
theilungen unferer heutigen Truppen. Es ift da zuwei- 
len unmöglich fortzukommen. Wie foll man z. E. die 
Musquetiere, die Grenadiere,die Hufaren, ‚gut lateinifch 
geben. Hr, P. nennet die Grenadiere crifiatos, auch Pie 
vobolarios. Von der erften Benennung lafst Gch kaum 
denken, wie man darauf hat verfallen können: und die 
zweyte liefse fick heut zu Tag,da die Grenadiere keine 
Handgranaten mehr werfen, von den Musquetieren eben 
fo gut, von den Artilleriften aber und den Bombardirern 
viel beiler, als von dem Grenadiers; gebrauchen.. Die 
Hufaren nennt der Ueberf. bald Huzarones, bald velites, 
Die velites waren aber keine Reuter, fondern Fufsvölker. 
Der Unterfehied zwifchen fchwerer und leichter Keute- 
rey war auch bey den römifchen Armeen ganz unbe- 
kannt, Die Regimenter giebt Hr. Pe durch chiliades, die 
Batallions durch cohortes, die Schwadronen durch. tur- 
mas. Unfere Regimenter betragen aber heut zu Tag öf- 
ters mehrere taufend; und nicht felten viel weniger als 
Ein taufend Mann, _ Mit mehrerm Recht könnte man 
noch unlere Regimienter Legionen nennen; weil Livius 
diefes Wort nicht nur von dem Römifchen, fondern auch. 
von dem Hetrarifchen, Samnirifchen und Carthaginien- 
fchen Fußsvolk brauchen. Die Cohorten, welche Unter- 
abtheilungen und der zehende Theil der Legionen wa 
»en, drucken unfere Barallions nur halb’ aus; und die 
turmae, welche aus 300 Keutern beftunden, und keine 
Unterabtheilung eines andern ftehenden Reuterkorps aus- 
machten, waren etwas ganz anderes, als unfere Schwa- 
dronen. Man hat ein alt-lateinifches Wort, welches von 
unfern Regimentern,, Bataillions n. [»w..gebraucht wer- 
den kann. ~ Es ift folches das Wort numeri; ( Suston. 
Vefp. 6.) druckt aber nur das genus aus. In andern Or- 
ten’ und Fällen hätte Hr. P. fich helfen, oder beffer und! 
alt- lateiniich ausdrucken. können, wenn er die alten 
römiichen Gefchichtichreiber fleifsiger und anhaltender 
gelefen, und die Anfangsgründe der ältern und neuern 
‘Faktik zu Hülfe genommen und v_rglichen hätte. _ Der 
König erzählt z: E. von der Schlacht bey Melwitz, dafs 
feine geworfese Renterey vor den Reihen ihres Fuß- 
volks: und fo gar durch felbige geritten und geflüchtet 
habe. Der König will damit fagen, dafs feine Reuterey 
zwifchen den beiden Treffen ihres Fufsvolks, und fogar 
zwiicken den Giiedern der Treffen durchgeritten feye» 
Hr. P: giebt es: Ifte eguitatus disiectus: ante et inter psr 
ditatus mofivi ordines ejt delatms: Die Steile bätte lich 
aber alt- und gut-römifch alfo überfetzen Jaffer: Pro- 
palf equites à fugientes- inter duas acies et ordines ipfos 
peditum Suorum gminne transverfo praesipitique inferun- 
tur. Man fehe im Livins L. 9. c. 27. Von der Schlacht 
beyakelfelsdorf fohreibt der König: „Die Infanterie, die 
beitimmt war, das Dorf (Keffelsdorf) anzugreifen, ward 
in drey Treffen gefellt. Das wird hier überlerzt: Pe- 

BEFff a ditatus 
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ditatus ad pagum invaderdum deflinatus, tribus ordini- 
bus fuit diflinctus.. Ordines find aber nicht die Treffen, 
welche acies heilsen; fondern die Glieder (rangs) der 
Treffen, Ordines intrövfus pertinentes, oder porrecti, 
find unfere Rotten ; (welche die Franzofen files nennen) 
wie aus einer Stelle des Livins L.33. c. g. erhellet. Zu 
verwundern ift, ‚dafs Lipfius in feinem Werk de re mi- 
lit. V. R. die Sache nicht bemerkt, und diefe Stelle des 
Livius nicht benutzt hat. Man hat einen neuern tak? 
tifchen Schriftiteller, (den Hn. Grafen yon Tarpin) wel 
cher nicht wufste, was Rotten, oder files,-Iind, Man 
fehe des Herrn von Warnery Commentoires fur les Com- 
mentaires du Comte de Turpin eté. Tom. LS. 141. Die 
Cantonirungsquartiere werden ganz unrichtig durch man- 
fiones überfetzt. Cantoniren heilst bey den Alten co- 
pias in tectis habere, (Livius L. 23. c. 18.) caflra per uy: 
bes èt vicos difpofita habere; (Livius L. 27. €. 40.) wel- 
ches man bey dem Lipfius gleichfalls nicht bemerket fiti- 


det, Das Wort Colonne druckt Hr. P. durch feries aus. - 


Eine Colonne hiefs aber ‚bey den Römern agmen, ügmen 
compofitum, nicht feries. Das Centrum der Schlachrord- 
‚nung giebt er durch centrum aciei, Dafür aber hätte er 
acies media fchreiben follen. Einen "Transport von Ar- 
tillerie und Lebensmitteln überfetzt Hr. P, durch tormen- 
torum et frumenti comitatum. Ein dergleichen Transport 
heifst aber bey den Alten commeatus, nicht comitetus. 
Livius fagt an einem Ort: magni commeatus frumenti 
Romam funt advecti. Eine Niederlage von Lebensmittein 
anlegen giebt Hr. P. commeatyum 'jtationem infiaurare, 
für horrea inftituere. Das'Wort jlatıo wird gebraucht, 
wenn voh Truppen und Schiffen die Rede iit; aber nicht 
von Magazinen, Der König nennt an einem Ort Taboy 
und Budweifs fehlechte Nefier; welches durch mdos fu- 
tiles gegeben wird. Der König will -fọ viel fagen, dafs 


beide Städte Orte waren, die fehr leicht weggenommen 


` 
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werden konnten; welches die Alten perparvi, nullius 
moimmeniı loca nennen, : Wenn man gut atein fchrei- 
ben will, fo mufs manden Ausdruck nicht felbft machen : 
fondern, fo viel möglich, aus den alten beften Autoren 
entlehnen, Präliminar- oder yorlänfige Friedensbedin- 
gungen giebt Hr. P, durch ingrejfus conditionum. “Die 
Praliminar - Friedensfchhiffe waren bey den Alten nicht 
wie bey uns gebräuchlich. Aus dem Livius aber L. 37: 
c. 55- kann man fehen, dafs dergleichen vorläufige Be- 
dingungen bey ihnen fumma conditionum pacis geheifsen 
haben. Der junge Iwan wird-adolefcentulus Iwan ge- 
geben. Es mufs aber puer Joannes heilsen. ( Livius 
1.25. c 29) Der König erzählt von der Schlacht bey 
Soor, dafs die kaiferlichen Mufaren während des Trek 
fens das Preufsifche Lager gepiundert und, unter andern, 
feine Secretare gefangen geuomimen;- diele aber fo viel 
Gegenwart des Geiltes befeilen, dafs fie ihre Pa piere zer- 
rien hätten, Das letztere überfetzt Hr. P. i tum qui re- 
gi erant a fecretis arripiebantur, verum adeo fecum habj- 
tabant, nt omnes fuas feripturas delerent.  Siatt'a Seere- 
tis follte ftehen: ab epıfi..lis. (Sueton. in Claud. 28.) 
Gegenwart des Geifies behalten wird fehr unglücklich 
durch fecum habitwre, ftatt animo et confilio non deficere, 
gegeben. Dergleichen Schritten und Papiere, von wel- 
chen hier die Rede ift, heifsen ‚nicht feripturae; (wie 
denn fcriptura überhaupt nicht die Materie, auf welche 
gefchrieben wird, bedeutet, ) fondern commentarii (Li 
vius L. 45. £. 31. Suéton. in Caligul. 15.) Solche und 
andere Bemerkungen und Erinnerungen liefsen Gch nun 
auf allen Seiten machen. Wenn Hr. P. feine Arbeit fort. 
ferzen will, fo wird noihwendig feyn, dafs er fich künf: 
tig mehr an die Sachen, als an die Worte, hält; und fich 
vorher mit den alten beiten lateinifchen Autoren bekann- 


ter macht. l 


beygelegten Briefe und ihre fechs Apopthegmen befondres abdru- 
cken zu laffen, möchte noch hingehn, ob es gleich’auch hier fchwer 
feyu möchte, einen nützlichen Zweck zu finden; da aber der 
Text nicht mehr als fechszehn Seiten eingenommen haben wür- 
de, fo mufste ein griechifch - deutfches Regifter, und endlich — 
Wielands Ueberfetzung dazu kommen. Fur wen mag mun wohl 
diefer Abdruck beftimmt feyn ? — Der Text ift übrigens nicht 
einmal ganz correct gedrückt und die Etklärung der '\Vörter im 
Index befteht in einer blofsen Deberfetzung, ohne alle Rücklicht 
auf grammatifche Schwierigkeiten. < ` 
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Schöne Künste, Duisberg und Leipzig; Die Briefe und 
Sittenfprüche der Theano. Griechifch mit Wielands Ueberfetzung 
und einem griechifch deutfchen WVortregifter., 1791. 78 S. 8: 
(6 gr.) Zw was fur Ideen doch der Wunfch, auch ein Buch zu 
machen, rend Die drey, der Pythagoräerin Theano_fältchlieh 

e 


CHRIFTEN. a: 


. Bafjano: La Pigna. Poemetto del Signor Abbate Antoni 
Pellizzari; 1792. XXXV S. 8. (5 gr.) Der Y£. handelt in dr 
fem kleinen Gedichte von dem Boden, welchen der Weinbau er- 
fodert, nnd der Lage des Weinbergs; von der Zubereitung des 
Erdreichs; von den verfchiednen WVeinarten; von der Zeit der 
Pilanzung; von den Bäumen, welche den Reben zur Stütze die. 
nen;-von der Sorge für ‚die Fechfer’ nach der Pflanzung; vom 
Befchneiden; von den Gefähren, denen der VYeinftock ausgefetzt 
it; von der- WVeinlefe.. Der Vertrag in diefem Gedichte ift zier. 
lich; aber vielleicht etwas allzu nüchtern. Der Vf. eilt biswei- 
len zu fehr über feinen Gegenitand hinweg und läfst nicht felten 
die. poetifchen Partien dellelben unbenutzt liegen. So fertigt 
er die \Veinlefe mit wenigen Verfen ab, Den vorzüglichitem 
Schmuck hat er in der Befchreibung der Jahreszeiten gefucht. 
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Collection. Auteurs claff. cont. les Oeurr. de P. b 
Corneille, IX Vol. 1-2 T. 189, 776 
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Krumpiepens, Hm.» wohlthät,. Reife, h. v. Ehr- 
ı Th. 178, 685 
Kuks Dei Giedicire. T- -2 B. 184, 729 
de Landirie de la conferv. d. fociet. litr. dans les 
Depart, 163, 559 
Leben u. Tliaten d. Jof. Balfamo, fogen: Graf ` 
Caglioftro. 185, 741 
Lebensgefch. geh. d. Marfch. von Richelieu, a. d. 
5 Fraz. H -JIJ B. 180, 703 
Lempe Tortf. d. gründl. Anleit. z. Markfcheidek: 169, 615 


Lenzens Handb, £ £ Banquiers u. Kaufleure: 182, 717 
Kr Leo- 


Bf; 


Leonardi Poema fupra di lu Vinu. 


189, a 
Leopold II: Tod beklagt v. Glyceren, ` e Ta 
Lofchge: d. Knochen“ d. mfchl. Körpers. 2 - 4te : 

Lief. n . 1755. 659 
Louife od. d, Sieg weibl. Tugend, 1-2. Be 8 171, 631 
Meijler's prakt. Bemerkk. a. d. Criminal- u. Civil- 

recht, "185, 739 
Memorabilien h. v. Paulus 3 St. 162, 555 
‚Meyer’s com. de.notione Orci ap. Hebraeos, 173, 647 
Montesquiou Lettre à Mr. Cerutüi etc. 163, 563 
Müchler Etreunes pour la u 1793. 181, 767 
Oderico lettere liguftiche. © - 179, 689. 
Detter, F. W. Nachr. v. Leb. Char. u. Schr. Hn. 

S. -VV. Detter. - 164, 573 
Oppeli’s Ausz. a. d. Lehre d. chr. Relig. 172, 554 
Orlofi, Greg. jugend]. ee etc. 169, 616 

’ , í 
Fellizzari Vigna, Poema. 190, 784 
Petion Compte rendu a fes Concitoyens. 163, 563 
Philofophie, die, in Collifion mitd. Liebe 189, 774 
‚Ploucgxet Rofsarzt, 2 Aufl. 173; 684 
Portefeuille & Mufikliebhaber, 167, 598 
Predigten , freymüth. u. erbaul 166, 588 


— zs Belehr. u. Beruh. `f. Leidende, gef. ‚v. 
Petjche, 1 B. ‚113, 166, 590 


Q. i 
Quartalfchrift;; n. aus d. neuft. u. beften Reife- 


beichr. 1786. -92. 179, 691 
Rauffer Noch gut dafs es fo kam, Schfp. 176, 672 
Reiten, kl., durch merkw. Gegend, in füdl. 

Frankreich. 179, 694 
Revolution im Städtchen * 1-2 Bách. 171, 630 
Kievethul L,ectures int. for the Inftr. and Amuf. i 

of young People, 173, 646 
Ryland evang, Mufeum 1792. 169, 616 
Saint Mihiel d. wahre Mann in d, eifernen Mafke; 

a. d. Franz. à 180, 702 
Sammlung phyl. Auffätze, bef. d. böhm. Nat. 

9 Gefch. betr. h. v. Mayer I+II B. 186, 748 
— vollft. von Freymäuürerliedern, 1-2 B. 183,. 723 
— d. vorzugl. Robinfons u. Abenth. ı B. 186, 747 
— d. nft. Veberf. d, lat.Profaiker XIV Th. ı-2B. 188, 765 
Sangerhaufen’s Moral f. Preuffens Krieger, . 170, 617 
Schall now. njemezk. Grammatitk, 172, 689 
Scherf Difpenfatorium lippiacum. ` 175, 657 
Schuberth Nachtr. z. hit. Verf. üb. de Verfafl. 

d. Hochft. Bamberg. 188, 761 


Schulze Elementarb. d. kaufmänn. Rechenk. ı Th. 181, 709 
— Plan e. Handl. u. Induftriefchule zu Berlin. 181, 

‚Schwab Status praef. facult, med.Vienn. oder u.l,w» 178, 687 
Schwarzkopf üb. Staats - u. Addrefs- Calender. 174, 651 
Seiler 2 Junckheim‘s Char. u, Verdienfte. 


Unterfuch. d. Gefch. d. A. u. N. T. v, Erweck, 


364, 573 


Selenko’s Slaveonska Grammatiea.' : 172, 640 
Sendfchr. an Wahrmann ub. d. Unges de Klagen ` 

mancher Wiener Aerzte, ; 278% 687 
de Seze Defenfe de Louis XVL 163, $64 
—" Vertheid. Ludwigs, \ à — 565 
Siemfen vorl. Nachr. v. d, Mineralien Mecklenb. 179, 695 
Sheridan's engl. Wörterbuch, f. Deutliche bearb. 

v. Gruner, | ; 173, 641. 
Smart’s Poems. 186, 745 
Sonntag de Jefu Sirac. Ecclefaft. 166. 591 
Stepkanie's d! j. fämmtl. Singfpieie. “17, 631 
v. Sternfeld unterhalt. u. = Auffätze 174, 656 
Tabellen, vollft: üb. Geld- VYechfel, Gold -und 42 

Silberfpeculat. 7 5 z 1815708 , 

» Tafchenkalender, Göttinger f. 1793. 182, 718 
Tieftrunk de modo, Deum agnofcendi. „70 619 
de Torres Mem. apol: "del commercio e’colt. "dei 

Rom. T: I- I. 176, 668 
Zfehink unparth. Prüf. d. zu Rom erichien. kurz. 

Inbegr. v. d. Leben Jof. ‚Balfamo. 185, 744 
Tychfen de numis Orient. in Bibl. regia Götting- 

adferv., Comm. IL «III. Yon; 1715625. 


U. 
Ueb. Heinrich’s IV. Liebe zu d.. Wif; a. d.Tr. - 177, 679 
— Sylphen, Gnomen, Salam, us Ondinen. 1335 72 
— Unterweif. u, Erzieh: a: & Engl. , 182, 720 
Univerfalkritik, d. fpiel. d. ganzen: WVeltvernunft $ 
u. fe w. 178, -636 


ein. Verftorb. z. wa 162, 554 
Virgils -Werke verdeutfcht I B. 188, 763 
Vogels Verf.. üb.. d. Relig: d. alt. Aegypter u. 

Griechen. 167, 593. 168, 601 
Vollbeding kurzgef. VVörterb. d. Unterfch. vieler A 

Zeitwörter. ; J 170, 623. 
— Tabelle üb. ein. deutfche VVörter m. e- mehr. 

Zahl in verfch. Bedeut, 170, 623. 
Voltaire's Zaire, über, . 184, 735 
Vorfchriften engl. calligraphy 164, 572 
Werner's auserlef. Predigten. 166, 558 


Wie hat man fich nach e. verdächt. Beyfchlaf zu 
verhalten ? R 

Wochenblatt, gemeinnütz. z. Kennen. d. Staaten 
1J. 1-2 Vej. Polen, 


183, 727 > 
189, 769 


Young Example‘ of France, a Warning’ to 
Britain. ` 

— Travels 1797 - 89. - Kingd. of France, _ 

— Annalen d. Ackerbaues u. ʻa. nützl. Künfte, 
Hahnemann u; Riem, : 


166, 569 
365, 577 


Y. 
166, 585 


i Zn 
Ziegenhagen’s Betr. üb. d. Verfuch. d. Hin, Chr > 
in d« Wülten in Druck geg. v. Pafehe, 138, 767 


Ber 
ar 


H. 


) 


~ = Afhron Priory, a Novel; d. Ueberf. 


I. Im Junius des Intelligenzblattes. ; 


Ankündigungen, 

‘vou Annalen d. braunfchw. Lüneb. Churlande 
1793. 1-2 St. 

— Anthologie, griech. mit metr. lat. Ueberf. 
u. Annierk, 


58, 463 


63, 581 
61, 405 


= d Ayala de la Liberté et de l’Egalit€ — 2te 


"Ausg. u. Ueberf. x 63, 497 
= Bahrdt’s Anekd. u. Characterzüge a. d. 
wahren Gefchichte. 63, 499 


— — Anhang zu fr. Würd: d. nat. Relig. 
“=> Bauer u, Mann Buchh. in Nürnberg. n- 


Verlagsb. x 63, 500 
— Baumgürtner’s in Leipzig n. Werlagsb. 56, 446 
— Beygang’s in Leipzig, n. Verlagsb. 62, 459 
— Beytr. z: Bericht. d. Urth. üb. d. franz. $ 

Revolut. I B. 57. 449 
— Briefe e. preufs, Augenzeugen üb. d. Feld- , 

zug d, Herz. v. Braunfchw. geg.d. Neufranken. 63, 599 
m= Burton’s L.-ct. on fem. Educ. and Manners 
å- Ueberf. ` Sh 530 
“~ Cotta’s in Stuttgard, n. Verlagsb, 61, 485 


— Crell's chem. Annalen 1792. 12 $t.u. 1793-3 St. 59, 46 


~ ‚Dyck Buchh. in Leipzig n. Verlagsb- S4, 425 
— Felifch in Berlin A RN 55, 436 
— Flora 1793. May. 55, 433 
— — Jun. 56, 441 
=- — _ an dieLeferinnen derf. 60, 480 
— Frankreich u. Schlefien- 63, 501 


— Triedenspräliminarien, ‚v. ‚Verf. d. heiml. 


Gerichts. 56, 444 
= Geift e. wahrh, freyen Regierung. 63, 500 
= v, d. Haar genees-en heelkund. Waarnem. 

d. Ueberf. 63, 502 
m Handl üb. d. Merkwürd. d. Stu. d. Cante 

Bern. a 61, 486 
— Hendels in Halle n. Verlagsb. ' 68, 463 
— v: Hefs Befchr. v. Hamburg, 3 Th. 63, 502 
— Hiftory of Rome, in 3 V- d. Uebert. 61, 487 
— v. Humboldt FloraeFriberg Spec. 54, 428 
— Improvement mental for-a young Lady; d. ; 

Ueberf. 61, 485 
m— Journal d. Erfind. Theor. und WYiderípr. 

in d. Natúr u. Arzneywifl. is St. 61, 485 

Vergl. 62, 489 


— — f. Moral, Relig. u Menfchenwohl 2r H. 54, 430 


— — f. Wahrbeit, 1 St, S4, 438 
— Kalender od. Tafchenbuch d. Forft-u. Jagd- 

wefens. ` s 60, 479 
>= Katechism. n., d. chriftl. Lehre, nach Anleit. 

.d& hannövwr, 63, 498 
=— Kuven’s zu Altona, ne Verlagsb. 55; 434 
~ Kinreich's in Grätz n. Verlagsb. 57, 452 
= Lagarde’s in Berlin v. Verlagsb. "56, 442 


= v, Lindenthal’s Samml: eng). Landesgefetze 
. W. d. Policey ù. Cammeralwef; z. Gegenft. h. 59, 
. Lobos Reile nach Abeflyn. a.d ‚Franz. v. 


Ehrmann, 60, 477 
= Magaz, z näh. Kenntn, vi {Europa, h. v. 
Brunn Iin B, 2 St : 56, 441 


— e 


d. nit. engl. w, deutfchen Moden, £-2 St. 58, 


=~ Maurers in Berlin n. Verjagsb. 54 427 
— Meyenwild Krit. d. gef. Landwirthfch. 6', 486 
- — Merkur, n, deutfcher 1793. 3-4 St. 56, 441 


— Middleton's töm. Gefch; a. d. Engl. neu überf. 


Y. Seidel 4 Bde. 57; 458 
— Peripathet., d«, d. 18 Tahrh.. +63, 499 ı 
— Permhei in Gotha n. Verlagsb, 263 


— Polens Schöpfungsgefchichte, 


\ 


52 = A Sucro zu Bardeleben 
oo ` ve Weymann, vufs, 
Xa 


— Provinzialblätter, fchlef. 1793. 3-4 St. 
— Reichstagsliteratur. 
— Reinicke in Leipzig n. Verlagsb. 
— Reife, empfindfame, nach Schilda. 
= a r eg nfte.; ' 1792. Nov. u. 
Dec. 1793. Febr. >- 
— Risiailane Bergwerkslexicon as d- Schwed. 
‘ve J. R. Forfter u. K. Sprek 
— Rofi philof, u. mathem. Schr. Er 
.— een Međ. clin. de auszehr: Krankh. 
„2 Thlei AEKA 
— Saint Flour et Juftine, d. Ueber. 
— Schmid’s Lehrb. üb. d.Procefs d. beyd. höchft. 
Reichsgerichte. m 
— Schmidt’s bürgerl. Baumeifter II Th. 1 -7rH. 
Seidelin hinterlaffne Schriften. 
— Smith's old Manor Houfe, d. Ueberf 
— Stimme e. Wanderers im Thal Jofaphat, 
Thalia, he v. Schiller II Th. 1 St. ; 
Thurneifens in Bafel Ausg. v. J. J: Rowffau s 
Oeuvres compl. u. Ausg: Engl. Schriftft, 
— Trofehel's in-Danzig n: Verlagsb- 
+ Ufteri’s Annalen d. Botanik, 5 Ste 
—— Wallis Art, of; prev. Difeales and retor- 
Health. d. Ueberf. ; 
— Walther. Buchh. in Dresden n. Verlagsb- 
— Zurückfod. d: Denkfreyh. ve d. Fürften 
Eur. d. fie bish. unterdrückten. 


_—— 


a 


Beförderungen und Ehrenbezeugungen- 


Charitius zu WVittenberg- 
Zicke zu Jena. 
Forke zu Jena. 
Grader zu St. Petersburg- 
Hartmann zu Wittenberge 
Hempel in. Leipzig. 
Hindenburg zu  Leipzig- 
Jufti in Marburg. 
Kraufe zu Wittenberg. 
v, Müller zu Leipzig. 
Miller zu Gielsen, 
Oferezkowskoi zu St. Petersburg» 
Rahaufen zu Wittenberg: 
Rau in Leipzig. 

’ Robert in Marbürg- _ 
Rofenmüller zu Leipziga 

umpelt in Leipzig. 

‚Schlocku:erder zu Wittenberg: 
Schulz in Giefsen- 
Ulmann in Marburg- 
Weis in Marburg. 
Zimmermann v. Hanau nach Marburg. 


» 


Belohnungen. 
|Sewergin in St. Petersburg. 


Preisaufgaben. \ 


d. Gefellfchaft d. dentfchen Sprach »und Litera- 
turforfcher zu Berlin, 


Todesfälle, 
Kyaufe zu Leipzig. 


\ 


bey Magdeburg, 
kaili Gen. Eike i 


58, 462 
62, 47 

575 451 
58, 464 


58; 


O; 


451 


60, 479 


63, 502 


57 


455 
"499 


472 
479 
500 
499 
430 
441 


500 
454 


, 509 


456 
428 


455 


Univerfitäten Chronik, 
Qena. Eikes u. Forke's med. Differt. u. Promot- 


nebft Gruner’s Progr. 60, 473.  Griesoach's 
Progr. ib, x 
Leipzig; Rofenmillers, Hempel's u. .Rau's 


Beförd. z. Canon. 55, 433. Rede d. Percip. 
d. Sylverftein. Stipend. ib. Rumpelt's u, v. 
Müllers med, Difs. u. Prom. ib. v. d. Jahn 


iur: Difp. 434 
Wittenberg; ; Kraufe Difp. als Mag. leg. 57; 4D 
Triller s jur. Difp. ib. Hartmann’s med. Difp. 
u. Prom: ib; Charitius Difp. pro. adjunet. 450. 
‚Schlockwerder's iur. Difp. u: Lic. Prom, ib. 
Niefes u. Rismann’s iur. Difp. ib. Progr. va 
Titius u. Anton 449. Solenne Mag, Prom- 450 
Vermifchte Nachrichten, , 
Auctionen in Jena. 57. 356: 58, 454 
— , — „in Utrecht. 63; 593 
Bericht. einiger Kunftnachr. in d. Rec, v. Meu- 
fes Muf. f- Kunftl. in N. 344. v. 1792. 


Berlin. Gefellfch. deutfcher Sprach - u. Literatur- 
Forfcher. . 60, 475.477 

Bibliothek ‘å. verft. Hz. Ferdinands v. Braun- 
fchweig gekauft von Hz. Friedr. v. Braun- 
fchweig - Oels, 


61, 485 


59, 469 


Bücher fo zu verkaufen. 


= \..— r Preife,, herabgefetzte, 
— Verbote im Oefterreich. 4 
Dute per d Anz. v. Henimerde u. Schwetfchke 
in N. 38. d. I. Bl. 
` Gathi, En mandat. F 


Journal d- Brfed. Theor: u. Widerfpk ind 
Narur-u, Arzneywiff. IL St. Vertheid. gèg. 
d. Epilog. 

Kant üb. Nachdr. fr. kleinen Schriften 

=: Bericht. v. Druckf. inder „Relig. innerh. 
d. Grenz, d. bl. Vernunft 

onibere akad, Refource, Lefebibr. u. Zei- 
tungsgefellfch, 59, 468; 

Kunftnachrichten. 

Medaille auf Ludwig XVT. 

Medaillen auf den tirk. u. fchwed, EN 

Meinberg n. Brunnenärzte. 

Münzfammlung fo zu verkaufen. 

Mufikalien fo zu verkaufen. 


Neuenhahn d. jè Bericht, u. Bitte an An, 


Weftrumb, 
Neugriechen; gegenwärt. Literatur Zuffänd 
ne sa Kirchl. Einricht. daf. 
— literar. Nachr. 
St. Petersburg; liter. Nachrichten. “SO, 
Pipers lat. Ueber. d. hinterlafsn. T 
Friedrichs U. bete, 


: 


Deutfch@ Gefellfchaft. 


483, 84 
1, 497 


; tien v befferes Papler zu Bea sche Suteki; Soa auf Sehr Takes Poftpapier 
abatücken. Diere Exemplare aber Koiten jährlich Zwey T hales niehr, als die gewöhnlichen. auf 
‚6rdinäres Schreibpapier, ‚(neinlich es muls dafür an uns Acht Thaler jährlich ohne die ‚Spedibions- 
RA Sehühren, vorausgezahlt werden.) ‘Auch müflen die Exemplare jedesmal vor Anfang des guls 
? bey uns beftellt'und endlich können fie. nicht anders als. monatlich brofchirt. geliefert ‚werden, Bi 
7... Weil bey den ‚wöchentlichen Speditionen. die Schönheit der Exemplare wegen der noch frifchen, 
Be r Druckerfarbe niche, erhalten werden könnte, auch die Veimug mit den Exemplaren anf os om. 
ERD HS Schreibpapier nicht zu ‚vermeiden: ‚wäre, i 
EB, Es fina uns oft Fälle vorgekommen „dafs man uns die Kite ein Exemplar der A. Li Z. zuzaklen-, 
‚den, Acht Thaler Pränumerationsgelder bicker nach Jena unter unfrer Adarefle zugelandt, und 
Manier kat, die A. L; Z. dafür portofrey wöchentlich fpediren zu laflen. Allein dies müfen 
p WÄRE ‚Sänzlich‘ verbitten , nicht als ob wir nicht jedem gern gefällig feyn wollten, Tondern weit. 
SIS WÄR que diefe Art vermöge der einmal bey den Zeitungs-Expeditionen feltgeferzten Einriehuing 
niemanden d dienen können: Denn es kommen uns ja jene, Acht Thaler nicht ganz Zu, indem‘ 
2 ey Thaler oder 'føviel fonft nach der Yon dem Abonenren mit dem, welcher ihm unmittel- 
oi bar abliefert, getroffenen Verabreduhg über- die uns gebührenden Sechs Thaler bezahlt wird, 
EN ‚den Ipedirenden Pokämtern und 'Zeitungsexpeditionen zukommen. Jeder Abonent kann alfo, 
wenn ‚er die’ Zeitung wöchentlich verlangt, nirgends ‚anders als bey dem Poflamte feines Orts, 
$ roder. der ihm ‚Bächftgelegenen Stadt pränumeriren, Von hieraus können wir die Spellition anf 
"kei Weife einleiten, und find alfo genöthigt die von den Ahonenten an uns unmittelbar ein. 
Re ‚get ändten. Pränumerationspelder an die Abfender zurück zu fchic ken. 
ge Ex e Alles Lit. ‚Zeitung monatlich brofchirt: verlangt, ‚wendet fich an die ihm ER $ 
Ke Abandlung und erhält fie für acht Thaler jährlich. Es iit aber zu bemerken „dafs wenn je- 
(faang auch mit einer Buchhändlung in Rechnung Rebt, er doch nicht verlangen kaun, die Allg. 
Lit, Zeitung von derfelben auf Credit zu erhalten, fondern folche ebenfalls wie Hn den Poll- 
Amtern fögleich: bey dek Beitellung bezahlen mul, 
RR Wir hoffen daher; dafs uns künftig alle Job, "Poflamıs Zeitungs Eio und Buch- 
TRN lungen, bey na ‚erfolgender termihlicher Zahlung mir der Ensfchuldigung gänzlich yver- 
“onen werden, als ob die Pränumerstion von den Abonknten nieht zu erhalten wäre. Da- 
nigegen. ‚bitten wir auch jeden uhfter geehrtöiten Abönenten,, dafern er wirklich bey einer 
a nehihandiúng í oder Pofßtaimte pränumerirt hätte, wenn ibm denn doch die Allg. Lit, Zeitung 
ee follte geliefert werden, ‚fehlechterdings Keine Entlchuldigung‘ anzunehmen, 
OB Yon uns ‚die A L AR nicht Bra, al würde, eig folches piteges an uns fo 
eich z zu melden, ya 


ER e Abfiche der Defecte N wir ven idealia, dafs st ae ee x a a er 
a diih unfré, Schuld entflanden wären, bey der, Anzeige fogjeich: unentgeldlich erfetzen, 
5 Fa Mitfrer Ho. Abonenten alfo, dem einzelne: ‚Stücke | night geliefert werden, darf nur andie 
ehörde,, von ‚welcher er die Zeitung erhält, einen Zettel mit den ibm fehlenden N ummern ab- 
eben, mit dem Erfüchen, folchen fogieich. "zurücklanfen z zu laffen, Ku, i 
be Na hn ab, f einzelne Stücke i in Lefegefellfchäften , "oder font verlohten..; fo i jede einzel. 

ummierg E N FR ee ee ea des en mit Sechs Pfennigen, 


ganze Mohatsftäck ‘mit Scchzehm'Grofchen: oder'einem Gulden Conventinäsgeli ‘zu berate, HR 
it Unter diefer Bedingung verfagen wir. Niemanden die ihm’ fehlenden Stücke, und es it ai 
"blos eine Ausflucht der Undienftfertigkeit, wenn“ manchen Abonenten it 'verfichert wordem 7." 
‘ie wären von uns nicht zu erhalten. Sollte nun jematid dennoch die verlangten Defecte -< 
nicht erhalten können, fo erfuchen wir ihn an uns ‚geradezu franko 'zu fchreiben, dieihm 3 a 
‘fehlenden Nummern genau'zuw’verzeichnen, euch den Betrag- dafür gleich beyzulegen. Re Br 2 


2” Hauptfpeditionen’kaben wir bisher‘ das kaiferliche Reichs- Poßamst"zu ‘Jena, das‘furfl. [üchf, a | 


Poßamt dalelbit, die churfürfl. fächf. Zeitungsespeditimn zu Leipzig , das kaifen. Reichs Pol: 
anit zu Gotha, die herzogl.. fächf. priwvilegirte Zeitungs Expedition'oder iek Mevius Erben zw Ab Se 
Gotha, das königl.'preufs. Grenz- Poftamt zu, Halle, das königl..preufs.»Hofpofamt in Berlin, w 
die kaiferlichen Reichsoberpoftämter zu Nürnberg, Augsburg, Frankfurtem Mayn, 'Humburg, 
-Cölln, das kaif, ReichsPoßamt in Bremen, das kaif- ReichsPoßamt zu Stuttgardt, das Fürßl. Samt, 

` Poft- Amtim Darmitädter- Hof'zu Frankfurt am Mayn, Hr, Poftverwalter Albers in Hannover. 
‘Doch wendet jeder Abonent: mit.der Beflellung und Vorausbezahlung fich an diefe Expeditionen 
nur mittelbar, durch das Poftamt feines Wohnorts oder das ihm zunächfigelegene, 

9) Allen deutfchen Buchhandlungen wird mit einem’Räbatt on 25 pro Cent vom Laden ‚Preife s a 
acht Thaler, die. Allgem. Lit. Zeitung franco Leipzig von der löbl. Churf. Sächf. Zeitungs- 
Expedition dafelbit’monatlich brofchirt geliefert, und fie find dadurch ebenfals in Stand.gefetzt 
dies Journal für Acht Thaler innerhalb Dentfchland zu liefern, Die Churf. Sächf, Zeitungs 
‚Expedition lälst ‘die ‘Exemplarean die Commiffionärs der Herren Buchhändler in Leipzig, So. 
bald fie angekommen, abliefern, Und wer auf dielem Wege die A: L. 2. erhält, leifter auch 

` die Zahlung an die Churf. Sächf. Zeitungs- Expedition zu Leipzig. rer: 
yo) Zu Erleichterung der Fracht für die fämtlichen Buchbandlungen y weichen Frankfurt arliajn 
näher liegt als Jena, ift die Hauptniederlage bey Hn, ‚Buchhändier "Hermarn in Frankfurt am 


Mayn gemacht‘worden, 
x1) Für ganz Frankreich. und den Elfafs hat ‚die 1öbl. Akademifche Buchhandlung zu Safira 


tie Haupt Commiffion übernömmen. 
je) Für die ganze Schweiż:die Steiner - Zieglerifehe Burkina zu Winterthur... 


33) Aus ‘Holland und ’Gelderland kinn man fich an die Buchhändler Ho. Hannesmänn in Cleve, des* 
pleichen an Hn. Friedrich Wanner in Dordrecht an Hu, Buchhändler Jülicher in Lingen under 


Un, Buchhändler Röder in Wefet addreflireiz 
Š Jena den rten Junin, Ba SE a A 
ER um 2 | Ber Allg. Lit. Zeitung. 


